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V  o  r  r  c  d  e. 


Bei  der  so  liäufigen  Benutzung  der  Heilquellen,  dein 
wachsenden  Interesse  für  dieselben,  der  gründliche¬ 
ren  lind  vielseitigeren  Bearbeitung,  welcher  die  Lehre 
derselben  sich  besonders  in  Teiitschland  in  den  letz¬ 
ten  Decennien  zn  erfreuen  hatte,  konnte  cs  nicht 
fehlen,  dafs  die  Heilquellen  selbst  sorgfältiger  ana- 
lysirt,  ihre  Wirkungen  und  die  Indicationen  zu  ih¬ 
rer  geeigneten  Anwendung  wissenschaftlicher  be¬ 
gründet,  —  die  einzelnen  Kurorte  fast  in  jedem 
Jahre  mit  zeitgemäfsercn  Verbesserungen  ausgestattet 
wurden.  Lm  so  willkommner  war  mir  die  Auf¬ 
forderung,  eine  neue  Auflage  des  schon  im  J.  1832 
veröffentlichten  zweiten  Theiles  meiner  Schrift  über 
die  bekannten  Heilquellen  Europa’s  zu  veranstalten. 
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insofern  ich  hierdurcli  Geleg;enheit  erhielt,  viele 
seit  Erscheinung  der  ersten  Auflage  hinziigekomnienen 
neuen  Ergebnisse  einzuschalten,  und  dadurch  immer 
mehr  der  Aufgabe  zu  entsprechen,  welche  ich  mir 
bei  der  Abfassung  des  ganzen  Werkes  gestellt  hatte, 
—  ein  möglichst  vollständiges  Repertorium  der  be¬ 
kannten  Heilquellen  Europa’s  zu  liefern,  mit  Be¬ 
rücksichtigung  der  mannigfaltigen  und  vielseitigen 
wissenschaftlichen  Beziehungen,  welche  der  gegen¬ 
wärtige  Standpunkt  der  Äledizin  und  die  grofsen 
Fortschritte  ihrer  Hilfswissenschaften  erfordern. 

In  der  früheren  Anordnung  des  Ganzen  sind 
keine  wesentlichen  Yeränderungen  eingetreten;  — 
die  einzelnen  Heilquellen  sind  auch  hier  nach  ihrer 
Lage,  ihren  geognostischen  Verhältnissen  und  der 
geographischen  Abgränzung  der  Länder,  welchen  sie p 
angehören,  in  denselben  Gruppen  zusammen-  und 
dargestellt  worden,  um  dadurch  das  Auffinden  der'- 
einzelnen  Kurorte,  so  wie  den  Ueberblick  des  Gan¬ 
zen  zu  erleichtern. 

Viele  ältere,  jetzt  wenig  oder  gar  nicht  mehr 
gebrauchte  Heilquellen  sind  der  Vollständigkeit  we¬ 
gen  beibehalten,  —  neue  inzwischen  bekannt  ge¬ 
wordene  und  benutzte  hinzu  gekommen,  —  die  Wir- 


klingen,  Form  der  Anwendung  und  Benutzung  vie¬ 
ler  alteren  ausführliclier  dargestellt  worden. 

Hinsichtlich  neuer  Analysen,  erst  neuerdings 
bekannt  gewordener  genaueren  Höhenbestimniungen, 
so  wie  inanclier  lokalen  Verhältnisse  einzelner  Kur¬ 
orte,  der  in  denselben  fortbestehenden.  Verbesserten 
oder  neu  getroffenen  Einrichtungen,  der  vermehrten 
oder  verminderten  Frequenz  der  Kurgäste  in  den 
einzelnen  Etablissements  waren  viele  und  wesent¬ 
liche  Nachträge  erforderlich. 

Die  schon  friiher  mitgetheiltc  Litteratur  der 
einzelnen  Heilquellen  ist  durch  die  Hinziifiigung  der 
seit  dem  J.  1832  erschienenen  gröfseren  und  klei¬ 
neren  Schriften  möglichst  vervollständiget  worden, 
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nur  fehlen  einige  der  neuesten,  da  der  Druck  dieses 
bogenreichen  Werkes  viel  Zeit  forderte  und  mehrere 
sehr  schätzenswerthe  und  verdienstliche,  neuerdings 
erschienene  Monographieen  und  umfassendere  Schrif¬ 
ten  mir  leider  erst  zu  spät  zukamen. 

So  wie  früher  ist  auch  in  dieser  Auflage  das 
weniger  Wichtige  mit  kleinerer  Schrift  gesetzt  worden, 
um  dadurch  eine  leichtere  Uebersicht  über  das'Ganze 
zu  gewinnen,  und  zugleich  die  an  sich  schon  grofse 
Bogenzahl  dieser  Schrift  zu  beschränken. 
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Möchte  es  mir  gelungen  sein,  durch  diese  neiiei. 
sehr  vermehrte  und  umfangreichere  Bearbeitung  des^ 
zweiten  Theils  meiner  Schrift  dem  Bedürfnifs  der* 
Zeit  und  zugleich  auch  dem  ehrenvollen  Vertrauen 
des  ärztlichen  Publikums  entsprochen  zu  haben, 
dessen  sich  die  erste  Auflage  zu  rühmen  hatte. 

Berlin,  den  18.  Juni.  1841. 


Dr.  E.  Osann. 
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Zweiter  Theil. 


Darstellung  der  einzelnen  bekannten 

Heilquellen. 


11.  Theil. 


A 


Erste  Abtheilung. 

% 

Die  Heilquellen  Teiitschlands  und  der  damit  ver¬ 
bundenen  Länder,  namentlich  Böhmens  und 

Ungarns. 


Reich  ist  das  heilige  Land  Thuiskons,  reich  an  des  Halmes 

Frucht  nicht  allein,  an  Trauben,  Gewild,  Bergwäldern  und  Landsee’n;  — 

Auch  ergiebiger  sind  an  weitgefeierten  Quellen, 

Als  die  besungensten  Höhn  des  Auslands,  seine  Gebirge. 

IS  e  n  b  e  ck. 


Iin  Westen  von  dem  Wasgau  mid  den  Ardennen,  im  Osten 
von  den  Ebenen  Rufslands  und  Polens  umschlossen,  im 
Süden  von  den  mit  Schnee  bedeckten  Alpen  umkränzt,  nach 
Norden  gegen  die  See  sich  ahflachend,  bildet  Teutsch- 
land  einen  Verein  selrr  verschiedenartiger,  durch  Gebirgs¬ 
züge  und  Flufsgebiete  begränzter  Länder  gruppen,  und  zu¬ 
gleich  sehr  mannigfacher  Verzweigungen  eines  grofsen 
und  mächtigen  Volkes.  Die  zwei  Hauptabtheilungen,  in 
welche  es  in  dieser  doppelten,  chorographischen  und  poli¬ 
tisch-nationalen,  Beziehung  zerfällt,  sind  Süd-  undNord- 
T  eilt  schlau  d.  Die  Gränze  zwischen  beiden  zieht  der 
gewaltige,  von  den  Karpathen  beginnende,  nach  Westen 
streichende  Gebirgsstock,  welcher  Mähren,  Böhmen  und 
Franken  im  Norden  begränzt,  sich  bis  zum  Rhein  zieht, 
schirmend  seine  beiden  Ufer  begleitet  und  dann  in  Belgien 
und  dem  nördlichen  Frankreich  sich  verliert. 

Fast  in  der  Mitte  von  Europa  gelegen,  nicht  blofs  in 
geographischer  Hinsicht,  auch  in  geistiger  als  der  Mittel¬ 
punkt  der  Kmist  imd  Wissenschaft  zu  betrachten,  —  das 
eigentliche  Herz,  dessen  Lebensäusscrmigen  so  seegens- 
reicli  auf  die  geistigen  Entwickelungen  aller  Glieder  dieses 
Erdtheils  zurückwirkten,  —  besitzt  Tcutscldaud  in  sei- 
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nen  jetzt  politisch  getrennten,  verschiedenen  Ländergebie¬ 
ten  einen  grofsen  Theil  der  Gaben,  mit  welchen  seine  Nach¬ 
barländer  reich  von  der  Natur  ausgestattet  wurden ;  —  und 
geseegnet  mit  den  mannigfaltigsten  Erzeugnissen  auf  der 
Erde,  verschliefst  nicht  minder  der  Schoofs  seiner  Gebirge 
wie  einen  Schatz  von  edlen  mid  unedlen  Metallen,  so  einen 
unversiegbaren  Quell  von  zahkeichen  und  kräftigen  Miiie- 
ralbrunnen. 

Seit  Jahrhunderten  schon  benutzt,  haben  sich  mehrere 
teutsche  Heilquellen  im  In-  und  Auslande  einen  so  ausge¬ 
zeichneten,  wohl  verdienten  und  allgemein  anerkannten 
Ruf  erworben,  wie  keine  der  übrigen  Länder  Europas.  Ich 
gedenke  nur  des  viel  berühmten  Karlsbads,  welches,  seit 
einem  halben  Jalirtausend  im  Gebrauch,  mit  jedem  Jahr, 
trotz  der  künstlichen,  in  der  neuern  Zeit  so  viel  benutz¬ 
ten  Nachbildungen,  aus  den  entferntesten,  selbst  aufser- 
eiu'opäischen  Ländern  zahlreiche  Kranke  um  seine  Heil 
und  Gesundheit  spendenden  Quellen  versammelt,  —  des  so 
viel  getrunkenen  Säuerlings  zu  Selters,  dessen  Mineral¬ 
wasser  jährlich  nach  beiden  Indien  gesendet  wird,  —  der 
Thermalquellen  zu  Aachen,  welche,  mit  ilu^en  im  Namen 
verwandten  Schwestern  in  Frankreich  und  Savoven  wett- 
eifernd,  schon  von  den  Römern  benutzt,  durch  Kaiser  Karl 
den  Grofsen  ihre  Weihe  empfingen,  —  aus  der  Nähe  und 
Ferne  wallfahrten  Kranke  zu  ihnen,  ihre  Heilkräfte  rühmt 
ein  Jahrtausend.  — 


Ich  gebe  zu,  dafs  melirere  Länder  Eiu’opas  sowohl 
durch  die  Zahl,  als  durch  die  hohe  Temperatur  ilirer  Mi¬ 
neralquellen  Teutschland  übertreffen;  —  die  höchste  Tem¬ 
peratur  der  teutschen  Thermalquellen  beträgt  54°  R.  zu 
Baden,  56°  R.  zu  Wifsbaden,  60  und  62°  R.  zu  Karlsbad 
und  Burtscheid,  —  während  die  Temperatur  melirerer  Th. 
quellen  in  Frankreich  und  Italien  65°  R.  übersteigt.  Ein¬ 
zelne  Länder  rühmen  sich  allerdings  eines  ausgczeiclme- 
ten  Reichthums  an  bcsondern  Klassen  von  Mineralquellen, 
—  einige  einer  aufserordeiitlichen  Menge  von  Säuerlingen, 
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andere  einer  grofseuZahl  von  Schwefelquellen,  —  entbehren 
dann  aber  meist  andere  nicht  weniger  wirksame.  —  Teutsch- 
land,  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Mitte  in  Europa  haltend, 
zählt  in  jeder  Klasse  von  Heilquellen  vorzügliche,  und  darf 
sich  rühmen,  die  für  die  praktische  Medizin  so  wichtige 
Lehre  der  Heilquellen  zuerst  wissenschaftlich  begründet, 
in  ihren  vielseitigen  Beziehungen  nach  Verdienst  gewürdi- 
get  und  die  einzelnen  Kuranstalten  mit  so  zweckmäfsigen 
Vorrichtungen  zm’  Versendmig  des  Mineralwassers,  so  wne 
mit  so  musterhaften  und  sinnreichen  Einrichtungen  zu  jeder 
Art  von  Bädern  ausgerüstet  zu  habeiij  wie  w^ohl'kein  an¬ 
deres  Land  in  Europa.  — 

Nach  Verschiedenheit  der  Lage,  Richtung,  Höhe  und 
Eormation  der  einzelnen  Gebirgszüge  in  Süd-  und  Nord- 
Veutschland  werden  auch  verschiedenartige  Gruppen  von 
IMiiieralquellen  gebildet.  Bemerkenswerth  und  karakt eri¬ 
stisch  für  ihre  Qualität,  ihre  Temperatur  und  Mischungs¬ 
verhältnisse  ist  der  Rcichthum  an  Säuerlingen  und  das 
häufige  Vorkommen  von  Thermalquellen  in  dem  südlichen 
Teutschland,  während  das  nördliche  Teutschland  beider 
beinahe  entbehrt,  —  für  die  Bedingungen  ilrrer  Entstehung 
die  Eigenthümlichkeit  mehrerer  Gebirgszüge  in  Teutschland, 
gegen  Norden  sich  abzuflachen  und  dagegen  nach  Süden 
oder  Südost  schroff  abzufallen,  wie  unter  andern  die  Ge¬ 
birge  Tyrols,  die  Karpathen,  die  RhÖn,  der  Taunus.  äh¬ 
rend  Baden,  Nassau,  Schlesien,  Böhmen,  Kärnthen,  Steier¬ 
mark,  Krain  und  Ungarn  sich  durch  kräftige  Thermalquel¬ 
len  und  zahlreiche  Säuerlinge  auszeichnen,  findet  sich  in 
Nordtcutschland,  nördlich  von  der  Lahn,  dem  IMayn  und 
dem  Riesengebirge,  zwischen  Rhein  und  W  eichsel  nicht 
eine  Thermalquelle  und  in  den  flachen  Uferstaaten  zwi¬ 
schen  Elbe  und  W  eichscl  nicht  ein  jSäuerling. 

Südteutschland,  von  den  VerzAveiguugeu  der  Alpen- 
Centralketfe  in  mannigfachen  Richtungen  durchschnitten, 
bildet  mehrere  wichtige,  zmn  Theil  auch  chorographisch 
ahgeschlossenc  Gruppen  von  Heilquellen,  —  in  Osten:  die 
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des  Beckens  von  Böhmen^  der  Tyroler-,  Salzburger-,  Stei er¬ 
sehen-,  Karnischen  und  Krainschen  -  Alpen  und  der  Karpa¬ 
then,  —  in  Westen;  die  des  Schwarzwaldes,  der  rauhen 
Alp  und  des  Taunus,  —  und  in  der  Mitte  die  des  weiten, 
iin  Norden  von  dem  Fichtelgebirge,  dem  Thüringerwalde, 
der  Rhön,  dem  Spessart  und  Odenwalde,  in  Süden  von 
den  Alpen  begränzten  Beckens  des  Mayns  und  der  obern 
Donau.  —  Der  gegen  die  See  allmählig  sich  abflachende 
Norden  Teutschlands  zerfällt  dagegen  in  zwei  durch  ihre 
Lage,  Gebirgsformation  und  Höhen- Verhältnisse  verschie¬ 
dene  Hauptgruppen:  in  Westen  in  die  Gruppen  der  zwi¬ 
schen  Rhein  und  Elbe  sich  verzweigenden  Gebirgszüge 
des  Westerwaldes,  des  Vogelgebirges,  des  Teutoburger-, 
Habichts-  und  Thüringerwaldes,  des  Erzgebirges,  der  We¬ 
sergebirge  und  des  die  flachen  Uferstaaten  der  Nordsee 
weit  überschauenden  Harzes,  —  und  in  Osten  in  die  der 
grofsen  Schuttebene,  welche  von  den  Gebirgen  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  nur  von  wenigen  Höhenzügen  miterbro¬ 
chen,  zwischen  Elbe  und  Weichsel  in  ihrer  allmähligen 
Abflachung  bis  zur  Ostsee  sich  ausdelmt. 

Vereinigt  man  diese  Gruppen  nach  ihrer  geographisch¬ 
politischen  Begränzung,  so  zerfallen  sie  in  folgende; 
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II. 
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III. 
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H.q. 

des 

Gr ofsherzogthums  Hessen. 

VII. 

Die 

H.  q. 

des 

Kur  für  stellt  hu  ms  Hessen. 

VIIL 

Die 

H.  q. 

des 

Herzogthums  Nassau. 

IX. 

Die 

H.  q. 

des 

Königreichs  Sachsen. 

X. 

Die 
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Lippe-Detmold-  und  Schaueuburgi- 
scheu  Länder. 

XII.  Die  H.  q.  des  Königreichs  Hannover, 

des  Herzogthums  Braunschweig  und 
der  Herzog  1.  Anhaitischen  Länder. 

XIII.  Die  ILq.  d  er  Gr o  fs h  erzogl.  Mecklenbur¬ 

gischen  Länder  und  des  Herzogthums 
Holstein. 

XIV.  Die  teiitschen  Seebäder  der  Nord-  und 

Ostsee. 

L.  F  u  c  li  s  i  i  historia  omnium  aquarum,  quae  in  usu  practicau- 
tium  sunt.  Venet.  1542.  — 1544. 

J.  D.  T  a  b  e  rn  a e  m  o n ta n u  s,  neuer  Wasserscliatz,  d.  i.  von  al¬ 
len  metallischen  mineralischen  Bädern  und  Wassern.  Frankfurth 
1544.  ~  1581.  —  1584.  —  1587.  —  1593.  —  1603.  —  1605.  —  1608. 

Von  den  heilsamen  Bädern  des  teutschen  Landes  etc.,  durch 
J.  J.  llujjfgelin.  Basel  1559. 

Th.  Paracelsi  Badehüchlein,  sechs  köstliche  Tractate  von  Was- 
serhädern,  puhlicirt  von  Adam  v.  ßodeustein.  Mühlhausen  1562. 

Joann.  Guintheri  Andernaci  corameut.  de  haineis  et  aquis 
medicatis.  Argentorati  1565. 

G.  Eschenreuter,  Natur  aller  heilsamen  Bäder  und  Brunnen. 
Strafshurg  1571.  —  1580.  —  1589.  —  1599.  —  1609.  -  1616.  —  1699. 

Leonh.  T  h  u  r  n  e  i  s  s  e  r’ s  zehn  Bücher  von  kalten,  warmen, 
mineralischen,  metallischen  Wassern.  Frankfurth  a.  d.  0.  1572. — 1612. 

Joann.  Bauhini  nova  methodus  de  aquis  medicatis.  Montis- 
helligardi  1588.  —  1600.  —  1605.  —  1607.  —  1612.  —  1698. 

F.  II  offmann,  de  praecipuis  Germaniae  fontibus.  Halae  1726. 

J.  F.  Zückert,  systematische  Beschreibung  aller  Gesundhrunnen 
und  Bäder  Teutschlands.  Berlin  1768. 

Kühn  systematisclie  Beschreibung  aller  Gesundbrunnen  und  Bä¬ 
der  Deutschlands.  Breslau  1789, 

F.  C.  G.  S  c  h  ei  dema  n  t  e  r  s  Anleitung  zum  vernünftigen  Ge¬ 
brauch  aller  Gesundhrunnen  und  Bäder  Teutschlands.  Gotha  1792. 

K.  xV.  Zwier  lein ’s  allgemeine  Brunnenschrift.  Leipzig  1793. 
—  1815.  —  1835. 

Systematische  Beschreibung  aller  Gesundhrunnen  und  Bäder  der 
bekannteren  Länder,  vorzüglich  Teutschlands  (von  Fuchs).  Zwei 
Bde.  Jena  und  Leipzig  1797.  —  1801. 

(k  W.  llufeland’s  praktische  Uehersicht  der  vorzüglichsten 
Heilquellen  Teutschlands  nach  eigenen  Erfahrungen.  Berlin  1815.  — 
1820.  -  1831.  —  1840. 

F.  Kretschmar’s  tabellarische  Uehersicht  der  Mineralwasser 
Teutschlands.  Dessau  1817. 

U.  F.  Mosch,  die  Bäder  und  Ileilhrunnen  Teutschlands  und  der 
Schweiz.  2  Bde.  1819. 

E.  Wetzler,  über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Th.  I.  II.  HI. 
Mainz  1819. —  1825. 


E,  Wetzler’s  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  den  zwei  Bän¬ 
den  über  Gesundbr.  und  Heilbäder.  Mainz  1822. 

JalirbUcher  der  Meiiq.  Deutschlands.  Herausgegeben  von  Fenn  er 
von  Fenneberg,  Peez,  Döring  und  Hopfner.  1821.  1822. 

Teutscbland  geognostisch-geologisch  dargestellt  von  Cb.  Kefer- 
stein.  Bd.  I  —  VI.  Weimar  1821  —  1830. 

G.  Bischof,  die  vulkanisclien  Mineralquellen  Deutschlands  und 
Frankreichs.  Bonn  1826. 

Teutscblands  Mineralquellen,  ein  Leitfaden  zum  Behuf  akademi¬ 
scher  Vorlesungen  von  G.  H.  Richter.  1828. 

Taschenbuch  für  Aerzte,  Chemiker  und  ßadereisende,  die  Be- 
standtheile  und  physischen  Eigenschaften  der  vorzüglichem  Mineral¬ 
quellen  Deutschlands,  der  Schweiz  und  angrenzender  Länder  nebst 
den  neuesten  besten  Analysen  enthaltend,  von  L,  F.  Bley,  mit  ei¬ 
nem  Vorworte  von  Dr.  J.  B.  Tromm  sdorff.  Leipzig  1831. 

Abhandlung  von  den  Mineralquellen  im  Allgemeinen  und  Versuch 
einer  Zusammenstellung  von  880  der  bekannteren  Deutschlands,  der 
Schweiz  und  einiger  angränzenden  Länder,  von  Dr.  C.  Stucke, 
nebst  einer  Karte  von  H.  Richter.  Cöln  1831. 

Jos.  V.  Vering,  Eigentbümliche  Heilkraft  der  M.wässer.  Aus 
ärztlichen  Erfahrungen  dargestellt.  Wien  1833  —  1836. 

L.  Fr.  von  Zedlitz,  balneographiscbes  statistisch  -  historisches 
Hand-  und  Wörterbuch.  Leipzig  1834. 

Heilquellenkarte,  entworfen  und  gezeichnet  von  C.F.  Weiland. 
Zweite  Auflage.  Weimar  1835. 

Gust.  Herrn.  Richter,  Deutschlands  M.quellen  zum  Gebrauch 
für  Aerzte  und  Badereisende.  Berlin  1835. 

J.  F.  Sobernheim,  Deutschlaud’s  Heilquellen  in  physikalischer, 
chemischer  und  therapeutischer  Beziehung.  Berlin  1836. 

A.  F.  Speyer,  Teutschland’s  vorzüglichste  M.quellen  nach  ihren 
physischen,  chemischen  und  therapeutischen  Eigenschaften.  Hanau  1836. 

Geographische  Tabellen  der  M.wässer  und  Bäder  in  den  deut¬ 
schen  Staaten,  in  Ungarn,  Frankreich,  der  Schweiz,  Italien  und  Grofs- 
britannien,  mit  einer  Hydrakologie  begleitet,  vorzüglich  für  Aerzte. 
Von  L.  Zürich  1836. 

V.  Graefe  und  Kali  sch,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heilquel¬ 
len  und  Seebäder.  Erster  Jahrgang.  Berlin  1836.  —  Zweiter  Jahr¬ 
gang  1837.  —  Dritter  Jahrgang  1838.  —  Aäerter  Jahrgang  1839. 
—  Intelligenzblatt  für  Deutschlands  Heilq.  u.  Seebäder,  zu  v.  Graefe 
und  Kali  sch ’s  baineologischen  Jahrbüchern  für  1837.  Berlin  1837. 

Edw.  Lee,  an  Account  of  the  medical  application  of  the  mi¬ 
neral  springs.  London  1836. 

Kar  1  C  h r i s  t ian  Hille,  die  Heilquellen  Deutschlands  und  der 
Schweiz.  Ein  Taschenbuch  für  Brunnen-  und  Badereisende.  Erster 
Theil.  Erstes  bis  viertes  Heft.  Leipzig  1837  —  1838. 

The  Spas  of  Germany.  B}"  the  Author  of  „St.  Petersburgh.” 
(A.  B.  Gran  vi Ile).  Vol.  I.  u.  11.  London  1837. 

A.  Vetter,  theoretisch  -  praktisches  Handbuch  der  Heilquellen- 
lelire.  Nach  dem  neuesten  Standpunkte  der  physikalischen  und  phy¬ 
siologischen  Wissenschaften,  so  wie  nach  eigenen  ärztlichen  Erfah¬ 
rungen  S3'stematisch  bearbeitet.  Th.  I.  u.  II.  Berlin  u.  Wien  1838. 


Die  Heilquellen  des  Oesterreieliisclien 

Kaiserstaates. 


Die  zahlreichen  IMiiieralquellen,  welche  Oesterreich  be¬ 
sitzt,  zeichnen  sicli  nicht  hlofs  durch  die  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Temperatur-  und  Mischungsverhältnisse,  sondern  auch 
durch  die  Wichtigkeit  ilirer  Benutzung  aus.  Schon  iin 
Jahre  1777  zählte  H.  J.  von  Crantz  653,  ohne  die  des 
Lombardisch- Venezianischen  Königreichs,  —  und  wie  viele 
sind  seit  jener  Zeit  hinzugekommen,  wie  viele  erfreuen  sich 
einer  gründlichem  chemischen  Untersuchung,  einer  wissen¬ 
schaftlichem  Ermittelung  ihrer  Wirkung,  einer  vielseitigem 
und  zweckmäfsigern  Anwendung,  eines  zaldrelcheren  Zu¬ 
spruches  !  — 

Da  indefs  vorliegender  Band  nm*  die  Diarstellung  der 
Heilquellen  Teutschlands  bezweckt,  bleiben  die  des  Lom¬ 
bardisch  -  Venezianischen  Königreichs  einem  folgenden 
Bande  Vorbehalten  und  ich  beschränke  mich  in  diesem 
Bande  nur  auf  diejenigen  Heilquellen  des  Oesterreichi- 
schen  Kaiserstaates,  welche  Teutschlaiid  oder  mehreren 
wichtigen  Nachbarländern  angehören ,  die  theils  durch 
Gebirgszüge  geographisch,  theils  durch  Verträge  poli¬ 
tisch  mit  Oesterreich  verbunden  sind. 

Dieser  Abschnitt  umfafst  daher  die  Heilquellen  der 
Länder  des  südöstlichen  Teutschlands,  welche  in  Norden 
von  dem  Böhmer  Wald,  dem  Erz-  und  Riesengehirge  und 
den  Sudeten  umschlossen,  in  Süden  von  der  mächtigen 
Fortsetzung  der  yVlpen  hegräuzt  werden,  und  nach  ihrer 
Lage  in  drei  Hauptgruppen  zerfallen: 

I.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Böh¬ 
men,  der  (Markgrafscha  ft  IM  ähren  und 
<les  0(^ster  re i  chi  sehen  Schlesiens. 
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II.  Die  Heilquellen  des  Erzherzogthums  Oe¬ 

sterreich  und  des  Herzogthums  Salz¬ 
burg,  der  gefürsteten  Grafschaft  Ty- 
rol,  und  der  Herzogthümer  Steiermark, 
Kärnthen  und  Krain. 

III.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Un¬ 

garn,  des  Grofsfürstenthums  Sieben- 
bürgen  und  der  Königreiche  Slavonien 
und  Kroatien. 

H.  J.  von  Crantz,  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Mo¬ 
narchie.  Wien  1777. 

Vinc.  Ferer.  Taude,  synopsis  fontium  Austriae  provincia- 
rumque  adnexarum.  Viennae  1779. 

Die  berühmtesten  Badeörter  und  Gesundbrunnen  des  Oesterrei¬ 
chischen  Kaiserthums.  II.  Thle.  Brünn  1821. 

Leop,  Fleckles,  der  ärztliche  AVegweiser  nach  den  vorzüg¬ 
lichsten  Heilquellen  und  Gesundbrunnen  des  österreichischen  Kaiser¬ 
staates.  Wien  1834. 
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I.  Die  Heilqiielleii  des  Königreichs  Böhmen ,  der 
Markgrafschaft  Mähren  und  des  Oesterreichischen 

Schlesiens. 


Die  Gebirge,  diircli  welche  die  Lage  und  cliorographische 
Begränzung  der  genannten  Länder  bedingt  werden,  sind 
der  Böhmer  Wald,  das  Gebirge  der  Lausitz,  das  Riesen¬ 
gebirge,  die  Sudeten,  das  schlesisch -mährische  Gebirge 
und  die  Verzweigung  der  Karpathen,  welche  Mähren  von 
Ungarn  trennt,  —  sie  mnschreiben  einen  grofsen  Halb¬ 
kreis,  dessen  Basis  das  Flufsgebiet  der  Donau  bildet,  und 
welcher  durch  das  von  Nordost  nach  Südwest  streichende 
mährische  Gebirge  in  zwei  von  Gebirgen  umkränzte  Bek- 
ken  getheilt  wird:  das  von  Böhmen  und  das  von  Mäh¬ 
ren  und  dem  Oesterreichischen  Schlesien. 

].  Di  e  Heilquellen  des  Königreichs  Böhmen. 

Das  Königreich  Böhmen  bildet  vermöge  seiner  Lage 
ein  abgeschlossenes  Ganzes  für  sich.  Nach  allen  Seiten 
umringt  von  einem  Kranz  von  Gebii’gen,  gleicht  es  einem 
von  Ilöhenzügen  durchschnittenen ,  grofsen  imd  weiten 
Becken,  welches  walwsclieinlich  früher  mit  Wasser  gefüllt, 
ein  Binnenmeer  darstellte,  dessen  Durchbruch  im  Norden 
erfolgte  und  sich  noch  jetzt  im  Laufe  der  Elbe  verfol- 
gc'n  läfst. 

Die  Höhenverhältnisse  Bölunens  werden  bedingt  durch 
di(;  Höhe  der  dieses  Königi’cich  umschliefsenden  Gebirge 
und  die  Tiefe  des  von  diesen  gebildeten  Beckens.  Die 
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höchsten  Punkte  des  Ficlitel-  und  Riesengebirges  betragen 
über  4000  F.,  des  Böbmer  Waldes  und  des  Erzgebirges 
über  3000  F.;>  des  Mittelgebirges  über  2000  F.  —  Prag 
liegt  550  F.5  Lowositz  414  F.,  Aussig  409  F.,  —  die  am 
höchsten  gelegenen  Kurorte,  nahe  dem  Fichtel-  und  Erz¬ 
gebirge,  gegen  1000  bis  1900  F.  über  dem  Meere  erhaben» 
So  entspringen: 


Die  M.  Q.  zu  Teplitz 

- —  Carlsbad 

- K.  Franzensbad 

—  _  —  —  Marienbad 


.  648  F.iib.d.M. 

.  1150  - 

.  1569  - 

.  1932  - — 


ln  geographischer  Hinsicht  ist  besonders  der  Umstand 
bemerken swerth,  dafs  das  an  M.quellen  und  neptuiiiscben 
Bildungen  so  reiche  Böhmen  doch  in  seinem  Norden,  so¬ 
wohl  in  der  Gestalt  seiner  Gebirge,  als  in  der  Formation 
und  Qualität  seiner  Gebirgsarten,  theihveise  einen  unläug- 
bar  vulkanischen  Karakter  zeigt;  —  dafür  spricht  nicht 
nur  das  häufige  Vorkommen  von  vulkanischem  Gestein, 
Klingstein,  Porphju’,  Basalt,  basaltischer  Hornblende  und 
anderen,  auch  die  mächtigen  Ausströmmigen  von  kohlen¬ 
saurem  Gas  in  vielen  Gegenden,  und  endlich  üeberreste 
früher  thätiger  Vulkane,  wie  z.  E.  des  Kammerbühls  bei 
Eger.  Selm  interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  die  sinn¬ 
reiche  Parallele,  welche  Berzelius  zwischen  den  vulka¬ 
nischen  Gebirgen  und  M.quellen  Nordbölunens  und  den  die¬ 
sen  sehr  ähnlichen  von  Vivarais  und  Auvergne  aufstellte. 

Von  der  Natur  mit  den  schönsten  Gaben  verschwen¬ 
derisch  ausgestattet,  besitzt  Böhmen  einen  grofsen  Reich¬ 
thum  an  kräftigen  Heilquellen.  Schon  vor  länger  denn 
fünfzig  Jahren  betrug  die  Zaiil  der  Böhmischen  M.quellen 
mehr  denn  hundert,  von  welchen  jedoch  freilich  nur  ein 
kleiner  Theil  als  Heilquellen  benutzt  Avurde. 

Als  der  eigentliche  Heerd  der  Avichtigsten  ist  Nord¬ 
böhmen  zu  betrachten.  Von  den  hier  entspringenden  zeich¬ 
nen  sich  die  Thermalquellen  durch  eine  sehr  hohe  Tem¬ 
peratur  aus  (25—60°  R.),  die  kalten  M.  quellen  durch  ihren 

Reich- 
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,  Reiclithiun  an  kohlensaurem  Gas  und  festen  Bestandthel- 
i;  len,  —  von  letzteren  vorzugsweise  diu’cli  schwefelsauves  Na- 
I  tron,  Schwefelsäure  Talkerde  und  kohlensaures  Natron.  Böh- 
I  men  besitzt  die  stärksten  Bittersalz-  und  Glauhersalzquel- 
1  len,  zahlreiche  Säuerlinge,  selir  kräftige  kalte  und  heiPse 
I  alkalische  IM.  q.,  ist  aber  arm  an  Schwefelquellen,  entbehrt 
(  ganz  der  Kochsalzquellen,  imd  zeigt  sogar  in  der  Mehr- 
j  zahl  seiner  M.  q.  eine  so  geringe  IMeiige  von  Chlornatrium, 
E  dafs  man  schon  hieraus  auf  einen  Mängel  bedeutender 
I  Steinsalzlager  zurückschliefsen  kann. 

IMehrere  unter  den  Böhmischen  Heilquellen  erfreuen 
sich  jährlich  eines  ungemein  zahlreichen  Zuspruchs  von 
I  Kiugästen,  und  werden  in  grofser  Menge  und  sehr  weit 
i  versendet. —  Cehrigens  werden  die  Kurgäste  in  deuBohmi- 
1  sehen  Bädern  nicht  nach  der  Zahl  der  Personen,  sondern 
1  nach  Parthien  oder  Nummern  gezählt. 

\  011  den  heifsen  IM.  quellen  verdienen  vor  allen  ge- 
I  nannt  zu  werden  die  berühmt  en  zu  Karlsbad  und  T  ep- 
|litz,  —  von  den  kalten  die  Eisenquellen  zu  Kaiser- 
Franzensbad  und  Li  eh  wer  da,  die  alkalischen  M.  q. 
[ZU  Bilin,  die  Glauher-  und  Bittersalzquellen  zu  Marien¬ 
bad,  Püllna,  Saidschütz  und  Seidlitz. 

I  II.  J.  Y  o  n  C  r  an  t  z ,  Gesundbr.  d.  Oestr.  Mon.  S.  243. 

Vi  n  c.  Fer.  Tande,  synopsis  fontium  Austriae.  p.  144. 

Die  Quellen  von  Karlsbad,  Teplitz  und  Konigswarth  von  J.  Ber- 
zelius,  übers,  von  G.  Rose,  berausgegeben  mit  erläuternden  Zu¬ 
sätzen  von  Gilbert.  Leipzig  1823.  S.  71.  116. 

E.  AVetzler,  über  Gesundbrunnen  u.  Heilbäder.  Th.  III.  Ueber 
die  vorzüglichsten  Gesundbr.  in  Böhmen.  Mainz  1825. 

Böhmens  Heilquellen  von  W.  A.  Gerle.  Prag  1820.  — ■  1839. 

Kästner’ s  Archiv.  Bd.  VIH.  S.  78.  444.  —  Bd,  X.  S.  354. 

Das  rothe  Sandsteingebilde  zwischen  dem  linken  Isar-  und  dem 
rechten  Elbufer,  am  südlichen  Fufs  des  Isar-  und  Riesengebirges, 
geograpbisch  geschildert  von  .1.  Moteglek.  Prag  1829. 

Der  Führer  in  die  vorzüglichsten  Heilquellen  Böhmens:  Teplitz, 
Karlsbad,  Franzensbrunn,  Marienbad  etc.  von  Dr.  D  i  e  t  e  r  i  c  h.  Leip¬ 
zig  1837. 

K.  ehr.  Hille’ s  Ileilq.  Deutschlands  und  der  Schweiz.  Th.  I. 
Heft  2.  Leipzig  1837. 

J.  Fr.  Krzisch,  die  Heilq.  des  Königreichs  Böhmen.  Wien  1837, 
H.  Theil.  ß 
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Casper’s  Wochenschrift  fiir  die  gesammte  Heilkunde.  1838. 
No.  8.  u.  9. 

1.  Die  M.  quellen  %u  Karlsbad.  Die  wegen 
vorzüglicher  Zinn-  und  Stahlarbeiten  bekannte,  durch  ihre 
seit  Jahrhunderten  schon  benutzten  Heilquellen  so  be¬ 
rühmte  Stadt  Karlsbad  zählt  nach  der  im  Jahre  1837 
unternommenen  Zählung  3189  Einwohner,  mid  liegt  in  dem 
Elnhogener  Kreise,  1150  F.  über  dem  Meere  erhaben,  von 
Eger  sechs,  von  Prag  sechzehn,  von  Teplitz  dreizehn 
Meilen  entfernt,  in  dem  engen,  von  hohen,  waldbewach¬ 
senen  Bergen  mnschlossenen  Thale  der  Tepl,  welches 
sich  nach  Westen  öffnet. 

Ueher  die  älteste  Geschichte  der  Quellen  von  Karls¬ 
bad  mangehi  zuverlässige  Naclirichten.  Nach  Dohner 
sollen  die  ersten  Ansiedler  an  den  Quellen  Bewohner  des 
unfern  gelegenen  Dorfes  Ward  oder  Wary  gewesen 
sein,  von  welchem  man  in  den  Waldungen  hei  Karlsbad 
noch  üeberreste  aufgefunden  haben  will.  Lange  mögen 
schon  die  Quellen  von  den  nächsten  Bewohnern  der  Um¬ 
gegend  gekannt  und  seihst  benutzt  w  orden  sein,  ohne  dafs 
die  Kenntnifs  derselben  weiter  drang.  Nach  C.  Brusch’s 
Beschreibung  des  Fichtelgebirges  waren  die  Quellen  zuK. 
schon  sehr  früh  bekannt,  —  ob  aber  schon  664  unter  dem 
Namen  Tepliwoda  (Warmbad),  nach  Cosmas  und 
Pulkawa,  ist  wohl  selm  zu  bezweifeln. 

Einer  Sage  zufolge  wurden  sie  zuerst  in  der  Mitte  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  durch  Kaiser  Karl  IV.  entdeckt 
und  erwarben  sich  schon  damals  in  kurzer  Zeit  einen  be¬ 
deutenden  Namen.  Zu  ihrer  Entdeckung  gab,  dieser  Er¬ 
zählung  zufolge,  die  Veranlassung  eine  Jagd,  welche  Kai¬ 
ser  Karl  nach  Einigen  1347,  nach  Andern  1358  in  den  da¬ 
mals  noch  unwegsamen,  wilden  Waldthälern  hei  Pet- 
schau  und  Stein  Einbogen  hielt.  Der  von  seinen 
Verfolgern  hart  bedrängte  Hirsch  stürzte  sich  dicht  hei 
Karlsbad  von  einer  steilen  Höhe,  w^elche  noch  jetzt  des¬ 
halb  „Hirsch Sprung”  oder  „Hirschberg”  genannt  wird,  in 


i  die  Tiefe,  in  welcher  die  Iieifscii  Quellen  entspringen, 
I  führte  die  ihm  nachsetzenden  Jäger  zu  dem  Ursprung 
3  derselben  und  soll  so  die  erste  zufällige  Gelegenheit  zu  ih- 
i  rer  Entdeckung  gegeben  haben.  —  So  berichtet  wenigstens 
j  eine  alte  Sage,  welche  F.  Summer  (Sommer)  in  seiner 
I  1572  über  Karlsbad  erschienenen  Schrift  mittheilt,  und  welche 
<  später  von  Pansa,  Strobelberger,  Stöhr  u.A.  nach- 
’  erzählt  worden  ist.  Eine  schriftliche  Urkunde  hierüber  ist, 

3  nach  Stöhr,  in  keinem  Archiv  vorhanden  und  hat  nach 
j  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  nirgend  existirt.  Der  Um- 
j  stand,  dafs  Wen ces laus  Payer,  Arzt  zu  Einbogen, 

I  der  erste,  welcher  die  Quellen  untersuchte  und  über  sie 
]  schrieb,  dieser  Sage  nicht  erwähnt,  erregt  mit  Recht 
i  Zweifel. 

Auf  Anrathen  von  W.  Payer  gebrauchte  sie  Kaiser 
I  Karl  mit  glücklichem  Erfolge  gegen  einen  gichtischen 
1  Schaden  am  Fufse.  In  der  Nähe  der  Quellen  wmale  ein 
I  kleines  Schlofs  aufgeführt,  den  hier  sich  ansiedelnden 
j  Fremden  viele  Vorrechte  verheifsen,  der  Ort  nach  seinem 
!  Begründer  Karlsbad  genannt,  schon  1370  zu  einer  Stadt 
I  erhoben,  —  und  in  dem  zu  Nürnberg  v.  14.  August  dieses 
I  Jahres  erlassenen  Freiheitsbriefe  die  Treue  der  Bewohner 
I  von  Karlsbad  belobt. 

I  Die  nach  ilrrem  angeblichen  Entdecker  benannten  Th. 

!  quellen  gehören  nicht  blofs  zu  den  ältesten,  in  Teutsch- 
( land  benutzten,  sondern  auch  zu  den  wirksamsten  und  be- 
I  suchtesten.  Wenn  viele  andere  sehr  kräftige  M.wasser 
!  durch  älmliche  ersetzt  werden  können,  so  gilt  dieses  nicht 
von  denen  zu  Karlsbad.  So  reich  unser  Vaterland  und 
seine  Nachbarländer  an  Heilquellen  ist,  so  erscheinen 
doch  die  von  Karlsbad  in  ihren  Mischungsverhältnissen 
und  W  irkungen,  mit  andern  Thermen  verglichen,  fast 
einzig  in  ihrer  Art.  —  Die  unfern  Karlsbad  entspringen¬ 
den,  so  wirksamen  H.qucllen  von  Marien!) ad,  welche 
i  denen  von  Karlsbad  hinsichtlich  ilires  chemischen  Gehal- 
I  tes  am  nächsten  stehen,  sind  kalt,  —  und  die  von  V  i  - 
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chy  in  Auvergne,  welche  häufig  mit  ihnen  verglichen,  von 
Mehreren  irrig  das  französische  Kalsbad  genannt  wurden, 
entbehren  nicht  blofs  der  hohen  Temperatur  der  Quellen 
von  Karlsbad,  sondern  unterscheiden  sich  auch  von  letz¬ 
teren  durch  ihren  überwiegenden  Gehalt  an  kohlensaurem 
Natron  (Vergl.  Th.  I.  S.  330.  oder  373  zweite  Aufl.).  Das 
Alter  ihres  Gebrauchs,  die  durch  fünf  Jahrhunderte  be¬ 
währte  Erfahrung,  ihre  unveränderten,  jugendlich  kräfti¬ 
gen  Wirkungen  erheben  die  Heilquellen  zu  K.  zu  dem 
Rang  der  ersten  und  wichtigsten  Europas.  — 

Erhaben  über  die  wechselnde  Gunst  der  Aerzte,  so 
wie  über  die  herrschenden  Systeme  der  Zeit,  hat  sich  K. 
einer  besonders  in  den  letzten  Decennien  steigenden  Fre¬ 
quenz  von  Kranken  aus  fast  allen  Erdtheilen  zu  erfreuen  ge¬ 
habt,  —  ja  der  häufigere  Gebrauch  der  nach  Struve’s 
Methode  künstlich  nachgebildeten  Karlsbaderquellen  an  so 
vielen  Orten  in  und  aufser  Teutschland  hat  die  Frequenz 
der  Kurgäste  zu  K.  nicht  vermindert,  scheint  sie  im  Ge- 
gentheil  nur  vermehrt  zu  haben. 


Den  Beleg  dazu  liefert  folgende  Uebersiclit: 


Im  Jahr  1785  zählte 

man 

in 

Karlsbad 

445 

Parthieu 

— 

— 

1795 

— 

— 

— 

— 

634 

— 

— 

— 

1805 

— 

— 

— 

725 

— 

— 

— • 

1815 

— 

— 

— 

— 

1305 

— 

— 

— 

1825 

— 

— 

— 

— 

1660 

— 

— 

— 

1830 

— 

— 

— 

— 

2448 

—  oder  4503  Personen 

— 

— 

1831 

— 

— 

— 

— 

1772 

—  — 

3090  — 

— 

— 

1832 

— 

— 

— . 

2063 

—  — 

3633  — 

— 

— 

1833 

— 

__ 

— 

— 

2933 

«_  — 

5291  — 

— 

1834 

— 

— 

— 

— 

3287 

—  — 

6165  — 

— 

— 

1835 

— 

— 

— 

— 

2737 

— .  — 

4845  — 

— 

— 

1836 

— 

— 

— 

— 

2499 

—  — 

4683  — 

— 

— 

1837 

— 

— 

— 

— 

2772 

_  — 

4934  — 

— 

— 

1838 

— 

— 

— 

— 

2556 

—  — 

4557  — 

— 

1839 

— 

— 

— 

— 

2736 

— 

Da  die  Heilquellen  von  K.  sich  sehr  bald  einen  be¬ 
deutenden  Ruf  erwarben,  besitzen  wir  auch  schon  aus  den 
älteren  Zeiten  viele  Monographien  über  sie.  Zu  den  äl¬ 
testen  gehören  die  Schriften  von  W.  Payer,  Summer, 
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( Strobelberger  und  Reu  den  ins,  —  iin  acbtzebnten 
I  Jalirliunderte  inacliten  sich  uni  die  zweckinäfsige  Benu- 
» tzung  dieser  Tli.quellen  verdient  F r.  Hoffmann,  Springs- 
!  f  c  1  d ,  13  e  c  h  e  r  5  —  und  in  di esein  Jalrrliundert  II  u  f  e  1  a  n  d , 
iKreysig,  Wetzler,  Pose li mann,  Ryba,  deCarro, 
IFleckles  u.  A.  —  Angestellte  Brunnenärzte  zählt  mau 
in  Karlsbad  zwölf,  nämlich  die  Ilrn.  Dr.  Mitterba- 
Iclier,  Damm,  Pöschmann,  de  Carro,  Hoebber- 
j  ger,  Bermann,  Meifsner,  Förster,  Fleckles, 
i  Wagner,  Hlawaczek  und  Manul. 

'  Zur  Aufnahme  der  Kurgäste  besitzt  Karlsbad  zahl- 
S  reiche,  sehr  gut  eingerichtete  Privatwohnungen.  —  Ein- 
i  richtungen  zu  Bädern  finden  sich  in  dem  neuen  Sprudel- 
i  gebäude  und  in  dem  Mühlbadehaus ;  im  ersteren,  welches 
I  auch  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  Mineralschlammbädern 
j  enthält,  zu  Bädern  von  Sprudelwasser,  in  dem  letzteren  von 
Mühl-,  Theresien-,  Neu-  und  Bernhardsbrunnen.  Seit  1827 
besteht  ein  Etablissement  zu  Thermaldampfbädern;  die 
!  Dainpfkasten,  in  welchen  die  Th.  dämpfe  der  Hygiäens- 
quelle  in  Form  von  Bädern  angewendet  werden,  sind  nach 
Art  der  Schwefeh’äucherungskasten  nach  de  Carro ’s 
Angabe  erbauet,  —  aufser  dieser  Form  benutzt  man  die 
i  Thermaldämpfe  in  Form  von  Dampfdouche.  —  Das  am 
Fufse  des  Bernhardsfelsens  1812  erbaute,  mit  einer  eignen 
Tliermalquelle  und  Bädern  versehene  Hospital,  Beriihard- 
sj>ital  genannt,  ist  zur  Aufnahme,  Behänd liuig  und  Yer- 
pllegung  iiriner  Kranken  und  erkrankter  Dienstboten  be¬ 
stimmt;  gegründet  wurde  es  und  wird  auch  noch  grofsen- 
theils  erhalten  durch  die  Beisteuer  der  Kurgäste.  Verpflegt 
wurden  im  J.  1839:  142  Kranke. 

Die  Umgebungen  a  ou  Karls])ad  zeichnen  sich  durch  An- 
iniitli  und  iVlannigfaltigkeit  aus,  die  ordnende  Hand  der 
Kunst  hat  ihre  Annelmdichkcit  erhöht  —  romantische  Fel- 
senparthien  wecliseln  mit  friMindlichen  Parkanlagen,  Wie¬ 
sen  mit  dunklen  W  aldgrupj)en,  und  die  Höhen  überraschen 
juit  bclolmenden  Aussichten. 
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Ich  erinnere  hier  nur  an  das  schöne  Thal  der  Tepl,  welches 
nach  Hammer  führt,  Findlater’s  Tempel,  den  Dreikreuz¬ 
berg,  den  Hirschsprung  und  Hammerberg,  den  durch  Spiefs 
bekannten  Hans-Heiling-Felsen  an  der  Eger,  die  in  mehrfa¬ 
cher  Beziehung  interessanten  Ruinen  von  E  n  g  e  1  h  a  u  s ,  die  male¬ 
risch  gelegene  Stadt  Einbogen,  Schlacken werth  und  Schla¬ 
ckenwald.  — • 

Alle  Quellen  von  Karlsbad^  mit  Ausnahme  des  Säuer¬ 
lings,  sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  nur  wenig  ver¬ 
schieden,  und  unterscheiden  sich  nur  durch  den  Grad  ih¬ 
rer  Temperatur.  —  üeher  ilme  Entstellung  herrschen  ver¬ 
schiedene  Ansichten.  Becher  glaubte,  der  Sprudel,  die 
heifseste  Quelle,  verdanke  seine  Entstehung  einem  uner- 
mefslichen,  miter  dem  Hirschherg  befindlichen,  entzünde¬ 
ten  Kiesstock,  Klaproth  einem  in  Brand  gerathenen 
Steinkohlen-  und  Schwefelkieslager.  Berzelius  und  A. 
V.  Hoff  haben  neuerdings  die  Entstehung  der  Quellen 
dm’ch  im  Innern  der  Erde  noch  fortdauernde  vulkanische 
Processe  zu  erklären  sich  bemüht. 

In  geognostischer  Hinsicht  bieten  Karlsbad  imd  seine 
Limgehungen  viel  interessante  Eigenthümlichkeiten  dar.  — 
Granit  erscheint  als  Hauptstock  des  Gebirges  in  einer 
mächtigen  und  weiten  Ausbreitung,  erstreckt  sich  nach 
V.  Hoff  östlich  gegen  fünf  Meilen  weit,  scheint  westlich 
mit  dem  Fichtelgebirge  zusammenzuhängen,  erreicht  süd¬ 
lich,  bei  Kloster  Tepl  und  Marienbad,  seinen  höchsten 
Bücken,  geht  in  Glimmerschiefer  über  und  bildet  nördlich 
ein  tief  eingeschnittenes,  von  der  Tepl  durchflossenes 
Thal,  auf  dessen  Ufern  die  Stadt  Karlsbad  liegt.  Nächst 
Granit  ist  Sandstein  bemerkensw  erth,  welcher  den  Granit 
am  Fufse  des  Dreikreuzberges  bedeckt,  —  Lager  von 
Braunkohlen  und  Thon,  in  welchem  sich  Massen  von  Por- 
cellanjaspis  und  eisenhaltigen  Erdschlacken  finden,  die 
auf  Zerstörungen  durch  Feuer  schliefsen  lassen,  —  Ba¬ 
salt,  basaltische  mid  andere  vulkanische  Erzeugnisse  bei 
Fischern,  über  Hammer,  an  dem  Scblofsberg  und  zu  En¬ 
gelhaus.  —  Genaue  Untersuchungen  der  geognostischen 
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Verhältnisse  verdanken  wir  Racknitz,  Rcufs,  L,  v. 
Buch,  Berzelius,  v.  Göthe  und  A.  v.  Hoff. 

Ihren  Mischungsverhältnissen  zufolge  gehören  alle 
(Quellen,  mit  Ausnahme  des  Säuerlings,  zu  der  Klasse  der 
alkalischen  Glaubersalz  -  Thermen,  ihre  vorwaltenden  Be- 
standtheile  sind  Glaubersalz  und  koblensaures  Natron,  au- 
fser  diesen  kohlensaui^es  Gas  und  Stickgas  5  —  die  ein- 
zehicn  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Verschiedenheit 
ihrer  Temperatur  und  durch  geringe  DiflPerenzen  in  dem 
quantitativen  Verhältnifs  ihrer  festen  und  flüchtigen  Be- 
standtheile.  Das  Wasser  ist  klar  und  farblos,  hat  einen 
salzigen,  aber  zugleich  laugenhaften,  animalisch-faden  Ge- 
sclmiack,  welchen  Mehrere  mit  stark  versalzener  Tauben¬ 
oder  Hülmcrbrühe  verglichen  haben ;  fast  alle,  besonders 
die  heifseren,  zeichnen  sich  durch  einen  animalisch -faden 
Geruch  aus.  Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
ausgesetzt,  wird  das  Wasser  trübe  und  setzt  auf  den  Bo¬ 
den  einen  gelblich-brämilichen,  sinterartigen  Niederschlag 
ab.  Das  Wasser  der  kühleren  Quellen,  in  ein  Glas  ge¬ 
schöpft,  perlt.  Das  specifische  Gewicht  desselben  bestimmt 
Berzelius  bei  +  18°  C.  1004,975. 

Alle  Th. quellen  haben  einen  gemeinschaftlichen  Heerd 
mid  Ursprung,  alle  entspringen  aus  Oeffnungen  eines  selir 
grofsen,  festen  Gewölbes  von  Kalksintcr,  in  welche  man 
zur  besseren  Benutzung  der  Quellen  Röhren  eingesetzt 
hat.  Ueber  dieses  Gewölbe  fliefst  die  Teplj  auf  demsel¬ 
ben  ist  ein  Theil  der  Stadt  Karlsbad  selbst  erbaut.  Je 
höher  ihr  Ursprung,  desto  kühler  ist  ihre  Temperatur,  je 
tiefer  und  näher  dem  von  diesem  Gewölbe  umschlossenen 
Reservoir  von  heifsem  Th.wasser  und  Wasserdämpfen,  um 
so  lieitser. 

Dieses  Steinujewölbc,  ,,Spru(lelscliuale”  oder  „Sprudeldecke”  ge¬ 
nannt,  tlieihveise  durch  Niederschlag  und  VerliUrtung  der  festen  Be- 
standtheile  des  Th.Avassers  selbst,  wahrscheinlich  schon  seit  Jahr¬ 
tausenden,  entstanden,  besteht  aus  verschiedenen,  aber  nicht  conccn- 
trischen  Schichten  von  Kalksiiiter,  welcher  die  Härte  von  Marmor, 
einen  laserigen  Bruch  hat  und  verschiedenartige  Schattirungen  von 


braun,  scLwarzbraun,  gelb,  grünlich  gelb  und  grau  zeigt;  aus  der  un¬ 
tersten  Sprudelschaale  ausgebrochene  Stücke  waren  von  weifser 
Farbe,  röthlich  gefleckt,  von  der  Härte  des  Cbalcedon.  Den  neueren 
Untersuchungen  zufolge  besteht  dieses  Gewölbe  aus  drei  verschiede¬ 
nen  Stockwerken  von  ungleichem  Durchmesser,  welche  gleich  Stollen 
in  Bergwerken  in  gröfseren  und  kleineren,  tieferen  und  oberflächli¬ 
cheren,  längeren  und  kürzeren  Höhlungen  sich  verbreiten,  und  von 
Seitenwänden  von  verschiedener  Stärke  umschlossen  und  gestützt 
werden.  —  Nach  B  e  rzeli  us  Analyse  enthält  der  an  der  Oeffnung  der 
Sprudelschaale  befindliche  äufserlich  schwarze,  auf  dem  Bruche  roth- 
braune  Sprudelstein : 


Kohlensäure  Kalkerde 

43,20 

Basisch  -phosphorsaures  Eisenoxyd 

1,77 

Eisenoxyd 

19,35 

Kohlensaures  Eisenoxyd 

12,13 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,60 

Kieselerde 

5,95 

Wasser 

9,00 

Entsteht  eine  tlieilweise  Hemmung  der  notliwendigen 
Entleerung  von  Th.wasser,  Wasserdämpfen  und  kohlen¬ 
saurem  Gas  durch  die  vorhandenen  Oeffnungen  in  der 
Sprudeldecke,  und  dadurch  eine  zu  grofse  Anhäufung,  üe- 
bcrfiillung  von  Th.Avasser,  Dämpfen  und  Gas,  so  erfolgen 
entweder  stärkere  Entladungen  durch  die  A^orhandenen 
Oelfnungen,  oder  gCAvaltsame  Durchbrüche  der  Sprudel¬ 
decke  und  neue  Ergüsse  von  Th.Avasser  und  Dämpfen, 
sogenannte  „Sprudelaushrüche”.  Die  häufigsten  Sprudel¬ 
ausbrüche  kommen  im  Bette  der  Tepl  und  in  der  Gegend 
des  Gemeinbades  vor,  und  werden  theils  durch  Versinte¬ 
rung  der  Oelfnmigen,  theils  durch  Sprünge  oder  Bisse  der 
Sprudelschaale  in  Folge  äufserer,  mechanischer  EiiiAvirkun- 
gen,  grofser  Stein-  und  Eismassen  in  der  Tepl,  veranlafst. 
Dem  Sprudelausbruche  vom  Jahre  1784  verdankt  der 
Bernhardshrunnen  seine  Entstehung,  —  dem  vom  Jahre 
1809  die  Hygiäensquelle  ilm  Dasein. 

Sämmtliche  Th.  quellen  kommen  nur  in  dem  Avestli- 
chen  Thcile  der  Stadt  zu  Tage,  nahe  hei  einander,  auf 
einem  hesclmänkten  Ramn,  unfern  der,  Karlsbad  in  zwei 
Hälften  theilenden  Tepl,  sowohl  auf  ihrem  rechten,  als 
auf  ihrem  linken  Ufer;  auf  dem  rechten  entspringen  die 
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lieilsesten,  der  Sprudel  und  die  Hygiäensquelle  uuinittel- 
I  bar  aus  der  Sprudelscliaale,  —  die  übrigen,  weniger  bei- 
j  fsen,  auf  dem  linken,  höher  gelegenen  Ufer  aus  einer 
I  Steinniasse,  welche  aus  körnigem  Kalk,  Kalkspath,  Horn- 
I  stein,  Granit  und  Schwefelkies  besteht,  zum  Theil  sehr 
beträchtliche  Höhen  mid  Felsen  bildet,  und  von  der 
i  Granitwand  des  Hirschensprunges  sich  bis  zur  Sprudel- 
,  schaale  hinabzieht. 

Es  werden  folgende  Th. quellen  unterschieden: 

I  1.  Der  Sprudel,  die  älteste,  berühmteste  und  wich¬ 
tigste  aller  Quellen,  —  ausgezeichnet  durch  seine  hohe 
:  Temperatur  mid  seinen  Wasserreichthum,  ehrwürdig  durch 
sein  Alter,  seine  grofsartig  imponirende  Erscheinung,  seine 
I  ausgezeichnete  mid  seit  Jahrhunderten  bewährte  Wirk¬ 
samkeit. 

Auf  dem  rechten  Ufer  der  Tepl,  aus  der  Sprudel- 
schaale  in  mehreren  Mündungen  hervorbrechend,  umgeben 
von  einer  bedeckten  Säulenhalle,  erhebt  sich  derselbe 
schäumend  und  brausend  bis  zu  einer  Höhe  von  mehi’e- 
ren  Fufs  in  einem  mächtigen  Strahl  gefafst,  dem  neuen 
Springer,  aus  dem  in  der  Tiefe  befindlichen,  von  der 
Natur  selbst  gebildeten  grofsen  Reservoir  von  Th.wasser 
unaufhörlich,  aber  stofsweise,  miter  Entwicklung  von  Was¬ 
serdämpfen  und  kohlcnsam^em  Gas.  Der  nicht  von  den 
Rrmmenmädchen  für  die  Trinker  geschöpfte  wird  in  die 
öffentlichen  und  Privatsprudelbäder  mid  die  Salzsiedereien 
geleitet,  und  der  nicht  gebrauchte  Abflufs  von  Th.wasser 
theils  zu  Incrustaten,  Shells  zu  häuslichen,  ökonomischen 
Zwecken  benutzt.  Das  abfliefsende  Th.wasser  ist  noch  so 
licifs,  dafs  Eier  von  demselben  gehärtet,  Hühner  gebrüht 
werden  5  in  dasselbe  längere  Zeit  gelegte  Körper  werden 
von  einem  gelbbräunlichen  Sinter  überzogen. 

Seine  Temperatur  beträgt  an  der  Bohröffnung  .59  — 
60°  R.,  seine  \\  assermengo  25,74  Eimer  Th.wasser  in  ei¬ 
ner  Minute. 

2.  Die  Hy giäens quelle,  in  Folge  eines  heftigen 
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Sprudelausbruches  im  Jalire  1809  entstanden,  dem  Spru¬ 
del  gegenüber,  an  der  Stelle  des  vormaligen  Gemeinbade- 
liauses,  an  Temperatur  imd  in  ihren  Mischungsverhältnis¬ 
sen  dem  Sprudel  gleich,  giebt  8,93  Eimer  Th.wasser  in 
einer  Minute,  und  wird  theils  zm*  Bereitung  der  Dampfbä¬ 
der  in  den  hierzu  errichteten  Etablissements,  theils  zum 
Trinken  benutzt. 

3.  Der  Mühlbrunnen,  am  Fufse  des  Schlofsber- 
ges,  benannt  nach  einer  früher  hier  vorhandenen  Mühle, 
schon  von  F.  Summer  im  Jahre  1571  beschrieben,  von 
Fr.  Hoffmann  besonders  empfohlen,  mit  einem  Badege¬ 
bäude  versehen,  seit  1826  mid  1827  zw  eckmäfsiger  gefafst 
imd  mit  einer  Colonnade  ausgestattet,  welche  den  Neu-  und 
Bernhardsbrunnen  mit  dem  Mühlbrunnen  verbindet.  Seine 
ungünstige  Lage  und  so  häutige  Benutzung  veranlafst  an 
demselben,  besonders  in  den  Morgenstunden,  oft  ein  sehr 
lästiges  GetFänge  von  Kurgästen. 

Er  hat  die  Temperatur  von  45°  R.,  und  giebt  12  bis 
15  Seidel  Th.wasser  in  einer  Minute. 

Nahe  bei  demselben  aus  der  steilen  Wand  des  Schlofs- 
berges  entspringt: 

3.  Die  weniger  benutzte  Felsenquelle  von  30°  R. 

4.  Der  Neubrunnen,  an  der  Colonnade  des  Mühl¬ 
brunnens,  zuerst  von  Springsfeld  im  Jahre  1748  miter¬ 
sucht,  von  ihm  Neubrunnen  genannt,  von  48 — 49°  R.  Tem¬ 
peratur,  giebt  31  Seidel  Th.wasser  in  einer  Minute. 

5.  Der  Bernhardsbrunnen,  unfern  dem  vorigen, 
benannt  nach  der  Statue  des  heiligen  Bernhard  auf  einem 
benachbarten  Felsen,  hinsichtlich  seiner  Wassermenge  und 
Temperatur  dem  Sprudel  am  nächsten  stehend,  im  Jahre 
1784  zuerst  erschienen,  von  55,5  —  57°  R.,  giebt  96  Seidel 
Th.wasser  in  einer  Minute,  und  wird  nur  äufserlich  be¬ 
nutzt,  in  Form  von  Th.  dämpfen  bei  Augen-  und  Ohren¬ 
krankheiten  und  zu  Wasserbädern.  Zur  örtlichen  Benu¬ 
tzung  der  Th.  dämpfe  bei  Krankheiten  der  Olu’en  bedient 
man  sich  eines  blechernen  Rohi’cs. 
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6.  Der  Tlieresienbrunneii,  früher  unter  dem  Na- 
t  men  jjder  Gartenquelle”  bekannt,  schon  von  F.  Summer 
f  benutzt,  im  Jahre  1768  nach  der  Kaiserin  iMariaT  bere  sia 
(  lienannt,  bat  die  Temperatur  von  43 — 44°  R. ;  seine  Was- 
I  sermenc;e  beträgt  8  Seidel  Tb.wasser  in  einer  Minute.  Wäb- 
'■  rend  des  Sprudelausbrucbes  im  Jahre  1809  war  auch  hier 
;  eine  bedeutende,  jedoch  niu*  vorübergebende  Abnahme  sei- 
^  ner  Wassermenge  bemerkbar. 

7.  Der  Scblofsbrunneii,  nach  dem  Scblofsberge 
I  benannt,  auf  welchem  er  entspringt,  und  wo  derselbe  un 
I  Jahre  1769  zufällig  von  emem  Knaben  entdeckt  Avurde,  schon 
'  von  Becher  empfohlen,  jedoch  erst  später  nach  Verdienst 
I  gewürdigt,  verschwand  im  Jaltre  1809,  als  in  Folge  eines 

heftigen  Sprudelausbrucbes  die  Hygiäensquelle  entstand, 
kehrte  aber  im  October  1823  wieder. 

Wesentlich  durch  seinen  Reicbtbum  an  kohlensaurem 
Gase  von  den  übrigen  Tb. quellen  sich  unterscheidend,  um¬ 
geben  von  einem  tempelartigen  Ueberbau  und  einem  be¬ 
deckten  Säulengange  bat  derselbe  die  kühlste  Temperatur 


von  allen  benutzten  Tb.quellen,  nach  P ö  s  c  b  m a  nn  nur  35°, 
nach  de  C  a  r  r  o  und  Fleckles  40°  R. ;  seine  Wassermenge 
beträgt  30  Seidel  in  einer  Minute. 

8.  Die  Spital  quelle,  am  Abhange  des  Bernbards- 
felsens,  hinter  dem  Spital,  schon  ron  F.  Summer  und  Be¬ 
eil  er  gekannt,  \on  45  —  46°  R,  Temperatur,  Aon  48  —  49 
Seidel  Wasserzuflufs  in  einer  Minute,  nur  äufserlicb  zu  Was¬ 
serbädern  in  dem  Hospitale  benutzt. 

9.  Die  F  e  r  d i  n  a n  d  s/j u  e  1 1  e,  am  IMarkte  entspringend, 
und  daher  auch  iMar kt  quelle  genannt,  erst  im  Jahre  1839 
gefafst,  reicher  an  5Vasser  und  Salzen  als  der  IMühlhrun- 
nen,  nach  der  von  Wolf  unternommenen  Analyse,  hat  die 
Temperatur  von  46°  R.  und  giebt  in  einer  Minute  35 J  Sei¬ 
del  Tb.wasser.  — 

Chemisch  untersucht  Avurden  die  Th.quellen  zuerst  von 
Becher  im  Jahre  1770,  Klaproth  im  Jahre  1789,  Reiifs 
im  Jahre  1811,  Berzelius  im  Jahre  1822,  Steimann  im 
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Jahre  1824,  P 1  e  i  s  c  h  1  im  Jahre  18355  endlich  neuer¬ 
dings  von  Nentwichj  Creuzburg  mid  Wolf,  —  sehr 
h einer kenswerth  ist  der  Umstand,  dafs,  wenn  auch  diese 
verschiedenen  Analysen  in  dem  quantitativen  Yerhältnifs  der 
Haupthestandtheile,  und  in  dem  Vorkommen  der  nur  in  ge¬ 
ringer  Menge  in  dem  Th.wasser  enthaltenen,  weniger  wich¬ 
tigen  Bestandtheile  ahweichen,  sie  doch  im  Allgemeinen  sein* 
analoge  Resultate  geliefert  haben. 


In  sechzehn  Unzen  Th.wasser  enthalten: 


1.  der  s 

p  r  u  ü  e  1. 

nach  Berzelius: 

nach  Reufs; 

Schwefelsaures  Natron 

19,86916  Gr. 

18,466  Gr. 

Chlornatrium 

7,97583  — 

8,933  — 

Kohlensaures  Natron 

9,69500  — 

10,000 

Kohlensäuren  Strontian 

0,00737  -- 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,37005  — 

3,433  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,36965  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,07780  — 

0,033  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,00645  — 

Phosphoi’saure  Kalkerde 

0,00169  — 

Basisch  -  phosphors.  Thonerde 

0,00246  — 

Flufssaure  Kalkerde 

0,02458  — 

Kieselerde 

0,57715  — 

0,633  — 

41,92719  Gr. 

41,498  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

8,000  K.-Z 

2.  DerNeubruiinen.  3.  Der  Bernhardsbruiinen. 
nach  R  e  u  f  s  :  nach  Stein  mann; 


Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Gas 


Gr.  15,933  Gr. 

—  9,000 

—  7,900  — 

—  3,441  — 

--  0,510  — 

—  0,033  — 

36,817  Gi7 
13,807  K.-Z. 

4.  Der  Miihlbrunnen.  5.  Der  Theresienbrunnen. 
nacliReufs:  nacliReufs; 


18,049 

10,500 

8,833 

3,449 

0,566 

0,033 


41.632  Gr. 

14.632  K.  -  Z. 


Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 


17,816  Gr. 
8,716  — 
10,366  — 
3,625  — 
0,549  — 
0,033  — 
41,105  GiT 
15,333  K.  -  Z. 


15,733  Gr. 
7,783  — 
8,860  — 
3,717  — 
0,466  — 
0,016  ~ 
"36,575  Gr. 
15,333  K.-Z. 


Kohlensaures  Gas 
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6.  Der  Sclilofsbrunnen.  7.  Der Ferdinandsbrunnen. 


nach 

Stein  mann: 

nach  Wolf: 

Schwefelsaures  Natron 

15,37989  Gr. 

17,90193  Gr. 

Schwefelsaures  Kali 

3,03252  — 

1,96039  — 

Chlornatrium 

7,52640  — 

8,32988  — 

Kohlensaures  Natron 

8,85342  — 

9,45538  — 

Kohlensaures  Lithion 

0,01605  — 

0,01927  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,00330  — 

0,03778  -- 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,39846  — 

2,14189  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,17704  — 

0,82291  — 

Kohlensaures  Eisenoxj^dul 

0,02342  — 

0,08908  — 

Kohlensaur.  Manganoxydul 

0,00492  — 

0,01858  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,00607  — 

Basisch  -  phosphorsaure 

Thonerde 

0,00653  — 

Flufssaure  Kalkerde 

0,01521  — 

Kieselerde 

0,44867  — 

0,32710  — 

Hydriodsaures  Natron 

0,02096  — 

Bromnatrium 

0,01336  — 

Phosphorsaiires  Natron 

0,01009  — 

Kieselflufssaures  Natron 

1,32287  — 

Eisenoxyd  haltende 

Thonerde 

0,02519  — 

38,89190  Gr. 

43,81680  Gr. 

An  freier  Kohlensäure  fand  Stein  mann  in  1000  Gewichtsthei- 
len  W  asser  1,39371  Gewiclitstheile. 

Noch  ehe  Wolf  in  der  Ferdinandsquelle  Jod  und  Brom  vorfand, 
wurden  in  dem  Sprudelwasser  Jod  von  Neu  t  wich  und  Creiiz- 
burp;,  und  Jod  und  Brom  von  Pleischl,  indefs  nur  in  sehr  gerin¬ 
ger  Menge  entdeckt.  Nach  Creuzburg  enthält  ein  Pfund  Sprudel 
nur  0,01845  Gran  Jodnatrium,  —  und  aufser  diesem  einen  eigenthüm- 
lichen,  seifenartig  -  bituminösen,  in  Weingeist,  aber  nicht  in  Wasser 
löslichen  Stoff  und  Spuren  von  Schwefelwasserstoff’gas,  welches  Nent- 
wich  schon  früher  ermittelt  hatte. 

Wenn  auch  schon  früher  von  Springs  fei  d  auf  die  grüne  Ma¬ 
terie  aufmerksam  gemacht  wurde,  welche  sich  an  den  Th. quellen  zu 
Karlsbad  findet,  so  verdanken  wir  doch  erst  Agardh  und  Corda 
die  genauere  Ermittelung  und  Nachweisung  der  zahlreichen  und  ei- 
genthümlichen  Oscillatorien  der  Th. quellen  zu  Karlsbad  (de  Carro, 
Alinanach  de  Carlsbad.  1834.  p.  49.  —  1835  p.  166. —  1836  p.  176. — ). 

Nach  Berzelius  besteht  der  aus  dem  Th.wasser  gebildete  Nie¬ 
derschlag,  wenn  dasselbe  längere  Zeit  in  Flaschen  aufbewahrt  wird, 
aus  Eisenoxyd- Silicat,  basisch  -  phosphorsaurem  Eisenoxyde,  basisch¬ 
phosphorsaurer  Thonerde  und  einem  organischen  Stoffe;  —  das  an 
Stellen,  wo  sich  die  Th. quellen  befinden,  in  Form  eines  salzartigen 
Anfluges  an  Felsen,  Mauern  oder  Kinnen  anschiefsende  sogenannte 
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„Mauerzalz”  enthält  (Med,  Jalirb.  d.  k,  k.  österr.  Staates  N.  F.  Bd. 
XII.  St.  1.  S.  1.  S.  64.)  in  100  Theilen  : 


Schwefelsaures  Natron 

94,4281 

Schwefelsäuren  Kali 

0,3585 

Kohlensaures  Natron 

1,6743 

Kohlensäure  Talkerde 

0,3268 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,6388 

Wasser 

2,5737 

100,0000 

Von  dem  ärztlichen  Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  ge¬ 
hören  die  H.quellen  zu  Karlsbad  zu  den  dm’chdringendsten 
und  auflösendsten,  die  wir  besitzen.  Ihre  Wirkung  auf  die 
flüssigen,  wie  auf  die  festen  Theile  ist  so  stark,  die  Qua¬ 
lität  der  Mischungsverhältnisse  der  ersten  umändernd  und 
die  Cohäsion  der  letzten  so  vermindernd,  schmelzend,  dafs 
hierin  fast  keine  andere  Heilquelle  ihnen  gleichkommt. 

Mäfsig  getrunken  wirkt  das  Th.wasser  gleich  den  Glau¬ 
bersalzquellen  kräftig  die  Se-  und  Exkretionen  hethätigend 
und  verbessernd,  und  äufsert  folgende  Erscheinungen: 

1.  Zuerst  nimmt  dasselbe  die  Organe  der  Verdauung 
in  Anspruch,  w  irkt  auf  die  vorhandenen  Unreinigkeiten  auf¬ 
lösend,  zugleich  die  Darmausleerungen  vermehrend,  abfüh¬ 
rend  und  die  Verdauung  verbessernd,  ohne  dabei  den  Ma¬ 
gen  und  Darmkanal  so  zu  schwächen,  wie  sich  wohl  von 
dem  längeren  Gebrauche  eines  an  schwächenden  Salzen  so 
reichen  M. Wassers  erwarten  liefse.  Gegen  Würmer  erweist 
sich  dasselbe  weniger  wirksam. 

2.  Von  ausgezeichneter  Wirkung  ist  dasselbe  ferner 
auf  die  Organe  der  Resorption,  des  Drüsen-  mid  Lymphsy¬ 
stems,  die  parenchymatösen  Organe  des  Unterleibes,  die 
Leber,  das  Pankreas,  die  Milz,  das  Pfortader-  und  Uterin¬ 
system,  —  wirkt  daher  ungemein  auflösend  bei  Stockungen, 
Anschwellungen,  Hypertrophieen,  Verhärtungen  oder  ande¬ 
ren  krankhaften  Metamorphosen  und  die  eigenthümlichen 
Krankheitsprodukte  der  genannten  oder  anderer  Organe,  — 
die  Assimilation,  insbesondere  die  Gallenahsonderung  ver¬ 
bessernd,  die  Hämorrhoidalstockungen  zertheilend,  oder  den 
HämoiThoidalfluls  befördernd. 
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3.  Es  wirkt  ferner  zuj2:leich  auf  das  Misclninfi:sverhält- 
i  Ulfs  der  Säfte  im  AllG:emeiiien  uinäiidernd,  verflüssiii^end, 
j  insbesondere  auf  die  Harnwerkzeuge,  nicht  blofs  die  Diurese 
1>  sehr  verstärkend,  sondern  auch  wesentlich  die  Qualität  des 
[  Urins  verändernd,  verdünnend,  alkalescireiid,  —  auflösend, 

>  zersetzend  auf  vorhandene  steinige  Concremeiite  und  ihre 
i  Ausleerung  zugleich  hefördernd. 

Wie  durchdringend  die  Wirkung  des  Karlsbader  Th. 

^  Wassers  in  den  ganzen  Procefs  der  A  egetation  eingreift, 
j  beweist  unter  andern  die  inerkAvürdige,  von  Hufelan  d  und 
j  Rust  mitgetheilte  Erfahrung,  dafs  der  Gehrauch  desselben 
i  hei  Knochenhrüchen  die  Callusbildung  verhindert,  und  auch 
i  den  schon  gebildeten,  vollkommen  formirten  Callus  wieder 
i  aufzulösen  vermag. 

I  Hierdurch  erklärt  sich  zugleich  aber  auch,  von  welcher 
i  nachtheiligen  Wirkung  dasselbe  sein  mufs,  wenn  es  im  Uc- 
j  hermafs  getrmiken  oder  in  Fällen  angewendet  wird,  in  wel- 
i  eben  es  contraindicirt  ist. 

Zu  lange,  oder  in  zu  reichlicher  Menge  getrunken,  wirkt 
dasselbe  ungemein  schwächend,  zersetzend,  —  und  kann  ei¬ 
nen  eigenthümlichen  Zustand  von  krankhaft  erhöhter  Reiz¬ 
barkeit,  ein  Gefühl  von  grofser  Hinfälligkeit,  Verflüssigung 
der  Säfte,  Erschlaffung  und  Erweichung  der  weichen  und 
festen  Gebilde  hervorrufen,  welcher,  analog  der  Form  von  , 
scorbutischer  Dyscrasie,  nach  zu  lange  oder  im  üebermafs 
gebrauchten  alkalischen  Mitteln  zu  entstehen  pflegt.  — 

Aus  dieser  kräftigen  und  eindringlichen  Wirkung  die¬ 
ser  Th. quellen  auf  den  gesammten  A^egctationsprocefs  er¬ 
klären  sich  ferner  die  Dauer  der  günstigen,  durch  sie  be¬ 
wirkten  Aeräiiderungen,  so  w  ie  die  häuflg  beobachteten  Nach¬ 
wirkungen  5  —  bei  Kranken,  w  elche  tin  Schw  äche  und  grofser 
Trägheit  desDarmkanals  leiden,  werden  diese  Störungen  nicht 
blofs  w  ährend  der  Kur  geliohen,  sondern  in  Folge  der  verbes¬ 
serten  Digestion  und  Assimilation  erfolgen  die  früher  fehlen¬ 
den  Darmauslecrungeu  auch  nach  dem  Schlafs  der  Kur  täg¬ 
lich  regelmäfsig  und  leicht  j  —  zuweilen  fehlen  während  der 
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Kur  die  gehofften  günstigen  Wirkungen  und  erscheinen  erst 
später. 

Wenn  auch  nicht  immer,  so  treten  doch  häufig  schon 
während  der  Kur,  seltener  später,  bestimmte  Krisen  ein,  und 
dann  oft  an  bestimmten  Tagen  während  des  Gebrauches, 
namentlich  fieberhafte  Bewegungen  gegen  den  vierzehnten 
oder  einundzwanzigsten  Tag,  mit  dem  Gefühl  grofser  Hin¬ 
fälligkeit  des  ganzen  Körpers,  verzagter,  trüber,  hypochon¬ 
drischer  Y  er  Stimmung,  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  Wech¬ 
sel  von  Frost  und  Hitze,  Beschlemiigung  des  Pulses,  Span¬ 
nung  im  Unterleibe  und  leichten  Kolikbeschwerden,  welche 
Zufälle  jedoch  nach  dem  Eintritt  reichlicher  breiartiger  Darm¬ 
ausleerungen,  übelriechender  Schweifse,  oder  nach  starker 
Ah-  und  Aussonderung  eines  mit  selm  dickem  und  dunkel¬ 
gefärbtem  Bodensatz  versehenen  Urins  verschwinden,  wo¬ 
zu  sich  dann  ein  Gefühl  von  behaglichem  Wohlsein  ge¬ 
sellt.  Sehr  oft  erfolgen  ohne  fieberhafte  Beschwerden  kriti¬ 
sche,  sehr  reichliche  Stuhlausleerungen  von  weicher  oder 
schmieriger  Consistenz,  von  schwarzgrüner  Farbe,  mit  Glas¬ 
schleim  vermengt,  welche  bei  ihrem  Abgang  nicht  selten  im 
Mastdarm  Brennen  bewirken.  —  Bei  Koliken  von  Nieren-  und 
Gallensteinen  erscheinen  oft  reichliche  Ausleerungen  von 
Gries,  kleinen  Nierensteinen,  zerbröckelten  Blasensteinen 
oder  der  Abgang  von  Gallensteinen ;  —  bei  an  anomaler  Gicht 
leidenden  Kranken  zuweilen  regelmäfsige  Gichtanfälle  als 
Krisen,  —  hei  versteckten  oder  unterdrückten  psorischen 
Dyscrasieen  kritische  flechtenartige  Hautausschläge,  —  bei 
Störungen  im  Uterinsysteme  regehnäfsige  imd  reichliche 
Menstruation,  —  hei  zu  schnell  geheiltem,  supprimirtem 
Wechselfieber  neue  Anfälle  desselben.  — 

Die  verschiedene  Wirkungsart  der  einzelnen  Th. quel¬ 
len  wird  vorzüglich  bedingt  durch  die  Verschiedenheit  ih¬ 
rer  Temperatur.  Die  heifsesten,  vor  allen  der  Sprudel,  und 
die  in  ilirer  Temperatur  ihm  zunächst  stehenden,  zeichnen 
sich  vor  den  übrigen  durch  ilme  das  Blutsj  stem  ungemein 
aufregende,  reizend  -  erhitzende  Wirkung  aus,  —  wirken 
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une:emelii  auflösend,  durchdringend,  oft  aber  weniger  ab¬ 
führend  als  die  minder  heifsen  Tb.  quellen,  und  sind  daher 
coiitraindicirt  bei  walmer  Vollblütigkeit,  leichter  Erregbar¬ 
keit  des  Blutsystems,  Fieber,  entzündlicher  Anlage,  Dispo¬ 
sition  zu  Schlagflufs,  Neigung  zu  activen  Blutcongestionen 
mid  Blutflüssen,  organischen  Krankheiten  des  Herzens  mid 
der  grofsenBlutgefäfse,  so  wie  bei  sehr  reizbaren  und  schwa¬ 
chen,  zur  Hektik  disponirten  Lungen,  vermöge  erblicher  An¬ 
lage  oder  in  Folge  von  anderen  vorhergegangenen  Krank¬ 
heiten. 

Dagegen  können  die  kühleren  Th. quellen,  der  Schlofs-, 
Theresien-,  Mülil-  imd  der  Neubrunnen,  in  mehreren  Fäl¬ 
len,  wo  die  heifsen  contraindicirt  sind,  mit  der  nöthigen  Vor¬ 
sicht  ohne  Nachtheil  gebraucht  werden,  obgleich  sie  dennoch 
zu  widerrathen  sind ;  bei  fieberhaften  Beschwerden,  —  sehr  gro- 
fser  Schwäche  des  Magens  imd  Darmcanals,  —  einem  ho¬ 
hen  Grade  von  allgemeiner  Hinfälligkeit  und  Kraftlosigkeit, 
insbesondere  in  Folge  von  bedeutendem  Säfteverlust  und  da¬ 
durch  bedingten  reinen  Nervenkrankheiten  von  Schwäche 
oder  hydropischer  Cachexie,  —  wirklicher  Wassersucht,  — 
scorbutischen  und  syphilitischen  Dyscrasieen,  —  inneren  Ex- 
ülcerationen,  ausgebildeter  Lungen-  oder  Halsschwindsucht, 
organischen  Leiden  des  Herzens  oder  der  grofsen  Gefäfse, 
Scirrhus  oder  Krebs. 

Diese,  dm’ch  die  Temperatur  der  Th. quellen  bedingte 
Verschiedenheit  der  Wirkung  hat  die  Erfahrung  festgestellt, 

Iwenn  gleich  de  Carro  behauptet,  dafs  die  Uebereinstim- 
mung  der  IMischungsverhältnisse  aller  Th.quellen  auch  keine 
so  wesentlichen  Verschiedenheiten  in  ihren  Wirkungen  be¬ 
gründe  (de  Carro  in  Hufe  lau  d ’s  und  Osaiin’s  Journ. 
d.  pract.  Heilk.  Bd.  LXXVI.  St.  3.  S.  29). 

Angezeigt  ist  ilir  Gebrauch  im  Allgemeinen  und  vor- 

I  zugsweise  bei  tiefen  Leiden  der  Vegetation,  von  Schwäche 
atonischer  Art  in  den  verschiedenartigsten  imd  mamiigfach- 
sten  Krankheitsformen,  —  Störungen  der  Se-  und  Exere- 
tioncu,  und  dadurch  bedingten  krankhaften  Metamorphosen, 
II.  Thcil. 
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vorzüglich  der  Unterleib sorgane,  —  Beschwerden,  die  sich 
entweder  nur  in  der  Sphäre  der  Organe  des  Unterleibs  als 
Krankheiten  derselben  constituiren,  oder  durch  krankhafte 
Störungen  dieser  Organe  bedingt,  secundär  als  materiell¬ 
dynamische  oder  dys crasische  Formen  in  anderen  Systemen 
auftreten. 

1.  Leiden  der  Organe  der  Digestion  und  Assimilation, 

—  Verschleimungen,  Säure  der  ersten  Wege,  Sodbrennen, 
Flatulenz,  Ansammlung  von  Unreinigkeiten,  Infarcten  mit 
Trägheit  des  Stuhlganges  verbunden,  Helminthiasis,  —  Ano- 
malieen  des  Leber-  und  Pfortadersystems,  Polycholie,  Ic- 
terus,  Gallensteine,  Anschwellung,  Hypertrophie  und  Ver¬ 
härtung  der  Leber,  Stockungen  im  Pfortadersystem,  Hä¬ 
morrhoiden,  Plethora  abdominalis,  materielle  Hypochondrie. 

2.  Chronische  Leiden  des  Lymph-  und  Drüsensyste- 
ines  überhaupt,  Geschwülste,  Verhärtungen,  Afterbildungen, 

—  Schleim-,  Scrophel-  und  Fettsucht. 

3.  Anomalieen  der  Menstruation  mid  Stockungen  im 
Uterinsystem,  Fluor  albus,  insofern  sie  durch  Plethora  ab¬ 
dominalis  und  atonische  Schwäche  der  Unterleibsorgane 
bedingt  werden. 

4.  Dyscrasieen,  vorzugsweise  saurer  Art,  namentlich 
Gicht,  welche  mit  bedeutenden  Störungen  der  Verdauung, 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem  und  Trägheit 
des  Stuhlganges  verbunden,  sich  dmxh  gichtische  Ablage¬ 
rungen,  Gichtknoten  und  Afterbildungen  in  den  Gelenken 
ausspricht,  —  nächst  diesen,  chronische  Hautausschläge, 
Flechten,  besonders  Gutta  rosacea,  durch  Unterleibsbeschw  er¬ 
den  bedingt. 

5.  Krankheiten  der  Harnwerkzeu^e,  —  Neigung  zur 
Lithiasis,  Gries-  und  Steinbeschwerdcn,  —  Kolik  von  Nieren¬ 
steinen,  —  Blasenhämorrhoiden. 

6.  Brustleiden,  chronische  Blennorrhoeen  gichtischer 
Art,  oder  durch  Stockungen  in  der  Milz,  der  Leber,  dem 
Pfortader-  oder  Uterinsystem  begründet. 

7.  Cbroniseiie  Nervenkrankheiten,  selbst  Gemüthskrank- 
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helfen,  insofern  sie  durch  materielle  Leiden  im  Unterleibe 
entstanden,  durch  Fortdauer  der  letzteren  unterhalten  wer¬ 
den,  —  die  höheren  Formen  von  Hypochondrie,  Melancholie. 

8.  Hartnäckige  Leiden  der  Alleren  und  des  Gehörs  gich¬ 
tischer  und  scrophulöser  Natur,  oder  bedingt  durch  Stockun¬ 
gen  in  den  Unterleibsorganen.  — 

Angewendet  werden  die  Th. quellen  in  folgenden  Formen: 

1.  Als  Getränk.  Wenn  die  Th. quellen  in  den  ersten 
Zelten  ihres  Gebrauchs  auch  nur  in  Form  von  Bädern  be¬ 
nutzt  wiuden,  ja  Karlsbad  diesen  selbst  seinen  Namen  ver¬ 
dankt,  so  ist  doch  die  innere  Anwendung  derselben  jetzt 
die  häufigste  und  wichtigste.  Payer  war  der  erste,  wel¬ 
cher  1521  sie  empfahl.  Fr.  Ho  ff  mann  und  Becher  lie- 
fsen  sonst  täglich  zehn  bis  achtzehn  und  noch  mehr  Becher 
trinken!  —  Vier  bis  zwölf,  höchstens  fünfzehn,  werden  jetzt 
hinreichend  erachtet.  Wenn  man  früher  täglich  sechs  und 
mehr  Darmausleerungen  bezweckte,  so  hält  man  jetzt  ei¬ 
nige,  aber  reichliche,  für  hinreichend.  Tägliche  Ausleerung 
ist  indefs  während  der  Kur  durchaus  nothwendig,  da  sonst 
leicht  starke  Blutcongestionen  nach  der  Brust  und  dem  Kopf 
veranlatst  und  die  beabsichtigten  guten  W irkungen  dadurch 
gestört  werden  können.  Um  diese  zu  bew  irken,  bedient  man 
sich  anfänglich  der  weniger  heifsen  Quellen  in  täglich  stei¬ 
genden  Gaben,  —  oder  des  Zusatzes  von  einem  oder  eini¬ 
gen  Theelöffeln  Karlsbadersalzesj  —  oder  von  eröffnenden 
Pillen  am  Abend. 

IMan  läfst  demnach  am  besten  mit  drei  bis  vier  Bechern 
Mühl-,  Schlots-  oder  Thcrcsienbrunnen  die  Kur  beginnen, 
täglich  oder  alle  zwei  Tage,  je  nach  der  Wirkung,  mit  ei¬ 
nem  Becher  steigen,  und  später  erst  damit  die  heitsereii 
Th. quellen,  namentlich  den  Sprudel,  in  der  Art  verbinden, 
dafs  mit  der  Zahl  der  Becher  vom  Sprudel  die  der  ande¬ 
ren  vermindert,  in  manchen  Fällen  sogar  dann  blofs  Spru¬ 
del  getrunken  wird.  Ist  auf  diese  Weise  der  Kranke  mit 
der  Becherzahl  zu  einer  gewissen  Höhe  gestiegen,  so  wird 
die  Zahl  derselben  in  gleicher  Ai*t,  wie  sie  vermehrt  wurde, 
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vermindert,  so  dafs  der  Kranke  mit  der  Zahl  von  Bechern 
die  Kur  heschliefst,  mit  welcher  er  letztere  begonnen  hatte. 

Die  Dauer  der  Trinkkur,  so  wie  die  Menge  des  zu  trin¬ 
kenden  Wassers  wird  lediglich  bedingt  durch  die  Individua¬ 
lität  des  Kranken  und  die  Art  der  Krankheit.  Bei  sehr  tor¬ 
piden  Subjecten  und  bei  sehr  inveterirten  Leiden,  wo  eine 
reizende  und  zugleich  sehr  eindringliche  Behancllung  indi- 
cirt  ist,  werden  oft  nicht  blofs  die  heifseren  Th. quellen,  son¬ 
dern  auch  grofse  Gaben  derselben  erfordert,  und  eben  des¬ 
halb  ist  auch  hier,  bei  entsprechender  Wirkung,  die  Kur 
in  kürzerer  Zeit  beendigt.  Weniger  torpiden,  leicht  auf- 
regharen,  zu  Congestionen  geneigten  Subjecten  dagegen, 
wo  eine  zu  erregende  Einwirkung  und  zu  grofse  Gaben  nach¬ 
theilige  Nebenwirkungen  veranlassen  könnten,  wo  im  Ge- 
gentheil  oft  eine  milde,  aber  längere  Zeit  fortdauernde  Wir¬ 
kung  zur  gründlichen  Heilung  der  Krankheit  wünschens- 
werth  ist,  entsprechen  die  weniger  heifsen  Th.  quellen  in 
sein:  mäfsigen  Gaben,  aber  längere  Zeit,  fünf  bis  sechs  Wo¬ 
chen  anhaltend  fortgebraucht. 

Bei  ungünstiger  Witterung  ist  es  rathsam,  die  ersten 
Becher  im  Bett,  die  späteren  an  der  Quelle  trinken  zu  las¬ 
sen.  So  nothwendig  Bewegung  im  Freien  während  des  Trin¬ 
kens  ist,  so  ist  doch  Personen,  welche  leicht  zu  starker 
Trans spiration  geneigt  sind,  während  des  Trinkens  nur  eine 
mäfsige  anzuempfehlen,  damit  durch  zu  starkes  Transspi- 
riren  die  wünschenswerthe  Wirkung  auf  den  Unterleib  nicht 
geschwächt  wird. 

Um  nicht  den  Schlaf  zu  stören,  ist  das  Trinken  von 
Th.wasser  des  Nachmittags  nur  in  besonderen  Fällen  aus¬ 
nahmsweise  anzurathen,  dagegen  nur  ein  sehr  märsiges  und 
leichtes  Abendessen,  und  unter  diesen  die  so  beliebte,  Karls¬ 
bad  eigenthümliche  Sprudelsuppe  zu  gestatten. 

Während  des  Gebrauchs,  und  auch  noch  nach  Been¬ 
digung  der  Kur  ist  eine  sehr  strenge  Diät  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes  (Yergl.  Th.  I.  S.  443  oder  520  zw^eite 
Aufl.)  wesentlich  zum  Gelingen  der  Kur  erforderlich,  — 
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eine  sorgfältige  Auswahl  von  leichten,  mit  dem  Gebrauch 
der  Trinkkur  verträglichen  Speisen  und  Getränken,  Vermei¬ 
dung  aller  störenden  Aufregungen  undExcesse,  Regelmäfsig- 
keit  der  Lebensweise,  tägliche  und  viele  Bewegung  im  Freien. 
Schlaf  am  Morgen,  wozu  man  nach  dem  Trinken  des  Th.was- 
sers  meist  viel  Neigung  hat,  ist  gleich  dem  Schlafen  des 
Nachmittags  sehr  zu  widerrathen,  da  leicht  hierdurch  starke 
Blutcongestionen  nach  dem  Kopfe  veranlafst  werden. 

ln  Bezug  auf  die  Wahl  und  Benutzung  der  einzelnen  Th.  quellen, 
besonders  als  Getränk,  gelten  nach  Fl  e  ekles  folgende  Regeln: 

a)  Der  Sprudel  wird  wegen  seiner  reizenden  Wirkung  am  häufig¬ 
sten  nur  in  Verbindung  oder  nach  vorhergegangenem  Gebrauch  von 
weniger  heifsen,  zur  Verstärkung  der  letzteren,  benutzt,  —  allein  nur 
bei  grofser  vorwaltender  Atonie  und  mit  sorgfältiger  Berücksichtigung 
der  Contraindicationen,  welche  die  Anwendung  desselben  verbieten. 

b)  Der  Mühlbrunnen  erfreut  sich  seit  Jahren  des  zahlreichsten 
Zuspruchs  und  der  besonderen  Gunst  der  Aerzte  und  Kranken ;  "we¬ 
gen  seines  mäfsigen  Wärmegrades,  seiner  milden,  gelind  auflösenden, 
die  Darmausleerungen  befördernden  Wirkungen  sagt  er  den  verschie¬ 
denartigsten  Constitutionen  zu,  und  hat  sich  dadurch  eine  sehr  ausge¬ 
breitete  Sphäre  der  Anwendung  erworben. 

c)  Der  Neubrunnen,  von  höherer  Temperatur  als  der  vorige,  das 
I  Mittelglied  zwischen  dem  Schlofsbrunnen  und  Sprudel,  bildet  einen 
I  sehr  zu  empfehlenden  Uebergang  zwischen  dem  Schlofs-  oder  Mähl- 
i  brunnen  zum  Sprudel. 

d)  Der  Theresienbrunnen  dagegen  eignet  sich  für  Personen  von 
einer  reizbaren,  delicaten  Constitution,  welche  eines  beruhigend  wir¬ 
kenden,  gelind  auflösenden,  umstimmenden  Th.wassers  bedürfen,  um 
dadurch  für  den  späteren  Gebrauch  der  erregenderen  Th. quellen  Karls¬ 
bads  vorbereitet  zu  werden. 

e)  Der  Bernhardsbrunnen  hat  sich  einen  besonderen  Ruf  bei  Au¬ 
genkrankheiten  und  Gehörleiden  erworben.  Man  setzt  das  leidende 
Organ  unmittelbar  der  Einwirkung  der  Th. dämpfe  aus,  welche  angeb¬ 
lich  von  55—57°  R.  Temperatur  sich  aus  dem  mit  frisch  geschöpftem 

I  Bernhardsbrunnen  gefüllten  Becher  entwickeln. 

I  Zu  widerrathen  hei  Entzündung,  er^  sipelatösen,  syphilitischen  und 

j  gichtischen  Leiden  der  Augen,  hat  man  ihn  in  Verbindung  mit  dem 
1  gleichzeitigen  inneren  Gebrauch  der  Th.  quellen  benutzt  bei  chroni- 
i  scheu  Blennorrhoeeii ,  Leiden  der  Meibomschen  Drüsen,  atonischer 
Schwäche  der  Muskeln,  so  wie  crethischer  Schwäche  der  Nerven  des 
Auges,  krampfhaften  Beschwerden,  chronischer  Photophobie. 

f)  Die  neu  hinzugckominene  Ferdinands-  oder  Marktquellc  scheint 
hei  ihrem  Rcichthum  an  crötTnenden  Salzen  mehr  die  Darmauslee- 
Tungeu  zu  bethätigeu  und  dem  Mühlbrunnen  am  nächsten  zu  stehen. 
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2.  Wasserbäder,  aus  dem  mit  W asser  der  Tepl  abgekübl- 
tem  Th.wasser  bereitet,  zur  Unterstützung  des  inneren  Ge¬ 
brauchs  der  Th.quelien.  Da  sie  im  Allgemeinen  angreifend 
wirken,  läfst  man  sie,  wenn  sie  angezeigt  sind,  meist  nur  zwei 
bis  drei  Mal  wöchentlich,  zu  25  —  28°  R.  gebrauchen  und 
erst  damit  anfangen,  wenn  die  Kranken  acht  bis  vierzehn 
Tage  schon  getrunken  haben. 

Sehr  hülfreich  erweisen  sie  sich,  wenn  die  Hartnäckig¬ 
keit  der  Krankheit  ihre  Anwendung  erfordert,  und  die  Con¬ 
stitution  der  Kranken  sie  erlaubt,  —  bei  Unterleibsleiden 
von  psorischen,  gichtischen  oder  rheumatischen  Metastasen, 
—  veralteten  Hautaus  Schlägen,  —  rheumatischen  und  gich¬ 
tischen  Leiden  oder  anderen  Störungen  der  Thätigkeit  der 
äufseren  Haut,  —  zu  sparsamer,  unregelmäfsiger  oder  un¬ 
terdrückter  Menstruation,  —  und  rheumatischen  und  gich¬ 
tischen  Leiden  des  Gehörs,  bei  welchen  eine  Krisis  durch 
die  Haut  wünschenswerth  ist. 

Je  nachdem  sie  aus  Sprudel-  oder  Mühlbrunnen  bereitet  werden, 
unterscheidet  man  Sprudel-  und  Mühlbrunnenbäder;  die  er- 
steren  sind  von  einer  reizenderen  Wirkung  und  besonders  passend  bei 
vorwaltender  Atonie  in  selir  hartnäckigen,  veralteten  Fällen  ;  —  die 
zweiten,  von  milderer  Wirkung,  sagen  mehr  reizbaren,  delicaten  Con¬ 
stitutionen  zu,  und  werden  namentlich  bei  hysterischen,  rhachitischen 
und  scrophulösen  Leiden  mit  Nutzen  in  Anwendung  gezogen. 

3.  Bäder  von  Thermaldämpfen.  Die  hierzu  benutzten 
Th.dämpfe  der  Hygiäensquelle  bestehen  aus  atmosphäri¬ 
scher  Luft,  kohlensaurem  Gas  und  W asserdämpfen  ;  hun¬ 
dert  Theile  Th.dampf  von  36°  R.,  zu  +5°  R.  erkaltet,  be¬ 
stimmte  N entwich  auf  83,333  Th.,  zusammeugesetzt  aus 
79,150  Th.  atmosphärischer  Luft  und  4,183  Th.  Kohlensäure. 

Contraindicirt  hei  wahrer  allgemeiner  Plethora,  organi¬ 
schen  Leiden  des  Herzens  imd  der  grofsen  Blutgefäfse,  nur 
bedingt  anzuAvenden  bei  Disposition  zu  Bluttiüsscn  und  ac- 
tiven  Blutcongestionen,  sind  sie  dagegen  zu  empfehlen  bei 
veralteten,  gichtisch-rheumatischen  Localleiden,  Ischias,  gich¬ 
tischen  oder  durch  traumatische  Entzündungen  entstandenen 
Contracturen  mid  Anchylosen,  —  Lähmungen,  in  Folge  gich- 
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i  tlscher,  rlieiiiimtisclier  oder  psorisclier  IMetastaseii  imd^hro- 
I  iiischer  Metall ver^IfYungen  5  weiiiq  läfst  sich  dagegen  hoffeu 
I  hei  T/älimungeu  als  Folgekrankheiten  von  Schlagtlufs.  Die 
i  Dauer  eines  solchen  Danipfhades  wird  auf  acht  his  zehn 

I  und  fünfzehn  Minuten,  die  öftere  oder  seltnere  Wiederho- 
:i  hing  nach  dein  Zustande  des  Kranken  hestiinmt. 

E.  Schmalz  empfiehlt  sie  bei  Leiden  des  Gehörs,  vorzüglich 

II  Aveiiii  letztere  durch  Metastasen  oder  Ablagerungen  von  Kraukheits- 
I  stotfen  entstanden,  oder  damit  complicirt  sind;  widerrätli  sie  jedoch, 
i  wenn  die  Localaffection  des  Gehörorgans  durch  active  Blutcongestio- 

nen  begründet  wird. 


4.  Die  Wasserdouche  gewährt  ferner  ein  kräftiges  Un- 
terstützungsinittel  während  der  Trinkkur  in  allen  den  Fäl¬ 
len  von  hedeutenden  Locaileiden,  die  ein  äufseres  kräftig 
erregendes  Mittel  erfordern,  —  Stockungen  iin  Pfortader- 
systein,  Anschwellungen  und  beginnende  Verhärtungen  der 
Leber  und  Milz,  Magenkrainpf  oder  Kolikheschwerden  in 
Folge  der  genannten  Zustände  oder  gichtischer  Ursachen; 
sehr  wirksam  zeigt  sich  dieselbe  oft  auf  das  Hückgrath  ap- 
plicirt  bei  Hysterie  mit  krankhaften  Anomalieen  der  Men¬ 
struation. 

Zu  empfehlen  ist  ilu’C  Anwendung  jedoch  nur  erst  nach 
inehrw  öchentlichem  Gebrauch  der  Trinkkur,  nachdem  einige 
W  asserhäder  genommen  und  in  Verbindung  mit  diesen,  nur 
zw  ei  his  drei  Mal  die  Woche  zu  fünf  his  zehn  IMinuten,  spä¬ 
ter  auch  wohl  noch  länger. 

5.  Ueher  die  Mineralschlammhäder  zu  K.  vergl.  Th.  I. 
S.  489.  zweite  Aull. 

(i.  Oertlich  werden  die  Th.tpiellen  ferner  in  Form  von 
Umschlägen  und  Einspritzungen  häufig  angewendet,  nament¬ 
lich  das  SprudelwTisser,  in  Form  von  Klystieren  hei  hart¬ 
näckigen  Verschleimungen,  Stockungen,  Verhärtungen  und 
gleichzeitiger  Trägheit  des  Stuhlganges. 

7.  Endlich  ist  noch  das  fierühmte  Karlsbader-  oder 
Sprudelsalz  zu  erwähnen,  welches  nicht  nur  in  Karlsbad 
als  Zusatz  zu  dem  Th.wasser  zur  V^erstärkung  seiner  er- 
önnenden  AN  irkuiig,  sondern  auch  versendet  als  Abfüluaings- 
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mittel  benutzt  wird.  Gottfried  Berger  machte  zuerst  auf 
dasselbe  aufmerksam.  Die  Bereitung  desselben,  welche  frü¬ 
her  Geheimnifs  war,  wurde  durch  Becher  vereinfacht.  Der 
von  Jahr  zu  Jahr  vermehrte  Bedarf  mid  Absatz  dieses  Sal¬ 
zes  erfordert  jetzt  zu  seiner  Bereitung  23  grofse  imd  69 
kleine  Kessel  zum  Abdampfen  desselben. 

Das  ächte  Karlsbadersalz  ist  in  verschlossenen,  mit  dem  Karlsba¬ 
der  Stadtsiegel  versehenen  Schachteln  zu  halben  und  ganzen  Pfunden 
zu  haben  heim  Kaufmann  G.  Beruh.  Gottl  im  teutschen  Hause  auf 
der  alten  Wiese  No.  C.  374,  —  das  Pfund  zu  3  Fl.  C. -M.  — 

Ist  nach  dem  Gebrauch  von  Karlsbad  noch  eine  Nach¬ 
kur  indicirt,  so  bedient  man  sich  nach  Umständen  gegen 
Gicht  der  Bäder  zu  Teplitz,  zur  Unterhaltung  der  auflö¬ 
senden  Wirkung  der  K.  Quellen  des  Kreuzbrunnens  zu  Ma¬ 
rienbad  oder  der  Salzquelle  und  der  Bäder  zu  K.  Fran¬ 
zensbad.  —  Zur  Stärkimg  nach  dem  Gebrauch  von  K.  ist  oft 
eine  mit  der  nöthigen  Bequemlichkeit  unternommene  Reise 
ausreichend.  Stärkende,  sehr  zusammenziehende  Eisenquel¬ 
len  sind  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  unmittelbar  nach  K. 
angewendet,  nachtheilig,  in  so  fern  sie  die  Nachwirkungen 
von  K.  stören.  Ist  der  Gebrauch  stärkender  M. quellen  in- 
dicirt,  dann  sind  nur  leichte  Eisenwasser,  Bäder  von  der 
Luisenquelle  zuK.  Franzensbad,  später  der  innere  Gebrauch 
des  Franzensbrunnens,  aber  erwärmt  und  mit  Vorsicht,  und 
Soolbäder,  wie  die  zu  Ischl,  zu  empfelilen.  — 

Noch  findet  sich  zu  K.  ein  Säuerling,  weicherzwar 
getrunken,  aber  nur  selten  als  Heilquelle  benutzt  wird.  Er 
entspringt  aus  Granit,  hat  ein  geräumiges  Becken,  ist  aber 
nicht  sehr  wasserreich.  Sein  Wasser  ist  klar,  perlt,  hat  ei¬ 
nen  säuerlich-prickelnden,  und  dabei  einen  eigenthümlichen 
Beigeschmack 5  Berzelius  leitet  den  letztem  von  seinem 
Gehalt  an  Kieselerde  ab.  Nach  Lampadius  beträgt  die 
Temperatur  desselben  12,5°  R.  bei  17,5°  R,  der  Atmosphäre. 

Wir  besitzen  von  demselben  zwei  Analysen  5  in  1000 
Gewichtstheilen  fanden ; 
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L 

Schwefelsaurcs  Natron 
Clilornatrium 
O.ilorcalcium 
Kolileiisaiires  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Köhlens.  Manganoxydul  , 

—  Eisenoxydul'j 

Flufssaure  Kalkerde  > 
Phosphorsaiire  Thonerde  J 
Kieselerde  .... 
Humusextract  , 


ampadius: 

B  e  r  z  e  l  i  u  s : 

0,091  G.-Th. 

0,019 

G.-Th. 

0,156  — 

0,010 

— 

o 

.  o 

• 

1 

• 

0,015 

•  •  ♦ 

0,024 

— 

•  •  • 

0,013 

— 

•  •  • 

0,002 

— 

•  •  • 

0,004 

— 

•  •  • 

0,047 

- 

•  •  • 

0,008 

— 

0,312  G.-Th.  0,142  G.-Th. 


Den  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase  bestimmte  Lampadi  us  auf  0,88. 
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J.  E.  Wetz  1er,  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Dritter  Theil. 
Mainz  1825.  S.  207. 

K.  F.  A.  von  Hoff,  geognostische  Bemerkungen  über  Karlsbad. 
Gotha.  1825. 

Der  Schlofsbrunnen  zu  Karlsbad,  literarisch  -  geschichtlich  -  ph}'- 
sikalisch-  chemisch-  und  medicinisch  dargestellt  von  J.  Pösclimann. 
Erster  Theil.  Prag  1826. 

F.  L.  Kreysig,  über  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  künst¬ 
lichen  Mineralwasser  von  Karlsbad,  Embs,  Marienbad,  Eger,  Pyrmont 
und  Spaa.  Leipzig  1825.  S.  114. 

'  Die  vulkanischen  M.  quellen  Deutschlands  und  Frankreichs  von 

G.  Bischof.  Bonn  1826.  S.  153.  192.  393. 

j  Link  in  Karsten’s  Archiv  für  Bergbau  u.  Hüttenwesen.  1827, 
Bd.  XV.  S.  81. 

Fr.  Leo  u.  A.  Pleischl,  Geschichte  von  einer  Gallenstein- 
Ikrankeii.  Prag  1826. 

J.  de  Carro,  über  die  Dampfbäder  in  Karlsbad.  Karlsbad  1827. 
Cnrlsbad,  ses  eaux  minürales  et  ses  nouveaux  bains  ä  vapeurs, 
par  le  Chevalier  Jean  de  Carro.  Carlsbad  1827. 

Karlsbad  und  seine  Heilquellen,  ein  Handbuch  für  Kurgäste,  von 
|j.  E.  Ryba.  Prag  1828.  —  1836. 

'  Lateinische  Ode  auf  Karl  des  Vierten  Heilquellen  von  dem  Frei- 
Iherrn  Boguslaw  Hassen  st  ein  von  Lobkowitz,  aus  dem 
ijl'ranzös.  des  Ritters  Johann  de  Carro  von  Johann  Ritter  von 
;  R  i  1 1  e  r  s  b  c  r  g.  Prag  1829. 

Böhmens  Heilquellen,  von  W.  A.  Gerle.  Prag  1829.  S.  61. 

Fr.  Tantini,  opuscoli  scientifici.  Pisa  1830.  Vol.  HI.  p.  7. 

:  Almanach  de  Carlsbad  par  J.  de  Carro.  1831.  —  1832. —  1833. 

I;-  183  i.  -  1835.  —  1836.  —  1837.  -  1838.  —  1839. 
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Karlsbad’s  Heilquellen  nach  ihren  Wirkungen  dargestellt  vnn  Ant. 
Jos.  Bermann.  Wien  1831. 

Berliner  Centralzeitung.  1832.  S.  384.  —  1833.  S.  377.  —  1834. 
S.  309.  —  1835.  S.  227. 

Jos.  Ritter  von  Vering,  eigenthümliche  Heilkraft  verschie¬ 
dener  Mineralwasser.  Wien  1836.  S.  80. 

Essay  on  the  mineral  waters  of  Carlsbad  for  physicians  and  pa- 
tients  by  J.  de  Carro.  Prague  1835. 

Pleischlj  über  Kali-  und  Jodgehalt  des  Karlsbader  Wassers  in 
Erdmann’s  u.  Schweigger-Seidel’s  Journ.  d.  Chemie.  Bd,  V. 
St.  1.  1835. 

Blick  auf  Karlsbad,  von  J.  T.  Held.  Prag  1835. 

Casper’s  Wochenschrift  für  die  gesammte  Heilk.  1835.  No  15, 
S.  227. 

H  u  f  e  I  a  n  d  und  0  s  a  n  n  ’  s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXl. 
St.  3.  S.  94.  —  Bd.  LXXXI.  St.  1.  S.  124.  S.  6.  S.  121. 

Karlsbader  Adresseubuch,  von  Tad.  und  L.  Platzer.  Prag  1835. 

Baumgärtneb’s  Zeitschr.  für  Physik  u.  verwandte  Wissen¬ 
schaften.  1836.  Bd.  IV.  St.  2.  S.  97. 

V.  Gräfe’s  und  Kalis  ch’s  Jahrbücher  f.  Deutschland’s  Heil¬ 
quellen.  I.  Jahrg.  1836.  S.  209,  215,  234.  u.  384,  —  II.  Jahrg.  1837. 
S.  141.  u.  299.  —  III.  Jahrg.  1838.  S.  207.  215.  —  Jahrg.  1839.  1.  Ab¬ 
theilung.  S.  199.  u.  207. 

V.  Stosch,  in  Casper’s  Wochenschrift  f.  d.  gesammt.  Heilk. 
1836.  No.  20.  S.  305.  u.  No.  21. 

Gius.  Frank,  Raguaglio  di  alcune  opere  recenti  sopra  Carls¬ 
bad  con  notizie  autentiche  intorno  questo  argumento,  in  Biblioteca 
italiana.  Milano  1836.  Fase.  243. 

Kraufs,  in  den  Verhandlungen  der  Kais.  Leopold.  Karol.  Aka¬ 
demie  der  Naturforscher.  Bd.  XVIII.  Th.  I.  1837. 

Dr.  Jos.  Wagner’s  Beobachtungen  über  Karlsbad  und  seine 
Heilwirkung.  Prag  1837. 

Dr.  Jos.  Wagner,  in  Dr.  W.  B.  Weiten  weber’s  Beiträ¬ 
gen  zur  gesammten  Natur-  und  Heilwissenschaft.  1837.  Bd.  II.  St.  2.  S.  172. 

Fleckles,  in  den  medic.  Jahrbüchern  des  k.  k.  österr.  Kaiser¬ 
staates.  Bd.  XII.  St.  3.  —  Bd.  XIV.  St.  1. 

Jeitteles,  in  d.  med.  Jahrb.  d.k.  k.  öst.  Kaiserst.  Bd.  Xlil.  St.  3. 

Wolf  in  d.  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  öst.  Kaiserst.  Bd.  XVII.  St.  3. 

Med.  Zeit,  von  dem  Verein  f.  Heilk.  in  Preufsen.  Jahrg.  1838. 
No.  19.  S.  93. 

Karlsbad,  seine  Gesundbrunnen  und  Mineralbäder  in  geschichtli¬ 
cher,  topographischer,  naturhistorischer  und  medicinischer  Hinsicht, 
von  L.  Fl e ekles.  Stuttgart  1838. 

Karlsbad  in  medicinischer,  pittoresker  und  geselliger  Beziehung 
für  Kurgäste,  von  Dr.  Ed.  Xlawaczek.  Prag  1838. 

Fleckles,  in  Hufeland‘’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXIX. 
St.  6.  S.  88. 


E  a.  n  I  awaczeck’s  Gescliichte  von  Karlsbad.  Prag  1839. 

—  —  in  Beer’ s  Gesundheitszeitung.  1837.  Nr,  7.  S.  49. 

Nur  zwei  Meilen  von  Karlsbad  entfernt,  im  Tliale  der  Eger,  am 
nördlichen  Abhänge  des  Buchberges  unweit  Rodisfurth  entspringt: 

Die  M.  quelle  von  Gie  fs  hübe  l  ^  in  der  Grafsch  aft  dieses 
Namens  im  Elnbogener  Kreise,  bekannt  unter  dem  Namen  des  Buch¬ 
säuerling ’s  oder  Rodisfurth  er  Sauerbrunnens,  —  nicht  zu  ver¬ 
wechseln  mit  der  M.  quelle  zu  Berggiefshiibel  im  Königreich  Sachsen, 
früher  dem  Grafen  von  Stiebar  gehörig,  seit  1829  Eigenthum  des 
Hrn.  Ritter  Willi,  von  Neuberg. 

Das  M.  Wasser  entquillt  einem  Granitfels,  in  dessen  Nähe  sich 
Basalt  findet,  ist  kr^  stallhell,  von  einem  angenehmen  säuerlich  -  prik- 
kelnden  Geschmack  und  läfst  sich  gut  versenden;  seine  Temperatur 
beträgt  7,50°  R.,  sein  specilisches  Gewicht  1,0025,  seine  Wasser¬ 
menge  6Y2  Maafse  in  einer  Minute. 

Chemisch  untersucht  wurde  dasselbe  von  Damm  und  Mitter- 


b  a  c  h  e  r  ,  neuerdings  von  Steinmann. 

Diesen 

Analysen  zufolge 

gehört  dieses  M.wassser  zu  der  Klasse  der 
iinge,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen : 

erdig  - 

alkalischen  Sauer- 

nach  Damm  u.  Mitterbacher : 

nach  Steinmann: 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,180  Gr. 

•  •  • 

Chlornatrium  .... 

0,310  — 

•  •  • 

Chlorkalium  .... 

• 

0,260  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

0 

V.» 

00 

0 

I 

6,714  ~ 

i  Kohlensaures  Kali  . 

•  • 

0,796  — 

1  Kohlensäure  Talkerde  . 

0,130  — 

1,270  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,800  — 

1,870  — 

Kohlensaures  Lithion 

•  • 

0,055  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,320  — 

0,020  — 

Kohlensäuren  Strontian 

•  • 

0,011  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

•  • 

0,003  — 

Schwefelsaures  Kali 

•  • 

0,246  — 

l  Kieselerde  .... 

0,800  — 

0,478  — 

2,720  Gr. 

11,723  Gr. 

Freie  und  ungebundene  Kohlensäure 

•  • 

21,952  Kub.  Z. 

Schon  früher  wurde  dieses  M.  wasser  wegen  seiner  gelind  auflö- 
sendeii,  eröfi’ncnden  Wirkung  als  Getränk  von  W.  Payer,  Reu¬ 
den  i  u  s ,  vS  p  r  i  n  g  s  f  e  1  d  ,  IVI  a  r  g  g  r  a  f ,  Brunner,  Fr.  ll  o  f  f  - 
mann,  neuerdings  von  Damm,  M  i  1 1 e  r b  a c  h  e  r ,  de  Carro  u.  A. 
als  kühlender,  gelind  erÖlTiiender  Säuerling  gerühmt,  namentlich:  hei 
i  Krankheiten  der  Schleimhäute,  Verschleimung  des  Magens  und  Darm- 
I  kanals,  hartnäckigen  Brustkatarrhen,  Schleimasthma,  —  Stockungen 
in  der  Leber,  dem  Pfortader-  und  Uterinsystem,  —  Hämorrhoiden, 
Hypochondrie,  Hysterie,  Anomaliecn  der  Menstruation,  —  Krankheiten 
der  Harnwerkzenge,  Blasenkatarrhen,  Bla.senhämorrhoiden,  Steinbe¬ 
schwerden,  —  atonischer  Gicht. 
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De  C a r r 0  empfiehlt  diesen  Säuerling  als  gewöhnliclies  Getränk 
während  der  Kur  zu  Karlsbad  oder  auch  als  Nachkur. 

Beträchtlich  ist  die  Versendung  dieses  M.wassers.  Man  w'^endet 
sich  zu  diesem  Ende  an  die  Brunnendirektion  zu  Giefshübel  bei  Karls¬ 
bad,  oder  an  die  Hauptniederlage  dieses  M.wassers  zu  Prag  (bei  F  r. 
Kunerle,  Altstadt,  Zeltner  Gasse  Nr.  602). 

A.  S.  M arggraf,  in  seinen  chemisch.  Schriften.  Th^  II.  S.  191. 

Untersuchung  des  Giefshiibler  Sauerbrunnens,  sonst  sogenannten 
Buchsäuerlings  in  Böhmen  v.  F.  Damm  u.  B.  Mitterb  acher.  1799. 

Die  besuchtesten  Badeörter  und  Gesundbrunnen.  Th.  II.  S.  122. 

Böhmens  Heilquellen  von  W.  A.  Gerle.  S.  228. 

Almanach  de  Carlsbad  par  J.  d  e  Carro.  Prague  1831.  p. 36.  — ■ 
1832.  p.  43. 

Franz.  Jul.  Lerch,  der  Giefshübler  Sauerbrunnen  in  Böhmen. 
Prag  1834.  • 

W.  R.  Weiten  we  b  er’s,  Beiträge  zur  gesummten  Natur-  und 
Heilwissenschaft.  Bd.  U  St.  1.  S.  9,  1836. 

K.  Ch.  Hille  a.  a.  0.  S.  41. 

2.  Die  M.  quell 671  %u  Kaiser -Fr a7i%en  sb ad 

Eg  er  im  Eliibogner  Kreise.  Das  Egerland,  die  nord¬ 
westlichste  Spitze  des  Königreichs  Böhmen,  nördlich  von 
Sachsen  und  westlich  von  Baiern  begränzt,  bildet  eine  rings 
von  Höhen  umschlossene  Ebene,  in  deren  Mitte  die  alte  Stadt 
Eger  und,  unfern  dieser,  K.  Franzensbad  sich  erhebt.  Schon 
seit  Jahrhunderten  mit  Böhmen  verbunden,  bildet  das  Eger- 
land  doch  ein  Ganzes  für  sich,  durch  natürliche  Gränzen  des 
Landes  und  nationale  Eigenthümlichkeiten  seiner  Bewohner 
von  seinen  Nachbaren  und  Nachbarstaaten  geschieden. 

Die  Stadt  Eger  (Egra,Aegra),  von  Marienbad  vier, 
von  Karlsbad  sechs  Meilen,  von  Hof  gleichweit  entfernt, 
nach  G.  Bischof ’s  Bestimmung  1569  F.  über  dem  Meere 
erhaben,  zählt  mit  seinen  V orstädten  10,000  Einwohner.  Frü¬ 
her  eine,  durch  seine  Lage  wichtige  Grenzveste,  seit  1808  sei¬ 
ner  Festungswerke  beraubt,  wird  Eger  von  den  Kurgästen 
von  K.  Franzensbad  häufig  besucht,  selten  aber  von  ihnen 
zu  einem  längern  Aufenthalt  gewählt. 

Bemerkeiiswerth  daselbst  sind  die  Ruinen  des  alten  Schlosses 
der  Grafen  von  Vohburg,  so  wie  die  historischen  Denkwürdigkei¬ 
ten  von  Wal  len  st  ein,  welcher  am  25.  Februar  1634  mit  seinen 
Anhängern,  Graf  Tertzky,  Illo,  Obrist  Kinsky  und  Rittmeister 
Neuraann,  hier  fiel. 

Eger 


t 


49 


Eger  und  d«is  Egcrland^  früher  Bcsitztlium  der  Mark¬ 
grafen  von  Yohburg  oder  Volienburg,  einer  ursprüng¬ 
lich  haierschcn  Eaiuilie,  kam  unter  Kaiser  Friedrich  I.  1149 
I  an  das  Haus  der  Hohenstaufen  und  verblieb  Eigenthuin  der- 
i  selben,  bis  es  von  dein  letzten  Spröfsling  dieser  mächtigen  Dy- 
,  nastie,  dem  beklagenswertben  Conradin,  vor  seinem  un- 
I  glücklichen  Zuge  nach  Italien  an  die  Herzoge  von  Bai- 
ern  verpfändet  Avurde,  —  von  diesen  ging  es  jedoch  bald 
in  den  Besitz  Oesterreichs  über,  unter  dessen  Scepter  es 
i  verblieb  imd  in  vielen  Kriegen,  Avelche  Oesterreich  früher 
I  bestand,  bald  Schauplatz,  bald  Gegenstand,  bald  ünter- 
I  pfand  des  Streites  av  ar.  — 

Die  Brunnenkolonie  K.  Franzensbad  liegt  von  der 
Stadt  Eger  nur  eine  Stunde  nördlich,  mit  ihr  durch  eine 
Kunststrafse  verbunden.  Der  Ort  zählt  gegeiiAvärtig  an 
fünfzig  zur  Aufiiahme  von  Kurgästen  bestimmte  Häuser, 
deren  Zahl  sich  mit  jedem  Jahre  vermehrt,  und  ist  im 
Besitz  eines  grofsen,  sehr  gut  eingerichteten  Badehau¬ 
ses,  in  welchem  Wasser-,  Mineralschlamm-  und  Douche- 
bäder  gegeben  werden.  Zu  diesem  Ende  wird  dahin  in  un¬ 
terirdischen  Rölu’en  das  Wasser  der  Franzens-  und  Lui- 
scnquelle  und  des  kalten  Sprudels  geleitet.  Das  Badehaus 
ist  Eigenthum  des  k.  Burgverwaltcr’s  Hrn.  Loiinann,  steht 
aber  gleichAvohl  unter  Aufsicht  der  Regierung  und  des  Brun¬ 
nenarztes.  —  Das  Kurhaus  a  ereinigt  die  Kurgäste  zu  ge¬ 
selligen  Yergnügungen.  Ein  bedeckter,  an  der  Westseite 
geschlossener,  und  mit  dem  Kurhause  in  Yerhindimg  ste¬ 
hender  Säulengang  schützt  die  heim  Trinken  der  Quellen 
LustAvandelnden  gegen  die  Ungunst  der  \^itterung  mid  ge- 
Avährt  die  heim  inneren  Gebrauch  der  M.  quellen  so  noth- 
Avendige  BeAvegung  im  Freien.  Die  bei  guter  Witterung 
fleifsig  besuchten,  nahe  hei  den  IM. quellen  befindlichen  Gar¬ 
tenanlagen  zu  K.  Franzenshad  sind  in  den  letzten  Jalnren 
erweitert  und  verschönert  worden. 

Zu  Spaziergängeu  und  Lustfalirten  v'erden  benutzt:  Ober-  und 
Unterlolima,  Oberndorf,  Triesenbof,  Altenteich,  Wild- 
II.  Theil.  J) 
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stein,  der  K  am  me  rbiihl ,  der  Kammerpark,  Sieclienliaus, 
St.  Anna,  Schönberjij,  das  Schlofs  Liebenstein  und  See- 
berg,  das  romantisch  gelegene  Stift  Wald sassen ,  die  baiersche 
'  Gränzfeste  Hochberg  und  die  Probstei  von  Maria  Culm  mit  ih¬ 
rer  freundliclien  Aussicht  über  das  Egerland  und  das  im  AVesten  ma¬ 
lerisch  sich  erhehende  Fichtelgebirge. 

Die  H. quellen  zu  K.  Franzensbad  wurden  früher  alljähr¬ 
lich  selir  fleifsig  besucht,  eine  Zeitlaiig  weniger,  —  seit  1822 
betrug  die  Mittelzahl  der  K.  Franzensbad  besuchenden  Kur- 
parthien  5 — 600,  —  im  Sommer  1820  nur  371,  —  1822: 
559,  —  1829:  620,  —  1830  nahe  an  700;  —  im  Sommer 
1839  zählte  man  in  den  Badelisten  887  Parthien  mit  1597 
Personen. 

Von  den  Badeärzten  zu  K.  Franzensbad  erwähne  ich 
nur  der  Hrn.  D.  D.  Conrath,  Lautner  und  Kö stier, 
welchen  wir  theils  schätzbare  Monographien,  theils  andere 
Mittheilungen  über  die  M. quellen  von  K.  Fr.  verdanken. 

Die  zu  K.  Franzensbad  gehörigen  M. quellen  waren  schon 
selir  früh  bekannt  und  gebraucht.  Zuerst  gedenkt  C.  Brü¬ 
se  hi  us  im  Jahre  1542  einer  Eisenquelle  bei  Eger,  welche 
nach  dem  Dorfe  Schlada  der  Schladaer  Säuerling  ge¬ 
nannt  und  häufig  benutzt  wurde,  —  später  Günther  von 
An  dernach,  Rulan d,  Agricola,  G.  E s  chenreut er, 
Göbel  und  Tab ernaemon tanus,  —  im  siebenzehnten 
Jahrhundert  Ruhiger  oder  Rubinger,  Macasius, 
Hörnigk,  Reudenius,  A.  de  Blois,  M.  Meyer,  Hil- 
linger  od.  Hilliger,  Lange  und  Hauptmann.  In 
der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  erwarb  sich 
um  die  gründlichere  Kenntnifs  der  Eigenthümiiehk eiten  und 
die  zweckmäfsige  Anwendung  der  M. quellen  bei  Eger  Fr. 
Hoff  mann  grofse  Verdienste.  An  die  neueren  Monogra¬ 
phien  über  K.  Franzensbad  von  Adler,  Hoser,  Reufs, 
Trommsdorff  und  mir  schliefsen  sich  die  Schriften  von 
Ilufeland,  Pöschmann,  Wetzler,  Conrath  und 
K ö  stier. 

Die  M.  quellen  bei  Eger  erwarben  sich  bald  einen  be¬ 
deutenden  Ruf,  schon  im  siebenzehnten  Jahrhundert  wur- 
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i  (len  unter  den  Kurgästen  von  Eger  drei  Kaiser,  ein  Kur- 
i  fürst,  vier  3Iarkgrafen,  sechs  Herzoge  und  eilf  Fürsten  auf- 
I  geführt.  Die  Einrichtungen  an  den  Quellen  waren  indefs 
I  damals  und  auch  später  sehr  mangelhaft,  bis  unter  dem 
:  Schutz  des  Kaisers  Franz  1793  die  gegenwärtig  bestehende 
I  und  nach  ihm  K.  Franzenshad  benannte  Brunnenkolonie  ge- 
:  gründet  wurde.  Um  ihre  Einrichtung  erwarb  sich  der  dama- 
[  lige,  leider  aber  zu  früh  verstorbene,  thätige  Brunnenarzt 
Beruh.  Adler  ausgezeichnete  Verdienste. 

Die  ]\I.  quellen  in  K.  Franzensbad  enthalten  zwar  alle 
i  dlesel])en  Bestandtheile  und  zwar  als  vorwaltende;  schwefel- 
I  saures  und  kohlensaures  Natron,  Chlornatrium,  kohlensaures 
i  Eisenoxydul  und  freie  Kohlensäure,  und  zeichnen  sich  überdies 
I  durch  innigeVerhiiidung  derselben  aus, unterscheiden  sich  aber 
i  doch  wesentlich  unter  sich  durch  das  quantitative  Verhält- 
inifs  derselben,  und  gewähren  dadurch  eine  für  ihre  medi- 
i  cinische  Benutzung  wichtige  Reihe  von  verschiedenartig  wir¬ 
kenden  Heilquellen. —  Nach  Verschiedenheit  des  quantitati- 
I  ven  A  erhältnisses  ihrer  Bestandtheile  und  Mischung  zer- 
I  fallen  sie  in  vier  Klassen:  —  die  Franzens-  und  Luisen- 
1  quelle  gehören  der  Klasse  der  alkali  sch- salini sehen 
Eisenquellen,  die  Salzquelle  der  der  alkali  sch -sa¬ 
lini  sehen  Säuerlinge,  der  kalte  Sprudel  der  der  ei¬ 
senhaltigen  Säuerlinge,  die  neuentdeckte  Wiesen¬ 
quelle  endlich  der  der  glaub  er  salz  h  altigen  Mine¬ 
ralquellen  an. 

Wetzl  er  will  an  den  M.  quellen  von  K.  Franzensbad  einen 
schwachen  Schwefelgeruch,  an  der  Franzensquelle  soo;ar  einen  schwa¬ 
chen  Schwefelgeschinack  wahrgenominen  haben;  da  jedoch  die  che¬ 
mische  Analyse  in  ihnen  keinen  Schwefelgehalt  nachgewiesen  liat, 
so  w  äre  es  wohl  w  ahrscheinlich,  dafs  eine  durch  zufällige  Zersetzung  der, 
in  den  quellen  enthaltenen,  Schwefelsäuren  Salze  bewirkte  unwe¬ 
sentliche  Kntwickelung  von  Sclnvefehvasserstoffgas  Veranlassung  hier¬ 
zu  gegeben  hätte.  Für  diese  Ansicht  scheint  der  Umstand  zu  spre¬ 
chen,  dafs  neuerdings  auch  Ze  mb  sch  in  der  an  sch  wcfelsaurem  Na¬ 
tron  reiclien  Wiesenquelle  eine  höchst  geringe  Beimischung  von  Schwe- 
felwasserstolTgas  aufgefunden  hat. 

Ueber  die  von  Struve  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  das  quan¬ 
titative  Verhältnifs  der  festen  Bestandtheile  in  den  M. quellen  zu  li. 

1)  2 
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Franzensbad  Avechsele,  können  nur  wiederholte,  zu  verschiedenen  Zei¬ 
ten  unternommene  Analysen  entscheiden. 

Das  Egerland  ist  auf  allen  Seiten,  mit  Ausnahme  des 
Culmerherges,  von  TJrgehirge  umgehen.  Nördlich  erstreckt 
sich  dasselbe  bis  in  die  Nähe  der  M.  quellen.  Die  Ebene, 
von  angeschwemmtem  Lande  und  Fiötzlagern  bedeckt,  wel¬ 
che  sich  von  Osten  nach  Westen  ziehen,  besteht  aus  Thon, 
Kalkmergel,  Sand,  beträchtlichen  Moorschichten,  Basalt  und 
Steinkohlengeschicben.  Der  Moor,  welcher  sich  zunächst 
den  M. quellen  befindet  und  in  welchem  sich  ganze,  mit  Erd¬ 
harz  durchzogene,  Stänune  finden,  bildet  an  melu’eren  Stel¬ 
len  ein  Lager  von  zehn  Fufs  Tiefe,  —  zunächst  diesem 
liegt  eine -mehrere  Fufs  hohe  Schicht  von  Sand  und  dann 
eine  fast  gleich  hohe  von,  mit  Glimmerblättchen  gemeng¬ 
tem,  Leime.  —  In  den  Kiesniederschlägen  fand  Retzius 
Infusorien,  ähnlich  denen  im  Bergmehl  bei  Degernfors. 

Das  Egerlaiid  und  die  westlich  und  nördlich  dasselbe  begränzen- 
den  Länder  sind  reich  an  Säuerlingen  und  Eisenquellen,  —  ich  gedenke 
nur  der  zuWaldsasseu,  Hoc hb erg,  Schönberg,  des  Säuerlings 
zu  L  a  n  g  e  n  b  r  ii  c  k  bei  Eger,  u.  a. 

Die  geognostischen  Yei'hältnisse  der  Umgebung  der  Mi¬ 
neralquellen  von  K.  Fr.  tragen  einen  gemischten,  einen  nep- 
tunisch-vulkanischen  Karakter,  vorherrschend  scheint  jedoch 
der  letztere,  —  dafür  sprechen  namentlich  in  beträchtlicher 
Menge  vorkommende  vulkanische  Erzeugnisse  und  beson¬ 
ders  der  unfern  der  M. quellen  liegende  K  animerb ühl,  — 
ein  Hügel,  dessen  eigenthümliche  Gestalt  und  dessen  Reich¬ 
thum  an  vulkanischen  Produkten  es  sehr  wahrscheinlich  ma¬ 
chen,  dafs  er  selbst  früher  ein  Vulkan  gewesen  ist.  Reufs 
suchte  die  Entstehung  dieses  merkAvüi’digen  Hügels  durch 
Neptunismus,  Born  durch  Vulkanismus  zu  erklären,  und 
V.  Göthe  die  streitenden  Partheien  des  Neptun  und  Vul¬ 
kan  friedlich  zu  vereinigen. 

Für  die  vulkanische  Natur  der  M.  quellen  bei  K.  Fr.  mul  folglich 
auch  für  eine  solche  Entstehung  spricht  schon  der  vorwaltende  Ka¬ 
rakter  der  Hebirgsart  der  ganzen  Gegend,  und  diese  Ansicht  gewinnt 
noch  mehr  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  die  grofse  Aehnlichkeit, 
welche  zwischen  dem  mineralischen  Gehalte  dieser  Quellen  und  den 


Bestandtlieileii  vulkanischer  Produkte  statt  findet,  erwägt,  und  mit 
diesen  t|uellcii  das  Vorkommen  ähnlicher,  unverkennbar  vulkanischer 
in  Nord  -  Böhmen  Vergleicht. 

Die  zum  mcdicliiischen  Gebrauch  zu  K.  Franzensbad 
1  benutzten  I\l.  quellen  sind  folgende: 

1.  Die  Fr  auz  ens  quelle  oder  der  Franzens¬ 
brunnen,  —  unter  allen  die  älteste  und  berühmteste,  frü¬ 
her  unter  dem  Namen  „Egerwasser”  weit  versendet  und  viel 
I getrunken,  jetzt  nach  ihrem  Kaiserlichen  Beschützer  be- 
luannt.  Die  Quelle  ist  gut  gefafst,  durch  einen  Ueberbau 
geschützt  und  verziert  5  an  sic  schliel’st  sich  der  schon  er- 
i  wähnte  bedeckte  Säulcngang.  Frisch  geschöpft  ist  das  Was- 
iser  dieser  Quelle  klar,  perlt  stark,  und  besitzt  einen  ange¬ 
nehmen,  säuerlich-prickelnden,  salzig  gelind-zusammcnzie- 
•hendeii  Geschmack.  Es  ist  geruchlos,  erregt  aber  Avegeii 
seines  Reichthums  an  koblensaurcm  Gase  eine  stechend- 
prickelnde  Empfindung  in  der  Nase.  Der  Zuflufs  der  Quelle 
beträgt  in  einer  Minute  275  K.  Zoll  oder  11  Oestr.  Maats, 
ilire  Temperatur  9,33°  R.,  ihre  specif.  Schwere  1,00589. 

Benutzt  wird  diese  Quelle  vorzugsweise  als  Getränk, 
versendet  wurden  jährlich  gegen  150,000  Krüge. 

,  Trotz  aller  Bemühungen  lUl’st  es  sich  nicht  verhindern,  dafs  dieses 
I  nach  alter  Art  versendete  M.wasser  einen  Theil  seines  Eisen-  und 
i  KohlensUuregehalts  verliert.  Nach  dem  Käthe  von  Berzelius  ge¬ 
lang  es  indefs  nach  vielen  vergeblichen  A^ersuchen  Um.  11  e  c  h  t ,  dem 
I  thätigen  und  um  die  gute  A  ersendung  der  M.  quellen  sehr  verdienten 
I  Briinnenpächter,  die  von  J.  M  a  s  t  e  r  in  a  n  n  erfundene  A'erkorkungs- 
maschiue  mit  einem,  mit  kolileiisaurem  Gase  gefüllten,  Gasometer  siun- 
J  reich  in  der  Art  zu  verbinden,  dafs  der  zur  Aufnahme  des  Stöpsels 
I  nöthige  wasserleere  Kaum  in  dem  Augenblicke  mit  kohleusaiirem  Gase 
!  jiefüllt  wird,  in  welchem  die  Maschine  diesen  leeren  Kaum  durch 

I  ^  ^ 

I  AVegdrücken  des  im  Halse  der  Flasclie  befindlichen  AA^assers  bewirkt. 

I  Diese  Alaschine  treibt  den  Kork,  ohne  Kiicksicht  auf  seine  verhält- 
[  nifsinäfsig  gröfsere  Stärke,  in  die  Flascheniniindung  hinein,  und 
gewährt  dabei  auch  noch  den  A^ortheil,  dafs  das  bei  der  älteren  Fül- 
lungsinethode  häufig  vorkonimende  /.erbrechen  der  Flaschen  fast  gänz¬ 
lich  vermieden  wird.  Mittelst  dieser  Maschine  kann  ein  Arbeiter  in 
I  einer  Stunde  (>00  Flaschen  verkorken. 

Eine  eigens  zur  Prüfung  dieser  Methode  niedergesetzte  Commis- 
!  sioii,  so  wie  die  im  Aufträge  der  Landes  -  Kegierung  unternommenen 
I  Untersuchungen  von  Pleischl,  Stein  mann  und  Krombholz 


54 


zu  Prag,  entschieden,  dafs  diese  Methode  dem  Zwecke,  in  dem  ver¬ 
sendeten  Wasser  Zersetzung  zu  verhindern,  vollkommen  entspreche. 

Struve  hat  schon  früher  auf  ähnliche  Weise  seine  künstlich 
nachgebildeten  Wässer  versendet,  und  Avenn  jetzt  allerdings  an  meh¬ 
reren  Kurorten,  wie  z.  B.  zu  Kissingen  und  Pvrmont,  ähnliche  Vor¬ 
richtungen  eingeführt  und  benutzt  werden,  so  gebührt  doch  K.  Fran¬ 
zensbad  das  Verdienst,  unter  den  teutschen  Kurorten  zuerst  diese 
Methode  eingefubrt  zu  haben.  —  Da  die  Franzensquelle  soMohl  nach 
alter  Art,  wie  nach  dieser  neuen  Methode  versendet  wird,  haben  von 
der  Quelle  entfernt  wohnende  Kranke  den  Vortheil,  sie  nach  Umstän¬ 
den  in  beiden  Formen,  je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  wün- 
schenswerth  ist,  benutzen  zu  können. 

Um  diese  verschiedenen  Füllungen  leicht  zu  unterscheiden,  sind 
die  nach  der  alten  Methode  A^erkorkten  Krüge  sclnvarz,  die  nach  der 
neuen  Methode  gefüllten  roth  gesiegelt. 

Zur  Füllung  und  Versendung  des  Brunnens  bedient  man  sich 
theils  gut  glasirter  Krüge,  theils  Flaschen  von  undurchsichtigem  Glase 
(Hjalithflaschen). 

2.  Die  Luisen  quelle  5  seit  1806  erst  bekannt  und 
nach  der  Kaiserin  Luise  benannt,  durch  einen  zweckniä- 
fsigen  Ueberbau  geschützt  besteht  aus  einer  Vereinigung 
mehrerer  Quellen,  und  wird  nur  äufserlich  zu  Wasser-  und 
Mineralscldammb  ädern  benutzt.  Hinsichtlich  ihrer  IMischungs- 
verhältnisse  ist  sie  der  Franzensquelle  sehr  ähnlich,  nur  we¬ 
niger  reich  an  festen  Bestandtheilen  und  kohlens.  Gas.  — 
Der  Zuflufs  an  Wasser  beträgt  in  einer  Minute  27056  K. 
Zoll  oder  356  Oestr.  Maats,  ihre  Temperatur  9,75°  R.,  ihre 
specif.  Schwere  1,00574. 

3.  Der  kalte  Sprudel,  erst  seit  1817  bekannt,  von 
einem  tempelartigen  Ueberbau  umschlossen,  erhielt  seinen 
Namen  von  der  starken  Gasentwicklung  und  der  dadurch 
ihm  eigenthümlichen,  heftig  wallenden,  rauschenden  Bewe¬ 
gung,  ist  von  einem  angenehmen,  prickelnd-stechenden,  sal¬ 
zigen  Geschmack  und  wird  zum  Trinken  und  Baden  benutzt. 
—  Der  Zuflufs  des  Wassers  beträgt  in  einer  IMinute  3648 
K.  Zoll  oder  48  Oestr.  Maats,  seine  Temperatur  9,33  °R., 
sein  spec.  Gewicht  1,00588. 

Bäder  von  dem  Wasser  des  kalten  Sprudels  werden 
in  dem  Badehause  gegeben. 


f 

öö 

4.  Die  Salzquelle,  erst  seit  1819  durch  Posch- 
mauu  bekannt,  1822  von  mir  empfohlen,  1820  gefafst  und 
1827  durch  einen  geschmackvollen  Ueberbau  geziert.  Das 
W  asscr  derselben  ist  frisch  geschöpft  vollkommen  klar,  perlt 
aber  nicht  so  stark,  als  das  der  übrigen  Quellen.  Es  ist  ge¬ 
ruchlos  und  besitzt  einen  angenehmen,  erquickenden,  säu¬ 
erlich-salzigen  Geschmack.  Der  Zuflufs  an  Wasser  beträgt 
in  einer  ]\Iinute  133  K.  Zoll  oder  6/,;  Oesterr.  Maats,  die 
Temperatur  9,16°  R.  Benutzt  wird  die  Quelle  als  Getränk 
und  seit  melmereii  Jahren  auch  fleitsig  versendet,  bereits 
werden  jährlich  an  40 — 50,000  Krüge  verschickt.  An  der 
Salzquelle  befindet  sich  eine  fünfzig  Klafter  lange,  mit 
Glasfenstern  geschlossene  Wandelbahu,  um  Kurgäste,  wel¬ 
che  bei  ungünstiger  Witterung  trinken,  gegen  Regen  und 
Wind  zu  schützen. 

5.  Die  erst  in  der  neuesten  Zeit  entdeckte  Wiesen- 

! 

h quelle,  südlich  von  der  Salzquelle,  entspringt  unter  dem 
zwölf  Fufs  tiefen  IMoorlager  aus  einem  sandigen  und  stei¬ 
nigen  Grunde.  Ihr  Wasser  ist  hell  und  klar,  perlt  stark,  hat 
einen  angenehmen,  erfrischenden,  prickelnden  Geschmack; 
ihre  Temperatur  beträgt  constant  8,5°  R.,  ihr  specifisches 
Gewicht  1,0070769,  ihre  Wassermenge  in  einer  ^linute  44 
österr.  iMaafs  oder  110  Pfund  Wasser.  —  Wesentlich  un¬ 
terscheidet  sic  sich  von  der  Franzens-  und  Luisenquelle 
durch  ihren  geringeren  Eisengehalt,  von  dem  kalten  Spru¬ 
del  und  der  Salzquelle  durch  ihre  gröfsere  IMenge  kühlen¬ 
der,  eröffnender  Salze.  / 

6.  In  einiger  Entfernung  von  dem  Franzensbrunnen 
sprudelte  früher  eine  sechste,  von  Agricola  schon  er¬ 
wähnte  Quelle,  der  P  olterbrunnen,  in  ihren  Bestund- 
thcilen  und  Wirkungen  der  Franzensquelle  sehr  ähnlich, 
jetzt  aber  absichtlich  verschüttet.  Die  an  ihrer  Stelle  jetzt 
vorhandene  starke  Ausströmung  von  kohlensaurem  Gase 
wird  zur  Bereitung  von  Gasbädern  benutzt.  Zu  diesem  Ende 
wurde  1826  ein  Gebäude  aufgeführt  mit  Zimmern  und  dem 
nöthigen  yV[)parate,  in  welchem  Bäder  von  Gas  in  Bade- 
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wannen  genommen,  oder  auch  das  Gas  hlofs  lokal  als  Gas- 
douche  angewendet  werden  kann. 

Nach  Tr  ommsdorff’s  Analyse  besteht  das  hier  aus¬ 
strömende  Gas  aus  kohlensaurem,  welchem  ein  Minimum 
von  Schwefelwasserstoffgas  beigemischt  ist.  Die  Ausströ¬ 
mung  dieses  Gases  beträgt  in  einer  Minute  4  Wiener  Ku- 
bikfufs,  folglich  in  24  Stunden  5760  Kuhikfufs. 

7.  Noch  mufs  ich  des  Minerals chlaimnes  erwähnen, 
welcher  nahe  hei  den  Quellen  in  grofser  Menge  sich  findet 
und  äufserlich  auch  häufig  benutzt  wird  (Vergl.  Theil  1. 
S.  411,  zweite  Aufl.  S.  484). 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M. quellen  von  Gren, 
Neumann,  Reufs,  Trommsdorff,  Berzelius,  Wolf 
und  Zemhsch. 

Diesen  Untersuchungen  zufolge  enthalten  in  sechzehn 
Unzen : 


1.  Die  Franzens  quelle. 


nach  Trommsdorff  (1828) : 

nach  Berzelius : 

Chlornatrium  .... 

8,9333  Gr.  . 

.  9,2306  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

25,4166  — 

.  24,5047  — 

Doppelkohlensaures  Natron  . 

8,4566  — 

•  •  •  • 

Kohlensaures  Natron 

♦  •  •  • 

.  5,1886  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,6000  — 

.  1,8002  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,5333  — 

.  0,6720  — 

Kohlensaures  Lithion 

0,0026  — 

.  0,0376  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

0,0013  — 

.  0,0031  — 

Kohlensaures  Eisenox3^dul 

0,0680  — 

.  0,2350  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

0,0040  — 

.  0,0430  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,0213  — 

.  0,0230  — 

Phosphorsaure  Talkerde 

0,0106  — 

•  •  •  • 

Kieselerde  .... 

0,3666  — 

.  0,4731  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde 

•  •  • 

.  0,0123  — 

Kohlensaures  Gas 

45,4142  Gr. 

40,85  Kub.  Zoll. 

42,2232  Gr. 

2.  Die  Luisenquclle.  3.  Der 

kalte  Sprudel 

nach  Trommsdorff  (1819)  :  nacli  Trommsdorff  (1828) 

Chlornatrium  .... 

6,766  Gr.  . 

.  8,6000  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

21,416  — 

.  26,9300  ~ 

Doppelkohlensaures  Natron  . 

5,498  — 

.  7,1733  - 

Kohlensäure  Kalkerdc  . 

1,600  ~ 

.  1,6000  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

•  •  •  • 

.  0,0133  — 
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Kohlensäuren  Stroutiau  . 

•  •  •  • 

.  0,0013  Gr. 

Kohlcnsaures  Eiseuoxytliil 

0,328  Gr. 

.  0,2000  — 

Kühleusaurcs  jMauijauoxydul  . 

•  •  •  • 

.  0,0040  — 

Phosphorsaure  Kalk-  u.  Talkerde 

.  0,0280  — 

Kieselerde  .... 

0,228  — 

.  0,0560  — 

Kühleusaurcs  Gas  . 

35,836  Gr. 

32,53  Kuh.  Zoll 

44,6059  Gr. 

.  39,4  Kuh.  Zoll. 

5.  D  i  e  S  a  1  z  q  u  e  1 1  e. 
nach  Trommsdorff  (1828): 

nach  Berzelius: 

Chlornatrium  .... 

9,2160  Gr.  . 

.  8,7698  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

17,9333  — 

.  21,5209  — 

Doppelkohleusaurcs  Natron  . 

9,3200  — 

•  •  •  • 

Kohlensaures  Natron 

•  •  •  • 

.  5,2078  — 

Kohlensaures  Lithion 

•  •  •  • 

.  0,0269  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,1320  — 

.  0,7989  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,6066  — 

•  •  •  *  4 

Kohlensäuren  Strontian  . 

0,0026  — 

•  •  •  • 

Kohlensäure  Kalkerde  mit  Spuren  von  Strontian 

.  1,4192  — 

Kohlensaures  Eisenox^^lul 

0,0160  — 

.  0,0704  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

0,0040  — 

.  0,0123  — 

Phosphorsaure  Kalk-  u.  Talkerde 

0,0040  — 

•  •  •  • 

Phosphorsaure  Kalk-  u.  Thonerde 

•  •  •  • 

.  0,0246  — 

Kieselerde  .... 

0,3333  — 

.  0,4907  — 

Kohlensaures  Gas  . 

38,5678  Gr. 

26,89  Kuh.  Zoll. 

38,3415  Gr. 

6. 


Die  Wiese  II  quelle, 
mich  A.  Zembsch  (1838): 


nach  Wolf  (1838) 


Scluvefelsaures  Natron  . 

25,6554  Gr. 

.  25,2228  Gr. 

Schwefelsaures  Kali 

«  •  • 

.  0,1362  — 

Phosphorsaures  Natron  . 

•  •  • 

.  0,0623  — 

Chlornatrium  .... 

9,3254  — 

.  9,3461  — 

Bromnatriuin  }  . 

.Todnatrium  )  »  » 

•  •  • 

•  •  • 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

8,9787  — 

.  6,4136  — 

Kohlensaures  Lithion 

0,0258  ~ 

.  0,0629  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,3733  - 

.  1,2909  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,0022  — 

.  0,0492  ~ 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,6196  — 

.  1,1896  — 

Kohlensaures  Ehsenoxydul 

0,1367  — 

.  0,3763  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

0,0209  — 

.  0,0929  — 

1  Quellsaurcs  Eisenoxydul 

0,0452  — 

•  •  • 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,0214  — 

t  •  • 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde 

0,0099  — 

•  •  • 

Thonerdc  .... 

•  •  • 

.  0,0071  — 

Kieselerde  .... 

0,4758  — 

.  0,8014  — 

Verlust . 

•  •  • 

.  0,0564  — 

40,0003  Gr.  45,1077  Gr. 
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Kohlensaures  Gas  .  .  .  30,691  Kub.  Zoll  31,1311  Kub. Zoll 

Schwefehvasserstoffgas  .  .  0,211  —  —  .... 

Stickgas .  0,077  —  —  .... 

In  Bezug  auf  die  Wirkung  der  einzelnen  Quellen  fin¬ 
det  folgende  Verschiedenheit  statt: 

1.  Der  Franzenshrunnen,  ausgezeiclmet  durch 
seinen  beträchtlichen  Gehalt  an  Kohlensäure  und  Eisen  und 
seinen  Reichthum  an  auflösenden  Salzen,  wirkt  ganz  ähn¬ 
lich  den  alkalisch -salinischen  Eisenwassern  (Yergl.  Th.  I. 
S.  234.  238.  oder  249 — 252  zweite  Auflage)  reizend,  die  Se- 
und  Exkretionen  befördernd,  stärkend  und  auflösend  zu¬ 
gleich,  und  zeichnet  sich  vor  ähnlichen  Quellen  noch  da¬ 
durch  vortheilhaft  aus,  dafs  er  sehr  leicht  vertragen  wird. 
Seine  Hauptwirkung  ist  auf  die  Organe  des  Unterleibes  ge¬ 
richtet,  er  belebt  und  stärkt  Magen  und  Darmkanal,  ver¬ 
mehrt  den  Appetit,  tilgt  vorhandene  Säure,  wirkt  die  Stuhl¬ 
ausleerung  und  Urinabsonderung  befördernd,  reizend  -  erhi¬ 
tzend  auf  das  Blutsystem,  beleb end-stärkend  auf  das  Uterin¬ 
system,  excitirend  aufMuskel- und  Nervensystem,  die  krank¬ 
hafte  gesteigerte  Reizbarkeit  des  letztem  mindernd,  seine 
Reaktion  vermehrend,  die  Mischung  des  Bluts  verbessernd, 
aber  gelinde  zusammenziehend  auf  alle  Schleimhäute. 

Hinsicbtlicb  der  Versendung  findet  ein  wesentlicher  Unterschied  in  der 
Wirkung  statt:  der  nach  alter  Art  versendete,  eines  grofsen  Theils  seines 
Eisens  und  seiner  Kohlensäure  beraubt,  wirkt  weniger  reizend,  stärkend, 
aber  eben  deshalb  eröffnender,  und  wird  daher  von  manchen  Perso 
nen  besser  vertragen,  —  der  auf  die  neuere  Art  versendete,  und  des¬ 
halb  in  seinem  Gehalt  an  flüchtigen,  wie  festen  Bestandtheilen  nicht 
veränderte,  ist  dagegen  ganz  dem  an  der  Quelle  getrunkenen  Mine¬ 
ralwasser  des  Franzensbrunnens  gleich  zu  stellen. 

2.  Die  Lui s en quelle,  in  Form  von  Bädern  aiige- 
wendet,  wirkt  ähnlich  der  vorigen,  wegen  ihres  beträchtli¬ 
chen  Gehaltes  an  ICohlensäure  ungemein  beleljend,  stärkend 
und  weniger  zusammenziehend  als  ähnliche  Eisenwasser. 

3.  Die  Salzquelle  unterscheidet  sich  von  beiden 
vorigen  wesentlich  dadurch,  dafs  sie,  vermöge  ihres  gerin¬ 
gen  Gehaltes  an  Eisen  und  Kohlensäure,  ungleich  milder 
wirkt,  kühlend,  auflösend,  eröffnend,  —  ohne  zu  erhitzen 
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alle  Ab-  und  Aussonderungen  befördernd,  besonders  die  der 
Schlelinhäute,  namentlich  des  Darmkanals,  sehr  diuretisch, 
die  Resorption  betliätigend,  —  und  zeichnet  sich  dabei  vor- 
tbeilliaft  vor  vielen  ähnlichen  Heilquellen  noch  dadurch  aus, 
dafs  sie  auch  von  reizbaren,  wie  von  vollblütigen,  zu  akti¬ 
ven  Congestionen  geneigten  Subjekten,  sehr  leicht  mid  gut 
vertragen  wird.  —  Conrath  empfiehlt  sie,  bis  zu  45°  R. 
erhitzt,  als  das  beste  und  natürlichste  Surrogat  des  Mühl- 
bruimens  zu  Karlsbad. 

4.  Der  kalte  Sprudel,  durch  seinen  gröfsern  Ge¬ 
halt  an  Kohlensäui’e  und  Eisen  von  der  vorigen  verschie¬ 
den,  besitzt  dagegen  eine  reizendere,  erhitzendere,  stürmi¬ 
schere  Wirkung  auf  alle  Se-  und  Exkretionen,  namentlich 
die  der  Nieren  und  des  Darmkanals.  Sehr  reizbaren,  zu 
activen  Congestionen,  Blutflüssen  oder  entzündlichen  Af- 
fectionen  geneigten  Subjecten  zu  widerrathen,  verdient  er 
dagegen  torpiden,  schlaffen  Constitutionen  vorzüglich  em¬ 
pfohlen  zu  werden. 

5.  Die  Wiesen  quelle  greift  bei  ihrer  Wirkung  noch 
kräftiger  in  das  vegetative  Leben  ein,  als  die  Salzquelle, 
wirkt  erregender,  melm  die  Se-  und  Exkretionen  bethäti- 
gend,  verbessernd,  und  stärker  abführend. 

ö.  Das  Gas  des  P olt erbrunnens  oder  die  Gas¬ 
quelle,  örtlich  auf  die  äufsere  Haut  angewendet,  wirkt 
ganz  ähnlich  dem,  auch  in  andern  Kurorten  benutzten  koh¬ 
lensauren  Gase  (Vergl.  Th.  I.  S.  374,  oder  zweite  Auflage 
S.  442.),  ist  wegen  seiner  reizen d-erhitzendeu  Wirkung  nur 
bedingt  anzuwenden,  bei  vorwaltender  örtlicher  atonischer 
Schwäche  aber  besonders  zu  empfehlen. 

7.  Der  Miner alschlamm.  Von  deniselhen  und  sei¬ 
ner  Benutzung  habe  ich  bereits  schon  früher  gehandelt 
(A  ergl.  Th.  I.  S.  411,  oder  487  zweit.  Auf!.).  — 

Unter  allen  Formen,  in  welchen  man  die  M.  q.  zu  K. 
Fr.  benutzt,  ist  die  des  Getränkes  die  häufigste.  Man  läl’st 
täglich  vier  bis  zehn  Becher  allein,  bei  reizbaren  Subjec¬ 
ten  künstlich  erwärmt  oder  mit  Milch  vermischt  trinken. 
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1.  Der  Franz ensbrunnen.  Zu  widerratlieii  in  al¬ 
len  den  Fällen,  in  welchen  der  innere  Gebrauch  von  Eisen¬ 
wassern  contraindicirt  ist,  iicimentlich  bei  wahrer  Vollblü¬ 
tigkeit,  Neigung  zu  activen  Blutcongestionen  und  Blutflüs¬ 
sen,  Disposition  zu  Schlagflufs,  fieberhaften  Beschwerden, 
organischen  Leiden  des  Herzens  und  der  grofsen  Blutge- 
fäfse,  Verhärtungen  (Tuberkeln),  inneren  Exulcerationen 
oder  scirrliösen  Metamorphosen,  ist  er  dagegen  allein  oder 
in  Verbindung  mit  Bädern  der  Luisen  quelle  vorzugsweise 
zu  empfelilen  bei  vorwaltender  Schwäche,  als  belebend  stär¬ 
kendes  Mittel  bei  Leukophlegmasieen,  schlaffen  Constitu¬ 
tionen,  Dyskrasieen  von  Schwäche  oder  in  allen  den  Fällen, 
wo  insbesondere  die  Organe  des  Unterleibes  bethätigt  und 
zugleich  gekräftiget  werden  sollen,  —  namentlich  in: 

a)  Nervenkrankheiten  von  erethischer  und  torpider 
Schwäche,  - —  allgemeiner  Schwäche  des  Nerven-  mid  IMus- 
kelsystems,  Hysterie,  selbstGemüthskrankheiten,  —  L  ähmun- 
gen,  anfangender  Tabes  dorsalis,  Impotentia  virilis,  Schwä¬ 
che  des  Gedächtnisses  und  Gesichtes,  —  krampfliaften  und 
neuralgischen  Affectionen,  namentlich  des  Unterleibes,  Ma¬ 
genkrampf,  habituellen  oder  periodisch  Aviederkelirenden  Ko¬ 
liken. 

b)  Stockungen  im  Unterleibe  von  örtlicher  Schwäche, 
. —  Stockungen  in  der  Milz,  im  Leber-  und  Pfortadersystem, 
Anomalieen  der  Gallenabsonderung,  Hämorrhoiden,  Hypo¬ 
chondrie,  • —  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge  und  in 
Folge  dieser  Mangel  an  Appetit,  Ansammlung  von  Säure 
und  Schleim,  Flatulenz,  Infarcten,  Helminthiasis. 

c)  Chronischen  Leiden  der  Brust  von  örtlicher  Schwä- 
■  che  und  dadurch  bedingter  Blennorhoe,  veralteten  Brustka¬ 
tarrhen,  Schleimasthma,  anomalen  Hämorrhoiden,  anfiingen- 
der  Schleimschwindsucht. 

d)  Krankheiten  des  Uterinsystems,  bedingt  durch  reine 
Schwäche  oder  durch  Stockungen  in  Folge  von  Schwäche, 
— krankhaften  Störmigen  der  Menstruation,  mit  oder  ohne  hy¬ 
sterische  Beschwerden,  Amenorrhoe,  beschwerlicher,  schmerz- 
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liaftor  imtl  untenlrückter  iVIenstruatioii,  Clilorosis,  passiven 
Seil  leim-  luKlBluttliisseiijUnfrucht  barkeitjNei^unü^zu  Abortus. 

e)  kacbexieeii  und  Dyskrasietui,  —  Leukopble^j^rnasieeii, 
wassersücbtii>en  Bcscb\v€*rdeii  in  Fol^e  von  Profluvien,  lange 
andaiierndeni  Wccbselfieber,  Mercuriablyskrasieen,  atoni- 
scber  Gicbt,  inveterirten  rbeuniatiscben  Leiden,  Scropbeln, 
Kliacbitis,  bartnäckigen  Hautausscblägeii,  atoniscben,  veral- 
l(‘ten  Gesell  wären. 

f)  Krankbeiten  der  Harnwerkzeuge  eretbiseber  Art  oder 
von  örtlicber  Erscblaffung,  —  Yerscbleinumgen,  Blennor- 
rboeen,  Blasenkräinpfen,  anonialen  Häniorrboideii,  —  Gries 
und  Litbiasis. 

g)  Als  stärkende  Naebkur  nacb  dein  Gebraueb  von  auf¬ 
lösenden  Tb. wassern,  jedoeb  nur  sehr  bedingt  und  mit  der 
A  orsiebt,  auf  Avelcbe  sebon  frülier  aufmerksam  gemaebt 
vurde  (A  ergl.  Tb.  I.  S.  436.  oder  512.  zweite  Autl.),  ent¬ 
weder  nacb  Verlauf  von  mebreren  AA  oeben,  naebdem  zuvor 
Bäder  der  Luisenquelle  angewendet  vor  den,  oder  erwärmt. 

2.  Die  L  u  i  s  e  n  q  u  e  1 1  e  wird  als  AV asserbad  allein 
oder  zur  Unterstützung  des  inneren  Gebrauebes  der  übri¬ 
gen  Al. quellen  benutzt. 

3.  D  i  e  S  alz  qu  eil  e.  Aufser  dem  kurmäfsigen  Ge- 
öraueb  ist  dieselbe  aueb  bei  bartnäckigen  Brust-  und  Un¬ 
terleibsleiden,  täglicb  zu  einigen  Gläsern,  allein  oder  mit 
Ali  leb,  oft  Alonate  lang  fortgesetzt,  sebr  zu  empfeblen,  ohne 
dafs  bei  dieser  Auwendungsform  die  Jahreszeit  beaebtet 
zu  werden  brauebt,  und  ohne  dafs  hierbei  die  körperliche 
Bewci  ;ung  erforderlich  wäre,  welche  sonst  der  iimere  Ge- 
braueb  von  anderen  AI.  quellen  erfordert. 

Sehr  bülfreicb  bat  sieb  dieselbe  namentlich  in  folgen-* 
den  Krankheiten  erwiesen: 

a)  bei  krankhaft  erböliter  Reizbarkeit  des  Blutsystems, 
Congestionen,  l)is])osition  zu  activen  Blutflüssen  und  Ent¬ 
zündungen,  congestiv-entzüudlicben  Leiden,  vorzüglich  wenn 
gbuebzeitig  Störungen  der  A  erdauungswerkzenge  vorhan¬ 
den  sind. 
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b)  Stockungen  im  Unterleibe,  Plethora  abdominalis,  vor¬ 
züglich  wenn  gleichzeitig  Trägheit  des  Darmcanals  und 
Disposition  zu  Congestionen  nach  anderen  Organen  zuge¬ 
gen  sind,  —  Säure  und  Verschleimmig  der  ersten  Wege, 
habituellen  Coliken,  Hypochondria  cum  materia,  Infarcten, 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersysteme,  congestiv- 
entzündlichen  Leiden,  Anschwellungen  und  Verhärtungen  der 
Leber,  krankhaften  Anomalieen  der  Gallenabsonderung,  Gal¬ 
lensteinen. 

c)  Chronischen  Hals-  und  Brustbeschwerden  congestiver 
und  subinflammatorischer  Art,  Asthma,  Herzklopfen,  Brust¬ 
krämpfen  von  Hämorrhoidal-  undMenstrualcongestionen,  ver¬ 
alteten  Brustkatarrhen,  hartnäckiger  Heiserkeit,  chronischer 
Bronchitis,  anfangender  Hals-  oder  Lungenschwindsucht,  vor¬ 
züglich,  wenn  letztere  durch  scrophulöse  oder  hämorrhoida- 
lische  Ursachen  bedingt,  oder  gleichzeitig  mit  einem  sehr 
aufgeregten  subinflammatorischen  Zustande  des  Blutsy stein s 
verbunden  sind.  •  —  So  nachtheilig  der  Franzensbrunnen 
und  ähnliche  Mineralwasser  in  diesen  Fällen,  so  vortreff¬ 
lich  wirkt  hier  die  Salzquelle,  wie  ich  aus  eigner  wieder¬ 
holter  Erfahrung  bestätigen  kann,  —  vermag  sie  bei  voll¬ 
kommen  ausgebildeter  Hals-  oder  Lungenschwindsucht  auch 
nicht  immer  radikal  zu  heilen,  so  gewährt  sie  doch  grofse 
Beruhigung  und  Erleichterung  der  vorhandenen  Beschwer¬ 
den,  besonders  des  Hustens. 

d)  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Blasenhämorrhoi¬ 
den,  Blasenkrämpfen,  besonders  aber  Steinbeschwerden. 

e)  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  Stockun¬ 
gen,  Verhärtungen,  Scropheln. 

f)  Krankheiten  des  Uterinsystems,  krankhaften  Störun¬ 
gen  der  Menstruation,  Auflockerungen  und  beginnenden  Ver¬ 
härtungen  des  Uterus,  namentlich  des  Colli  Uteri. 

4.  Der  kalte  Sprudel  wird  als  Getränk  vorzugs¬ 
weise  in  allen  den  Fällen  in  Gebrauch  gezogen,  wo  bei  vor- 
Avaltender  Schwäche  atonischer  Art  kräftiger  die  Ab-  und 


Aussoiideniiigeii  der  Verdaiiuiigs-  und  üarnwerkzeuge  be¬ 
fördert  werden  sollen. 

5.  Die  Wiesen  quelle  hat  sich  als  Getränk,  ob¬ 
gleich  erst  seit  kurzer  Zeit  iin  Gebrauch,  bereits  schon 
sehr  hülfreich  in  den  Fällen  erwiesen,  in  welchen  die  Salz¬ 
quelle  passend,  und  wo  nur  noch  stärker  die  Ab-  und  Aus¬ 
sonderungen,  vorzüglich  des  Unterleibes,  befördert  werden 
sollen,  namentlich  bei  hartnäckiger  Trägheit  des  Stuhlgan¬ 
ges,  Yerschleiinungen  des  Darmkanals,  Stockungen  im  Le¬ 
ber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbeschwerden  und 
Infarcten. 

6.  Das  Gas  der  Gasquelle  ist  als  Bad  nach  Con- 
rath  zu  widerrathen  während  Schwangerschaft  und  der 
monatlichen  Reinigung,  bei  zu  profusem  Menstrual-  und  Hä- 


morrhoidalflufs,  bei  krankhaftem  Erethismus  der  Geschlechts¬ 
werkzeuge,  so  wie  entzündlicher  Disposition. 

Gleich  den  Gasbädern  zu  Marienbad  hat  sich  dasselbe 
in  Form  ganzer  Bäder,  oder  auch  nm’  örtlich  als  Gasdouche, 
nach  Conrath’s  Erfahrungen  vorzugsweise  in  folgenden 
Krankheiten  bewährt :  a)  Hautcachexieen, oder  solchen  Krank¬ 
heiten,  welche  sich  auf  verminderte  Thätigkeit  oder  ato- 
nische  Schwäche  der  äufseren  Haut  gründen,  chronischen 
Hautausschragen,  atonischen,  gichtischen  und  rheumati- 
sclien  Lokalleiden,  —  so  wie  den  secundären  Krankheiten 
des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  der  serösen  und  Schleim¬ 
häute,  Avelche  in  Folge  A'on  krankhaften  Störungen  der  äu- 


1  fscren  Haut  entstanden  sindj  —  b)  Schwäche  der  Extre- 
I  mitäten,  Steifigkeit  und  Lähmung  von  gichtischen  oder  rheu- 
i  matisclien  Ursachen  j  —  c)  krankhaften  Anomalieen  der  Men- 
::  struatiou  von  Sclnväche  atonischer  Art, —  unterdrückter  oder 
I  zu  sparsamer  iMenstruation,  —  Bleichsucht,  Fluor  albus, 
j  Unfruchtbarkeit,  —  so  wie  Impotenz  beim  männlichen  Ge- 
I  schlecht;  —  d)  schlaffen  und  fauligen  Geschwüren;  — 
e)  Krankheiten  des  Gehörorgans  A^on  Schwäche  atonischer 
I  Art,  gehemmter  Absonderung  des  Ohrenschmalzes,  Erschlaf- 
J  lung  und  Unempfindlichkeit  des  Trommelfells,  oder  in  Folge 
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rlieumatisclier,  gichtischer  oder  scrophulöser  Metastasen; 

—  f)  beginnender  Amaurose;  —  g)  Neuralgieen,  —  doch 
verdienen  hier  M.  Schlammbäder  meist  den  Vorzug.  — 

Der  Wasserdouche  bedient  man  sich  in  dem  Bade¬ 
hause  als  wichtiges  Hülfsmittel  heim  Gebrauch  der  M. quel¬ 
len,  vorzugsweise  bei  hartnäckigen,  örtlichen  Nervenleiden, 
gichtischen,  rheumatischen  SchmerzenjNeuralgieen, — Schwä¬ 
che  und  Unthätigkeit  der  Haut,  unterdrückten  Schweifsen, 
chronischen  Hautaus  schlagen,  —  vollkommener  oder  un¬ 
vollkommener  Lähmung,  diu’ch  Atonie,  Stockungen  oder 
Extravasat  bedingt,  —  Geschwülsten,  Ausschwitzungen, 
Verhärtungen,  Steifigkeiten  und  Contracturen,  —  örtlicher 
Schwäche  des  Mastdarms,  der  Blase  oder  der  Scheide  mit 
dem  Karakter  der  Atonie. 
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B.  T  r  o  m  m  s  d  0  r  f  f  ’  s  physikalisch-chemische  Untersuchung  der 
Mineralwasser  zu  K.  Franzensbad  bei  Eger.  Leipzig  1820. 
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C.  W.  Hufeland’s  prakt.  Uebersicht  der  wichtigsten  Heilquel¬ 
len  Teutschlands.  S.  81.  ff.  —  4.  Aufl.  S.  74—82. 

Die  Mineralquellen  zu  Kaiser  Franzensbad.  Historisch  -  medici- 
niscli  dargestellt  von  E.  Osann,  und  physikalisch -chemisch  von  B. 
Tromms  dorff.  Berlin  1822.  —  1828. 

J.  E.  Wetzl  er,  über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Dritter 
Theil.  Mainz  1825.  S.  151-207. 

W.  von  Göthc,  zur  Naturwissenschaft.  Erster  Band.  S.  65  — 
80.  236-239. 

Kastncr’s  Archiv  der  Chemie.  Bfl.  V.  S.  234.  —  Bd.  VI.  S.  250. 

—  Bd.  VlII.  S.  78.  82,  —  Bd.  X.  S.  358. 

Kurze  Darstellung  der  Analysen ,  Wirkungen  und  Anwendung 
der  Mineralquellen  zu  K.  Franzensbad,  geschöpft  aus  den  Werken 
der  berühmtesten  Aerzte,  gesammelt  und  herausgegeben  von  J.  A. 
Hecht.  Eger  1824.  8.  —  Ins  Englische  übersetzt.  Hamburgh  1826. 

—  1833.  —  1836. 

J.  L.  Kreysig,  über  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  künst¬ 
lichen  Mineralwasser  von  Karlsbad,  Embs,  Marienbad,  Eger,  P3Traont 
und  Spaa.  Leipzig  1825.  S.  228. 

Medicinische  Abhandlung  über  die  Egerische  Salzquelle  von  Dr. 
A.  L.  Köstler.  Wien  1827. 
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Fr.  Tantini,  opuscoli  scieiitifici  T.  HI.  p.  46. 

Traitß  des  eaux  mindrales  de  Franzeiisbad  pres  d  Egra  eu  Bo- 
ißme,  par  le  Baron  Aimd  de  Vas  simon  t.  Egra  1S30. 

Conratli,  über  die  neuen  Bade -Anstalten  zu  K.  Franzensbad 
ind  die  hier  erst  erfundene  verbesserte  Metliode,  koblensaure  Eiseii- 
vässer  auf  Flaschen  zu  füllen  und  zu  versenden.  Prag  1830.  8. 

Hufeland  in:  Hufe  1  and  u.  Osanu’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk. 
M,  LXXIV.  St.  5.  S.  126. 

Hufeland,  Conratli  u.  Osann  in:  Hufeland  ii.  Osanu’s 
lourn.  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXVIH.  St.  3.  S.  114. 

Conrath  in:  C  as  p  e  r’s  Wochenschrift  für  die  gesammte  Heilk. 
lahrg.  1835.  Nr.  25.  S.  393.  Berlin.  Centralzeitung.  1834.  S.  797.  — 
.835.  S.  547. 

,  Conrath  in:v.  Graefc  u.  Kali  sch ’s  Jahrb.  für  Deutschlands 
fleilquellen  u.  Seebäder.  1.  Jahrg.  1836.  S.  181.  Jeitteles  eben¬ 
daselbst.  S.  386. 

Conrath  in:  v.  Graefe  u.  Kalisch’s  Jahrb.  1838.  III.  Jahr¬ 
gang.  S.  236.  Lautner  ebendas.  S.  247. 

Osann  in:  Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXVH. 
U.  2.  S.  104. 

K.  Ch.  Hille  a.  a.  0.  S.  67. 

Med.  Jahrb.  d.  österr.  Kaisers!.  1838.  Bd.  XVH.  St.  4. 

N.  B.  Conrath,  über  die  Wirkungen  u.  Anwendung  der  Heil- 
luellen  zu  Franzensbad.  Prag  1839. 

Die  AViesenquelle  zu  Eger-Franzensbad  von  Dr.  L.  Kö  stier  u. 

Zeinbsch.  Prag  1839. 

Cotta,  über  die  Entstehung  des  Kammerbühls  bei  Eger. 

11.  F.  Meyer  in:  v.  Graefe  u.  Kalisch’s  Jahrb.  Jahrgang  IV. 
[839.  Abth.  I.  S.  212.  u.  226. 

Nur  namentlich  aufzuführen  im  Elnbogener  Kreise  sind  die  weni¬ 
ger  bekannten  M. quellen  von  Karba,  Dörfles,  Hartessen- 
•euth,  Liebenstein,  Libjn,  Rohr,  Peters  dorf,  Milesa, 
'«iedorf,  Reuth,  Sebelitz  u.  a. 

3.  J)  i  e  M,  (]uellc7t  zu  Ma  rienhad  iin  Pilsener 
\reise.  —  Die  erst  in  den  letzten  Decennien  bekannt, 
n  dieser  kurzen  Zeit  tiber  so  berühmt  gewordenen  Heil- 
juellen  zu  IMarienbad,  das  Eigenthum  der  reichen  Prämon- 
{stratenser -Abtei  zu  Tepl,  liegen  geographisch  und  auch 
;iach  ihrem  chemiscli-mcdizinischcn  Karakter  zwischen  Karls¬ 
bad  und  Eger  fast  in  der  IMitte,  —  seitwärts  der  Strafse 
ron  Eger  nach  Pilsen,  unfern  des  Dorfes  Auschowitz,  fünf 
iVleilen  von  Karlsbad,  sechs  IMeilen  von  Eger  entfernt, 

1932  F.  ü])er  dem  iMecre  erhaben. 

Das  Tlial,  in  welchem  die  IM.  fpiellcii  entspringen,  ein 

E. 

i 
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Seitcntliai  des  Köiiigswartlier  Gebirges,  wird  in  Norden  von  i 
dem  Mühlberg  und  dem  noch  bölieren  Steinhau  umschlos¬ 
sen,  in  Osten  von  dem  Wehrhall  und  dem  Hamelika,  in 
Westen  von  dem  Schneiderhau,  —  durchflossen  von  dem 
Hamelika-  und  Mühlhach,  welche  vereint  den  Auschowitzer- 
hach  bilden*  Früher  von  einem  wilden,  finstern  Karakter, 
erfreut  sich  dieses  Thal  jetzt  durch  die  schaffende  Hand 
der  Kunst,  und  ganz  besonders  durch  die  imermüdete  Für-- 
sorge  und  Liberalität  des  um  diesen  Kurort  sehr  verdien¬ 
ten  Prälaten  zu  Tepl,  Herrn  Karl  von  Reitenhcrger, 
vieler  Annehmlichkeiten  und  Vorzüge.  Als  Nehr  die  Ge¬ 
gend  von  Marienhad  zuerst  besuchte,  kannte  man  die  M. 
quellen  kaum  dem  Namen  nach,  sie  lagen  in  einer  fast  un¬ 
zugänglichen  Wildnifs,  und  jetzt  erblickt  man  an  der  Stelle 
düsterer  Waldgebirge  einen  blühenden  Anbau,  zahlreiche, 
grofse  und  geschmackvolle  Gebäude,  zu  Wolmungen  für 
Kurgäste  bestimmt,  versehen  mit  sehr  ZAveckmäfsigen  Ein¬ 
richtungen,  um  die  hier  entspringenden  zahlreichen  M.quel- 
ien  in  den  mannigfiiltigsten  und  zweckmäfsigsten  Formen 
zu  benutzen,  —  umschlossen  von  freundlichen  Gartenanlagen. 

Für  die  kurze  Zeit,  dafs  hier  ein  Kurort  gegründet  wor¬ 
den,  erfreut  sich  Marienbad  eines  sehr  zahlreichen  Zuspruchs. 
Jm  Jahre  1807  waren  die  M.  quellen  von  Marienbad  kaum 
gekannt,  1817  hatten  sie  bereits  einigen  Ruf  erworben,  1822 
und  1823  zählten  die  Kurlisten  schon  800, 1827 :  999  Nummern 
oder  Parthieen,  1836:  2003,  — 1837:  1642  Kurgäste,  1839: 
1352  Parthieen;  —  in  derThat,  es  dürfte  wohl  wenig  Kurorte 
geben,  welche  eines  so  schnellen  Einporkommens  und  eines  so 
schönen  Gedeihens  sich  rühmen  können,  als  Marienbad !  — 

Zu  Spaziergängen  und  entfernteren  Spazierfahrten  bieten  die  Um¬ 
gebungen  von  Marienbad  mehrere,  zum  Theil  sehr  anzieliende  Punkte 
dar:  die  Mühle,  Amaliens  höhe,  Auschowitz,  Hohendorf, 
das  Jägerhaus,  Königswarth,  —  unter  den  entfernteren,  das 
sehenswerthe  und  fleifsig  besuchte  Stift  Tepl,  und  die  Ruinen  von 
Pfrauenl)  erg. 

Wenn  auch  erst  in  neuerer  Zeit  die  Quellen  zu  Ma¬ 
rienbad  als  Heilquellen  benutzt  wurden,  so  waren  sie  doch 


Isclion  seit  laiie:er  Zeit  l>ekaiint.  Die  Aiisehowltzer  Salz- 
MjueUen,  —  diesen  Nnnieii  führten  sie  früher  nneh  dem  na- 
jliehei  ü;ele:^enen  Dorfe,  —  kjinnte  inan  sehon  zn  den  Zel¬ 
lten  Kaiser  Ferdinands  I.  Letzterer  wollte  an  der  Quelle, 
[welche  jetzt  nach  ihm  den  Namen  der  Ferdinandsqnelle 
lerhalten  hat,  eine  Salzsiederei  errichten,  —  l^albin  theilt 
inoch  einen  Brief  vom  Kaiser  Ferdinand  an  den  Aht  zu 
'  Tep]  mit,  in  welchem  letzterer  beauftragt  wird,  nach  Prag 
'mehrere  Flaschen  von  dem  Wasser  dieser  Quellen  zu  schik- 


ken,  um  es  von  Erfahrenen  imtersnchen  zu  lassen. 

Gegen  das  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  ge¬ 
brauchte  die  Quellen  zu  Marienbad  Prudentius,  Rath 
Kaiser  Rudolphs  II.,  auf  Empfehlung  des  Doctor  Hörnigk 
zu  Eger,  und  wurde  durch  sic  von  hartnäckigen  gichtischen 
Leiden  befreit,  —  1603  F reiherr  Joachim  L  i  e  b  s  t  e  i  n  s k  y 
von  Kolowrat  auf  Anrathen  des  Dr.  Reu  den  ins  zu 
Schlacken  wähl,  —  1663  der  Prälat  Raimund  nach  dem 
Rath  des  Dr.  Du  der  in  Karlsbad.  IMan  kannte  damals 
drei  Brunnen,  unter  den  Namen  des  ,, Stänker”,  der  ,, ge¬ 
salzenen”  und  der  ,,schwcfeligen  Quelle.” 

Wenn  auch  diese  Quellen  seit  jener  Zelt  häutig  als 
Volksmittel  von  den  Bew  ohnern  der  Umgegend  benutzt  wor¬ 
den  sein  mögen,  so  gebührt  doch  Scrinci  zu  Prag  das 
Verdienst,  sie  zuerst  (1760)  unter  dem  Namen  des  Tejder 
Gesundbrunnens  in  einer  eigenen  Schrift  beschrieben  zn  ha¬ 
ben,  sjiäter  ersebienen  die  Schriften  von  Z  au  sehn  er  (1768) 
und  Nehr  (1813),  nnd  an  diese  scldietsen  sich  in  der  neue¬ 
sten  Zeit  die  schätzliaren  IMonographieeii  und  IMittheilun- 
gen  von  Clarus,  Reiifs,  Sclieii,  II  n fei  and,  Stein- 
niann,  Kromliholz,  Wctzler,  Kreysig,  Rust,  nnd 
und  den  jetzigen  B.ärzten  zu  M.  Heidler  u.  b  rankl. 

Das  U(‘birge,  welches  die  Quellen  umgiebt,  ist  Ur- 
geblrge,  porph}  rai  tiger  Gninit,  w  elcher  von  Karlsbad  bis 
hieher  streicht.  Sehr  hemerkenswvrth  ist  das  reiche  und 
w'eithin  sich  verbrifiteiule  IMoorhigcn*  zunächst  den  (iuellen, 
in  welchem  sich  Schwefelkies,  Strahlenkies  und  bitumiuö- 
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ßes  Holz  ohne  alle  Unterbreclimi^  durch  Lelm-  oder  Sand¬ 
lager  findet.  Reufs  betrachtet  dieses  Moorlager  vorzugs¬ 
weise  als  die  Geburtsstätte  der  an  freier  Kohlensäure  so 
reichen  M.  quellen,  W  et  zier  glaubt  dagegen  dasselbe 
weniger  als  Ursache,  sondern  als  Produkt  dieser,  eines 

freien  Abflusses  lange  entbehrenden  Quellen  ansehen  zu 
müssen. 

In  den  hier  befindlichen  Badehäusern  sind  gute  Vorrich¬ 
tungen  zu  Wasser-,  Douche-,  Mineralschlainm-,  Gas-  und 
Dampfbädern  vorhanden. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Mischungsverhältnisse  und 
Wirkungen  zerfallen  die  Heilquellen  zu  Marienbad  in  fol¬ 
gende  : 

1.  Kalte  alkalische  Glaubersalzquellen.  Dahin 
gehören : 

a)  Der  Kreuzbrunnen,  —  unter  allen  der  berühm¬ 
teste,  schön  gefafst,  von  einer  auf  Säulen  ruhenden,  sein* 
geschmackvollen  Halle  umgeben.  Das  frisch  geschöpfte 
Wasser  desselben  ist  klar,  perlt  sehr,  trübt  sich  aber,  an¬ 
haltend  der  Einwirkung  der  atmospärischen  Luft  ausge¬ 
setzt,  da  das  in  demselben  enthaltene  kohlensaure  Gas  nicht 
sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  zu  sein  scheint.  Der 
Geschmack  desselben  ist  säuerlich-salzig,  seine  Tempera¬ 
tur  beträgt  9,.50°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0094191.  Der 
Zuflufs  von  Wasser  beträgt  in  einer  Stmide  im  Dm’ch- 
schnitt  nur  6047  Kub.  Zoll. 

Hinsichtlich  ihres  Gehaltes  zeichnet  sich  diese  Quelle 
durch  einen  ungemeinen  Reichthum  an  festen  Bestandthei- 
len  aus,  und  gehört  in  dieser  Beziehung  zu  den  reichhal¬ 
tigsten,  die  wir  besitzen. 

Benutzt  wird  sie  vorzugsweise  als  Getränk,  an  der 
Quelle  und  versendet.  Die  jährliche  Versendung  beläuft 
sich  auf  200000  Krüge  und  betrug  im  Jahre  1835 ;  350000 
Flaschen. 

b)  Der  Marienbrunnen  oder  die  Badequelle, 
hundert  Schritte  von  dem  Ambrosiusbrunnen  entfernt,  aus- 
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I  pczeictmct  ilurcli  seinen  geringeren  Gelnilt  an  festen  Bestaiut- 
itlieilen  und  seinen  lleiclillmtn  an  kotilensaurein  Gase,  wel- 
lelies  iil)er  dein  Spiegel  der  Quelle  eine  Gasscliiclit  liildet,  die 
nach  Verschiedenheit  der  Witterung  und  Jahreszeit  zuwei¬ 
len  eine  Höhe  von  7  his  8  Fufs  erreicht.  In  einer  Stunde 
I  gieht  die  IVI.quelle  3801G0  K.  Zoll  Wasser,  welches,  frisch 
I  geschöpft ,  durchsichtig ,  klar ,  geruchlos  und  von  einem 
säuerlich-stechenden  Gcschnmcke  ist;  seine  Temperatur  he- 
i  trägt  9,50  bis  10,50°  H.,  sein  spccif.  Gewicht  1,0007827. 

Nach  Wetzlcr  ist  das  Hl.wasser  nicht  so  reich  an  Eisen, 
!  wie  die  Untersuchungen  von  Br  ein  und  Reufs  vermuthen 
I  lassen. 

2.  Alkaliscli-saliniscLe  Eisenquellen.  Dahin 


gehören : 

«)  Der  K  a  r  o  1  i  n  e  n  h  r  u  n  n  e  n  ,  nach  der  K aiserin 
von  Oesterreich  benannt^  früher  hekannt  unter  dein  Namen 
des  N  e  u  b  r  u  11  n  e  5  von  einem  auf  acht  korinthischen 
Säulen  ruhenden  Tempel  umgelien.  Sein  Wasser  ist  kry- 
stallliell,  perlt  sehr,  sein  Geschmack  säuerlich- stechend, 
später  gelind  zusammenziehend.  Obgleich  in  diesem  W  as¬ 
ser  kein  Schwefelwasserstolfgas  chemisch  nachgewiesen  wor¬ 
den,  lätst  doch  der  Geruch  dessellicn  eine  schwache  Beimi¬ 
schung  davon  vermuthen.  Seine  Temperatur  beträgt  7°  R., 

sein  spec.  Gewicht  1,0031299.  An  Wasser  ist  dieser  Quell 
reicher  als  der  Kreiizbrunnen ;  in  einer  Stunde  beträgt  die 
Wassermenge  desselben  29160  Ivub.  Zioll.  Das  koblensame 
Gas,  so  wie  das  Eisen  sebeint  in  dieser  Uuellc  fester  an 
das  Wasser,  als  im  Kreuzbrunnen,  gebunden  zu  sein.  Bis 
zu  56°  K.  erhitzt,  50  Stunden  der  Einwirkung  der  atmo¬ 
sphärischen  Luft  ausgesetzt,  röthetc  dasselbe  noch  das 
Lackmuspapii'r,  KallvAvasscr  wurde  durch  dasselbe  getrübt 
und  Galläpfeltinctur  noch  stark  gefärbt. 

Diese  Quelle  wird  vorzugsAveise  zum  Trinken  henutzt. 

b)  D  e  r  A  m  h  r  o  s  i  u  s  b  r  u  n  n  e  n ,  von  der  vorigen  Quelle 
nur  70  Sebritte  entfernt,  seit  1821  getalst.  Das  Wasser 
desselben  hat  einen  säuerlichen,  angenehm  crtrischeiiden 


72 


Gesclunack,  seine  Temperatur  beträgt  7°  R.,  sein  specif. 
Gewicht  150023474,  seine  Wassermenge  in  einer  Stunde 
5400  K.  Zoll. 

c)  Der  F er din and sbrunnen  oder  die  Auscho- 
witzer  Quelle,  von  Marienbad  eine  gute  Yiertelstunde 
entfernt,  auf  dem  linken  Ufer  des  Auschowitzer  Baches, 
seit  1819  im  Gebrauch,  nach  Kaiser  Ferdinand  1.  benannt, 
welcher  ihm  seine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt 
hatte,  —  gegenwärtig  gut  gefafst,  und  von  einem  auf  Säu¬ 
len  ruhenden  Ueberhau  umschlossen.  Das  frisch  geschöpfte 
Wasser  perlt  sehr  stark,  ist  ganz  klar,  zwar  geruchlos, 
erregt  aber  eine  prickehidc  Empfindung  in  der  Nase  und 
besitzt,  einen  sehr  angenehmen,  säuerlich- salzigen,  gelind 
zusammenziehenden  Geschmack.  Die  in  demselben  enthal¬ 
tene  Kohlensäure  scheint  sehr  fest  an  das  Wasser  gebun¬ 
den  zu  sein;  auch  in  dem  gekochten  Wasser  wird  noch 
das  Lackmuspapier  geröthet.  Seine  Temperatur  beträgt 
7,50  °  R.,  sein  specif.  Gewicht  1,004627,  der  Zuflufs  an 
Wasser  in  einer  Stunde  208224  K.  Zoll. 

Man  benutzt  ihn  vorzugsweise  als  Getränk,  an  der 
Quelle  und  versendet. 

3.  Alkali  sch- salinische  Säuerlinge.  Dahin 
ist  nur  eine  Mineralquelle  zu  zählen,  nämlich: 

Die  Waldquelle  oder  derAeolsbrunnen,  neuer¬ 
dings  von  Hei  dl  er  und  Scheu  als  Getränk  mit  Erfolg 
angewendet  und  empfohlen. 

Nach  der  Untersuchung,  welche  St  ein  mann  1828  an 
Ort  und  Stelle  miternahm,  unterscheidet  sie  sich  von  den 
andern  Quellen  durch  ihren  vorherrschenden  Gehalt  an  koh¬ 
len-  und  schwefelsaurcm  Natron,  kohlensauren  Erden,  eine 
geringe  Beimischung  von  kohlensaurem  Eisen  und  ihre  Menge 
an  kohlensaurem  Gase,  durch  welche  sie  alle  übrigen  Quel¬ 
len  übertrifft.  In  Hinsicht  ihrer  Mischungsverhältnisse  mid 
Wirkungen  gehört  sie  mehr  zu  der  Klasse  der  alkalisch- 
salinischen  Säuerlinge,  als  zu  der  der  andern  Glaubersalz¬ 
quellen  von  Marienbad. 


I 


7.} 


Chcinlscli  aiialjslrt  wurden  die  Heilquellen  zu  Marien¬ 
bad  von  Reufs,  Brein,  Steininann  und  neuerdings  von 
iBerzelius. 

Diesen  Untersuchungen  zufolge  enthalten  in  sechzehn 
j  Unzen : 


1.  Der 

Kreuzbrunnen. 

nach  Reufs: 

nach  Berzelius : 

Scliwefelsaures  Natron  . 

23,677  Gr.  . 

.  38,1158  Gr. 

Chloniatriuin  .... 

8,993  — 

.  13,5636  — 

Kohlensaures  Natron 

15,030  — 

.  7,1332  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

3,310  — 

.  3,9345  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,750  — 

.  2,7187  — 

Kohlensaures  Lithion 

•  •  •  • 

.  0,1144  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  . 

0,286  — 

.  .  0,1759  — 

Kohlensaures  Manji^anoxjdul  . 

•  •  •  • 

.  0,0384  — 

Kohlensäuren  Strontian 

•  •  •  • 

.  0,0038  — 

Kieselerde  .  .  .  . 

0,460  — 

.  0,3878  — 

Basisch  pliospliorsaure  Thonerde  .... 

.  0,0031  — 

Extractivstoff  .... 

0,306  — 

•  •  •  • 

53,812  Gr. 

66,1892  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

8,384  Kuh.  Z. 

•  •  ♦  • 

2.  Die  Ferdinands-  oder  A  u  cli  owi  tze  r  q  nell  e. 

nach  Steinraann  und  nach 

Steinmann’s  durch 

Reufs  :  Berzelius  eigänzter  Analysi 

Schwefelsaures  Natron 

14,514  Gr.  . 

.  22,5362  Gr. . 

Chlornatrium 

6,450  — 

.  8,9963  — 

Kohlensaures  Natron 

13,152  — 

.  6,1302  — 

Kohlensaures  Lithion 

•  •  •  • 

.  0,0676  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,694  — 

.  4,0112  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

•  •  •  • 

.  0,0054  — 

Kohlensäure  Talkerde 

2,464  — 

.  3,0489  — 

Kohlensaurcs  Manganoxydul 

•  •  •  • 

.  0,0921  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,346  — 

.  0,3993  — 

Basisch  phosphors.  Thoncrdc 

«  •  •  • 

.  0,0054  — 

Kieselerde  .... 

0,584  — 

.  0,6697  — 

Extractiystoff  . 

.  Spuren 

•  •  o  • 

Flufssaure  und  phosphorsaure 

Kalkerde  und  Jodnatrium  (?) 

•  •  •  • 

.  Spuren 

42,204  Gr. 

45,9623  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

13,736  Kuh.  Zoll 

3.  D  e  r  K  a r  olin  e  n-  od.  4.  D 

i  e  B  a  d  e  q  u  e  1 1  e  o 

Neubrunnen.  der 

M  a  r  i  c  n  b  r  u  n  n  c  n 

nach  Reufs  u.  Stoinmann  : 

nach  Reufs : 

Schwefelsaures  Natron 

2,793  Gr.  . 

.  0,3534  Gr. 

Chlornatrium 

0,820  — 

.  0,0473  — 

Saures  kohlens.  Natron  . 

2,201  Gr.  . 

• 

•  •  * 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,665  — 

• 

0,4362  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

3,949  — 

• 

0,0606  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,445  — 

• 

0,0348  — 

Kieselerde 

0,462  — 

• 

0,1898  — 

Extractivstoff  . 

0,386  — 

« 

•  •  * 

Harzigen  Extractivstoff  , 

•  •  •  • 

• 

0,0569  — 

Gummigen  —  — 

•  •  •  « 

• 

0,0162  — 

Kohlensaures  Gas 

14,721  Gr. 

15,436  Kuh.  Zoll. 

• 

1,1952  Gr. 

9,0560  Kub.  Zoll. 

5.  Der  Ambrosiusbrunnen.  6. 

D 

ie  Waldquell 

nach  Reufs : 

nach  Steinmann : 

Schwefelsaures  Natron 

1,866  Gr.  . 

5,734  Gr. 

Schwefelsaures  Kali  . 

•  •  •  • 

2,004  — 

Chlornatrium 

1,640  — 

2,249  — 

Kohlensaures  Natron 

1,668  — 

6,013  — 

Kohlensaures  Lithion 

•  •  «  • 

0,073  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,894  — 

2,237  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

•  •  • 

0,005  — 

Kohlensäure  Talkerde 

2,729  — 

2,901  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,341  — 

•  *  « 

Kohhlensaures  Eisenoxydul  mit 

Spuren  von  Manganoxydul  .... 

0,131  — 

Kieselerde 

0,486  — 

0,648  — 

Humusextrakt  . 

•  •  •  • 

0,007  — 

Extractivstoff' 

Spuren  . 

•  »  « 

Kohlensaures  Gas 

11,624  Gr. 

12,928  Kiib.  Zoll. 

22,002  Gr. 

18,883  Kub.  Zoll. 

Endlich  ist  hier  noch  zu  er^Yähllen  die  beträchtliche  Menge  von 
hohlensaurem  Gas,  welches  nicht  nur  einen  wesentlichen  Eestandtheil 
der  hier  entspringenden  M  quellen  bildet,  sondern  auch  an  vielen  Punk¬ 
ten  der  Umgegend  von  Marienbad  als  trockene  Gasausströinung  er¬ 
scheint.  Kohlensäure  bildet  allerdings  den  Hauptbestandtheil  dersel¬ 
ben;  vielen  Gasquellen  ist  aber  auch,  was  von  Reufs  und  Stein¬ 
mann  zwar  bezweifelt,  aber  von  11  e  i  d  1  e  r  nachgewiesen  wird,  ein  ge¬ 
wisser  Antheil  von  SchwefelwasserstofFgas,  der  freilich  nur  sehr  unbedeu¬ 
tend,  und  nur  bei  gröfsercn  Mengen  durch  Reagentien  zu  ermitteln  sein 
soll,  beigemengt,  besonders  bei  denjenigen,  welche  zu  den  Gasbädern 
verwendet  werden.  Nach  Stein  mann  bestehen  sie  aus  9900  Vol. 
Kohlensäure,  14  Th.  Stickgas  und  26  Th.  Sauerstoffgas. 

lliiisiclitlicli  ihrer  Wirkungen  findet  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Mineralquellen  in  Marienbad  folgende  Yerschieden- 
hcit  statt : 

1.  Der  Kreuzbrunnen  wirkt  getrunken  haupt¬ 
sächlich  auf  die  Digestioiisorgane,  die  Urinwerkzeuge,  die 


pareiicliyinatüscii  Organe  des  Unterleibes,  iiainentlleli  die 
Le])er  und  das  damit  verbundene  Pfortadersystem,  das 
Lymplisystem  und  die  äufserc  Haut,  belebend,  alle  Se-  und 
Excretionen  betliätigend,  auflösend,  auslecrend.  In  seinen 
Wirkungen,  wie  in  seinen  Miscluingsverliältnissen  sehr  ähn¬ 
lich  den  Quellen  von  Karlsbad,  und  daher  mit  Recht  von 
IMehrcren  das  kalte  Karlsbad  genannt,  nur  weniger  erhi¬ 
tzend,  weniger  durchdringend  und  bei  schwachen  Yerdau- 
uugswerkzeugen  nicht  so  leicht  zu  vertragen,  als  letztere, 

I  verursacht  er  ebenfalls  copiöse,  schwarzgrüne,  höchst  übel¬ 
riechende  Stuhlausleerungen.  So  grofs  die  Erleichterung 
i  ist,  Avelche  Kranke  nach  den  letztem,  Avenn  sie  täglich  und 
!  reichlich  erfolgen,  oft  erhalten,  so  nachtheiiig  kann  er 
Avirken,  Avenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  und  dadurch  starke 
!  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust  veraulafst  Averden. 

Da  das  kohlensaure  Gas  und  das  kohlensaure  Eisen¬ 
oxydul  nicht  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  sind,  Avirkt 
der  versendete  Kreuzbrunnen,  trotz  der  beim  Füllen  der 
I  Krüge  beobachteten  Sorgüilt,  Aveniger  erregend,  erhitzend, 

1  dagegen  eröffnender,  aliführender. 

Von  nachtheiligen  Nehenwirkungen  kann  derselbe  sein 
bei  einem  hohen  Grade  A^on  allgemeiner  oder  örtlicher  ScliAvä- 
j  che  der  Yerdauungsorgane,  besonders  A\  enn  gleichzeitig  Nci- 
j  gung  zur  Wassersucht  oder  zu  passiA  en  ProfluAien  A  orhan- 
I  den  ist,  —  bei  inneren  Exulccrationen,  namentlich  Lungen- 
I  sucht,  —  skirrhösen  Verhärtungen,  Syphilis  und  Chlorose, 

I  in  so  fern  letztere  durch  reine  ScliAAäche  bedingt  wird, 
i  Vollblütigkeit,  Neigung  zu  aktiven  Blutflüssen,  Dispo- 
1  sition  zu  Entziindungen,  organische  Krankheiten  des  Her- 
I  zens  oder  der  grofsen  Gefäfse,  so  wie  ein  sehr  reizbares 
I  Gefafssystem  überhaupt  erfordern  als  Yorkur  Blutentziehun- 
i  gen,  den  innern  Gebrauch  von  antiphlogistischen  Abfulirim- 
gen,  oder  contraindiciren  den  Gebrauch  dieses  Brunnens. 
Wenn  Wctzlcr  den  aa eiliger  erregend  Avirkenden,  versen¬ 
deten  Kreuzbrmmen  auch  in  fieberhaften,  und  selbst  ent- 
I  zündlichen  Aft'ectionen,  als  kühlendes  Abführiingsmittel  zu 
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trinken  erlaubt,  so  dürfte  diese  Erlaubnifs  wohl  nur  auf  sel¬ 
tene  Ausnahmen  zu  beschränken  sein. 

Auch  darin  sehr  älmlicli  den  Quellen  von  Karlsbad  kann 
der  Kreuzbrunnen  ferner  sehr  nachtheilig  wirken,  wenn  er 
zu  anhaltend,  oder  in  zu  grofser  Menge  gebraucht  wird. 

2.  D  e r  F  e  r  d  i  11  a  n  d  s  b  r  u  11  n  e  n.  Aehnlich  dem  Kreuz¬ 

brunnen,  nur  weniger  auflösend,  weniger  abführend,  dage¬ 
gen  diuretischer,  Gefäfs-  und  Nervens}  stem  mehr  erregend, 
steht  derselbe  in  dieser  Beziehung  zwischen  dem  Kreuz¬ 
brunnen  und  den  an  Eisengehalt  reicheren  Ambrosius-  und 
Karolinenbrunnen  in  der  Mitte.  Wenn  daher  der  Kreuz¬ 
brunnen  in  allen  den  Fällen  passender  ist,  wo  bei  unter¬ 
drückten  Kräften,  einer  falschen  Schwäclie,  bei  robusten 
Constitutionen,  bei  Störungen  der  Circulation  im  Unterleib, 
bei  Plethora  abdominalis,  die  Se-  und  Exeretionen  bethäti- 
get,  mehr  ausgeleert  und  geschwächt  werden  soll;  so  ver¬ 
dient  dagegen  der  Ferdinandsbrunnen  vor  diesen  den  Vor¬ 
zug  bei  chloroti sehen,  schlaffen  und  an  wahrer  Schwäche 
leidenden  Subjecten,  wo  belebend -erregender  auf  Nerven- 
und  Gefäfssystem  eingewirkt,  oder  die  Diuresis  melir  be¬ 
fördert  werden  soll.  ^ 

3.  Der  Karolinen-  und  Ambro siusbrunnen 
wirken  wegen  ihres  starkem  Gehalts  an  Eisen  und  ihres 
sehr  bemerkenswerthen  geringem  an  auflösenden,  külilen- 
den  Salzen  noch  erregender,  erhitzender,  als  der  letztere, 
schliefsen  sich  daher  den  reineren  Eisenquellen,  wie  z.  E. 
denen  von  Schwalbach,  Brückenau  an,  und  sind  in  allen 
den  Fällen  zu  widerrathen,  in  welchen  letztere  contrain- 
dicirt  sind. 

Contraindicirt  ist  daher  der  innere  Gebrauch  des  Fer¬ 
dinands-,  Carolinen-  und  Amhrosiusbrimnens  bei  Vollblütig¬ 
keit,  Neigung  zu  Schlagflufs,  inneren  Vereiterungen,  Lun- 
gensuchten,  organischen  Krankheiten  des  Herzens  und  der 
grofsen  Gefäfse,  Syphilis  und  Skirrhen. 

4.  Die  Marien  quelle.  Sie  wird  hlofs  zu  Bädern  be¬ 
nutzt.  Die  von  derselben  bereiteten  Wasserbäder  wirken 
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I  sehr  helehend,  stiirkcnd.  Unmittelbar  nach  dem  Eintritt  in 
j  das  Bad  wird  der  Körper  mit  Gashläschen  bedeckt,  es  er- 
I  fol^t  Ilötlie  der  Haut,  hei  seihst  ziemlich  erhöhter  Tempe- 
1  ratur  des  ^V  assers  oft  ein  bald  vorübergehendes  Gefühl  von 
i  leichtem  Frösteln,  später  das  von  Wärme,  Belebung,  Kraft, 

1  Ueizimg  der  Geschlechtstheile,  vermelu’te  ürinabsonderung, 

1  zuweilen  vorübergehende,  ziehende,  schmerzhafte  Empfin- 
I  dangen  in  vernarbten  Wunden,  oder  in  gichtischen  Local- 
J  alfectioneii,  —  veraltete,  schlaffe  Geschwüre  erhalten  ein 
>  besseres  Ansehen,  chronische  Hautausschläge  kommen  wäh- 
1  rend  des  Bades  stärker  zum  Yorschein. 

Contraindicirt  sind  diese  Bäder  in  fallen  den  Fällen,  in 
i  welchen  Bäder  von  Eisenwasser  zu  widerrathen.  (Vergl. 

:  ßtl.  I.  S.  239,  oder  249.  zweite  Aufl.) 

;  Die  Formen,  in  welchen  die  Heilquellen  von  M.  he- 
I  nutzt  w'erden,  sind  folgende: 

1.  Als  Getränk:  der  Kreuz-,  Ferdinands-,  Karolinen- 
und  Amhrosiushrunnen,  theils  an  der  Quelle,  theils  versen¬ 
det.  Nach  Nein*  wiuale  früher  auch  der  Marienbrunnen 
als  Getränk  benutzt,  gegenwärtig  aber  nur  äufserlich. 

IMan  trinkt  das  Wasser  der  genannten  Quellen  allein, 
bei  reizbarem,  schwachem  Magen  mit  Milch,  oder  künst¬ 
lich  erw  ärmt,  fängt  täglich  mit  vier  Bechern  an  und  steigt 
damit  allmählig  bis  zu  acht,  höchstens  zehn  Bechern.  Man 
beschränkt  sich  hier  nicht  blofs  auf  den  Morgen,  sondern 
trinkt  auch  häufig  noch  gegen  Abend.  Zeigen  sich  reich¬ 
liche,  flüssige  Stuhlausleerungen,  so  vermindert  man  all¬ 
mählig  die  Zahl  der  täglich  zu  trinkenden  Becher  5  ' —  er¬ 
folgen  die  Stuhlausleerungen  auch  bei  steigenden  Gaben 
des  ^Vassers  nicht  hinreichend,  so  mischt  man,  w  ic  bei  dem 
Gel)rauch  von  Karlsbad,  entweder  Karlsbader  Salz  bei,  oder 
läfst  nebenbei  Abends  eröffnende  Pillen  nehmen  5  —  bei  sehr 
g(?schw  ächten  Verdauungswerkzeugen  ist  es  oft  rathsam, 
neb(*nbei  noch  bittere,  die  Verdauung  fördernde  Mittel  ge¬ 
brauchen  zu  lassen. 

In  der  Reidel  läfst  man  mit  dem  Kreuzbruiineii  anfan- 
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gen,  und  verbindet  nach  Umständen  damit  später  den  Fer¬ 
dinandsbrunnen,  oder  einen  eisenreicberen. 

Was  in  Bezug  auf  die  Diät  von  Karlsbad  erinnert  wor¬ 
den,  gilt  auch  bei  und  nach  dem  Gebrauch  von  Marienbad. 

2.  Als  Wasserbad.  Man  bedient  sich  hierzu  vorzugs¬ 
weise  des  Wassers  der  Marienquelle,  aufser  dieser  der  Ca¬ 
rolinen-  und  Ambrosiusquelle.  Die  Wannenbäder,  wozu 
sehr  gute  Einrichtungen  vorhanden  sind,  werden  in  Ver¬ 
bindung  mit  Schlamm-,  Douche-  mid  Gasbädern  benutzt. 

3.  Als  Wasserdouche  in  den  bekannten  verschiedenen 
F  ormen. 

4.  Als  Gasbad.  Das  zu  diesem  Zweck  bnnutzte  Eta¬ 
blissement  enthält  Kabinette,  in  welchen  man  in,  mit  Gas 
gefüllten,  wohl  verschlossenen  Wannen  badet,  oder  nach  Um¬ 
ständen  das  Gas  blols  örtlich  anwenden  läfst.  Das  in  M. 
in  grofser  Menge  vorhandene  und  hierzu  verwendete  koh¬ 
lensaure  Gas  ist,  äiifserlich  in  den  genannten  Formen  an¬ 
gewendet,  von  ausgezeiclmeter  Wirkung  und  ganz  analog 
den  schon  früher  ausführlicher  erörterten  Wirkmigen  (Vgl. 
Bd.  I.  S.  374.  oder  443  zweite  Aufl.).  Auf  die  Fläche  der  äu- 
fsern  Haut  angewendet,  erregt  es  das  Gefüllt  von  Wärme, 
Prickeln  in  der  Haut,  dem  ünterleibe,  besonders  den  Ge¬ 
sellte  chtstheilen,  vermehrte  Hautausdünstung,  gröfsere  Em¬ 
pfindlichkeit  der  Haut  gegen  äufsere  Einflüsse,  in  den  kran¬ 
ken  Theilen  häufig  die  Empfindung  von  Ziehen  oder  Amei¬ 
senkriechen,  und  besitzt  eine  specifisch-reizende  Wirkung 
auf  das  Uterinsystem  und  die  Hämorrhoidalgefäfse,  beför¬ 
dert  die  Menstruation,  so  wie  den  Flufs  der  Hämorrhoiden. 

Nach  Scheu  soll  der  Puls  bei  der  Mehrzahl  der  Kran¬ 
ken  im  Gashade  langsamer  werden,  bei  phlegmatischen,  tor¬ 
piden  Subjecten,  welche  ohnehin  einen  langsamen  Puls  ha¬ 
ben,  wurde  er  in  den  ersten  Gasbädern  schneller,  lehhaf- 
ter,  später  langsamer.  W  e  t  z  1  c  r  imd  Frankl  nalimen 
dagegen  durch  die  Gashäder  keine  Avesentliche  Veränderung 
im  Pulse  walm. 

So  passend  diese  Gashäder  in  allen  den  Formen  von 
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|allß:emeiiier  oder  örtlicher  Schwäche  atonischer  Art  sind, 
so  iiaclithciliiJ:  mul  contraiudicirt  sind  dieselben  iin  entü;e- 
l^en^esetzteii  Falle,  —  hei  vermehrter  Reizbarkeit  und  Em- 
iplindlichkeit  der  äufsern  Haut,  Neii::un^  zu  profusen  Schwei- 
tsen,  V  ollhlütigkeit,  entzündlichen  Localleiden,  Neigung  zu 
lactiven  Con^estionen,  profser  Reizbarkeit  des  Gefäfssysteins, 

I  besonders  der  Gefäfse  des  lltcrinsysteins  und  Anlage  zu 
I  {Metrori’hagieen. 

5.  In  Form  von  Dampfbädern. 

6.  Als  Mineralschlamm,  blofs  örtlich  oder  in  der  Form 
ivon  IMineralschlammbädern  (Ycrgl.  Bd.  I.  S.  408.  oder  481. 

i 

I  zweite  Auf!.). 

7.  Als  Klistier.  Der  Kreuzbriinnen  wird  in  dieser 
Form  von  Frankl  und  Vetter  nicht  nur  zur  Bethätigung 
ider  Stuhlausleerungen,  sondern  auch  als  auflösendes  Mit¬ 
tel  bei  hartnäckigen  Verschleimungen  und  Stockungen  em¬ 
pfohlen,  ähnlich  den  Kämptischen  Visceralklystieren. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  die  einzehien  Mineral- 
(piellen  von  Marienbad  vorzugsAveise  empfohlen  werden,  sind 
folgende : 

1.  Der  Kreuzhrunnen,  wie  schon  erinnert,  als  ein 
:  kaltes  Karlsbad  zu  betrachten,  verdient  im  Allgemeinen  in 
lallen  den  Fällen  von  Krankheiten  empfohlen  zu  werden,  in 
Avelchen  auflösend,  erötfnend  gewirkt  Averden  soll,  und  aao 
Karlsbad  bei  Vollblütigkeit  imd  Neigung  zu  starken  acti- 
I  ven  Blutcongestionen  entAveder  wegen  seiner  erhitzenden 
I  W  irkung,  oder  bei  sehr  erschöpften  Subjecten  wegen  sei- 
;  ner  eindringlichen  und  dadurch  sclnvachenden  Einwirkung 
I  AA^eniger  passend  erscheint,  als  ein  Brunnen,  welcher  zwar 
nicht  mit  so  eindringlicher  Intensität  auf  die  d3namische 
I  Seite,  Avie  auf  die  MischungsA^erhältnisse  des  Organismus 
ciiiAvirkt,  gleicliAVohl  von  ähnlicher  Wirkung  unter  den  be- 
zeichneten  Verhältnissen  ,und  mit  sorgfältiger  Berücksichti¬ 
gung  der  Individualität  des  Kranken,  oft  besser  a  ertragen  Avird. 

So  mannigfaltig  die  Gruppen  der  Ki’ankheiten  sind,  ge- 
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gen  welche  man  den  Kreuzbrmmcn  empfohlen  hat,  so  las¬ 
sen  sich  doch  alle  folgenden  Hauptformen  unterordnen: 

а)  Ansammlung  von  gastrischen  Unreinigkeiten  im  Ma¬ 
gen  und  Darmkanal,  Säure,  Schleim,  Galle,  Flatulenz,  In¬ 
farkten,  mit  Trägheit  des  Darmkanals  complicirt. 

б)  Plethora  abdominalis,  mit  Hemmung  der  freien  Blut- 
circulation,  Hartleibigkeit,  —  Hämorrhoidalbeschwerden, 
Anomalieen  der  Menstruation,  Stockungen  im  Uterinsystem, 
ünfpuchtbarkeit. 

Häufig  sprechen  sich  diese  Störmigen  durch  consen- 
suelle  Leiden  in  entfernten  Organen  aus,  in  der  Form  von 
Ccphalalgie,  bis  zur  Melancholie  gesteigerter  Hypochon¬ 
drie,  Schwindel,  Brausen  vor  den  Ohren,  Schlaflosigkeit, 
Asthma,  Herzklopfen,  selbst  scheinbar  rein  krampfliaften 
Beschwerden,  wie  Epilepsie. 

c)  Krankheiten  der  Leber,  Anomalieen  der  Gallenab¬ 
sonderung,  Gallensteine,  Auftreibungen,  Verhärtungen  der 
Leber. 

d)  Gicht,  —  insofern  sie  sich  weniger  auf  gichtische 
Desorganisationen,  als  auf  eine  fehlerhafte  und  sehr  ge¬ 
schwächte  Digestion  und  Assimilation  gründet. 

e)  Krankheiten  der  ISieren,  durch  Schwäche,  fehler¬ 
hafte  Absonderung  oder  After bildungen  bedingt,  —  nament¬ 
lich  Gries,  ISieren-  oder  Blasensteine. 

y*)  Drüsengeschwülste,  Verhärtungen  scrophulöser  Art. 

In  manchen  Fällen  ist  der  Gebrauch  des  Kreuzbrun¬ 
nens,  besonders  erwärmt,  als  Nachkur  nach  Karlsbad  zu 
empfehlen,  um  durch  ihn  die  guten  Nachwirkungen  des  letz¬ 
tem  zu  unterhalten  und  zu  befördern. 

2.  D  er  Ferdinands-,  Ambrosius-  und  Karo- 
linenhrunnen,  in  allen  den  Fällen  indicirt,  wo  w^eniger 
auflösend  und  abführend,  sondern  mehr  belebend -reizend 
eingewirkt  werden  soll,  werden  dagegen  empfohlen: 

a)  Bei  allgemeiner  oder  örtlicher  Schwäche  des  Ner¬ 
ven-  und  Muskelsystems  torpider  Art,  allgemeiner  Abspan- 
niuig,  Zittern  der  Glieder,  Lähmung,  Impotentia  virilis. 


6) 
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I  If)  Passiven  Schleim-  uml  Bliitllüssen. 

c)  Schwäche  <les  üteriusystemsj  Nei^im^  zu  Gehäp- 
nutterhlutflüssen,  —  hei  zu  profuser  Menstpiiatioii. 

d)  Krankheiten  derGrinwerkzeu^e,  Blennorrhoeen,  Gries- 
liind  Steinheschwerden. 

e)  lu  Verhindung  mit  dem  Kreuzbrmmen,  oder  nach 
dem  Gebrauch  desselben,  als  Nachkur  oder  als  Uehergang 
zu  vielleicht  noch  eisenreicheren  M. quellen. 

3.  Die  Bäder  von  dem  Wasser  der  Marien  quelle 
)der  des  Ambrosius-  und  K  a  r  o  1  i  n  e  n  h  r  u n  n  e  n  s  werden 
läufig  zur  Unterstützung  des  inncrn  Gehrauchs  der  eiseii- 
•eicheren  Quellen  von  IMarienhad  in  de^n  schon  genannten 
Krankheiten  iiiigewendet,  nameiitlicli  aber  zur  Belebung  und 
Stärkung  in  folgenden  empfohlen: 

a)  Gegen  hartnäckige,  rheumatische  und  gichtische 
Leiden  nervöser  Art. 

If)  Oertliche  Schwäche,  Lähmungen,  Steifigkeit  oder 
Jontracturen. 

c)  Clironische  Ilautansschläge,  inveterirte  Geschwüre. 

d)  Lympliatische  Geschwülste  und  Verhärtungen. 

e)  Passive  Schleim-  und  Blutflüssc,  Anomalieen  der 
nonatlichen  Reinigung. 

f')  Chronische  Ncrvenalfectionen  krampfhafter  Art. 

g)  ährend  des  Gebrauchs  des  Kreuzbrunnens  oder 
lach  demselben  als  stärkende  Naclikur. 

Denversendeten  JMarienbrimncn  fand  et  zier,  äu- 
’erlicli  gebraucht,  sehr  wirksam  bei  scrophulöser  Augen- 
?ntzündung. 

4.  Die  Gas!)  ä  der,  in  Form  von  vcrscldossenen  Bade- 
ivannen,  oder  nur  örtlich  angewendet,  empfehlen  Heidi  er 
nid  Seil  eil  vorzugsweise: 

а)  Bei  Suppressionen  der  IMenstruation  und  des  Ilä- 
norrhoidalflusses,  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  ato- 
lischei*  Schwäche,  nnregelmäfsiger  oder  zu  schwacher  ]Men- 
itriiation. 

б)  Scrophulösen  Geschwülsten  und  Geschwüren. 

II.  Tluil.  F 
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c)  Gichtischen  und  rheumatischen  Metastasen,  Unter¬ 
drückung  der  Hautthätigkeit,  und  als  Folge  dieser  Störun¬ 
gen  des  Magens  und  Darmkanals,  krampfhaften  Nervenlei¬ 
den  und  Lähmungen. 

d)  Hartnäckigen  Hautausschlägen. 

e)  Chronischen  Leiden  der  Sinnorgane,  namentlich  des 
Gesichts  und  des  Gehörs,  insofern  sie  durch  örtliche  Schwä¬ 
che  bedingt  werden. 

5.DieW aldquelleoder  der Aeolsbrunn en  ist  gleieh 
ähnlichen  alkalisch- salinischen  Säuerlingen  neuerdings  von 
Scheu  als  Getränk  mit  Milch  oder  Molken  sehr  reizba¬ 
ren,  schwächlichen  Subjecten,  welche  andere  schw  erere  M. 
Wasser  nicht  vertragen,  empfohlen  worden:  hei  Krankhei¬ 
ten  der  Schleimhäute,  chronisehen  Brustleiden,  Verschlei¬ 
mungen  des  Magens  imd  Darmkanals  erethischer  Art,  — 
Krankheiten  der  Harnw  erkzeuge,  namentlich  Gries-  und  Stein¬ 
beschwerden,  —  Neigung  zu  hj  sterischen  Krämpfen  und 
chronisehein  Erbrechen. 

J.  Th  öl  de,  Haliographia  oder  Beschreibung  aller  Salzmiuera- 
lien.  Leipzig  1603.  S.  194. 

B.  Balbiiii  Miscellan.  historic.  1679.  Pragae  Dec.  1.  Lib,  I, 
Cap.  XXVI. 

M.  P.  Stransky,  de  repiiblica  Bojema.  Amstelod.  1713.  S.  16. 
—  Uebersetzt  von  Cariiova  1792.  Bd.  1.  S.  14. 

J.  A.  J.  Serin ci,  Tractat.  de  fontibus  soteriis  Teplensibus  in 
Regno  Bohemiae.  Aug.  Vindel.  1760.  —  Teutsch  im  iluszuge.  Augs¬ 
burg  1760. 

J.  B.  Zaus  ebner,  difs.  inaugural.  med.  de  elementis  et  viribus 
medicis  trium  aquarura  mineralium  Teplensium.  Pragae  1768. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar¬ 
chie.  S.  257. 

J.  J.  Nehr,  Beschreibung  der  mineralisclien  Quellen  zu  Marien¬ 
bad.  Karlsbad  1813.  —  1817. 

Claras  in  Hufeland’s  Journal  der  practischen  Heilkunde. 
Bd.  XLVI.  St.  3.  S.  120—126. 

Nachricht  von  den  mineralischen  Heilquellen,  besonders  von  dem 
verführbaren  Kreutzbrunnen  zu  Marienbad  in  Böhmen.  Wien  1818. 

F.  A.  Reufs,  das  Marieubad  bei  Auschowitz  auf  der  Herrschaft 
Tepl.  Prag  1818. 

M.  F.  L.  Schmidt,  Anleitung  zum  Gebrauch  der  Mineralwässer. 
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Ein  Buch  für  Jedermann,  welcher  die  Mineralwasser  und  besonders 
jenes  des  Marienbader  Kreutzbrunnen  gebraucbeu  will.  Wien  1818. 

»Sartori,  Taschenbuch  für  Marienbad’s  Kurgäste.  Wien  und 
Prag  1819. 

D.  C.  J.  Hei  dl  er,  über  die  GasbUder  in  Marienbad.  Wien  1819. 
I).  C,  J.  Heidler  in  Hufeland’s  Journ.  der  praktischen  Heil¬ 
kunde.  Bd.  LIV.  St.  2.  S.  100-109. 

Ziegler,  Bemerkungen  über  Marienbad  in  Böhmen.  Regens¬ 
burg  1820. 

N.  Rust,  Magazin  für  die^  gesammte  Heilkunde.  Bd,  V.  S.  149. 
—  Bd.  YIH.  S.  71.  —  Bd.  X.  S.  107—138.  -  Bd.  XXL  S.  111.  —  Bd. 
IXXH.  S.  163. 

N.  Rust  u.  Casper,  Repertorium  für  d.  ges.  Heilkunde.  Bd.  V. 
,St.  2.  S.  315. 

:  Physikalisch  -  chemische  Untersuchung  der  Ferdiiiandsquelle  zu 

IMarienbad  von  J.  Stein  mann,  und  über  die  Heilkräfte  derselben 
von  J.  V.  Krombholz.  Prag  1821. 

F.  L.  Richter,  Marienbad.  Ein  Taschenbuch  für  diejenigen, 
welche  diesen  Uurort  besuchen.  Prag  1821. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  250.  Bd.  X.  S.  324.  361. 

Hie  besuchtesten  Badeörter  des  Oesterr.  Kaiserst.  Bd.  II.  S.  86. 
D.  U.  J.  Heidler,  Marienbad  nach  eigenen  Beobachtungen  und 
lAusichteii  dargestellt.  Wien  1822.  2  Bde. 

Scheu,  Beobachtungen  über  die  eigenthümlichen  AVirkungen  der 
Bäder  in  Marieubad  u,  der  Trinkquellen  daselbst.  Prag  1822 — 1824. 
Schneider,  Marienbad,  ein  Cyclus  von  Gedichten.  1822. 

F.  Sclieu  in:  Ilufelaud’s  Journ.  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LV. 
St.  6.  S.  117-121.  Bd.  LVIII.  St.  2.  S.  117-124. 

Kurze  Nachricht  über  Marienbad  mit  besonderer  Beziehung  auf 
den  Kreutz-  und  Ferdinaiidsbrunuen  daselbst.  Prag  1823. 

Die  Quellen  von  Carlsbad  untersucht  von  Berzelius,  über¬ 
setzt  von  Rose,  mit  Zusätzen  von  Gilbert.  1823.  S.  117. 

C.AV.  H  iife  lau  d  ’  s  prakt, Uebers.  d.  wicht,  11. q.  S.142.  —  4.Aufl.S.132. 

I  —  —  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  XLIX.  St.  5.  S.  132.  Bd.  LI. 
Ist.  6.  S.  113.  Bd.  LIII.  St.  3.  S.  43.  St.  5.  S.  132.  Bd.  LVH.  St.  5. 
S.  114.  Bd.  LVIII.  St.  6.  S.  83.  Bd.  LXI.  St.  6.  S.  139.  Bd.  LXVI. 
St.  4.  S.  102. 

AVetzler,  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  III.  S.  17. 

1).  U.  J.  Heidler,  Regeln  für  den  Gebrauch  der  Gesundbrunnen 
und  Heilbäder  zu  Marienbad.  Prag  1826.  —  Französisch.  1826.  8. 

Hecker’s  literarische  Annalen  der  gesammten  Heilkunde.  Ber¬ 
lin  1827.  Mai.  8. 

F.  L.  Kreysig,  über  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  künst¬ 
lichen  Mineralwässer  von  Karlsbad,  Embs,  Marieubad,  Eger,  Pyr¬ 
mont  und  Spaa.  Leipzig  1825.  S.  214. 

Scheu  in  Rust’s  Magazin  für  die  gesammte  Heilk.  Bd.  XIX. 
St.  3.  S.  529. 

1).  F.  Scheu,  über  den  zweckinäfsigen  Gebrauch  der  versendc- 
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teil  Mineralwasser  Marienbad’s,  besonders  aber  des  Kreutzbrunnens. 
Leipzig  1828.  8. 

C.  J.  Heidler,  Marienbad  et  ses  differens  mojens  curatifs  dans 
les  maladies  chroniques.  Prague  1828.  8. 

ßöhmen’s  Heilquellen  von  W.  A.  G  e  r  1  e.  S.  233. 

Die  Heilkräfte  Marienbad’s  in  den  verschiedenartigsten  chroni¬ 
schen  Krankheiten  von  F.  Scheu.  Eger  1830. 

L.  Krüger  in:  E.  Horn’s  Archiv  für  med.  Erfahr.  1831.  St.  4. 
Fr.  L.  Schiffer,  Diss.  de  fontibus  soteriis  Mariaiiis.  Viennae  1831. 
Heidler  in:  Hufeland  u.  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXVI.  St.  5.  S.  45.  —  besonders  abgedruckt.  Berlin  1833. 

Heidler  in:  E.  Horn’s  Archiv  für  medic.  Erfahrung.  Jahrg. 
1835.  St.  6. 

C.  J.  Heidler,  über  den  Gebrauch  mineralischer  Wasser  am 
Abend,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Marienbad.  Leipzig  1835. 

H  eidler  in:  v.  Graefe  u.  Kalisch’s  Jahrb.  für  Deutschlands 
Heilquellen  u.  Seebäder.  I.  Jahrg.  1836.  S.  324. 

Heidler  in:  C.  F.  v.  Graefe  u.  P  h.  v.  Walther’s  Journal 
der  Chirurgie  u.  Augenheilkunde.  1836.  Bd.  XXIV.  Heft  4.  S.  524. 

H  eidler  in:  Hufeland  u.  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXXIH.  St.  1.  S.  61. 

Jeitteles  in:  Med.  Jahrbüchern  d.  K.  K.  österr.  Staats.  1837. 
Bd.  XHI.  St.  3. 

Heidler  in:  Brandes  und  Wackenroder’s  Archiv  der 
Pharmacie.  Bd.  I.  S.  84. 

J.  Ad.  Frankl,  Marienhad,  seine  Heilquellen  und  Umgebungen. 
Prag  1837. 

C.  J.  Heidler,  die  Waldquelle  zu  Marienbad.  Prag  1837. 

C.  J.  Heidler,  alte  Gründe  für  den  neuen  Ruf  von  Marienbad. 
Prag  1837. 

Heidler’s  Pflanzen  und  Gebirgsarten  Marienbads.  Prag  1837. 
Herzig  in :  Journal  für  die  gesummte  prakt.  Heilkunde  etc.  von 
Horn,  Nasse  u.  Wagner.  Jahrg.  1837.  Heft  1. 

A.  Schmi  din  g er,  WegAveiserfürMarienbad’sKurgäste. Prag  1838. 
Herzig  in:  v.  Graefe  u.  Kalisch’s  Jahrb.  1838.  HI.  Jahrg. 
S.  222. 

Vetter  in:  Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk,  Bd.  LXXXVIII. 
St.  6.  S.  65. 

Herzig’s  Heilung  der  Krankheiten  mit  Hülfe  des  Kreuzbrun¬ 
nens  zu  M.  Prag  1840. 

Unfern  Marienbad,  auf  einem  Abhange  des  von  Tepl  nach  Nord¬ 
west  sich  ziehenden  Gebirges,  unweit  der  von  Marienbad  nach  Eger 
führenden  Strafse,  liegen  der  dem  Fürsten  von  Metternich  zuge¬ 
hörige  Marktflecken  und  Schlofs  Königswarth,  und  die  nach  diesem 
Flecken  benannten  M.  quellen  zu  König  sw  ar  th. 

In  der  an  M.qiiellen  und  vulkanischem  Gestein  so  reichen  Umge¬ 
gend  finden  sich  Torflager  und  Basalte,  Laven  mit  basaltisclier  Horn¬ 
blende  und  Aqgiten.  — 
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Die  drei  liier  entspringenden  Mineralquellen,  erst  in  neuerer  Zeit 
II  entdeckt  und  bekannt,  clicmisch  von  Berzelius  und  von  Stein- 

I  mann  untersuclit,  entlialten  verluiltnifsmäl'sig  nur  sehr  M’eiiig  kohleu- 

II  und  sclnvefelsaure  Salze,  Eisen,  Kieselerde  und  kohlensaures  Gas. 
i  Der  Trinkbrunnen  oder  die  Marienquelle,  unter  allen  am  reichsten 
I  an  koblensaurem  Gase,  enthält  letzteres  und  das  Eisen  sehr  fest  ge¬ 
ll  bunden,  und  eignet  sich  daher  vorzugsweise  zu  Versendungen. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten  nach  Berzelius; 


1.  Die  Marien-  od.  Trink-  2.  Die  Eleonoren  quelle  od. 


quelle. 

der  Sch 

iersäuerling. 

Scliwefelsaures  Kali 

0,089  Gr.  . 

0,025  Gr. 

Chlorkalium 

0,062  — 

0,016  — 

Chlornatrium 

0,0-47  — 

0,033  — 

Kohlensaures  Natron 

0,443  — 

0,092  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,238  — 

0,431  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

0,005  — 

•  • 

Kohlensäure  Talkerde 

1,628  — 

0,043  — 

Basisch  phosphors.  Thonerde 

0,019  — 

•  0 

Kohlensaur.  Manganox}  dul 

0,431  — 

0,021  — 

Kieselerde  .... 

0,653  — 

0,297  — 

Basisch  phosphors.  Thonerde 

0,017  — 

Eisenoxydul 

1  •  •  * 

llumusextrakt 

0,157  — 

Spuren 

6,772  Gr. 

”  0,975  Gr. 

Köhlens.  Gas  in  100  K.  Zoll 

Wasser  nach  Steinmann 

151,37  Kub.  Zoll. 

145,166  Kub.  Zoll. 

3.  D  i  e  ß  a  d  e  quell  e. 

Scliwefelsaures  Kali  . 

0,055  Gran. 

Chlorkalium  . 

0,011  — 

Chlornatrium 

0,028  — 

Kohlensaures  Natron  . 

0,193  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,590  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,002  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,760  — 

Basisch  phosphorsaure  Tlionerde 

0,011  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,054  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .... 

0,319  — 

Kieselerde 

•  •  •  • 

0,490  — 

llumusextrakt 

•  •  •  • 

0,044  — 

3,557  Gr. 

Köhlens.  Gas  in  100  Kuh.  Zoll  Wasser  nach 

Stein  m  a  n  n  . 

♦  •  •  ♦ 

.  143,26  Kub.Zoll. 

Zu  empfehlen  ist  dieses  M.wasser  zum  innern  und  äufsern  Ge¬ 
brauch  in  allen  den  Eällcn,  w  o  reizend  -  stärkende  Säuerlinge  indicirt 
sind,  bei  Krankheiten  mit  dem  Karakter  der  atonischen  Schwäche, 
bei  einem  hohen  Grad  von  Schwäche  des  Nerven-,  Gefäfs-  und  Mus. 
kclsystems,  Kachexieen  (Bleichsucht),  und  Schleimflüsseii  passiver  Art. 
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J.  Berzeliiis,  Untersuchungen  der  M.wasser  von  Karlsbad,  Tep- 
litz  und  Kölligswarth,  übers,  v.  G.  Rose,  herausg,  von  Gilbert. 
Leipzig  1823.  S.  94. 

Trommsdorf f’s  neues  Journal  d.  Pharmac.  Rand  VHI.  St.  I. 
S.  303. 

J.  E.  Wetzl  er,  über  Gesundbr.  u.  Heilb.  Bd.  III.  S.  140. 

G.  Bischof,  Unters,  d.  M.wasser  zu  Geilnau,  etc,  1826.  S.  196. 


An  sie  schliefst  sich  im  Pilsener  Kreise: 

Das  Bad  von  Lochotin,  unfern  der  Stadt  Pilsen,  als  Kurort 
erst  neuerdings  durch  die  verdienstlichen  Bemühungen  und  getroffenen 
Einrichtungen  von  Kopetzy,  Schiesler  und  Fritzmann  be¬ 
gründet.  Die  an  der  Höhe  von  Lochotin  entspringende,  gegen  Bien- 
norrhoeen,  besonders  der  Harnwerkzeuge,  empfohlene  Eisenquelle  ent¬ 
hält  nach  Peuthner’s  Analyse  in  sechzehn  Unzen  Wasser; 


Schw'efelsaure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde  . 

Saures  schwefelsaures  Eisenoxyd 
Chlormagnium  .... 


1,5692  Gr. 
0,2019  — 
0,0695  — 
0,0969  — 
1,9375  Gr. 


Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staates.  1834.  Bd.  XV.  St.  2.  S.  334. 
—  1837.  Bd.  XXH.  St.  2, 

A.  Zawadsky,  die  Pilsener  Heilquellen  in  topographischer,  che¬ 
mischer  u.  medicinischer  Hinsicht.  Lemberg  1836. 

Weniger  bekannt  und  benutzt  sind  die  M.  quellen  von  Abo  sin, 
Nemcow'itz  u.  a.  im  Pilsener  Kreise. 


4.  Die  31.  quellen  %u  ^Feplit%  im  Leiitinerltzer 
Kreise^  zu  unterscheiden  von  den  gleichnamigen  in  Mäh¬ 
ren,  Krain  und  Kroatien. 

Die  durch  ihre  Heilquellen  herühmte  Stadt  Teplitz 
oder  Töplitz  liegt  am  nordwestlichen  Fiifse  des  Mittel¬ 
gebirges,  648  Fufs  über  dem  Meere,  zwei  Meilen  von  Aus¬ 
sig,  acht  von  Dresden,  zw  ölf  von  Prag  entfernt,  mit  ge¬ 
nannten  Orten  durch  gute  Kunststrafsen  verhunden.  Das 
breite  und  fruchtbare  Thal,  in  dessen  IMitte  Teplitz  male¬ 
risch  sich  erhebt,  wird  von  zahlreichen  Dörfern,  Kapellen 
und  Klöstern  belebt,  in  Osten  von  dem  Schlofsberg,  süd¬ 
lich  von  dem  Spitalhcrg,  westlich  von  dem  Kopfhügel  und 
Kreuselsberg,  südw^estlich  von  dem  Wiichholderherg,  und 
in  Nordosten  von  dem  spitzigen  und  Schönauer  Berg  be- 
gränzt. 

Die  in  den  letzten  zehn  Jahren  durch  neue  und  schöne 
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liuii(l(‘rt  Häuser  iiiul  ^e^eii  drei  tausend  Eiuwoliiicr,  —  Oher- 


Avoluuu’u.  —  Ueicli  au  luMjueiueu  und  i>cschinackyollen  AVoIj- 


f  Schlols^arteii  Erwähnung  verdient,  gehört  Teplitz  nicht  nur 
j  zu  den  ältesten,  sondern  aueli  zu  den  besuclitesten  ßade- 


reichen  und  glänzenden  Zuspruchs  von  nahen  und  fernen 


Kurgästen.  Die  Mehrzahl  derselben  wohnt  in  der  Stadt 


seihst,  ein  Theil  in  dein  nahe  gelegenen,  mit  M. quellen  und 
Bädern  wohl  versehenen  üorfe  Schönau. 

Ton  den  Badeanstalten  sind  zu  erwähnen : 

1.  in  Teplitz  selbst:  a)  Die  Stcidtbäder,  —  das 


b)  Das  obrigkeitliche  oder  fürstliche  Badehaus, 


und  die  Specialbäder.  —  c)  Das  Gürtler!) ad.  —  d)  Die 
vier  Jude  n  b  ä  d  e  r  und  —  e)  das  II  e r  r  n  h  a  u  s  b  ii  d. 

2)  in  Schönau:  a)  Das  Steinbad,  —  b)  das  Teni- 
])  e  1  b a  d ,  —  c)  das  Schl a n g e  n  b  a  d  und  —  d)  das  S  c h  w  e- 
f  e  1 1)  a  d  oder  neue  1^  a  d. 

Anne  Kranke  erlialten,  oline  Unterscliied  des  Vaterlandes  und 
der  Relii^ion,  unenti^eltliclie  Aufnaliine,  \  erpfle2;un}’'  und  I?eliandlung 
in  d»'in  ,J  o  h  n  s  c  li  e  n  Spital,  —  in  demselben  ^vurden  in  dem  Zeit¬ 
raum  von  18{)'2  bis  1822:  3949  Arme  auf^enommeii  und  behandelt. 
Aui'ser  diesem  sind  von  milden  Stiftungen  noch  zu  nennen  :  das  herr¬ 
schaftliche  Spital,  das  V  i  v  il  b  a  d  h  o  s  p  i  t  al  oder  R  ii  rfi;e  r  s  p  i - 
tal,  das  k,  k.  M  i  1  i  t ai  r -  S p  i t al ,  das  k.  sUchsische  IMilitair- 
I>  a  d  e  i  n  s  t  i  t  u  t  in  der  John’schen  Stiftunj^,  das  israelitische  Ra¬ 
dehospital,  die  sächsisclie  Stiftung  vom  J.  1826  und  endlich 
das  diircli  S.  IMiijestät  den  König  von  Preufsen  gegründete  K.  l*reufs. 
Radeinstitut  zur  Aufnahme  und  Verpflegung  von  Preufs.  Kriegern  5 
die  Zahl  der  in  letzterer  Anstalt  im  .Tahre  1830  aufgenommenen  und 
behandelten  Kranken  betrug:  74,  —  der  im  .1.  1835  aufgenommenen: 
87.  —  Im  J.  1839  wurden  verpflegt  und  behandelt  im  k.  preufs.  und 
k.  sächsischen  5lilitairhospitale  über  120,  in  dem  städtischen  (ävilhos- 
pital  über  282,  in  dem  israelitischen  Radeiiospitul  über  01  Kranke. 
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Die  Geschichte  von  Teplitz  verliert  sich  in  die  Sagen¬ 
reiche  Vorzeit.  Nach  Hayek  fällt  die  Entdeckung  der 
M. quellen  zu  Teplitz  in  das  Jahr  762,  in  die  Regierung 
des  Herzogs  Przemisl.  Die  Heerde  des,  in  dem  benach¬ 
barten  Dorfe  S e 1 1 e  11  z  wohnenden  Ritters  Kolostug,  wel¬ 
che  sich  in  diesen  damals  an  aldungen  reichen^  unweg¬ 
samen  Gegenden  verirrte,  soll  zuerst  die  Veranlassung  zur 
Entdeckung  der  heifsen  Quellen  gegeben  haben. 

Zu  ihrer  Benutzung  soll  schon  damals  Ritter  Kolostug  ein 
Badehaus  oder  Schlofs  gebaut  haben,  an  welches  sich  wahrscheinlich 
später  andere  Gebäude  anschlossen,  und  wodurch  der  Name  „warme 
Gasse”  Tepla  vlice  oder  Teplice  entstand.  Nach  dem  Streite, 
weichen  Kostal  oder  Koschal,  damaliger  Besitzer  von  Bilin,  mit 
Kolostug  führte,  schweigt  die  Chronik  von  Teplitz  bis  zum  Jahre 
1173,  in  welchem  die  Königin  Judith  an  der  Dobrowska  Hora, 
dem  jetzigen  Schlofsberg,  ein  Nonnenkloster  gründete  und  ihm  den 
Teplitzer  Bezirk  als  Eigenthum  amvies.  Später  zogen  sich  die  Non¬ 
nen  in  ein  Kloster  in  der  Stadt  zurück,  und  da  dieses  1421  durch  die 
Hussiten  zerstört  wurde,  nach  Graupen;  aber  auch  Graupen 
wurde  fünf  Jahre  später  durch  Procop  niedergebrannt.  An  die 
Stelle  des  zerstörten  Nonnenklosters  wurde  auf  dem  Schlofsberg  eine 
Veste  erbaut,  im  Jalire  1639  von  den  Schweden  belagert,  eingenom¬ 
men  und  1655  auf  Befehl  des  Hofes  niedergerissen.  —  Gegen  das  Ende 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  war  Teplitz  Eigenthum  des  Hrn.  von 
AVrz  owecz,  kam  später  an  das  Haus  Kinsk}",  wurde,  nach  dem 
Tode  von  Willi.  Kinsky  zu  Eger  im  Jahre  1634,  vom  Kaiser  Fer¬ 
dinand  an  Joh.  Grafen  von  Al  dringen  geschenkt,  und  fiel,  als 
1664  mit  Joh.  Max  v.  Aldringen  der  männliche  Stamm  erlosch, 
an  die  Familie  der  Fürsten  C  l  a  r  y  und  Aldringen,  Avelche  Teplitz 
noch  besitzt. 

Die  authentische  Geschichte  der  Heilquellen  heginnt 
erst  mit  dem  Jahre  1589,  in  welchem  das  grolse  IMäimer-, 
die  zwei  Weiher-  und  das  Frauenzimmerhad  dm*ch  Radis- 


law  Chynitz  in  der  Stadt  erbaut  wmulen.  1674  wurde 
L.  J.  Pestenreuter  als  erster  Badearzt  angestellt,  die¬ 
sem  folgte  1690  J,  F.  Zittmann. 

Jäludich  erfreut  sich  Teplitz  eines  sehr  zahlreichen  und 
glänzenden  Besuchs  von  Kurgästen.  IMan  zählte: 

Im  Jahre  1808  .  .  1700  Farthien  oder 


—  1820 

IQ.- 


—  1836 

—  1839 


or.,/, 


3009 

2500 

2523 


6000  Badegäste 
_  _  8000  — 

_  —  6431  — 

_  ^  4600  — 

—  —  4375  -- 


I 


Von  den  eigentlicben  Kiir{*ästeii  ist  die  sehr  betriiclitliclie  Zahl 
der  durcbreisenden  Fremden  zu  unterscbeiden ;  im  J.  1835  betrug  die 
(lesammtzabl  der  durchreisenden  Fremden  und  Kurgäste  zu  T.  20,120 
Fersonen,  im  J.  1839:  22,451. 

Badeärzte  zu  T.  Avareii  i.  J.  1839  die  Um.  l)r.  Stolz, 
Ge^enbauer,  Bisclioff,  Schmclkes,  Fiedler,  Ul¬ 
rich,  Haas,  Kütteiibr ug’g  und  liicliter. 

Aufser  den  älteren  Blonographieen  über  T.  von  Zitt- 
inann,  Ambro  zi  und  John  sind  besonders  zu  erwäbnen 
die  neuern  Sebriften  und  Mittbeilungen  von  R  e  u  f  s ,  W  e  t  z - 
ler,  Hufeland,  Scbmelkes,  Gerle  und  Hille. 

Das  Klima  von  T.  ist  sehr  mild  und  gesund,  die  Lage 
und  Umgebungen  sind  sehr  reizend,  reich  an  naben  und 
entfernteren,  zu  Spaziergängen  und  Lustfabrten  einladen¬ 
den  und  tieifsig  besuchten  Punkten. 

Es  geliören  dabin:  der  Scblotsberg  mit  seiner  berrlicben  Aus¬ 
sicht,  Turn,  Doppelburg,  die  Be rgsc banke  auf  dem  Wacbbol- 
derberg,  P  r  o  b  s  t  a  u ,  E  i  c h  w  a  1  d ,  P  j  b  a n  k  e  n ,  D  r  e y  li  u n  k  e  n  ,  das 
Kergstädtchen  Graupen,  der  Geiersberg  mit  seinen  Iluinen,  die 
Lippnay,  der  Mont  Eigne,  der  Judenberg,  das  Dorf  Krze- 
m  lisch,  Schlots  Schwatz,  das  Städtchen  Dux  mit  seinem  durcli 
die  Familie  Wallenstein  berühmten  Sclilofs,  die  sebenswertbe  Cister- 
zienser  Abtei  Ossegg,  die  Riesenburg,  der  vielbesuchte  Wallfahrts¬ 
ort  M  a  r  i  a  s  c  h  e  i  n,  die  nach  Lindner  2741  F.  hohe  M  i  11  s  c  h  aur 
und  endlich  das  denkwürdige  Schlachtfeld  von  Maria  Kulm. 


Die  zahlreich cn  vulkanischen  und  pseudovulkaiiiscben 
Producte  in  der  IXäbe  der  Stadt,  die  unverkennbar  vulka¬ 
nische  Formation  des  IMittclgebirges  machen  es  sehr  wabr- 
scbeinlicb,  dafs  auch  die  Tb.tpiellen  zu  T.  ihre  Entstellung 
vulkanischen  Ursachen  verdanken. 


Daf  ür  scheint  auch  der  Umstand  zu  sprechen,  dafs  im  Jahre  1755 
am  1.  November,  während  des  F]rdbebens  zu  Lissabon,  die  llauptquelle 
zu  Teplitz  sich  zu  trüben  anfing,  eine  halbe  Stunde  lang  dunkelgelb 
flüfs,  einige 'Minuten  ganz  ausblieb,  dann  mit  grofser  Gewalt  wieder 
hervorbrach,  anfänglich  dick  und  gelbgefärbt  war,  nacli  einer  halben 
Stunde  aber  wieder  klar  tlofs  und  am  Boden  einen  gelbrothen  Nieder¬ 
schlag  zurückliefs,  dem  ähnlich,  welcher  sich  nocli  jetzt  au  den  Ab- 
tlufsrühreu  absetzt. 


Die  Gebirgsformation  des  ganzen  Teplitzer  Thaies  w  ird 
gebildet  aus  dem  Urgebirge  des  Erzgebirges,  dem  ßasalt- 
:»el)irge  des  iMitteli»ebira,es  und  den  zwischen  beiden  aus- 
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gebreiteten  Flötzlagern.  Es  findet  sich  daher  bei  Teplitz 
Granit,  Gneis,  Porphyr,  Basalt,  besonders  südlich  von  der 
Stadt,  auf  diesen  gelagert  Klingsteinporphyr,  Sandstein, 
Mergel  und  Kalkstein,  Töpferthon  und  Sand,  und  ein  be¬ 
deutendes  Braunkohlentlötz,  —  aufser  den  schon  genann¬ 
ten,  zum  Theil  vulkanischen  Steinarten,  ein  halbgebrannter 
Thon  und  Erdschlacken,  namentlich  an  dem  östlichen  und 
südlichen  Abhange  des  Wachholderberges,  bei  Eichwald 
und  andern  Stellen. 

Die  M.  quellen  in  und  dicht  bei  Teplitz,  in  ihren  Mi¬ 
schungsverhältnissen  nur  wenig,  aber  wesentlich  nach  ih¬ 
rer  Temperatur  verschieden,  entspringen  aus  Syenitporpbyr 
und  gehören  zu  der  Klasse 'der  alkalisch-salini sehen  Ther¬ 
malquellen;  —  sie  enthalten  als  vorwaltenden  festen  Be¬ 
st  andtheil  kohlensaures  IXatron,  —  in  keiner  Quelle  findet 
sich  Schwefel,  obgleich  eine  den  Namen  der  Schwefelbad¬ 
quelle  führt.  Die  Temperatur  der  verschiedenen  Th. quel¬ 
len  beträgt  20  —  39,5°  R. 

Ihr  Th.wasser  ist  farblos,  krystallhell,  im  Badebecken 
von  meergrüner  Farbe  (gleich  Gletscherwasser),  besitzt  ei¬ 
nen  schwach- salzigen,  etwas  laugenhaften  Geschmack,  kei¬ 
nen  Geruch,  selbst  das  des  sogenannten  Schwefelbades  nicht. 

Nach  Yerschiedenheit  ihrer  Temperatur  und  Lage  zer¬ 
fallen  die  einzelnen  Thermalquellen  in: 

3 .  T  h  e  r  m  a  1  (|  u  e  1 1  e  11  der  Stadt. 

a)  Die  H  a  u  p  t  q  u  eile, — der  Ursprung,  Männerbadquelle, 
—  entspringt  als  die  ergiebigste  unter  dem  Stadtbadehause 
aus  S^^enitporphyr,  hat  die  Temperatur  von  39,5°  R.  in  der 
Tiefe,  das  specif.  Gewicht  1,00065,  giebt  in  einer  Stimde 
801,336  K.  Fufs  Wasser  und  versorgt  das  Gemein -]Män- 
nerbad,  die  Melirzahl  der  Separatbäder  des  Stadtbadehau- 
ses,  sämmtliche  Fürstenbäder,  das  Gürtlerbad  und  die  Ju¬ 
denbäder. 

b)  Die  Frauen-  und  Weib erbadquelle,  dicht  an 
der  vorigen,  von  38,5°  R.  Temperat.,  liefert  in  einer  Stunde 
446,666  K.  Fufs  Wasser,  durch  welches  das  Frauen-  und 
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\Vei])erbad  und  ciiiiü:e  städtische  Sepurathädcr  versorgt 
werden. 

c)  I)  i  e  F  r  n  u  e  n  z  i  in  in  e  r  b  a  d  q  u  e  1 1  e ,  unfern  der  letz¬ 
teren,  bat  die  Temperatur  von  36 — 38, 5 R.,  das  spec.  Ge¬ 
wicht  von  1,0027,  giebt  in  einer  Stunde  395I72  Kuli.  Zoll 

’  AV  asscr  und  wird  für  das  Gemein-Frauenzimmerbad  und  ei¬ 
nen  Tlieil  der  Ilerrnbausbäder  benutzt. 

d)  Die  S  a  11  d  b  a  d  q  u  e  1 1  e ,  östlich  von  der  vorigen, 
von  35°  R.  Teinp.,  bat  das  spec.  Gewicht  von  1,0612  und 
giebt  ihr  Wasser  an  die  übrigen  Ilerrnliausbüder. 

e)  Die  Garten  quellten,  im  Spital-  oder  Frauengar¬ 
ten,  liefern  in  einer  Stunde  66,666  K.  Fufs  Wasser.  Yon 
ihnen  sind  besonders  gefafst  die  Trink  quelle  v.  21,33° 
R.,  —  und  die  Augenquelle  von  20,75°  R. ;  —  die  übri¬ 
gen  unter  dem  Namen  der  B  adquelle  versorgen  die  Ilerrn- 
und  Fürstenbäder. 

2.  Thermalquellen  im  Dorfe  Schönau: 

a)  Die  Steiiih adquelle  von  30 — 31°  R.  liefert  in  ei¬ 
ner  Stunde  509  K.  F.  Wasser  und  versorgt  die  im  Stein- 
badehause  belindlicben  Badebecken,  das  Gemeine-Männer¬ 
bad,  das  Gemeine-\5  ciberbad  und  die  Tempelbäder. 

b)  Die  Temp  el  l)a  d quelle,  unfern  der  vorigen,  giebt 
in  einer  Stunde  117,8  Kuh.  Fufs  Wasser,  und  dasselbe  an 
die  Becken  der  Tempelbäder. 

c)  D  i  e  \V  i  e  s  e  11  q  u  e  1 1  e  liefert  in  einer  Stunde  13,676 
1\.  Fufs  Wasser,  welches  zur  Abkühlung  der  Tempelbäder 
benutzt  wird. 

d)  Die  IMilitairbadquelle,  nabe  bei  der  vorigen, 
von  28°  R.,  und  1,00021  spec.  Gew.,  giebt  in  einer  Stunde 
128,333  Iv.  Fufs  Wasser,  welches  in  dem  Bassinbade  be¬ 
nutzt  Avird. 

e)  Di  e  Seil  langeniiadqu^ellen,  in  mehrere  Bcliäl- 
1er  gefafst,  von  30 — 32°  R.,  geben  in  einer  Stunde  297,915 
K.  Fufs  AVasser. 

f)  Die  S  cliAvefelba  dquelle  entspringt  am  soge¬ 
nannten  weifsen  Hügel,  ist  von  35°  R.  an  ihrem  Ursprünge, 


92 


liefert  42,218  K.  Fufs  Wasser  in  einer  Stunde  und 'versorgt 
das  Schwefel-  oder  neue  Bad. 


g)  Die  nahe  hei  der  vorigen  entspringenden  Sand- 
quellen,  welche  die  Schwefelbäder  versorgen,  haben  34® 
R.  Teinp.,  ein  spec.  Gewicht  von  1,0012  und  gehen  160 
K.  Fufs  Wasser  in  einer  Stunde. 

Analjsirt  wurden  die  Th. quellen  zu  Teplitz  von  Am- 
brozi,  R  eufs,  ßerzelius  und  neuerdings  von  Fici¬ 
nus  und  Wolf.  Die  älteren  Analysen,  wie  z.  E.  die  von 
Ambro zi,  weisen  einen  ungleich  heträchtlicheren  Gehalt 
an  kohlensaurem  Natron  nach  ^Is  die  neuen;  zufolge  der 
letzteren  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


Chlorkalium  . 

Clilornatrium  . 

Jodnatrium 
Schwefelsaures  Kali 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithioii 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäuren  Strontian 
Kohlensäuren  Mangan 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Basisch  phosphorsaure  Thonerde 
Thon  erde 

Phosphorsaiires  Natron 
Fluor-Silicium  Natrium 
Kieselerde 
Quellsäure 


nach  Fici  11  US 


1,2170  Gr. 


1.  Die  Hauptquelle  2.  Die  Frauenzimmerbadquelle 
nach  F  i  c  i  n  u  s : 

0,10464  Gr. 

0,43296  — 

0,05680  — 

'  0,43390  — 

2,68400  — 

0,01823  — 

0,32530  — 


0,01920 

0,08000 

0,05350 

0,03720 

0,02200 


0,00027 

0,13000 

0,31200 

0,09000 


2,7570  — 

0,02700  — 

0,0450  — 
0,1400  — 
0,0300  — 
•  • 
0,0160  — 
0,1540  — 
0,1300  — 
0,2700  — 
0,0410  — 


Kohlensaures  Gas  . 
Stickgas  . 
Sauerstoffgas  . 


4,84000  Gr. 
0,3966  Kuh.  Zoll 
0^4958  —  — 


5,0700  Gr. 

.  0,4945  K.  Zoll 

.  0,2205  - - 

.  0,0115 - 


Chlornatrium  . 
Jodnatrium 
Schwefelsaiires  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 


Die  Saiidbadquelle 
nach  Ficinus: 


I  0,286  Gr. 

0,570  — 
0,065  — 

j  0,047  — 


4,  Die  Garteuquelle 
nach  F  i  c  i  n  u  s  : 

.  0,4873  Gr. 

.  0,0237  — 

.  0,4190  — 

.  0,1018  — 

.  1,8376  — 

.  0,0202  — 


'I 
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'i|  Kohlensäure  Kalkeide  . 

<  Kohlensäuren  Strontian 
•;  Kohlensäuren  IMan^an  . 

•  Kohlensäure  Talkerde  . 

1  Kohlensaures  Phsenoxydul  . 

I)  Kasisch  phospliorsaure  Thonerde 
li  IMjosplinrsaures  Natron  . 

;i  Fluor-Silicium  Natrium  . 

I;  Kieselerde  .... 
i  Kieselerde  mit  Flufssiiure 
I  Qiiellsäure  (ExtraktivstolT)  . 

.  Kohlensaures  Gas  . 

Sticki^as . 

I  SauerstolTp,as  .... 


I 

} 


0,324  Gr. 

•  •  •  • 

0,482  — 

•  •  •  • 

•  •  •  • 

0,018  — 

0,028  — 

0,380  — 

•  •  •  • 

0,125  — 

0,8200  Gr. 

(),()05()  _ 

t),()700  — 
0,1190  — 
Spuren 

0,0207  — 
0,0207  — 

•  •  • 

•  •  • 

0,6550  — 
0,0800  — 

5,325  Gr. 

4,7000  Gr. 

0,3742  Kuh.  Zoll 

0,595  Kuh.  Zoll 

0,2726  —  —  . 

0,462  —  — 

0,0132  —  —  . 

•  •  • 

Chlornatrium  . 

Joduatrium 
Scluvefelsaurcs  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Litliion 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäuren  Strontian 
Kohlensäuren  IMangan 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Basisch  phosphorsaure  Thon 
Phosphorsaiires  Natron  . 
Kieselerde 

Kieselerde  mit  Flulssdure 
Quellsäure  (ExtraktivstolT) 

Kohlensaures  Gas  . 

Stickgas  .... 
Sauerstofl’gas  . 


5.  Die  S  t  e  i  n  h  a  d  e  q  u  e  1 1  e 

nach  Fici n US 
0,3688  Gr. 
0,0212  — 
0,0900  — 
0,5310  — 
2,6698  — 
Spuren  . 
0,2555  — 
0,0315  — 
0,1350  — 
0,0100  — 
0,0450  — 
0,0272  — 


rde 


1 


nach  Ber 

i  0.422 


zcli  US 
Gr. 


0,3900  — 
2,1000^  _ 
4,6750“(fr. 
0,6525  Kuh.  Zoll 
0,1570  —  — 
0,0165  —  — 


0,008 

0,545 

2,672 

• 

0,499 


0,284 

0,023 

0,015 

0,322 

0.322 


5,113  Gr. 


6.  Die  Militairhadquelle  7.  Die  Schlangenbadquclle 


nach  Ficiiius: 


Chlornatrium 
•loduatrium 
SchweTelsaurcs  Kali 
Sclnvet'elsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 


I  0,2910  Gr. 

I  0,62  iO  — 
2.5625  — 


vv  eilig 


nach  Ficinus: 
0,4920  Gr. 
0,0430  — 
0,7900  — 

•  • 
1,9050  — 
Spuren 
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Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäuren  Strontian  . 
Kohlensäuren  Mangan  . 


0,1340  Gr. 
0,3810  — 


Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,1535  — 

Kohlensaures  Eiseiioxydul 
Basisch  phosphorsaure  Thonerde 
Fluor-Silicium  Natrium  . 

Kieselerde  .... 

Kieselerde  mit  Flufssäure 
Quellsäure  (Extraktivstoff)  . 

Phosphorsaure  Salze 

4,6000  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  0,2640  Kuh.  Zoll 

Stickgas . 0,3313  —  — 

Sauerstoffgas  ....  0,0646  —  — 


I  0,0740  — 

I  0,3800  — 
?  Spuren 


Schwefelwasserstoft'gas  . 


.  0,2920  Gr. 

.  0,0220  — 

.  0,0820  — 

.  0,0800  — 

.  0,0140  — 

.  0,0890  — 

.  0,4640  — 

.  0,0270  — 

•  •  •  * 

.  0,0900  — 

,  Spuren 
4,3900  Gr. 

.  0,792  Kuh.  Zoll 
.  0,248  —  — 

.  0,068  —  — 

.  Spuren 


8.  Die  Schwefelbadquelle 
nach  Ficinus: 


Chlornatrium  . 

0,2020  Gr. 

Jodnatrium 

0,1170  — 

Schwefelsaures  Kali  1 

Schwefelsaures  Natron  J 

0,5920  — 

Kohlensaures  Natron 

2,4750  — 

Kohlensaures  Lithion 

Spuren 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,1964  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

0,0616  — 

Kohlensäuren  Mangan 

0,0316  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,2000  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Basisch  phosphorsaure  Thonerde 

.  0,0400  — 

Thonerde 

Phosphorsaures  Natron  . 

•  « 

Kieselerde  mit  Flufssäure 

0,4250  — 

Quellsäure  (Extraktivstoff) 

Spuren 

Kohlensaures  Gas  . 

• 

4,3400  Gr. 

0,154  Kuh.  Zoll 

Stickgas  .... 

• 

0,231  —  — 

Sauerstoffgas  . 

• 

0,061  —  — 

Nach  n.  A.  Wolffs  Anal)  7se  enthalten 

a)  an  gasförmigen  Bestandtheileii  in  1000  Theilen: 

1.  Die  Stadtbadquellc :  2.  Die  Gartentrinkquelle  : 
Kohlensäure  .  .  47,421  .  .  .  54,734 

Sauerstoff  .  .  .  6,666  . 

Stickstoff  .  .  .  945,913  .  .  .  945,266 
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I 

KolileiisUiirc 
Sauerstoff  . 
Stickstoff  . 


3.  Die  Gartenaujj^enquolle  :  4.  Die  Steinbadquelle: 

,  .  55,545  .  54,456  bis  58,731 

10,333  .  17,534  —  ^26,144 

925,122  .  928,010  —935,125 


b)  an  festen  Bestandtheilen  in  zehn  Civil  Pfund  Wasser: 


1 

Die  Stadtbadquelle 

:  2 

.  Die  Gartentrinlvquelle: 

Kalisulpliat  . 

.  0,97640  Gr. 

.  0,70173  Gr. 

ISatronsulphat 

.  2,89139  — 

.  4,14053  — 

IVatroncarbonat 

.  26,34646  — 

.  21,69152  — 

Natronpliospliat 

.  0,13964  — 

.  0,20192  —  ‘ 

Fluor-Silicium  Natrium 

.  3,51404  — 

.  0,53743  — 

Chlornatrium 

.  4,33247  — 

.  4,37239  — 

Strontiancarbonat . 

.  0,26718  — 

.  0,33858  — 

Kalkcarbonat 

.  .3,30442  — 

1 

.  6,60527  — 

Magnesiacarbonat 

.  0,87986  — 

.  1,15318  — 

Manganoxydulcarbonat 

.  0,21421  — 

.  0,22495  — 

Eisenoxydulcarbonat 

.  0,18736  — 

.  0,16277  — 

Basisch  phosphors.  Thonerde  0,19425  — 

.  0,09290  — 

Kieselerde 

.  4,42930  — 

.  8,42617  — 

Quellsliure 

.  0,33835  — 

.  0,59655  — 

A  erlust  .  .  .  . 

.  0,53013  — 

,  0,46246  — 

Summa  48,54546  Gr. 

49,70835  Gr. 

3. 

Die  Gartenaugenquelle : 

4,  Die  Steinbadquelle: 

Kalisulpliat  . 

.  0,77390  Gr. 

.  2,06451  Gr. 

Natronsulphat 

.  4,62883  — 

.  1,98236  — 

Natroncarbonat 

.  23,40747  — 

.  22,61053  — 

Natronphosphat  . 

.  0,14357  — 

.  0,12975  — 

Fluor-Silicium  Natrium 

.  2,19042  — 

.  1,22535 

Chlornatrium 

.  5,22614  — 

.  3,25530  — 

Strontiancarbonat 

.  0,32169  — 

.  0,21804  — 

Kalkcarbonat 

.  3,88410  — 

.  1,72900  — 

Magnesiacarbonat  . 

.  1,28370  — 

.  2,61192  — 

Manganoxydulcarbonat 

.  0,42457  — 

.  0,06296  — 

Eisen  oxydulcarbonat 

.  0,29712  — 

.  0,34473  — 

Basisch  phosphors.  Thonerde  0,21114  — 

.  0,13589  — 

Kieselerde 

.  3,64302  — 

.  7,51407  — 

Duellsäure 

.  0,45835  — 

.  0,06756  — 

Verlust  .... 

.  0,10824  — 

.  1,43800  — 

Summa  47,00226  Gr. 

45,38997  Gr. 

5.  Die  Schlangenbadquelle : 

6. 

Die  Sclnvefelbadquclle: 

Kalisulpliat  . 

.  1,44723  Gr. 

.  1,64761  Gr. 

Natronsulphat 

.  2,57660  — 

1 

o 

• 

Natroncarbonat 

.  0,13359  — 

.  23,67772  — 

Natronphosphat 

.  23,87196  — 

.  0,10821  — 

Fluor-Silicium  Natrium 

.  1,17392  — 

.  1,37199  — 
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Chlornatriiim 

2,82305  Gr.  . 

.  3,01116  Gr. 

Stroutiaiicarboimt . 

0,21267  — 

.  0,20960  — 

Kalkcarboaat 

2,86067  — 

.  1,83418  — 

Magiiesiacarbonat . 

3,11096  — 

.  3,11327  — 

Maiigaiioxydulcarbonat 

0,04376  — 

.  0,06296  ~ 

Eiseiioxydulcarbonat 

0,23570  — 

.  0,32246  — 

Basisch  pbosphors.  Thonerde 

0,18426  — 

.  0,15355  — 

Kieselerde  .... 

7,33978  — 

.  7,49641  — 

Quellsäure  .... 

0,09214  — 

.  0,08083  — 

Verlust . 

0,05912  ~ 

.  0,17118  — 

Summa  46,16541  Gr. 

45,19035  Gr. 

Nach  ihrem  Gehalt  und  ihren  Wirkungen  gehören  die 
Heilquellen  zu  Teplitz  zu  den  kräftigsten  alkalischen  Ther¬ 
men,  die  wir  besitzen.  Unter  den  alkalischen  Thermen  Frank¬ 
reichs  stehen  ihnen  an  Temperatur  und  Gehalt  die  Th.  q. 
von  St.  Nectaire  und  Neris  am  nächsten.  Von  den  teut- 
schen  lassen  sich  mit  ihnen  wegen  ihrer  ausgezeichneten 
Heilkräfte  in  ähnlichen  Krankheiten,  besonders  in  hart¬ 
näckigen  Gichtleiden  und  Lähmungen,  die  Th.q.  von  Ga¬ 
st  ein  vergleichen.  Zwischen  beiden  besteht  jedoch  folgende 
Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit  der  Wirkung:  Beide  als 
Bad  benutzt,  äufsern  auf  den  ganzen  Organismus,  und  na¬ 
mentlich  auf  das  Nervensystem  eine  ganz  eigenthümlich  be¬ 
lebend-erregende  Wirkung,  indefs  doch  in  der  Art,  dafs  die 
Th. quellen  von  Gastein  geistiger  wirken,  die  von  Teplitz  da¬ 
gegen,  wegen  ihres  reicheren  alkalischen  Gehaltes,  mate¬ 
rieller  den  Organismus  durchdringend  und  eben  deshalb  auch 
mehr  alkalisch  auflösend  auf  die  festen  Theile,  so  wie  um¬ 
ändernd  neutralisirend  auf  die  Mischungsverhältnisse  der 
Säfte  und  die  Excretionsorgane.  — 

Die  besondere  Wirkung  der  Th. quellen  zu  Teplitz  wird 
durch  die  Form  ihrer  Anwendung  und  die  Verschiedenheit 
ilu^er  Temperatur  bedingt. 

1.  Die  Heilquellen  von  T.  in  Form  von  Bädern  wirken 
im  Allgemeinen  belebend  auf  das  Nervensystem,  vermöge 
ihres  alkalischen  Gehaltes  auflösend,  zersetzend  bei  After- 
bildungcn,  neutralisirend  bei  sauren  Dyskrasicen,  die  Thä- 

tig- 
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der  Haut,  nächst  dieser  die  der  Harnwerkzeu^e  be¬ 
ifördernd. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur  findet  indefs  in 
Bezug  auf  die  besondere  Wirkung  der  einzelnen  Bäder  fol- 
Igender  Unterschied  statt: 

a)  Die  heifsen  Bäder,  und  namentlich  die  der  Stadt, 
[wirken  ungemein  erregend,  erhitzend,  vermehren  die  Fre- 
i  (pienz  des  Pulses,  so  w  ie  anfänglich  die  rheumatischen  und 
I  gichtischen  Schmerzen,  verursachen  leicht  Unruhe,  Hart- 
i  leihigkeit,  starke  Blutcongestioneii  nach  dem  Kopf,  und  wir- 
;  ken  so  reizend  auf  die  äufsere  Haut,  dafs  häufig  nach  ihrer 
Anwendung  ein  Badeausschlag  entsteht. 

Wer  daher  an  Vollblütigkeit  leidet,  an  Neigung  zu  star- 
iken  activen  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust,  Anlage  zu 
Entzündungen,  Apoplexieen  oder  Blutflüssen,  timt  wohl,  sie 
I  gar  nicht  zu  gebrauchen,  oder  zuvor  durch  allgemeine  oder 
I  örtliche  Blutentziehungen  die  Irritabilität  des  Gefäfssystems 
I  herahzustimmen;  —  aus  demselben  Grunde  sind  diese  Bä- 
I  der  contraiudicirt  hei  fieberhaften  Beschwerden,  Wasser- 
1  sucht  und  Abzehimngen. 

l)  Dagegen  wirken  die  weniger  heifsen  Thermalbäder, 
und  namentlich  die  zu  Schönau,  weniger  aufregend,  w^eni- 
ger  diu’chdringend,  aber  um  so  beruhigender;  —  und  sind 
daher  schwäch  liehen  Personen,  oder  bei  vorwaltendem  Ere- 
I  thismus  hysterisch -krampfhafter  Art  vorzugsweise  zu  em¬ 
pfehlen. 

2.  Getrunken  wirkt  das  Th.wasser  zu  Teplitz  säure¬ 
tilgend,  gelinde  auflösend,  gelinde  eröffnend,  diuretisch.  — 

Die  verschiedenen  Formen  der  Anwendung,  deren 
man  sich  zu  Teplitz  bedient,  sind  folgende: 

1.  Die  häufigste,  seit  den  ältesten  Zeiten  schon  be¬ 
nutzte,  ist  die  der  Bäder.  Man  badet  am  besten  am  ]\Ior- 
gen.  Aufser  mehreren  gröfsern  Reservoirs  in  und  nahe  bei 
der  Stadt,  in  welchen  gemeinschaftlich  gebadet  wird  (Ge- 
meinbäder),  finden  sich  zahlreiche  und  gut  eingerichtete 
Specialhäder,  namentlich  im  Herrenhause,  dem  Stadthade- 
11.  TLcil.  ,  G 
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hause,  dem  Steinbad,  den  Scblangenb ädern  und  dem  neuer¬ 
dings  so  gesclimackvoll  ausgestatteten  Schwefel- oder  Neuen- 
Bad  zu  Schönau. 

2.  Zur  Anwendung  der  Wasserdouche  finden  sich  in 
mehreren  Bädern  Vorrichtungen. 

3.  Als  Getränk  benutzt  man  die  Trinkquelle  zur  Un¬ 
terstützung  des  gleichzeitigen  Gebrauchs  der  Bäder,  oder 
läfst  auch  häufig  andere  M.  quellen,  —  nach  Verschieden¬ 
heit  der  Kranken  Bitter-  oder  Biliner  M.wasser,  Kreuz-, 
Ferdinands-  oder  Franzensbrunnen  —  trinken.  Das  Th.was- 
ser  wird  am  Morgen  besser  nach  als  vor  dem  Bade  ge¬ 
trunken. 

4.  Eine  wesentliche  Bereicherung  haben  die  Th.  quel¬ 
len  endlich  durch  die  gleichzeitige  Benutzung  des  schon 
seit  mehreren  Jahren  mit  glücklichem  Erfolg  angewendeten 
Mineralschlamms  bei  Teplitz  erfahren,  von  welchem  bereits 
früher  gehandelt  w^orden  (Vgl.  Th.  I.  S.  487.  zweit.  Auf!.). 
—  Schon  im  Sommer  1835  wurden  gegen  1200  allgemeine 
imd  Örtliche  M.  Schlammbäder  verabreicht. 

Bei  der  Anwendung  der  Bäder  zu  Teplitz  sind  die  küh¬ 
leren  von  den  heifseren  wohl  zu  unterscheiden. 

1.  Empfohlen  hat  man  die  heifseren  in  allen  den  Fäl¬ 
len  von  vorwaltender  Schwäche  atonischer  Art,  wo  durch¬ 
dringend  reizend  auf  Nerven-,  Gefäfs-  und  Muskelsystem, 
so  wie  kräftig  auf  fehlerhafte  Mischungsverhältnisse  der 
Säfte  eingewirkt  werden  soll,  namentlich: 

a)  bei  veralteten  rheumatischen,  so  w  ie  hartnäckig  gich¬ 
tischen  Leiden,  besonders  samten  Dyskrasieen,  gichtischen 
Desorganisationen,  Gichtknoten,  Gelenkgeschwülsten,  An- 
chylosen,  Contractm’en,  —  Anlage  zu  rhemnatischen  oder 
gichtischen  Beschwerden. 

In  den  Fallen,  wo  zugleich  die  Assimilation  sehr  gestört,  bedeu¬ 
tende  Stockungen  im  Unterleibe,  fehlerhafte  Miscliungsverhältnisse  der 
Säfte  mit  Trägheit  des  Stuhlgangs  vorhanden,  läfst  man  gleichzeitig 
den  Maria  Kreuzbrunnen,  oder  die  Eger  Salzquelle  trinken,  —  oder 
zuvor  Karlsbad  gebrauchen,  und  die  Bäder  von  Teplitz  dann  als  treff¬ 
liche  Nachkur. 
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h)  Lüliniiingcn,  besonders  der  Extremitäten,  namentlich 
wenn  sie  von  gichtischen  oder  rheumatischen  Metastasen 
entstanden  sind.  Wie  viele  Kranke  dieser  Art  verdanken 
Teplitz  ihre  Herstellung!  — 

c)  Chronische  Haiitaiisschläge,  Flechten,  veraltete  Ge¬ 
schwüre,  besonders  gichtischer  Art. 

f/)  Contracturen,  Anchylosen,  nach  Verwundungen  ent¬ 
standen. 

2.  Die  kühleren  Bäder  werden  dagegen  empfohlen  als 
beruhigendes,  alle  Se-  und  Exeretionen,  und  besonders  die 
der  äufsern  Haut  bethätigendes  iMittel,  bei  sehr  reizbaren 
schwächlichen  Subjecteu  entweder  zum  alleinigen  Gebrauch, 
oder  als  Vorbereitung  zu  den  dann  später  zu  gebrauchen¬ 
den  reizenderen  Bädern: 

а)  bei  krankhaftem  Erethismus,  Hysterie,  krampfliaften 
Beschwerden  leichter  Art. 

б)  Bei  gichtischen  oder  rheumatischen  Leiden  sehr  reiz¬ 
barer  sensibler  Subjecte. 

c)  Störungen  der  monatlichen  Reinigung,  Suppressio¬ 
nen,  unregelmäfsiger  oder  zu  schwacher  Menstruation.  — 

Die  Trinkquelle  hat  man  zum  iniiern  Gebrauch  ange¬ 
wendet  als  gelind  auflösendes,  eröffnendes  Mittel:  bei  Un¬ 
reinigkeiten  der  ersten  Wege,  Säure,  Verschleimung,  An¬ 
sammlung  von  Galle,  —  bei  Stockungen  im  Unterleibe  leich¬ 
ter  Art,  leichten  Hämorrhoidalbeschwerden,  Hypochondrie, 
—  Stockungen  und  Anomalieen  des  Uterinsystems,  —  Ver¬ 
schleimungen  der  Brust,  Blennorrhoeen  der  Ilarnwerkzeuge, 
Steinbescliwerdeu ,  —  anomaler  Gicht  mit  Affection  des 
IMagens  und  Darndvanals. 
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que  origine  et  viribus  in  Act.  Acad.  N.  C.  Vol.  III.  1723.  Norimberg, 
p.  121—144. 

J.  F.  Zittmann,  von  dem  Teplitzer  Bade.  Leipzig  1731.  — 
Dresden  1743.  —  1754.  —  1756.  —  1761. 

J.  W.  Sparmann,  Beschreibung  aller  in  und  vor  der  Stadt 
Teplitz  befindlichen  warmen  Bäder.  Dresd.  u,  Leipz.  1725.  —  Leit- 
meritz  1733. 

Unterricht,  wie  man  sich  des  Teplitzer  Wassers  bedienen  soll. 
Prag  1740. 

F.  Hoffmann,  Opuscul.  phys.  med.  T.  II. 

G.  Schuster,  Hydrologia  mineralis.  p.  138. 

J.  G.  Wallerius,  Hydrologia.  A.  d.  Schwed.  v.  Denso.  Berlin 
1751.  S.  88. 

H.  G.  N.  Troschel,  Bemerkungen  über  die  Teplitzer  Wasser. 
Grätz  1761.  —  Dresd.  1762  in’s  Franz,  übersetzt. 

—  —  Teplitzer  Nachrichten.  Leitmeritz  1762. 

—  —  Memoria  Jubilaei  milleni  thermarum  Teplicens. 

J.  Stepling,  de  causa  mutationis  thermarum  Toeplicens.  Pra¬ 
gae  1763. 

F.  A.  Cartheuser,  Rudimeiita  Il^^drolog.  systemat.  Fraucof.  1758. 
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J.  B.  J.  D.  Za  US  ebner,  de  elementis  et  viribus  niedicatis  aqua- 
rum  mineral.  Teplicens.  Pragae  1766. 

11.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oesterr.  Monarchie.  S.  271. 

V.  Castellez,  Prüfung  des  Teplitzer  Bades.  Wien  1777. 

J.  W.  Baum  er,  Fundamenta  Geographiae  et  Hjdrograpliiae  sub- 
terraneae.  Giessae  1779.  p.  186.  §.  IV. 

M.  Hansa,  Abhandlung  vom  Teplitzer  mineralischen  Badwasser. 
Brüx  1784.  —  Beobachtungen  in  11  u f  e  1  an  d  ’  s  Journ.  d.  prakt.  Heilk. 
Bd.  II.  St.  3.  S.  356.  Bd.  VIII.  St.  1.  S.  34. 

J  0  Ii  n  ,  Allgemeine  Beschreibung  von  Teplitz  in  Böhmen.  Dres¬ 
den  1792,  —  1813. 

—  —  iiiHufeland’s  Journal  d,  prakt.  Heilkunde.  Bd.  IV.  St.  2. 
S.  361. 

W.  L.  Ambrozi,  Untersuchung  der  warmen  Heilquellen  in  und 
bei  Teplitz.  Leipzig  1797. 

F.  A.  lieufs,  die  Gartenquelle  zu  Teplitz  in  Böhmen.  Prag  und 
Dresden  1797. 

Beschreibung  von  Teplitz  in  Böhmen.  Prag  1797. 

W.  L.  Ambrozi,  Anleitung  zum  Gebrauch  der  warmen  Mine¬ 
ralquellen  zu  Teplitz.  1799. 

Der  Badegast  in  Teplitz,  ein  topographisches  -  medicinisches  Ta¬ 
schenbuch.  Prag  1816. 

Beschreibung  von  Teplitz  und  seinen  malerischen  Umgebungen 
nebst  dem  Gebrauch  der  Bäder,  ein  Taschenbuch  für  Brunnengäste 
und  Reisende  von  A.  K.  Eichler.  Teplitz  1818.  —  1821. 

Die  besuchtestsn  Badeörter  des  Oest.  Kaiserstaates.  Bd.  II.  S.  32. 
F.  A.  Reufs,  Taschenb.  f.  Badegäste  von  Teplitz.  Teplitz  1823. 
C.  W.  11  u  f  e  i  a  n  d’  s  prakt.  Uebersicht.  S.  134.  236.  4.  Aufl.  S.  125. 

—  — ■  Journal  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd.  IV.  St.  2.  S.  194.  —  Bd. 
XIV.  St.  2.  S.  198.  —  Bd.  XXVI.  St.  2.  S.  28.  —  Bd.  XXVIII. 
St.  1.  S.  8.  —  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  8.  —  Bd.  XXXI.  St.  3.  S.  69. 
St.  6.  S.  6.  —  Bd.  LI.  St.  6.  S.  113.  —  Bd.  LH.  St.  4.  S.  112-113. 
—  Bd.  LVII.  St.  5.  S.  122.  —  Bd.  LVIII.  St.  5.  S.  46.  —  Bd.  LXl. 
St.  3.  S.  3—25.  —  Bd.  LXXXVII.  St.  2.  S.  101. 

Wahrnehmungen  an  den  Heilquellen  zu  Teplitz  von  Chr.  Fr. 
H  a  r  1  e  f  s.  Hamm  1824. 

J.  E.  AV  et  zier,  über  Gesundbr.  u.  Bäder.  Th.  HI.  S.  309 — 370. 
C.  Naumann  in  ;  v.  L  e o  n  h  ar  d ’  s  Zeitschrift  für  Mineralogie. 
1825.  October.  S.  289. 

Pusch  in:  v.  Leonhard ’s  Zeitschrift  für  Mineralogie,  1826. 
Junius  S.  530. 

Teplitz  und  seine  Umgebungen,  ein  AVegw’eiser  für  Fremde,  von 
A.  Voigt.  Dresden  1826, 

Harlefs,  Rheiuisch-Westphälisch.  Jahrb.  f.  Medic.  Bd.  IX.  St.  1. 
F  i  c  i  n  u  s  in :  Zeitschrift  für  Natur  -  und  Heilkunde.  Dresden 
1828.  Bd.  V.  St.  3.  S.  448. 

Trommsdorf f’s  Journal  für  die  Pharmacie.  XVI.  Bd,  Theil  I. 
Erfurt  1828. 
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Böhmens  Heilquellen,  von  W.  A.  Gerle.  S.  309. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  X.  S.  345.  u.  346. 

G.  Grofs,  die  T.  Heilquellen  in  ihren  positiven  AVirkungen  auf 
den  gesunden  Menschen  u.  als  antipsorisches  Heilmittel.  Leipzig  1832. 

Teplitz  et  ses  charmes,  a  i’usage  des  baigneurs  par  Ch.  V.  Rie¬ 
de  1.  Prague  1834. 

Thaerin:  Casper’s  Wochenschr.  für  d.  gesummt.  Heilkunde. 
Jahrg.  1834.  S.  65. 

Gottfr.  Schmelkes,  Physikalisch-medizinische  Darstellung  des 
T.  Kohlenmineralmoors  und  dessen  Anwendung  zu  Bädern.  Prag  1835. 

Ambr.  Reufs,  die  Bäder  von  T.  und  ihre  bewundernswürdige 
Heilkraft  bei  vielen  und  häufig  vorkommendeu  äufseren  und  inneren 
Krankheiten.  Prag  1835. 

A.  C.  Eichler’s  Beschreibung  des  Aufenthaltes  Ihrer  Majestäten 
u.  s.  w.  in  der  Badestadt  Teplitz  als  Almanach  d.  J.  1835  auf  d.  J.  1836.  Prag. 

Schmelkes  u.  Jeitteles  in;  v.  Graefe  u.  Kalisch  Jahrb. 
für  Deutschlands  H.  quellen  u.  Seebäder.  1.  Jahrg.  1836.  S.  339.  u.  390. 

Gust.  Ad.  Wolf  in:  Med.  Jahrb.  des  k.  k.  österr.  Staats.  1836. 
Bd.  XIX.  St.  3.  u.  4. 

Gottfr.  Schmelkes,  die  Thermalquellen  zu  T.  Eine  med.- 
physikalische  Skizze.  Berlin  1837. 

Gegenbauer,  Stolz,  Ulrich  und  Schmelkes  in:  von 
Graefe  u.  Kalisch  Jahrb.  Jahrg.  H.  1837.  S.  232.  —  Jahrg.  HI. 
1838.  S.  226.  230.  —  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  I.  S.  173.  184. 

H.  Fischer,  Bad  Teplitz,  wie  es  jetzt  ist.  Ein  Handbuch  für 
Kurgäste.  Grimma  1839. 

Kalisch,  allgemeine  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens. 
1840.  Mai  S.  186. 


ßemerkenswerth  in  der  Nähe  von  Teplitz  sind: 

Die  M. quelle  zu  Mariaschein,  einem  viel  besuchten,  eine 
Stunde  von  Teplitz  entfernten,  sehr  malerisch  gelegenen  Wallfahrts¬ 
orte.  x4.ufserhalb  des  Klosters  entspringt  eine  kalte  eisenhaltige  Quelle, 
welche  wegen  ihrer  guten  Wirkung  auf  den  Appetit  früher  den  Na¬ 
men  des  „Frefsbrunnens”  erhielt. 

Hille  a.  a.  0.  S.  143. 

Die  M.quelle  zu  Sobrusan,  unfern  Dux  bei  Teplitz,  ist  kalt, 
von  einem  starken  Schwefelgeruch,  und  setzt  in  der  Abflufsröhre  ei¬ 
nen  schwefelhaltigen  Niederschlag  ab. 

F.  A.  Reufs,  Taschenbuch  für  Kurgäste  in  Teplitz.  1823.  S.  22. 

E.  Wetzler’s  Gesundbr.  u.  Heilb.  Th.  III.  S.  336. 

Böhmen’s  Heilq.  von  Gerle.  S.  377. 

Das  Riesenbad,  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  von  Dux,  mit 
drei  warmen  und  vier  kalten  M.quellen,  welche  gegen  Gicht  empfoh¬ 
len  werden,  und  die  alaunhaltige  M.quelle  von  Ober-Leutens- 
dorf,  zwei  Stunden  von  Dux. 

Hille  a.  a.  0.  S.  145.  u.  146. 


I 


103 


!  An  sie  schliefst  sich  : 

Das  Josephsbad  zu  Tetschen,  in  der  Herrschaft  dieses 
5  Namens  auf  dem  rechten  Elbufer,  in  einer  sehr  romantischen  Gegend, 
I  anderthalb  .Meilen  von  Aussig  und  eben  so  weit  von  Schandau  in  der 
säclisischen  ScJnveiz.  Die  M. quelle  entspringt  im  Dorfe  Obergrund,  am 
Fufse  desPappertsberges  aus  eisenschüssigem,  mit  Brauneisenstein  durch- 
I  zogenem  Sandstein.  Einrichtungen  zu  Wasserbäderu  finden  sich  in  dem 
:  Badehause. 

Das  frisch  geschöpfte  M.wasser  ist  farblos,  vollkommen  klar  und 
hell,  perlt,  hat  einen  säuerlich-erfrischenden,  später  zusammenziehen¬ 
den  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  8,80°  R. 

Nach  Klinger's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde  ....  0,326  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  ....  0,103  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  .  0,182  — 

Schwefelsaures  Kali  ....  0,569  — 

Chlorkalium . 0,05  t  — 

Chlortalcium . 0,109  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  .  0,191  — 

Kieselerde .  0,236  — 


Kohlensaures  Gas  . 


1,767  Gr. 

7,566  Kub.  Zoll. 


Klinger  empfiehlt  das  M.wasser  bei  Krankheiten  des  Unterlei¬ 
bes,  Magenbeschwerden,  Leberleiden,  —  äufserlich  gegen  Gicht,  Rheu¬ 
matalgien,  inveterirte  Geschwüre. 

J.  Henr.  Bauer,  tractat.  de  fonte  miner.  Teschens.  ed.  2.  Pra- 
gae  1771.  , 

Chr.  G.  Lieber’s  Anmerkungen  von  der  heilsamen  Kraft  und 
Wirkung  d  es  Josephibades  zu  Tetschen.  Zittau  1777. 

Th.  Klinger’s  chemisch-medicinische  Beschreibung  des  St.  Jo¬ 
sephs-Bades  zu  Tetschen  in  Böhmen.  Prag  1823. 

Böhmen’s  Heilquellen  von  Gerle.  S.  370. 

Nur  namentlich  aufzufdhren  sind  im  Leutmeritzer  Kreise  die  we¬ 
nig  benutzten  M. quellen  von  Zeriiosek,  Budjn,  Kosten,  Kos¬ 
tom  lat,  Kresic,  Ladowitz  u.  a. 


5.  D  ie  M. quellen  %u  Bilin  im  Leutmeritzer  Kreise. 
Die  an  3000  Einwohner  mit  Einschlufs  der  Vorstädte  zäh¬ 


lende,  alte  Stadt  Bilin  liegt  am  Fufse  des  IMittelgebirges, 
in  dem  anmuthigen  Thale  der  Bila,  zwischen  Teplitz  und 
Prag,  von  Teplitz  nur  wenige,  von  Prag  neun  Meilen  ent¬ 
fernt.  Südlich  von  der  Stadt  erhebt  sich  der  berühmte  Bi- 
liner  Stein,  westlich  der  Ganghof,  welcher  sich  bis  in  die 
Stadt  und  den  Flufs  hinahzieht,  nördlich  kegelförmig  der 
Chlum,  ein  wegen  seines  Echo  merkwürdiger  Basaltberg, 
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an  dessen  Fufs  die  Vorstädte  von  Bilin  sich  heruinziehen, 
~  östlich  erblickt  man  auf  einer  vor  springen  den  Höhe  das 
höchst  malerisch  gelegene,  die  Stadt  beherrschende  Schlofs 
des  Fürsten  von  Lobkowitz,  des  Besitzers  von  Bilin. 

Die  nach  Bilin  benannten  M.q.  entspringen  ganz  nahe 
bei  der  Stadt  am  östlichen  Abhange  des  Ganghofes,  und 
sind  mit  Bilin  durch  eine  mit  Obstbäumen  besetzte  Falu*- 
strafse  verbunden. 

Die  Stadt  Bilin  rühmt  sich  eines  hohen  Alters.  Zu  welcher  Zeit 
indefs  die  M, quellen  bei  Bilin  entdeckt  und  benutzt  worden,  ist  schwer 
mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Nach  einer  zweifelhaften  Stelle  in  Ha¬ 
ge  ck’s  Chronik  sollen  sie  schon  im  Jahre  761  von  den  Dienern 
Koschal’s  entdeckt  worden  sein.  Baibin  gedenkt  dagegen  in  sei¬ 
nen  Miscellaneen  mit  keinem  Worte  dieser  Quellen.  Erst  seit  dem 
ersten  Jahrzehent  des  vorigen  Jahrhunderts  scheint  man  denselben 
Aufmerksamkeit  geschenkt  zu  haben,  später  wurden  sie  gefafst,  che¬ 
misch  untersucht,  mit  den,  zum  Packen  und  Versenden  nöthigen  Ge¬ 
bäuden  versehen,  und  erwarben  sich  bald  einen  ausgezeichneten  und 
ausgebreiteten  Ruf. 

In  geognostiscber  Hinsicbt  bietet  die  Gegend  um  Bilin 
viel  Merkwürdiges  dar,  vor  allen  den  durcli  seine  groteske 
Form  und  Höhe  ausgezeichneten,  an  Höhlen  reichen,  aus 
Klingsteinporphyr  bestehenden  Biliner  Stein  (Borczen). 

Derselbe  liegt  eine  kleine  Stunde  von  der  Stadt  entfernt,  besteht 
eigentlich  aus  zwei  besondern  Absätzen,  von  welchen  der  obere  säu¬ 
lenförmig,  der  untere  tafelförmig  gespalten  ist.  Sein  Gipfel  wird  von 
sehr  hohen  und  starken,  meist  vierseitigen  Säulen  gebildet;  nur  eine 
ist  sechsseitig,  mifst  4  bis  5  Ellen  im  Durchmesser,  ist  sehr  regel- 
mäfsig  gestaltet  und  dabei  von  aufserordentlicher  Höhe.  Auf  allen 
Seiten,  von  welchen  man  den  Biliner  Stein  erblickt,  gewährt  seine 
schrotfe  und  originelle  Gestalt  einen  überraschenden  Anblick. 

Die  ganze  Gegend  um  Bilin  ist  reich  an  Giieifs,  Basalt  und  an¬ 
dern  vulkanischen  Producten.  Für  die  Entstehung  und  die  Mischungs¬ 
verhältnisse  der  M.  quellen  zu  Bilin  ist  das  so  häufig  vorkommende 
Natron  von  Wichtigkeit,  es  verdankt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
nur  der  Verwitterung  und  Zersetzung  von  Feldspath  sein  Dasein. 

Alle  M. quellen  zu  B.  zeichnen  sich  durch  ihren  Reich¬ 
thum  an  kolilensam^em  Natron  und  kohlensaurem  Gas  aus, 
und  gehören  in  dieser  Beziehung  zu  den  stärksten  alkali¬ 
schen  Heilquellen  Teutschlands. 

Man  unterscheidet  vier,  nur  durch  das  quantitative  Ver- 
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liältnifs  ihrer  Bestandtlieile  verschiedene  M.  quellen :  die 
Josephs-  und  Karolineiiquelle  als  die  vorzü^liclisten, 
—  aufscr  diesen  die  Quelle  in  dem  Gewölbe  mul  die 
Seiten  quelle. 

Ihr  Wasser  ist  frisch  geschöpft  klar,  stark  perlend, 
von  einem  säuerlich  -  prickelnden,  angenehm  erfrischenden 
Geschmack,  lieber  dem  Spiegel  der  M. quellen  bildet  sich 
eine  Schicht  von  kohlensaurem  Gas,  jedoch  von  keiner  be¬ 
deutenden  Höhe.  Die  Temperatur  der  Josephs-  imd  Karoli¬ 
nenquelle  beträgt  9 — 9,50°  11.  bei  12  u.  15°ll.  der  Atmosphäre ; 
das  spec.  Gew.  der  ersteren  1,00653,  —  das  der  letzteren 
1,00531,  die  Wassermenge  beider  in  einer  Stunde  128  Kub. 
Fufs.  Die  Wassernienge  der  Quelle  im  Gewölbe  und  der 
Gemeinquelle  ist  nach  lleufs  dreimal  so  grofs  als  die  der 
Josephs-  und  Karoliiienquelle. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.  quellen  zu  Bilin  zu 
verschiedenen  Zeiten  von  Reu ts,  Struve  u.  Steinmaun. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten; 


1.  Die  Jo 

sephsquelle. 

\ 

nach  Reufs : 

nach  Steinmann : 

Kolilensaures  Natron 

70,924  Gr.  . 

.  23,948  Gr. 

Kohlensaures  Lithion 

♦  •  •  • 

.  0,088  -■ 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,666  — 

.  2,349  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,333  — 

.  1,976  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

•  •  •  • 

.  0,014  — 

Kohlensaures  Eisenox3'dul 

wenig 

.  0,049  — 

Kohlensaures  Maiii^anox^dul  . 

•  •  •  • 

.  0,011  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

14,300  — 

.  5,539  — 

Schwefelsaures  Kali 

•  •  •  • 

.  1,89t  — 

Chlornatriuin  .... 

2,924  — 

.  2,927  — 

Kasiscli  phosphorsaure  Thonerde 

•  •  • 

.  0,014  — 

Kasisch  phosphorsaure  Kalkerde 

•  •  •  • 

.  '  0,005  — 

Kieselerde  .... 

0,528  — 

.  0,388  — 

Freies  und  halbj^ehundenes 

92,675  Gr. 

39,199  Gr. 

kohlensaures  Gas 

26,666  Kub.  Zoll.  33,580  K.  Zoll. 

Atmosphärische  Luft 

•  •  •  • 

.  0,215 - 

Nach  StruTe: 

Schwefelsaures  Natron  . 

•  •  •  • 

.  6,171  Gr. 

Chlornatrium  .... 

•  •  •  • 

.  2,884  — 
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Kohlensaures  Natron 

.  22,732  Gr 

Schwefelsaures  Kali 

.  1,735  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

.  1,197  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

.  .  .  .  3,066  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

.  0,007  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde 

.  0,029  — 

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde  . 

.  .  .  .  Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 

.  0,009  — 

Kieselerde . 

.  .  .  .  0,355  — 

38,185  Gr. 


2.  Die  Karolinenquelle. 

nach  Reufs : 

nach  Steinmann : 

Kohlensaures  Natron 

56,666  Gr. 

17,980  Gr. 

Kohlensaures  Lithion 

•  «  «  • 

0,081  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,132  — 

2,919  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,000  — 

1,544  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

•  •  •  • 

0,014  -- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,264  — 

•  •  • 

Schwefelsaures  Natron  . 

13,858  - 

5,332  — 

Schwefelsaures  Kali 

•  •  ♦  • 

1,634  — 

Chlornatrium  .... 

2,848  — 

2,437  — 

Basisch  phosphors.  Thonerde) 
Basisch  phosphors.  Kalkerde  ) 

•  •  •  • 

0,055  — 

Kieselerde  .... 

0,400  — 

0,422  — 

77,168  Gr. 

32,418  Gr. 

Freies  und  halbgebundenes 

kohlensaures  Gas 

21,666  Kub.  Zoll 

31,728  K.  Zoll. 

Atmosphärische  Luft 

•  •  •  • 

• 

0,154  —  — 

3.  Die  S eiten q 

u el le.  4.  Die  Qu e 

Ile 

im  Gewölbe 

nach  Reufs : 

Schwefelsaures  Natron  . 

13,600  Gr.  . 

• 

3,400  Gr. 

Chloruatrium  .... 

2,561  — 

• 

1,000  — 

Kohlensaures  Natron 

49,462  — 

• 

22,166  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,666  — 

• 

3,781  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,400  — 

• 

2,050  — 

Kieselerde  .... 

.  0,400  — 

• 

2,000  — 

Extraktivstoff .... 

•  •  •  • 

• 

0,781  — 

69,089  Gr. 

35,178  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

30,666  K.  Zoll. 

• 

2,166  K.  Zoll 

Das  abfliefsende  Wasser  der  M.  quellen  wird 

in 

Pfannen  abge 

dampft,  und  das  dadurch  gewonnene  Natron  zur  Fällung  der  kohlen¬ 
sauren  Magnesia  und  der  von  dem  benachbarten  Saidschitzer 
Brunnen  hierher  gebrachten  Bitterwasser-Lauge  verwendet.  Nach 
Reufs  Urtheil  iibertrifft  die  hier,  auf  die  genannte  Weise  bereitete 
Magnesia  die  englische  an  Schönheit  und  Leichtigkeit. 
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Gctrimkeii  wirkt  das  M.  wasser  von  B.,  äliiilicli  dein 
f  achinger,  reizend  auf  alle  Se-  und  Exeretionen,  vorzüg- 
jicli  die  Schleimhäute,  die  üriuwerkzeuge  und  das  Drüsen- 
Imd  Lvinphsysteiu,  die  llesorption  befördernd,  auflösend, 
I—  und  dahei  reizend  auf  das  Gefäfssystem. 

Die  Zahl  der  jährlich  versendeten  Krüge  war  früher 
l;5ehr  beträchtlich,  und  beträgt  im  Durchschnitt  jährlich 
^egen  90,000. 

Zu  widerrathen  bei  Vollblütigkeit,  activen  Congestio- 
liiien,  Neigung  zu  activen  Blutflüssen,  Entzündungen,  Fieber 
^uiid  inneren  Exulcerationen,  —  wird  das  M.wasser  voiiB. 
^dagegen  als  Getränk  allein,  oder  mit  :^Iilch  täglich  zu  zAvei 
Ebis  sechs  Gläsern  empfohlen : 

L  Bei  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  Verschlei- 
ümungen,  Blasenhämorrhoiden,  Blasenlträmpfen,  Steinbe- 
Ischwerden. 

2.  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  scrophulö- 
[isen  Geschwülsten. 

3.  Chronischen  Krankheiten  der  Brust,  veralteten  Brust- 
ikatarrhen,  Schleimasthma,  anfangender  Lungensucht, 

Ü)ei  wirklich  ausgebildeter  Lungensucht  nur  sehr  bedingt, 

E  da  sonst  leiebt  die  üeberhaften  Beschwerden  vermehrt  und 
j  die  zu  befürchtende  Colliquation  schneller  herbeigetühi't  wer- 

I  den  kann. 

4.  Verschleimung  und  Schwäche  der  Digestionsorgane, 

4  Ansclnvellung  und  Verhärtung  der  Leber,  Anhäutung  von 
I  Galleiisteineu,  Hämorrhoidalbeschwerden. 

5.  Anomalieen  der  monatlichen  Reinigung, 

j  6.  Gichtischer  Dyskrasie. 

'  7.  Wassersucht. 

Da  das  Biliuer  iM.wasser  sich  gut  versenden  läfst,  wird 
i  es  in  den  schon  genannten  Krankheiten  vorzüglich  in  aii- 
j  dem  Kurorten  beim  Gebrauch  von  verwandten  M.  bädein 
I  zui’  Unterstützung  der  Wirkung  der  letztem  häufig  benutzt, 
I  namentlich  in  dem  benachbarten  Teplitz. 


I 
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Von  A.  E.  Reufs  ist  dasselbe  neuerdings  zu  Bädern 
empfohlen  worden. 

Wencelai  Hagecii  Böhmische  Chronik,  übersetzt  durch  J. 
Sandei.  Nürnberg  1596.  S.  30. 

J.  F.  Zittmann’s  praktische  Anmerkungen  von  dem  Teplitzer 
Bade,  dem  Böhmischen  Bitter-  und  Biliner  Wasser,  aufgesetzt  vom 
Dr.  Ch  G.  Schwenken.  Dresden  1743.  —  1752.  —  1756. 

H.  J.  N.  Troschel’s  Nachricht  von  dem  Biliner  Sauerbrunnen. 
Prag  1762.  —  Leipzig  1766. 

—  —  allgemeine  Nachricht  von  den  verschiedenen  Mineral¬ 
wassern,  Salzen,  Pulvern  und  Balsamen  der  Biliner  Gegend.  Leit- 
meritz  1762.  8. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oesterr.  Monarchie.  S.  259. 

F.  A.  lleufs  in;  v.  Crell’s  ehern.  Annalen.  1788.  Bd.  I.  S.  17. 

—  —  Naturgeschichte  des  Biliner  Sauerbrunnen.  Prag  1788.  8, 

—  —  die  Mineralquellen  zu  Bilin.  Wien  1808.  8. 

Hufeland’s  Journal  der  praktischen  Heilkunde.  Bd.  XXVIII. 

St.  4.  S.  7.  —  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  2.  —  Bd.  LVIII.  St.  5.  S.  46. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  II.  S.  98. 

E.  W  et  zier,  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Bd.  III.  S.  300. 

C.  W.  Hufeland,  praktische  Uebersicht  S.  231. 

Die  Mineralquellen  zu  Bilin  in  Böhmen,  von  Reufs  u.  Stein¬ 
mann.  AVien  1827.  8. 

Böbmen’s  Heilquellen  von  W.  A.  Gerle.  S.  378. 

A.  E.  Reufs  in:  medic.  Jahrb.  des  k.  k.  österr.  Kaiserstaates. 
1837.  Bd.  XHI.  St.  2. 

6.  Die  M, quellen  von  S aidschit ^  Seidlitz^ 
8t ei7iwafs er  und  Püllna  —  entspringen  bei  den  Dör¬ 
fern  gleiches  Namens  nahe  bei  einander,  nur  wenige  Mei¬ 
len  von  Teplitz  entfernt,  nahe  bei  Bilin,  in  einer  an  Mine¬ 
ralquellen  ungemein  reichen  Gegend.  Alle  zeichnen  sich 
aus  durch  ihren  grofsen  Gehalt  an  schwefelsauren  Salzen 
(schwefelsaurer  Talkerde  und  schwefelsaurem  Natron),  ih¬ 
ren  hitterlich-salzigen  Geschmack,  und  haben  sich  als  Bit¬ 
terwasser  einen  ausgebreiteten  Ruf  erworben. 

Das  Dorf  Saidschitz  (Zagecice)  liegt  zwei  Stunden 
von  Bilin  an  der  südwestlichen  Gränze  des  Böhmischen  Mit¬ 
telgebirges,  an  dem  Abhange  des  von  Petsch  sanft  sich  ver¬ 
flachenden  Wacheberges,  einige  tausend  Schritte  nördlich  da¬ 
von  das  Dorf  S  ei  dlitz  oder  S  edlitz  (S  edlicze).  Die  Ge¬ 
gend  umher  ist  einförmig,  ein  gutes  süfses  Wasser  selten. 
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»Die  Ebene,  in  welcher  diese  M.  quellen  so  zahlreich  ent- 
ispringen,  wird  in  Norden  von  einem  nietlrigen  lUw^rückcii 
[•bekränzt,  welcher  bei  Krssina  zu  einem  mälsia;  hohen  Ba- 
lisalthü^^el  sich  erhebt,  ^egen  Westen  durch  den  Serpina- 
fsumpf,  welcher  bei  einer  sehr  verschiedenen  Breite  eine 
tLänge  von  zwei  Stunden  hat,  —  die  Ebene  selbst  ist  un- 
Rgemein  ergiebig  an  Weizen  und  Korn. 

Die  Quellen  zu  Seidlitz,  deren  Zahl  10  beträgt,  be- 
»fiiiden  sich  im  Dorfe  selbst,  die  S  a i  d  s  c  h  i  t  z  e r ,  deren 
mian  24  zählt,  von  welchen  aber  vier  wegen  geringen  Salz- 
fgehaltes  verschüttet  wurden,  in  einer  Entfernung  von  etwa 
itausend  Schritten  von  dem  Dorfe. 

Das  Wasser  der  Mineralquellen  bei  Saids  chitz  war 
»lange  unter  dem  Namen  des  Laxir-  Frefs-  und  Fieberwas- 
[sers  bekannt  und  im  Gebrauch. 

Als  Heilmittel  wurde  das  Bitterwasser  von  Seidlitz 
1712  vom  Professor  Rings  in  der  damals  herrschenden 
jEpidemie,  später  von  Ge  eihausen  angewendet.  Den  er- 
jsten  Ruf  verdankt  dasselbe  indefs  der  Empfehlung  des,  um 
idie  teutschen  Mineralbrunnen  so  hochverdienten  Fr  i  edr  ich 
»Ho  ff  mann,  welcher  auf  seiner  Reise  nach  Böhmen  1717 
ies  zuerst  kennen  lernte  und  1721  untersuchte.  Fast  gleich- 
! zeitig  wurde  das  Bitterwasser  zu  Saidschitz  bekannt.  Ue- 
‘ber  beide  erschienen  später  zaldreiche  Schriften  und  Ab- 
Biandlungen  v.  Göritz,  Jampert,  Sp  armann,  Brück¬ 
mann,  Zittmann  und  Troschel.  Bertrand,  Roux 
cund  d’ Are  et  analysirten  das  M.  wasser  im  Aufträge  der 
I  damaligen  medizinischen  Facultät  zu  Paris,  —  aufser  die- 
;(sen  Bergmann,  Naumann,  Reufs,  Struve  und  Steiii- 
m  a  n  n. 

Saidschitz  gehört  dem  Fürsten  von  Lobkowitz,  dem 
»Besitzer  der  Herrschaft  Bilin.  Alle,  Privatpersonen  zuge- 
ühörige  Quellen  von  Bitterwasser  braclite  er  1780  durch  Kauf 
]  an  siel) ;  dahin  gehören  unter  andern  die  vier,  dem  Bauer 
.Kose  abgekauften,  Avelchc  noch  jetzt  den  Namen  der  Ko- 
I  se’ sehen  führen.  Das  Wasser  derselben  wird  theils  zu  Ycr- 


I 
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Sendungen,  tlieils  zur  Gewinnung  von  Magnesia  (Vergl.  Bi- 
linS.106),  theils  zur  Bereitung  von  Bittersalz  benutzt.  Die 
Quellen  des  Seidlitzer  Bitterwassers  gehören  dem  Kreuz- 
lierrn  mit  dem  rothen  Stern  zu  Brüx,  und  sind  von  dem 
Fürsten  von  Lobkowitz  gepachtet. 

Versendet  wird  das  Saidschitzer  Bitterwasser  von  Brüx  aus  in 
gröfsern  und  kleinern  Krügen  oline  Henkel,  die  ersten  enthalten  60, 
die  letztem  30  Unzen  Medizinalgewicht;  alle  führen  als  Um-  und  In¬ 
schrift:  „Fürstlich  Lobkowitzisches  Saidschitzer  Bitterwasser.”  Jede 
Kiste  ist  mit  einem  Certificat  versehen,  dafs  sie  achtes  Saidschitzer 
Bitterwasser  enthalte. 

In  geognostischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  dafs  die 
grofse  Ebene,  in  welcher  diese  M. quellen  entspringen,  zwar 
mit  tertiären  Bildungen  ausgefüllt  ist,  aber  die  sie  umsclilie- 
fsenden  Hügel  und  Bergrücken  den  vulkanischen  Gebilden 
angehören  5  —  bei  dem  Dorfe  Wollepschitz  erheben 
sich  zwei  kegelförmige  Basalthügel,  —  der  Milaier  mid 
der  Krssinaer  Berg  bestehen  ebenfalls  aus  Basalt, 

Den  von  Krssina  gegen  den  Serpinamoor  sanft  sich  verflachen¬ 
den  Hügelrücken,  an  dessen  Fiilse  die  einzelnen  Bittersalzquellen  ent¬ 
springen,  betrachtet  Reufs  als  ihren  Heerd.  Er  besteht  selbst  aus 
pseudovulkanischen  Producten,  von  welchen  Porcellaiijaspisse  selte¬ 
ner,  häufiger  aber  schwere,  eisenschwarze  Schlacken  Vorkommen.  — 

Das  weniger  benutzte  Stein wasser  entspringt  eine 
Stunde  südlich  von  Brüx,  aufser  diesem  in  der  Umgegend 
zahlreiche  ähnliche  Bittersalzquellen, 

Das  so  berühmte  und  viel  gebrauchte  Püllnaer  Bit¬ 
terwasser  entspringt  bei  dem  Dorfe  P  ü  1 1  n  a ,  eine  Stunde 
südlich  von  Brüx,  in  einer  freundlichen  Ebene.  Die  sie¬ 
ben,  auf  einem  der  Gemeinde  gehörigen  Wiesengrunde  be¬ 
findlichen  M.  brunnen  wurden  früher  nur  wenig  von  den 
nächsten  Bewohnern  in  Krankheiten  gebraucht.  Der  gün¬ 
stige  Erfolg,  welcher  selbst  bei  dieser  ungeregelten  An¬ 
wendung  beobachtet  wurde,  veranlafste  Herrn  Adalbert 
üibrich,  Kaufmann  zu  Brüx,  die  Quellen  zu  pachten  und 
ihr  Wasser,  gleich  dem  Saidschitzer  und  Seidlitzer,  zu  ver¬ 
senden.  Zur  Versendung  des  Wassers  wird  nur  ein  Brun- 
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non  benutzt,  der  aber  so  wasserreich  ist,  dafs  nöthigenfalls 
i  wöcbentlicli  6000  kleine  Krüge  gefüllt  werden  können. 

Das  Pülliiaer  Bitterwasser  wird  von  Brüx  aus,  wie  das 
Saidscbitzer  W  asser,  in  grofsen  und  kleinen  steinernen  Krü¬ 
gen  ohne  Henkel  yersendet,  die  ersten  enthalten  56  bis  57 
Unzen,  die  letztem  die  Hälfte  davon. 


Seit  mehreren  Jahren  hat  man  das  Püllnaer  M.  wasser  zu  Brüx 
■j  und  in  der  Umgegend  auch  zu  Bädern  benutzt,  seit  1826  ist  unfern 
)  des  Hauptbrunuens  eine  kleine  Badeanstalt  errichtet  worden,  welche 
I  aufser  den  zu  Bädern  bestimmten  Zimmern  auch  noch  Wohnzimmer 
j  für  Kurgäste  enthält. 


‘  In  Bezug  auf  das  chemische  Mischungsverhältnifs  der 
i  verschiedenen  x\rten  von  Bitterwassern  verdient  bemerkt  zu 
i|  werden,  dafs  alle  durch  Yersendung  und  längeres  Aufbe- 
li  wahren  nur  wenig  verlieren. 

I  1.  Das  Saidscbitzer  Bitterwasser  ist  klar,  we- 
i  nig  ins  Gelbliche  spielend,  an  der  Quelle  getrunken  von 
5  einem  bitterlich -salzigen  Geschmack,  wirft  keine  Blasen; 
j  wird  es  einige  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphärischen 
I  Luft  ausgesetzt,  so  legen  sich  kleine  Bläschen  an  die  W  ände 
I  des  Glases  und  sein  bitterlich-salziger  Geschmack  vermehrt 
I  sich.  Nach  Stein  mann  betrug  die  Temp.  12,5°  R.  bei  16 
t  — 20°  R.  der  Atmosphäre,  das  specifische  Gew  icht  des  Haupt- 
bruimens  1,01761,  von  Kose ’s  Brunnen  1,01730. 

2.  Das  Seidlitzer  Bitterwasser  verhält  sich  dem 
vorigen  sehr  ähnlich,  ist  aber  weniger  reich  an  festen  Be- 
staudtheilen,  namentlich  schwefelsauren  Salzen. 

3.  Das  Püllnaer  s  alini  s  che  Bitter  was  s  er  ist 
hell  und  klar,  von  gelblicher  ins  Grünliche  spielender  Farbe, 

i  von  einem  ähnlichen,  nur  noch  salzigem  Geschmack  und 
I  hat  die  Temperatur  von  7°  R. 

Nach  dem  chemischen  Gehalte  der  einzelnen  Bitter¬ 
wasser  bildet  folgende  Verschiedenheit  statt: 


1.  Das  Saidscbitzer  Bitterwasser. 

Nach  St  einmann ’s  im  Jahre  1826  uutemommenen 
Analyse  entlialten  in  sechzehn  Unzen: 
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1.  der  Hauptbrunnen.  2.  Kose’s  Brunnen. 


Salpetersaure  Talkerde 

20,274  Gr. 

7,903  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

78,735  — 

.  81,056  — 

Clilortalcium  .... 

2,606  — 

1,338  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,100  — 

1,238  — 

Schwefelsaures  Kali  . 

22,932  — 

.  14,027  — 

Schwefelsaures  Natron 

27,113  — 

.  22,136  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

2,496  — 

0,786  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,838  — 

4,203  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,024  — 

0,019  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,108  -'j 

Kohleusaures  Manganoxydul 

0,028  - 

0,163  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde  0,018  — 

••  • 

Kieselerde  .... 

0,061  — J 

Hiimusextrakt 

0,385  — 

• 

0,424  ~ 

160,718  Gr. 

133,293  Gr. 

Kohlensäure  .... 

3,304  — 

• 

2,967  — 

Atmosphärische  Luft  . 

0,105  — 

• 

0,286  — 

Struve  fand  dagegen,  abweichend  von  dieser  Analyse,  in 
sechzehn  Unzen  von  Kose’s  Brunen : 


Schwefelsäure  Talkerde 
Salpetersaure  Talkerde 
Clilortalcium  .... 
Kohlensäure  Talkerde  , 
Schwefelsaures  Kali  , 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäuren  Strontian 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kohlensaures  Manganoxydul 

Kieselerde . 

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde 
Basisch  phosphorsaure  Thonerdc 


83,170  Gr. 
7,906  — 
1,629  — 
1,097  — 
3,208  — 
23,496  — 
1,505  — 
6,805  — 
0,045  — 
0,017  — 
0,012  — 
0,120  — 
0,016  — 
0,012  — 
129,038  Gr. 


2.  Das  Bitterwasser  zu  Seidlitz. 

Nach  Naumann  (1782)  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsäure  Talkerde 

• 

.  104,0  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

• 

8,0  — 

Clilortalcium 

• 

3,0  — 

Kohlensäure  Talkerde 

• 

3,0  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

8,0  — 

126,0  Gr. 


3. 
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3.  Das  BitterAvasser  zu  StcMiiwasser 
(Mitliält  nach  Damm  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsäure  Talkerde 
(’hlortalciuin 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Extraktivstoff 

Kohlensaures  Gas 


.  27-2,000  Gr. 

.  12,000  — 

7,1-25  — 

5,500  — 

2,375  — 

1,000  — 
300,000  Gr7 
unbestimmte  Menge. 


4.  Das  Pülliiaer  Bitterwasser. 

Chemisch  nntersucht  wurde  dasselbe  von  Mi  kan, 
Trommsdorff,  Pleischl,  StruA  C  und  Ficinns,  — 
die  Analysen  derselben  sind  sehr  abweichend  in  dem  quan¬ 
titativen  V^erhältnifs  der  einzelnen  Bestaudtheile. 

Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  an  Avasserfreien 
Salzen ; 


nach  Pleischl: 

nach  Struve : 

Schwpfelsaures  Natron 

91,81  Gr.  . 

.  123,800  Gr. 

Schwefelsaures  Kali 

•  •  •  • 

4,800  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

2,99  — 

2,600  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

67,88  — 

.  93,086  — 

Chlortalcium 

15,47  — 

.  16,666  — 

Kohlensäure  Talkerde 

2,23  — 

.  6,406  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,73  — 

0,770  — 

Basisch  phosphorsauren 

Kalk 

•  •  •  • 

0,003  — 

Kieselerde  u.  organischen  Stoff 

0,63  — 

•  •  • 

Kieselerde 

•  • 

•  ♦  •  • 

0,176  — 

182,74  Gr. 

248,307  Gr. 

An  Kohlensäure  enthalten 
100  Kuh.  Zoll  Wasser  .  6,939  Kub.  Zoll. 


Getrunken  zeichnen  sic  sich  unter  allen  iM.Avassern  durch 
ihre  kühleiid-schAvächcndc  Wirkung  {ins,  und  Avirken  nach 
Yerschiedenlieit  der  einzelnen  Ori2:ane: 

1.  Zunächst  den  IMti^en  und  Dtirmkanal  reizend,  anf- 
lösend,  stjirk  abführend,  leicht  häufige  Avässrige  Ausleerun¬ 
gen  vertinlassend,  —  hierdurch  ahleitend  Aon  Kopf,  Brust 
und  der  äufserii  Haut. 

2.  Kühhmd-Jintiphlogistisch  auf  das  Gefäfs-  und  IHus- 
kelsystem,  —  die  iMischung  der  Säfte  umändernd,  verdün- 

II.  Thcil.  H 
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nend,  die  Plethora  und  den  Orgasmus  des  Blutes  yermin- 
dernd,  die  activen  Blutcongestionen  mäfsigend,  die  Muskel¬ 
faser  erschlaffend. 


3.  Die  Se-  und  Excretionen  des  Leber-  und  Uterin 


Systems  bethätigend,  auflösend,  die  Menstruation  befördernd. 

Contraindicirt  bei  nervösen,  schwäclilichen,  blutarmen 
Constitutionen  oder  bei  grofser  Schwäclie  des  Magens  und 
Darmkanals,  ist  der  Gebraiicli  dieser  Bitterwasser  dagegen 
vorzüglich  zu  empfehlen  bei  phlegmatischen,  plethori sehen, 
zu  activen  Congestionen,  Yerschleimungen  und  Trägheit 
des  Darmkanals  geneigten  Subjecten. 

Ein  zu  lange  fortgesetzter  Gebrauch  dieser  M.wasser 
bei  nicht  sein’  robusten  Subjecten  kann  durch  ihre  anti¬ 
phlogistische  Wirkung  leicht  Schwäche  des  Magens  und 
Darmkanals,  des  Muskel-  und  Gefäfssystems,  selbst  hj- 
dropische  Zufälle  zui*  Folge  haben.  —  Sehr  kräftige  Na¬ 
turen  können  dagegen  oft,  mit  kleinen  Unterbrechungen  von 
Zeit  zu  Zeit,  sehr  lange  vom  Bitterwasser  Gebrauch  ma¬ 
chen  und  zwar  mit  dem  besten  Erfolg,  wenn  täglich  nur 
eine  sehr  mäfsige  Quantität  getrunken  wird. 

Zwischen  den  einzelnen  Arten  von  Bitterwassern  findet  in  der 
Wirkung  folgender  wesentlicher  Unterschied  statt:  Das  Seidlitzer  und 
Saidschitzer  Bitterwasser,  welclies  nach  seinen  chemischen  Mischunss- 
Verhältnissen  mit  Recht  den  Namen  des  Bitterwassers  verdient,  wirkt 
milder,  das  Püllnaer  aber,  vermöge  seiner  überwiegenden  Menge 
Glaubersalz  zwischen  dem  eigentlichen  Bitterwasser  und  dem  Glau¬ 
bersalzwasser  in  der  Mitte  stehend,  an  Salzgehalt  die  vorigen  über- 
trefifend,  besitzt  dagegen  eine  den  Darmkanal  stärker  reizende,  stür¬ 
mischere,  und  deshalb  noch  mehr  schwächende  Wirkung  als  jene. 
Wenn  das  letztere  vorzüglich  passend  bei  grofser  Trägheit  des  Darm¬ 
kanals,  vorwaltendem  Torpor  und  Plethora,  so  ist  das  Saidschitzer 
und  Seidlitzer  Bitterwasser  dagegen  in  allen  den  Fällen  zu  empfeh¬ 
len,  wo  eine  weniger  starke  Einwirkung  erfordert  wird. 

Hinsichtlich  der  Dosis  ist  zu  bemerken,  dafs  bei  dem 
riillnaer  Bitterwasser  meist  nur  die  Hälfte  der  Gabe  nö- 


ist,  welche  die  zwei  andern  erfordern. 

Von  dem  Saidschitzer  Bitterwasser  läfst  man  tätlich 

4^ 


zwei  bis  vier  Gläser  trinken,  • —  wie  lange?  —  hängt  von 
der  Wirkung  des  M.wassers,  der  Natur  der  Krankheit  und 
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dein  Zwecke  des  Arztes  ab.  Sehr  zweckinafsi  ^  fand  icli 
i  es,  in  clironisclien  Krankheiten,  Abends  vor  8clilafenii:elien 
I  ein  Clas  und  am  folgenden  AIori»:en  ein  ])is  zwei  Gläser 
I  nnclitern  trinken  zu  lassen,  —  in  andern  Fällen  ist  es  oft 
i  rathsain,  nüchtern  kurz  vor  dem  Frühstück,  im  Winter  noch 
)  im  ilette,  ein,  höchstens  zwei  Gläser  zu  trinken,  —  oder 
!  hei  Personen,  welche  nüchtern  nicht  Wasser  vertragen,  eine 
Stunde  nach  eingenommenem  Frühstück.  ]]ei  dem  Gebrauch 
dt  ‘sselhen  ist  es  nicht  so  nöthig,  sich  die  Bewegung  zu  ma¬ 
chen,  welche  heim  Gebrauch  anderer  Brunnen  wesentlich 
erfordert  wird,  —  und  daher  läfst  sich  dasselbe  auch  zu 
1  allen  Zeiten  des  Jahres  gebrauchen. 

Auf  ähnüclie  Weise  wird  das,  durch  Evaporation  des  Wassers 
'  gewonnene  Saidscliitzer  Salz  benutzt,  worüber  ich  mich  bereits  frü- 
[  her  ausgesprochen  habe  (Vergl.  Tlieil  I.  S.  257.  S.  270.  zweite  Aufl.). 

Benutzt  werden  die  genannten  Bitterwasser  entweder 
als  vorhereitendc  Kur  heim  Gebrauch  anderer  AI.  quellen, 
oder  als  Unterstützungsmittel  während  der  Anwendung  der 
letztem  ,  oder  endlich  ganz  allein. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  genannten  AI. quellen 
! vorzugsweise  empfohlen  werden,  sind  folgende: 

1.  Yollhlütigkeit  und  dadurch  bedingte  active  Con- 
gestionen  nach  Kopf  und  Brust,  in  Form  von  klopfendem 
i  Kopfschmerz,  Ohrenstnisen,  Schwerhörigkeit,  Alouches  vo- 
j  lautes,  Schwindel,  Ohnmächten,  epileptischen  xinfällen,  — 
Beängstigungen,  Herzklopfen,  Brustschmerzen,  Asthma  ple- 

Ithoricum,  Brustkrämpfe,  und  andere  convulsivische  Zu¬ 
fälle. 

12.  Stockungen  im  Unterleihe,  durch  Plethora  abdomi¬ 
nalis  bedingt,  Ansammlungen  von  Schleim  und  Galle,  — 
Störungen  im  Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsystem,  Hä- 
inorrlioidalheschwerden ,  Alelancholie  von  materiellen  Ur¬ 
sachen. 

3.  Chronische  Ilantausschläffe.  von  Blutcoiiirestionen, 

tinomaler  Alenstrual-  oder  HämoiTlioidal  -  Congestion  ent¬ 
banden,  —  namentlich  kupfrige  Ausschläge  des  Gesichts, 

U  2 
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—  allein,  oder  in  passender  VerLindimg  mit  dem  Gebrauch 
von  Schwefel-  oder  Aiitimonialmitteiii. 

4.  Trägheit  des  Darmkanals,  —  bei  von  Natur  habi¬ 
tueller  oder  durch  Verhältnisse  veranlafster  Hartleibigkeit. 
— •  Der  letzte  Fall  tritt  namentlich  häufig  in  Schwanger¬ 
schaften  ein.  Die  genannten  Arten  von  Bitterwassern  sind 
dann  ein  unschätzbares  Mittel,  insofern  sie  nicht  nur  die 
Darmausleerungen  befördern,  sondern  auch  die  activen  Blut- 
congestionen  nach  Kopf  und  Brust  mindern  und  dadurch  oft 
einen  Aderlafs  unnöthig  machen. 

Bei  plethorischen  Frauen  erleichtert  oft  ungemein  die 
Entbindung  ein  mehrwöchentlicher  Gebrauch  von  Bitter¬ 
wasser  in  der  letzten  Zeit  der  Schwangerschaft.  In  einem 
Falle  bei  einer  sehr  vollblütigen,  zu  activen  Congestioneii 
geneigten  Frau,  welche  während  ihrer  Schwangerschaft  im¬ 
mer  viel  litt  und  das  Unglück  hatte,  mehrere  Kinder  we¬ 
gen  Vollblütigkeit  bald  nach  ihrer  Geburt  zu  verlieren, 
wurde  in  zwei  Fällen  Bitterwasser  während  der  Schwan¬ 
gerschaft,  in  Verbindung  mit  einer  strengen  Diät  mebrere 
Monate  lang  gebraucht;  die  SchAvangere  befand  sich  vor 
der  Entbindung  selm  gut,  gebar  leicht  beide  Kinder,  und 
beide  leben  noch. 

5.  Rheumatische  oder  gichtische  Affectionen,  mit  Ple¬ 
thora  oder  starken  activen  Congestioneii  complicirt. 

6.  Gesclnvülste,  Verhärtungen,  durch  congestive  Ur¬ 
sachen  entstanden  oder  vermehrt  und  unterhalten. 

7.  Fieberhafte  Krankheiten  entzündlicher  Art,  oder 
mit  gastrischen  Leiden  complicirt,  —  Saburralfieber,  Gal¬ 
lenfieber. 

8.  Noch  verdienen  diese  ]\I.Avasser  besonders  empfoh¬ 
len  zu  werden  bei  Anlässe  zu  Stockungen  im  Leber-  und 

O  O 

Pfortader  System,  Neigung  zu  Stuhlverstopfung  und  activen 
Congestioneii,  als  Prophylakticum,  um  die  Entwickelung 
der  Hämorrhoiden  zu  verhüten.  — 

Das  Piüliiaer  Wasser,  Avelches,  wie  schon  erwähnt,  aucli  zu  Bä¬ 
dern  benutzt  worden  ist,  hat  sich  in  dieser  Form  nach  den  Erfahrun- 
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i  gen  des  I)r.  Kill  ich  es  zu  Brüx  sehr  hülfreich  erwiesen  gegen  rlieu- 
(  inatische  und  gichtische  Leiden,  —  Hypochondrie  und  Hysterie  mit 
!  materieller  Grundlage,  —  Stockungen  im  Leber-  und  Ffortadersystem, 
1  häinorrhoidalische  Beschwerden.  —  Bei  dem  Gebrauch  der  Bäder  er- 
\  folgt  oft  ein  gelinder,  aber  sehr  wohlthätig  wirkender  Durchfall. 

Fr.  Hoff  mann  et  M.  L.  Claufsen,  D.  examen  chemico-ine- 
::  dicum  fontis  Sedlizensis  in  Bohemia  sistens.  Halae  172-i. 

—  —  et  W.  Kellner,  D.  sistens  fontis  Sedlizensis  in  Bohe- 
1;  mia  nec  non  salis  ex  eodem  parati  examen.  Halae  1724.  4. 

C.  B.  Jampert,  von  dem  W^asser  zu  Eger,  Pyrmont  und  Sed- 
r  litz.  Berlin  1724. 

Fr.  Hoffmann,  Bericht  von  dem  Nutzen  und  Gebrauch  des  zu 
1;  Seidlitz  neu  entdeckten,  bittern  purgirenden  Brunnens.  Halle  1724. 
4.  —  1725.  4. 

—  —  indicium  et  examen  fontis  et  salis  Sedlizensis  in  Bo- 
[;  hemia  in  ejusdem  Mediciua  consultatoria.  P.  IV.  p.  327.  —  Teutsch 

I  Dresden  und  Halle  1725,  —  ins  Englische  übersetzt  von  Shaw.  Lon- 
c  don  1743,  —  ins  Französische.  Berlin  1752. 

Kurzer  Extract  aus  Hrn.  Dr.  Hoffmann’s  gründlichem  Bericht 
Q  von  denen  zu  Sedlitz  und  Seydschütz  in  Böhmen  neu  entdeckten  bit- 
:i  tern  Purgirbrunnen.  Halle  1725. 

F.  E.  Brückmann,  de  aquarum  Sedlicensium  usu.  —  In  Com- 

ii  merc.  litt.  Nor.  Vol.  HI. 

:  J.  A.  Göritz,  vermehrte  Nachrichten  von  dem  böhmischen  Sed- 

j  litzer  oder  Saidschitzer  Bitterwasser.  Regensburg  und  Dresden  1727. 
►  —  Leipzig  1730.  —  Regensburg  1731.  —  1754.  8. 

—  —  neue  Bemerkungen  von  den  Böhmischen  Bitterwassern. 
I.  Regensburg  1738. 

J.  H.  Lefser,  von  den  herrlichen  AVirkungen  des  Seidlitzer 
I  Brunnens,  in  Hamburger  Gelehrten  Berichten.  1735.  S.  666.  —  1736. 

^  S.  66. 

,]  ent  sehen’ s  kurze  Gedanken  von  dem  Nutzen  und  Gebrauch 
i  des  Sedlitzer  oder  Saidschitzer  Bitterwassers  und  des  daraus  verfer- 
j|  tigten  Salzes.  1744.  8 

,J  o  h.  Fr.  Zittmann’s  praktische  Anmerkungen  von  den  Te¬ 
il  plitzer  Bädern,  böhmischen  Bitterwassern  u,  s.  w.  Dresden  1752.  8. 

G.  N.  Tr  OS  eh  el,  nothw  endige  Nachrichten  von  den  wahrhaftig 
I  böhmischen  Bitterwassern,  Saidschitzer  Ursprungs  aus  dem  bochlebi- 
t  sehen  Berge.  Leutmeritz  1761.  8. 

IBaldinger,  Med.  Journal.  St.  2.  S  87.  —  St.  27.  S.  24.  — 
St.  28.  S.  12. 

F.  A.  S  c  h  u  1  z  e ,  Nachricht  von  dem  Böhmischen  Bitterw  asser.  1767. 
11.  .1,  v.  Crantz,  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
i;  chie.  S.  265.  266. 

jj  Das  vSaidschitzer  Bitterwasser,  physisch,  chemisch  und  medizi- 
I  nisch  beschrieben  von  Reufs.  Prag  1791. 

I  F.  K.  O'Reill}',  Untersuchung  des  Bitterwassers  zu  Steinwas¬ 
ser.  Prag  1791. 
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M.  Hoffmann,  dissertation  sur  les  eaux  de  Sels  et  Sedlitz. 
1779. 

Die  besuchtesten  Badeörter  des  Oesterr.  Kaiserst.  Bd.  II.  S.  106. 

C.  W.  Hufeland’ s  Uebersiclit.  S.  193.  231.  4.  Aufl.  S.  182. 

J.  E.  Wetzler,  über  Gesundbrunnen.  3.  Th.  S.  304.’ 

E.  Dingler’s  polytechnisches  Journal.  1826.  Bd.  I.  S.  181. 

lieber  den  Nutzen  und  Gebrauch  des  Püllnaer  Bitterwassers  Toii 
J.  E.  Wetzler.  Augsburg  1826.  —  1827.  —  1828.  —  1830.  —  1836. 

Das  Saidschitzer  Bitterwasser  chemisch  untersucht  vom  Profes¬ 
sor  Stein  manu,  historisch,  geognostisch  und  heilkundig  dargestellt 
vom  Dr.  Reufs.  Prag  1827. 

Hufeland’s  Journal  der  praktischen  Heilkunde.  Bd.  XXIX. 
St.  4.  S.  1.  Bd.  LV.  St.  4.  S.  127.  Bd.  LVIH.  St.  6.  S.  79.  Bd.  LXII. 
St.  6.  S.  114. 

Kastner’s  Archiv,  Bd.  V.  S.  210. 

Böhmens  Heilquellen  von  Gerle.  S.  392. 

lieber  das  Püllnaer  Bitterwasser,  dessen  äufserlichen  und  inner¬ 
lichen  Gebrauch  von  J.  Killiches.  Prag  1829. 

Les  eaux  minerales  ameres  de  Saidschitz  en  Boheme  analysees 
par  M.  J.  S  t  e  i  n  m  a  11  n  et  ddcrites  par  Fr.  A.  Reufs.  Prague  1829. 

Zusätze  zu  der  Schrift:  Heber  den  Nutzen  und  Gebrauch  des 
Püllnaer  Bitterwassers,  von  J.  E.  Wetzler.  Augsburg  1830.  8. 

Pit  sch  in;  Med.  Central -Zeitung.  1839.  S.  132. 

7.  Die  M.(juellen  %u  Diebwerda  im  Bmizlauer 
Kreise.  Sie  entspringen  in  dem  nordöstlichsten  Theile  Böh¬ 
mens  in  der  Herrschaft  Friedland,  bei  dem  Dorfe  Lieb- 
werda,  dem  Besitzthum  des  Grafen  von  CI  am- Gallas, 
nahe  der  Gränze  von  Schlesien,  in  einem  von  Osten  nach 
Westen  verlaufenden  Thale,  anderthalb  Stunden  von 
Stadt  und  Schlots  Friedland,  eine  Meile  von  Flinsherg 
entfernt. 

Schon  1600  gedenkt  Schwenkfeld  derselben.  Für  Kurgäste 
und  zur  Benutzung  der  Quellen  sind  die  nöthigeu  Gebäude  vorhanden. 
Die  Umgegend  ist  reich  an  ähnlichen  kalten,  an  Kohlensäure  reichen 
Mineralquellen.  Von  interessanten,  häufig  besuchten  Punkten  in  der 
Nähe  von  Liebwerda  sind  zu  erwähnen;  das  Kloster  Haindorf  und 
das,  wegen  seiner  schönen  Lage  und  seiner  historischen  Erinnerun¬ 
gen  an  Wallenstein  gleich  bemerkenswerthe  Schlofs  Friedland. 

Das  Gebirge  der  Umgegend  besteht  aus  Granit,  Glimmerschiefer, 
Gneifs,  Thonschiefer  und  Lagern  von  Urkalk  und  Quarz. 

Die  M.  quellen  zu  Liehwerda  zeichnen  sich  aus  durch 
ihren  beträchtlichen  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase  und  ei¬ 
nen  verhältnifsmäfsig  nur  geringen  an  festen  Bestandthei- 
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l|  len;  nur  zwei  enthalten  Eisen.  Ihr  Wasser  perlt  stark  und 
i  ist  von  einem  sänerlichen,  an^enehinen  Geschmack. 

(I 

:  iMan  nnterscheidet  folgende  Quellen: 

1.  Die  T  r  in  k  q  n  e  11  e  oder  der  C  hri  s  t  i an  shr  un- 

I  11011,  —  sie  hat  die  Temperatur  von  8^  R.  hei  9 — 12°  R. 

II  der  Atmosphäre,  ilu’  spec.  Gewicht  beträgt  1,0009,  ihre 
l'i  VVasscrmenge  in  einer  Stunde  19,668  Kuh.  Fufs. 

2.  Die  Jo  seph inenquelle,  von  9°R. ;  ihr  spec.  Ge- 
Ü  wicht  beträgt  1,0018,  ihre  Wassermenge  in  24  Stunden 
1:  53,056  Kuh.  Fufs. 

!  3.  Der  Stahlhrnnnen,  von  9°  R.  und  1,0027  spec. 

Ü  Gewicht;  seine  Wassermenge  beträgt  in  24  Stunden  669 
i  Kuh.  Fufs. 

j  4.  Der  W  i  1  h  e  1  m  s  h r u n  n  e  n ,  von  9°  R.  imd  1,0018 
1  spccifischem  Gewicht,  gieht  in  24  Stunden  60,371  Kuh.  Fufs 
asser. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  ]\I. quellen  von  IMe}  er 
und  Reufs.  Nach  Reufs  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  Trink  quelle.  2.  Die  Josepliinen- 


Cldonuitrium  . 

0,02667  Gr. 

quelle. 

.  0,06667  Gr. 

Sclnvefelsaures  Natron  . 

.  0,06667  — 

.  0,11111  — 

Sciiwefelsaiire  Kalkerde 

0,15333  — 

.  0,43333  — 

Kohlensaures  Natron 

0,13333  — 

.  .  0,46667  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,21333  — 

.  1,51111  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,06667  — 

.  0,48889  — 

Kohlensaures  Eisenox^dul 

.  Spuren 

.  0,32222  — 

Kieselerde 

0,05333  — 

.  0,08889  — 

0,71333  Gr. 

3,48889  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

23,040  Kub.  Zoll. 

3.  Der  Stahlbrun- 

4.  D  e  r  W  i  1  b  e  1  m  s 

n  e  11. 

b  r  u  11  n  e  u. 

l’hlornatrium 

0,04444  Gr. 

.  0,04444  Gr. 

Sclnvefelsaures  Natron 

0,10000  — 

.  0,06667  — 

Kohlensaiires  Natron 

0,66666  — 

.  0,52222  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,57778  — 

.  0,45556  — 

Kohlensäure  Talkerde 

2,26667  — 

.  0,73333  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,55556  — 

.  0,51111  — 

Kohlensaures  Eisenox3'dul 

0,73333  — 

.  0,55556  — 

Kieselerde  .... 

0,07778  — 

.  0,12222  — 

5,02222  (Jr. 

5,02222  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

21,333  Kub.  Zoll 

17,689  Kub.  Zoll 
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Die  früher  beträchtliche  Versentlmig  des  M.  Wassers 
hat  sich  später  vermindert.  —  Der  Brunnenarzt,  Hr.  Dr. 
Gofse,  wohnt  in  dem  nahen  Friedland. 

Nach  ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  ge¬ 
hören  die  zwei  ersten  zu  der  Klasse  der  alkalisch-erdigen, 
die  beiden  letzten  zu  der  der  eisenhaltigen  Säuerlinge.  In¬ 
nerlich  gebraucht  wirken  sie  gelind-stärkend,  specifik  auf 
die  Urinwerkzeuge  und  das  Uterinsystem,  nach  iltrem  ver¬ 
schiedenen  Eisengehalt  die  Se-  und  Excretionen  mehr  oder 
weniger  hethätigend. 

Man  benutzt  sie  als  Getränk,  in  Form  von  Wasser¬ 
bad  und  Douche,  und  rühmt  sie  namentlich  hei  Schwäche 
des  Magens  und  Darnikanals,  Neigung  zur  Säure,  —  chro¬ 
nischen  Krankheiten  der  Urin-  und  Geschlechtsw  erkzeuge, 
Bleichsucht,  Anomalieen  der  Menstruation,  Gries-  und  Stein¬ 
beschwerden,  —  gichtischen  und  rheumatischen  Affectionen 
von  Schwäche. 


Casp.  Schwenk  feld,  stirpium  et  fossilium  Silesiae  catalogus.  1600. 

II.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarcliie.  S.  224. 

Untersuchung  des  Liebwerder  Sauerbrunnen  in  Böhmen.  Prag  u. 
Dresden  1786. 

J.  Meyer,  Untersuchung  des  Liebwerder  Sauerbrunnens  in  Böh¬ 
men.  Prag  1786.  —  Dresden  1787.  —  1791. 

J.  H.  Bauer’s  Untersuchung  nach  der  Naturkunde  und  Chemie 
der  uralten  mineralischen  Sauerbrunnen  im  Köuigreiclie  Böhmen. 
Prag  1785. 

M.  Hansa’s  Beschreibung  des  neu  entdeckten  Stahl wassers  bei 
Liebwerda.  1790. 

Anleitung  zum  Gebrauch  des  neuen  Säuerlings,  Chiistiansbruunen 
genannt,  zu  Liebwerda.  Prag  1790. 

(Wellik),  Anleitung  zum  Gebrauch  des  mineralischen  Stahlbrun¬ 
nens  zu  Liebwerda.  Prag  1794. 

F.  A.  Reufs,  die  M. quellen  zu  Liebwerda  in  Böhmen.  Prag  1811. 

Die  besucht.  Badeört.  des  Oest.  Kaiserst.  Bd.  II.  S.  110. 

Hille  a,  a.  0.  S.  165. 


Aufser  diesen  Heilquellen  besitzt  Böhmen  noch  eine  grofse  Menge 
von  M.quellen,  besonders  Eisenquellen  und  Säuerlingen,  von  welchen 
jedoch  die  Mehrzahl  wenig  oder  gar  nicht  benutzt  wird.  Ich  er¬ 
wähne  nur: 
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a)  im  Saat z er  Kreise: 

Die  M.f/uelle  zu  S  t  e  cknitz  ^  benannt  nach  dem  Schlofs  und 
>  Dort'  dieses  Namens,  anderthalb  Stunden  von  Saatz,  zwei  Meilen  von 
:i  Laun,  vier  von  Teplitz. 

Die  hier  entspriiii^ende,  wenig  benutzt»  M.  quelle  enthält  nach 
I  Reufs  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

1,000  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,375  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

4,050  — 

Schwefelsäure  Thonerde 

0,091  — 

Schwefelsaures  Eisen  . 

0,400  — 

Kohlensaures  Eisen 

0,522  — 

Thouerde  .... 

1,061  — 

9,499  Gr. 


M  arggraf,  chem.  Schrift.  Th.  11.  Nr.  14.  S.  191. 

Tract.  de  ortu,  indole,  contentis  et  viribus  medicis  ac  usu  aqua- 
:i  rum  mineralium  Stecknizensiiim.  1765. 

C.  F.  Pörner,  vom  Brunnen  zu  Stecknitz.  Leipzig  1770. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  266. 

F.  A.  Reufs,  physisch-chemische  Untersuchung  des  Stecknitzer 
V.  Gesundbrunnens.  Prag  1802. 

Das  Dobritschaner  Bad,  auf  der  Herrschaft  gleiches  Na- 
I  mens,  eine  Viertelstunde  von  dem  Dorfe  Dobritschan,  südlich  von 
<  Stecknitz  eine  Viertelstunde  von  dem  Dobritschaner  Schlosse, 
i  Seit  den  ungenügenden  Untersuchungen  dieses  Mineralwassers  von 
[  O’Reilly  und  II.  J.  v.  Crantz  ist  keine  neuere  Analyse  bekannt 
;  geworden. 

.1  O’Reill}',  Beschreibung  und  Gebrauch  des  Dobritschaner 
Bades  mit  einigen  beigefügten  von  demselben  bewirkten  Heilungen. 
Eger  1769. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  265. 

Die  besuchtesten  Badeörter  des  Oest.  Kaiserst.  Th.  H.  S.  129. 

Das  Wenzelshadzu  Tschacliwitz.  Das  Dorf  Tschachwitz, 
I  zur  Stadt  Kaaden  gehörig,  liegt  von  Saatz  zwei,  von  Kommotau  zwei 
i  und  eine  halbe  Stunde  entfernt;  die  daselbst  befindliche  Badeanstalt 
i  ist  Eigenthum  der  Gemeinde.  Die  Temperatur  des  M.wassers  beträgt 
I  14°  R.,  sein  spec  Gewicht  1,001618  Nach  PleischPs  Analyse  ent¬ 
hält  dasselbe:  freie  Kohlensäure,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde, 
!  kohlensaures  Natron  und  Eisen,  Schwefels.  Natron,  salzsaur.  Natron 
und  Talkerde,  Kieselerde  und  harzigen  Rückstand  (an  festen  Bestand- 
theilen  enthalten  16  Unzen  5,8 18  Gr.). 

Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  nach  zu  der  Klasse 
der  erdig-alkalischen  Eisenwasser  gehörig,  —  contraindicirt  in  allen 
den  Fällen,  wo  Flisenquellen  überhaupt  zu  widerrathen,  ' —  rühmt  man 
es  innerlich  und  äufserlich  bei  Verschleimungen  und  Schleimflüssen 
des  Magens  und  Darmkanals,  Neigung  zu  Säure  und  Flatulenz,  — • 
Blasenkatarrhen,  Grie.s-  und  Stcinbeschwerdeu,  —  Cachexiecn,  Bleich- 
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sucht,  Skropheln,  Rhachitis,  —  chronischen  Hautausschlägen,  inveterir- 
ten  Geschwüren,  —  langwierigen  rheumatischen  und  gichtischen  Lei¬ 
den,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  krampfhafter  Art  und  Läh¬ 
mungen. 

Das  Wenzelsbad  zu  Tschachwitz,  von  J.  V.  Tirsch.  Prag  1830. 

Die  M.  quelle  zu  S adschütz  auf  der  Herrschaft  Neudorf-Ei¬ 
sendorf,  eine  kalte  erdig -salinische  Eisenquelle.  Nach  Reufs  be¬ 
trägt  das  spec.  Gewicht  derselben  1,0014;  sechzehn  Unzen  Wasser 


enthalten : 

Chlortalcium . 0,08  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  ....  0,34  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  .  1,30  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  .  0,10  — 

Kohlensäure  Kalkerde  ....  0,08  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  .  0,14  — 

Kieselerde  ......  0,35  — 

Harz . 0,01  — 

2,40  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  .  eine  geringe  Menge. 

F.  A.  Reufs,  chemische  Untersuch,  des  Carolinenbrunnens  oder 
Sadschützer  Bades  im  Saatzer  Kreise.  Dresden  1798. 

In  derselben  Herrschaft  sind  noch  zwei  andere,  weniger  bekannte 
M. quellen  zu  erwähnen:  die  nach  Trübschütz  gehörige,  welche  dem 
Biliner  M.wasser  sehr  ähnlich  sein  soll,  und  die  bei  dem  Dorfe  Küm¬ 
mern  oder  Kommern  entspringende  Eisenquelle. 

b)  im  Rakonitzer  Kreise: 

Das  M.had  zu  Mfseno.  Das  Dorf  Mfseno  oder  Mfeno  liegt  im 
nördlichen  Theile  dieses  Kreises  auf  der  Kinsky’scheu  Herrschaft 
Slonitz,  eine  Stunde  von  Budin,  zw^ei  von  Schlau,  anderthalb  von 
Wehvar. 

Die  Gebirgsart  der  Umgegend  ist  eisenschüssiger  Sandstein  von 
verschiedener  Farbe,  —  nächst  diesem  Schieferthon  und  Sandsteiuschie- 
fer.  Man  unterscheidet  verschiedene  aus  eisenschüssigem  Sandstein 
entspringende  M.  quellen.  Die  östliche  Quelle  giebt  in  einer  Minute 
7  Oesterr.  Maafs,  die  mittlere  Quelle  3,  die  westliche  8. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  zusammenziehenden 
Geschmack,  und  setzt  im  Bassin  viel  Eisenocker  ab.  Nach  Reufs 
beträgt  die  Temperatur  7°  R.,  während  die  der  atmosphärischen  Luft 
auf  dem  Eispunkt  stand,  das  spec.  Gewicht  1,0013. 

Zur  Benutzung  des  M.  Wassers  findet  sich  zu  Mfsno  ein  Badehaus 
mit  Gemeinbädern  und  Wannenbädern. 

Der  Karlsbrunn  eil  wird  zu  Bädern  benutzt,  der  Rosabruu- 
n  e  11  als  Getränk  empfohlen. 

Seinem  chemischen  Gehalte  nach  gehört  das  M.wasser  zu  Mfsno 
zu  der  Klasse  der  Vitriolw^asser;  nach  Reufs  neuester  Analyse  ent¬ 
hält  der  Kailsbrunuen  in  sechzehn  Unzen : 


vSchwefelsaures  Natron 

0,750  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,305  — 

Scliw  efelsaure  Kalkerde 

1,917  — 

(äilornatrium 

0,111  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,273  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,222  — 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 

1,000  — 

Kieselerde  .... 

0,283  — 

Harz . 

0,063  — 

5,895  Gr. 

Aeufserlicli  aiigeAvendet  \Airkt  dasselbe  gleich  Ulinlicheii  Vitriol- 
ii  Avassern  sehr  stärkend,  zusanimeuziehend  auf  Gefäfs-  und  Muskelsy- 
ii  Stern  und  die  Schleimhäute,  und  wird  besonders  als  Bad  gerühmt  bei 
II  Krankheiten  Aon  Schwäche  atonischer  Art,  namentlich  bei  hartuäcki- 
l|  gen  passiven  Blut-  und  SchleimflUssen,  Fluor  albus,  Gonorrhoea  se- 
li  cundaria,  Blasenhämorrhoiden,  —  chronischen  Nervenleiden,  Bleichsucht. 

F.  A.  Reufs,  phys.  chemische  Beschreibung  des  Gesundbrunnens 
I  und  Bades  zu  Mfsno.  Dresden  1799. 

Die  M.  quelle  zu  Mfsno  in  Böhmen.  Leipzig  1804. 

Die  besucht.  Badeörter  u.  Gesundbr.  Th,  II.  S.  125. 

AVe  n  z.  S  t  S  t  a  n  e  k ,  die  M. Wässer  und  Bäder  zu  Mseno.  Prag  1832. 

Hille  a.  a.  0.  S.  162. 

Das  M.bad  zu  Sternherg  bei  Schlau  auf  der  Clam-Marti- 
nitzschen  Herrschaft  Schmetschna,  eine  halbe  Stunde  von  dem  Schlofs 
vSchmetsclina,  eine  Stunde  von  Schlan,  drei  Meilen  von  Prag,  in  ei¬ 
nem  anmuthigen  Thale.  Seinen  Namen  erhielt  es  von  einer  Grälin 
Martinitz,  geh.  Gräfin  von  Sternberg. 

Man  unterscheidet  hier  zwei,  wenig  in  ihrem  Gehalte  verschie¬ 
dene  M.  quellen  :  die  Haupt-  und  Nebenquelle;  das  spec.  Gc- 
Avicbt  der  ersteren  beträgt  1,0077,  das  der  zweiten  1,0076,  die  Tempe¬ 
ratur  beider  8°  R. 

Chemisch  untersucht  wurden  sie  von  Reufs  und  Düras.  In 
sechzehn  Unzen  enthalten  nach  Düras: 


Schwefelsäure  Talkerdc 

1. 

die  Hauptquelle  : 
1,1471  Gr. 

2.  die  Nebenquelle : 
.  1,9300  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,7748  — 

.  0,7102  — 

Chlortalcium  . 

0,0180  — 

.  0,2500  — 

Sclnvefelsaure  Kalkerde 

0,4750  — 

.  0,3889  ~ 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

4,4478  — 

.  4,5920  — 

Schwefelsaurcs  Natron 

0,8418  — 

.  0,8889  — 

('hlornatrium 

0,0760  — 

•  •  *  • 

Kohlens.'iures  li^lsenoxydul 

0,3303  — 

.  0,2389  — 

Kieselerde 

0,2000  — 

.  0,1667  — 

ExtractivstoiT 

0,0278  — 

.  0,0833  — 

9,3386  (ir.  9,2489  Gr. 

Benutzt  werden  die  M. quellen  als  Getränk  und  Bad  gegen  hypo¬ 
chondrische  und  hysterische  Beschwerden,  gichtisclic  und  rheumati- 
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sehe  Leiden,  Lähmungen,  Bleichsucht  und  ähnliche  Krankheiten  des 
Uterinsystems  von  Schwäche. 

Im  Sommer  1820  wurden  3468  Bäder  verabreicht,  —  im  J.  1830: 
1990,  im  J.  1831:  1865,  und  im  J.  1832:  1853. 

H.  J.  V  Crantz,  Gesuudbr.  d.  Oest.  Monarchie.  S.  277. 

Fr.  Ambr.  Reufs,  phys.  chemische  Beschreibung  des  Stern¬ 
berger  M.  Wassers.  Prag  1802. 

Jos.  Düras,  ehern,  medizinische  Beschreibung  der  Stahlwässer 
zu  Sternberg.  Prag  1820. 

Max.  Meitl,  Sternberg  bei  Schlan.  Prag  1833. 

Hille  a.  a.  0.  S.  156. 

Das  Bad  zu  J  ohannes  darf  oder  Lihoch^  nur  36  Fufs  über 
der  Elbe  erhaben,  eine  halbe  Stunde  von  Liboch  oder  Lyboch  auf  der 
Herrschaft  gleiches  Namens,  eine  Meile  von  Melnik,  Eigenthum  des 
Grafen  Pachta. 

Die  Hauptquelle  entspringt  aus  einem  thonig-eisenschüssigen  Sand¬ 
stein,  ist  hell,  klar  von  einem  tintenartig  zusammenziehenden  Ge¬ 
schmack,  wirft  Blasen ;  ihre  Temperatur  beträgt  7°  R.,  ihr  spec.  Ge¬ 
wicht  1,0013,  ihre  Wassermenge  in  einer  Stunde  15  Eimer. 

Schon  1754  wurde  dieses  M.wasser  von  Dr.  Kral,  Physikus  zu 
Leutmeritz  empfohlen,  später  von  H.  J.  v.  Crantz  beschrieben  und 
untersucht,  und  neuerdings  von  J.  Jacobi.  Nach  letzterm  enthält 
es  schwefelsaures  Eisen,  kohlensaure  Kalkerde  und  schwefelsaure  Talk- 
und 'Kalkerde. 

Das  Badehaus  enthält  Badekabinette  mit  hölzernen  Wannen. 

Jacobi  empfiehlt  dasselbe  bei  Verschleimungen  der  Verdauuugs-' 
Werkzeuge,  passiven  Blut-  und  Schleiinflüssen,  chronischen  Nerven¬ 
krankheiten,  chronischen  HautausschUigen,  Gicht  und  Cachexieen,  na¬ 
mentlich  Chlorosis. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oestr.  Monarchie.  S.  269. 

J.  Jacobi  in:  Med.  Jahrb.  des  Oesterr.  Kaiserstaates.  1819. 
Bd.  V.  St.  2.  S.  101. 

Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind:  das  St.  Blasiusbad  bei 
Zerotin,  —  das  Zieger wasser  (Wenecek)  bei  Prag,  im  J.  1768 
beschrieben  von  Zause hner  (Beiträge  zur  Wassergeschichte  von 
Böhmen,  ßd.  II.  S.  119),  —  und  der  Säuerling  von  Zelew  cic.  — 

c)  im  Königgrätzer  Kreise: 

Das  Kuhush  ad  oder  G  r  a  dlitz  e  rh  ad  nördlich  von  König- 
grätz  in  der  Herrschaft  Gradlitz,  bei  dem  Dorfe  Kukus.  Die  hier 
entspringende  M. quelle,  welche  früher  den  vielversprechenden  Namen 
„goldene  Ader"”  führte,  wmrde  1694  untersucht,  und  da  die  Prüfung  günstige 
Resultate  ergab,  von  dem  Grafen  Spork  die  erforderlichen  Gebäude 
für  Kurgäste  aufgeführt.  Den  Namen  Kukus  (Kux)  erhielt  der  neu¬ 
gegründete  Ort  von  dem  genannten  Hrn.  Grafen  wegen  des  in  frühe¬ 
rer  Zeit  hier  betriebenen  Bergbaus.  —  Früher  Avurde  dieser  Kurort  viel 
besucht  und  gebraucht,  ist  aber  jetzt  fast  ganz  aufser  Gebrauch. 


LTalter  Kukiis  -  Brunnen,  anjetzo  erneuerter  Gradlitzer  Brunnquell 
von  Karl  Valent.  Kir  chm  ey  e  r.  Prag  1C98.  —  1718. 

Der  so  alte,  als  edle  Kiikusbriinnen  nach  Ilrn,  Kirchmeyer  fer¬ 
ner  recoinniandiit  von  dir.  G  o  1 1 1.  Langen,  llirschherg  1720. 

Gottfr.  Benj.  Haake,  Beschreibung  des  Kukusbades.  Schweid¬ 


nitz  1725. 

I  C  h  r.  M  i  c  h.  A  d  o  1  p  li  u  s ,  de  fonte  Kukufsensi.  Wratislaviae  1726. 

I  H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Ocst,  Monarchie.  S.  245. 

An  das  Kukusbad  schliefseii  sich  folgende  weniger  bekannte  und 
i  benutzte  :  das  K  (’J  n  i  g  i  n  n  h  o  f  e r- J  o  h  a  n  n  e  s  b  a  d ,  bei  der  Stadt 
!  Konigimihof,  welches  im  J.  1506  gegründet,  jetzt  aber  nur  wenig  ge- 
1  braucht  wird;  —  das  Bad  Resek  bei  dem  Dorfe  Blaschkow;  —  das 
!  N  a  c  h  0  d  e  r  oder  B  i  1  o  w^  e  s  e  r  -  B  a  d  bei  dem  Dorfe  Bilow  es,  besitzt 
i  eine  sehr  starke,  dem  Cudow  aer  M.w  asser  ähnliche  Eisenquelle ;  — 
1  das  Bad  zu  K  1  e  i  n  -  S  c  h  w^  a  d  o  wA  t  z  ,  drei  Stunden  von  Nachod, 
eine  in  Form  von  WasserbUdern  gegen  Gicht  und  Rheumatismen  be¬ 
nutzte  kalte  Schwefelquelle;  —  das  Badsdorf  er- Bad  auf  der 
Herrschaft  Senfienberg,  drei  Stunden  von  dem  Städtchen  Seuften- 
berg.  — 

d)  im  B  i  c  z  0  w  e  r  Kreise: 


Das  Johannesbad,  oder  der  Johanuesbrunnen  auf  der 
Herrschaft  Wildschütz,  dem  Freiherrii  von  Silberstein  gehörig,  an  1500 
Fufs  über  dem  Meere,  am  Fufse  des  Schwarzenberges,  bekannt  seit 
Anfänge  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  chemisch  untersucht  von  Logd- 
m  a  n  n  von  Auen,  A  r n  o  1  d  i  und  neuerdings  von  Adalbert  K  a- 
blick,  weniger  als  Getränk,  häufiger  äufserlich  als  Bad  benutzt. 


Nach  A.  K  ablick’ s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  M.was- 
ser  an  festen  Bestandtheilen  in  wasserleerem  Zustande: 


Chlornatrium  .  .  .  . 

Schwefelsaures  Natron 
Einfach  kohlensaures  Natron  . 

—  —  kohlensaure  Kalkerde 

—  —  kohlensaure  Talkerde 

Kieselerde  .  .  .  . 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Ilalbgebundene  Kohlensäure 


0,12384  Gr. 
0,13163  — 
0,14343  — 
0,83342  — 
0,05245  ~ 
0,04178  — 
0,10383  — 
0,45824  — 
1,88862  Gr, 


A.  Kahl  ick  fand  bei  den  im  J.  1814,  1828  und  1835  angestellten 
Analysen,  dafs  diese  M.  quelle  in  einem  Zeitraum  von  ein  und  zwan¬ 
zig  .labren  hinsichtlich  ihrer  festen  Bestandtheile  keine  wesentliche 
4  eränderung  erlitten  habe. 

Ursprung  und  Gebrauch  des  uralten  Johannesbrunnen.  1680. 

M  e  1  c  h.  W  e  n  z.  L  o  a  d  m  a  n  n  d  e  A  v  e  n ,  beachtsame  und  w  ahr- 
haftige  Beseb.rcibung  der  mineralischen  Wässer  in  den  St.  Johan- 
iiisbädern.  1707. 

L,  A.  .Arnoldi’s  Zergliederung  und  Beschreibung  des  uralten. 


und  Beschreibung 
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der  Stadt  Trautenau  iiachstgelegenen,  mineralischen  Badesprudels  Jo- 
haiinesbruimen.  Prag  1795. 

Die  M.  quelle  zu  Johannisbad  von  Adalbert  Kablick.  Prag 
1837  (Abgedr.  aus  W.  R.  We  itenweber’s  Beiträgen  zur  gesamm- 
ten  Natur-  und  Heilwissenschaft.  Bd.  II.  St.  I.  S.  119).  — 

Nur  namentlich  aufzuführen  sind:  das  Forsterbad  beim  Dörf¬ 
chen  Forst,  —  das  Mostigerbad  (Mosteky  Lazen),  auf  der  Herr¬ 
schaft  gleiches  Namens,  —  das  Miletin  erb  ad  oder  Trottin  er- 
bad,  bei  Klein-Trottin  auf  der  Herrschaft  Miletin,  (Gründliche  und 
Avahrhafte  Beschreibung  des  Miletiner  Gesundheitsbades  von  Joh.  Al- 
tenberger.  KöniggrUtz  1752),  —  das  Ho  ritzerbad  bei  der  Stadt  Ho- 
ritz,  —  das  Chlumetzer-  oder  Milk  osrb -Bad,  nahe  bei  Chlu- 
metz,  —  das  Sadskaerbad  dei  der  Stadt  Sadska,  —  und  das  Bad 
im  Dorfe  Chodowitz  u.  a. 

Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind  endlich  in  dem  Tabor  er 
Krei  se :  das  St.  Anna  dorfer -  Bad  auf  der  Herrschaft  Hroby,  — 
das  Bechiner-Bad,  eine  eisenhaltige  M,  quelle  bei  der  Stadt  Be- 
chin,  —  das  Gutwasser-  oder  Dobra woda-Bad  bei  dem  Dorfe 
Klokot  bei  Tabor  (Haylsame  Brunn -Quelle  der  K.  Bergstadt  Ta¬ 
bor  von  Jos.  Jgn.  Mitschky.  Prag  1731),  —  das  Bad  bei  dem 
Städtchen  Poczatek  oder  Podschaken  auf  der  Herrschaft  Sero- 
Avitz,  —  das  R  au  d  n  a  u  e  r  -  ß  a  d  zum  Gute  Mischkawitz  gehörig;  — 
in  dem  Chrudimer  Kreise:  das  Bad  Goldbrünn  el  am  Walde 
auf  der  Herrschaft  Bistra,  —  das  Bad  Hagek  auf  dem  Gute  Bo¬ 
ro  AAnitz,  —  das  Bad  bei  Hamry  auf  der  Herrschaft  Reicheii- 
burg,  —  das  Bad  bei  Königsfeld  auf  der  Herrschaft  Landskern,  — 
das  St.  Nikolasbad  bei  W  ratzlau  auf  der  Herrschaft  Hohen- 
maut,  —  das  Bad  bei  P  o  d  o  1  auf  der  Herrschaft  Herzmanmiestez 
u.  a. ;  —  im  Prachiner  Kreise:  das  Bad  Doktor  ka  bei  der 
Stadt  Prachatitz  auf  der  Herrschaft  Winterberg,  —  das  St.  Gün¬ 
thersbad  im  Bezirke  Waldhwozd,  zeichnet  sich  nach  Mayer 
durch  die  Reinheit  seines  kalten  Wassers  aus  (Abhandl.  einer  Privat¬ 
gesellschaft  in  Böhmen.  Bd.  IV.  S.  148),  — '  das  Horawizerbad 
bei  der  Stadt  gleiches  Namens,  —  das  Bad  Klaubowka  bei  dem 
Dorfe  Kotaun,  —  das  Bad  WodolenoAV  oder  Wo  do ienka  beim 
Dorfe  Hradek  u.  a. ;  —  im  Klattauer  Kreise:  das  M.bad  zu  Le- 
tin  in  der  Herrschaft  Unter  -  LukaAvetz,  —  zu  MiluAvetz  in  der 
Herrschaft  Taufs,  —  zu  Wolf  gang  bei  der  Stadt  Chaudenitz;  — 
im  Czaslauer  Kreise:  das  Bad  Lipka  bei  dem  Marktflecken  Przi- 
bran,  —  das  St.  An  nab  ad  bei  Modlet  in  auf  der  Herrschaft  glei¬ 
ches  Namens,  —  das  Petro kofer -Bad  auf  der  Herrschaft  Schrit- 
teus ,  —  das  Bad  Wiklantitz  auf  dem  Gute  gleiclies  Namens, 
u.  a. ;  —  im  Budweifser  Kreise:  das  Frauenberger-  oder 
Lipnitscher-Bad  bei  dem  Dorfe  Lipnitsch ,  ein  eisenhaltiges 
ScliAvefelwasser,  —  das  Bad  zuGutwasser,  —  zu  Heilbrunn  u. 
a. ;  —  im  B  e  r  a  u  n  e  r  Kreise  :  das  K  u  c  h  e  1  b  a  d  oder  Klein- 
küchlerbad,  anderthalb  Stunden  Aon  Prag,  Eigenthum  des  Hrn. 
Professor  Dr.  R  o  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r ,  —  u.  a. 
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j  lieber  diese  und  andere  weniger  bekannte  und  grofsentbeils  un- 
!!  benutzte  INI.  quellen  vergl.  Hille  (a.  a.  O.  S.  177.  u.  folg.)*  ein  al- 
I  phabetisches  l'erzeicbiiifs  der  bekannten  bölimiscben  M.  quellen  tiudet 
|i  sich  in  de  Carro’s  Almanach  de  Carlsbad.  Annee  1835.  p.  46. 

!  2.  Die  Heilquellen  der  ]Mar kgr af s cliaft  IMäliren 
und  des  Oesterreich isclien  Schlesiens. 

! 

'  üinschlossen  von  dem  mährischen  Gehirne  im  Westen. 
Ü  nonllich  von  dem  mährisch -schlesischen,  den  Yerzwei^nn- 
i'  i»en  der  Sudeten,  östlich  von  dem  Halbkreis  der  Karpathen, 

I  flacht  sich  Mähren  ^egen  Süden  nach  der  Donau  zu  ab, 
j  und  Inetet  in  dieser  Beziehung  selir  verschiedene  Ilöhen- 
verhältuisse  dar ;  —  im  Norden  erreicht  der  Altvater  die 
Höhe  von  4505  Fufs,  der  Peterstein  die  von  4420  F.,  der 
Karlshrunnen  oder  das  Bad  zu 'Hinnewieder  die  von  2353 
Fufs,  —  während  der  Spiegel  der  Donau  hei  Wien  480,  bei 
Pesth  nur  215  F.  über  dem  Meere  erhaben  ist. 

Das  IIau})tgebirge  im  Norden  besteht  aus  Urgehirge, 
Gneifs,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer  und  Grauwacke;  an 
sie  reihen  sich  die  verschiedenen  Formationen  der  altern 
und  Jüngern  Flötzgebirge,  welche  bis  in  das  Flulsgehiet 
der  Donau  herabsteigend,  einen  Theil  des  grofsen  Beckens 
bilden,  durch  welches  die  schöne  Donau  sich  mäandrisch 
windet. 

Von  Th. quellen  besitzt  IMähren  nur  eine,  von  25°  R. ; 
aufser  dieser  mehrere  kalte  Schwefelquellen  und  zahlreiche 
andere  kalte  IMineralquellen,  welche  zwar  reich  an  kohlen¬ 
saurem  Gas,  häullg  aber  nur  Avenig  feste  Bestandtheile 
enthalten. 

Die  Zahl  der  Kochsalzquellen  in  Mähren  und  dem  Oe- 
sterreichischen  Sclilesieu  ist  verhältnifsmäfsig  gering,  niu’ 
im  Fürstenthume  T eschen  uiiATeit  Freiburc’  zeichnen  sich 

C’ 

die  Uiiellen  bei  Orlau,  IvarAvin  und  Sol  za  durch  ihren 
beträclitlichen  Salzgehalt  aus. 

Fine  besondere  ErAAähnung  Aerdienen:  die  SchAA'efel- 
l’h.(pielle  zu  Ullersdorf,  —  der  K arl  s br unnen,  die 
31.  quellen  zu  Luhat  scho  Avitz  und  zu  Sternlx^rg. 
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Th.  Jordan  de  Clausenburg,  comment.  de  aquis  medicatis 
Moraviae.  Fraucof.  1586. 

H.  J.  V,  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  238.  289. 

Vinc.  Fer.  Taude,  synopsis  fontium  Austriae.  p.  172. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbrunnen  des  Oesterr.  Kaiserst, 
Th.  I.  S.  130. 

Beschreibung  der  Heilquellen  des  Gesenkes  und  ihres  zweckniä- 
fsigen  Gebrauchs,  von  Dr.  A.  Zink.  Brünn  1816. 

V.  Oeynhausen,  geognostische  Beschreibung  von  Oberschlesien. 
1822.  S.  124. 

Teutschland,  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Ch.  Keferstein. 
1824.  Bd.  in.  St.  1.  S.  131. 

Hille’ s  Heilq.  Deutschlands  u.  der  Schweiz.  Th.  I.  Heft  2. 

1.  D  as  M.bad  %u  Ü ll er  s  d o  rf  \\\\  Olmützer  Kreise, 
am  Tefsflusse,  Eigenthum  des  Fürsten  Karl  von  Licli- 
tenstein,  am  Fufse  der  Gebirgskette,  welche  Schlesien 
von  Mähren  trennt,  in  einem  höchst  romantischen  Thale, 
nach  Jord.  v.  Klausenburg  die  Königin  der  Mährischen 
Gesundbrunnen,  von  dem  Schlosse  Ullersdorf  nur  eine 
Viertelstunde  entfernt,  von  Olmütz  sieben  Meilen  nörd¬ 
lich  gelegen.  —  Durch  einen  Zufall  entdeckt,  wurde  die 
hier  entspringende  M. quelle,  zuerst  von  J.  v.  Klaus en- 
hurg  1586  unter  dem  Namen  Aqua  Lofsinensis  heschrie- 
hen  und  von  J  o  h.  v.  Z  er  otin,  Erbherrn  auf  Ullersdorf,  ge- 
fafst,  als  Bad  fleifsig  benutzt.  Eine  neuere  Beschreibung 
dieses  Bades  besitzen  wir  vom  Dr.  Vincenz  Kratk}", 
Physikus  zu  Trüben. 

Die  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmten  Wolm- 
gebäude  sind  unfern  des  mit  den  nöthigen  Vorrichtungen 
versehenen  Badehauses. 

Das  Wasser  ist  klar,  von  einem  starken  Schwefelge¬ 
ruch  und  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt  25°  R. 

Der  Analyse  zufolge,  welche  Joh.  Schrötter  1824 
unternahm,  enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  Wassers : 


Scliwefelsaures  Natron 

.  0,266  Gr. 

Cblornatrium 

0,300  - 

Kolilensaures  Natron  . 

0,333  — 

Kohlensäuren  Kalk 

.  0,166  — 

Kieselerde 

0,ü83  — 

Extractivstoff 

0,058  — 

1,206  Gr. 

Scbwe- 


129 


Sclnvefol wasserstoffgas  .  .  .  2,635  Kub.Z. 

j  Kolilonsaiires  Gas  .  .  eine  unbestimmte  Menge. 

Ilinsicbtlieb  seiner  Hestaniltbeile  und  seiner  AVirkungen  vergleicht 
I  es  Kratky  mit  dem  Scliwet'elwasser  zu  13aden  in  jNieder-OesterreicIi 

Gebraucht  wird  das  M.wasser  mir  als  Bad,  weniger  als 
!  Getränk  5  als  Getränk  haben  Mehrere  eine  nur  einige  hun¬ 
dert  Scliritte  von  der  wannen  Schwefelquelle  entfernte  kalte 
i  benutzt. 

j  IMit  günstigem  Erfolg  wurde  dieses  SchAvefelwasser  an- 
I  gewendet  bei  hartnäekigen  rheumatischen  imd  gichtischen 
!  Leiden,  —  chronischen  llautausschlägen,  veralteten  Ge¬ 
schwüren,  —  Verschleimungen  imd  Stockungen  im  Unter¬ 
leibe,  —  Gries-  und  Steinbesclnverden,  so  wie  andern  chro¬ 
nischen  Leiden  der  Harnblase. 


Tliom.  Jord.  a  Clausenburg,  I.  c.  p.  7, 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesuudbr.  der  Oest,  Monarchie.  S.  300. 

Moravia.  1819.  lieft  1.  Nr.  11. 

Heobachtungen  u.  Abhandlungen  von  Oesterreich.  Aerzten.  Bd.  I. 
1819.  S.  329. 

Oie  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  des  Oest.  Kaiserstaates. 
Tb.  11.  S.  150. 

Hille  a.  a.  0.  S.  195. 

2.  D  as  Miner albad  Hirineiuicder  oder  Karls- 
07' 11 7171^  nach  dem  Erzherzog  Karl  genannt,  Eigenthum  des 
teutschen  Ordens,  liegt  mit  den  dazu  gehörigen  Gehäuden 
in  (unem,  von  hohen  Waldgebirgen  umschlossenen,  \on  der 
Oj)[)a  durchflossenen  Thalkessel,  2353  Fufs  über  dem  Meere, 
am  Eufse  des  ehrwürdigen  fünfthalhtausend  Fufs  hohen  Alt¬ 
vater,  ZAvei  iMeilen  aoii  Freudenthal,  und  AAird  daher  auch 
unter  dem  Namen  des  F reudenthaler  Bades  aufgefülirt. 

Durch  die  liohe  Lage  und  die  Nähe  bedeutender  Ge¬ 


birge  ist  das  Klima  rauh  und  a  eränderlich.  Im  Juli  und 
August  sind  oft  die  Tage  selir  heifs,  die  Morgen  und  Abende 
kühl,  die  Witterung  AAcchselnd,  dagegen  heiterer  und  be¬ 
st  ändiger  im  September. 


I  Bekannt  waren  die  M.  quellen  schon  lange,  Avurden  aber  Ave- 

II  iiig  und  nur  von  den  nächsten  BcAvobnern  benutzt.  Erst  im  J.  1768 
schenkte  man  ihnen  mehr  Aufmerksamkeit,  1780  A\urde  die  nach  dem 
Erzlierzog  Maximilian  benannte  Maxi  m  i  1  i  a  u  s  q  u  el  l  c  gefai.st. 


II.  Theil. 


I 
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und  später  die  bei  der  Quelle  befindlichen,  2u  Bädern  und  Wohnun¬ 
gen  für  Kranke  bestimmten  AVohngebäude  aufgeführt,  welche  später 
ansehnlich  vermehrt  wurden.  Seit  dem  J.  1833  ist  auch  eine  Molkeu- 
anstalt  errichtet. 

Die  Frequenz  der  Kurgäste  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  sehr 
vermehrt;  die  Zahl  der  den  Kurort  besuchenden  Familien  betrug  im  J. 
1833:  150,  —  1834:  170,  —  1835:  190,  —  1836:  204,  —  der  versen¬ 
deten  Krüge  im  J.  1835:  15000,  —  im  J.  1836:  18000. 

Der  Brunnenarzt,  Hr.  Dr.  Klemm  verweilt  in  Karlsbrunn  von 
Anfang  Juni  bis  Ende  September.  ■ —  Unter  den  Monographieen  sind 
die  neuesten  von  Klemm  und  Malik  als  besonders  rühmlich  zu 
erwähnen. 

Das  Wasser  der  einzelnen  hier  entspringenden  Quellen 
ist  unter  sich  nicht  wesentlich  verschieden.  Alle  sind  sehr 
reich  an  Kohlensäure,  enthalten  vorwaltend  kohlensaure 
Erden  und  kohlensaures  Eisen,  und  halten  zwischen  den 
erdigen  Eisenwassern  und  den  eisenhaltigen  Säuerlingen 
die  Mitte. 

Sehr  heinerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  die  Koh¬ 
lensäure  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  zu  sein  scheint. 

Man  unterscheidet  folgende  Mineralquellen: 

1.  Die  Maximilians  quelle.  Ihr  Wasser  ist,  frisch 
geschöpft,  hell  und  klar,  von  einem  angenehm -säuerlich¬ 
prickelnden  Geschmack,  perlt  sehr,  überzieht  die  Wände 
des  Glases  mit  vielen  Glasperlen  und  bildet,  der  Einwir¬ 
kung  der  atmospärischen  Luft  ausgesetzt,  nur  einen  ge¬ 
ringen  ockerartigen  Niederschlag.  Ihre  Temperatur  beträgt 
6°  R.,  ihre  Wassermenge  13085  Kuh.  Zoll  in  einer  Stunde. 

Benutzt  wird  diese  Quelle  vorzugsweise  zum  Trinken 
und  zum  Versenden. 

2.  Die  Karlsquelle,  durch  eine  Allee  mit  der  vo¬ 
rigen  verbunden,  später  entdeckt  und  gefafst  als  jene,  nach 
dem  Hoch-  und  Teutschmeister  Erzherzog  Karl  benannt, 
wird  als  Getränk  und  Bad  benutzt,  imd  liefert  in  einer 
Stunde  30,000  Kuh.  Zoll  Wasser. 

3.  Die  Antonsquelle  erhielt  von  dem  Hoch-  und 
Teutschmeister  Erzherzog  Anton  ihren  Namen  und  gieJbt 
in  einer  Stunde  45,437  Kuh.  Zoll  Wasser. 
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4.  Die  M. quelle  an  der  Strafse  nach  dem  Hoch¬ 
ofen;  ihre  W  assermenge  beträgt  in  einer  Stmide  38,983 
kuh.  Zoll. 

5.  Die  M. quelle  am  Philosophengang  liefert  in 
einer  Stunde  4642  Kuh.  Zoll  Wasser. 

Chemisch  untersucht  wiu'den  die  M. quellen  von  Scholz 
und  neuerdings  von  Meifsner. 


In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten : 

1.  D  i  e  M  a  xi  mi  1  i  a  n  s  qu  e  1 1  e 


nach  Scholz:  nach  Meifsner: 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,46  Gr.  . 

0,42  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,20  — 

•  • 

Clilornatriuin  . 

0,07  — 

■  • 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,17  — 

4,12  — 

Chlorcalcium  . 

•  •  *  •  • 

0,16  — 

^Kohlensäure  Talkerde  . 

1,53  — 

1,18  — 

(Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,36  — 

0,50  — 

(Kieselerde 

0,15  — 

0,53  — 

iMangan  und  organische  Stoffe 

•  •  •  •  • 

Spuren 

4,94  Gr. 

6,91  Gr. 

jKohleiisaures  Gas  . 

• 

58,3  Kuh.  Zoll.  . 

44,92  K.  Zoll 

i 

Die 

Karlsquelle 

■j 

nach  Scholz:  nach  Meifsner: 

ISchwefelsaure  Kalkerde 

0,15  Gr.  . 

0,30  Gr. 

iSchwefelsaures  Natron 

0,20  — 

•  • 

IChlornatriuin  . 

0,15  — 

•  • 

iKohlensaure  Kalkerde  . 

0,76  — 

4,51  — 

IChlorcalcium  . 

•  •  •  •  * 

0,07  — 

IKohlensaure  Talkerde  . 

3,98  — 

1,99  — 

jKohlensaures  Eisenoxydul 

0,30  — 

0,50  — 

aKieselerde 

0,15  — 

0,51  — 

i.Mangaii  und  organische  Stoffe 

•  •  •  •  * 

Spuren 

i 

5,69  Gr. 

7,88  Gr. 

IKohleusaures  Gas  . 

• 

53,3  Kuh.  Zoll.  . 

43,07  K.  Zoll 

liScluvefel wasserstoffgas  . 

• 

•  •  •  •  • 

Spuren. 

3.  D  i  e 

Antonsquelle 

nach  Scholz:  nach  Meifsner: 

ijSchwefelsaure  Kalkerde 

• 

0,30  Gr.  . 

0,16  Gr. 

»iSchwefelsaures  Natron  . 

• 

0,15  — 

•  • 

tj|Chlornatriuin  . 

• 

0,07  — 

•  • 

illvohlensaure  Kalkerde  . 

• 

0,50  — 

2,69  — 

djhlorcalcium  . 

• 

•  •  •  •  • 

0,06  — 

Ii  \ohlensaure  Talkcrde  . 

• 

• 

o 

1 

• 

• 

0,62  ^ 

I  2 


i 
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Chlortalcium  .... 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kieselerde  .... 
Mangan  und  organische  Stoffe 

Kohlensaures  Gas  . 
Schwefelwasserstoffgas  . 


0,07  Gr . 

0,22  —  .  .  0,61  Gr. 

0,21  —  .  .  0,31  — 

.  .  .  .  Spuren 

"2,29  Gr.“  "^,45~G7r" 

48,07  Kub.  Zoll.  .  34,67  K.  Zoll. 

.  .  .  .  Spuren. 


4.  Die  M.qu 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Natron  . 
Chlornatrium  .... 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Chlorcalcium  .... 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kieselerde  .... 
Mangan  und  organische  Stoflfe 

Kohlensaures  Gas  . 


Ile  an  der  Strafse 


nach  Scholz  ; 

nach  Meifsner: 

0,15  Gr.  . 

0,20  Gr. 

0,15  — 

•  •  • 

0,15  — 

•  •  • 

0,30  — 

0,80  — 

0,07  — 

0,60  — 

.  0,23  — 

0,15  -- 

0,58  — 

0,15  — 

0,32  — 

•  •  • 

.  Spuren 

1,65  Gr. 

2,20  Gr. 

28,0  Kub.  Zoll. 

.  26,40  K.  Zoll. 

5.  Die  M. quelle  am  Philosophengang 

nach  Meifsner : 


Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  .  0,20  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  ....  1,36  — 

Chlorcalcium . 0,13  — 

Kohlensäure  Talkerde  ....  0,57  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  .  0,28  — 

Kieselerde . 0,57  — 

Mangan  und  organische  Stoffe  .  .  Spuren 

3711  GrT 


Kohlensaures  Gas .  27,96  Kub.  Zoll. 

Innerlich  und  äufserlicli  angewendet  wirkt  das  jM.was- 
ser  belebend,  stärkend,  gelinde  zusanimenzieliend,  und  wird 
innerlich  und  äufserlicli  empfohlen :  bei  allgemeiner  Schwä¬ 
che,  vorzüglich  des  INervensystems,  —  Schwäche  des  Mji- 
gens  und  Darmkanals,  Säure,  Verschleimung  des  Magens, 
Wurmkrankheiten,  Durchfall,  —  Krankheiten  des  Uterin¬ 
systems,  durch  Schwäche  bedingt,  —  Störune:en  der  ])len- 
struation,  Unfi-uchtbarkeit,  —  Schleim-  und  Blutflüssen  pas¬ 
siver  Art,  — -  Nachtripper,  —  Krankheiten  der  Harnwerk¬ 
zeuge,  —  Gries-  und  Steinbeschwerden,  —  veralteten  Ge¬ 
schwüren,  nässenden  Flechten. 
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Ziim  Getränk  bedient  man  sich  der  Maximiliansquelle,  oder  der 
mehr  die  Stuhlaiisleerungen  befördernden  Karlsquelle,  und  lafst  sie  al¬ 
lein  oder  mit  einem  Zusatz  von  Schaafmolken,  Milch  oder  Karlsba¬ 
dersalz  trinken. 

Zu  den  Bädern  benutzt  man  das  Wasser  der  drei  übrigen  M.quel- 
len,  welches  tlieils  durch  glühend  heifse  Schlacken  von  dem  nahen 
Hochofen,  tlieils  durch  Zusatz  des  vierten  Theils  von  kochendem  sü- 
fsem  AVasser  erhitzt  wird. 

A'ersendet  wurden  nach  Malik  im  J.  1834:  20,000,  —  im  J.  1835: 
15,000,  —  im  J.  1836:  18,000  Flaschen  M.  w  asser. 

Physikalisch  -  chemische  Untersuchung  des  Freudenthaler  Sauer¬ 
brunnens  in  Schlesien.  Unternommen  auf  Verlangen  des  Erzherzogs 
Maximilian.  Wien  1782.  —  Troppau  1794. 

S.  Dürer,  examen  physico-chemicum  acidularum  Freudenthalen- 
sium  in  Silesia.  A4ennae  1782. 

V.  Crell’s  chemische  Annalen.  1785.  Bd.  I.  vS.  263. 

F.  J.  Preifs,  der  Sauerbruun  und  die  Schlackenbäder  in  Carls- 
brunn.  Breslau  1807. 

Beschreibung  des  im  Oesterreichisch-Schlesischen  Antheil  gelege¬ 
nen  Bades  Karlsbrunneii  oder  Hinncwieder  mit  seinen  Umgebungen. 
Breslau  1812. 

J.  Nep.  Klemm’s  Nachricht  über  den  Sauerbrunn  und  die 
Schlackenbäder  zu  Carlsbrunn.  Troppau  1819. 

Franz  Rud.  Hermann,  Carlsbrunn,  ein  Gedicht  in  drei  Ge¬ 
sängen.  Breslau  1820. 

J.  Nep.  Klemm,  der  Sauerbrunn  und  die  Schlackenbäder  in 
Karlsbrunn.  Wien  1826. 

Meifsneriu:  S  c  h  w  e  ig  g  e  r  -  S  e  i  d  e  1  ’  s  Jahrb,  d,  Chemie  u. 
Physik.  1831.  St.  4. 

Ant.  Aug.  Malik,  die  Stablquellen  zu  Karlsbrunn,  Troppau 
1837. 

Hille  a.  a.  0.  Th.  I.  Heft  3.  S.  158. 


Aehnliche,  aber  nur  wenig  benutzte  M.  quellen  finden  sich  in  der 
Umgegend  zu  Ludwigsthal,  Seifersdopf,  Einsiedel  und 
St  ein  seifen. 

3.  Die  M,  quellen  %u  Luhat schowitz  eiit- 
spriiiü:cii  von  dein  Dorfe  dieses  Namens  nur  eine  Viertel- 
siimde  entfernt,  im  Itradisclier  Kreise,  1600  F.  über  dem 
I  (Meere,  in  einem  freimdliclien  von  Nordost  nach  Südwest 
I  sich  ziehenden  Tliale,  welches  von  einem  Nebenzw^eig  der 
‘  mittleren  Karpathen  gebildet,  sehr  reich  an  M.fpiellen  ist. 
In  dem  ganzen  Gebirgszug  ist  die  Thon-  und  Kalkforma¬ 
tion  die  vorherrschende. 
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Wenn  auch  das  Klima  gemärsigt  ist,  sind  doch  die 
Morgen  und  Abende  oft  kühl  und  die  Witterung  wechselnd. 

Bekannt  sind  die  Mineralquellen  erst  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts.  Chemisch  untersucht 
wurden  sie  vom  Grafen  Joh.  Nep.  von  Mittrowsky, 
Spenkuch  und  neuerdings  von  Planiava. 

Die  durch  die  Thätigkeit  des  gegenwärtigen  Besitzers  dieser  Herr¬ 
schaft,  Hrn.  Grafen  von  Seren y,  gegründeten  Trink-  und  Badean¬ 
stalten,  nebst  den  dazu  gehörigen  Gebäuden  liegen  am  nordwestlichen 
Fufs  des  grofsen  Kommena;  seit  1834  besteht  hier  auch  eine  Molken¬ 
anstalt. 

Es  linden  sich  hier  folgende  M.  quellen : 

1.  D  er  V  in  c  ent  iib  r  u  nn  en  ^  am  Fufse  des  grofsen 
Kommena,  von  10°  R.  Temp.  und  1,00730  spec.  Gew. ;  gut 
gefafst  und  überwölbt  von  einem  auf  Säulen  getragenen 
Dache  giebt  derselbe  in  einer  Stunde  6  Eimer  Wasser. 

2.  D  er  Aman  d  ibrunnen^  gut  gefafst  und  geschützt, 
von  10,5°  R.  Temperatur,  liefert  in  einer  Stunde  Eimer 
Wasser. 

3.  D  er  J oha 7in es brunnen  ^  ebenfalls  gefafst  aber 
mibedeckt,  von  11°  R.  Temp.,  1,00800  spec.  Gew.,  giebt 
in  einer  Stunde  4|  Eimer  Wasser. 

4.  B  ie  Luis  enquell e^  gefafst,  aber  gleich  dem  vo¬ 
rigen  unbedeckt,  hat  11°  R.  Temp.,  das  specif.  Gew.  von 
1,00940,  seine  Wassermenge  beträgt  in  einer  Stunde  drei 
Eimer. 

Aufser  diesen  entspringen  in  der  Nähe  mehrere  ähnli¬ 
che  M. quellen,  welche  jedoch  nicht  benutzt  werden. 

Das  Wasser  der  genannten  M.  quellen  ist  mit  Aus¬ 
nahme  der  Amandiquelle  klar  und  hell,  geruchlos,  von  ei¬ 
nem  angenehm  erfrischenden,  mehr  oder  weniger  salzigen, 
später  zusammenziehenden  Geschmack  ;  am  salzigsten  ist 
der  Geschmack  der  Luisenquelle,  am  angenehmsten  der 
des  Vincentii-  und  Johannesbrunnens. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten  nach  Planiava 
an  festen  Bestandtheilen  im  wasserfreien  Zustande  und  an 
Kohlensäure : 
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11 

1.  DieVincentiiq 

u  e  Ile. 

2.  Die  Ainandiquelle 

1  ''f 

Chlorkalium 

1,985401  Gr. 

1,110877  Gr. 

1 

Chlornatrium 

18,420793  — 

.  22,704134  — 

'! 

ü 

Bromnatrium 

0,421990  — 

0,433603  — 

.todnatriuin 

0,066642  — 

0,064682  ~ 

j| 

Flufssaure  Kalkerde  . 

0,022733  — 

0,021658  — 

l! 

Kohlensaures  Natron 

34,590474  — 

.  37,348270  — 

li 

11 

Kohlensäure  Talkerde 

0,467334  — 

0,419424  ~ 

j 

Kohlensäure  Kalkerde 

6,729792  — 

.  6,755512  — 

1 

Kohlensäuren  Strontian 

0,055859  — 

0,089669  — 

1 

Kohlensäuren  Baryt  . 

0,066933  — 

0,073316  ~ 

i 

Kohlensaur.  Eisenoxydul 

0,105943  — 

0,110615  — 

1 

Köhlens.  Manganoxydul 

0,025125  — 

0,028802  — 

1 

Kieselerde  . 

0,368640  - 

0,276480  — 

i’ 

Kohlensäure 

10,256595  — 

8,969513  — 

73,593254  ,Gr. 

78,456555  Gr. 

3.  Die 

J  ohannesquelle. 

4.  Die  Luisen  quelle. 

1 

Chlorkalium 

0,366353  Gr. 

2,127209  Gr. 

1 

Chlornatrium 

29,583919  — 

.  31,838719  — 

Bromnatrium 

0,011816  — 

.  0,006669  — 

Jodnatrium  . 

0,056645  — 

0,073502  — 

Flufssaure  Kalkerde  . 

0,015744  — 

0,050688  — 

Kohlensaures  Natron  . 

36,583050  — 

.  44,078822  —  . 

Kohlensäure  Talkerde 

0,438915  — 

0,747562  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

7,320534  — 

6,488275  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,118263  — 

0,104270  — 

Kohlensäuren  Bar3't  . 

0,068042  — 

0,075910  — 

Kohlensaur.  Eisenoxydul 

0,135544  — 

0,202538  — 

Köhlens.  Manganoxydul 

0,042130  — 

0,019917  — 

Kieselerde  . 

0,261120  — 

0,252672  — 

Kohlensäure 

9,540955  — 

9,443681  — 

84,543030  Gr. 

95,510434  Gr. 

Sehr  heinerkeiiswerth  in  diesen  IM.  quellen  ist  aufser 
der  beträchtlichen  Menge  an  Chlorsalzen,  Jod  und  Brom 
ihr  Beichthuin  an  kohlensaurem  Natron  und  freier  Kohlen¬ 
säure.  Ihre  Wirkung  ist  daher  analog  der  der  jod-  und 
hroiidialtigen  Kochsalzquellen,  wird  aber  durch  das  kohlen¬ 
saure  Natron  und  die  freie  Kohlensäure  erhöht.  Getrun¬ 
ken  wirken  sie  daher  erregend  auf  das  Nerven-  und  Blut¬ 
system,  aber  vorzugsweise  auf  das  Drüsen-  und  Lymphsy¬ 
stem,  die  Harn  Werkzeuge  und  die  Schleimhäute,  die  Re- 
soiq)tion  kräftig  bethätigend,  rückbildend  auf  krankhafte  iMe- 
tamorphosen,  umändernd,  verflüssigend  auf  das  Mischungs- 
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Terhältnifs  der  Säfte,  sehr  diuretisch,  schleimauflösend,  ge¬ 
linde  abführend,  —  als  Bad  benutzt,  die  Thätigkeit  der 
äufsern  Haut  verbessernd,  belebend,  stärkend  und  zugleich 
die  Resorption  befördernd. 

Zu  widerrathen  bei  fieberhaften  Beschwerden,  bei  voll¬ 
blütigen,  zu  activen  Congestionen  und  Entzündungen  ge¬ 
neigten  Subjecten,  haben  sieb  diese  M. quellen  dagegen  als 
Getränk  und  Bad  sehr  hilfreich  erwiesen :  bei  Krankheiten 
der  Digestion  und  Assimilation  von  Schwäche,  Verschleimun¬ 
gen,  Flatulenz,  Mangel  an  Appetit,  Stockmigen  in  der  Leber, 
der  Milz  und  dem  Pfortader  Systeme,  —  hartnäckigen  Lei¬ 
den  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  krankhaften  Hyper- 
trophieen  und  Metamorphosen,  insbesondere  scrophulösen 
Geschwülsten  und  Verhärtungen,  Struma  lymphatica,  — 
Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Gries-  und  Steinheschwer- 
den,  — hleimorrhoischen  Alfectionen,  namentlich  Leiden  der 
Schleimhaut  der  Luftwege  und  Lungen,  hartnäckigen  Brust¬ 
katarrhen  und  chronischen  Hautausschlägen. 

Nach  J.  V.  Vering  ist  auch  das  versendete  M. Was¬ 
ser  noch  sehr  wirksam,  mufs  aber  in  diesem  Falle  längere 
Zeit  als  andere  getrunken  werden,  da  es  sehr  gelind  und 
langsam  wirkt. 

Joan.  Ferd.  Hertodt  a  Totenfeld,  Tartaro  -  Mastix  Mo- 
raviae.  p.  107. 

H,  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oestr.  Monarch.  S.  294. 

Aloys  Ferd.  Kiese w etter,  Etwas  von  dem  im  Hradischer 
Kreise  gelegenen  Luliatscliowitzer  Gesundbrunnen.  Brünn  1792. 

Spenkucli,  Untersuchung  der  Luhatschowitzer  M.wasser.  Wien 
1798.  —  1804.  —  Brünn  1813. 

R.  Brandes,  Ärch.  des  Apothekervereins.  Bd.  XXXIX.  S.  93. 

Planiava  in:  Baumgartner  u.  Ettings  hausen ’s  Zeit¬ 
schrift  für  Physik  u.  Mathematik.  1828.  Bd.  IV.  S.  277. 

J.  v.  Vering,  eigenthüml.  Heilkraft  verschiedener  M.wasser. 
%  Aufl.  S.  93. 

Darstellung  der  Luhatsch.  M.  quellen  in  Mähren,  als  Trink-  und 
Badeheilanstalt  von  Dr.  Joh,  M.  Winkler.  Brünn  183(3. 

H  i  1 1  e  a.  a.  O.  S.  203. 


\ 


An  diese  M.  quellen  schliefsen  sich  : 

Der  Ander  s  d  o  rfe  r  oder  Stern  berger  S  au  er  br  nun  eiiy 
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i 

ij  Eigentlium  des  regierenden  Hauses  der  Fürsten  von  Li  eilten  st  ein, 
I  im  Olmützer  Kreise  in  einem  romantischen  Tliale  bei  dem  Dorfe  An- 
l'idersdorf,  nur  eine  Viertelmeile  von  dem  Flecken  Bären,  kaum 
i:  hundert  Schritte  von  der  grofsen,  von  Olmütz  nach  Troppau  führen- 
:i  den  Strafse,  zwei  Stunden  von  der  Stadt  Sternberg.  Die  ganze  Um- 
«>^e''^end  ist  sehr  reich  an  M.quellen. 

Das  Wasser  hat  die  Temperatur  von  9°  R.  und  ist  von  einem 
!|  angenehmen,  gelinde-zusammenziehenden  Geschmack. 


Sechzehn  Unzen  dieses  Wassers  enthalten : 


Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerdc 
Kieselerde  . 


Kohlensaures  Gas 


0,96  Gr. 
0,23  — 

0,10  — 

1,27  — 

0,25  — 

0,30  — 

3,11  Gr. 

.  22,50  Kub.  Z. 


i  Innerlich  angewendet  wirkt  dasselbe  belebend,  stärkend  auf  Ner- 
I  ven-,  Muskel-  und  Gefäfssystem,  aber  zugleich  auch  belebend-reizend 
I  auf  die  Se-  und  Exeretionen,  namentlich  auf  die  Schleimhäute  und 
(  Harnwerkzeuge,  —  die  Verdauung  befördernd,  auflösend,  sehr  diu- 
I  retisch. 

j  Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  an  der  Quelle  und  versendet, 
i  allein,  oder,  bei  reizbaren  Kranken,  mit  lauwarmer  Milch,  und  als 
i  Bad  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  alkalisch-erdige  Säuerlinge  indi- 
I  cirt  sind.  Seit  1811  befindet  sich  bei  der  Quelle  ein  zu  Wasserbä¬ 
dern  eingerichtetes  Gebäude. 

Besonders  gerühmt  wird  dasselbe  bei  Verschleimungen  und  Schleim- 
flUssen,  —  namentlich  hartnäckigen  Brustkatarrhen,  hartnäckiger  Hei¬ 
serkeit,  Schleimasthma,  als  Nachkur  nach  Brustentzündungen,  anfaii- 
geuder  Schleimschwindsucht,  —  mit  Eselinnenmilcli  oder  Molken. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  289. 

Von  dem  Nutzen  und  Gebrauch  des  Sternberger  Sauerbrunnens. 
Wien  1785. 

Eclaircissement  sur  la  iiature,  les  vertus  et  l’usage  des  eaux  de 
Sternberg.  Vienne  1785. 

Die  besucht.  Badeört.  u.  Gesundbr.  des  Oesterr.  Kaiserst.  H.  Th. 
S.  157. 

Hille  a.  a.  0.  Th.  I.  Heft  2.  S.  200. 

Die  M.f/u  eile  zu  Ranig  sei  or  f  hei  Trübau  im  Olmützer  Kreise, 
auf  einer  aus  Moorgrund  bestehenden  Wiese,  kaum  drei  Viertel  Stun¬ 
den  westlich  von  der  Stadt  Trübau. 

Die  gefafste,  aber  nur  wenig  benutzte  Quelle  ist  reich  au  Koh¬ 
lensäure,  gehört  zu  der  Klasse  der  Säuerlinge,  ist  klar,  von  einem 
angenehmen  säuerlichen  Geschmack,  perlt  sehr,  bildet,  der  Einwirkung 
der  atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  einen  ockerartigen 
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Niederschlag,  hat  nach  Herni  von  Lukawetz  die  Temperatur  von 
10 — 12°  R.  und  enthält  in  sechzehn  Unzen : 


Kohlensaiires  Natron  ....  0,050  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  ....  0,383  — 

Chlornatrium .  0,283  — 

Kohlensäure  Kalkerde  ....  1,100  — 

Kohlensäure  Talkerde  ....  0,283  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  .  0,033,  — 

Kieselerde .  0,433  — 

Extractivstolf .  1,233  — 


3,798  Gr. 

An  kohlensaurem  Gase  enthalten  10  Kuh.  Zoll  Wasser  '12  Kuh.  Z. 

Der  Lichten  brunnen,  östlich  von  Freudenthal,  an  der  Strafse 
von  Jägerndorf  nach  Benniscb,  auch  bekannt  unter  dem  Namen  des 
Wetter-  oder  Heubrunnens,  enthält  kohlensaures  Eisen,  Kiesel¬ 
erde  und  freie  Kohlensäure  und  wird  nicht  benutzt. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oest.  Monarch.  S.  238. 

Hille  a.  a.  0.  Heft  3.  S.  167. 

Aehnliche,  aber  nicht  benutzte  M.quellen  linden  sich  bei  Raase, 
südlich  von  Freudenthal,  zu  Wiese,  zwischen  Freudenthal  und  Jägern¬ 
dorf,  und  zu  Sko tschau  im  Fürstenthum  Teschen. 

Der  Säuerling  bei  T.s  cÄ  e  s  c  7i  r/",  eine  halbe  Stunde  von 
Tscheschdorf,  eine  halbe  Meile  von  Trübau,  in  einem  engen  von  wal¬ 
digen  Höhen  umschlossenen  Thale  entspringend,  ist  nicht  sehr  was¬ 
serreich,  enthält  nach  der  vom  Professor  K.  Hartmann  1810  unter¬ 
nommenen  Anal3^se  kohlensaures  Gas,  kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde, 
kohlensaures  Natron  und  Eisen,  ist  dem  Säuerling  von  Andersdorf 
ähnlich,  nur  schwächer,  wird  wenig  und  nur  als  Getr'änk  benutzt. 

Die  Schwefelquelle  zu  Olmiitz  ist  kalt,  enthält  nach  der 
Analyse  von  Joh.  Schrötter  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

0,250  Gr. 

Chlornatrium 

0,149  — 

Kohleusaures  Natron  . 

0,158  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,066  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,858  — 

Kohlensaure  Talkerde  « 

1,433  — 

Kieselerde  .... 

0,016  — 

Extractivstoff 

0,050  — 

2,980  Gr. 

SchwefelwasserstofPgas 

2,224  Kub.  Z. 

In  der  Badeanctalt,  welche  Privateigenthum  ist,  wird  das  Schwe¬ 
felwasser  äufserlich  benutzt  bei  chronischen  Hautausschlägen  und 
rheumatischen  Affectionen. 

Die  Slatenitzer  Schw ef eiquelle  iin  Olmützer  Kreise,  ent¬ 
springt  eine  halbe  Stunde  von  Plumenau,  anderthalb  Stunden  von  01- 
mütz  entfernt. 

Das  Wasser  ist  kalt  und  enthält  nach  der  von  Joh.  Schrötter 
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1(1809  iintornomineiieu  Analyse:  SchwefelwasserstofFgas,  kolileusaiires 
ü  Gas,  scliwetelsaiires  Natron,  Clilornatriiiin,  Schwefelsäure  Kalkerde, 
k  kohlensaure  Talkerde  und  Extractivstoff.  benutzt  wird  dasselbe  als 
ii  Kad  und  empfohlen  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  chro- 
H  iiischen  Haiitausschlägen  und  Stockungen  im  Unterleibe. 

!,  Alex.  Ant.  Ign.  S  c  h  am  s  ky,  Beschreibung  des  heilsamen  Was- 

!i  sers  zu  Grofs  -  Lattein ,  insgemein  Slatenitz  genannt,  bei  Olmütz. 
ji  Brünn  und  Olmütz  1713. 

j  11.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  298. 

!!  ^  as  Czernowin  er  Bad,  nur  eine  halbe  Stunde  von  Olmütz 

1'  entfernt.  Das  Wasser  desselben  ist  kalt,  enthält  wiederholten  Ana- 
;  lysen  von  J.  Schrott  er,  I)r.  Fr.  Pf  rang,  Prof.  Steinheibl 
I)  zufolge  nur  lib'chst  wenig  feste  und  flüchtige  Bestandtheile,  —  nur 
1  sehr  wenig  Eisen,  schwefel-  und  kohlensaures  Natron,  —  und  wird 
I'  als  Bad  von  den  Bewohnern  von  Olmütz  mehr  zum  diätetischen,  als 
I  eigentlich  medizinischen  Gebrauch  benutzt. 

{  Das  Bad  zu  Töplitz,  eine  Viertelmeile  von  Weifskirchen,  Ei- 
!■  genthum  des  Fürsten  v.  D  i  e  t  r  i  c  h  s  t  e  i  n  ,  liegt  im  Prerauer  Kreise, 
j  auf  dem  linken  Ufer  der  Betschowa,  in  einer  sehr  angenehmen  Ge¬ 
gend.  Schon  seit  langer  Zeit  ist  dasselbe  im  Gebrauch,  —  die  zu 
I  demselben  gehörigen  Gebäude  enthalten  Einrichtungen  zu  Bädern  und 
I  Wohnungen  für  Kurgäste. 

Das  mit  vielem  Flufswasser  vermischte  M. wasser  hat  die  Tem- 
j  peratur  von  14®  li.  bei  9°  R.  der  Atmosphäre,  ist  reich  an  Kohlen- 
i  säure  und  enthält  an  festen  Bestandtheilen  kohlensaure  Kalkerde,  Ei- 
i  sen,  schwefelsaure  Kalkerde  und  etwas  Chlornatrium. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oest.  Monarcliie.  S.  301. 

Die  bes.  Badeort,  u.  Gesundbr.  d.  Oest.  Kaiserst.  Th.  II.  S.  170. 

Der  J  o  h  a  n  n  i  s  b  r  %i  n  n  e  n  auf  der  Herrschaft  Meltsch,  nacli 
dem  Gründer  des  Kurortes,  Grafen  Johann  v.  Tenczin  benannt, 
liegt  zwei  Meilen  von  Troppau  in  einem  romantischen  W^iesenthale. 
Erst  seit  1811  hat  man  diese  Ouelle  einer  besonderen  Aufmerksam¬ 
keit  gewürdigt,  gefafst  und  Gebäude  zu  Bädern  und  W^ohnungeu  für 
Kurgäste  aufgeführt. 

Das  Mineralwasser  ist  hell,  von  einem  angenehm  säuerlichen  Ge¬ 
schmack,  perlt  stark,  enthält  nur  wenig  feste  Bestandtheile,  aber  viel 
Kohlensäure,  und  gehört  zu  der  Klasse  der  erdigen  Säuerlinge. 

ln  sechzehn  Unzen  enthält  dasselbe  : 


Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Chlortalcium 
Kieselerde  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul 


0,93  Gr. 
1,57  — 
0,13  — 
1,06  — 
0,06  — 
0,37  — 
0,32  — 


4,44  Gr. 


Kohlensaures  Gas 
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Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad. 

Die  besucht.  Badeort,  u.  Gesundbr.  d.  österr.  Kaiserst.  Th.  II. 
S.  163. 

Hille  a.  a.  0.  Heft  3.  S.  175. 

Das  Bad  8 ummer aw ^  eine  halbe  Stunde  von  Neutitschin  im 
Prerauer  Kreise.  Das  Wasser  hat  die  Temperatur  von  5°  R.  bei 
13°  R.  der  Atmosphäre,  scheint  reich  an  Schwefelwasserstoffgas  und 
koblensaurem  Gas  zu  sein,  wird  in  Form  von  Wasserbädern  in  den  bei  der 
Quelle  befindlichen  ßadekabinetten  benutzt  und  bei  gichtischen  und  rheu¬ 
matischen  Leiden,  so  wie  bei  chronischen  Hautausschlägen  gerühmt. 

Die  bes.  Badeort,  u.  Gesundbr.  d.  Oest.  Kaiserst.  Th.  H.  S.  176. 

Die  M.q uelle  zu  Buclilau  im  Hradischer  Kreise,  schon  von 
,Tord.  V.  Clausenburg  beschrieben,  von  Herholdt  und  H.  J.  v. 
Crantz  und  Al.  Ferd.  Kies  ew^  etter  empfohlen,  in  Form  von 
Bädern  angew^endet. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  290. 

Das  Buchlauer  Bad  iu  einer  Reihe  von  Briefen  von  Al.  Ferd. 
Ki  esewetter.  H.  Skalitz  1781. 

Es  gehören  hierher  ferner,  aufser  andern  wenig  bekannten, 
im  Olmützer  Kreise:  die  M.  quelle  von  Wierowan,  schon  von 
Jord.  V.  Clausenburg  beschrieben;  —  in  dem  Hradischer 
Kreise:  die  M.  quellen  von  Suchaloza,  Huck  oder  Hluck, 
Otrakowitz,  Wisowitz,  Swada  Studinka,  Smradiatka, 
die  als  Bad  benutzte  M.  quelle  von  Koritschan  (Job.  Stupinka 
in  d.  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staats.  Bd.  XIII.  S.  478.  1833),  von 
Koritna,  Nagapedl,  Nezdenitz  bei  Petrow;  —  in  dem  Pre¬ 
rauer  Kreise  das  Hosteiner  Bad,  die  M.  quellen  von  B  o  - 
chorzi.  Hl  insko;  —  im  Brünn  er  Kreise  der  als  Bad  be¬ 
nutzte  Voitelsbruiinen;  —  im  Iglauer  Kreise  der  P o zdia- 
teker  Gesundbrunnen  (Joh.  Bapt.  Mich.  Sagars,  von  dem  Poz- 
diateker  Gesundbrunnen.  Wien  1765). 


I 


II.  Die  Heilquellen  des  Erzlierzogtluims  Oesterreich 
;  mul  des  Herzogtluims  Salzbiirg,  der  gefürsteten  Graf¬ 
schaft  Tyrol  und  der  Ilerzogthüiner  Steiermark, 

Kärnthen  und  Krain. 

i 

I  Alle  geiuiiiiite  fünf  Nachbarländer  vereinigen  sich  vermöge 
'  ihrer  Lage  zn  Einer  Gruppe,  welche  von  dem  Flnfsgehiete 
li  des  Inn  und  der  Donau,  von  Innspruck  bis  Prefshurg,  ini 
I  Norden  und  im  Süden  von  dem  dasselbe  hegränzenden 
1  Hochlande,  einer  Fortsetzung  der  mächtigen  Alpenkette 
)  gebildet  wird,  welche,  nachdem  sie  die  Schweiz  in  allen 
!  Richtungen  durchzogen,  durch  Tyrol,  Salzburg,  Steiermark, 
Kärnthen  und  Krain  sich  ausbreitet  und  schirmend  den  wei¬ 
ten  Busen  des  adriatischen  Meeres  umkränzt. 

Die  ITöhenverhältnisse,  welche  diese  Länder  k.arakte- 
risiren,  sind  daher  sehr  mannigfaltig.  Das  Becken  des  Inn 
von  Innspruck  bis  Passau  und  der  Donau  von  Passau  bis 
Prefshurg,  in  welche  sich  alle  am  nördlichen  Abhänge  des 
Gebirges  entspringende  Flüsse  ergiefsen,  bildet  den  tiefsten 
Stand,  den  höchsten  die  südlich  dieses  Flufsgebiet  hegrän¬ 
zenden  majestätischen  Alpen  5  —  Innspruck  liegt  noch  über 
1500  Fufs,  der  Spiegel  der  Donau  bei  Passau  789  F.,  hei 
Prefshurg  nur  316  F.  über  dem  Meere,  während  die  paral¬ 
lel  mit  der  Donau  ostwärts  sti’ei  eben  den  Gebirgszüge,  die 
Norisclien,  Rhätischen,  Julischen  und  Karnischen  Alpen,  sich 
bis  zu  einer  Höhe  von  9  und  10,000  F.,  der  Grofsglockner 
bis  zu  der  von  11,780  F.  erheben! 

Der  Gegensatz,  Avelcher  durch  diese  Höhenverhältnisse 
bedingt  wird,  zeigt  eine,  diesen  entsprechende,  sehr  zu  he- 
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achtende  karakteristische  Verschiedenheit  in  den  geognosti- 
schen  Beziehungen  der  genannten  Länder  zAvischen  dem 
Gestein  des  Donauheckens  und  dem  des  Alpeiizuges,  das 
erste,  aus  einer  neueren  tertiären  Lagermasse,  grünlich- 
bläulichem  Thon  (Tegel)  und  Leithakalk  zusammengesetzt, 
wird  von  TViener  Sand-  und  Kalkstein  umschlossen,  wäh¬ 
rend  in  dem  eigentlichen  Gebirgsstock  eine  ältere  Forma¬ 
tion  vorwaltet,  —  Glimmer-  und  Thonschiefer,  Flysch-  und 
Alpenkalk  und  Nagelflühe. 

Die  Verschiedenheit  der  Höhenverhältnisse,  der  Rich¬ 
tung  und  der  einzelnen  Gehirgsarten  gewährt  eine  rei¬ 
zende  Mannigfaltigkeit  der  V egetatioii  und  des  Klimas  der 
einzelnen  Gegenden,  —  ein  fruchtreiches,  mit  Dörfern,  Städ¬ 
ten  und  Schlössern  bedecktes,  von  Weinbergen  mid  belaub¬ 
ten  Höhen  umschlossenes  Becken,  durch  welches  die  Do¬ 
nau  majestätisch  strömt,  —  romantische  Thäler  in  den  vor¬ 
springenden  Verzweigungen  des  Hauptgeh irges,  —  reizende 
Seen  und  malerische  Wasserfälle,  —  und  endlich  in  dem 
höheren  Gebirge  kolossale  Felsenmassen  mit  Sennenhütten, 
steilen  Granitwänden,  einsamen  Eisfeldern  und  überraschen¬ 
den  Ein-  und  Aussichten  in  die  Tiefe  und  Ferne. 

1.  Die  Heilquellen  des  Erzherzogthums  Oester¬ 
reich  und  des  Herzogthums  Salzburg. 

Wenn  gleich  das  Erzherzogthum  Oesterreich  in  den  Grup¬ 
pen  der  genannten  Länder  die  tiefste  Lage  hat,  indem  es  das 
eigentliche  Flufsgebiet  der  Donau  zwischen  Passau  und 
Prefsburg  bildet,  so  umfafst  dasselbe,  da  es  auch  die  Salz¬ 
burger  Alpen  mit  einschliefst,  zugleich  auch  sehr  bedeu¬ 
tende  Höhen;  —  Wien  liegt  480  F.,  Baden  638  F.,  Hall 
1000  F.,  Salzburg  1300  F.,  Ischl  1433  F.,  Hallein  1450  F., 
Hallstadt  1500  F.,  Gastein  3000  F.  über  dem  Meere  er¬ 
haben. 

Für  die  Entstehung  und  Mischungsverhältnisse  der  in 
Oesterreich  und  Salzburg  entspringenden  ]\I.  quellen  schei¬ 
nen  heachtenswerth  mehi'ere  bedeutende  Steinkohlenflötze, 
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namentlich  bei  Baden,  beträchtliche  Bramikohlcnlager  im 
Haiisrückkreise,  sehr  mächtige,  von  Kalkw  änden  umschlos¬ 
sene  und  bedeckte  Salzlager  bei  Hall,  Hallstadt  und  Hal¬ 
lein  im  Salzkammergut  und  Salzburg,  und  das  Urgebirge 
der  Salzburger  Alpen. 

Die  ])erühmtesteii  Heilquellen  und  Bäder  dieser  Gruppe 
sind  die  Schwefel -Thermalquellen  von  Baden,  die  Ther¬ 
malquellen  von  Gas  teil!  und  das  Soolbad  zu  Ischl,  — 
die  Temperatur  der  Th.  quellen  beträgt  22 — 38,5°  R. 


‘  H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarcliie,  S.  13. 

;i  V  i  n  c.  F  e  r.  T  a  u  d  e  ,  synopsis  fontium  Austriae.  p.  2. 

i;  Teiitschlaiid  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Cli.  Keferstein. 
i:  Bd.  1.  St.  3.  S.  253.  277.  292.  Bd.  V.  St.  3.  S.  425.  Bd.  VI.  St.  2. 
j!  S.  125. 

i  C.  Prevost  in:  K  e  f  e  r  s  t  ei  n’s  Teutschland.  Bd.  II.  St.  1.  S.  67. 
:  Partscli  in:  Keferstein ’s  Teutschland.  Bd.  IV.  St.  3.  S.  2S7. 


il  1.  Die  i^chwefeltherme  zu  Baden ^  im  Kreise 
II  unter  dem  \\  ienerw  alde,  nicht  zu  verw  echsehi  mit  Baden- 
jl  Baden  und  Baden  in  der  Scluveiz. 

i' 

[  Hie  durch  ihre  Heilquellen  berühmte  und  nach  ihnen 
i  benannte  Stadt  Baden  liegt  an  der  Schwechat,  vier  Meilen 
I  südöstlich  von  Wien,  am  Fufse  der  Cethischen  Gebirge, 
j  638  Ful’s  über  dem  Meere,  in  einer  höchst  anmuthigen, 

1  reich  von  der  Natur  gesegneten  Gegend,  und  Avird  mit  Recht 
i  zu  den  ältesten  und  besuchtesten  Kiu’orten  Teutschlaiids  ge- 
;  zählt.  Die  Zahl  ihrer  Einwohner  betrug  im  J.  1837 :  3641, 
i:  die  mittlere  Zahl  der  sie  jährlich  besuchenden  Badegäste 
:  nach  Habel  durchschnittlich  in  den  letzten  zehn  Jahren 
i  5328,  von  Avelchen  freilich,  wie  bei  Baden-Baden,  die  Ge¬ 
sunden  A'on  den  wirklich  Kranken  wohl  zu  unterscheiden 
sind.  Die  7\nuehmlichkeit  eines  Aufenthaltes  zu  Baden  Avird 
sehr  durch  die  Nähe  der  volkreichen  und  a  erguügungssüchti- 
j  gen  Kaiserstadt  erhöht. 

1  Das  Klima  zu  Baden  ist  nach  Beck  zAvar  schnellen 
Tenq)eraturAvechseln  unterAA  orfen ,  übrigens  aber  gesund. 
—  So  reich  Baden  an  kräftigem  Avarmeii  SchAAefehvasscr 
ist,  so  wenig  Quellen  von  gutem  TrinlvAvasser  besitzt  es. 
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Schon  den  Römern  waren  die  Th.  quellen  von  Baden, 
und  wahrscheinlich  die  des  Ursprunges  bekannt.  Marcus 
Aurelius  Antoninus,  welcher  sich  lange  in  Carnu- 
tum  (Petronell  oder  Haimhurg)  und  in  der  Umgegend 
aufhielt,  gedenkt  der  Aquae  Pannoniae  und  Thermae  Ce- 
thiae,  der  Strafse  von  Vindobona  über  Aquis  und  Scara- 
bantia  (Oedenburg)  nach  Sabaria  (Stein  am  Anger)  und  be¬ 
stimmt  sogar  die  Entfernung  dieser  Bäder  auf  18000  Scliritte. 
Aufgefundene  römische  Inscriptionen  und  Ueberreste  von 
alten  römischen  Bädern  machen  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
diese  Quellen  schon  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  den 
Römern  bekannt  gewesen,  und  daselbst  von  der  zelmten 
und  vierzehnten  Legion  ein  Bad  nebst  mehreren  Gebäu¬ 
den  aufgeführt  worden  ist.  Als  in  der  Mitte  des  dritten 
Jahrh.  die  Römer  die  Herrschaft  in  Oberpannonien  verlo¬ 
ren,  scheinen  die  Bäder  zu  Baden  in  Verfall  gerathen  zu 
sein  und  sich  erst  später  w  leder  gehoben  zu  haben.  —  Rühm- 
lichst  wird  ihrer  im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhun¬ 
dert  von  Eschenreuter,  Günther  von  Andernach, 
Martin  Ruland,  L.  Thurneiser,  Baccius  u.,A.  ge¬ 
dacht;  von  den  neueren  über  diesen  Kmmrt  erschienenen 
Schriften  und  Mittheilungen  verdienen  einer  besondern  Er¬ 
wähnung  die  von  Schenk,  Beck,  A.  und  C.  Rollett 
und  Habel. 

Von  den  Badeärzten  zu  B.  sind  zu  erwähnen  dieHrn. 
D.  D.  Rollett,  Habel,  Sevigniani  u.  Landesmann. 

Die  Umgebungen  von  Baden  sind  reizend.  Von  den  beliebtesten 
Punkten  nenne  ich  nur:  das  Helene nthal,  die  malerisch  gelege¬ 
nen  Ruinen  von  Rauhenstein,  Rauhe  neck  u.  Scharfe  ne  ck. 

Die  zahlreichen  Schwefel-Th. quellen  kommen  theils  in 
der  Stadt,  theils  in  der  Nähe  derselben  zu  Tage.  Die  Ba¬ 
den  umgebenden  Berge  bestehen  aus  Flötzkalkstein,  Schie¬ 
fer,  Gyps,  und  führen  Schwefelkies,  Stalaktiten,  merkwür¬ 
dige  Versteinerungen  und  Steinkohlen. 

Die  Gegend  von  Siegenfeld  betrachtet  Schenk  als  den  eigentli¬ 
chen  Heerd  der  Schwefel-Th.quellen  und  glaubt,  dafs  sie  von  da  durch 
den  Calvarienberg  ihren  Lauf  nach  Baden  fortsetzten;  Beck  dage¬ 
gen 
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liefen  sucht  die  p;elipiine  Werkstütte  dieser  Quellen  unter  dem  sogenann- 
ilten,  zum  Kaltenbergergebirge  gehörigen  Ilollerthalberge. 

Von  den  Spitälern  und  andern  uohlthätigen  Anstalten  zu  B.  ver- 
II dienen  eine  besondere  Erwähnung:  das  M i  1  i  t a i  r  b a d  e  h a us ,  das 
Haus  der  AV  o  h  1  t  h  ä  t  i  g  k  e  i  t ,  das  B  ii  r  g  e  rs  p  i  t  a  1 ,  die  beiden 
Lazarethe  und  das  M  a r  i  e  n  s  p  i  t a  1. 

Das  Tli.wasser  ist  vollkoniiiieii  klar,  wird,  der  Einwir- 
likiiiiig  der  atniospharischeii  Luft  aiis^esetzt,  leicht  getrübt, 
mild  besitzt  einen  starken  Seliwefelgeriicli  und  Geschmack. 
ilAlle  Tli.  (|uellen  sind  sehr  ergiebig  5  der  Ursprung  gieht  in 
j24  Stunden  13,410  Eimer;  ihr  spec.  Gew.  beträgt  1004. 

Nach  Beck  erleidet  sowohl  die  Menge,  als  auch  die  Qualität  und 
I  Temperatur  des  zu  Tage  kommenden  AA  assers  durch  die  verschiede- 
lineii  Jahreszeiten  nur  Avenig  A'eräuderung.  An  den  AAäinden  sublimi- 
i  ren  sich  zarte,  geibe  Kr3'stalle,  welche  unter  dem  Namen  des  Bade- 
imer  Salzes  bekannt  sind,  —  Von  diesem  ist  der  Badeschlamm 
lioder  Niederschlag  der  (Quellen  zu  unterscheiden,  und  zwar  ein  un- 
iterirdischer,  Avelcher  gebildet  wird,  wo  das  Thermalwasser  sich 
in  einem  bedeckten  Raume  befindet,  und  ein  oberirdischer,  wel- 
jicher  beim  unbedeckten  Abflufs  desselben  entsteht. 

Chemisch  aiialvsirt  wurde  das  Badener  Th.wasser  von 
lYolta,  Schenk,  11.  A  on  Specz  und  C.  Rollctt. 

jNach  B.  A'on  Specz  enthalten  sechzehn  Unzen  Th. 


1  Wasser : 


Chlortalcium 
Chlornatriuin 
Kohlensaures  Lithion  . 
ScliAAefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Thierisch  -  vegetabilische  Materie 
Bhosphorsaure  Kalkerde 

Schwefelw  asserstoffgas 

Kohlensaures  Gas 

Stickgas . 


0,368  Gr. 
1,341  — 
0,078  — 
1,360  — 
1,990  ■— 
1,750  — 
1,800  — 
3,200  — 
0,730  — 
Spuren 
12,617  Gr. 
0,7  Kub.  Z. 
0,5  —  — 
0,3  —  — 


1,5  Kub.  Z, 

Ein  Loth  des  Badener  Salzes  enthält: 

199.2  Gr. 
10,4  — 


Schwefelsäure  Talkerde 
ScliAN  efelsaure  Kalkerde 
SchAvefelsaurcs  Natron 


30,4  — 


240  Gr. 


II.  Theil. 
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Heber  die  Analyse  des  Schwefel  -  Mineralschlammes  zu  Baden 
vergl.  Bd.  I.  S.  404  u.  405;  —  zweit.  Aufl.  S.  478. 

Die  Temperatur  der  Th. quellen  beträgt  22 — 29°  R.  — 
Man  unterscheidet  folgende  verschiedene  Th.  quellen  und 
Bäder : 

1.  Das  Josephsbad  am  Josephsplatz,  ein  rundes 
tempelartiges  Gebäude;  die  Temperatur  seiner  Th. quelle 
beträgt  29°,  die  des  Bades  28,6°  R. 

2.  DasFrauenhad,  östlich  vom  vorigen,  am  Ende 
der  Frauengasse;  die  Temperatur  der  Th.  quelle  beträgt 
28,9°  R.,  die  des  Bades  24,4°  R. 

3.  Das  Karolinenhad,  früher  Neuhad,  auch  äufse- 
res  Frauenbad  genannt,  ein  Theil  der  in  einem  Gebäude 
vereinigten  Frauen-  und  Karolinenbäder;  die  Th. quelle  hat 
die  Temperatur  von  28,8°  R.,  das  Bad  von  28°  R. 

4.  Die  Engelhurgh  äder ,  jenseit  der  Schwechat; 
die  Temperatur  der  Th.  quelle  beträgt  28,4°,  die  des  Ba¬ 
des  27,7°  R.  In  den  nebenbei  befindlichen  Stundenhädern 
befinden  sich  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  Tropfhädern. 

5.  D  as  Sauerbad,  auch  jenseit  der  Schweebat;  die 
Th.cjuelle  hat  die  Tcinperat.  von  28,1°  R.,  das  Bad  die  von 
27,7°  R. 

7.  Die  R  ömerquelle,  oder  der  Ursprmig,  von  27,9° 
R.  —  Neben  dem  stollenartigen  Gange  zur  Römerquelle 
befindet  sich  der  Trinkhrunnen,  dessen  Wasser  in  por¬ 
zellanenen  Röhren  zum  Brunnenbecken  geleitet  wird. 

8.  Die  Halbbäder,  oder  Ursprungbäder  erhal- 
ihr  W^asser  aus  der  Römerquelle,  von  27,9°  R.  Temp. 

9.  Die  Ther esienh äder ,  in  geringer  Entfernung 
von  den  Halbbädern,  von  26,2 — 6°  R.  Temp. 

10.  Das  H  e  r  z  o  g  s  b  a  d  in  dem  Herzogshofe,  von 
27,25°  R. 

11.  Das  Antons b  a  d,  ebenfalls  im  Herzogshofe,  von 
27°  R. 

12.  Das  M  i  1  i  t  a  i r  b  a  d ,  fmher  Petersbad  genannt ; 
die  Temp.  der  Th. quelle  beträgt  27,65°,  des  Bades  26,95°  R. 


13.  Das  F  r a  n  z  e n  s  h  a  d ,  dein  Sauerliofe  gegenüber ; 
die  Tli.  quelle  bat  die  Teinperat.  y.  27,5°  R.,  das  Bad  von 
,26,80°  R. 

11.  Di  e  Leop  oldsb  äder,  früher  lleiligeiikreiizbad 
I genannt;  die  Temperatur  der  Th.quelle  beträgt  26,4°,  die 
'der  Bäder  25,55°  —  26°  R.  —  In  dem  Gebäude  befinden 
ilsicli  Apparate  zu  DaInpfbäd^rn,  um  in  verschiedenen  höl¬ 
zernen  Kasten  den  ganzen  Körper,  oder  nur  einzelne  Theile 
ider  Einwirkung  der  Dämpfe  auszusetzen,  Doiiche-,  Regen- 
lund  Tropfbäder,  und  eine  aufsteigende  Douche  oder  das 
I  Klystierbad. 

15.  Das  J  o  h  a  11  n  i  s  b  a  d  j  die  Teinperat.  der  Th.  quelle 
Ibeträgt  26,3°,  die  des  Bades  26,1°  R. 

16.  Das  Armen-  oder  Bettle rb ad;  die  Th.quelle 
hat  die  Temperatur  von  26,1°,  das  Bad  die  von  25,8°  R. 

17.  Das  IMari az eller b a d ;  die  Th.quelle  und  das 
liBad  sind  von  22,9°  R.  Temp. 

18.  Das  Peregrinibad,  das  kühlste  von  allen  Bä¬ 
lden! ;  die  Temperatur  der  Th.quelle  beträgt  22,3°,  des 
Bades  22,2°  R.  — 

Die  Th. quellen  von  Baden  gehören  nach  ihrer  chemi¬ 
schen  Constitution  zu  den  wirksamsten  erdig  -  salinischen 
iSchwefel- Th. quellen  Teutschlands.  In  ihrer  Wirkung  ana¬ 
log  den  Th. quellen  dieser  Klasse  (vergl.  Bd.  I.  S.  243; 
zAveite  Aull.  S.  256),  nehmen  sie  vorzugsweise  die  äufsere 
Haut,  die  Schleimhäute  und  das  Leber-  und  Pfortadersy¬ 
stem  in  Anspruch.  Aeufserlich  als  Bad  benutzt,  wirken  sie 
erregend,  belebend,  die  Resorption  bethätigend,  umändernd, 
verbessernd  auf  das  IMischungsverbältnifs  der  Säfte,  dia¬ 
phoretisch,  häufig  einen  Ausschlag  eigener  Art  (Psydra- 
cia  thernialis)  erregend,  —  innerlich  auflösend  auf  das  Le¬ 
ber-,  Pfortader-  und  Lterinsystem,  gelinde  eröffnend,  dia¬ 
phoretisch. 

jN achtheilig  und  zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  der 
Badener  44i.  bäder  bei  Kranken,  welche  an  einem  hohen 
Grade  von  Entkräftung  und  Schwäche  leiden,  so  wie  bei 

K  2 
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Vollblütigkeit,  Neigung  zu  activen  Blutflüssen,  Disposition 
zu  Sclilagflufs,  fieberhaften  Leiden,  Entzündungen,  inneren 
Exulcerationen,  so  wie  organischen  Leiden  des  Herzens 
oder  der  grofsen  Gefäfse. 

Benutzt  werden  die  Th.  quellen : 

1.  Als  Wasserbad,  —  und  zwar  als  Ganzes-,  Halbes- 
oder  blofs  Fufsbad.  Man  badet  hier  einzeln  in  kleinen 
Bädern,  oder  in  einem  Bademantel  mit  mehreren  Personen 
gemeinschaftlich  in  grofsen  Bassins. 

2.  Als  Getränk,  —  schon  von  J.  Günther  und  M. 
Ruland  empfohlen,  —  bei  Trägheit  des  Stuhlgangs  mit 
einem  Zusatz  von  Karlsbader  Salz. 

3.  Als  Douche-  oder  Tropfljad.  —  Besonders  ist  hier 
noch  zu  erwähnen  die  Anwendung  des  Th.wassers  in  Form 
von  Kly stieren. 

4.  Als  Dunst-  oder  Qualmbad. 

5.  Leber  die  Anwendung  des  Badener  Sclnvefel- Mine¬ 
ralschlammes  vgl.  Bd.  I.  S.  404.  405.,  zweite  Aufl.  S.  478. 

Die  Krankheiten,  in  w^elchen  sich  die  Thermalquellen 
in  den  genannten  Formen,  namentlich  in  der  der  Bäder  be¬ 
währt  haben,  sind  folgende : 

1.  Hartnäckige,  rheumatische  und  gichtische  Leiden, 
insofern  sie  auf  bedeutende  Dyskrasieen  gegründet,  der  nö- 
thigen  Reaction  entbehren  und  eine  flüchtig  belebende  Ein- 
wdrkmig  erfordern  j  —  aber  eben  deshalb  werden  auch 
gichtische  Leiden  entzündlicher  oder  rein  venerischer  Art 
durch  den  Gebrauch  der  Badener  Schwefelbäder  oft  ver¬ 
schlimmert. 

2.  Lähmungen  von  gichtischen  Metastasen  oder  als 
Folge  von  chronischen  Metall  - ,  besonders  Blei  -  Vergif¬ 
tungen. 

3.  Hysterische  Beschwerden,  nicht  blofs  durch  einen 
krampfliaften  Erethismus  des  Nervensystems,  sondern  auch 
gleichzeitig  durch  ein  idiopathisches  Leiden  des  üterinsy- 
stems  bedingt,  wie  örtliche  Schwäche  nach  zu  vielen  und 
schnell  sich  folgenden  Wochenbetten,  Fluor  albus  u.  dergl. 
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4.  Clironisclie  Leiden  der  Sclileinduiiit  der  Luftwege, 
dastlimatisclie  Beschwerden,  htirtnäckiger  Husten,  nainent- 
illlicli  Aveiin  gleichzeitig  lulniorrhoidalische  Coinplicationen 
'i  vorhanden. 

5.  Stockungen  ini  Leher-  und  Pfortadersysteni  5  —  be¬ 
ll  sonders  zu  empfehlen  sind  hier  Bäder  in  Verbindung  mit 
H  dem  iimern  Gebrauch. 

I  6.  Geschwülste,  Verhärtungen  gichtischer  oder  scro- 
(I  phulöser  Art. 

I  7.  Chronische  Ilautausschläge,  hartnäckige  Geschwüre. 

I  Wolfg.  Anemarius,  TraktUtleiii  über  das  Badener  Bad.  1511. 

I  —  1571. 

!  .loan.  Güntherus  Andernac.,  de  aquis  niedicatis.  1565.  p.  68. 

Andr.  Baccius,  de  Therniis.  Veiietiis  1571.  p.  250. 

!  Aureoli  Theophrasti  Scbreibeu  von  wannen  oder  Wildbä- 
I  dem,  durch  I).  Adamen  von  Bo  den  stein.  Basel  1576.  S.  59. 

I  Mart.  Rulandi  balnearium  restauratum.  Basil.  1579.  p.  40. 

j  G.  E  s  cb  e  11  r e  11 1  e  r,  Natur  aller  heilsamen  Bäder,  Sauerbrunnen 

1  und  anderer  Wasser.  Strafsburg  1580.  S.  10, 

J.  Tli.  T  ab  e  r  n  ä  m  0  n  t  au  u s,  neuer  Wasserscbatz.  Frankfurth 
I  1605.  S.  553.  614. 

j  W  o  1  f  g  a  n  g  M'  interberger,  vom  Wildbade  der  Stadt  Baden 
in  Oesterreich,  1512  lateinisch  beschrieben,  verteutscht  durch  G.  Wag¬ 
nern.  Linz  1617. 

1*.  L.  de  Monquctin,  Beschreibung  des  Badewassers  zu  Ba¬ 
den.  \\  ien  1686.  —  1735. 

C.  .loach,  Festa,  das  Badener  Bad.  1731. 

Car.  Pisani,  diss.  inaug.  de  balneis  Badensibus.  1731. 
Dietmann,  diss.  inaug.  exainen  thermarum  Badensium.  Viennae 
1732.  —  1734. 

—  —  Beschreibung  des  Badener  Bades.  Wien  1734. 

J.  A.  C.  V.  S.,  eigentliche  Beschreibung  der  berühmten  drei  Ge¬ 
sundbrunnen  zu  Baden,  Deutscb-Altenburg  und  Pjrenwarth  in  Nieder- 
Oesterreich.  Nürnberg  1734.  —  1735. 

Amüsements  des  eaux  de  Bade  en  Autriche.  1748. 

Fr.  Xav.  Mare’s  chemisclier  Versuch  des  n.  ö.  Badener  Bades. 
Wien  1763. 

Meine  Launen  zu  Baden.  Wien  1781. 

A  olta,  saggio  sulle  acque  termali  e  montagni  di  Baden.  1791. 
—  iibcrsetzt  von  Meidin  ger.  1792. 

C.  Schenk,  Abhandlung  von  den  Bädern  der  Stadt  Baden. 
1791.  —  1794.  —  1799. 

Beschreibung  der  Stadt  Baden  und  ihrer  heilsamen  Bäder.  Wien 
und  Baden  1801. 
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Gab  eis,  Wanderungen  und  Spazierfahrten  in  die  Gegenden  von 
Wien.  1801.  Heft  31—32. 

Historisch  topographische  Beschreibung  der  Stadt  Baden  und  der¬ 
selben  heilsamen  Bäder  von  Ant.  Ritter  von  Geusa u.  1802. 

Hoser’s  Naturschönheiten  und  Kunstanlagen  der  Stadt  Baden 
und  ihrer  Umgebungen.  Wien  1803. 

C.  Schenk  und  A.  Rolle  tt,  medizinisch-chirurgisches  Archiv 
von  Baden  in  Niederoesterreich.  1804. 

Fauna  und  Flora  der  Gegend  um  Baden,  1805. 

C,  Schenk’s  Taschenbuch  für  Badegäste  ßaden’s.  1805. 

Schematismus  der  landesfürstlichen  Stadt  Baden  in  Oesterreich 
und  des  Merkwürdigsten  der  nächstliegeuden  Gegend.  Wien,  Baden, 
Triest  1805. 

A.  Rollet  t ’s  Hygieia.  Handbuch  für  Badegäste  Badens.  1816. 

W.  F.  J.  Schmid’s  neue  Methode,  das  Badener  Wasser  zu  ge¬ 
brauchen.  1816. 

Ben.  Obersteiner,  einige  ernste  Worte  über  den  innern  Ge¬ 
brauch  der  Badener  Heilquellen.  1816. 

C.  Schenk,  die  Schwefelquellen  von  Baden  in  Niederoesterreich. 
1817.  —  1825. 

M.  J.  Mayer,  Miscellen  über  den  Kurort  Baden  in  Niederoester¬ 
reich.  Baden  1819.  Erstes  Bändchen. 

—  —  das  neuerbaute  Frauen-  und  Karolinenbad.  AVien  1821. 

Chrys.  Schratt,  Versuch  einer  Darstellung  der  Heilkräfte  der 
warmen  Schwefelquellen  zu  Baden  in  Oesterreich.  1821. 

Baden  in  Nieder  -  Oesterreich,  in  topographisch  -  statistischer,  ge¬ 
schichtlicher,  naturhistorischer,  medizinischer  und  pittoresker  Bezie¬ 
hung,  von  J.  N.  Beck.  1822. 

C.  Schenk,  Anweisung  zum  zweckmäfsigen  innern  Gebrauch 
des  Badener  Schwefelwassers.  Wien  1825. 

C.  W.  Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd.  LI.  St.  6. 
S.  113.  —  Bd.  LAIII.  St.  5.  S.  36. 

Chronik  der  Heilquellen  von  Baden  in  Oesterreich  von  Dr.  J.  N. 
Beck.  Wien.  Erster  Jahrg.  1827.  —  Zweiter  Jahrg.  1828.  — 

Lettera  del  D.  Gasp.  Barzellotti  al  Profes.  Giacom.  Bar¬ 
zell  otti  intorno  ai  bagni  di  Baden  in  Austria.  Pisa  1829. 

Carol.  Roll  et  t,  dissert.  inaug.  med.  de  Thermis  Badensibus 
Austriacis.  Vindobonae  1831. 

J.  A.  Krikel,  Baden  u.  seine  Umgebungen,  ein  Wegweiser  für 
Fremde  und  Einheimische.  Wien  1832. 

M.  Landes  mann,  das  Leben  in  Thermen  mit  besonderer  Be¬ 
ziehung  auf  die  warmen  Schwefelquellen  Badens.  Wien  1836. 

Baden  in  Oesterreich,  seine  reichlichen  Quellen  und  deren  hei¬ 
lende  Kräfte  von  C.  Rollett.  AVieii  1838. 

Habel  in:  v.  Graefe  u.  Kalisch  Jahrb.  f.  Deutschi.  Heilq. 
Jahrg.  HL  1838.  S.  269. 

Beer’s  Gesundheitszeitung.  1839.  Nr.  3,  S.  21.  — 

An  die  Schwefelquellen  von  Baden  schliefsen  sich  : 
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I  Die  M.  q  ii  e  1 1  e  zu  Vöslau,  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens,  Ei- 
Sgenthum  des  Grafen  Fries,  eine  kleine  Stunde  südlich  von  Baden, 
am  östlichen  Fiifse  des  Vöslauer,  aus  Dolomit  bestehenden  Lindko- 
j  g;els,  in  einer  sehr  anmuthigen  Gegend,  Schon  Laudriani  unter- 
j!:  suchte  sie  im  J.  1819,  im  J.  1825^  erwarb  sich  Hr.  Dr.  Malfatti 
voiiMontereggio  grofse  Verdienste  dadurch,  dafs  er  einen  Brun- 
i|(  nenschacht  graben  liefs,  und  später  wurde  durch  die  Fürsorge  des 
l  damaligen  Besitzers  Hrn.  Baron  Geymüller  die  M. quelle  mit  ei- 
!  nein  Badehause  versehen,  welches  ein  Vollbad  und  Badekabinette  mit 
i:  Wannenbädern  enthielt,  ein  grofser  Teich  gegraben  und  mit  allen 
zu  einem  Schwimmbade  und  einer  Schwimmschule  nÖthigen  Anstal- 
I  teu  versehen,  was  um  so  leichter  möglich  war,  da  diese  Äl.quelle  nu¬ 
ll  gemein  wasserreich  ist. 

Das  M.wasser,  welches  mit  dem  zu  Baden  höchst  wahrschein- 

i  lieh  einen  gemeinschaftlichen  Heerd  der  Entstehung  hat,  nach  J.  N. 
üBeck  als  ein  verdünntes  und  kühleres  Badener  Wasser  zu  betrach- 

ii  ten,  ist  nach  Habel  klar,  färb-  und  geruchlos,  von  einem  laugenhaft- 
i  salzigen  Geschmack,  von  einem  grofsen  Lichtstrahlen -Brechungsver- 
:!  mögen,  hat  die  Temperatur  von  19°  R.  nach  Habel,  von  20°  R.  nach 
I'  Schenk;  sein  spec.  Gew.  beträgt  10005. 

Nach  der  von  Schenk  im  J.  1823  unternommenen  Analyse  des 
Wassers  des  jetzt  nicht  mehr  existireuden  Baches  enthalten  sechzehn 
Unzen ; 


Chlornatrium  . 

0,8225  Gr. 

Chlorkalium 

0,0725  — 

Chlortalcium 

0,1308  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,0725  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

'  .  0,3666  — 

Scluvefelsaure  Kalkerde  . 

0,1008  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,1333  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  1,7066  — 

Kieselerde 

.  0,1256  — 

Gummiharzigen  Stoff 

.  0,0525  — 

4,5837  Gr. 

An  flüclitigen  Bestandtheilen  :  kohlensaures  Gas  und  Stickgas. 

Meilsner’s  Analyse  einer  neuen 

Quelle  lieferte  dagegen  sehr 

erschiedene  Resultate  in  100  Gewichtstheilen : 

Freie  Kohlensäure 

0,00923  Gew\  Th. 

Schwefelsaures  Kali  u.  Natron 

0,01340  —  — 

Doppeltkohlensaure  Kalkerde 

0,11171  —  — 

Doppeltkohlensaure  Talkerde 

0,09763  —  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,18541  -  — 

Chlortalcium  .... 

0,01852  —  — 

Kieselerde  .... 

0,00456  —  — 

Alaunerde  u.  organ.  Substanz 

Spuren 

0,44046  Gew.  Th. 
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Dieser  Analyse  zufolge  ist  dieses  M,  wasser  frei  von  Schwefel, 
sehr  arm  an  festen  Uestandtheilen,  und  gehört  zu  der  Klasse  der  in¬ 
differenten  Thermalquellen.  —  Als  Wasserhad  benutzt  wirkt  dasselbe 
sehr  beruhigend  auf  das  Nerven-  und  Blutsystem  und  wird  als  Vor¬ 
bereitung  zu  den  Bädern  von  Baden  empfohlen,  oder  in  allen  den 
Fällen,  wo  die  Bäder  zu  Baden  wegen  ihrer  erregenden  Wirkung 
von  reizbaren  Subjecten  nicht  vertragen  werden. 

Nach  Habel  haben  sich  diese  Bäder  hilfreich  erwiesen  bei 
chronischen  Nervenkrankheiten  krampfhafter  Art,  Hysterie,  nervöser 
Hypochondrie  ,  —  erethischen  Leiden  des  Blutsjstems,  passiven 
Blutcongestionen ,  —  chronischen  Hautausschlägen  leichter  Art,  — 
rheumatischen,  gichtischen  und  hämorrhoidalischen  Leiden  erethischer 
Art,  —  Skropheln  und  Rhachitis,  wenn  beide  Krankheiten  noch  in  ihrer 
ersten  Entwicklung  begriffen,  die  Kinder  aber  dabei  sehr  reizbar  und 
schwächlich  sind,  —  Krankheiten  des  Eterinsystems  krampfhafter 
Art,  —  Evolutionskrankheiten  überhaupt,  in  welchen  die  nothwendige 
Harmonie  der  einzelnen  Systeme  gestört  ist.  —  Von  ausgezeichnetem 
Nutzen  sind  diese  Bäder  besonders  reizbaren  und  schwächlichen  Kin¬ 
dern,  insofern  durch  sie  die  vorhandenen  Mifsverhältnisse  leicht  aus¬ 
geglichen  und  die  körperliche  Entwickelung  kräftig  gefördert  wird. 

Baden  in  Niederösterr.  von  D.  J.  N.  Beck.  Wien  1822.  S.  122. 

Die  Sch.  quellen  von  Baden  von  C.  Schenk.  1825.  S.  77. 

Habel  in;  v.  Graefe  u.  Kalisch  Jahrb.  Jahrgang  HI,  1838. 
S.  291. 

Beer’s  Gesundheitszeitung.  1839.  Nr.  3.  S.  21. 

Die  M, quelle  zu  Wien,  in  der  Alstergasse,  v.  J.  v.  Crantz 
erwähnt  (Gesundbr.  der  Oesterr.  Monarch.  S.  22),  ein  kaltes,  schwa¬ 
ches  und  wenig  benutztes  Eisenwasser. 

Das  Bad  zu  Hietzing,  unfern  Wien.  Dieser  vielbesuchte 
und  reizend  gelegene  Ort,  eine  Colonie,  bald  eine  Vorstadt  der  gro- 
fsen  und  immer  weiter  sich  ausbreitenden  Kaiserstadt,  besitzt  seit 
25  Jahren  eine  Badeanstalt.  Die  zu  Bädern  benutzte  Quelle  soll  sich 
nach  Beer  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  so  Avic  bei 
äufseren  Verletzungen,  Luxationen  u.  d.  gl.  wirksam  erweisen, 

Beer’s  Gesundheitszeitung.  1839.  Aufs.  Beilage.  Nr,  56.  S.  476. 

Das  Bad  zu  Heiligen  Stadt,  von  Wien  nur  eine  Stunde  ent¬ 
fernt,  in  einer  höchst  anniuthigen  Gegend,  als  Kur-  und  Belustigungs¬ 
ort  fleifsig  besucht.  Wenn  die  hier  entspringende  M.  quelle  auch 
schon  früher  gekannt  und  benutzt  Avorden  sein  mag,  so  Avurde  doch 
erst  1781  hier  ein  Badehaus  errichtet. 

Die  M.quelle  ist  ein  schwaches  EiseiiAvasser,  welches  als  Bad  bei 
Krankheiten  von  Schwäche,  besonders  Nervenleiden  empfohlen  wird. 

Die  besucht.  Badeört.  u.  Gesundbr.  Th.  I.  S.  33. 

Das  Bad  zu  Rodaun  bei  Wien  in  der  Herrschaft  Grofs-Fuchs, 
besitzt  eine  scliAvache  M.quelle,  Avelche  in  Form  von  Wannenbädern  be¬ 
nutzt  wird.  Bei  der  stärkenden  Wirkung  dieses  Bades  kommt  gewifs 
sehr  die  Lage  und  die  stärkeiid-belebende  Luft  der  Gegend  in  Betracht. 


Das  Mödlin  ger  Bad.  Der  laiidesfürstliclie,  als  Ver^nligiiii^s- 
tort  viel  besuchte,  über  ^2000  Eiiiwohner  zübleiule  Markt  Mödling,  nach 
Ji  welchem  dieses  M  bad  benannt  wurde,  liegt  südlich  von  AVien  am 
j;  Euise  der  mächtigen,  von  Nordost  nach  Südwest  streichenden  Ge¬ 
birgskette,  in  einer  sehr  reizenbeii  Gegend.  —  A'iele  bei  Mödling 
aiisgegrabene  römische  Münzen  und  altes  Maiierwerk,  auf  welches 
inan  beim  Nachgraben  stiefs,  lassen  auf  ein  hohes  Alter  von  M,  schlie- 
|l  fsen,  wofür  auch  der  Umstand  spricht,  dafs  gerade  diese  Gegend  viel 
i;  von  den  Römern  besucht,  und  zugleich  durch  erbaute  Kastelle  gegen 
I  Angritfe  der  Eängebornen  geschützt  wurde.  Wenn  unter  dem  Namen 
jl  „Civitas  Megelica”  oder  „Medelicum”  das  heutige  Mödling  zu  verste- 
;i  licn  ist,  dann  läfst  sich  das  Alter  dieses  Ortes  bis  in  das  neunte  und 
il  zehnte  Jahrhundert  verfolgen. 

I  Die  nach  M.  benannte  M. quelle  entspringt  aus  einem  Lager  von  eiseiu 
!l  reichem,  bläulich-grauem  Thon,  ist  von  9°  R.  Temperatur,  einem  he- 
(i  patischen  Geruch,  einem  styptischen  Geschmacke,  und  bildet,  längere 
|:  Zeit  der  Luft  ausgesetzt,  einen  schwärzlich-grauen  Niederschlag. 

Renutzt  wird  sie  in  Form  von  Wasserbädern,  und  von  Sarenk 
I  namentlich  gerühmt  gegen  rheumatisch  -  gichtische  Leiden,  Schleim- 
i  tlüsse,  Blascnkatarrhe,  Fluor  albus,  Steinbeschwerden,  Stockungen  im 
!i  Leber-  und  Pfortadersystem,  Skropheln,  —  endlich  als  stärkendes 
;;  Rad  nach  Reinbrüchen  und  A  errenkungen. 

Die  besucht.  Radeörter  u.  Gesnndbr.  Bd.  I.  S.  36. 

Geschichte  und  Topographie  des  laudesfürstlichen  Marktes  Möd- 
I  ling  und  seiner  reizenden  Umgebungen.  A^oii  Dr.  J.  Sarenk,  Wien 
:  1817.  8. 


I 


I 


Das  Bad  zu  Unterm  eidlin  g  dicht  bei  AAlen,  als  Kur-  und 
A  ergnügungsort  viel  besucht.  —  Das  aus  einem  Lager  von  eisen¬ 
schüssigem  Thon  entspringende  M.  wasser,  auf  A’eranlassung  der  Kai¬ 
serin  M  aria  Theresia  zuerst  untersuclit,  und  später  mit  den  erforder¬ 
lichen  Einrichtungen  zu  Rädern  versehen,  hat  die  Temperatur  von  9° 
R.,  und  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Schwefelquellen. 

Man  unterscheidet  zwei  Bäder:  1)  das  Theresienbad,  das 
älteste,  nach  der  Kaiserin  Maria  Theresia  benannt,  —  und  2)  das 
P  f  a  n  i  s  c  h  e  Rad,  erst  seit  1821  im  Gebrauch. 


Nach  Schöpfer ’s  Anahse  enthalten  in  sechzehn  Unzen; 


1.  Das 

Theresienbad. 

2.  Das  Pf a  n 

i  s  c  h  e 

Schwefelsaures  Natron 

0,79  (Jr.  . 

.  6,52 

Gr. 

Schwefelhydrogen-Kalk 

1,61  - 

•  • 

wSchwefeloxydulkalk 

1,55  — 

. 

•  • 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,97  — 

•  • 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,95  — 

•  • 

(’hlornatrium  . 

1,26  — 

2,45 

— 

Kohlensäure  Kalkerdc  . 

0,70  — 

eine 

Spur 

Kieselerde 

0,61  — 

0,54 

Gr. 

KxtractivstotT 

•  •  • 

.  eine 

Spur. 

SchwcfclwasscrstolTgas 


8,47  Gr.  9,51  Gr. 

0,6577  Kuh.  Zoll.  0,2892  Kub.  Zoll. 
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Benutzt  wird  dasselbe  Torzugsweise  als  Bad,  weniger  als  Ge¬ 
tränk,  in  allen  den  Fällen,  wo  die  schwächeren  kalten  erdig-salini- 
schen  Schwefelquellen  indicirt  sind,  namentlich  bei  rheumatisch-gichti¬ 
schen  Leiden,  chronischen  Hautausschlägen,  Schleimflüssen,  Gries- 
und  Steinbeschwerden. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oest.  Monarchie.  S.  44. 

Das  Theresienbad  zu  Untermeidling  von  G.  Schwarz.  Wien 
1823. 

Das  Bad  zu  Pyr  awarth.  Das  Dorf  Pjrawarth  liegt  sechs 
Meilen  von  Wien,  seitwärts  von  der  grofsen,  von  Wien  nach  Brünn 
führenden  Strafse.  Das  hier  entspringende  M,  wasser  ist  kalt,  und 
gehört  zu  der  Klasse  der  eisenhaltig-salinischen  Schwefelwasser.  Ei¬ 
ner,  freilich  sehr  unvollkommenen,  von  Hirschmann  mitgeth eilten 
Analyse  zufolge  enthält  es  aufser  Schwefel  und  Kohlensäure  Eisen, 
schwefelsaure  Talk-  und  Kalkerde  und  Natron. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Wasserbad  in  allen  den  Fällen,  wm 
diese  Klasse  von  Schwefelwassern  angezeigt  ist,  namentlich  bei  Blen- 
norrhoeen,  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Skropheln  und  Rha- 
chitis.  In  dieser  Form  scheint  das  M.wasser  besonders  belebend,  ge- 
,  linde  stärkend  auf  die  Geschlechtsorgane  zu  wirken,  und  wird  da¬ 
her  sehr  gerühmt  bei  Anlage  zu  Abortus,  Unfruchtbarkeit,  Fluor  al¬ 
bus,  —  so  wie  überhaupt  bei  örtlicher  durch  Excesse  veranlafster 
Schwäche  der  Genitalien. 

Getrunken  wird  das  M.wasser  leicht  vertragen,  unterstützt  dann 
die  Wirkung  der  Bäder,  ist  aber  in  dieser  Form  nur  wenig  im  Ge¬ 
brauch. 

Badearzt  ist  der  Physikus  zu  Gaumersdorf,  welches  von  Pyra- 
warth  nur  eine  Viertelstunde  entfernt  liegt. 

J.  A.  C.  V.  S.,  Beschreibung  der  berühmten  drei  Gesundbrunnen 
zu  Baden,  Deutsch-Altenburg  und  Pyrenwarth  in  Nieder-Oesterreich. 
Nürnberg  1734.  —  1735. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oest.  Monarchie.  S.  46. 

Das  Pyrawmrther  Bad  in  Nieder- Oesterreich  von  J.  Hirsch- 
mann.  Wien  1817.  Zw^eite  Auflage. 

o  _ 

Die  besucht.  Badeörter  u.  Gesundbr.  I.  Th.  S.  28. 

Jos.  Zangerl,  in  d.  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staates.  1832. 
N.  Folge.  Bd.  HI.  St.  3. 

Die  M.  quelle  zu  Altenhur  g  ^  im  Kreise  unter  dem  AViener 
Walde,  sechs  Meilen  von  Wien  entfernt,  nur  wenig  benutzt. 

J.  A.  C.  V.  S.,  Beschreibung  der  berühmten  drei  Gesundbrunnen 
zu  Baden,  Deutsch-Altenburg  und  Pyrenwarth  in  Nieder-Oesterreich. 
Nürnberg  1734.  —  1735. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oesterr.  Monarchie.  S.  22. 

Die  M. quelle  zu  Mannersdorf  ^  im  Kreise  unter  dem  Wie¬ 
ner  Walde,  vier  Meilen  von  Wien,  zwischen  dem  Leithaflufs  und  dem 
Neusiedlersee,  unfern  der  Uugerschen  Grenze,  enthält  nach  H.  J. 
V.  Crantz  schwefelsaure  Talk-  und  Kalkerdc,  kohlensaure  Erden,  und 
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i»wir(l  von  demselben  gerühmt  bei  Stockungen,  Hämorrhoiden,  Hypo- 
Id  chondrie ,  Hysterie,  Unfruchtbarkeit,  gichtischen  Leiden,  Steinbe¬ 
il  sch  werden. 

M  J.  F.  Priisky,  Beschreibung  des  Wildbades  zu  Mannersdorf  am 
j  Leytaberg.  Wien  1/34.  M.  1.  K. 

11.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  42. 

Das  Laach-  oder  Laah  ad,  benannt  nach  dem  Dorfe  Laach 
!  in  Nieder --Oesterreich,  zwischen  dem  Dorfe  Lanzendorf  und  Roth- 
i:  neusiedel.  Das  hier  entspringende  M.wasser  enthält  Schwefelsäure 
!;  Talkerde,  Chlornatrium  und  eine  geringe  Beimischung  von  Eisen  und 
!  kohlensaurem  Gas,  und  wird  nur  wenig  benutzt. 

11.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  42. 

Die  M. quelle  zu  O  b  er  -  D  Öhling  im  Kreise  unter  dem  Wie- 

1  ner  Walde,  unfern  Wien,  eine  kalte,  wenig  benutzte  Schwefelquelle. 

« 

Die  M.  quelle  zu  Zw  eitel,  arm  an  wirksamen  Bestandtheileu, 
i  unbenutzt. 

11.  J.  Y.  Crantz  a.  a.  0.  S.  47. 


2.  B  as  G  a  st  einer  IPildb  ad  im  Salzbur  g^er  Kreise, 
I  fünfzehn  IVIeilen  von  der  Stadt  Salzburg,  in  dem  Tliale  der 
Ache,  einem  Seitenthale  der  Salza.  — 

Der  \V  eg  von  Salzburg  nach  G.,  früher  sehr  schwie- 
I  rig,  an  melircren  Punkten  selbst  lehensgefälirlich,  jetzt  vor- 
treti’licli,  sicher  und  bequem,  führt  in  dem  von  hohen  Berg¬ 
massen  umschlossenen  Thale  der  Salza  durch  höchst  ma¬ 
lerische  Gegenden,  in  welchen  dem  Reisenden  die  Anmuth 
und  Grofsartigkeit  der  Alpennatur  in  der  reizendsten  Ab¬ 
wechselung  entgegentritt,  über  Ilallein,  Golling,  den,  durch 
seine  verzw  eifelte  V  crtheidigun^?  berühmten  Pafs  Lueg,  Wer- 


feil.  St.  Johann,  an  der  Lend,  durch  den  hnstern  Felsen- 
pafs  Klamm,  die  Ache  entlang  nach  IIof-Gastcin,  und  von 
da  noch  höher,  in  das  romantisch  -  schauerliche  Thal  des 
Wildhades. 

Das  Bad  zu  G.  gehört  zu  den  ältesten  Teutschlands, 
—  in  den  ältesten  Badeschriften  wird  dasselbe  unter  den 
iNainen  Gastein,  Gastaun,  aucli  Castyn  aufgeführt,  die  Ache 
unter  dem  iNamen  des  Gastauner  Baches  (Gastuna). 

Die  älteste  Geschichte  von  G.  verliert  sich  in  Sagen. 
Gewifs  ist,  dafs  schon  in  den  ältesten  Zeiten  in  den  erzrei¬ 
chen  Gebirgen  des  G.  thales  ein  sehr  ergiebiger  Bergbau 
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getrieljeii  wurde.  Dafs  die  Heilquellen  schon  iin  J.  680 
nach  Chr.,  nach  D  ü  c  k  e r  v  o  ii  11  a  s  1  a  u ,  von  zwei  Jägern 
entdeckt  worden  seien,  hat  keine  historische  Glaubwürdig¬ 
keit.  Die  sichern  INaclirichten  lassen  sich  bis  in  das  fünf¬ 
zehnte  Jahrhundert  verfolgen,  wo  Herzog  Friedrich  von 
Oesterreich,  nachmaliger  römischer  Kaiser,  die  Bäder  von 
G.  im  J.  1436  besuchte  und  sie  seihst  gegen  eine  schwere 
Verwundung  des  Schenkels  mit  glücklichem  Erfolge  ge¬ 
brauchte.  Im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert  er¬ 
freute  sich  G.  eines  zahlreichen  und  glänzenden  Zuspruchs 
von  Kurgästen.  —  Die  ältesten  teutschen  Baineographen 
gedenken  rühmlichst  des  Wildhades  zu  G.,  namentlich  Pa¬ 
ra  c  e  1  s  u  s ,  H  u  g  g  e  1  i  n ,  T  a  h  e  r  n  ä  m  o  n  t  a  n  u  s ,  Gün¬ 
ther  V.  Andernach  und  T  u  r  n  e  i  s  s  e  r ,  —  an  sie  schlie- 
fsen  sich  die  neueren  Monographieen  von  Eckl,  Bari- 
sani,  J.  E.  von  Koch-S  t  ernfeld,  W.  Streinz,  B. 
Ehle  und  A.  von  Muchar. 

Das  enge  Thal,  in  welchem  das  AVildbad  liegt,  nach 
V.  Myrbach  2939,  nach  Rufsegger  3226  F.  über  dem 
Meere  erliaheii,  wird  an  zwei  Seiten  von  steilen,  gröfsten- 
tiieils  mit  hochstämmigem  Nadelholz  bewachsenen  Alpen 
luid  majestätisch  hinter  diesen  sich  erhebenden  Eisbergen 
umschlossen.  Die  ganze  Gegend  trägt  einen  ernsten  ko¬ 
lossalen  Charakter,  eine  Grofsartigkeit  der  Natur,  welche 
auf  eine  wunderbare  Weise  ergreift,  und  deren  Eindruck 


im  Bade  noch  durch  die  Ache  vermelirt  wird,  welche  dicht 
an  den  Wohngebäuden  der  Kurgäste,  bei  der  Schreck¬ 
brücke  bis  in  die  Tiefe  des  Gasteiner  Thaies  unter  St.  Ni¬ 
colaus  mit  einem  donnernden  Brausen  in  melireren  Absät¬ 
zen  über  einen  steilen  Abhang  von  einer  Höhe  von  600  F. 
sich  herabstürzt. 


Die  p;rofseiitlieils  kleinen  H'duserj  welche  das  Wildbad  bilden  und 
Wohnungen  für  Kurgäste  enthalten,  liegen  zerstreut  in  Gruppen  an 
dem  grünen  Abhang  der  das  Thal  umschliefsenden  Alpen;  ihre  Zahl 
entspricht  noch  nicht  der  Menge  jährlich  G.  besuchender  Kurgäste, 
ln  den  letzten  Jahren  ist  indefs  durch  Aufführung  neuer  Privatge- 
bäude  viel  geschehen,  um  diesem  Bedürfnifs  zu  begegnen. 


Die  örtlichen  Verhältnisse  des  Wildlnides  sind  iini^ün- 
stiff.  Ahi::esehen  von  dem  schauerlich -ernsten  Charakter 
der  Gebend,  dem,  reizbaren  kranken  für  die  Dauer  stören¬ 
den  krausen  des  AVasserfallcs,  ist  das  Klima,  we^eii  der 
flohen  Lai'-e,  der  Höhe  der  nahi>elegenen  Beri>;e  und  der 
Enge  des  Thaies  an  sich  schon  raidi,  häutigem  und  schnellem 
\\  echsel  unterworfen,  —  und  die  ahhänglgc  Lage  des  Tha¬ 
ies  erschwert  die  wünschenswerthe  Erweiterung  und  Ver- 
irröfseruim  der  Torluindenen  Wohn-  und  Kurffchäude. 

Zur  Auäiahme  der  Kurgäste  tlieiicn  das  Sclilofs  (Belle  vue),  das 
Straubinger  Gasthaus,  in  welchem  schon  Herzog  Friedrich  von 
Oesterreich  wohnte  und  welches  jetzt  durch  einen  iXeubau  vergröfsert 
worden  ist,  so  wie  ältere  und  neuerdings  aufgefiihrt(^  Privatgebäude. 

Bei  der  grofsen  Berühmtheit,  Avelche  dieser  Kurort 
sich  erworben  hat,  ist  die  Zahl  der  Kurgäste  jährlich  sehr 
beträchtlich;  sie  betrug  in  den  Jahren  1826 — 1830  jährlich 
1200 — 1300,  —  im  J.  1833:  10,91,  —  im  J.  1836:  816  im 
Wildhade,  234  zu  Hofgastein,  —  im  J.  1837  :  1012. 

Das  Lehen  in  dieser  grofsartigen  Alpennatur  ist  ein¬ 
fach.  Für  geräuschyolle  und  glänzende  Zertreuungen  an¬ 
derer  Kurorte  entschädigen  Excursionen  zu  Futs  oder  zu 
Pferd  in  die  reizenden  Thäler  oder  auf  das  Gebirge,  — 
nach  Beckstein,  dem  Na  Isfeld,  den  malerischen  4V  asser- 
fällen  der  Ache  (dem  Schleier-,  Kessel-  und  Bärfall),  nach 
Hofgastein,  dem  Anlauf-,  llauriser-  und  Kötschachthal,  tiuf 
den  Bathhausherg,  den  Gamskahrlkogl  und  den  Kreuzkogl 
(der  Bathhausherg  erhebt  sich  bis  8806  F.,  der  Gtimskahrl- 
kogl  bis  7800  F.  über  dem  jMeer). 

Die  Einrichtungen  zn  \\  asserhädern  lassen  noch  man¬ 
ches  zu  wünschen  übrig.  Gemein-  und  Separathäder  fin¬ 
den  sich  in  dem  Schlofs,  dem  Straubinger  Gasthaus,  dem 
Gemeiudehadhause,  dem  Schröpfhade,  dem  Gebäude  für 
das  Dampf-  oder  Dunsthad,  und  mehreren  Privatwohnungen. 

Unbemittelte  inläuilischc  und  auswärtige  Kranke  erhalten  unent¬ 
geltliche  Hälfe,  Aufnahme  und  Unterstützung  in  dem,  von  Conrad 
Sch  och  n  er  gegründeten  und  durch  spätere  Vermächtnisse  berei¬ 
cherten  Hospitale.  ])ie  Zahl  der  in  demselben  aufgenommenen  Kran¬ 
ken  betrug  im  Durchschnitt  jährlich  2—300. 
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Badearzt  zu  G.  ist  Hr.  Dr.  Kiene. 

Urgebirge^ist  in  der  hohen  Tauernkette,  an  welche  sich 
die  Gastein  umgebenden  Thäler  anschliefsen,  die  vorherr¬ 
schende  Gebirgsart. 

Granit,  Granitgneifs,  Gneifs,  Urkalk  und  Schiefer  bilden  das  Grund¬ 
gestein  dieser  Höhen  und  auch  des  Gasteiner  Thaies.  Eigentliche 
Flötzgebirgsarten  finden  sich  in  demselben  nicht.  Granit  bildet  den 
Hauptstock  von  zwei  Drittheilen  des  ganzen  Thaies ;  auf  Granit  folgt 
Gneifs,  besonders  im  Angerthaie  und  auf  der  Erzwiese  mit  Urkalk- 
stein,  dann  tritt  die  weit  verbreitete  Glimmerschieferformation  hervor 
mit  den  ihr  eigenthiimlichen  Gebirgsarten  von  Talk,  Chloritschiefer, 
grünem  und  perlgrünem  Thonschiefer,  Serpentin,  Urgrünstein  und  Ur¬ 
kalk.  Das  G  -Thal  ist  sehr  reich  an  den  verschiedenartigsten  und  sel¬ 
tensten  erdigen  und  metallischen  Fossilien  (nach  A.  v,  Muchar  zählt 
man  von  denselben  im  Ganzen  51  Gattungen),  das  Erdreich  besteht 
aus  einem  Gemenge  von  Kalk,  Thon,  Bittererde,  Kiesel,  Quarz,  Feld- 
spath  und  Glimmer,  die  Berge  bei  Beckstein  sind  reich  an  Arse¬ 
nikerzen. 

Alle  H. quellen  zu  G.,  in  ihren  Mischungsverhältnissen 
gleich,  und  nur  in  ihrer  Temperatur  verschieden,  scheinen 
einen  gemeinschaftlichen  Heerd,  und  zwar  in  dem  Grauko¬ 
gel  zu  haben. 

Zum  inedicinisclien  Gebrauch  werden  benutzt: 

1.  DieFürstenquelle,  nach  dem  ehemaligen  Fürst¬ 
bischof  Grafen  Hieronymus  von  Colloredo  benannt, 
welcher  das  Schlots  im  Wildbad  im  J.  1794  erbauen  liefs, 
entspringt  als  die  am  höchsten  gelegene,  nahe  beim  Schlosse 
aus  dem  Felsen  des  Schreckberges,  hat  die  Temperatim 
von  37°  R.,  giebt  in  24  Stunden  13,680  K.  Fufs  Wasser, 
und  wird  zu  dem  Fürstenbad  im  Schlosse  und  zu  den  hin¬ 
ter  diesem  erbauten  Bädern  benutzt. 

2.  Die  Doctors  quelle,  benannt  nach  einem  über 
derselben  früher  hefindlichen,  dem  Doctor  N i  e  d  e  r  h  u b  e  r 
gehörigen  Gebäude,  entspringt  tiefer  als  die  vorige,  mit 
einer  Temperatur  von  38°  R.,  giebt  in  24  Stunden  3600 
Kub.  Fufs  Wasser,  und  versorgt  die  Bäder  im  Schlosse, 
das  Bad  des  Erzherzogs  Johann,  das  Douchebad  in  dem 
Straubinger  Gasthaus,  das  Chirurgen-  und  Gemeinbad. 

3.  Die  Kaiser-Franzensquelle,  früher  bekannt 
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tj  unter  dein  Namen  der  Straiibin^er  Quelle,  auf  Befehl  des 
iilKaisers  Franz  im  J.  1809  neu  gefafst  mul  nach  ihm  he- 
Ijjiianiit,  entspringt  am  Fufse  des  Reichenherges,  mit  einer 
in  Temperatur  von  38°  R.,  gieht  im  Tage  10,080  Kuh.  Fufs 
ii'W  asser  und  versorgt  die  Strauhinger  Bäder  und  das 
ili  Schröpfbad  des  Chirimgeii.  Durch  die  zu  Gunsten  der  Für- 
||l  steinpielle  unternommenen  Einrichtungen  hat  sich  nicht 
ii  blots  der  Zuflufs  des  Wassers,  sondern  auch  die  Tempe- 
I  ratur  desselben  um  zwei  Grad  vermindert. 

4.  Die  untere  oder  Hauptquelle,  auch  Spital-, 
Mitterwirths-  oder  Grahenwirthsquelle  genannt, 

t  die  am  tiefsten  gelegene  imd  wasserreichste,  kommt  am 
li  Fulse  des  Reichenherges  zu  Tage,  mit  einer  Temperatur 
'  von  38,5°  R.,  gieht  in  24  Stunden  72,720  Kuh.  Fufs  Was- 
'  ser,  nährt  die  Bäder  des  Spital-,  Mitter-  und  Grabenwirths 
I  und  die  neu  errichteten  Bäder  zu  Hofgastein. 

l:  ^  ^  ^ 

5.  Aufser  diesen,  sämmtlich  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Ache  entspringenden  H.  quellen  sprudelt  eine  fünfte  in  dem 

I  ohersten  F'alle  der  Ache  hervor,  welche  mit  dem  Wasser 
I  der  Ache  vermischt,  nahe  am  Wasserfall  und  der  Brücke 
als  Pferdebad  benutzt  Avird. 

6.  Am  Ende  des  letzten  Wasserfalles  entspringt  end¬ 
lich  auf  dem  linken  Ufer  der  Ache,  auf  einer  dem  Graben¬ 
bäcker  zugehörigen  W  iese,  eine  sechste  Heilquelle,  wel¬ 
che  mit  anderem  Wasser  Aermischt,  die  Temperatur  von 
29 — 30°  R.  hat  und  die  Bäder  des  Grahenbäckers  versorgt. 

Nacli  der  angegebenen  Menge  Tliermalwasser  der  genannten  Heil¬ 
quellen  kann  man  annelimen,  dafs  sie  in  jeder  Minute  gegen  70  Kiib. 
Fut's,  in  jeder  Stunde  au  4170  Kub.  F.  Wasser  liefern. 

Das  fast  ganz  geschmacklose  Thermalwasser  zeich¬ 
net  sich  aus  durch  grofse  Reinheit,  Kh'irlieit  und  Durch¬ 
sichtigkeit,  ist  von  keinem  andern  Geruch,  als  dem  des 
künstlich  erhitzten  destillirten  Wassers;  hei  GeAvittern  und 
Regenwetter  Avollen  einjge  einen  he])atischen  Geruch  be¬ 
merkt  haben;  Eble  hatte  nie  Gelegenheit  sich  davon  zu 
überzeugen.  Die  specitische  SchAvere  des  W  assers,  ab- 


11)0 


liängig  von  der  Temperatur  desselben,  beträgt  985  —  990: 
1000  5  seine  Temperatur  36 — 38,5°  K.  ßemerkenswertli  ist 
der  Umstand,  dafs  bei  Erdbeben  die  Temperatur  keine  we- 
sentlicben  Veränderungen  erlitt  5  bei  den  sechs,  bisher  in 
Gastein  beobacliteten  Erderscliütterungen  bemerkte  man 
nur  bei  der  im  Jahre  1690  walirgenommeiien  eine  starke, 
aber  bald  vorübergehende  Trübung  des  Th.  Wassers. 

Der  yoii  dem  Th.  wasser  gebildete  Badeschlamm  {Conferva  iher- 
malis),  besteht  nach  Weraeck’s  Untersuchungen  aus  Monas  ther- 
mo  und  crepuscuium,  Vibrio  rugula,  bacilius  und  undula,  Navicula 
fuiva  und  gracilis,  Philodina  erjthrophthalma  und  citrina. 

Bei  den,  mittelst  der  Magnetnadel  angestellten  Versuchen  fanden 
Baumgartner  und  Marian  Koller  im  J.  1829,  dafs  das  Th. was¬ 
ser  an  seiner  Quelle  die  Magnetnadel  bis  auf  25°  des  Multi plicators 
brachte,  während  das  gewöhnliche  destillirte  Wasser  keine  Verände¬ 
rung  bewirkte,  ferner  dafs  mit  der  Verminderung  des  natürlichen 
Wärmegrades  auch  sichtbar  die  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  ab¬ 
nahm,  und  zwar  in  der  Art,  dafs  bis  auf  27 — 28°  R.  erkaltetes  Ther¬ 
malwasser  die  Magnetnadel  nur  bis  auf  11°  brachte.  Werneck 
konnte  indefs  bei  seinen  deshalb  mit  Gasteiner  Thermalwasser  iin  J. 
1833  wiederholten  Versuchen  keine  Abweichung  der  Magnetnadel  be¬ 
merken.  Nach  Baumgartner  soll  ferner  das  Gasteiner  Th.wasser 
die  Electricität  w-eit  stärker  leiten  als  gemeines  Wasser,  auch  bei  der 
Zersetzung  in  gleicher  Zeit  weit  mehr  Gas  liefern  Stahl  will  im 
J.  1829  ein  starkes  Lichtbrechungsvermögen  von  G.Thermalwasser 
entdeckt  haben,  welches  an  Schwefelalcohol  erinnert. 

Sehr  wichtig  wäre  die  Entdeckung,  welche  Baumgartner  im 
J.  1829  mit  Hilfe  der  Volta’schen  Säule  gemacht  haben  will,  wenn 
sich  dieselbe  bestätigen  sollte,  dafs  nämlich  das  G.  Th.w  asser  nicht 
wie  das  gewöhnliche  Wasser  zwei,  sondern  drei  Theile  Wasserstoff 
auf  einen  Theil  Sauerstoff,  und  demnach  verhältnifsmäfsig  beträcht¬ 
lich  mehr  Hydrogen  als  jedes  bisher  bekannte  Wasser  enthielte.  An 
der  Richtigkeit  dieser  Versuche  ist  indefs  gezweifelt  w  orden,  nament¬ 
lich  von  Schweigger-Seidel  (Sc hw ei gger -Seidel  N.  Jahrb. 
d.  Chem.  u.  Phys.  1833.  St.  13.  S.  280). 

Nach  vergleichenden  Versuchen,  welche  im  J.  1821  über  die  Ab¬ 
kühlung;  des  natürlichen  und  künstlich  erwärmten  Thennalw  assers 
angestellt  wurden,  ergab  sich,  dafs  sechszehn  Unzen  Th.wasser  in 
der  ersten  Viertelstunde  8,8°  R.,  in  der  zweiten  5,2°  R,,  in  der  drit¬ 
ten  1,5°  R.,  in  der  vierten  2°  R.,  und  in  der  fünften  2°  R.  Wärme 
verloren. 

Schon  in  früheren  Zeiten  Avurde  das  G.Th.Avasser  che¬ 
misch  untersucht,  gcAvährte  aber  sehr  ungenügende  Resul¬ 
tate.  Auch  die  neuesten  Analysen  von  Tromms dor ff, 
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eMayer  und  Hüne  fehl  zeigen  nur  einen  auffallend  ge¬ 
ringen  Gehalt  an  festen  Bestandtlieileu,  und  gewähren  kei- 
i;aen  Aufschlufs  über  den  eigentlichen  Grund  der  Wirksain- 


Ikeit  desselben. 

In  sechszehn  Unzen  fanden: 

Trommsdorff:  Mayer: 

Scliwefelsaures  Natron  .  1,450  Gr.  .  .  1,250  Gr. 

Kolileiisaures  Natron  .  0,500  —  .  .  0,154  — 

Cliloriiatrium  .  .  .  0,150  —  .  .  0,572  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  0,175  —  .  .  0,132  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  0,250  —  .  .  0,231  — 

Chlorcalcium  .  .  .  0,550  —  .  .  0,264  — 

Kieselerde  ....  0,088  —  •  •  •  .  . 

Verlust .  0,025  — 

3,163  Gr.  '  ^2,628  Gr. 

Hünefeld: 

Schwefelsaures  Natron  .  .  1,4331  Gr. 

Chlornatrium  ....  0,2834  — 

Chlorkalium  ....  0,1405  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  0,0595  — 

I  Kohlensäure  Kalkerde  .  ,  0,3394  — 

!  Kieselerde  ....  0,3315  — 

j  Talkerde . 0,0100  — 

Manganoxydul  ....  0,0138  — 

Eisenoxydul  ....  0,0484  — 

Schwefelnatrium  .  .  .  0,0292  — 

Flufssaure  Kalkerde  .  .  Spuren 

Phosphorsaure  Thonerde  .  0,0292  — 


2,7180  Gr. 

In  Form  roii  Bädern  angewendet  wirkt  das  Th.wasser 
ron  G.  sehr  belebend,  erregend  auf  Nerven-,  Gefäfs- 
and  IMuskelsystem,  die  Resorption  bethätigend,  specifik  auf 
die  Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge. 

In  seinen  irkungen  läfst  sich  dasselbe  mit  den  kräf¬ 
tigsten,  inländischen,  alkalischen  Th.  quellen,  namentlich 
mit  denen  zu  Teplitz  vergleichen  ;  nur  mit  dem  Unterschied, 
dafs  das  Th.wasser  von  G.  von  einer  mehr  geistigen,  fei¬ 
neren  Wirkung  auf  das  Nervensystem,  das  Th.wasser  von 
T.  dagegen,  wegen  seines  ungleich  reicheren  Gehalts  an 
kohlensaurem  Natron,  materieller,  durchdringender  auf  den 
Organismus  wirkt,  alkaliscli-auflösend  auf  die  festen  Theile, 
jm ändernd  neutralisireiid  auf  die  Mischungsverhältnisse  der 
II.  Theil.  L 
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Säfte,  die  se-  und  excernirenden  Organe  betliätigend,  ihre 
Ab-  und  Aussonderungen  befördernd. 

Die  eigenüiümlicben  Wirkungen,  welche  das  Th.  Was¬ 
ser  von  G.  besitzt,  lassen  sich  nach  meiner  TJeberzeugung 
weder  durch  die  blofse  Reinheit  des  Wassers,  noch  allein 
durch  die  hohe  Lage  erklären,  und  ich  verweise  in  dieser 
Beziehung  auf  das,  was  hierüber  schon  früher  gesagt 
worden  ist  (Th.  I.  S.  50.  u.  folg.  2.  Auf!.). 

Bei  den  Wirkungen  des  Th.Avassers  zu  G.  unterschei¬ 
det  Eble  mit  Recht  die  primären  und  secundären. 

An  sich  selbst  beobachtete  er  folgende  primäre  Erscheinungen. 
Wenn  ein  Bad  von  28°  R.  wie  gewöhnlich  des  Morgens  genommen 
wird,  entsteht  weniger  das  Gefühl  von  vermehrter  Wärme,  als  viel¬ 
mehr  von  wohlthuender  Behaglichkeit  und  Leichtigkeit.  Prickeln, 
Jucken,  Stechen  und  starke  Röthe  der  äufsern  Haut  wurde  nur  bei 
Personen  bemerkt,  welche  entweder  an  chronischen  Hautkrankheiten 
litten,  sehr  sensibel,  oder  zu  Orgasmus  des  Blutes,  oder  congestiven 
Beschwerden  sehr  geneigt  waren ;  die  Haut  wird  dagegen  weicher, 
geschmeidiger,  Schweifs  erfolgt  nur  ausnahmsweise.  Nach  kurzer 
Zeit  erfolgt  Drang  zum  Uriniren,  so  wie  zu  Stuhlgang  bei  Personen, 
w^elche  um  diese  Zeit  dazu  geneigt  sind ;  der  Puls  wird  frequenter, 
kräftiger,  voller  (wurde  bei  Eble  in  den  ersten  zwanzig  Minuten  um 
fünfzehn  Schläge  vermehrt,  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Bade  auf 
fünf  vermindert),  begleitet  gleichzeitig  mit  andern,  aber  schnell  vor¬ 
übergehenden  Aufregungen  des  Blutsystems ,  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  leichtem  Schwindel  und  Klopfen  der  Carotiden,  auf  welche 
das  Gefühl  einer  wohlthuendeii,  behaglichen  Belebung  des  ganzen  Or¬ 
ganismus  folgt;  der  Turgor  vitalis  der  äufsern  Haut  wird  vermehrt, 
das  Gefühl  einer  behaglichen  Wärme  in  dem  leidenden  Theile  eine 
wohlthuende  Leichtigkeit  und  geistige  Belebung  des  Nervensystems 
wahrgenommen.  Reizbare  und  zu  Congestioneii  disponirte  Personen 
thun  wohl  das  Bad  zu  verlassen,  sobald  sich  das  Gefühl  der  erwähn¬ 
ten  Behaglichkeit  zu  vermindern,  und  eine  Art  von  Ueberreizung  oder 
Erschlaffung  einzustelleii  beginnt.  Ein  zu  langes  Verweilen  im  Bade 
veranlafst  die  Erscheinungen  einer  beginnenden  Berauschung. 

Unmittelbar  nach  dem  Bade,  nachdem  der  Körper  abgetrocknet 
und  mit  Flanell  abgerieben  worden,  stellt  sich  ein  prickelndes  Gefühl 
auf  der  ganzen  Haut  ein,  Schweifs  selten;  später,  besonders  in  der 
ersten  Periode  der  Badekur,  wird  öfter  Urin  gelassen,  der  meist 
wäfsriger,  als  gewöhnlich,  zuweilen  molkenartig,  sehr  trübe,  einen 
dicken,  eiterartigen  Niederschlag  bildet. 

Einige  Stunden  nach  dem  genommenen  Bade  tritt  an  die  Stelle 
der  früheren  Aufregung  ein  harmonisches  Gleichgewicht  in  allen  Funk¬ 
tionen,  verbunden  mit  dem  Gefühl  einer  behaglichen  Stärkung,  wel- 
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>  dies  nur  unterbrochen  wird  durch  eine  zweite,  aber  bald  vorüberge- 
I  liende  Aufregung  nach  dem  Mittagsessen  mit  der  beginnenden  Ver¬ 
dauung,  und  endlich  durcli  eine  dritte,  gegen  zwei  bis  drei  Ulir  nach 
Mitternacht,  welclie  ebenfalls  nicht  lange  anhält,  mit  erhöhter  Tem- 
'  peratur  des  ganzen  Körpers,  lebhafterem  Puls,  regerem  Geschlechts- 
'  triebe,  unruhigen  Träumen  verbunden  ist  und  mit  einem  ruhigen,  er- 
||  quiekenden  Schlaf  sich  endigt. 

i  Gesunde  beobachteten  während  und  nach  dem  Bade  gewöhnliche 
!  Erscheinungen ,  besonders  eine  wohlthuende  Belebung  des  Nerven-, 
j  Muskel-  und  Gefäfssystems,  starken  Schweifs  jedoch  nur  höchst  selten. 

Getrunken  wirkt  das  Th.wasser,  auch  selbst  in  grofser  Menge, 
weniger  aufregend,  als  ähnliche  Th. quellen,  meist  sehr  diuretisch.  — 

Hinsichtlich  der  secundären  Erscheinungen  beobachtete  E  b  le  fol- 
ligende:  Von  dem  dritten  bis  achten  Tag  an  ein  Gefühl  von  Mattig- 
ikeit,  Zerschlagenheit,  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  leichten  fie- 
iberhaften  Beschwerden  und  anfangenden  kritischen  Ab-  und  Ausson- 
iderungen,  besonders  des  Darmkanals  und  der  Harnwerkzeuge,  später 
leinen  Zeitraum  von  Ruhe  ohne  auffallende  andere  Erscheinunsren  als 
'die  eines  häufig  erfolgenden,  eigenthümlichen  Badeausschlages,  Avel- 
iicher  in  Bezug  auf  die  Zeit  des  Eintritts,  wo  wie  die  Art  seiner  Aus- 
ibreitung  sehr  verschieden,  keineswegs  die  Fortsetzung  des  Badens 
;i  contraindicirt,  wenn  er  nicht  sehr  bedeutend  ist,  sondern  nur  Bäder  von  ei- 
liner  etwas  kühleren  Temperatur  erfordert.  Mit  dem  fünfzehnten  oder 
zwanzigsten  Tage  tritt  gewöhnlich  die  Hauptkrise  ein,  eine  kräftigere 
ix4ufregung  des  Bluts3'stems  mit  noch  stärkeren  kritischen  Ausschei- 
I' düngen,  und  nicht  selten  später  noch  eine  vierte  als  Nachwirkung, 
iwelche  aber  weniger  an  eine  bestimmte  Zeit  gebunden  zu  sein  scheint. 

Zu  einer  Yollstündigen  Badekur  rechnet  man  gewölui- 
ilich  28 — 30  Wasserbäder.  Anfänglich  läfst  man  den  Kran- 
iken  nur  eine  Viertelstunde  im  Bade  verweilen,  täglich  bis 
Lzum  vierten  Bade  um  eine  Viertelstunde  steigen,  und  mit 
1  einer  Stunde  so  lange  fortfahren,  bis  sich  die  bereits  he- 
I  schriehenen  kritischen  Erscheinungen  einstellen;  für  kurze 
'Zeit  wird  dann  der  Gebrauch  der  Bäder  suspendirt  und  hei 
i  dem  Wiederanfang  derselben  täglich  die  Zeit  des  Aufent¬ 
haltes  im  Bade  vermindert. 

Reizbare  Personen  dürfen  nur  acht  bis  zehn  Minuten  in  einem 
iBade  verweilen  und  nur  sehr  allmählig  und  mit  V  orsicht  steigen.  Sehr 
.heftige,  während  der  Kur  eintretende  Aufregungen  des  Nerven-  und 
!  (iefäfssy Steins  machen  eine  Unterbrechung  der  Kur  auf  einige  Zeit, 
oft  gänzliches  Aufhöreu  derselben  nothweiulig.  Erscheint  die  Haupt- 
ikrise  vor  dem  achtzehnten  Tag  und  ohne  auffallende  Besserung,  so 
athut  man  wolil,  den  Gebrauch  der  Bäder  auszusetzen,  nach  einiger 
jZeit  aber  von  neuem  zu  beginnen,  und  damit  fortzufahren,  bis  die 
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erwähnten  kritischen  Erscheinungen  eintreten.  - —  Täglich  zw'eimal  zu 
baden,  und  in  dem  Bade  länger  als  eine  Stunde  zu  verweilen,  ist  nur 
den  Kranken  zu  rathen,  bei  welchen  ein  hoher  Grad  von  Schwäche 
atonischer  Art  vorwaltet. 

Getrunken  wird  das  Th.  wasser  zu  einem  halben  bis 
drei  Seidel. 

Zur  Unterstützung  der  Wirksamkeit  der  ganzen  Bä¬ 
der  wird  auch  dasselbe  benutzt  als  Trinkkur,  in  Form  von 
Dampf-  und  Douchebädern,  örtlichen  Wasserbädern  von 
30  —  32°  R.  Sehr  hilfreich  bei  Localleiden  erweisen  sich 
Klystiere  von  Th.wasser,  der  grüne  Badesclüamm  wird  bei 
äufseren  Schäden  als  Umschlag  empfohlen. 

Plethorische,  oder  zu  activen  Congestionen  disponirte 
Kranke  müssen  entweder  ganz  auf  den  Gebrauch  der  Bä¬ 
der  verzichten,  oder  zuvor,  oder  während  der  Kur  durch 
Blutentziehimgen  nachtheiligen  Aufregungen  des  Blutsyste- 
mes  vorzubeugen  suehen.  Zu  widerrathen  sind  die  Bäder 
bei  Neigung  zu  Bluthusten,  starken  Blutcongestionen  nach 
dem  Kopfe  und  dadurch  bedingter  Disposition  zu  Schlag- 
flufs,  bei  Fieber,  entzündlichen  Affectionen  und  innern  Ex- 
ulcerationen  5  dagegen  vorzugsweise  indicirt  bei  vorwalten¬ 
der  Schwäche  torpider  Art,  wobei  nicht  blofs  das  tief  ge¬ 
sunkene  Nervenleben  gehoben  und  gekräftiget,  sondern 
auch  die  Se-  und  Exeretionen  bethätiget  und  gestärkt  wer¬ 
den  sollen.  Unpassend  bei  entschiedenen  D3skrasien,  wo 
kräftig  das  MischungsverhältniPs  der  Säfte  umgeändert 
werden  soll,  so  wie  bei  den  Krankheiten,  wo  starke  kriti¬ 
sche  Ausscheidungen  durch  Haut  oder  Darmkanal  erfordert 
werden,  sind  es  namentlich  folgende  Krankheiten,  in  denen 
sich  das  Th.  wasser  von  G.  als  Bad  allein,  oder  in  Ver¬ 
bindung  mit  der  Trinkkur,  bewährt  hat: 

1.  Chronische  Nervenlcrankheiten,  —  allgemeine  Ab¬ 
spannung,  Entkräftung,  Zittern  der  Glieder,  nervöse  Hy¬ 
pochondrie,  Hysterie,  Cardialgie,  nervöser  Kopfschmerz, 
Krampfkolik,  —  Leiden  des  Rückenmarks,  Lähmungen,  be¬ 
sonders  der  untern  Extremitäten,  anfangende  Rückenmarks- 
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[  Schwindsucht,  von  Ueberreizung  durch  Excesse,  oder  in 
r,  Folge  von  Schlagfluls. 

2.  Leiden  der  Geschlechtswerkzeuge  von  Schwäche 
:i  atonlscher  Art,  —  passive  Schleim-  und  Blutflüsse,  Bleich- 
t  sucht,  Aeigung  zu  Ahortus,  Stockungen  im  Uterinsystem, 

,1  Nachtripper,  Unfruchtbarkeit,  Impotenz. 

3.  Inveterirte  nervös-rheumatische  und  gichtische  Lo- 
'  calleiden,  —  Hüft-,  Kreuz-  und  Lendenweh,  Coxalgieen, 

—  Steifigkeit  der  Muskeln  und  Gelenke,  Anchylosen,  Con- 
;i  tracturen. 

4.  Chronische  Leiden  der  Harnwerkzeuge  erethischer 
I  Art,  Blasenkrämpfe,  Harnheschwerden,  Gries-  und  Steiu- 
1  beschwer  den. 

5.  Schwere  Verwundungen  und,  in  Folge  dieser,  oder 
I  metastatischer  Complicationen,  Neuralgieen,  veraltete  Ge- 
:i  schwüre. 

6.  Leiden  der  Schleimhäute  und  Stockungen  leichter 
;  Art,  —  Verschleimungen  des  Alagens,  blinde  Hämorrhoiden. 

7.  Endlich  chronische  Hautausschläge  und  Skropheln. 

Die  Filial-Badeanstalt  zu  Hof-Gastein.  Bei  der  be- 
I  scbriinkten  und  unji;ünstigen  Lage  des  Wildbades  batte  man  schon 
•  lange  den  Plan,  an  einem  bequemer  und  angenehmer  gelegenen  Orte 
:  in  der  Nähe  vom  Bad  G.  ein  zvveckmäfsigeres  Etablissement  zu  er- 
i  richten.  Man  heabsichtigte  zu  diesem  Zweck  eine  Anlage  theils  un- 
)  ter  Bad  G  ,  in  dem,  nach  Hof-Gastein  sich  hinzieheuden  Wiesen¬ 
grunde,  theils  über  Bad  G.  in  dem  breiten  Thal  von  Beckstein,  und 
gründete  endlich  im  J.  1830  eine  Filial -Anstalt  in  dem  von  Bad  G. 

1  drei  Stunden  entfernten  Markt  Hof- Gastein,  indem  man  den  unbe- 
I  nutzten  Theil  des  Th.wassers  in  Röhren  dahinleitete  und  daselbst  BU- 
I  der  errichtete.  Die  Wasserleitung  mifst  4471  Klafter  (2Y2  Stunden)  und 
besteht  aus  2235  Stück  hölzernen  Köhren,  welche  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Ache  theils  ganz  zu  Tage,  theils  von  Erde  bedeckt  über 
Brücken  geführt  wurden.  Das  Th.wasser  legt  diesen  Weg  in  zwei 
und  einer  Viertelstunde  zurück,  und  verliert  nur  Avenig  von  seiner 
Temperatur;  nach  Eble  beträgt  die  Temperatur  des  Badewassers 
zu  Hof-G.  vom  Monat  Mai  bis  October  wenigstens  26—29°  R.,  —  im 
Monat  September  1832,  an  einem  sehr  kalten  Morgen,  fand  ich  sie 
27°  R. 

Der  alte  Markt  Hof- Gastein,  beträchtlich  tiefer  als  Bad-Gastein, 
in  der  Fortsetzung  des  Thaies  der  Ache  zwischen  dem  Pafs  Klamm 
und  Bad-Gastein  gelegen,  da  wo  dieses  Thal  am  breitesten  ist,  zählt 
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114  Häuser  und  688  Einwohner  und  gewährt  den  Kurgästen  einen  ge¬ 
räumigeren  und  bequemeren  Aufenthalt.  Die  ganze  Badeanstalt  steht 
unter  dem  Ausschüsse  einer  Actiengesellschaft,  und  diese  unter  dem 
dortigen  Pfleggericht. 

Zur  Benutzung  des  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.w^assers  befinden 
sich  Gemein-  und  Separatbäder  in  dem  grofseii  Badehaus,  dem  Mili- 
tairbadehaus,  dem  Nothbad,  und  in  mehreren  Privathäusern,  in  wel¬ 
chen  auch  für  gute  Wohnungen  der  Kurgäste  gesorgt  ist.  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermalwasser  eben  so  wirksam 
sei,  wie  das  an  der  Quelle  zu  Bad-G.  —  kann  nur  die  Erfahrung 
entscheideu.  Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz  gleichem 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Huggelin,  von  den  heilsamen  Bädern  des  teutschen  Lan¬ 
des.  Basel  1559.  S.  47. 

J.  Güntheri  Andetn.  comment.  de  balneis  et  aquis  medicatis. 
Argentorati  1565.  p.  67. 

A.  Tbeophr.  Paracelsi  Schreiben  von  warmen  oder  Wild¬ 
bädern,  durch  Adam  v.  Bodenstein.  Basel  1570.  —  1576.  S.  56. 

L.  Thurneisser,  von  kalten,  warmen,  min.  u.  metall.  Was¬ 
sern.  Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorius,  Badefahrtbüchlein  oder  ganz  kurzer  Bericht  von 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  deutschen  Landes 
Wildbädern.  Frankfurth  1572. 

J.  Th.  T  ab  e  ru  äm  o  n  t  an  US  ,  neuer  AVasserschatz.  Frankfurth 
1605.  S.  586. 

W.  Eckl,  vom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  Salzburg 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser’s  Schreiben  aus  dem  berühmten  Wildbad  Gastein 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Versen). 

P.  Corbianus  Thomas,  Thermae  Gasteinienses,  in  dessen 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  observationes  quaedam  de  thermis  Gasteinieu- 
sibus.  1760. 

J.  Barisani  Dissert.  de  therm.  Gasteiniensibus.  Aündobon.  1780.  8. 

—  —  Physisch-chemische  Untersuchung  des  berühmten  Gastei¬ 

ner  AVildbades.  Salzburg  1785. 

J.  Nieder h über,  einige  Erläuterungen  über  den  nützlichen  Ge¬ 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.  Salzburg  1790.  8. 

Mayer  u.  Tromms  dorff  in:  J.  B.  Tr  o  mm  s  d  o  rf  f’ s  neuem 
Journal  der  Pharmacie.  1809.  Bd.  XVIll.  St.  1.  S.  313.  St,  2.  S.  24.  52. 

J.  E.  von  Koch-Ster  Ilfeld,  das  Gasteiner  Thal  mit  seinen 
warmen  Heilquellen  im  Salzburgischeii  Gebirge.  Ein  Taschenbuch 
für  Reisende,  insbesondere  zum  Nutzen  und  Vergnügen  der  Kurgäste 
Gasteins.  Salzburg  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  Notizen  über  das  G.  Wildbad  in  der  Karinthia. 
1815.  Nr.  30. 

Oberlechner  u.  Mahir,  im  Salzacher  Kreisblatte.  1815.  Nr. 
48,  59,  60. 
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ij  W  e  s  t  c  n  r  i  e  (1  e  r’s  Kriefe  von  untl  Uber  G.  München  1817. 

Die  Straubinper  Hütte  zu  Had  G.  v.  Emil.  Wien  1819. _  1832. 

M  i  1 1  e  r  d  o  r  f  e  r ’s  Gastungia.  Salzburg  1820. 

Teutschland,  geognostiscli-geologisch  dargestellt  von  Cb.  Kefer- 
üstein.  1821.  Bd.  I.  St.  3.  S.  277. 

Curiositäten.  1822.  S.  4.  S.  421. 

Klaatscli  in:  Hufe  lau  d’s  und  Osann’s  Journal  der  prakt. 
i  Heilkunde,  ßd.  LVHI.  St.  1.  S.  72-87. 

Hünefeld  in:  S  c  h  vr  c  i  g  g  e  r  ’  s  Jahrbücher  der  Chemie  und 
i  Thysik.  1828.  ßd.  XXH.  St.  4.  S.  458. 

K.  ßrandes,  Archiv  d.  Apothek.  ßd.  XXIX.  S.  88. 

Les  bains  de  Gastein  et  leurs  effets  admirables  dans  les  mala- 

I  dies  les  plus  df'sesperees  par  W.  Streinz.  Linz  1831. 

ß.  Ebl  e,  das  Wildbad  G.  in  seinen  ßeziehungen  zum  menschli- 
eben  Organismus  und  die  neu  errichtete  Filial  -  ßadeanstalt  zu  Hof- 

II  Gastein.  1832. 

|j  Sch  weigger- Seidel  in:  dessen  neuen  Jahrb.  d.  Chemie  u. 
Physik.  1833.  ßd.  VHI.  St.  5.  S.  280. 

W.  Streinz  in:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  osterr.  Staat.  Bd.  IX.  St.  1. 
il  S.  126.  1835.  —  ßd.  XI.  St.  1.  1836.  — 

jj  H.  Ko  rmann’s  Hofgastein,  wie  es  ist,  als  Seitenstück  zu  Emil’s 
jj  StraubingerhUtte.  München  1834. 

:  ß.  Eble,  die  Bäder  von  G.  Wien  1834. 

Das  Thal-  u.  Warmbad  zu  G.  von  A.  v.  Muchar.  GrUtz  1834. 
J.  C  h  r.  A.  Claru s  u.  J.  Radius,  Beiträge.  Bd.  1.  St.  3.  1834. 
Kiene  in:  Clariis  u.  Radius  Beiträgen.  Bd.  H.  St.  4. 

W.  W  er  neck  in:  Clarus  u.  Radius  Beiträgen.  Bd.  H.  1835. 
W.  S  t  r  e  i  n  z  in  :  W  e  i  t  e  n  w  e  b  e  r  ’  s  Beiträgen,  ßd.  II.  St.  3. 
S.  32t.  1838. 

K  i  e  n  e  in  :  V.  G  r  a  e  f  e  u.  K al  isch  Jahrb.  1838.  Jahrg.  HI.  S.260. 
Andeutungen  über  G.  u.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  u.  Hofga- 
stein  von  R.  Edlem  vonVivenot.  Wien  1839. 

An  der  Nordseite  der  salzburaischen  Tauernkette  sind  noch  drei 
M. quellen  zu  erwähnen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  als  die 
Th. quellen  zu  Gastein  sind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Rauris  und 
zu  St.  W  o  1  f  g  a  n  g  i  n  der  Fusch. 

Die  M.f/uelle  zu  St.  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
kleine  Stunde  von  dem  Dorfe  Fusch,  früher  eine  der  berühmtesten  M. 
quellen  im  Salzburgischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts  sehr  besucht,  jetzt  jedoch  weniger. 

Das  M.  wasser  der  Trinkquelle  zu  St.  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
und  geschmacklos,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  von  5 — 6,5°  R., 
zeichnet  sich  aus  durch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
len,  und  enthält  Talk-  und  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Kiesel¬ 
säure  und  Schw  efehvasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestaud- 
theilcn  ist  das  Augenw  asser  zu  St.  Wolfgang,  es  enthält  Kalk-  und  Talk¬ 
erde,  eine  Spur  von  Natron  und  Hydrochlor-,  Kohlen-  und  Schwefelsäure. 
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Nach  Saut  er  wirkt  die  M.  quelle  zu  St.  Wolfgaug  weniger  die 
Se-  und  Excretionen  bethätigend,  dagegen  mehr  stärkend,  die  Ver¬ 
dauung  und  Blutbereitung  verbessernd. 

Die  besucht.  Badeort,  u.  Gesundbr.  Th.  I.  S.  138. 

Saut  er  in:  d.  österr.  med.  Jalirb.  1838.  Bd.  XV.  St.  2. 

3.  D  as  S o  0 1 Iß  ad  %u  Ischl  im  Traimkreise.  Der 
freie  Markt  Ischl  (Iscala),  berühmt  durch  seine  ergiebige 
Saline,  liegt  fast  im  Mittelpunkt  des  K.  K.  Salzkammer¬ 
gutes,  in  dem  malerischen  Thale  der  Traun,  zwischen  dem 
Traun-  und  Gmundner  See,  1433  Fufs  nach  von  Li  ech¬ 
te  nstern  üb.  d.  Meere,  rings  von  hohen  Gebirgen  um¬ 
schlossen;  —  der  Ischler  Salzherg  erhebt  sich  zwar  nur 
bis  zu  2975  Fufs,  dagegen  der  Dach-  oder  Thorstein,  des¬ 
sen  Scheitel  ewiger  Schnee  bedeckt  und  durch  welchen 
das  Traunthal  geschlossen  wird,  zu  einer  Höhe  von  9063 
W.  Fufs.  —  Das  Alter  dieses  Marktes  läfst  sich  bis  in 
das  zwölfte  Jahrhundert  verfolgen,  da  laut  einer  Urkunde 
schon  im  Jahre  1192  Herzog  Leopold  VI.  das  Kloster 
Garsten  mit  62  Fuder  Salz  aus  dem  Bergwerk  von  Ischl 
beschenkte.  Die  an  festen  Bestandtheilen  so  reiche  Soole 
wurde  gleichwohl  erst  seit  d.  J.  1821  als  Soolbad  benutzt, 
später  ein  Badehaus  erbauet  und  mit  den  erforderlichen 
Apparaten  ausgestattet,  mid  erfreuet  sich  jetzt  sehr  guter 
Einrichtungen  und  eines  sehr  zahlreichen  Zuspruchs  von 
Kurgästen. 

Unter  den  über  J.  erschienenen  IMonographieen  sind 
besonders  zu  erwähnen  die  von  Hrn.  Dr.  Götz,  Badearzt 
und  Salinenphysikus  zu  J. 

Die  Umgebungen  von  J.  gewähren  eine  reizende  Ab¬ 
wechselung  von  anmuthig-lieblichen  und  grofsartig-erhabe- 
nen  Alpengegenden,  —  freundlichen  Wiesengründen,  sehr 
hohen,  theils  mit  Wald  bewachsenen,  theils  nackten  und 
steilen  Kalkbergen;  —  schon  der  Weg  nach  J.  von  Linz 
über  den  herrlichen  Gmundener  See,  oder  von  Salzburg, 
den  malerischen  Gilgensee  entlang  ist  reizend. 

Bei  einem  längern  Aufenthalt  zu  J.  ist  sehr  die  hohe 
und  verhältnifsmäfsig  gesunde  Lage,  die  reine  und  stär- 
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!  keiule  Borc^liift,  so  wie  die  der  hohen  Lage  entsprechende 
!  Alpenvegetation  zu  berücksichtigen. 

Nach  Götz  kommen  unter  den  Einwohnern  von  J.  Nervenfieher 
II  und  Lungensuchten  nur  höchst  selten  vor,  obgleich  die  bei  dem  Salz- 
!:  sieden  beschäftigten  Arbeiter  fast  Tag  und  Nacht  den  nachtheiligsten 
I  Einflüssen  ausgesetzt  sind;  —  bedeutende  Epidemieen  und  Epizootieen 
I  herrschten  noch  nie  in  J.  —  Jm  Durchschnitt  beträgt  das  Verhältnifs 
I:  der  Geborenen  zu  den  Gestorbenen  160:  130,  und  es  würde  noch  gün- 
i  stiger  sein,  wenn  die  erwähnten  nachtheiligen  Einflüsse  fehlten. 

Die  J.  iiuischliefseiiden  Gebirge  sind  Verzweigungen 
I  der  norischen  Alpen  und  bestehen  aus  vier  llauptforinatio- 
:i  nen;  —  einer  am  weitesten  verbreiteten,  häufig  mit  Kalk- 
I  spath  gemengten  und  an  Versteinerungen  reichen  Kalkfor- 
I  mation,  —  einer  Salzformation  mit  Thonlagern,  —  einer 
I  auf  dieser  gelagerten  i\Iergelformation  —  und  endlich  einer 
I  aus  'Ilion,  fasrigem  und  dichtem  Gyps-  und  Kalkconglo- 
I  inerat  zusammengesetzten,  welche  das  Traunthal  ausfüllt 
I  und  zwischen  welcher  Sandsteinlager  und  Trappsteinge- 
I  schiebe  brechen. 

Das  Trinkwasser  zu  J,  ist,  trotz  des  an  kohlensaurem  und  schwe¬ 
ll  felsaurem  Kalk  reichen  Gesteins,  sehr  gut,  namentlich  die  auf  dem 
I  rechten  Traunufer  befindliche  „Wierer’s  Quelle”. 


Die  durch  Auslaugen  gew'onnene  und  vom  Salzberg  in 
I  Röhren  nach  J.  geführte  Soole  ist  sehr  reich  an  Chlorna- 
(  trium  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium . 2‘23,000  Gr* 

Chlorcalcium  .....  0,780  — 

Chlortalcium  .  .  ....  7,109  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  .  4,855  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  .  1,027  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  .  1,820  — 


238,591  Gr. 

Nach  Meifsner  enthält  ein  Eimer  Soole  56,57  Gr.  Brom. 


In  1000  Theilen  der  Mutterlauge  fand  Meifsner 


Chlornatrium  .... 
Chlortalcium  ..... 
Schwefelsaures  Natron 
Kieselerde  ..... 
Brom  (als  hydrobromsaures  Salz) 


216,44  Th. 
16,21  — 
18,35  — 
2,00  — 
2,04  — 


255,04  Th. 

Nocli  ist  in  .T.  eine  im  Maria-Theresiastollen  des  Salzberges  ent- 
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springende  kalte  Schwefelquelle  bemerkenswerth,  welche  nach  Meifs- 
ner  in  1000  Theüen  enthält; 


Cblornatrium 

5,17 

Sclnvefelsaures  Natron 

1,60 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,80 

Kohlensäure  Talkerde 

0,73 

Kohlensaures  Natron  . 

.  Spuren 

Schwefel  .... 

1,31 

9,61 

Der  von  dieser  Schwefelquelle  abgesetzte  M.  schlämm  enthält  in 
100  Ge wichtsth eilen; 


Schwefel 

.  56,20 

Kieselerde  . 

.  26,88 

Alaunerde  . 

4,17 

Kalkerde 

3,09 

Talkerde 

0,84 

Eisenoxydul 

2,50 

Bituminöse  Theile 

u.  Verlust  . 

6,32 

Benutzt  wird  zu  J. 

vor  allen: 

100,00 

1.  Die  Soole  in  Form  von  Wasserbädern.  Ihre  Wir¬ 
kung*  ist,  analog  tier  ähnlicher  salzreiclien  Soolquellen,  zu¬ 
nächst  reizend  auf  die  äufsere  Haut,  ihre  Absonderung  he- 
thätigend  und  verbessernd,  ihre  krankhaft  erhöhte  Reiz¬ 
barkeit  herahstiinmend,  stärkend,  —  kräftig  die  Resorption 
befördernd,  auflösend,  —  das  Nervensystem  belebend,  stär¬ 
kend,  ohne  dabei  das  Blutsystem  so  aufzuregen,  wie  Ei¬ 
senwasser. 

Mit  sehr  günstigem  Erfolge  sind  diese  Bäder  ange¬ 
wendet  worden:  a)  bei  chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und 
Lymphsystems,  scrophulösen  Geschwülsten  und  Verhärtun¬ 
gen,  Stockungen  im  Uterin-,  Leber-  und  Pfortader  System, 
Hjpertrophieen  und  krankhaften  Metamorphosen  der  Ova¬ 
rien;  —  b)  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Lei¬ 
den,  insbesondere,  wenn  gleichzeitig  grofse  Erschlaffung 
oder  abnorme  Reizbarkeit  der  äufsern  Haut,  und  eine  hier¬ 
durch  bedingte  krankhafte  Empfindlichkeit  der  letztem  vor¬ 
handen  sind;  —  c)  chronischen  Nervenkrankheiten  von  rei¬ 
ner  Schwäche,  —  allgemeiner  und  örtlicher  Nervenschwäche, 
Hysterie,  Neuralgien,  convulsivischen  Leiden,  Lähmungen; 
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—  d)  hartiicicki^en  I[aiitausscliUii>:en,  Flechten,  veralteten 
Geschwüren;  —  c)  endlich  hahen  diese  Bäder  sicli  sehr 
hilfreich  erwiesen  als  stärkende  Waclikiir  nach  dein  Ge¬ 
hrauch  aiiflüsender  iM. quellen,  namentlich  Karlsbad. 

IMit  Soole  oder  Sehvvefelwasser  verinischt  w  ird  der  heim 
Auslauü;en  der  Soole  zurückhleihendc  IM. schlämm  allgemein 
oder  hlofs  örtlich  als  Umschlag  oderFufsbad  empfohlen  Iiei 
chronischen  Ilaiitausschlä^en,  Anchjlosen,  Drüsen-  oder  Zell- 
gew  eheverhärtun^en,  kalten  Geschw  iilsten,  scrophulösen  oder 


cariösen  Geschwüren.  —  Er  ist  von  grauer  Farbe,  salzigem 
Gesclimack  und  enthält  Chloraluminium,  sclnvefelsaure  Thon¬ 
erde,  Kieselerde  und  Eisenoxyd. 

2.  Die  heim  Sieden  der  Soole  sich  eutAvickelnden  Salz¬ 
dämpfe,  Avelche  nach  v.  Erlach  aiifser  Chlorsalzen  Brom 
und  Kreosot  enthalten  sollen.  Um  diese  Dämpfe  zu  heiiii- 
tzen,  wurden  schon  im  J.  1824  über  der  grofsen,  damals 
vorhandenen  Siedpfanne  Galerieen  mit  Kabinetten  errichtet, 
welche  indefs  wesentliche  Verhesserungen  erfahren  hahen 
seit  Aufführung  eines  neuen  Siedhauses  im  J.  1833.  Statt 
einer  Siedpfanne  hefinden  sich  in  demselben  zw  ei,  und  über 
denselben  abgeschlossene  Kabinette,  in  welchen  die  Kran¬ 
ken  entkleidet,  nur  in  Bademäntel  gehüllt,  der  Einwirkung 
der  Salzdämpfe  nach  Umständen  längere  oder  kürzere  Zeit 
sich  aussetzen.  Nach  IMcifsncr’s  Anordnung  sind  sehr 
wesentliche  Verhesserungen  getroffen,  um  durch  Luft-  und 
Abzug  der  heifsen  Sooldämpfe  die  Hitze  und  reizende  Wir¬ 
kung  dieser  Dämpfe  zu  mindern.  Die  Temperatur  dieser 
Dämpfe  beträgt  27 — 29  bis  35°  B. 

Ihre  Wirkung  ist  sehr  reizend,  die  Se-  und  Exeretio- 
nen  hethätigend  zunächst  der  äufsern  Haut,  und  der 
Schleimhaut  der  Respirationsorgane,  —  aber  zugleich  auch 
analog  der  der  Bäder  von  Chlordämpfen  in  verschlossenen 
Badewannen,  kräftig  die  Resorption  befördernd,  und  von  be¬ 
sonderer  Einwirkung  auf  das  Leber-  und  Uterins}  stein. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  wegen 
^Tofscr  Enqifmdliebkeit  der  Respirationsorgane  und  Nei- 
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^ung  zu  activen  Congestionen  oder  Blutflüssen  reizende 
Dampfbäder  naclitlieilig  sein  würden,  werden  sie  in  der 
Mebrzalil  der  Fälle  empfolilen,  in  welchen  die  Soolbäder 
zu  J.  benutzt  werden,  zur  Unterstützung  der  letztem,  na¬ 
mentlich  bei  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Gelenk- 
gescliAYÜlsten,  Drüsenverhärtungen,  chronischen  Nervenlei¬ 
den  und  Haut  aus  Schlägen,  —  insbesondere  aber  bei  Krank¬ 
heiten  der  Ilespirationsorgane  und  des  Uterinsystems. 

3.  Die  Douchebäder  werden  zur  Unterstützung  der  Sool¬ 
bäder  benutzt,  namentlich  hei  Lähmmigen,  hartnäckigen 
localen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  Gelenkstei¬ 
figkeit,  Verkrümmungen  des  Rückgrathes,  Anschwellungen 
und  V erhärtungen . 

4.  Das  Schwefelwasser  empfiehlt  Götz  allein  oder  in 
Verbindung  mit  Soole  als  Bad  bei  flechten-  oder  krätzar- 
tigen  Hautausschlägen,  herum  schweifender  Gicht,  Lähmun¬ 
gen,  Gelenksteifigkeit,  Verkrümmungen,  Geschwüren,  Ca- 
ries  und  Krankheiten  des  Uterinsystems,  —  innerlich  zu 
einem  Seidel  als  eröffnendes  Mittel  hei  scrophulösen  Lei¬ 
den  und  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersysteme. 

Ischl  besitzt  endlich  eine  Molkenanstalt.  Die  hier 
bereitete  Molke  ist  wegen  der  herrlichen  Vegetation  der 
Umgebung  von  J.  von  vorzüglicher  Güte  und  wird  allein, 
oder  in  Verbindung  mit  fremden,  versendeten  M.  wassern 
in  allen  den  Fällen  benutzt,  in  welchen  IMolken  angezeigt 
sind,  namentlich  bei  chronischen  Leiden  der  Respirations¬ 
organe,  Stockungen  im  Unterleibe,  D}  skrasieen  und  Ca- 
chexieen,  Skrophelii  und  chronischen  Hautausschlägen. 

Beobachtungen  und  Abhandl.  aus  dem  Gebiete  der  gesammt.  prakt. 
Heilkunde  von  Oesterr.  Aerzten.  Bd.  V.  1826.  S.  266. 

Ischl  und  seine  Soolenbäder.  Wien  1826. 

F.  C.  Weidmann,  der  Führer  nach  u.  um  Ischl.  Wien  1834. 

Ischl  u.  seine  Soolenbäder  vom  J.  1826  bis  1833  v.  M.  D.  Götz. 
Wien  1834. 

Beiträge  zur  Badechronik  von  Ischl.  Wien  1836. 

Die  teutschen,  insbesondere  die  bairischen  und  österreichischen 
Salzwerke  von  J.  E.  Ritter  von  Koch-Stern  fei  d.  1836. 
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I  Meifsner  in  d.  med.  Jalirb.  d.  österr.  Staats,  N,  Folge.  Bd.  III. 
St.  4.  S.  619. 

1;  Das  Salinen -Dampfbad  zu  Ischl  von  Fr.  von  Erlach.  Wien 
;!  1837. 

ii  Ritter  Val.  L.  Brera,  Ischl  und  Venedig  in  ihrer  heilkräftigen 
j|  Wirksamkeit,  übers,  u.  mit  Zusätzen  vermehrt  von  Dr.  II.  H.  Beer, 
i  Wien  1838. 

!'  Beer’s  Gesundheitszeitung.  1840.  S.  316.  389.  391. 


i  An  di  ese  Heilbäder  schliefsen  sich; 

I  Die  Salzquelle  oder  das  Kr  opf  iv  as  s  er  zu  Hall  im  Traun- 
ji  kreise.  —  Der  alte  und  freie  Markt  Hall  (Haliola),  liegt  im  Lande  ob 
:i  der  Ens,  im  Traunkreise,  an  der  Strafse  von  Wels  nach  Steyer, 
1060  Fufs  über  d.  Meere,  in  einer  fruchtbaren,  anmiithigen  Gegend. 

Bekannt  ist  diese  Salzquelle  seit  länger  denn  einem  Jahrtausend. 
Die  erste  Erwähnung  derselben  geschieht  in  den  Stiftsurkundeii  des 
1  Benedictiner  Klosters  zu  Kremsmiinster,  denen  zufolge  Thassilo  H., 
Herzog  von  Baiern,  im  J.  774  diese  Quelle  dem  von  ihm  begründeten 
Stift  Kremsmünster  nebst  drei  damals  hier  beschäftigten  Salzsiedern 
übergab.  Erst  später  fing  man  an  auf  seine  medizinischen  Wirkungen  zu 
!!  achten,  dasselbe  wegen  seiner  ausgezeichneten  Wirkung  gegen  Kröpfe 
i|  „Kropfwasser”  zu  nennen,  unter  dem  Namen  „Haller  Kropfwasser” 
in  Flaschen  zu  versenden,  oder  in  Form  von  „Kropfbrot”  (mit  die¬ 
sem  W  asser  gebackenem  Brote)  zu  gebrauchen. 

Beschrieben  und  empfohlen  wurde  dasselbe  schon  von  Me  derer 
1772  und  von  H.  J.  v.  Crantz,  —  in  neuerer  Zeit  von  L.  F.  Wag¬ 
ner  und  Arming,  —  analysirt  von  Ph.  von  Ho  lg  er. 

Das  Haller  Kropfwasser  ist  klar,  von  einem  salzigen  Geschmack, 
einem  schwachen  aber  eigenthümlichen,  dem  Jod  ähnlichen  Geruch, 
wird,  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausge¬ 
setzt,  gelblich  getrübt;  seine  Temperatur  beträgt  9,16°  R.,  sein  spec. 
Gewicht  1,108. 

Nach  Ph.  von  Holger  enthalten  1000  Theile  desselben: 


Chlornatriiim 

.  11,331 

Chlorlithion 

.  .  0,656 

Clorcalcium 

0,437 

Chloraluminium  . 

0,510 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,076 

Sclnvefelsaures  Lithion  . 

0,096 

Schwefelsäure  Alaunerde  . 

0,017 

Jodnatriuin 

0,720 

Bromuatrium 

0,054 

13,897 

Nach  einer  Mittheilung  in  der  Linzer  Zeitung  (1830.  Nr.  27  )  soll 
dieses  IM.wasser  aufser  den  genannten  Bestandtheilen  noch  Eisen, 
Extraktivstofl ,  Kieselerde,  JodwasserstoOgas  und  Kohlensäure  ent¬ 
halten. 
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Als  Getränk  und  Bad  angewendet,  wirkt  dasselbe  wegen  seines 
beträchtlichen  Jodgehalts,  ähnlich  den  jod-  und  bromhaltigen  Kochsalz¬ 
quellen  (vgl.  Th.I.  S.278.  U.281.  zweit.  Aufl.),  sehr  reizend  auf  das  Drüsen- 
und  Lymphsystem,  die  Resorption  erregend  auf  das  Blut-  und  Ner¬ 
vensystem,  so  wie  die  Se-  und  Excretionen  bethätigend,  insbesondere 
der  Schleimhäute,  der  Harnwerkzeuge,  des  Darmkanals  und  des  Ute¬ 
rinsystems. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  (täglich  zu  einem  A'iertel  bis 
halben  Seidel),  als  ganzes  oder  Halbbad,  Fufsbad,  Waschungen,  Um¬ 
schlag  (besonders  bei  Kropf),  Einspritzungen  und  Klystier. 

Zu  widerrathen  bei  wahrer  Vollblütigkeit  und  Disposition  zu  ac- 
tiven  Congestionen  und  Blutflüssen,  grofser  Erregbarkeit  des  Nerven- 
und  Blutsystems,  Exulcerationen  wichtiger  Organe,  hektischem  Fie¬ 
ber  und  Neigung  zu  Bluthusten,  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge 
mit  Neigung  zu  Durchfall,  hat  sich  dagegen  die  M. quelle  als  Getränk 
und  Wasserbad  sehr  hilfreich  erwiesen: 

1)  bei  chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lj^mphsj^stems,  na¬ 
mentlich  Skropheln,  Struma  lymphatica,  wie  anderen  scrophulb'sen  Ge¬ 
schwülsten  und  Verhärtungen,  scrophulöseii  Leiden  der  Augen  und 
der  äufsern  Haut.  (Nach  Haller  w^urden  von  44  Kropfkranken,  wel¬ 
che  nur  das  Wasser  tranken,  25  vollkommen  geheilt,  16  gebessert; 
nur  bei  dreien  blieb  die  Kur  ohne  Wirkung.) 

2)  Chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  dyskrasischen  Ge¬ 
schwüren. 

3)  Hypertrophieen  und  Verhärtungen  der  Milz  und  Leber,  der 
Gekrösdrüsen,  Stockungen  im  Pfortadersysteme,  Hämorrhoidalbe- 
schw^erden. 

4)  Hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  mit  krank¬ 
haften  Störungen  der  Digestion  und  Assimilation. 

5)  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  atonischer  Schwäche,  Sup¬ 
pressionen,  Retentionen  der  Menstruation,  passiven  Profluvien,  Bleich¬ 
sucht,  Unfruchtbarkeit. 

6)  Chronischen  Nervenleiden  von  materiellen  Ursaclicn,  bedingt 
durch  Stockungen  im  Unterleibe  oder  mit  ihnen  complicirt,  —  Hypo¬ 
chondrie,  Melancholie,  Hysterie. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oest.  Monarchie.  S.  16. 

Historisch  -  topographische  Darstellung  von  dem  Stifte  Kremsmün¬ 
ster  von  P.  Ulrich  H  a  r  t  e  n  s  c  h  n  e  i  d  e  r.  Wien  1830. 

Leop.  Ferd.  Wagner,  dissert.  inaug.  med.  de  aqua  iodica  fon- 
tis  Hallensis.  Vindobonae  1831. 

J.  V.  Vering’s  eigentb.  Heilkraft  verschiedener  Mineralwasser. 
1836.  S.  95. 

Die  Jod-  und  Bromhaltige  Salzquelle  zu  Hall  von  Armin  g. 
Wien  1834. 

E.  Osann,  über  Jod-  und  Bromhaltige  M.  quellen  in  C.  W.  Hu¬ 
fe  land  u.  Osann’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk,  Bd.  LXXXI.  St.  5.  S.  3. 

Arming  in:  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staats.  1837.  ßd.  XII. 
St.  3. 
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C.  Haller  iu:  mediz.  Jalirbiicbcni  d.  k.  k.  österr.  Staats.  1838. 

I  Bd.  XVI.  St.  4. 

Aiifser  die.seu  Kocbsalzquellen  verdient  iiocb  eine  besondere  Er- 
i!  Aväbnunü;  die  Benutzung  der  Suole  zu  Hallein  iu  Form  von  Bädern. 

Kiiolz  in:  Beobaclit.  und  Abbandl.  aus  dem  Gebiete  der  prakt. 
Heilk.  von  Üest.  Aerztcn.  18:28.  Bd.  VI.  S.  3'23. 

Die  M.quelle  zu  Krems  in  Xieder-Oesterreicb,  entliält  scbwe- 
,i  felsaure  Salze,  unter  diesen  Alaun,  und  wird  äufserlicb  bei  scblaffen 
!i  Gescbwüren  und  rbacbitiscben  Bescbwerden  gerühmt. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  40. 

Die  M.quelle  von  Eglhof  im  Traun-Kreise  in  Ober-Oester- 
1}  reich,  unfern  Windiscb  Garsten,  eine  kalte,  wenig  gebrauchte  Scbwe- 
I  felquelle. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  16. 

Das  Kien  dl  er  M.wasser  in  Ober- Oesterreich  in  der  Herr- 
;  Schaft  AValdenfeld,  sieben  Meilen  von  Linz,  enthält  schwefelsaure 
1  Talkerde  und  kohlensaure  Kalkerde. 

n.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  20. 

Das  Fu  dirigier  Bad  im  Traunkreise,  eine  halbe  Stunde 
[i  von  Windiscb  -  Garsten,  nicht  mehr  im  Gebrauch. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  19. 

Die  M.quelle  zu  Leon  felden.^  unweit  der  Riendler  Miue- 
K  ralquelle,  bei  dem  Städtchen  Leonfelden,  im  Miihlkreise  in  Ober-Oe- 
sterrreich,  jetzt  aufser  Gebrauch. 

H.  .J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  18. 

\ 

D  i  e  M.quelle  v  o  n  A  ig  e  n  in  einer  reizenden  Gegend  des 
I  Salzburger  Kreises,  von  der  Stadt  Salzburg  nur  eine  kleine  Stunde 
:i  entfernt,  eine  der  ältesten  M.  quellen  im  Herzogthum  Salzburg,  die 
:i  schon  im  Jahre  1524  von  J.  P.  Zwangmeister  empfohlen  wurde. 

Das  M.wasser  ist  kalt,  wird  in  Form  von  Bädern  benutzt,  und 
:i  ermangelt  noch  einer  genügendem  Analyse. 

l.’nterricht  über  das  Gesuudbad  in  Aigen  im  Erzstifte  Salzburg. 

I  Salzburg  1778. 

K.  IM.  Schroll  in:  v.  MolTs  Jahrhüchern  der  Berg-  und  Hüt- 
!  tenkunde.  1797.  Bd.  I,  S.  194. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  144. 

Das  Bad  zu  Leo  gang  im  Salzburger  Kreise,  im  Gericht  Sal- 
:  felden.  Schon  im  Jahre  1559  unter  dem  Erzbischof  Michael  von 
Künburg  war  dieses  Bad  bekannt.  Eine  genügende  Analyse  dieses 
I  M.  Wassers  mangelt  noch. 

Die  besucht.  Badeort,  u.  Gesundbr.  Th.  I.  S.  143. 

Das  Bad  bei  Zell  im  Salzburger  Kreise.  Die  M.quelle  ent- 
I  .springt  eine  halbe  Stunde  von  dem  Markte  Zell  am  Fufse  eines  Thon- 
I  schieferberges.  Nach  Nicderl’s  Analyse  gehört  dieses  3I.wasser 
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ZU  der  Klasse  der  kalten  erdig-salinisclien  Schwefelquellen,  und  wird 
als  Bad  empfohlen  bei  Gicht,  Rheumatismen,  Lähmungen,  Schleim¬ 
flüssen,  Bleichsucht  und  Hypochondrie. 

Die  besucht.  Badeort,  u.  Gesundbr.  Th.  I.  S.  141. 

2.  Die  Heilquellen  der  gefürsteten  Grafschaft 

Tirol. 

Der  Hauptzug  der  Gebirge  Tirols  streicht  von  Westen 
nach  Osten  mit  zahlreichen  Seitenthälern  nach  Norden  mid 
Süden,  —  der  Inn  bildet  die  nördliche  Begränzung  des  Haupt¬ 
gebirges,  der  Brenner  die  Scheidewand  zwischen  Süden  und 
Norden. 

In  den  Gebirgen  Tirols  ist  vorwaltend  die  Granit-  und 
Gneifsformation ;  an  ihren  nördlichen  und  südlichen  Ver¬ 
zweigungen  findet  sich  viel  Glimmerschiefer,  nach  Osten 
und  Westen  Thonschiefer.  Sehr  bemerkenswerth  im  süd¬ 
lichen  Tirol  ist  das  PorphjTgebirge  und  der  dasselbe  be¬ 
gleitende  rothe  Sandstein,  im  nördlichen  und  südlichen  die 
Formation  von  Alpenkalkst  ein,  Kalknagelllühe  und  Stein¬ 
kohlenflötzen. 

Reich  an  reizenden  Thälern,  umschlossen  und  durch¬ 
zogen  von  kolossalen  und  hohen  Gebirgen,  vereinigt  Ti¬ 
rol  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Naturschönheiten  und 
zugleich  eine  grofse  Verschiedenheit  des  Klimas. 

Hinsichtlich  des  Klimas  findet  zwischen  dem  nördli¬ 
chen  mid  südlichen  Tirol  eine  wesentliche  Verschiedenheit 
statt;  so  rauh  das  Klima  in  manchen  Gegenden  am  nörd¬ 
lichen  Abfall  des  Brenners  ist,  so  mild  und  lieblich  ist  es 
in  vielen  Thälern  an  seinem  südlichen  Abhange. 

Sehr  beachtenswerth  ist  die  hohe  Lage  und  die  da¬ 
durch  reizend  stärkende  Gebirgsluffc  vieler  Bäder,  nament¬ 
lich  des  Brennerbades,  —  da  nicht  blofs  die  Berge  Tirols 
(der  Brenner  4500  F.,  mehrere  über  10,000  F.),  sondern  auch 
selbst  die  einzelnen  Thäler  eine  sehr  beträchtliche  Höhe  ha¬ 
ben,  —  so  liegen  in  dem  an  Heilbädern  so  reichen  Unter-Iiin- 
thale  Innspruck  1766  F.,  in  dem  an  M.  quellen  gleich  er¬ 
giebigen  Eisackthale  Br  ixen  nach  von  Liechtenstern 

1666 
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;1666  F.,  Botzen  1091  F.,  —  Im'Pustertliale  Brunecken  2610 
,F.,  —  im  Passeyrthale  St.  Leonhard  2134  F.,  [\leran  1300  F., 
—  Tolilach  an  der  Bienz  3902  F.  über  dem  Meere  .erliaüen, 

^Firol  besitzt  zwar  eine  sehr  0;rofse  Menge  von  lleil- 
ihädcrii,  verhältnifsmäfig  a])cr  nur  wenig  ausgezeichnete  Mi- 
'ncralquellen,  nicht  eine  einzige  von  einer  sehr  hohen  Tem¬ 
peratur,  dagegen  viele  sehr  kalte.  Zu  bedauern  ist  es,  dafs 
isogar  bedeutende  und  sehr  besuchte  Kurorte,  seihst  in  der 
iNälie  von  Innspruk  und  Botzen,  guter  Analysen  noch  ent- 
I  hehren. 

Im  Vergleich  mit  den  iB.fpiellen  anderer  Länder  zeich- 
inen  sich  die  1  leihpiellen  Tirols  durch  folgende  Eigentliüni- 

I  lichkeiten  aus: 

\ 

1.  Thermahjuellcn  von  hoher  Temperatur  fehlen,  die 
li  Th.  quellen  hei  Dux,  etwa  1500  F.  unter  dem  Dux  er  Glct- 
!  scher,  haben  nach  Ennemoser  nur  11  — 18,2°  R.,  —  die 
Ildes  Brennerhades  18°  R. 

2.  Tirol  besitzt  viel  Säuerlinge,  welche  meist  nur  sehr 
<i wenig  feste  Bestandtheile,  einige  fast  nichts  als  Koh- 
jlcnsäiire  zu  enthalten  scheinen,  —  nach  Ennemoser 

II  sind  zehn  näher  bekannt,  wie  die  von  La  dis  und  andere, 
naher  weniger  benutzte. 

3.  Von  erdigen  und  salinischen  M.  wassern  sind  nach 
lE  11  n  c  m  o  s  c  r  über  50  bekannt. 

4.  Von  eisenhaltigen  ohngefähr  eben  so  viele.  Aufser 
iidem  von  Ennemoser  angeführten  Bärcnhad  gehört  hier- 
ither  inshesonders  die  viel  benutzte  starke  Eisenquelle  zu 


liRahhi. 

il  5.  An  Schwefelwassern  besitzt  Tirol  30  —  40,  —  an 
ij  Soolen  nur  ein  fleifsig  besuchtes  Soolhad. 

I  Ins  Ausland  werden  von  den  Tiroler  IM.  quellen  nur 
j  wenige  versendet.  Häufig  Averden  sie  in  Form  von  Was- 
ifscrhädern  benutzt,  jedoch  nur  meist  von  Inländern;  nach 
ij  Hör  mann  betrug  die  Zahl  der  jährlich  allein  die  Bäder 
ij  des  Botzener  Kr.  hesucliendcn  kuraiiste  an  4000.  Der  Auf- 

«l’ 

enilialt  in  den  einzelnen  Bädern  ist  meist  sehr  billig,  <lie  Ein- 
II.  Theil.  M 
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richtungen  zur  Benutzung  der  Quellen  in  der  Mehrzahl  der 
Bäder  lassen  indefs  noch  viel  zu  wünschen  übrig,  —  nur 
in  wenigen  linden  sich  Douche-  und  Tropfbäder.  Sehr  be- 
merkenswerth  ist  der  Gebrauch  in  Tirol,  in  den  Bädern 
sehr  lange  zu  verweilen;  man  badet  täglich  meist  zweimal 
und  verbleibt  jedesmal  eine  halbe  bis  drei  Stunden  im 
Wasser. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oesterr.  Monarchie.  S.  48. 

Vinc.  Fer.  Taude,  synopsis  fontium  Austriae.  p.  21. 

Teutschland  geognostisch-geologisch  dargestellt  von  Ch.  Kefer- 

stein.  1821.  Bd.  I.  Heft  3.  S.  313.  319.  344.  358.  386. 

Marzari-Pencati  in:  Keferstein’s  Teutschland.  Bd.  11. 
St.  2.  S.  236. 

Leop.  V.  Buch  in:  Keferstein’s  Teutschland.  ßd.  II.  St.  2. 
S.  253. 

Marachini  in:  Annales  des  mines.  T.  VIII.  1823.  p.  629. 

V.  Pfaundler  in:  Beiträge  zur  Geschichte,  Statistik,  Natur¬ 
kunde  und  Kunst  von  Tjrol  und  Voralberg,  herausgegeben  von  den 
Mitgliedern  des  Ferdinandeums,  v.  Mersi,  v.  Pfaundler  u.  Rog- 
gel.  Innsbruck  1825.  Bd.  I.  S.  281. 

J.  V.  riörinann  in:  Beiträgen  zur  Geschichte,  Statistik  u.  s.  w. 
1826.  Bd.  II.  S.  239. 

L.  V.  Buch  in:  Beiträgen  zur  Geschichte,  Statistik  u.  s.  w.  1827. 

Bd.  III.  S.  242. 

L.  V.  Buch  in:  Annales  de  Chemie  et  physique.  T.  XXIII. 
p.  276. 

G.  Bischofs  Bemerkungen  über  TyroFs  M. quellen  nach  Mit¬ 
theilungen  des  Hrn.  Prof.  E  n  n  e  m  o  s  e  r  in  :  E  r  d  m  a  n  n  u.  Schweig- 
ger-Seidel’s  Journ.  f.  prakt.  Chemie.  1834.  Bd.  II.  S.  66.  u.  folg. 

Nach  Verschiedenheit  der  Lage  zerfallen  die  Heilquel¬ 
len  dieses  Landes  in  die  des  nördlichen  und  südli¬ 
chen  Tyrols. 

1.  Die  Heilquellen  des  nördlichen  Tirols. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  hier  das  Bad  auf 
dem  Brenner,  zu  Hall,  Prutz  und  La  dis. 

I.  D  a  s  Brenne r ha d,  auf  dem  Gipfel  dieses  Ber¬ 
ges,  nur  eine  kleine  Stunde  von  der  Station  Brenner  ent¬ 
fernt,  dicht  an  der  vom  Brenner  nach  Sterzing  führenden 
Strafse,  4500  F.  über  dem  Meere.  Das  Bad  wird  fleifsig 
besucht,  gewährt  aber  nur  wenig  Raum  für  Kurgäste. 
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Das  ]M.  Wasser,  dessen  Temperatur  Enncinoscr  zu 
118°  li.  bestimmt,  enthält  nur  weniü;  feste  Bestandtheile, 
:2,6  Gr.  imlüsliclie  und  1,5  Gr.  lösliche;  noch  mangelt  eine 
ji^TÜndliche  Analyse  desselben. 

Empfohlen  wird  dasselbe  als  Bad  bei  Stockungen  im 
'Eeber-  und  Pfortadersystem,  Rheumatismen,  Ilarnbeschwcr- 
!  den  und  chronischen  Haut  aus  schlagen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a,  0.  S.  66. 

G.  liiscliof  a,  a.  0.  S.  66. 

2.  Das  Soolbad  zuHcill,  seit  d.  J.  1825  bestehend 
luud  sehr  fleifsig  besucht,  nur  eine  Stunde  Ton  Innspruck 
I entfernt,  liegt  in  einer  der  schönsten  Gegenden  des  nördli- 
jchen  Tirols,  dicht  an  dem  lim  in  einem  breiten  und  frucht- 
j baren  Thale,  zu  beiden  Seiten  yon  hohen  Gebirgen  um- 
Itschlossen. 

Die  hier  benutzte  sehr  salzreichc  Soole  enthält  26,72 
^Proc.  Chlornatrium,  aufser  diesem  eine  unbestimmte  Menge 
jChlorcalcium  und  Chlortalcium  und  schwefelsaure  Kalk- 
Herde,  —  die  jMutterlauge,  welcher  man  sich  nach  Umstän- 
ijden  auch  zu  Bädern  bedient,  Chlorcalcium  und  Chlortal- 
(cium  und  etwas  Chlornatrium. 

Zu  iderrathen  in  allen  den  Fällen,  avo  sehr  salzreiche 
tSoolbäder  contraindicirt  sind  (ygl.  Th.  I.  S.  280.  2.  Aufl.),  ha¬ 
lben  sich  die  Bäder  zu  Jl.,  gleich  ähnlichen,  namentlich  sehr 
Ihilfreich  erwiesen :  1)  gegen  Skrophehi  und  Rhachitis,  scro- 
tjphulösen  Drüsenanschwellungen,  Auflockerungen  und  Exul- 
jjeerationen  des  Uterus,  scrophulösen  Gelenk-  und  Knochen¬ 
ilgeschwüren,  —  2)  chronischen  Nervenleiden  yon  Schwäche, 
ijallgemeine  Neryensclnväche,  Lähmungen,  —  3)  hartnäckigen 
Krankheiten  der  äufsern  Haut,  Rheumatismen,  Gicht,  örtli- 
ijehe  Sclnväche  der  äufsern  Haut,  —  4)  Stockungen  im  Le- 
tber-,  Pfortader-  und  Uterinsystem,  Hämorrhoiden,  Ifypo- 
Uchondrie,  krankhaften  Störungen  der  Menstruation. 

I  Hauser  in:  medic.  .Talirb.  des  k.  k.  üsterr.  Staates.  1838.  N. 
iFol^^e.  Ikl.  XV.  St.  2.  S.  203. 

3.  Das  Prutzer  Rad  iui  Obcr-lunthaler  Kreise,  gc- 
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hört  zu  (len  berühmtesten  und  besuchtesten  Kurorten  Ti¬ 
rols,  und  begreift  vier  verschiedene  kalte  M.  cjuellen  zu 
Prutz  und  La  dis,  nämlich: 

1.  zwei  Säuerlinge,  von  welclien  der  eine,  sehr  reich 
an  kohlensaurem  Gase,  viel  getrunken,  häufig  versendet 
und  auch  von  der  Quelle  entfernt  vielfacli  als  Getränk  be¬ 
nutzt  wird.  Sein  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  wird  äl¬ 
teren  Analysen  zufolge  nach  v.  Crantz  auf  10  Gr.  un¬ 
lösliche,  und  3,57  Gr.  lösliche  Bestandtheile,  nach  Dietl 
auf  28  Gr.  in  einem  Pfunde  angegeben,  und  besteht  wahr¬ 
scheinlich  aus  kohlensauren  und  schwefelsauren  Erden  und 
einem  nicht  unbedeutenden  Gehalt  an  Eisen,  wie  der  Ge¬ 
schmack  des  Mineralwassers  an  der  Quelle  zu  beweisen 
scheint,  wovon  ich  mich  selbst  im  Herbst  1839  überzeugte. 

2.  Zwei  Schwefelquellen  bei  dem  Dorfe  Ladis  (das 
Bad  zu  Ladis). 

Die  erstem  werden  als  Getränk  gerühmt  gleich  ähn¬ 
lichen  Säuerlingen  bei  Blennorrhoeen,  chronischen  Brustlei¬ 
den,  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge  und  Krankheiten  von 
allgemeiner  Schwäche,  —  die  Schwefelquellen  als  Bad  bei 
chronischen  Hautausschlägen,  Gicht  und  Bheumatalgieri. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  51. 

Dietl,  de  Austr.  imp.  font,  med.  p.  SS. 


An  sie  scliliefsen  sich  im  U  n  t  e  r- 1  n  n  t  h  a  1  e  r  Kreise  folgende 
weniger  benutzte  M.  quellen; 

Das  Bad  zu  Ampas^  früher  bekannt  unter  dem  Namen  des 
Enbrickler  Bades,  zwischen  Iiinspruck  und  der  Haller  Innbrücke, 
eine  kalte  erdig-salinische  Eisenquelle  mit  einem  Badehause.  Das  M. 
Wasser  enthält  in  sechzehn  Unzen  5  Gr.  feste  Bestandtheile,  —  2,84 
Gr.  kohlensaure  und  Schwefelsäure  Kalkerde  und  2,10  Gr.  schwefel- 
saure  Talkerde,  —  und  wird  als  Bad  gerühmt  gegen  Schleimtlüsse, 
Kachexieeu,  Rheumatalgieeu,  Lähmungen  und  chronische  Hautaus¬ 
schläge. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  54. 

Das  Egerdach  er-Bad  bei  Innspruck,  ISOO  F.  üb.  d.  M.  Die 
hier  entspringende  M.  quelle  ist  kalt,  enthält  kühlensaures  Natron, 
schwefelsaure  Kalkerde,  Chlormagnium,  besitzt  Einrichtungen  zu  Bä¬ 
dern  und  wird  in  dieser  Form  gegen  chronische  Nervenkrankheiten, 
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(Leiden  iin  Unterlcibe  tou  Sclnväclic  und  cbronisclie  Hautausschläge 
1  benutzt. 

11.  J.  V.  Crantz  a.  a.  O.  S.  53. 

Das  l' older  sb  ad  bei  Sclnvatz,  unfern  Hall,  schön  gelegen, 
jinit  einem  Hadehuuse  versehen.  Das  M.  wasser  desselben  enthält 
(Schwefelsäure  Erden  und  wird  nur  als  Bad  gegen  chronische  Haut- 
( ausschläge,  Leiden  der  Cnterlcibsorgane,  rheumatische  Beschwerden 
[  und  Neurosen  mit  günstigem  Erfolg  gebraucht. 

11.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  83. 

D  as  Venu  sh  erg  er  Bad^  eines  der  ältesten  Bäder  Tirols, 
!( besitzt  ein  Badehaus  und  ^^  ird  ziemlich  fleifsig  besucht.  Die  hier 
t  entspringende  kalte,  erdig  -  salinische  M.  quelle  wird  nur  als  Bad  ge¬ 
igen  H}sterie,  rlieumatische  Beschwerden,  Krankheiten  des  Uterinsy- 
jstems  und  chronische  Hautausschläge  benutzt, 

!  11.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  82. 

*  D  as  M.  tvasser  zu  Oberperfufs  ein  kaltes,  erdig- salini- 

(sches  Eiseuwasser,  welches  mit  einem  Badcliause  versehen,  ziemlich 
j häutig  besucht,  als  Getränk  und  Bad  gegen  Blut-  und  Schleimtrdsse 
) passiver  Art,  Gicht,  Lähmungen,  Bleichsucht  und  chronische  Haut- 
i  ausschläge  gerühmt  wird. 

^  H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  63. 

'  Das  Bad  zu  S  e  llr  a{?i,  angenehm  gelegen ,  sehr  im  Ge- 
I  brauch,  eine  kalte  erdig  -  alkalische  M.quclle,  w  elche  durch  Zutritt 
j  von  w  ildera  Wasser  verloren  haben  soll,  und  nur  als  Bad  bei  chroni- 
j  sehen  Hautausschlägen,  Neurosen  und  Krankheiten  des  Unterleibes 
j  von  Schwäche  benutzt  wird. 

11.  J.  V.  Crantz  a.  a,  0.  S.  76. 

I  Die  N  0  oh  quelle  im  Unter-Innthaler  Kreise,  an  5000  F.  über 
i  dem  Meere  entspringend,  zeichnet  sich  durch  die  Reinheit  und  Leich- 
}  tigkeit  ihres  Wassers  aus;  ihre  Temperatur  betrug  nach  Ennemo- 
I  ser  5°  R.  bei  11°  R.  der  Lufttemperatur,  ihr  spcc.  Gewicht  ward  von 
1  Del  lack  er  und  G.  Bischof  verscliieden  bestimmt;  nach  G.  Bi- 
jschof  enthält  die  N. quelle  an  festen  Bestandtheilen  eine  organische 
j  Materie  und  schwefelsaure  Salze,  wahrscheinlich  Gyps  und  Bittersalz. 

11.  .1.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  ()3. 

I  G.  B  i  s  c  h  ü  f  a.  a.  0.  S.  67.  u.  folg. 

Das  Bad  zu  Natt  er  s  bei  Innspruck.  Das  hier  entspringende 
M. Wasser  zeichnet  sich  aus  durch  seine  Reinheit  und  seinen  geringen 
Gehalt  an  festen  Bestandtheilen,  insbesondere  an  Kieselerde,  —  (U 
Bischof  versichert,  dafs  ihm  noch  nie  ein  Duellwasser  vorge¬ 
kommen  sei,  in  welchem  sich  Kieselerde  und  organische  Substanz 
in  so  überaus  geringer  Menge  vorgefundeu  habe,  als  in  dieser  Mi- 
nerahiuelle. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  62. 

((.  Bisciiof  a.  a,  0.  S.  69.  u.  71. 
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Das  G  rie  sh  a  d  zu  Kifsbüchl,  in  dem  Städtchen  K.,  —  eine 
kalte  erdige  Eisenquelle,  welche  gegen  gichtische  und  rheumatische 
Leiden,  so  wie  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche  benutzt 
und  empfohlen  wird. 

H.  J.  V.  Cr  an  tz  a.  a.  0.  S.  59. 

Das  Jochberger  Bad.  Die  hier  entspringende  M.  quelle  ist 
kalt,  scheint  schwefelsaure  Salze  zu  enthalten,  wurde  sonst  gegen 
Rheumatismen  und  chronische  Hautausschläge,  jetzt  aber  nicht  mehr 
gebraucht. 

Das  Heil  igekr  euzbad,  unfern  Hall,  ein  kaltes,  sclnvaches, 
erdig-salinisches  Schwefelwasser,  welches  als  Bad  nur  wenig  benutzt, 
gegen  rheumatische  Beschwerden,  chronische  Hautausschläge  und 
Krankheiten  des  Uterinsj^stems  empfohlen  wurde. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  75. 

Das  Aubad  unfern  Rattenberg,  eine  kalte  erdige  Eisenquelle, 
welche  nur  wenig  besucht,  als  Bad  bei  Krankheiten  von  Schwäche, 
namentlich  bei  Hysterie  gebraucht  wird. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  49. 

D  a  s  B  aumkir  c  hn  er  -  B  a  d,  zwischen  Volders  und  dem  Hei¬ 
ligenkreuzbad,  —  eine  kalte  M.  quelle,  welche  schwefelsaure  Salze 
enthält  und  gegen  Krankheiten  des  Uterinsystems  als  Bad  empfoh¬ 
len  wird. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  50. 

D  a  s  M.  Wasser  zu  R  Örebüchel,  unfern  der  von  Innsbruck 
nach  Salzburg  führenden  Strafse,  eine  kalte  Schwefelquelle. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  75. 

Das  Bad  zu  Leng  au  im  Landgericht  Kufstein,  eine  kalte 
Schwefelquelle. 

Das  Ofenlo  eher-  und  Kurse henthaler- Bad  in  Inns¬ 
bruck  selbst,  von  geringer  Bedeutung. 

H.  J,  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  59.  u.  64. 

In  dem  nordwestlichen  Tirol,  dem  Bregenzer  Kreise  oder  dem 
Voralbergischen  sind  zu  erwähnen: 

Das  Bad  Reutti,  —  eine  alkalisch-salinische  Eisenquelle,  als 
Getränk  und  Bad  sehr  gerühmt  bei  Kachexieen,  besonders  Bleich¬ 
sucht  und  Schleimflüssen.  Seit  1822  ist  das  Bad  neu  eingerichtet 5 
1826  zählte  man  600  Kurgäste. 

Das  Bad  R  0  thenbrunn  ,  —  eine  kalte  salinisch  -  alkalische 
M.  quelle,  welche  seit  Jahrhunderten  schon  im  Gebrauch,  jetzt  mit 
gute>n  Einrichtungen  versehen,  fleifsig  besucht  und  als  Getränk  und 
Bad  gegen  Hj'pochondrie  und  Hysterie,  Stein-,  Menstrual-  und  Hä- 
morrhoidalbeschw  erden  gerühmt  wird. 

Das  Bad  zu  Hohenems,  eine  laue  Schwefelquelle,  gebraucht 
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bei  clironisclicn  Haiitaiissclilägen,  rlieumatisclicii  und  «^ichtisclien  Lci- 
||d<Mi,  LUhinungcn,  Nervcnscliwiiclic,  Stockungen  iin  IJnterleibe,  und 
t)  Krankheiten  der  Ilarnwerkzeugc. 

I  Das  Dilliyig  sbad ,  ein  erdiges  Eisenwasser,  gegen  Rheii- 
I  inatalgien,  chronische  Nervenkrankheiten,  chronische  Hautausschläge 
il  und  Krankheiten  des  Uterinsystems  benutzt. 

Die  M, quellen  zu  Ferenberg^  Gfallj  Hasloch  und 
i  Ilinderegg,  scliwaclie  Eisenquellen. 

2.  Die  Heil  quelle  11  des  südlichen  Tirols. 

I  Besonders  zu  erwähnen  sind  hier:  das  Bad  zu  Ral>hi, 
j  das  Mit  t er-  und  Ef^arthad  und  das  Bad  zu  Ratzes. 

^  1.  Das  Bad  %u  Rabbi  iiu  Tricnter  Kreise,  1800 

iFufs  üh.  d.  jM.,  iiii  Val  di  Rahhi,  —  eine  mit  Einrichtun¬ 
gen  zu  Bädern,  stattlichen  Gehäuden  zur  Aufnahme  von 
Kurü^ästen  wohl  versehene,  zahlreich  hcsuchte,  sehr  viel 
versendete  und  häufig  fern  vom  Kurort  als  Getränk  be¬ 
nutzte,  an  Eisen  sehr  reiche  M.  quelle. 

Die  M. quelle  hat  die  Temperettur  von  7°  R. ;  ihr  spec. 
Gew.  beträgt  1,00419,  ihre  Wassermeiige  in  einer  Minute 
4  Pfund  6  Unzen  Wiener  Gewicht.  Auf  ihren  Reichthum 

N  I 

an  Eisen  machte  schon  11.  J.  von  Crantz  aufmerksam, 
an  Eisen  und  Kohlensäure  scheint  sie  die  berühmte  M. 
quelle  von  Recoaro  zu  ühertreffeii.  Nach  Ragazzini’s 
Analyse  enthält  sic  aiifscr  kohlcus.  Eiseuoxydul  und  Koh¬ 
lensäure,  Chlornatrium,  kohlcnsaures  Natron  und  kohleii- 
sanre  Kalkerdc  als  vorwaltcndc  f<*ste  Restandtheile,  näm¬ 
lich  in  einem  venezianischen  Pfunde: 

Kolilensiiures  (tas  .  .  .  9,42  Gr. 

Kohlcnsaures  Natron  .  .  .  4,84  — 

(äüornatiium  ....  1,59  — 

Scbwcfelsaures  Natron  .  .  0,06  — 

Doppelkoblcnsaure  Kalkcrde  .  2,30  — 

—  —  —  Talkcrdc  .  0,28  — 

Doppclkohlensaurcs  Eisenoxydiil  0,67  — 

Kieselsäure  .....  0,10  — 

Ammonium . 0,01  — 

Autser  diesen  Hestandtlieilcn  fand  Ragazzini  in  dem  ocher- 
artigen  Niederschlage  des  M.wassers  Kren-  und  Ilypokrcusäiire. 
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In  ihren  Wirkungen  ähnlich  der  berühmten  Eisen¬ 
quelle  von  Recoaro,  wird  die  von  Rahhi  als  Getränk  und 
Bad  namentlich  empfohlen  hei  chronischen  Leiden  von  ato- 
nischer  Schwäche,  Verschleimungen  und  Erschlaffung  der 
Verdauungswerkzeuge,  Bleichsucht,  Stockungen  im  Eterin- 

S3  stem  von  Schwäche,  so  wie  Gries-  und  Steinheschwerden. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  66. 

lieber  die  Stadt  Meran  in  Tirol,  ihre  Umgebung  und  ihr  Klima. 
Wien  1837.  S.  36. 

Unfern  Rabbi,  mit  Rabbi  durch  einen  Saumweg  verbunden,  in  ei¬ 
nem  sehr  wilden  Felsenthale  entspringt: 

Die  M. quelle  zu  Pey  {Peyo)y  ein  kaltes,  an  Kohlensäure 
und  Natronsalzen  reiches  Eisenwasser,  welches  häufig  besucht,  als 
Bad  und  Getränk,  auch  versendet,  benutzt  und  namentlich  bei  Krank¬ 
heiten  der  Unterleibsorgane  von  Schwäche  gerühmt  wird. 

n.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  65. 

2.  Das  Mitterbad  im  Thale  Ulten  im  Botzener 
Kreise,  Landgerichts  Ulten,  anderthalb  Stunden  von  dem 
Dorfe  St.  Pankraz,  zwei  und  eine  halbe  von  Lana,  in  ei¬ 
nem  engen  und  wilden  Thale,  —  schon  seit  langer  Zeit  im 
Gebrauch  und  viel  benutzt;  —  im  Sommer  1825  zählte 
man  an  2000,  im  J.  1835 ;  1640  Badegäste.  Obgleich  die 
Umgebungen  des  Bades  nicht  heiter  sind,  gilt  es  in  Tirol 
für  das  heiterste,  —  die  Hälfte  der  Badegäste  besteht  oft 
aus  Italienern,  welche  aus  den  Nachharthälern  hierher 
kommen. 

Die  Lage  ist  sehr  hoch,  die  Luft  rein  und  stärkend, 
für  reizbare  Brustkranke  zu  reizend,  das  Klima  im  Juli 
und  August  schön  und  von  gemäfsigter  Temperatur. 

Die  M.  quelle  entspringt  eine  Viertelstunde  von  dem 
Badehause  entfernt,  wird  in  Röhren  dahin  geleitet,  und 
scheint  hierbei  einen  Theil  seines  Eisen-  und  Kohlensäure¬ 
gehaltes  zu  verlieren. 

Kalt,  klar,  von  einem  säuerlichen,  zusammenziehenden 
Geschmack,  geschüttelt  viel  Bläschen  von  kohlensaurem 
Gase  entwickelnd,  bildet  das  M.wasser,  der  Einwirkung 
der  atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  einen 
reichlichen  ocherartigen  INiederschlag,  scheint  an  Gehalt 
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t  und  Wirkung  der  M.  quelle  von  Ra])bi  sehr  illmlich  und 
enthält  nach  einer  in  Botzen  unternommenen  AnaR^se  au- 
Iser  Kohlensäure  kohlens.  und  Schwefels.  Eisen,  sclnvefel- 
saure  Talkerde  und  Chlorsalze. 

Cetriudvcn  verursacht  es  leicht  Magendrücken  und  an- 
1!  dere  Uiiterleibsbeschwerden,  wird  dagegen  um  so  häufiger 
:  als  stärkendes  Bad  in  allen  den  Krankheiten  von  Schwä- 
I  ehe  gerühmt,  wo  kräftige  Eisenwasser  indicirt  sind,  na- 
I  mentlicb  bei  Avahrer  Nerven-  und  Muskelschwäche,  Zittern 
:  der  Glieder,  krampfliaften  Leiden,  Lähmungen,  Impotenz, 

•  —  Blutmangel  in  Folge  fehlerhafter  Ernährung  und  star- 
I  keil  Säfteverlusts,  nervösem  Herzklopfen,  Bleichsucht  und 
I  andern  Leiden  des  Uterinsystems  von  reiner  Schwäche,  — 
i  passiven  Profluvien,  Ilämorrhagien  und  Blennorrhoeen,  — 

I  chronischen  llautausschlägen,  atonischer  Sclnväche  der  äu- 
I  fseren  Haut,  Skropheln  und  Rhachitis. 

iMan  badet  geAYöhnlich  den  Vormittag,  vcrAveilt  eine 
Stunde  im  Bade,  und  sucht  durch  Bewegung  nach  dem- 
I  selben  die  Wirkung  zu  unterstützen;  eine  ganze  Bade¬ 
kur  dauert  nicht  unter  sechs  Wochen. 

I 

Aufser  den  eii^eiitliclicn  Kranken  finden  sich  im  Mitterbade  jähr¬ 
lich  viel  (läste,  welche  hier  die  Sommerfrische  geniefseu. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  85. 

II  ö  r  m  a  n  n  a.  a,  0.  S.  266, 

Heber  die  Stadt  Meran  u.  s.  w.  S.  36.  u.  folg. 

An  dieses  Bad  reiht  sich  das  auch  im  Thale  Ulten  gelegene  In¬ 
ner-  oder  Lotter-Bad,  eine  halbe  Stunde  vom  Dorfe  St.  Wal- 
burg,  am  nördlichen  Fufse  des  Karschbaumberges.  —  Die  hier  be¬ 
nutzte  M,  quelle  scheint  einer  Analyse  zufolge  der  des  Mitterbades 
sehr  ähnlich  zu  sein,  steht  an  Ruf  indefs  derselben  nach. 

11.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  84. 

11  ö  r  m  a  ii  n  a.  a.  O.  S.  265. 


3.  Das  Egartb  ad  im  Botzener  Kreise,  nur  andert¬ 
halb  Stunden  von  IMeran  entfernt,  in  einer  der  fruchtbar¬ 
sten,  gesundesten  und  schönsten  Gegenden  des  Etschtha- 
les,  ist  nicht  blofs  eines  der  besuchtesten  Bäder  Ti¬ 
rols,  sondern  auch  mit  sehr  guten  Einrichtungen  versehen. 
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In  dem  Badehausc  linden  sich  unter  andern  auch  Vorrich¬ 
tungen  zu  Tropf-  und  Dampfl>ädern. 

Man  unterscheidet  zwei  M. quellen.  Die  erste  liat  nach 
einer  neuen  Analyse  die  Temperatur  von  9°  R.  hei  21°  R. 
der  Atmosphäre,  enthält  Schwefelwasserstoffgas,  kohlen- 
und  schwefelsaure  Talkerde,  schwefelsauren  Kalk,  schwe¬ 
felsaures  Eisen  und  hydrothionsaures  Kali.  Die  zweite  Mi¬ 
neralquelle  scheint  der  ersten  ähnlich,  nur  schwächer  und 
wird  weniger  benutzt.  Später  sind  noch  andere  Schwefel¬ 
quellen  (von  2  und  5°  R.  Temperatur  im  Juli)  entdeckt 
worden. 

Wahrscheinlich  wurden  die  zwei  ersten  hier  entsprin¬ 
genden  M.quellen  schon  seit  sehr  langer  Zeit  benutzt,  das 
erste  Badehaus  jedoch  erst  1728  von  J.  J.  von  Wolf 
errichtet,  später  verbessert,  vergröfsert  und  mit  neuen 
Gehäuden  bereichert.  Vermöge  seiner  freundlichen  Lage  und 
seines  angenehmen  Klimas  eignet  sich  dieses  Bad  vorzugs¬ 
weise  für  zarte,  sehr  reizbare,  nervenschwache  Personen. 

Als  Bad  hat  man  dieses  M.wasser  mit  vielem  Erfolic 

o 

empfohlen  hei  chronischen  Hautausschlägen,  Gicht,  Rheu¬ 
matismen,  Stockungen  im  Enterleihe,  Lähmungen,  Hämor- 
rhoidal-  und  Urinheschwerden,  Verschleimungen,  besonders 
der  Brust,  Fluor  albus;  —  getrunken  wirkt  das  M.wasser 
auflösend,  die  Darmausleerungen  befördernd. 

H.  J.  V,  Crantz  a.  a.  0.  S,  54. 

Hü  rmaiin  in:  Beiträgen  zur  Geschichte  a.  a.  0.  S.  268. 

4.  B  as  Bad  Matzes  im  Botzencr  Kreise,  unfern 
des  Dorfes  Kastelrut  (Castroruptum),  im  Landgerichtsbe¬ 
zirke  gleiches  Namens,  fünf  Stunden  von  Botzen  und  sie¬ 
ben  von  Brixen,  sehr  romantisch  an  dem  Fufse  der  Seiser- 
alpe  und  des  mächtigen  Schlärnkofels  gelegen,  durch 
Schädlcr  1715  sehr  in  Aufnahme  gekommen,  von  ]Meh- 
reren  unter  dem  Namen  Castroruptum  aufgeführt,  spä¬ 
ter  einige  Zeit  vergessen,  in  neuerer  Zeit  dagegen  häufi¬ 
ger  benutzt.  Die  Lage  ist  sehr  hoch,  das  Klima  sehr 
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i  rauh.  Die  Zahl  der  Kurgäste  beträgt  jährlich  im  Durcli- 
^  schnitt  4 — 600  Personen. 

IMaii  niitcrscheidet  hier  zwei  IM.  quellen : 

1.  Die  Eisenquelle,  am  Fufse  des  Kofels  ans  ei- 
II  senhaltigem  Thonschiefer  entspringend,  kalt,  klar,  etwas 
H  ins  Bläuliche  spielend,  reich  an  schwefelsanrem  Eisen  und 
i  Alaun  (nach  Wassermann  in  sechzehn  Unzen  W^asser 
1  drei  Gran  Eisenvitriol  enthaltend).  IMan  soll  es,  trotz  des- 
:j  sen,  ohne  Beschwerden  trinken  können.  Empfohlen  wird  es 
i  als  stärkendes  Bad  in  Krankheiten  von  atonischer  Schwä- 
i  che,  namentlich  hei  passiven  Profluvien,  chronischen  Ner- 

venkrankheiten,  besonders  Lähmungen,  Zittern  der  Glie¬ 
der,  —  Suppressionen  der  monatlichen  Reinigung  von  Schwä¬ 
che,  chronischen  Hautausschlägen. 

2.  Die  Schwefelquelle,  am  F ufse  der  Seiseralpe 
entspringend,  ist  kalt,  enthält  Schwefehvasserstolfgas,  an 
festen  Bestandtheilen  vorzüglich  schwefelsaure  Kalkerde 
und  wird  als  Bad  und  Getränk  benutzt  hei  Blemiorrhoeen, 
Verschleimungen,  Stockungen  im  Unterleihe,  rlieumcitischen 
und  gichtischen  Leiden,  flechtenartigen  Hautausschlägen, 
veralteten  Geschwüren. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  52. 

Das  Bad  Ratzes,  ])csclirieben  von  Dr.  Wassermann.  Brixen 
1823. 

II  ö  r  m  a  n  n  a  a.  0.  S.  249. 

An  diese  reilicn  sicli  folgende  M.  quellen  iin  Botz  euer  Kreise: 

Das  Bad  zu  Schums^  Sgu7?is  oder  Sfuj/is  im  Landgericht 
Schlanders,  zwischen  Tschengels  und  Laas  in  einer  sumpfigen,  häu¬ 
fig  IJcherschwemimingen  ausgesetzten,  die  Kntsteliung  von  Wcchsel- 
fiehern  begünstigenden  Gegend. 

Man  unterscheidet  hier  fünf  Quellen: 

I.  Die  erste,  in  der  Küche  des  Badchauses  entspringende,  hat  die 
Temperatur  von  13°  R.  bei  17°  R.  der  Atmosphäre  und  enthält  koh¬ 
lensaures  Eisen,  Schwefel,  kohlen-  und  Schwefelsäure  Kalkerdc. 

2.  Die  zweite,  in  einer  geringen  Entfernung  vom  Bade  befindli¬ 
che  M. quelle,  gleich  der  vorigen  zu  Bädern  benutzt,  von  14°  R.  Tem¬ 
peratur  bei  17°  R.  der  Atmosphäre,  soll  nach  einer  in  Meran  unter¬ 
nommenen  Analyse  kohlensaures  Eisen,  kohlensaure  Kalkerde,  salz¬ 
saures  Natron  und  Schwefel  enthalten. 

3.  Die  dritte  oder  die  S  ch  w"  c  f  e  l  q  uc  1 1  e,  zweihundert  Schritte 
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von  dem  Badehause  entfernt,  von  einem  starken  Schwefelgeruch  und 
Geschmack,  hat  nach  einer  neuern  Untersuchung  die  Temperatur  von 
13°  R.  bei  17°  R.  der  Atmosphäre  und  enthält  kohlen-  und  schwefel¬ 
saure  Kalkerde,  schwefelsaure  Talkerde,  salzsaures  Natron,  Kali,  Ei¬ 
sen,  Schwefel  und  Kohlensäure. 

4.  Die  vierte  und  fünfte  Quelle  bilden  das  Trinkwasser  der 
Badegäste. 

Die  erste  M, quelle  hat  sich  einen  Ruf  bei  Rheumatismen,  Gicht, 
Unfruchtbarkeit  und  allgemeiner  Scliwäche,  —  die  dritte  bei  Krätze, 
flechtenartigen  Hautausschlägen  und  langwierigen  Geschwüren  erworben. 

H.  J.  V.  C  r  a  n  t  z  a.  a.  0.  S.  78. 

Hörmann  a.  a.  0.  S.  277. 

Das  Bad  zu  Salt^  ebenfalls  im  Landgericht  Schlanders,  auf 
dem  Marteller  Nördersberge,  in  einem  einsamen  Bauerhofe,  ausge¬ 
zeichnet  durch  seine  reine  ßergluft,  aber  schwer  zugänglich.  Das  hier 
entspringende  M.wasser  hat  die  Temperatur  von  9°  R.  bei  16°  R.  der 
Atmosphäre,  soll  nach  einer  neuern  in  Meran  unternommenen  Ana¬ 
lyse  viel  kohlensaures  Gas,  an  festen  Bestandtheilen  Chlornatrium, 
schwefelsaure  Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  Eisenvitriol  und  Kup¬ 
fer  (?)  enthalten. 

Das  hier  befindliche  Badehaus  ist  im  J.  1780  erbaut  worden.  Als 
stärkendes  Bad  benutzt  man  das  M.  wasser  gegen  Gicht,  chronische 
Ilautausschläge,  Krankheiten  des  Uterinsystems,  besonders  Bleichsucht. 

Hörmann  a.  a.  0.  S.  279. 

D  as  Bad  zu  S  e  r  en  th  al  oder  S  ar  entli  al  besitzt  eine  kalte, 
alkalisch-erdige  Eisenquelle,  welche  als  Getränk  und  Bad  bei  Krank¬ 
heiten  von  Schwäche,  namentlich  bei  Rheumatalgien,  Krankheiten  der 
Schleimhäute  und  chronischen  Hautausschlägen  benutzt  wird. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  77. 

Das  B  ad  von  Oh  er  haus  im  Landgerichtsbezirke  Meran,  an- 
derthalb  Stunden  vom  Dorfe  Partschins  am  Abhange  des,  gegen  Nor¬ 
den  das  Etschtlial  begräuzenden  Gebirges,  in  einer  an  herrlichen  Aus¬ 
sichten  reichen  Gegend.  Das  M.  wasser  hat  nach  neueren  Untersu¬ 
chungen  die  Temperatur  von  5°  R.  bei  9°  R.  der  Atmosphäre  und  ent¬ 
hält  aufser  Eisen  auch  Kochsalz  und  Schwefelsäure  Erden.  —  Man 
benutzt  es  mehr  innerlich,  als  in  Form  von  Bädern,  und  empfiehlt  es 
bei  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge  und  der  Nerven,  Bleichsucht 
und  Wechselfiebern. 

Hörmann  a.  a.  0.  S.  276. 

Das  Bad  in  der  Sehorgan,  von  Botzen  fünf  Stunden,  nahe 
bei  dem  Dorfe  Sarnheim.  Seit  Menghin  wurde  das  hier  entsprin¬ 
gende  M.  Avasser  nicht  analysirt.  Die  Badeanstalt  Avird  nur  von  den 
nächsten  BeAvohnern  benutzt  und  gegen  Gicht,  chronische  Hautaus¬ 
schläge  und  Krankheiten  des  Uteriusystems  von  Schwäche  empfohlen. 

Hörmanii  a.  a.  0.  S.  260. 
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Das  Bad  zu  Zogg  im  Passeyrtliale,  im  Landgericlitsbezirke 
gleiclies  Namens,  uiifeni  des  Dorfes  St.  Leonhard,  in  einer  gesunden 
i  (ieiijend,  selion  1700  vom  J)r.  von  Fon  tan  a  sehr  pjerühint,  indefs 
1'  erst  seit  1780  als  Ihid  allgemeiner  benutzt.  Nacli  einer  neuern  Ana- 
i  lyse  heträii;t  die  Temperatur  12°  R.  bei  20°  R.  der  atmosphärischen 
(t  Luft,  enthält  Kohlensäure,  kohlensaurcs  Eisen,  Koclisalz  und  schwe- 
.1  felsaure  Salze.  Angewendet  liat  man  dasselbe  als  Bad  bei  Gicht, 
I;  chronischen  Nervenkrankheiten  und  chronischen  Hautausschlägen. 

Hörmanii  a.  a.  0.  S.  267. 

Das  Bad  im  Thurmhache  im  Landgerichte  Altenburg,  nahe 
!l  bei  dem  Dorfe  Eppan  oder  St.  Michael,  höchst  malerisch  gelegen  mit 
5  reizender  Aussicht.  Entdeckt  wurde  die  M.  quelle  im  Anfänge  des 
i  vorigen  Jahrhunderts;  nach  den  Erfahrungen  von  Dalletorre  ist 
i  sie,  als  Bad  angewendet,  besonders  zu  empfehlen  hei  Schwäche  des 
1  Unterleibes,  bei  Gicht  und  langwierigen  Geschwüren. 

H  ö  r  m  a  n  n  a.  a.  0.  S.  25S. 

i  D  a  s  B  ad  zu  S  t.  R  o  c  h  US  nahe  bei  Kaltem,  im  Kreise  gleiches 
1  Namens,  am  Fufse  des  mächtigen,  unter  dem  Namen  der  Mendel  be- 
i  kannten  Gebirgsrückens.  Das  Wasser  ist  kalt  und  scheint  nur  we¬ 
nige  mineralische  Bestandtheile  zu  enthalten;  empfohlen  hat  man  es 
als  Bad  gegen  Gicht  und  chronische  llautausschläge. 

11  ö  r  m  a  n  n  a.  a.  0.  S.  259. 

’  Das  Bad  zu  Vollan,  im  Landgerichtsbezirk  Lana  heim  Dorfe 
j  gleiches  Namens,  Das  hier  entspringende  Wasser  hat  die  Tempera- 
i  tur  von  12°  R.  bei  17°  R.  der  Atmosphäre,  ist  neuerdings  wiederholt 
zu  Botzen  und  Meran  untersucht  worddn,  doch  ohne  dafs  diese  Ana¬ 
lysen  genügende  Resultate  geliefert  hätten. 

Benutzt  wird  das  Bad  seit  dem  Jahre  1816  und  bat  sich  hilf¬ 
reich  erwiesen  bei  Gicht,  Lähmungen  und  chronischen  Krankheiten 
I  der  äufserii  Haut. 

11  ö  rmann  a.  a.  0.  S.  260. 

Das  St.  Petersbad  im  Landgerichte  Gufidaun,  nach  dem  Dorfe 
St.  Peter  benannt,  auf  dem  von  dem  Grödnerthale  nach  dem  Eisack- 
thale  führenden  Gebirgswege,  am  östlichen  Gebirgsabhange,  welchen 
das  Gr(’)dncrthal  bildet,  seit  länger  denn  hundert  Jahren  im  Gebrauch, 
tleifsig  von  den  Bewohnern  des  Grödnerthales  besucht.  Die  als  Bad 
und  Getränk  benutzte  M,  quelle  wird  nach  Hö  rmann  gerühmt  bei 
Anschwellungen  und  Geschwülsten,  llämorrhoidalbesclnverden,  chroni¬ 
schen  Hautausschlägen,  gichtischen  Leiden,  Krankheiten  der  Harn¬ 
werkzeuge  und  des  Uterinsystems. 

Hörmann  a.  a.  0.  vS.  247. 

Das  Bad  zu  D  r  eykir  c  hen  im  Landgerichte  Villanders,  am 
nördlichen  Gebirgsabhange  des  h^isackthales,  eine  Stunde  vom  Dorfe 
Kollmann,  auf  einer  mäfsigeu  Höhe,  in  einem  üppigen  mit  Wald  ab- 
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wccliselnden  Wiesengrunde,  mit  lierrliclier  Aussicht  in  die  reizende 
Umgegend. 

Aufser  der  Badquelle  finden  sich  hier  zwei  Trinkquellen,  welche 
sämmtlich  zu  der  Klasse  der  salinisch- alkalischen  Heilquellen  zu  ge¬ 
hören  scheinen.  Das  Bad  wurde  erst  l811  errichtet  und  hat  sich  einen 
Ruf  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  so  wie  bei  Krankhei¬ 
ten  des  Uterinsystems  erworben. 

II  ö  rmann  a.  a.  0.  S.  245. 

Das  Bad  bei  Löwenberg,  oder  dem  Taufnergute  ober 
Marling,  im  Landgerichtsbezirk  Lana,  unfern  des  Dorfes  Tscherms, 
in  einer  sehr  angenehmen  Gegend,  erfreut  sich  eines  verhältnifsmä- 
fsig  sehr  milden  Klimas,  Einer  in  neuerer  Zeit  unternommenen  x4na- 
lyse  zufolge  hatte  das  M.wasser  die  Temperatur  von  8°  R.  bei  17° 
R.  der  Atmosphäre,  und  enthält  freie  Kohlensäure,  schwefelsaures 
Natron,  schwefelsaure  Talkerde  und  Eisen.  Gerühmt  wird  dasselbe 
hei  hartnäckigen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren  und  gichti¬ 
schen  Afl’ektionen. 

Hö  rmann  a.  a.  0.  S.  262. 

Das  Bad  Froi  im  Landgerichte  Gufidaun,  zwei  Stunden  von 
Klausen  und  drei  von  Brixen  entfernt,  sehr  hoch  gelegen  in  einer 
wülden,  waldigen  Gebirgsgegend.  Das  hier  entspringende  M.wasser 
ist  kalt,  und  enthält  nach  neueren  Untersuchungen  kohlensaurcs  Gas, 
an  festen  Bestandtheilen  schwefelsaure  und  Chlor  -  Salze.  Als  Bad 
wurde  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
benutzt. 

Aerztlichen  Erfahrungen  zufolge  hat  dasselbe  sich  nach  Hör¬ 
mann  bewährt  bei  Gicht,  Wassersucht,  chronischen  Hautaiisschlägen, 
Stockungen  im  Unterleibe,  Schwäche  der  Verdauungsw  erkzeuge,  Urin¬ 
beschwerden  und  Krankheiten  des  Uterinsystems,  namentlich  Unfrucht¬ 
barkeit. 

H  ö  r  m  a  n  n  a.  a.  0.  S.  248. 

D  as  Bad  Weif slan,  im  Landgerichtsbezirk  Karneid,  in  einer 
engen  Thalschlucht,  am  Fufse  des  Schlärnkofels,  eine  kleine  Stunde 
vom  Dorfe  Ti  ers.  Die  hier  entspringenden  M.  quellen  enthalten  koh¬ 
lensaures  Natron.  Inhaberin  des  Bades  ist  die  Thalgeineinde ;  erst 
im  Jahre  1811  wurde  das  jetzt  benutzte  Badehaus  erbaut. 

Einen  Ruf  hat  sich  das  Bad  erworben  in  gichtischen  und  rheu¬ 
matischen  Leiden,  Krankheiten  des  Unterleibes  und  der  Nerven  von 
Schwäche,  Bleichsucht. 

H  ö  r  m  a  11  n  a.  a.  0.  S.  254, 

Das  Bad  zu  St.  Isidor,  an  der  östlichen  Seite  des  Koll- 
mannberges  in  einer  waldigen  Schlucht.  Die  hier  entspringende  M. 
quelle  enthält  nach  Aberma^^r  kohlensaurcs  Natron,  kohlensaure 
Kalkerde  und  Eisen,  und'  wird  als  Bad  benutzt  bei  Gicht,  chroni- 


i  sehen  Htuitaiisschliigcii,  Vcrschleimiingeii,  Schwindel  und  Krankheiten 
<1  des  Uterinsystems. 

Ilürmann  a,  a.  0.  S.  256. 

Das  Bad  an  der  Talfer  hei  Bolzen,  geliört  eigentlicli  nicht 
;l  hierher,  da  das  hier  in  Form  von  Kadern  gehrauclite  Wasser  aus 
II  dem,  iu  die  Eisack  bei  Botzen  sich  ergiefseuden  Talferhach  genom- 
I  men  wird. 

Ilürmann  a.  a.  0.  S.  257. 


Das  Bad  zu  Kochemoos  im  Landgericht  Kastelbeil,  eine 
I  lialhe  Stunde  vom  Dorfe  Tschars  iu  einer  etwas  sumpfigen,  aber 
I!  sonst  nicht  unangenehmen  Gegend,  jetzt  nur  wenig  besucht.  Nach 
I  einer  neueren  Analyse  besitzt  das  M.  wasser  die  Temperatur  von  14° 
,,  R.  bei  22°  R.  der  Atmosphäre  und  soll  Kohlensäure,  Schwefelsäuren 
j  Kalk,  Kochsalz  und  Salpeter  enthalten. 

Uörmanu  a.  a.  0.  S.  207. 

Das  Bad  zu  V  eh  er  tv  ass  er  und  S^aflerlechncr,  ZAvei  un- 
!  bedeutende  Bäder  im  Botzener  Kreise. 

I 

H  ürmann  a.  a.  0,  S.  266. 


Das  Bad  bei  Längenfeld  im  Oetzthale,  eine  kalte,  nur  we- 


Das  Bad  zu  Schlaneid  im  Landgerichtsbezirke  Karneid,  — 
I  auf  dem  westlichen  Abhänge  des  Moltnerthales. 

I 

i  Das  Bad  zu  Welschnofen  in  demselben  Landgerichtsbezirke, 
I  wie  das  vorige,  zwischen  dem  Tieruer  und  Eggenthale,  acht  Stunden 
I  von  Botzen. 


Unfern  Meran  befindet  sich  bei  Verdins  im  Passeyrthalc  eine 
i  Eisenquelle ,  welche  weniger  Eisen  und  Kohlensäure,  als  die  von 
Rabbi  enthält,  mit  Badeanstalten,  —  der  Ort  zeichnet  sich  aus  durch 
seine  schöne  Lage,  seine  gesunde  und  reine  Luft;  —  ferner  über  die 
Tüll  hinaus  eine  Badeanstalt,  „das  Badl”  genannt,  in  welcher 
eine  hier  entspringende  kalte  und  schwache  Schwefelquelle  in  Form 
von  Bädern  gegen  rheumatische  und  gichtische  Leiden,  so  wie  chro¬ 
nische  Hautausschläge  gebraucht  wird. 

Ueber  die  Stadt  Meran  in  Tirol,  ihre  Umgebung  und  Klima.  1837. 
S.  41. 

Im  P  u  s  t  e  rth  al  k  r  e  i  s  e  sind  zu  erwähnen: 

Das  Bad  hei  In  nicken,  im  Ganzen  nur  Avenig  besucht.  Man 
unterscheidet  hier  zwei  kalte  (Quellen:  1.  das  Alt-Braxbad  und  2. 
den  A  n  t  o  n  s  b  r  u  n  n  e  n ,  von  w  elchen  die  erste  zu  der  Klasse  der 
erdig- salinischen  Schwefelwasser,  die  andere  zu  der  der  erdig- salini- 
schcii  Eisenquellen  gezählt  wird.  Empfohlen  wird  die  erste  als  Bad 
gegen  Gicht,  Skropheln,  Blcniiorrhocen,  Rheumatalgien,  Amenorrhoe 
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und  chronische  Hautausschläge,  —  die  zweite  als  Bad  und  Getränk 
bei  Hysterie,  Hypochondrie  und  Magenkrampf. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  55. 

Das  Bad  zu  M  ay  sfa  dt  unweit  Niedersdorf,  nur  wenig  be¬ 
nutzt.  Die  hier  entspringende  M.  quelle  enthält  kohlensaure  Erden 
und  viel  kohlensaures  Gas,  wird  als  Getränk  und  Bad  benutzt,  auch 
versendet,  doch  nur  wenig. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  61. 

Das  Af alter sbacher  Bad  zwischen  Lienz  und  Silljan,  als 
Kurort  wenig  besucht.  Die  Quelle  ist  kalt  und  wird  nur  als  Bad  in 
dem  daselbst  befindlichen  Badehause  benutzt  bei  chronischen  Hautaus¬ 
schlägen  und  veralteten  Geschwüren. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  48. 

Das  Bad  zu  Burgstall  bei  Brixen  besitzt  ein  kaltes  erdi¬ 
ges  Eisenwasser,  welches  als  Getränk  und  Bad  bei  Schleimtlüssen, 
namentlich  bei  Brustleiden,  Lähmungen,  gichtischen  Leiden  und  chro¬ 
nischen  Hautausschlägen,  aber  nur  w^enig  benutzt  wird. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  ß.  0.  S.  52. 

Das  W ink elh  a  d  in  der  Gemeinde  Winkel  im  Pusterthale.  — 
Die  hier  entspringende  M.  quelle  ist  kalt,  gehört  zu  der  Klasse  der 
erdig-alkalischen  und  wird  als  Bad,  in  dem  hierzu  vorhandenen  Bade¬ 
hause,  so  wie  auch  zugleich  als  Getränk  benutzt  bei  Schwäche  über¬ 
haupt,  namentlich  aber  bei  Krankheiten  der  Organe  des  reproductiven 
Systems,  so  wie  bei  veralteten  Geschwüren. 

Der  J  Unkel-  oder  Jungbrunnen  zu  Tristach  bei  Lienz,  mit 
Einrichtungen  zu  Bädern,  als  Bad  und  Getränk  benutzt  bei  Krankhei¬ 
ten  der  Verdauungs-  und  Harn  Werkzeuge. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  58. 

Das  Bad  zu  Antholz  besitzt  zwei  kalte  M.quellen :  1.  den 
Salomonsbrunnen,  ein  alkalisch  -  erdiges  Eisenwasser,  und  2. 
das  Stampfelbad,  eine  alkalisch -salinische  Schwefelquelle,  von 
welchen  jedoch  nur  die  erste  als  Getränk  und  Bad  in  dem  vorhan¬ 
denen  Badehause  bei  Hämorrhoidalbescli werden  und  Krankheiten  des 
Uterinsystems  benutzt  wird. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  48. 

Das  Bad  zu  Erlach  in  der  Gemeinde  St.  Veit,  ein  alaunhal¬ 
tiges  Eiseincasser,  gegen  chronische  Hautausschläge,  Hämorrhoidal- 
und  Menstrualbeschwerden,  so  wie  chronische  Nervenkrankheiten  von 
Schwäche,  empfohlen. 

Die  M.qtielle  zu  Siliaii,  ein  Säuerling,  als  Getränk  gegen 
Stockungen  im  Unterleibe  gerühmt. 

Das  Gleisliber  ge  r  Bad,  Landgerichts  Welsberg,  eine  kalte 

Schwe- 
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im 

Schwefelquelle,  vpelche  in  Form  von  Bädern,  aber  nur  wenig  ge¬ 
braucht  wird. 

Das  Ramwalder  Bad,  eine  kalte  erdig  -  alkalische  M.quelle, 
welche  nur  Avenig  besucht,  und  als  Getränk  und  Bad  gegen  gichtische 
lind  rheumatische  Beschwerden  mit  gutem  Erfolg  benutzt  Avird. 

Das  W  allh  r  unn  b  a  d ,  in  der  Gemeinde  Welsberg,  —  eine 
kalte  erdig-alkalische  M.  quelle. 

Aufser  diesen  M.  quellen  besitzt  Tirol  noch  viele  andere,  welche 
aber  grofsentheils  nur  wenig  benutzt  werden ;  —  schliefslich  erwähne 
ich  nur  noch:  die  M.quelle  von  Campo  di  Sotto  bei  Ampezzo, 
eine  kalte  Schwefelquelle,  —  die  M.q  u  eile  zu  Carano,  eine  er¬ 
dig-alkalische  Eisenquelle,  —  die  M.  quell  e  zu  Sella  im  Val  Su- 
gana,  ein  kalter  erdiger  Säuerling,  —  die  M.  q  uelle  Sotto  Co~ 
via  no  bei  Koveredo,  eine  salinisch  -  alkalische  Quelle,  w  elche  man 
gegen  Gicht,  chronische  Hautausschläge,  Krämpfe  und  Lähmungen 
benutzt.  — 


Wegen  seines  sehr  milden  Klimas  ist  neuerdings  Meran  im  süd¬ 
lichen  Tirol  empfohlen  und  deshalb  häufig  von  Kranken  zum  länge¬ 
ren  Aufenthalt  als  Kurort  benutzt  worden. 

Meran,  1300  F.  über  dem  Meere,  liegt  nur  vier  Meilen  nord¬ 
westlich  von  Botzen,  in  dem  malerischen  Thale  der  Etsch,  an  dem 
Einflüsse  des  Passe^rbaches  in  letztere,  im  Norden  und  Nordosten 
jdurch  hohe  Gebirge  gegen  rauhe  Winde  geschützt;  —  das  nahe 
|Obermais,  eine  Fortsetzung  von  Meran,  auf  dem  linken  Ufer  der 
iPasseyr,  von  M.  nur  durch  sie  getrennt,  mit  Meran  durch  eine  Brücke 
Iverbunden,  liegt  schon  weniger  geschützt  als  letzteres. 

Die  alte  Stadt  M.,  früher  Sitz  der  Herzoge  gleiches  Namens,  zählt 
liber  200  Häuser,  von  welchen  viele  den  Kranken  einen  reinlichen  und 
ifreundlichen  Aufenthalt  gewähren,  —  eine  in  steigender  Zunahme  be- 
Krifi’ene  Bevölkerung  von  2  bis  3000  Einwohnern,  welche,  obgleich 
lltalien  so  nahe,  doch  durch  Sprache,  Körperbildung,  Sitten  und  Le¬ 
bensweise  noch  ganz  dem  teutschen  Tirol  angehören, 
i  Die  reizende  Lage  und  die  grofsartigen  Umgebungen  von  M.  ge¬ 
lwähren  einen  reichen  Wechsel  von,  an  einem  Orte  gewifs  nur  selten 
jvereinigten  Schönheiten  der  Natur,  in  welchen  sich  die  Lieblichkeit 
!,ind  Ueppigkeit  einer  südlichen  Vegetation  mit  der  Erhabenheit  und 
jUrofsartigkeit  des  Nordens  verschwistert  haben.  —  Das  Thal  der 
iKtsch  zwischen  Meran  und  Botzen  ist  breit,  wird  zu  beiden  Seiten 
i’on  zwei  sehr  hohen  Gebirgszügen  umschlossen,  durch  zahlreiche 
iluinen,  Schlösser  auf  den  malerischen  Vorsprüngen  dieser  mächti¬ 
gen  Gebirge  geschmückt,  und  entfaltet  in  seiner  Tiefe  ZAvischen  der 
Illenge  von  Dörfern,  Kirchen,  vereinzelten  Höfen  und  gröfseren 
■  Vivatbesitzungen,  eine  italienische  Vegetatiitn,  üppige  Wcinpflanzun- 
|;cn,  hohe  Maisfelder,  stämmige  Feigenbäume,  Kastanien,  Pfirsichen 
H.  Theil. 
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und  ähnliche  Obstarten  mit  einer  seltenen  Fülle  der  sUfsesten  und 
gewUrzhaftesten  Früchte.  Jährlich  findet  eine  dreimalige  Feigen- 
erndte  statt. 

Das  berühmte  und  sehenswerthe  alte  Stammschlofs  des  ganzen 
Landes,  der  ehemalige  Sitz  seiner  Regenten,  das  Schlots  Tirol,  erhebt 
sich  2600  F.  üb.  d.  M.,  nur  eine  gute  Stunde  von  Meran  auf  einem 
steilen  Vorsprunge  des  mächtig  hinter  letzterem  aufsteigenden  kolos¬ 
salen  Gebirges  und  gewährt  eine  reizende  und  weite  Ein-  und  Aus¬ 
sicht,  —  südlich  nach  Botzen  in  das  reich  gesegnete  Etschthal, 
nach  Westen  in  das  malerische  Vintschgau,  über  welches  sich  der 
bei  heiterem  Wetter  sichtbare  Ortles  mit  seinem  weifsen  Haupt  ma¬ 
jestätisch  erhebt. 

ln  medicinischer  Hinsicht  zeichnet  sich  Meran  vor  ähnlichen  Or¬ 
ten  durch  eine  verhültnifsmäfsig  sehr  wohlthätige  Milde  und  Bestän¬ 
digkeit  seines  Klimas  aus;  im  Sommer  ist  es  hier  nicht  so  heifs,  wie 
in  dem  benachbarten  Botzen  und  anderen  Städten  des  tieferen  Etsch¬ 
thaies;  der  Temperaturwechsel  ist  weniger  schnell  und  auffallend, 
in  rauheren  Jahreszeiten  die  Kälte  w^eniger  streng,  und  fällt  im  Win¬ 
ter  Schnee,  so  ist  letzterer  in  der  Regel  nur  von  sehr  kurzer  Dauer. 

Die  mittlere  Höhe  des  Barometers  betrug  in  M.  innerhalb  sechs 
Jahren  26,10,  —  die  mittlere  Temperatur  9,9°  R.,  die  höchste  27,0°  R., 
die  niedrigste  —  5  bis  9,0°  R.;  —  die  Durchschnittszahl  der  heiteren 
Tage  135,  der  Regentage  58,  Schnee  nur  8,  Gewitter  11.  —  Die 
Sterblichkeit  verhält  sich  in  M.^  wie  1:  37. 

ln  M.  giebt  es  keine  endemische  Krankheiten,  dagegen  abwärts 
in  dem  Etschthale  zwischen  M.  und  Botzen  nicht  selten  Wechselfie¬ 
ber  in  Folge  der  häufigen  Ueberschwemmuiigen  der  Etsch. 

Wegen  der  Milde  und  Beständigkeit  seines  Klimas  ist  M.  neuer¬ 
dings  häufig  zum  längeren  Aufenthalt  von  Kranken  benutzt  worden, 
welche  an  Nervenschwäche  und  anderen  chronischen  Nervenkrank¬ 
heiten,  so  wie  an  hartnäckigen  Blennorrhoeen  der  Respiratiousorgane, 
Hals-  und  Lungenschwindsucht  leiden,  um  hier  Trauben-,  Molken¬ 
oder  Milchkuren  zu  gebrauclien,  oder  versendete  Mineralwasser  (na¬ 
mentlich  das  von  Rabbi  (Vergl.  S.  183.)  uud  von  Ladis  (Vergl. 
S.  180.)  allein,  oder  in  A'erbindung  mit  Milch  oder  Molken  kurmäfsig 
zu  trinken.  Eröffnet  wird  die  Molkenkuranstalt  Mitte  Aprils. 

Von  den  Aerzten  in  M.  erwähne  ich  die  Hrn.  DD.  Gas  teiger, 
Weibel  und  Feiertag,  welche  ich  im  Herbst  1839  bei  meinem 
Aufenthalt  zu  M.  persönlich  kennen  zu  lernen  das  Vergnügen  hatte. 

lieber  die  Stadt  Meran  in  Tirol,  ihre  Umgebung  und  ihr  Klima, 
nebst  Bemerkungen  über  Milch-,  Molken-  und  Traubenkur,  uud  nahe 
M.  quellen.  Mit  einer  Karte  der  Umgebung.  Wien  1837. 

3.  D i e  H e i  1  q u  e  11  e  11  des  II e r  z  o g  t h u m  s  S  t  ei  c r  in a  r  k. 

Das  Herzogtliiiin  Steiermark,  durchzogen  von  dem  mäch¬ 
tigen  Zuge  der  durch  Salzburg,  Käriitheii  und  Krain  strei- 
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'I  eilenden  Alpenkette,  tlieilt  mit  seinen  Nachbarländern  eine 
it  i*  leich  hohe  La^ej  —  der  Eisenhnt  an  der  Kärnthischen 
:i  Crenze  hat  eine  Hölie  von  7470  Fufs,  die  Stan^^alpe  eine 
i  Höhe  von  7140  F.,  —  Leoben  lie^t  1568  F.,  Judenlmri^ 
I'  2268  F.,  die  Saline  zu  Aussee  2084  F.  üh.  d.  M.  erhallen. 

Die  reine,  reizend-belebende  Gehirgsluft  der  Steirischen 
I  Al[)en  verdient  daher  hei  Kranken,  welche  sich  dahin  he- 
ireben  sollen,  besondere  Erwägung,  und  ich  kann  in  dieser 
Beziehung'  nicht  umhin,  auf  die  Molkenanstalt  zu  Maria¬ 
zell  aufmerksam  zu  machen,  —  dem  berühmten,  viel  he- 
I  suchten  AVailfahrtsort,  welcher  2544  Fufs  über  dem  Meere 
erhaben,  mit  AVien  und  Grätz  durch  gute  Poststrafsen  ver- 
i  hunden,  vermöge  seiner  hohen  Lage  einer  feinen,  gesun¬ 
den  Gehirgsluft,  einer  schönen  Gegend  und  einer,  gute 
Molke  versprechenden  Alpenvegetation  sich  erfreut.  Aus- 
tknnft  über  die  Anstalt  gieht  das  K.  K.  Verwaltungsamt, 

:  aufser  diesem  Hr.  Dr.  K,  Kn  afft,  Distriktsarzt  zu  Mariazell. 

Wichtig  für  die  Entstehung  und  die  Alischungsverhält- 
nisse  der  Steirischen  AI.  quellen  sind  beträchtliche  Salzla¬ 
ger  im  Judenburger  Kreise  (zu  Aussee)  und  der  vulkani¬ 
sche  Karakter  einzelner  Gegenden.  Dahin  gehört  nament¬ 
lich  das  Gebirge  des  Gleichenberger  Distriktes,  dessen 
Berge  von  kegelförmiger  Gestalt,  aus  porphyrartigem  Tra- 
chyt  zusammengesetzt,  sich  durch  kräftige,  kalte  AI.  quel¬ 
len,  namentlich  die  Klausen  er  Eisenquelle,  auszeichnen. 

Die  zahlreichen  Säuerlinge,  welche  in  Steiermark  ent¬ 
springen,  enthalten  Eisen-  und  Natronsalze,  vor  allen  die 
herühnde  Eisenquelle  zu  Roliitsch;  —  an  Th.  quellen 
besitzt  Steiermark  nur  drei,  und  zwar  von  22  —  29,5°  R. 
Temperatur. 

Die  berühmtesten  AI.  quellen  Steiermarks  sind :  das 
Dohhelhad,  das  Bad  zu  Tüffer  und  Neuhaus,  und 
die  kalten  Al. quellen  zu  Rohitsch  und  Gl  ei  ch  enb  erg. 

II.  J.  V.  Crantz,  Gesimdbr,  der  Oest.  Monarchie.  S.  100. 

Vinc.  F  P  r.  Tande,  s^  nopsis  fontinm  Aiistriae,  p.  46. 

Die  bcsuclit.  liadeb’rter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  55. 
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H.  G.  Bronn’s  Ergebnisse  meiner  naturhistorisclen  ökonomi¬ 
schen  Reisen.  1826.  Th.  I.  S.  633. 

Wiedmann,  Reise  im  steirischen  Oberlande  mit  besonderer 
Beziehun«:  auf  den  berühmten  Wallfahrtsort  Mariazell.  Wien  1830, 

1.  Das  '^Fohel-  oder  D  o  h  b  elh  ad  iiii  Grätzer  Kreise, 
in  einem  anmuthigen  Thale,  eine  Stunde  südwestlich  von 
Grätz,  —  eines  der  ältesten  Bäder  Steierinarks ;  seit  wel¬ 
cher  Zeit  die  hier  entspringenden  H.  quellen  entdeckt  wor¬ 
den,  ist  indefs  ungewifs. 

Den  Namen  Dobbelbad  leitet  man  von  dem  nahe  gelegenen  Dorfe 
Dobbel,  und  diesen  von  dem  Wort  „toplo”  und  „tepl”  (heifs,  Avarm), 
nach  welchem  auch  die  warmen  Quellen  zu  Teplitz  in  Böhmen,  und 
Ungarn  (Trentsin)  benannt  wurden;  richtiger  ist  wohl  die  Ablei¬ 
tung  von  dem  Worte  Tobel,  einer  engen  Gebirgsschlucht. 

Des  Dorfes  Dobbel  geschieht  schon  im  Jahre  1241  Erwähnung 
von  Peru  old,  dem  Biographen  des  Herzogs  Friedrich  II  ,  des  Streit¬ 
baren,  welcher  bei  Tobel  sich  mit  Jagd  soll  erlustigt  haben,  des  Ba¬ 
des  im  sechzehnten  Jahrhundert  unter  Kaiser  Ferdinand  I.,  im  sieb¬ 
zehnten  Jahrh.  in  einem,  im  Ständischen  Archive  befindlichen  Bade- 
Protokolle  vom  Jahre  1640,  avo  das  Bad  zwar  benutzt,  aber  nicht 
nach  Verdienst  gewürdiget  wurde.  Erst  seit  1810,  seit  die  Stände 
für  die  nöthigen  Einrichtungen  Sorge  trugen  und  die  Hrii,  Dr.  Misley, 
Lessing,  und  nach  dem  Tode  des  letzteren  Hr.  Dr.  C,  Goriupp 
sich  thätig  des  Bades  annahmen,  begann  dasselbe  sich  zu  heben. 
Die  vorhandenen  Wasserbäder  sind  neuerdings  nicht  nur  verbessert, 
sondern  auch  mit  einem  Apparat  zu  Dampfbädern  bereichert  Avorden, 
durch  Avelchen  man  in  den  Bädern  die  natürliche  Wärme  des  Th. 
Wassers  A  on  22°  R.  auf  28°  R.  erhöhet.  —  Im  Jahre  1823  betrog  die 
Zalil  der  Kurgäste  über  300. 

Man  unterscheidet  zwei  Hauptquellen  in  einer  Entfer¬ 
nung  von  40  Klaftern,  welche  beide  verhältnifsmäfsig  arm 
an  festen  Bestandtheilen,  in  der  Temperatur  und  ihrem  che¬ 
mischen  Gehalte  nur  wenig  verschieden,  zu  der  Klasse  der 
indifferenten  Th.  quellen  gehören.  —  Ihr  Wasser  ist  hell, 
durchsichtig,  wird  aber  flockig,  getrübt,  wenn  man  es  ge¬ 
schöpft,  länger  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
aussetzt.  Es  ist  fast  geschmacklos,  nach  Lessing  von 
einem  schwachen,  aber  eigenthümlichen,  balsamisch -harzi¬ 
gen  Geruch.  Seine  Tempertatur  beträgt  21  —  22°  R.,  an 
dem  Ursprünge  23°  R. 
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I  rSach  der  Analyse  des  Hni.  von  Vest  enthalten  sccli- 
li  zehn  Unzen  dieses  ^rii.  wassers : 

Kolilcnsaiire  Kalkenle  ....  2,400  Gr. 

KoJileiisaures  Eisen  ....  0,266  — 

Sclnvefelsaures  Natron  .  .  .  0,933  — 

Kolilensaiires  Natron  ....  0,400  — 

3,999  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  eine  unbestimmte  Menge. 
rSach  von  Vest  enthält  der  Schaum  des  gekochten 
'  Wassers  folgende  Theile: 

Kolilensaure  Kalkertle  ....  80,0  Gr. 

I  Eisen  und  Mangan . 0,5  — 

Wasser . 18,7  — 

99,2  Gr. 

Der  Badeschlamm  dagegen  nach  von  Vest  in  100 
iThenen: 

j  Kieselerde  . . 6,0  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  ....  3,0  — 

1  Kohlensaures  Eisen . 56,0  — 


Mangan 


3,0  - 


68,0  Gr. 

Sehr  befremdend  ist  hier  die  Menge  des  Eisengehaltes,  bei  der 
geringen,  in  dem  Th.wasser  enthaltenen  Quantität  dieses  Metalles. 

In  Form  von  Bädern  und  als  Getränk  angewendet,  wirkt 
das  Fh.Avasscr,  gleich  den  indifferenten  Th. quellen,  krampf¬ 
stillend,  heruliigcnd  auf  das  IN ervensy stein,  belebend,  ge¬ 
linde  reizend  auf  alle  Se-  und  Exeretionen,  die  äufsere  Haut, 
die  Schleimhäute,  das  Drüsen-  und  Lymphsystem,  die  Harn- 
mid  Geschlechtswerkzeuge,  die  Resorption  befördernd,  auf¬ 
lösend,  diuretisch. 

Empfohlen  wird  dasselbe: 

1.  bei  chronischen  Nervenkrankheiten  mit  dem  Karak- 
ter  des  Erethismus,  —  Nervensclnväche,  Hysterie,  krampf¬ 
haften  Leiden. 

2.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Gries-  und  wSteiii- 
beschwerden. 

3.  Krankhaften  Störungen  im  üterinsystem,  Verschlei¬ 
mungen,  Unfruchtharkeit,  Leukorrhoe. 

4.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hy- 
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pochondrie^  Melancholie.  Gleichzeitig  mit  den  Bädern  rühmt 
L  es  sing  den  innern  Gebrauch  des  Rohitscher  Mineral¬ 
wassers. 

5.  Noch  ist  dasselbe  endlich  auch  gegen  rheumatische 
und  gichtische  Neuralgieen,  chronische  Hautausschläge, 
Flechten,  Krätze,  veraltete  Fufsgeschwüre,  —  und  Skro- 
pheln  und  Rhachitis  angcAvendet  worden,  dürfte  iiidefs  hei 
diesen  genannten  Krankheiten  kräftiger  eiiiAvirkenden  ScliAve- 
fel-  und  Soolbädern  nachstehen. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  100. 

L  e  s  s  i  n  g  in  :  der  Aufmerksame.  1820.  Nr.  43.  u.  44.  1823.  Nr.  45. 

Prefsburger  Unterbaltungsblatt.  1820  vom  28.  April. 

Die  besucht.  Badeörter.  Th.  I.  S.  63. 

Salzburger  medicinisch-chirurg.  Zeitung.  1820.  Nr.  58. 

Einige  Beobachtungen  über  das  Dobelbad  im  Jahre  1820  v.  D.  A. 
Lessing. 

Medicinische  Erfahrungen  über  das  ständische  Dobelbad  im  Jahre 
1821  von  Dr.  A.  Le s sing. 

Fortgesetzte  Beobachtungen  und  Verbesserungen  im  ständischen 
Tobelbade  von  Dr.  A.  L  e  s  s  i  n  g ,  vom  Jahre  1823,  —  vom  Jahre 
1824,  —  vom  Jahre  1825. 

Einige  Beobachtungen  über  das  ständische  Tobelbad  im  Jahre 
1827  von  Dr.  C.  Goriupp. 

2.  Das  Römei^b ad  zu  Tüffer  im  Cillier  Kreise, 
von  Cilli  drei  Stunden  entfernt,  in  einer  malerischen  Ge¬ 
gend  auf  einer  Anhöhe  gelegen.  Dafs  die  Römer  es  schon 
gekannt  und  benutzt  haben,  scheint  eine  in  der  Mauer  des 
Badehauses  befindliche  Inschrift  zu  beweisen. 

Man  unterscheidet  hier  drei  Th.  quellen,  Avelche  aber 
hinsichtlich  ihrer  Temperatur  Avenig  Aerschieden,  zusam¬ 
men  in  einer  Stunde  an  1000  Kuh.  Fufs  Wasser  geben. 
Dasselbe  ist  hell,  ins  Bläuliche  spielend,  geruchlos,  Aon 
einem  erdig-salzigen,  etwas  zusammenziehenden  Geschmack, 
dem  Gefühle  nach  weich 5  anhaltend  der  EiiiAvirkung  der  at¬ 
mosphärischen  Luft  ausgesetzt,  wird  es  trübe.  Die  Tem¬ 
peratur  der  gröfsteß  Quelle  ist  29,7°  R.,  der  mittlern  29,8°  R., 
der  kleinsten  29,5°  R.,  im  Bassin  29,5°  R.  5  das  specif. 
Gewicht  beträgt  nach  Baumbacli  1,0012  bei  einer  Luft¬ 
temperatur  von  12°  R. 
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i  Glieiiüscli  aimlysirt  wurde  das  Th.  wasscr  1813  von 
1 8 e li a  1 1  ^ r u her,  1826  von  M a c her.  Diesen  Untersiichun- 
( i;en  zufol4»e  enthalten  sechzehn  Unzen  : 


nach  Sc  hallgrub  er:  nach  Macher; 


I  Kühlensaures  Natron 
il  Schwefelsaures  Natrou  . 

:1  vSchwefelsaure  Kalkerde 
I-  Kohlensäure  Kalkerde 
I  Kohlensäure  Talkerde  . 

I  Schwefelsäure  Talkerde 
1  Kieselerde 

;i  Kohlensaures  Eisenox^dul 
I  Chloreisen 


•  •  •  •  \ 

0,43  Gr.  .  .  1 

Spuren  .  .  I 

1,87  —  .  .  f 

\  2,00  Gr. 

0,30  —  .  .  l 

Spuren  .  .  i 

Spuren  .  .  j 

2,53  Gr. 


Der  Gehalt  an  kohlensaurem  Gas  ist  gering.  Baumbacli  fand 
,  in  80  Kuh.  Zoll  Wasser  nur  15  K.  Z.  kohlens.  Gas. 

Der  Badeschlamm  enthält  fast  gleiche  Bestandtheilc,  nämlich  Kie- 
i  selerde,  schwefelsaure  Kalkerde  und  Eisen,  aufser  diesen  kohlensaurc 
I  Kalkerde. 


j  Als  Bad  an^ewendet,  eine  Form,  in  welcher  es  vor- 
I  zn^sweise  henutzt  wird,  wirkt  es  belebend,  stärkend  auf 
das  Nervensystem,  alle  Se-  und  Exeretionen  befördernd, 
vorzüglich  die  der  äufsern  Haut.  Sehr  leicht  erregt  es  ei- 
!  neu  cigenthüudichen  Badeausschlag,  welcher  meist  gegen 
den  vierzehnten  Tag  mit  Jucken  zum  Vorschein  kommt, 
und  dann  mit  Ahschuppung  nach  und  nach  vcrscliAvindct. 

IMaii  badet  von  Anfang  IMai  bis  Ende  September.  Den 
ersten  Tag  eine  halbe  Stunde  des  Vor-  und  eine  halbe 
Stunde  des  Nachmittags,  den  zweiten  Tag  eine  ganze  Stunde, 
den  dritten  Tag  anderthalb  Stunden  Vor-  und  Nachmittags, 
und  so  wird  täglich  zweimal  um  eine  halbe  Stunde  gestie¬ 
gen,  bis  man  den  sechsten  Tag  auf  drei  Stunden  zweimal 
gekommen  ist.  Dieses  sogenannte  hohe  Bad  wird  vierzehn 
J'agc  lang  fortgesetzt.  Den  einundzwanzigsten  Tag  badet 
man  drittchalb  Stunden  Vor-  und  Nachmittags  und  ver¬ 
mindert  jeden  Pag  die  Dauer  des  Bades  um  eine  halbe 
Stunde,  bis  man  am  fünfundzwanzigsten  Tage  wieder  auf 
eine  halbe  Stunde  gekommen  ist,  und  dann  schliefst,  -r- 
So  wirksam  diese  IMcthode  in  manchen  Fällen  sein 
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mag,  so  wenig  empfehlenswert}!  dürfte  sie  indefs  für  Je¬ 
den  sein. 

EinpfoMen  hat  man  dieses  Bad:  bei  gichtischen  und 
rheumatischen  Leiden  mit  einem  hohen  Grad  von  Schwäche 
complicirt,  seihst  Contrakturen,  Steifheit,  —  chronischen 
Nervenkrankheiten,  Krämpfen,  Lähmungen,  —  chronischen 
Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren,  ^  örtlicher  Schwä¬ 
che  durch  mechanische  Verletzungen,  Verwundungen,  Brü¬ 
che,  Quetschungen  entstanden. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  106. 

J.  Scballgruber,  Aufsätze  und  Beobachtungen,  im  Gebiet  der 
Heilkunde  sammt  Darstellung  der  Bäder  von  Neuhaus  und  Tütfer  in 
Steiermark.  Grätz  1816. 

Die  besuchtesten  Badeort,  d.  Oest.  Kaiserst.  Th.  I.  S.  77. 

Macher,  das  Römerbad  nächst  Täffer  in  Steiermark  in  physi¬ 
kalisch-medizinischer  Hinsicht.  Grätz  1826. 

Brandes,  Archiv  des  Apothekervereins.  Bd.  XXII.  S.  108. 

3.  B  ad  %u  N eu haus  im  Cillier  Kreise,  zwei 

Stunden  von  Cilli  entfernt,  mit  letzterer  Stadt  durch  eine 
schöne  Strafse  verbunden. 

Neuhaus  gehört  zu  den  besuchtesten  Badeorten  Stei- 
crmarks ,  man  zählt  jährlich  über  500  Kurgäste  und  mufs 
sich  frühzeitig  um  ohnimg  bemühen,  um  derselben  sicher 
zu  sein. 

Das  Bad,  welches  isolirt  zwischen  Bergen,  ungefähr 
eine  Viertelstunde  vom  nächsten  Dorfe  entfernt  liegt,  ist 
Eigenthum  des  Besitzers  der  Herrschaft  Neuhaus. 

Das  hier  benutzte  M.w^asser  ist  klar,  ins  Bläuliche  spie¬ 
lend,  entwickelt  geruchlose  Blasen,  hat  die  Temperatur  von 
27,5  —  29,0°  R.,  und  enthält  wenig  feste  Bestandtheile. 
Zehn  Maafs  Th.wasser  geben  38  Gran  trocknen  Rückstand, 
Zwanzig  Gran  von  diesem  enthielten  vier  Gran  schwefel- 
saures  Natron,  aufser  diesem  kohlen-  und  schwefelsaure 
Kalkerde,  Kieselerde  imd  0,0625  Gran  Eisen. 

Zur  Aufnahme  und  Bewirthung  der  Kurgäste,  so  wie 
zu  Bädern  sind  zwei  grofse  Gebäude  hier  aufgeführt.  Die 
M.quelle  ist  in  einem  geräumigen  Bassin  gefafst,  in  wel- 
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1  ehern  von  früh  4  ])is  Aliciids  9  Uhr  gebadet  v  ird.  Neben 
dein  Ihissin  befinden  sich  die  Zlinnier  zuin  Aus-  und  An¬ 
kleiden. 

!  Gewöhnlicli  verweilt  inan  ein  bis  zwei  Stunden  im 
'  AVasser,  und  badet  täglich  zweimal.  Die  Badezeit  dauert 
I  drei  AVocheii,  und  mit  jeder  dritten  Woche  beginnt  eine 
I  neue  Tour. 

Gerühmt  werden  die  Bäder  zu  Neuliaus  bei  gichtischen 
I  und  rheumatischen  Leiden,  vorzugsweise  aber  bei  Krank- 
I  beiten  des  Uterinsystems,  Fluor  albus,  Amenorrhoe,  Un- 
I  fruchtbarkeit,  Hysterie. 


II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  102. 

J.  Scballgruber’s  Aufsätze  und  Beobachtunj^en  im  Gebiet 
j  der  Heilkunde,  samint  Darstellung  der  Bäder  zu  Neubaus  und  Tüf- 
fer  in  Steiermark.  Grätz  1816. 

Keferstein’s  Teutsebland  geogn.  geol.  dargestellt.  Band  VI. 


St.  1.  S.  228. 

4.  Der  M.bruniieQi  bei  llo  kitsch^  ebenfalls  im 
Cillier  Kreise,  entspringt  eine  Stunde  von  dem  Markt  Ro- 
hitsch,  von  Grätz  fünfzehn  MeiRn  entfernt.  Entdeckt 
wurde  derselbe  nach  P.  Sorbait’s  Angabe  durch  Zufall 
vom  Grafen  Zriny  auf  der  Jagd,  und  erwarb  sich  bald 
unter  den  Heilquellen  Steiermarks  einen  sehr  ausgebreite¬ 
ten  Ruf.  Die  Versendung  des  Wassers,  welche  besonders 
sehr  beträchtlich  nach  Italien  ist,  beträgt  jährlich  mehrere 
hundert  Tausend  Krüge,  —  im  J.  1830  betrug  sie:  400000, 

—  im  J.  1836:  382042;  —  im  J.  1836  zählte  man  704  Kur¬ 
gäste,  gegeben  wurden  1616  WTisserbäder ;  —  im  J.  1837 
wurden  274669  Krüge  versendet  mul  3000  ^Vasserbäder 
verabreicht. 

Durch  Fürsorge  der  Steiermärkischen  Stände  ist  viel 
in  Rohitsch  geschehen,  gute  Badezimmer  sind  eingerichtet, 

—  für  eine  gute  A})otheke  und  gesundes  Trinkwasser  ist 
gesorgt  Avordeu. 


Die  ganze  Gegend  um  Ilobitscb  ist  reich  an  äbnlicbcn,  an  kob- 
Icnsaurcm  Gase  reichen  31.  quellen.  Aufscr  der  als  Trinkquelle  bc- 
mitzien  Haupt([uelle  sind  zu  erwähnen  die  Ferdinands-  und  Gott- 
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liardtsquelle,  sämmtlich  in  ihren  Mischungsverhältnissen  nicht 
wesentlich  verschieden,  aus  grobkörnigem  Kalkstein  entspringend. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  durchsichtig-,  stark  perlend,  von 
einem  angenehmen  säuerlich,  salzig,  zusammenziehenden 
Geschmack,  seine  Temp.  beträgt  9^  R.  hei  16  und  17,5°  R. 
der  Atmosphäre,  seine  specifische  Schwere  1,0048. 

Ausgezeichnet  durch  einen  grofsen  Reichthum  an  koh¬ 
lensaurem  Gas  und  festen  Bestandtheilen,  besonders  Eisen, 
gehört  die  M. quelle  zu  Rohitsch  unbedenklich  zu  den  kräf¬ 
tigsten  Eisenwassern,  die  wir  besitzen. 

Cliemisch  analj^sirt  wurde  dasselbe  von  Suefs.  In 
sechzehn  Unzen  fand  derselbe : 


Scbwefelsaures  Natron 

.  21,333 

Gr. 

Kolileusaures  Natron  . 

2,250 

— 

Clilornatrium  .... 

0,166 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

4,142 

— 

Chlorcalciiim . 

0,111 

— 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7,900 

— 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,875 

— 

Chlormagnium  .... 

0,625 

— 

Kohlensäure  Talkerde  . 

2,900 

— 

Tlionerde . 

0,333 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

1,200 

— 

Extractivstoff  .... 

0,100 

— 

43,935  Gr. 

In  100  Kuh.  Zoll  Wasser  fand  Suefs  142  Kuh.  Zoll  kohleu- 
saures  Gas, 

Getrunken  wirkt  das  M.wasser  reizend,  stärkend,  aber 
zugleich  sehr  diuretisch,  eröffnend.  Contraindicirt  in  al¬ 
len  den  Fällen,  in  welchen  Eisemvasser  zu  widerrathen 
sind  (Vergl.  Bd.  I.  S.  239,  —  ZAveit.  Aufl.  S.  253),  wird 
es  als  Getränk  imd  auch  in  Form  von  Bädern  empfohlen: 

1.  hei  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Magen¬ 
krampf,  Verschleimungen,  Säure,  chronischem  habituellem 
Erbrechen. 

2.  Stockungen  in  dem  Leber-,  Pfortader-  und  Ute- 
rinsy stein,  insofern  diese  durch  reine  Schwäche  atonischcr 
Art  bedingt  werden,  —  riämorrhoidalbeschwerden,  Hypo- 
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ii  clioiitlrie,  Unfruchtbarkeit,  krankhaften  i\jionialieen  der  IMeu- 
j  struation,  lUeichsiicht. 

3.  Clironischen  Nervenkrankheiten  von  Schwäche, 

?  krainpfliaften  Beschwerden,  Hysterie,  anfangcndeu  Läh- 
.  munden,  Impotenz. 

4.  Krankheiten  der  Ilarnwerkzeu^e,  Gries-  und  Stein- 
hesclnverden,  Verschleimungen. 

5.  Gichtischen  und  rheumatischen  Leiden  von  Scliwäche. 

6.  Skropheln  und  Rhachitis,  —  namentlich  skrophu- 
lösen  Anschwellungen. 

Griudrs  Roliitschokrene.  Grätz  1687. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesuiidbr.  der  Oester.  Monarchie.  S.  102. 

Trominsdorff’s  Joiirn.  d.  Pharmacie.  Bd.  XII.  St.  1.  S.  150. 

J.  A.  Suefs,  chemisch  -  physikalische  Untersuchung  des  Rohit- 
scher  Sauerhrunnens,  nebst  Anleitung  zum  innerlichen  Gebrauch  des¬ 
selben  von  B.  Faby.  Grätz  1803. 

Die  besuchtesten  Badeörter  u.  Gesundbr.  Th.  I.  S.  55. 

Bruchstücke  aus  dem  Leben,  Trink-  und  Badegebrauch  an  der 
Mineral-  uud  Heilquelle  Sauerbrunn  bei  Rohitsch  in  Steiermark,  von 
C.  A.  Riedl.  Grätz  1821. 

M.  Macher,  ph^sikalisch-medicinische  Beschreibung  des  Sauer¬ 
hrunnens  bei  Rohitsch  in  Steiermark.  Grätz  1826. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XXII.  S.  320. 

Stock  in:  med.  Jalirb.  d.  k.  k.  österr.  Staats.  1837.  Bd.  XIII. 
St.  4. 

Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staates.  1838.  Bd.  X\T.  St.  3. 

5.  DerKurort  Gleichenherg  im  Grätzcr  Kreise, 
eine  Meile  von  Feldhach,  vier  von  llartherg,  sechs  und 
eine  halbe  von  Grätz. 

emi  auch  mehrere  hier  entspringende  Mineralquellen 
schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  im  Gebrauch  waren, 
wie  z.  E.  die  Klausener  und  Stradner,  so  wurde  gleichwohl 
das  jetzt  hei  den  DL  quellen  befindliche  Etablissement  erst 
seit  d.  J.  1834  von  einer  Actiengesellschaft  gegründet  5  es 
liegt  von  dem  Dorfe  Gleichenherg  nur  eine  Viertelstunde, 
von  Vrautmannsdorf  eine  halbe  Stunde  entfernt,  unifiifst 
aufser  einem  Badehause  mit  den  erforderlichen  Einrichtun¬ 
gen  zu  Bädern,  eine  Apotheke,  Gasthäuser  und  Wohnge- 
häude  zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  und  erfreute  sich  seit 
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seiner  Gründung  eines  zunelimenden  Zuspruches  von  Kur¬ 
gästen;  —  iin  J.  1838  zählte  man  390,  im  J.  1839:  420 
Kurgäste.  —  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Ritter  voiiHaydegg, 
Verfasser  eines  Berichtes  über  diesen  Kurort. 

Das  fruchtbare  aber  schmale  Thal  Gleichenherg,  nach 
Schrott  er  663  Fiifs  über  dem  Meere  erhaben,  umschlos¬ 
sen  von  dem  aus  porphyrartigem  Trachyt  bestehenden 
Schlots-  oder  Gleichenberg,  dem  Klöcherkegel  und  dem 
Hochstradner  Kegel,  deren  Höhe  261  bis  319  Klafter 
beträgt,  zeichnet  sich  durch  ein  verhältnifsmäfsig  mil¬ 
des  und  beständiges  Klima,  durch  sehr  anmuthige  Um¬ 
gebungen  und  eine  reiche  Vegetation,  wichtig  für  die  hier 
bereitete  und  benutzte  Molke  und  Kräutersäfte,  aus.  Das 
gewöhnliche  Trinkwasser  ist  sehr  gut. 

Von  den  Gl.  M.  quellen  werden  die  Constantinsqiielle, 
der  Johannis-  und  der  Klausnerbruimen  versendet;  die 
Versendung  des  Joliannisbrunnens  betrug  im  Jahre  1838: 
64,000  Flaschen,  im  J.  1839:  101,000  FL,  —  der  Constan- 
tinsquelle  im  J.  1838:  23000  FL,  im  J.  1839:  32000  FL, 
—  des  Klausnerbrunneiis  im  Jahre  1838;  4000  FL,  im  J. 
1839 :  2500  FL 

Man  unterscheidet  hier  fünf  verschiedene  M.  quellen: 

a)  Die  Constantinsqiielle,  zum  Andenken  an 
den  um  diesen  Kurort  hochverdienten  Grafen  Konstantin 
von  W i  c  k  e b  ur  g ,  Gouverneur  von  Steiermark,  benannt, 
früher  bekannt  unter  dem  Namen  der  Sulzleitner,  von  der  ge¬ 
genwärtigen  Brumiendirektion  zweckmäi’sig  und  geschmack¬ 
voll  gefafst,  mit  einem  Säulendache  überwölbt,  findet  sich 
fast  im  Mittelpunkt  der  Anlagen  des  Kurortes. 

Das  M.  Wasser  derselben  ist  frisch  geschöpft  stark 
perlend,  klar,  farblos,  durchsichtig,  von  einem  anfangs 
säuerlich-erfrischenden,  prickelnden,  später  alkalischen  Ge¬ 
schmack,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,00563  bei  16°  R. 
der  Atmosphäre,  seine  Temperatur  constant  13°  R.,  seine 
VVassermenge  in  einer  Minute  50  Wiener  Maafs. 

Der  chemischen  Analyse  von  Schrötter  zufolge  ent- 
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liült  die  C. quelle  an  festen  (wasserfreien  trocknen)  und 
fliichtiiren  Bestandtlieilen  in  einem  Wiener  Pfunde: 

Cj 


Kolilensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Sch>vefelsaurcs  Natron 
Chlornatrium 
Kieselerde  . 


Kohleiisaures  Gas 


19/29830  Gr. 
2,72890  — 
3,20363  — 
0,65821  — 
14,21179  — 
0,40601  — 

40,88910  Gr. 


35,58784  Wien.  K.  Zoll. 


Aufser  diesen  Bestandtlieilen  fand  Sigmund  Jod,  doch  nur  in 


geringer  Menge 
ln  \vohl  VC 
ser  sehr  lange. 


ln  \vohl  verwahrten  Flaschen  oder  Krügen  hält  sich  das  M.was- 


b)  Die  Werl  es  quelle,  nach  Ilrii.  Dr.  Werlc  be¬ 
nannt,  Avelcber  sich  um  diesen  Kurort  sehr  verdient  ge¬ 
macht,  Avird  nur  änfserlich  in  Form  Aon  Wannenbädern 
benutzt  in  dem  hier  befindlichen  Badehanse,  in  welchem 
der  nach  IMeifsner’s  Angabe  angeferti^te  Apparat  zur 
künstlichen  ErAvärmnng  des  ]\I.  Avassers,  um  hierbei  das 
EntAveichen  der  Kohlensäure  möglichst  zu  verhüten,  Be- 
aclitnng  A  erdient. 

Zn  empfehlen  in  allen  den  Krankheiten,  in  Avelchen  al¬ 
kalisch -mnriatische  ]M.  quellen  indicirt  sind,  dürfte  diese 
als  Bad  bei  Skropheln,  liartnäckigcii  Ilantausschlägen  und 
Lithiasis  sich  hilfreich  erweisen. 

c)  Die  Karls  quelle  sebeint  Aon  der  Constantins- 
quelle  nicht  Avesentlich  Acrschieden,  nur  reicher  an  Jod 
nach  dem  Geruch  zu  nrtlieilen,  AAird  in  Form  Amn  Doiiche-, 
Regen-  und  Tropfbad  benutzt. 

d)  Der  Johannisbrnnnen,  früher  bekannt  unter 
dem  Namen  der  „Stradener  iM.  quelle”,  benannt  nach  dem 
Erzherzog  Johann,  versendet  seit  dem  J.  1811. 

Das  W  asser  desselben  perlt  stark,  ist  fVisch  geschöpft 
klar,  färb-  und  geruchlos,  Aon  einem  angenehmen,  säuer¬ 
lich-prickelnden,  später  ctAvas  eisenhaften  Geschmack  ;  sein 
spec.  Gewicht  beträgt  1,0011  bei  16°  R.  der  Atmosphäre, 
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seine  Temperatur  8,8  bis  9®  R.,  seine  Wassermenge  in  ei¬ 
ner  Minute  40  W.  Maats.  ** 

Analysirt  wurde  derselbe  in  Wien  1818,  von  v.  Vest 
im  Jalire  1821  und  neuerdings  von  Scbrötter;  letzterer 
fand  an  festen  (wasserleeren,  trocknen)  und  flüchtigen  Be- 
standtbeilen  in  einem  Wiener  Pfunde  Wasser: 


Kolilensaures  Natron 

.  13,41826  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,90798  — 

Kohlensäure  Talkerde 

3,86612  — 

Kohlensaures  Eiseuoxydul 

.  .  0,18586  — 

Chlorkalium  .  . 

0,07242  — 

Chlornatrium 

4,47582  — 

Thonerde  .... 

0,23270  — 

Kieselerde  .... 

0,36965  — 

27,31081  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

22,6661  Wien.  K.  Zoll. 

Benutzt  wird  derselbe  als  Getränk  und  in  Form  von 
Wasserbädern. 

e)  Der  Klausnerbrunnen,  eine  sehr  kräftige  Ei¬ 
senquelle. 

Das  frisch  geschöpfte  Wasser  desselben  ist  klar,  farb- 
und  geruchlos,  von  einem  säuerlich-prickelnden,  erfrischen¬ 
den  und  gleichzeitig  zusammenziehenden,  eisenliaften  Ge¬ 
schmack;  die  spec.  Schwere  desselben  beträgt  1,0013  hei 
14°  R.  der  Atmosphäre,  die  Temperatur  8 — 9,3°  R.;  —  der 
WasseiTeichthum  dieses  Brunnens  ist  nicht  sehr  beträcht¬ 
lich,  täglich  können  nicht  mehr  als  vierhundert  Flaschen 
gefüllt  werden.  —  Die  in  dem  Wasser  enthaltenen  Salze 
scheinen  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden;  nach  Sig¬ 
mund  hatte  drei  Jahre  lang  aufhewahrtes  M.  wasser  kei¬ 
nen  Niederschlag  gebildet. 

Schon  H.  J.  von  Crantz  gedenkt  dieses  M.wassers; 
analysirt  wurde  dasselbe  von  Ph.  von  Holger.  Nach 
Letzterem  enthält  an  festen  (nicht  wasserfreien)  und  flüch¬ 
tigen  Bestandtheilen  ein  Wien.  Pfund  Wasser: 

Kolilensaure  Kalkerde  .  .  .  0,46080  Gr. 

Kolilensaures  Lithion  .  .  .  0,27648  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,66048  — 
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Scliwefclsaure  Kalkertle  . 

Clilortalciiim 

Tlioiisilikat 


Kolilensaures  Gas 


0,15360  Gr. 
0,09216  — 
0,09216  — 

~1 ,73568  Gr. 

25,627580  K.  Zoll. 


Die  liier  entspringenden  IM.  cpielleii  unterscheiden  sich 
zwar  wesentlich  in  ihren  Wirkungen,  unterstützen  sich 
gleichwohl  gegenseitig  und  gewähren  dadurch  eine  yielsei- 
jtige  Benutzung  in  sehr  verschiedenen  Krankheitsforinen. 

Die  durch  ihren  reichen  Gehalt  an  kohlensaurein  Na¬ 
tron,  Chlornatrium  und  Kohlensäure  ausgezeichnete,  eisen- 
I frei e  C  o  n  s  t  a  n  t  i  n  s  q  u  e  1 1  e ,  wird  an  der  Quelle ,  und 
versendet  als  Getränk  mit  sehr  günstigem  Erfolg  benutzt 
hei  scrophulösen  Leiden,  insbesondere  Struma  lymphatica 
mid  ähnlichen  Geschwülsten  und  Verhärtungen,  —  Grics- 
und  Steinheschwerden,  —  Plethora  abdominalis,  Stockun¬ 
gen  und  Infarkten  der  Unterleibsorgane  und  dadurch  be- 
dingter  Dyspepsie,  Säure  und  Verschleimung  der  ersten 
Wege,  und  Gicht.  —  Wirkt  die  Constantinsquelle  nicht 
hinreichend  die  Darmansleerungen  bethätigend,  so  läfst 
man  sic  mit  einem  Zusatz  von  Zucker  oder  Karlsbader¬ 
salz  trinken. 

De?'  J  0  ha7inishrii?i?ien^  zwar  weniger  reich  an 
koldcnsaurem  Natron,  Chlornatrium  und  kohlensaurem  Gas, 
aber  eisenhaltig,  wird  versendet  leichter  zersetzt  als  die 
Constantinsquelle,  wirkt  indefs  an  der  Quelle  getrunken 
ähnlich  der  letztem,  nur  erregender  und  wird  in  densel¬ 
ben  Krankheiten  benutzt,  —  der  versendete,  seines  Eisen¬ 
gehaltes  beraubte  mit  IMilch  oder  3Iolken  bei  chronischen 
Brustleiden  empfohlen. 

Auffallend  ist  in  dem  Klausnerbrunnen  die  ver- 
hältnirsmäfsig  geringe  IMcnge  fester  Bestandtheile,  vorzüg¬ 
lich  sein  geringer  Gehalt  an  Salzen,  wodurch  er  sich  von 
den  meisten  andern  Eisenwassern  Avcsentlich  unterscheidet, 
und  vermöge  dessen  er  sich  nur  mit  Avenigen,  Avic  z.  E. 
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mit  (lenen  von  Spaa,  Brückenau  und  Schwalbach,  verglei¬ 
chen  läfst. 

Wegen  seines  geringen  Gehaltes  an  Salzen  mid  sei¬ 
nes  heträchtlichen  an  Eisen,  wirkt  er  daher  weniger  auf-- 
lösend,  aber  kräftiger  erregend,  sein"  stärkend,  tonisirend. 

Er  verdient  daher,  nach  den  Erfahrungen  von  F.  v. 
Schüller,  L.  von  Vest,  J.  von  Frauenherg,  Jes- 
schitzky,  J.  v.  Vering  und  Sigmund,  gleich  andern i 
kräftigen  Eisenwassern,  in  allen  den  Krankheiten  Vorzugs- . 
weise  empfohlen  zu  werden,  welche  sich  auf  reine  Schwa-  ■ 
che  gründen,  —  namentlich  hei  Schleimflüssen,  chronischen 
Diarrhoeen,  Fluor  albus,  passiven  Blutflüssen,  Hysterie, 
Bleichsucht,  Cardialgie  und  in  dem  Stadium  der  Reconva- 
lescenz  nach  schweren  Krankheiten. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  101. 

Werle’s  Anweisung  zum  Gebrauch  des  Joliannisbrunneiis. 
Grätz  1822. 

F.  V.  Schüller  in  d.  Aufmerksam.  Grätz  1827.  Nr.  36. 
Pbjsikalisch -chemische  Beschreibung  des  Klausner  Stahlwassers 
in  Steyermark,  von  Phil.  Alo3^s  Ritter  v.  Holge r.  Wien  1829. 
Kastner’s  Archiv.  Bd.  XVIII.  St.  3.  S.  313.  329. 

Onderka  in:  med.  Jahrbuch,  des  k.  k.  österr.  Staat.  N.  Folge. 
Bd.  IX.  St.  1.  S.  115. 

V.  Vivenot  in:  Casper’s  Wochenschrift  für  die  gesummte 
Heilk.  1835.  Nr.  39.  S.  624. 

Die  Heilquellen  des  Thaies  Gleichenberg  von  L.  Langer. 
Grätz  1836. 

J.  V.  Vering,  eigenthümliche  Heilkraft  verschiedener  M. Was¬ 
ser.  1836.  S.  115. 

Werle  in:  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staat.  1838.  N.  Folge. 
Btl.  XVI.  St.  4.  S.  542. 

V.  Haydegg  in:  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staat.  N.  Folge. 
Bd.  XVH. 

Erinnerungen  an  Gleichenberg  von  Dr.  R.  G.  Puff.  Grätz  1839. 
Gleichenberg,  seine  Mineralquellen  und  der  Kurort  von  Dr.  C.  L. 
Sigmund.  Wien  1840. 


An  diese  schliefsen  sich : 

Das  Wo  Ik  enstein  er  Bad  zu  Wor  schach,  an  dem  Fufse 
des  alten  Wolkensteiner  Schlosses,  nur  einige  hundert  Schritte  seit¬ 
wärts  von  der  über  Bruck  nach  Salzburg  fülirenden  Salz-Commerzial- 
strafse.  Wenn  gleich  die  hier  entspringende  kräftige  Schwefelquelle 

schon 
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I  schon  lan;>;e  von  den  Annen  der  l;m;^egend  mit  glücklichem  Krfolg  ge¬ 
gen  die  verschiedenartigsten  Krankheiten  benutzt  A\iirde,  so  ist  doch 
j  erst  seit  einigen  Jahren  durch  Hrn.  Rol'smann,  Besitzer  der  Hcrr- 
I  Schaft  W'olkeiistein,  eine  Analyse  dieser  M.  quelle  veranlafst  und  da¬ 
selbst  eine  Heilanstalt  begründet  worden. 

Eine  üppige  A^egetatiou,  eine  reine  lierrliche  Luft  erhöhen  nicht 
wenig  die  guten  Wirkungen  dieser  M. quelle.  Die  Umgebungen  von 
Wörschach  sind  sehr  anmuthig,  —  das  Ennsthal  ist  wegen  seiner 
Schönheit  berühmt,  —  besonders  zu  erwähnen  sind  das  Stift  Ad¬ 
mont,  das  herrliche  Trautenfels  und  Gumpenstein,  die  Eisenwerke  zu 
Doiinersbach  und  Gulling. 

Die  erst  seit  1838  organisirte,  unter  ärztliche  Leitung  gestellte 
Kur-  und  Dadcanstalt  ist  mit  Sachkenntnifs  angelegt  und  bestellt  nicht 
blofs  aus  einem  grofsen  gemeinschaftlichen  Jlade,  sondern  auch  aus 
bequemen  und  reinlichen  Wannenbädern  in  abgeschlossenen  Räumen. 

—  llezirks-  und  Badechirurg  ist  Hr.  Jos.  Hc}',  Fhysikus  des  Juden¬ 
burger  Kreises  Ur.  Dr.  F  1  e  i  s  c  h  b  o  t  h. 

Das  milchig  weifse  M.wasser  hat  die  Temperatur  von  12®  R.  und 
enthält  nach  der  von  Hrn.  Professor  A.  S  c  h  r  ö  1 1  e  r  zu  Grätz  im  J. 
1837  unternommenen  Analyse  sehr  viel  Schwefelwasserstoffgas,  et¬ 
was  freie  Kohlensäure,  —  an  festen  Bestandtheilen :  kohlensaures 
Natron,  kohlensaure  Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  Uhlornatrium, 
etwas  schwefelsaure  Talkerde,  einige  Kalisalze  und  etwas  Eisenoxydul. 

Als  Getränk  und  Bad  benutzt  wirkt  dasselbe  analog  ähnlichen 
kräftigen  Schwefelwassern,  die  Se-  und  Excretionen,  besonders  der 
äufsern  Haut  und  der  Schleimhaut  des  Darmkanals  bethätigend,  bele¬ 
bend  auf  das  Lymph-  und  Drüsensystem,  gelind  reizend  auf  das  Le¬ 
ber-  und  l’fortadersystem,  den  Blutumtricb  beschleunigend,  auflösend 
und  zugleich  das  Mischungsverhältnifs  der  Säfte  umändernd ,  ver¬ 
bessernd. 

Angewendet  und  empfohlen  wird  dasselbe  daher  namentlich :  gegen 
hartnäckige  rheumatische  oder  gichtische  Leiden,  besonders  gegen  letz¬ 
tere,  —  Trägheit  des  Stuhlganges,  Stockungen,  selbst  Verhärtungen 
in  Unterleibsorganen,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Gelbsucht,  Il^'pochon- 
drie  und  Hysterie  von  materiellen  Ursachen,  —  Leiden  des  Utcriusy- 
stems,  Suppressionen  und  Retentionen  der  Menstruation,  Bleichsucht, 

—  chronische  Blcnnorrhoeen  und  Hautausschläge  und  Skropheln. 

Das  Bad  zu  Ein  öd  im  Judenburger  Kreise,  Es  führt  seinen 
Namen  von  der  einsamen  Gegend,  in  welcher  es  liegt. 

Der  Ihitersuchung  zufolge  enthält  die  Badequelle  an  festen  Bc- 
standtheilen  in  sechzehn  Unzen; 


Schwefelsaures  Natron 


Schwefelsäure  Kalkerde  . 


Kohlensäure  K  al  k c  r d  e 
Kohlensaurcs  Eise'n  . 


11.  Theil. 


8,143  Gr. 

0 
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Als  Bad  wird  das  M.w’asser  benutzt  bei  Gicht,  Rheumatismen, 
chronischen  Hautausschlägen,  hartnäckigen  Geschwüren,  Lähmungen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  100. 

D  er  Sauerbrunnen  von  Radendorf  bei  Radkersburg  im 
Grätzer  Kreise,  enthält  unter  den  festen  Bestaiidtheileii  als  vorwal¬ 
tende :  kohlensaures  Natron,  nächst  diesem  schwefelsaures  Natron, 
kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde  und  Eisen. 

Der  Sauerbrunnen  von  Sulzdorf  bei  Radkersburg  im 
Grätzer  Kreise,  enthält  an  festen  Bestandtbeilen  kohlen-,  salz-  und 
schwefelsaures  Natron  und  kohlensaure  Kalkerde. 

D  ie  Sauerbrunnen  bei  Judenburg,  Der  chemischen  Ana¬ 
lyse  zufolge  enthalten  sie  aufser  kohlensaurem  Gase  kohlensaure 
Kalkerde,  schwefel-  und  salzsaures  Natron,  und  eine  schwache  Bei¬ 
mischung  von  Eisen,  Mangan  und  Kieselerde. 

D  er  I  nhra  tisch  er  Sauerbrunnen  enthält  unter  den  festen 
Bestandtbeilen  als  vorwalteudeii ;  kohlensaures  Natron,  aufser  diesem 
Schwefel-  und  salzsaures  Natron,  kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde 
und  Eisen. 

Der  Kostanitzer  Säuerling.  An  festen  ßestandtheilen 
sind  seine  vorwaltenden :  schwefel-  und  kohlensaures  Natron,  kohlen¬ 
saure  Talk-  und  Kalkerde,  nächst  diesen  Eisen  und  salzsaures  Natron. 

*  I 

Der  Säuerling  zu  Gaherneky  entspringt  anderthalb  Stun¬ 
den  von  dem  Rohitscher  Sauerbrunnen  und  enthält  nach  Suefs’ Prü¬ 
fung,  aufser  kohlensaurem  Gase,  schwefel-  und  salzsaures  Natron, 
kohlensaure  Talkerde  und  Eisen. 

A.  Suefs,  ehern,  physikal.  Untersuchung  des  Rohitscher  Sauer¬ 
brunnens.  Grätz  1803.  S.  25. 

Ueber  die  Analyse  dieser  und  ähnlicher  Säuerlinge  Steierraarks 
vergl.  Den  Aufmerksamen.  1821.  Nr.  49.  u.  50. 

4.  Die  Heil  quellen  des  Herz  ogthiiin  s  Kärnthen. 

Die  geognostischen  und  Höheiiverliällnisse,  welche  die 
Fortsetzung  und  Ausbreitung  der  Alpenkette  in  Steiermark 
und  Krain  karakterisiren ,  theilt  auch  das  an  reizenden 
Thälern  und  grotesken  Felsengruppen  reiche  Hochland  von 
Kärnthen.  Die  Villacher  Alpe  hat  eine  Höhe  von  7375  F., 
der  Obyr  die  von  6569  F.  nach  den  Messungen  des  k.  k. 
österr.  Generalquartiermeisterstabes  5  —  Villach  liee:t  1544 
F.,  Klagenfurth  1383  F.  üh.  d.  Meere. 

Ueher  die  Formation  und  Züge  der  Gebirge  Kärnthens 
hat  neuerdings  Kef  er  stein  ausführlich  gehandelt. 
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Besonders  reich  an  M.  quellen  ist  das  Fellatlial  und 
jias,  w(‘gen  seiner  Fruclitharkeit  herühmte,  reizende  Ljivan- 
hal.  —  Für  die  geognostischen  Verhältnisse  des  letztem 
jind  die  Mischungsverhältnisse  der  in  deinselhen  entsprin- 
|[;enden  Säuerlinge  scheint  sehr  beinerkenswerth  die  Nähe 
‘ines  beträchtlichen  Basaltberges  unfern  St.  Andre,  dessen 
Qipfel  die  Ruinen  des  Schlosses  Göllnitz  schmücken, 
i  Von  den  Säuerlingen,  welche  Kärnthen  zählt,  sind 
nehrcre  sehr  reich  an  kohlensaurein  Gase  und  kohlensau- 

1 

lein  Natron,  namentlich  die  des  F  ellathalesj  die  wenigen 
M.  quellen  in  Kärnthen,  welche  von  einer  höhern  Teinpe- 
*atur  sind,  übersteigen  nicht  die  von  21°  R.,  wie  die  von 
Fill  a  ch. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarch.  1777.  S.  88. 

Vinc.  Fer.  Tande,  sjnops.  font.  Aiistriae.  p.  39. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  des  Oest.  Kaiserst.  1821. 
rii.  I.  S.  90. 

Teutscliland  geoi^n.  geolog.  dargestellt  von  Ch.  Keferstein. 
Sd.  \T.  St.  2.  S.  165.  u.  folg. 

1.  D  ie  M.  quellen  im  Fellathal e  im  Klagenfur- 
dier  Kreise.  Am  nördlichen  Fufse  der  Karnischen  Alpen- 
kette,  welche  Kärnthen  von  Krain  scheidet,  entspringen  an 
1er  aus  dem  Kaukerthale  über  den  Seeherg  ins  Fellatlial 
führenden  Strafse,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Fellahaches, 
^862  F.  üb.  d.  jMeere,  vier  nur  einige  Klafter  von  einan¬ 
der  entfernte  M.  quellen.  Eine  geräumige  Erweiterung  des 
riiales  hat  Ilr.  IMichael  Pessiak,  Eigenthümer  des  M. 
irunnens,  mit  vieler  Umsicht  zur  Aufführung  von  Gebäu- 
Icn  zu  Bädern,  \Vohnungen  für  Kurgäste,  Stallungen  ii.  s.  w., 
und  zur  Erbauung  einer  Kirche  benutzt. 

Im  Sommer  1830  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  275,  versendet 
kvurden  7000  Flaschen  M.  wasser. 

Alle  vier  i\I. quellen,  welche  aus  grauem  Kalkstein  ent¬ 
springen,  zeichnen  sich  aus  durch  ihren  Reichthum  an  koh- 
[ensjiurem  Gase  und  kohlensaurem  Natron.  Ihr  asser 
st  klar,  durchsichtig,  wirft  Blasen,  hat  einen  angenehmen, 
3rfrischcnden ,  etwas  salzigen  Geschmack j  verursacht  in 

0  2 
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der  Nase  eine  prickelnde  Empfindung,  und  trübt  sich  am 
der  Luft  erst  nach  langer  Zeit.  Die  Oberfläche  des  Was¬ 
sers  an  den  Quellen  ist  mit  einer  Schicht  von  kohlensaii- 
rem  Gase  von  verschiedener  Höhe  bedeckt. 

In  Bezug  auf  die  einzelnen  i\L  (juellen  findet  folgende 
Verschiedenheit  statt: 

1 .  Die  älteste  M.  q  u  e  1 1  e  Nr.  1.  hat  die  Tempera¬ 
tur  von  7,0°  R. ;  die  Höhe  der  Schicht  von  kohlensaurem 
Gase  über  dem  Spiegel  ihres  Wassers  beträgt  nur  3  Zoll. 

2.  Die  M.  quelle  Nr.  2.  von  gleicher  Temperatur, 
sehr  stark  perlend,  von  einer  beträchtlichen  Gasschicht 
über  dem  Wasserspiegel.  Ihre  Wassermenge  beträgt  in 
82  Minuten  beinahe  10  Oester.  Eimer. 

3.  Die  M. quelle  Ni\  3.,  von  beiden  vorigen  nur  35 
Schritte  entfernt,  blofs  zum  Baden  benutzt,  von  derselben 
Temperatur,  weniger  perlend  als  die  vorigen;  ilue  Was¬ 
sermenge  beträgt  in  einer  Minute  7  Mäafs. 

4.  Die  M. quelle  Nr.  4.,  von  der  alten  M.quelle  west¬ 
wärts  nur  2^  Klafter  entfernt,  unter  allen  am  reichsten  an 
kohlensaurem  Gase  und  daher  von  einer  Gasschicht  über 
dem  Wasserspiegel,  deren  Höhe  3  Fufs  beträgt;  die  Was¬ 
sermenge  beträgt  in  einer  Minute  17  Maafs. 

Der  Analyse  des  Hrn.  Apotheker  Franz  von  Gro- 
matzky  zu  Laibach  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen 
W  asser : 


1. 

Die  M.quelle  Nr.  1. 

2.  Die  M.quelle  Nr.  2. 

Kohlensaures  Natron 

.  24,96  Gr.  . 

.  24,61  Gr. 

Chlornatriam 

1,74  — 

1,73  — 

Schwefelsaures  Natron 

3,89  — 

4,11  — 

Kohlensaures  Eisen 

,  — 

.  .  eine  Spur. 

Kohlensäure  Talkerde 

0,80  — 

1,12  — 

Kohlensäuren  Kalk  , 

9,04  — 

8,48  — 

40,43  Gr. 

40,05  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

,  38,32  Kub,  Zoll. 

.  38,32  Kub.  Zoll. 

3. 

Die  M.quelle  Nr.  3. 

4.  Die  M.quelle  Nr.  4. 

Kohlensaures  Natron 

.  16,56  Gr. 

.  20,57  Gr. 

Chlornatrium 

0,87  — 

4,03  — 

Schwefelsaures  Natron 

2,59  — 

5,19  ~ 
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0,04  Gr. 
0,4S  — 
4,8S  — 


0,48  Gr. 
!,()()  — 
11,28  — 


volileiisaiires  Eisen  . 

Kohlensäure  Talkenle 
ülilensaure  Kalkerde 

25,42  Gr.  42,51  Gr. 

vohlensaures  Gas  .  .  30,65  Kuh.  Zoll.  .  .  45,98  Kuh.  Zoll. 

Getrunken  wirken  sie  aiiflöseinl,  sehr  Oiuretiscli,  und, 
laeh  Verschiedenheit  ihres  Gelulltes  an  Eisen  und  Kohlen¬ 
säure,  helehend,  stärkend.  Am  erregendsten  und  reizend- 
ten  wirkt  die  M.quelle  Nr.  4.,  sie  ist  daher  bei  einem  leicht 
rregharen,  zu  congestiven  Besclnverden  geneigten  Gefäfs- 
ijstem  zu  widerrathen,  dagegen  zu  empfehlen  bei  vorAval- 
ender  ScliAväche  torpider  Art. 

Benutzt  AAcrden  sic  als  Getränk,  allein  oder  mit  Mol¬ 
ken,  und  als  Bad.  Als  Getränk  rühmt  sie  J.  Verbitz: 

1.  bei  gastrischen  Leiden,  Verschleimungen,  Flatulenz, 
Ansammlungen  von  Galle,  Wurmbesclnverden,  —  beson¬ 
ders  empfohlen  Avird  hier  die  M.quelle  Nr.  1,,  — ■  Durch¬ 
fall,  insofern  derselbe  durch  Schwäche  bedingt  Avird,  Hä- 
morrhoidalbescliAverden,  hartnäckigen  Wechselfiebern,  Was¬ 


sersucht  und  Gicht,  insofern  sich  beide  auf  bedeutende 
Störungen  der  Unterleibsorgane  gründen. 

2.  Chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
namentlich  Skropheln,  Stockungen,  Geschwülsten,  Verhär¬ 
tungen. 


3.  Krankheiten  des  Uteriusystems  A  on  Sclnväche,  Bleich¬ 
sucht,  fehlerhafter  Menstruation,  Fluor  albus,  Mutterblutflüs¬ 
sen  A'on  ScliAAäche  torpider  Art, 

1.  Nieren-,  Blasen-  und  SteinbcschAvcrden. 

5.  Chronischen  Brustleiden,  Verschleimungen,  Asthma. 
Alan  empfiehlt  sic  hier  mit  Vorsicht,  mid  in  Verbindung 
mit  Molken. 

().  Chronischen  Nervenkrankheiten,  namentliidi  Hypo¬ 
chondrie,  Hysterie,  iMageukrampf,  habitueller  Kolik. 

Als  Bad  Averden  sie  \on  .1.  \  erbitz  fast  in  densel¬ 
ben  Krankheiten  empfohlen,  allein,  oder  in  Verbindung  mit 
d(Mn  innern  Gebrauch,  nan>entlich  gegen  Gicht,  Lähmun¬ 
gen,  chronische  Hautausschläge,  veraltete  Geschwüre,  Con- 
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tracturen,  Krankheiten  der  Sexualorgane  von  Schwächer 
besonders  des  Uterinsystems. 

J.  Verbitz  in:  Karintbia.  Klagenfurth  1806. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  107. 

Kurze  Beschreibung  der  Sauerbrunnen  im  Fellathale  in  Kärnthen 
von  Dr.  J.  Verbitz,  Laibah  1825. 

2.  Das  Villa  c her  Bad  im  Kreise  gleiches  Na¬ 
mens,  ziemlich  fleifsig  auch  von  Fremden  besucht,  hesitzti 
zwei  M.quellen,  welche  von  21°  R.  Temperat.,  nach  Hau¬ 
se  r  ’  s  Untersuchung  kohlensaure  Kalk  -  und  Talk  erde, 
schwefelsaure  Kalkerde,  Kieselerde  und  Spuren  von  Eiseni 
enthalten.  Benutzt  werden  sie  als  Bad  hei  allgemeiner  Schwä¬ 
che,  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden  und  schwer  hei¬ 
lenden  Wunden. 

A.  Th.  Paracelsus,  von  warmen  oder  Wildbädern  durchi 
Adam  v.  Bodenstein.,  1576.  S.  59. 

L.  Thurneisser,  von  kalten,  warmen,  mineralischen  und  me¬ 
tallischen  Wassern.  Bd.  V.  Kap.  56.  S.  179. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  96. 

Teutschland  geogn.  geologisch  dargestellt  von  Ch.  Keferstein. 
Bd.  VI.  St.  2.  S.  202. 


Aufser  diesen  sind  zu  erwähnen ; 

Das  Bad  zu  St.  Leonhard  im  Klagenfiirther  Kreise,  im  Be¬ 
zirk  Alpeck,  an  dem  Bergrücken,  welcher  den  Klagenfurther  von  dem 
Villacher  Kreise  scheidet,  3636  Fufs  über  dem  Meere.  Entdeckt  wurde 
die  hier  entspringende  M.quelle  im  Anfänge  des  sechzehnten  Jahrhun¬ 
derts  und  1528  Uber  derselben  eine,  dem  heiligen  Leonhard  geweihete 
Kapelle,  1546  eine  grofse  Kirche  erbauet. 

So  fleifsig  früher  dieses  Bad  besucht  wurde,  hat  sich  doch  in 
neueren  Zeiten  die  Frequenz  sehr  gemindert.  Im  Sommer  1830  be¬ 
fanden  sich  daselbst  nur  80  Kurgäste. 

Das  M.wasser  ist  ein  schwaches  Eisenwasser  von  6°  R.,  welches 
erwärmt  als  Bad  bei  Krankheiten  von  Schwäche,  namentlich  bei  Ner¬ 
venschwäche  angewendet  wird. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  90. 

D  er  P  rehlau  er  Sauerbrunnen  im  obern  Lavanthale  im 
Klagenfurther  Kreise,  eine  Stunde  w'estlich  von  St.  Leonhard,  ist 
.sehr  reich  an  kohlensaurem  Gase,  dessen  Gehalt  aber  nicht  immer 
sich  gleich  zu  bleiben  scheint. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthält  derselbe  in  sechzehn 
Unzen : 
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1 

nach  Burger: 

nach 

Ilollenschnigg: 

iKohlensaures  Natron 

5,12  Gr.  . 

21,00  Gr. 

iKohlensaure  Kalkerde 

1,75  — 

1,66  — 

(Kohlensaures  Eisen  . 

0,02  — 

0,05  — 

iSalzsaures  Natron  .  .  < 

•  •  ♦  • 

0,44  — 

(Salzsäure  Talkerde  . 

0,43  — 

0,44  — 

iSchwefelsaiires  Natron 

•  •  •  • 

0,66  — 

jSchw  efelsaure  Kalkerde 

•  «  •  • 

2,66  — 

(Kieselerde  .... 

0,50  — 

j 

7,32  Gr. 

27,41  Gr. 

(Kohleusaurcs  Gas 

.  32,00  Kub.Zoll. 

66,00  Kub.Zoll. 

Er  wirkt  getrunken,  auflusend,  eröffnend,  und  wird  als  Getränk 
Uit  Molken  gleich  dem  Selterserwasser  als  Säuerling  empfohlen  bei  hä- 
morrhoidalischen  Beschwerden,  Verschleimungen,  besonders  chroni¬ 
schen  Brustleiden.  Besucht  wird  der  Brunnen  indefs  wenig,  da  es  an 
den  nothigen  Einrichtungen  mangelt. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  I.  S.  111. 

Der  Li  enzlm  Uhler  Sauerbrunnen  im  reizenden  Lavan- 
thale  im  Klagenfurther  Kreise,  anderthalb  Stunden  von  Wolfsberg, 
sehr  ähnlich  dem  vorigen,  nur  eisenreicher,  von  einem  schwachen 
Schwefelgeruch.  Benutzt  wird  er  gleich  dem  vorigen,  versendet,  als 
iGetränk  mit  Molken,  bei  chronischen  Brustleiden,  Verschleimungen 
und  Stockungen  im  Unterleibe  und  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthält  derselbe  in  sechzehn 
Unzen: 

nach  Burger:  nach  Spitzer: 


Kohlensaures  Natron 

25,6  Gr.  . 

.  21,51  Gr 

Kohlensäure  Kalkerdc 

14,3  — 

.  18,31  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

1,1  ~  . 

1,04  — 

Uhlortalcium 

2,4  -  . 

3,73  — 

Kieselerde  .... 

•  •  • 

0,83  — 

43,4  Gr.  45,42  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  41,0  Kuh.  Zoll.  .  45,0  Kuh. Zoll, 

Schwefelwasserstoffgas  .  eine  unbest.  Menge,  eine  unbest.  Menge. 

Die  besuchtesten  Badeörtcr.  Th.  I.  S.  111'. 


D  er  Klinin  g  er  Sauerbrunnen  im  oberu  Lavanthale  im 
Klagenfurther  Kreise,  nicht  weit  von  dem  Preblauer  M.brunnen,  ge¬ 
hört  nach  den  chemischen  Analysen  zu  den  stärksten  erdig -alkali¬ 
schen  Eisenquellen. 

Sechzehn  Unzen  enthalten : 


nach  Burger: 

1,59  Gr. 

.  2,00  — 

0,50  - 


nach  Spitzer: 
2,56  Gr. 
5,58  — 
0,72  — 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Ublortalcium 
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Kieselerde  . 
Kohlensaures  Eisen  . 


2,00  Gr.  .  .  1,67  Gr. 

1,25  —  .  .  1,40  — 


7,34  Gr.  11,93  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  16,00  Kuh.  Zoll.  .  28,02  Kuh.  Zoll. 

Getrunken  wirkt  derselbe  reizend,  erhitzend,  stärkend,  ist  hei 
Schwäche  der  Unterleibsorgane  empfohlen  wmrden,  wird  aber  nur  w  e¬ 
nig  benutzt. 

Die  besuchtesten  ßadeörter.  Th.  I.  S.  114. 


Die  M.qiielle  zu  St.  Peter  au  der  Gränze  von  Kärnthen 
und  Steiermark,  hinsichtlich  ihres  reichen  Eisengehaltes  sehr  ähnlich 
dem  Klininger  M.wasser,  enthält  nach  Burger  in  sechzehn  Unzen: 
Kohlensaures  Natron  ....  0,30  Gr. 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Chlornatrium  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas  . 

Die  besuchtesten  ßadeörter. 


6,30 

0,40 

0,30 

1,40 

1.25 


9,95  Gr. 
27,00  Kub.Z. 


Th.  1.  S.  115. 


Der  Ehriaclter  Sauer  bru7i7ieji  bei  Kappel  im  Klagcnfur- 
ther  Kreise,  wenige  Stunden  vom  Dorfe  Zell  entfernt,  in  einer  rau¬ 
hen  Gegend,  ein  ungemein  starkes  alkalisch -salinisches  Eisenwasser, 
enthält  nach  Damiani’s  Analyse  in  sechzehn  Unzen  Wasser  an  fes¬ 


ten  ßestandtheilen: 

Schwefelsaures  Natron  ....  2,22  Gr. 

Chlornatrium . 4,44  — 

Kohleusaures  Natron  ....  12,44  — 

Thonerde . 1,33  — * 

Kohlensäure  Kalkerde  ....  12,99  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  .  5,77  — 

■~3'9,19  Gi\ 


Getrunken  wirkt  er  stärkend,  zusammenziehend  und  wird  nur 
wenig  von  den  Bewohnern  der  nächsten  Orte  bei  Krankheiten  der 
ünteiieibsorgane  von  Schwiiche  als  Getränk  gebraucht. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  I.  S.  120. 

Das  IVeifshacher  oder  Weif se7ihacher -Bad  bei  Wolfs¬ 
berg  im  Klagenfurther  Kreise. 

In  dem  schönen  Weifsbacherthale  entspringen  zwei  M.  quellen, 
welche  diesen  Namen  führen,  eine  Schwefelquelle  und  eine  zweite, 
welche  reicher  an  Eisen  und  Kohlensäure  ist.  Durch  unvorsichtiges 
Abteufen  soll  das  Mineralwasser  merklich  verloren  haben. 

Durch  die  Stände  ist  hier  ein  Wohnhaus  zur  Aufnahme  von  Kur¬ 
gästen  und  in  einiger  Entfernung  davon  ein  Badehaus  errichtet  wor¬ 
den.  Jährlich  wird  das  Bad  nur  von  wenigen  Gästen  besuclO. 


!i 

I 
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ii  Die  besuchtesten  Ibideb'rter.  Th.  l.  S.  116, 

Teutsehlaml  j^eo^n.  geologisch  dargestelit  von  Ch.  Kcferstein. 
«lld.  V  I.  St.  1.  S.  190. 

Das  Nicolai  Bad  bei  Gmünd  im  Tilhiclier  Kreise,  ein  kal¬ 
tes  ScliAvefehvasser,  Meiches  nur  Avcnig  äulscrlich  und  innerlich  von 
i(  den  JleM ohnern  der  nächsten  Dörfer  gegen  rlieiimatische  Uebcl  und 
I'  chronische  Hautausschläge  angeM  cndet  M  ird. 

Von  diesem  ist  zu  unterscheiden  der  bei  Gmünd  entspringende 
II  Sauerbrunnen.  Er  Avirkt  diuretiscli,  auflösend,  die  Digestion  verbes- 
r  sernd,  und  uird  von  den  Hewohncrn  der  Stadt  Gmünd  als  Getränk 
!i  benutzt  bei  ScliMÜche  der  V'erdauungsorgane,  Verschleimungen  und 
J  Häinorrhoidalbesch werden. 

Das  Frag  auf  her  Bad.  Das  M.wasser  desselben  ist  kalt,  noch 
i  nicht  gründlich  analysirt,  als  Had  angew endet  worden,  wird  aber 
I  jetzt  nur  wenig  von  den  Hewoliuerii  der  nächsten  Umgebungen  benutzt. 

Das  St.  K  a  t  h  a  r  i  n  e  71  b  a  d  bei  M  iihls  ta  dt  im  Villacher 
I  Kreise,  ist  lauwarm,  entbehrt  einer  gründlichen  Analyse,  Avird  als 
l  Bad  bei  Krankheiten  von  ScliAväche,  namentlicb  bei  Krankheiten  des 
*  Uterinsystems  angeweiidet,  Jetzt  aber  nur  sehr  Avenig  gebraucht. 

Das  St.  Barbara  Bad  bei  Friesach  im  Klagenfurther 
Kreise.  Die  hier  entspringende  M.  quelle  enthält  nur  Avenig  minerali¬ 
sche  Bestaudtheile,  dient  als  geAvölinliches  Getränk  und  ist  erwärmt 
als  Bad  bei  chronischen  Ilautausschlägen  mit  Nutzen  angewendet 
Avorden. 

Der  S  an  er  b  r  u  ?i  n  e  n  a  uf  der  Petzen  bei  Bleiburg  im  Kla¬ 
genfurther  Kreise,  noch  nicht  analysirt,  scheint  aber  nur  sehr  Avenig 
mineralische  Bestaudtheile  zu  enthalten. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  I.  S.  107. 

Die  M.  quelle  in  der  7,  eil  im  Villacher  Kreise,  ein  kaltes, 
sclnvaches  M.Avasser,  fast  aufser  Gebrauch,  3040  Fufs  über  dem  Meere 
entspringend. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  I.  S.  106. 


5.  Die  Heilquellen  des  Her  z  oigtliiim  s  Kraiii. 

Die  Krainsclien  Alpen,  die  Fortsetzung'  der  Karnischen, 
^eUen  dem  1  lerzo^tliuin  Krain  und  den  in  demselben  ent- 
sprinü:endeu  IM.  quellen  eine  verhaltnirsmärsi^'  hohe  La^e, 
— r  die  Höbe  des  Ter^lou  belräg;t  87tH  F.,  des  Man^art 
8235  F.,  des  VYisebber^es  8195  F.,  des  Ro^itzaberiges 
7931  F.,  —  Adelsberg  liegt  1700  b Radmaiinsdort  1517 


218 


F.,  Idria  1448  F.,  Planina  1412  F.,  Krainburg  1217  F., 
Laibach  900  F.  üb.  d.  M. 

Der  Entstehung  kräftiger  M.  quellen  scheint  die  Ge- 
birgsformation  im  Allgemeinen  ungünstig  zu  sein,  insofern 
in  ihr  das  Urgebirge  vorwaltet.  Namentlich  ist  dies  der 
Fall  in  Oberkrain,  wo  daher  auch  die  vorwalt enden  Be- 
standtlieile  der  M.quellen  kohlcnsaure  Talk-  und  Kalkerde, 
mit  einer  wechselnden  Beimischung  von  Eisen  ausmachen. 
Dagegen  finden  sich  in  den  M.quellen  des  Alpen-  und 
üehergangskalkes  mehr  schwefelsaure  Salze,  Chlorsalze 
in  den  Quellen  des  meistens  aus  Thonschiefer,  Quarzge¬ 
schieben,  Flötzkalk  und  Kalkhreccie  bestehenden  übrigen 
Gebirges,  —  und  die  Menge  der  Chlorsalze  scheint  sich 
in  Verhältnifs  der  Annäherung  an  das  adriatische  Meer  zu 
steigern ;  —  der  zu  Laybach  als  Trinkwasser  benutzte 
Laybach  enthält  in  einem  Pfund  nicht  volle  drei  Gran 
Teste  Bestandtheile,  und  unter  diesen  Chlornatrium,  Chlor- 
inagnimn,  Chlorcalcium,  Chlorkalium  und  Eisen. 

Die  Temperatur  der  M.quellen  wird  zum  Theil  diuch 
die  Gebirgsart  bedingt,  welcher  sie  ihre  Entstehung  ver¬ 
danken.  Von  der  niedrigsten  Temperatur  sind  die  Quellen 
des  Urgebirges,  von  höherer  die  anderer,  besonders  vulka¬ 
nischer  Gebirgsarten,  —  namentlich  gilt  dies  von  den  Th. 
quellen,  welche  östlich  dem  Gebirgszuge  entspringen,  wel¬ 
cher  aus  vulkanischen  Gesteinen  zusammengesetzt,  sich 
südlich  nach  Kroatien,  nordöstlich  bis  in  die  Umgebungen 
des  Plattensees  erstreekt,  und  welchem  aufser  den  Th. 
quellen  Kroatiens  die  Th.  quellen  zu  Töplitza  ikre  Entste¬ 
hung  verdanken. 

Im  Allgemeinen  ist  in  den  M.quellen  Krains  das  quan¬ 
titative  Verhältnifs  der  festen  Bestandtheile  gering;  an 
Th.  quellen  zählt  man  nur  drei :  Töplitza,  Alten  bürg 
und  Veldes,  deren  Temperatur  nur  22  bis  29,5°  R.  be¬ 
trägt.  Die  wichtigste  von  allen  ist  Töplitza. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  107. 

Hacquet,  Oryctograpbia  Carniolica.  T.  IIl. 
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Vinc.  Fer.  Tau  de,  sinopsis  fontium  Austriae  p.  50. 

Teutscliluiid  geofj;n.  geologisch  dargestellt  von  Ch.  Keferstein. 

)  Bd.  VI.  St.  2.  S.  165-251. 

A.  Boud,  m^inoires  de  la  Soci6t6  geolog.  1835.  T.  II.  p.  50.  u.  flg. 

Das  M.bad  %u  Töplitz  oder  Töplitza  iin  Neu- 
i:  stiidtler  Kreise,  von  Neustädtl  anderthalb,  von  Laybach 
ü  acht  Stunden  entfernt. 

Dieses  Bad,  welches  von  der  Wärme  seines  M.wassers 
II  seinen  Namen  erhielt,  scheint  schon  sehr  früh  bekannt  und 
ii  benutzt  worden  zu  sein. 

Am  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  bemerkt  schon  J.  W. 

’  Valvassor  in  seiner  gelehrten  und  berühmten  Beschreibung  von 
i  Krain,  dafs  dieses  Bad  von  In-  und  Ausländern  sehr  tleifsig  besucht 
,  und  gebraucht  werde.  — 

Töplitz  ist  ein  ansehnliches  Pfarrdorf,  zur  Fürstlich 
■  Auerspergischen  Herrschaft  Seifenberg  gehörig.  Im  Jahre 
I  1767  liefs  Fürst  Heinr.  v.  Auersperg  das  Badgebäude 
i  aufführen,  welches  aufser  Bädern  mehrere  Säle  zu  gesel¬ 
ligen  Vereinen  und  eine  hinreichende  Menge  Wohnzimmer 
zur  Aufnahme  von  Kurgästen  umfafst.  —  Die  Zahl  'der 
Töplitz  jährlich  hesuchenden  Kranken  beträgt  im  Durch¬ 
schnitt  gegen  400. 

In  dem  Badegehäude  befinden  sich  drei  Badehassins; 

1.  Das  Fürsten-  oder  Heinrichsbad,  das  gröbste, 
—  es  bildet  ein  längliches  Viereck,  ist  gewölbt,  mit  dem 
nahe  davon  brechenden  Kalksteine  gepflastert,  rings  um 
mit  drei  Beihen  auf  einander  folgender,  steinerner  Sitze 
versehen,  und  so  geräumig,  dafs  150  Personen  darin  baden 
können.  Seine  Höhe  vom  Boden  bis  zum  Gewölbe  beträgt 
30  Fufs.  Zur  Ableitung  der  Thermaldämpfe  findet  sich  an 
der  Decke  eine  Oeffnung.  Für  jedes  Geschlecht  ist  ein 
besonderes  Auskleidezimmer  vorhanden,  um  die  Hälfte  des 
Vierecks  läuft  eine  Gallerie,  zur  Aufnahme  der  nicht  Ba¬ 
denden  bestimmt. 

2.  Das  Karlsbad,  das  zweite  Bcissin.  Es  ist  eben¬ 
falls  gepflastert,  mit  einer  Reihe  wSitze  aus  Quadersteinen 
versehen,  auch  gc^^ölht,  das  Gewölbe  ist  aber  weniger 
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liocli,  als  das  im  erstereii;  unfern  des  Bassins  findet  sich 
eine  Auskleidekammcr.  Dieses  Bad  ist  für  die  niedere 
Volksklasse  und  das  subalterne  Militair  bestimmt.  Zum 
Unterkommen  für  das  letztere  schenkte  Fürst  Wilhelm 
von  Auersperg  ein  massives  Gebäude  im  Dorfe  dem 
Militair-Aerarium.  —  Das  aus  dem  Karlsbade  abfliefsende 
Wasser  fliefst  in  das  dritte  Bad. 

3.  Das  Josephsbad,  zur  Benutzung  für  Arme  be¬ 
stimmt. 

x411e  Bassins  werden  täglich  zweimal  ahgelassen  und  gereinigt. 

Die  ganze  Badeanstalt  wird  von  der  Fiirstl.  Auerspergischen  Gü- 
ter-Direktion  auf  mehrere  Jahre  verpachtet.  ^ 

Die  Lage  des  Kurortes  ist  sehr  anmuthig  und  wird 
durch  schöne  Parkanlagen  erhöht. 

Die  Th.  quelle  scheint  in  dem  östlich  von  Töplitz  ge¬ 
legenen  Berge  Gradishe  zu  entspringen,  und  dann  an 
verschiedenen  Orten  in  mehreren  besondern  Quellen  zu 
Tage  zu  kommen  5  das  Fürstenbad  hat  eine  Haupt-  und 
drei  Nebenquellen,  das  Karlsbad  drei  Quellen. 

Der  Zuflufs  der  Quelle  ist  reichlich  und  beträgt  in 
einer  Sekunde  7 — 8  Wiener  Maafs.  — 

Die  Temperatur  des  Th.w  asscrs  im  Fürsten-  und  Karls¬ 
bade  ist  29,25°  R.,  im  Josephsbade  etwas  w^eniger. 

Frisch  geschöpft  ist  das  Th.wasser  ganz  klar,  durch¬ 
sichtig,  und  bleibt  es  sehr  lange,  ohne  einen  merklichen 
Bodensatz  zu  bilden,  wenn  man  dasselbe  in  wohl  verschlos¬ 
senen  Flasclien  aufbewahrt.  Im  warmen  und  abgekühlten 
Zustande  ist  es  göruchlos  und  besitzt  einen  nicht  ange- 
nelnnen,  gutem  Quellwasser  ähnlichen  Geschmack.  Edle 
Metalle  werden  in  dem  Th.wasser  glänzend,  linnene  Wä¬ 
sche  blendend  weifs,  blankes  Eisen  nach  einigen  Stunden 
scliwärzlich  oxydulirt. 

Der  von  D.  Sig.  Graf  im  Jahre  1830  unternomme¬ 
nen  Analyse  zufolge  enthält  cs  an  flüchtigen  Bestandthei- 
len  weder  koblensaures  Gas  noch  Schwefclwasserstolfgas, 
an  festen  2,2735  Gr.  in  sechzehn  Unzen,  nämlich: 
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Schwefelsaures  Natron 

0,2472  (ir. 

Schwefelsäure  Talkerde 

0.1020  — 

(äilonnagnium 

0,1405  — 

('hlorcalcium  .  .  * 

0,1881  — 

Kolilensaure  Kalkerde 

.  0,9316  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,2006  — 

Thonerde  .... 

0^2308  — 

Kieselerde  .... 

0,1025  ~ 

Extractivstoff 

0,0702  — 

2, -2735  Gr. 


lii  100  Cr.  fester  Bestaudtlieile  sind  entlialten : 


Sch^^  pfelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Ghlorcalcium 
Chlorma^uiiim  . 
Kolilensaure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Thonerde  . 

Kieselerde 
Extractivstoff  . 


11,0  Gr. 
4.5  — 

8.3  — 

4.4  - 
41,1  — 

11.5  — 

10.5  — 


100,0  Gr. 


I 

Benutzt  Avird  dieses  Th.wasser  nur  als  Bad.  Man  ba¬ 


det  täi»lich  zweimal  und  verweilt  in  jedem  Bade  eine  halbe 


bis  anderthalb  Stunden. 

In  dieser  Form  an^ew  endet  wirkt  dasselbe  belebend 
reizend  auf  das  Nervensystem  und  die  Organe  der  Bepro- 
diiction,  die  Se-  und  Exeretion  befördernd,  die  llesorj)tion 
bethätigend,  auflösend,  und  wird  gerühmt  bei  Gicht,  Rbeu- 
matismeu,  chronischen  ilautausscblagen,  Lähmungen  und 
bei  durch  metastatisclie  Ursachen  oder  Verwimdmigen  ent¬ 
standenen  Contrakturen,  —  Amenorrhoe,  Bleichsucht,  Bler- 
kurialkachexic  und  chronischen  Nervenkrankheiten  krampf- 
hat’tcr  Art. 


.1.  W.  Valvassor,  die  Ehre  des  Herzogthums  Krain,  übersetzt 
uud  mit  Aumerk.  versehen  von  Er  asm.  Franciscus.  1089.  TI«.  1. 
S.  2‘28. 

Anton  Castellez,  Thermaruin  Teplicensium  in  inferiori  Gar- 
niülia  existentium  examen  et  usus.  Vindobon.  1777.  4. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  109. 


222 


An  die  Th.  quellen  zu  Töplitza  reihen  sich  zwei  ähnliche,  die 
Th.quellen  zu  Altenburg  und  Veldes,  und  mehrere  kalte,  weni¬ 
ger  benutzte  M.  quellen. 

Die  Th. quelle  zu  Altenbur g  an  der  Gurk  in  Unter-Krain, 
oder  in  dem  Neustädtler  Kreise. 

Das  Tli.wasser  hat  die  Temperatur  von  27°  R.,  entbehrt  noch 
einer  chemischen  Analyse,  und  wird,  in  Ermangelung  von  Gebäuden 
zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  nur  von  den  nächsten  Bewohnern  als 
Bad  mit  Nutzen  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Geschwüren,  Ge¬ 
lenksteifigkeiten  und  Lähmungen  benutzt. 

Die  M. quelle  zu  Veldes  in  Ober-Krain  oder  dem  Layba¬ 
cher  Kreise,  hat  die  Temperatur  von  22°  R.,  ist  noch  nicht  chemisch 
analj’sirt  worden,  entbehrt  der  nöthigeii  Gebäude  zur  Aufnahme  von 
Kurgästen  und  wird  nur  von  den  nächsten  Bewohnern  gleich  der  Th. 
quelle  zu  Altenburg  mit  Nutzen  gebraucht. 

Die  M.  quellen  zu  Kroppa  oder  Krupp  im  Lajbacher 
Kreise,  der  Zahl  nach  zwei,  nur  von  den  Bewohnern  der  Umgegend 
als  Getränk  benutzt. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  108. 

D  er'Hauerbrunnen  bei  Loyhl^  ein  aufiösend-eröffncnd  wir¬ 
kender  Säuerling. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a,  0.  S.  108. 

Die  M.quelle  zu  Kl  in  genfeis  in  Unter-Krain,  nur  wenig 
benutzt. 

H,  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  108. 

Die  M.  quelle  zu  Billichgr  ätz ,  ein  auflösend -eröffnender 
Säuerling. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  107. 

D  ie  W.q  u  eil  en  zu  Strehaz  und  Rybnick^  zwei  Eisenquel¬ 
len,  jetzt  wenig  im  Gebrauch,  früher  als  Getränk  gegen  Durchfall 
gerühmt. 

Die  M.quelle  v  o  n  N  atop  litz  e ,  wurde  früher  als  Bad  he-- 
nutzt,  wirkt  gelind-auflösend,  ist  gegenwärtig  aber  nur  wenig  im  Ge¬ 
brauch. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  108. 


An  diese  M.  quellen  schliefsen  sich  im  Triester  Gouvernementsge¬ 
biete,  unfern  der  Stadt  Triest: 

Die  Th.bäder  von  M ontefalcone  oder  Monfalcone,  zwei 
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i  Miglien  von  der  Stadt  dieses  Namens,  eine  Miglie  von  wSan  Giovanni, 
i  am  nördlichen  Futse  des  Monte  di  S.  Antonio. 

Schon  die  alten  Körner  kannten  sie;  nach  Pliniiis  entsprangen 
ij  sie  auf  Inseln  des  adriatischen  Meeres  den  Quellen  des  Tiinao  ge¬ 
ll  geniiber,  wurden  viel  gebraucht,  und  ihrer  ausgezeichneten  Wirksain- 
i  keit  wegen  Aqua  Dei  et  vitae  genannt.  Reiche  Villen  und  ein  Tem- 
1  pel,  in  welchem  die  durch  die  Bäder  Genesenen  ihr  Dankopfer  nie- 
J  derlegten,  erstanden  um  sie  und  in  ihrer  Nähe  das  reiche  und  mäch- 
I;  tige  Aquileja.  Seit  Attila,  der  Aquileja  zerstörte,  wurden  indefs  auch 
■  diese  Gegenden  vielfach  verheert  und  die  Heilquellen  fast  vergessen, 
i  Die  die  ganze  Umgegend  beherrschende  Falkenburg  (Montefalcone) 
I  wurde  erbaut  von  Theodorich,  dem  Könige  der  Ostgothen,  nach  sei- 
!  nein  Siege  in  der  Ebene  von  Merinizza  am  Isonzo  über  Odoacer,  den 
i  König  der  Heruler,  —  erst  später  entstand  am  Fufse  des  Berges, 
I  (Rocca  di  Monfalcone)  die  Stadt  Monfalcone,  und  an  den  Quellen  des 
:  Timao  wurde  aus  den  Quadern  des  zerstörten  Tempels  die  Kirche 
:  von  San  Giovanni  und  auf  dem  Felsenrücken  eine  dem  lieiligen  An- 
I  tonio  geweihte  Kirche  erbaut,  von  welcher  die  Benennung  Monte  di 
i  Sant’  Antonio  sich  herschreibt.  Die  Thermalquelle  blieb  gleichwohl 
.  lange  zwischen  den  Felsen,  denen  sie  entspringt,  und  dem  Sumpfe, 
I  in  welchem  sie  flofs,  unbeachtet,  bis  im  J.  1433  Francesco  Nani, 
ein  venetianischer  Nobile  und  damaliger  Podesta  von  Monfalcone, 

;  endlich  das  Bad  wieder  herstellte.  Durch  seine  ausgezeichneten  Heil- 
!  kräfte  kam  dasselbe  auch  bald  wieder  in  Aufnahme,  und  erhielt 
wohlverdiente  Anerkennung,  wie  aus  einem  Schreiben  von  Jacomo 
Valvasone  aus  Udine  vom  J,  1553  und  aus  einem  Beschlüsse  des 
Magistrats  von  Monfalcone  vom  J.  1590  erhellt;  auch  A.  Baccius 
gedenkt  rühmlich  dieses  Bades.  Im  J.  1772  wurde  das  Thermalwas¬ 
ser  von  H.  J.  von  Crantz  in  Wien  untersucht,  im  .1.  1799  von 
M  i  c  h  i  e  1  i  und  den  Gebrüdern  Mattiassi,  damaligen  Pächtern  des 
Bades,  ein  Badehaus  aufgeführt,  und  J.  Ant.  Vidali  beauftragt,  die 
Th. quelle  zu  analysiren.  Eine  neuere  Analyse,  welche  sehr  wün- 
schenswerth  wäre,  ward  zw'^ar  1830  veranstaltet,  blieb  leider  aber  un- 
beendigt,  gleichwohl  wunde  hierdurch  ermittelt,  dafs  aufser  den  bis 
dahin  bekannten  Bestandtheilen  auch  Jod  und  Brom  in  diesem  Ther¬ 
malwasser  enthalten  sind;  —  eine  im  J.  1839  von  Hrn.  Degrassi, 
Stadt-  und  Badearzt  von  Monfalcone,  veranlafste  Analyse  steht  zu  er¬ 
warten.  In  Folge  des  Vereins  einer  Actiengesellschaft  wurde  im  J. 
1838  das  alte  Badegebäude  abgerissen  und  ein  neues,  geräumigeres 
und  zweckinäfsigcrcs  im  Jahre  1839  vollendet,  das  schon  von  mehr 
denn  hundert  Badeü:ästen  benutzt  wurde  und  welches  der  Nachbar- 

O 

Schaft  von  Triest  entspricht,  —  eiirer  Stadt,  die  bestimmt  sclieint  die 
Stelle,  des  alten  Aquileja  einzunehmen;  —  und  so  scheint  dieses  Bad, 
an  einer  der  belebtesten  Strafsen,  am  adriatischen  Meere,  an  der 
Schwelle  Italiens  gelegen,  umgeben  von  malerischen  Gegenden,  klassischen 
Erinnerungen  aus  der  Vorzeit,  mit  einer  reizenden  Aussicht  auf  das 
Meer,  Istriens  Halbinsel,  auf  Triest  und  auf  die  Alpen  im  Hinter¬ 
gründe,  einer  neuen  und  glänzenden  Zukunft  entgegen  zu  gehen, 
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Das  Tiiermalwasser  ist  dadurch  besonders  merkwürdig,  dafs  es 
alle  vier  und  zwanzig  Stunden  mit  der  Fluth  und  Ebbe  des  adriatiscbeii 
Meeres  steigt  und  fällt,  —  foiites  calidi,  sagt  Plinius,  qui  pariter 
cum  aestu  maris  crescuut  minuunturque.  Mit  der  Flutb  entwickeln 
sich  im  Becken  der  Th. quellen  Thermaldäinpfe,  welche  aus  dem  Was¬ 
ser  in  Form  von  Blasen  aufsteigen,  aus  einem  Gemisch  von  kohleii- 
saurem  Gas  und  Schwefelwasserstoffgas  bestehen,  das  Wasser  trüben 
und  eine  3  bis  4  Fufs  hohe  Schicht  über  dem  Wasserspiegel  bilden. 
Die  Temperatur  des  Th.wassers  beträgt  30—31,  nie  über  37°  R.,  ist 
klar,  bleibt  durchsichtig,  bildet  keinen  bedeutenden  Niederschlag;  das¬ 
selbe  hat  einen  salzigen  Geschmack,  schmeckt,  w’^enn  es  zu  erkalten 
anfängt,  doch  nur  entfernt  nach  Schwefelwasserstoffgas,  was  aber 
nicht  mehr  weder  durch  Geschmack  noch  Geruch  bemerkt  wird,  sobald 
es  erkaltet  ist.  Das  spec.  Gew.  des  Th.wassers  beträgt  1015. 

Nach  Ant.  Vidali’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des 
Thermahvassers,  aufser  einer  unbestimmten  Menge  an  Schwefelwas¬ 
serstoffgas,  an  festen  Bestandtheilen : 


Schwefelsäure  Talkerde  .  .  6,186  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  5,333  — 

Ghlornatrium  ....  83,200  — 

Clilormagnium  ....  12,160  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  5,546  — 

Verlust .  1,920  — 


114,345  Gr. 

Man  rühmt  diese  Bäder  vorzüglich  gegen  hartnäckige  rheumati¬ 
sche  und  gichtische  Leiden,  chronische  Haut-  und  Nervenkrankheiten, 
so  wie  veraltete,  schwer  heilende  Wunden.  — 

Plinii  histpr.  natural.  Lib.  H.  Cap.  103.  —  Lih.  III.  Cap.  26. 

ßaccius,  de  thermis.  Veuetii  1711.  p.  141. 

Basilio  Asquini,  Ragguaglio  geografico-storico  di  Monfalcone 
nel  Friuli.  Udine  1741.  4°.  — 

Raccolta  di  opuscoli  inediti  riguardauti  TAcque  minerali  dello 
stato  della  sereniss.  Repubblica  di  Venezia,  data  in  luce  da  Dome¬ 
nico  Vincenti.  Venet.  1760.  4°.  — 

A.  Vidali,  Notizie  ed  analisi  chimica  delf  acqua  termale  di 
Monfalcone.  — 

Dr.  Franco,  Risultati  medico -chimici  dei  bagui  di  Monfalcone. 
Padova  1804.  — 

Continuazione  della  storia  medica  dei  bagui  di  Monfalcone  doppo 
li  risultamenti  medico-chimici,  stampati  in  Padova  ranuo  1804,  in  cui 
vengono  esposte  altre  piu  interessaiiti  osservazioni  riscontrate  da 
Marco  Franco.  Pardenone  1812,  — 

Medic.  Jahrb.  des  Oesterr.  Kaiser  Staates.  1817.  Bd.  III.  St,  2. 
S.  132.  — 


Giu- 


225 

Giuseppe  ßerini,  indagiui  sullo  stato  del  Timavo  etc.  Udine 
182().  4°.  — 

Wiener  Zeitschrift  fiir  Kunst  u.  Literatur.  1830.  Nr.  33.  S.  266. 
Augsburger  Allgem.  Zeitung.  1839.  Beilage  246.  247. 


Weniger  bekannt  und  benutzt  sind  in  lllyrien  die  lauwarmen 
jM. quellen  von  Buschendorf, —  ihr  Wasser  ist  nach  Macher  klar, 
igeruch-  und  geschmacklos  und  hat  die  Temperatur  von  18 — 20°  R. ; 
—  und  die  Mineralquellen  bei  Tschatasch  auf  dem  rechten  Ufer 
'der  Save,  —  ihr  Wasser  ist  klar,  geruch-  und  geschmacklos,  dem 
Gefühl  nach  sehr  \veich,  fast  seifenartig,  von  19 — 30°  R.  und  wird 
als  Bad  bei  gichtischen  Leiden,  chronischen  Hautausschlägen  und 
neralteten  Geschwüren  benutzt. 


[  II.  Theil. 


P 


III.  Die  Heilquellen  der  Königreiche  Ungarn  und! 
Galizien,  des  Grofsfiirstenthums  Siebenbürgen  und! 
der  Königreiche  Slavonien  und  Kroatien. 


Der  grofse  Gebirgsstock,  welcher  diese  L'aiuler  zu  einer 
Gruppe,  zu  einem  Ganzen  vereint,  sind  die  Karpathen. 
Am  nördlichen  Ufer  der  Donau  bei  Orsowa  sich  erhebend,, 
anfänglich  nach  Osten,  später  nach  Westen  in  vielarmi- 
gen  Verzweigungen  streichend,  in  bedeutenden  Höhen  zwi¬ 
schen  Galizien  und  Ungarn  sich  ausbreitend,  südlich  bis,- 
zur  Donau  bei  Prefsburg  herabsteigend,  im  Norden  miti 
dem  schlesisch -mährischen  Gebirge  sich  verbindend,  um- 
schliefsen  sie  Völker  von  verwandtem  Ursprung,  Karakter,, 
Sprache  und  Sitten  und  reich  von  der  Natur  geseegnetc  ' 
Länder ;  —  in  ihrem  Innern  birgt  sich  ein  unennefslicher 
Schatz  von  Metallen  und  Steinsalz  und  ein  unerschöpfli¬ 
cher  Quell  von  kräftigen  Mineralbrunnen,  in  deren  IViiipe- 
ratur  und  Mischungsverhältnissen  sich  unläugbar  eine  gro-- 
fse  Analogie  ausspricht. 

1.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Ungarn. 

Ungarn  und  Siebenbürgen  bilden  ein  breites  und  tiefes 
Becken,  welches  von  mächtigen  Strömen  und  grofseii  Seen 
bewässert,  von  dem  Zuge  der  majestätischen  Karpathen, 
umkränzt,  vor  den  genannten  andern  Ländern  verschwen¬ 
derisch  von  der  Natur  mit  den  schönsten  Gaben  auf  und., 
in  der  Erde  ausgestattet  wiu’de. 
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Mein  liat  UiiG^arn  in  dieser  Hinsicht  klein  Europa  ge¬ 
nannt  5  —  in  iinserin  Erdthcil  wenigstens  existirt  wohl  kein 
Land  von  bleichem  Flächeninhalt,  welches  hinsichtlich  des 
Reichthuins,  der  Mannigfaltigkeit  und  Vortretflichkeit  sei- 
!  ner  INaturerzeugnisse  Ungarn  gleich  gestellt  werden  könnte. 

Der  mächtige  Gebirgszug,  welcher  Ungarn  umschliefst, 

I  fängt  in  der  Prefshurger  Gespannschaft  in  sanften  Erhöhun- 
!gen  an,  zieht  sich  an  der  nördlichen  Gränze  Ungarns  in 
iForm  eines  Ilalhmondes  nach  Siebenbürgen,  erhebt  sich 
'in  der  Liptauer  Gespannschaft  schon  zu  einer  beträchtli- 
(chen  Höhe,  zu  einer  kolossalen  jedoch  in  der  Zipser  Ge- 
(spannschaft,  und  bildet  die  bekannten  drei  Hauptgruppen 
'des  Tatra,  Fatra  und  Matra.  Die  Lomnitzer  Spitze 
lim  Zipser  Comitate  erhebt  sich  bis  zu  einer  Höhe  von 
(8316  Fufs ,  die  Kesmarker  in  derselban  Gespannschaft 
ähis  zu  8100  Fufs,  der  grofse  Krywan  in  der  Liptauer  Ge- 
ispanuschaft  bis  zu  7818  F.  5  —  während  die  Donau,  der 
JVereinigungspunkt  aller  ungarischen  Flüsse,  den  Maafstah 
[|der  Tiefe  des  fruchtreichen  Beckens  abgiebt ;  —  ihre  Höhe 
(beträgt  hei  Prefsburg  310  F.,  bei  Raab  256  F.,  bei  Pesth 
mur  215  F.  über  dem  Dleere. 


Die  höhere  oder  niedere  Lage  der  einzelnen  M.quellen 
(}Ungarns  wird  daher  auch  dadurch  bedingt,  je  nachdem  sie 
(jnäher  der  Donau,  oder  entfernter  von  ihr  im  Gebirge  zu 
iTage  kommen.  wSo  entspringen  nach  B  e  u  d  a  11 1’  s  Angabe : 


i|  Die 
4  — 

1  — 


M.qiielle  von  Erdö-B^nye 

—  —  Tölszva  . 

—  —  Rima  Szombath 

—  —  Füred 

—  —  Ofen 

—  —  Erlau 

—  —  Glafsliiitte 

—  —  Neiisohl  . 

—  Sliacs 


Grol’s  Schlagendorf 


341  Fufs  üb.  d.  Meere 

341  _  _  _ 

393  _  _  _ 

4G0  —  —  — 

493  —  —  — 

543  —  —  — 

1074  ^  — 

1155  —  —  — 

1194  —  _  — 

3014  _  _  _ 


I  Das  Hauptgestein  der  Gebirgszüge  ist  Granit,  mit  Ur- 
njuindstcin  (Karpathensandstein),  Urkalk,  Uehergangskalk,  — 

P  2 
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mit,  theilweise  in  beträchtlichen  Massen  vorkommendem  Ur- 
trapp,  Porphyr,  Grünsteinporpbyr,  Trachyt,  Basalt. 

Wegen  ihres  Reichthums  an  kräftigen  M. quellen  schei¬ 
nen  besonders  bemerkenswerth  mehrere  Trachyt-  und  Por- 
phyi’gebirge,  namentlich  die  beträchtliche  Tracliytkette,  wel¬ 
che  sich  von  dem  Kalmannygebirge  bis  in  die  Nähe  von  Vä- 
särhelly  erstreckt,  und  die  Berge  von  Trachyt  und  Tra- 
chyttuff  zu  Büdöshegy,  welche  so  reich  an  Mineralquellen 
und  Ausströmungen  von  kohlensaurem  Gase  und  Schwefel¬ 
dämpfen  sind,  dafs  sie  Boue  mit  der  Solfatara  bei  Neapel! 
vergleicht.  —  Aehnliche  Ausströmungen  von  kohlensaurem 
Ga  se,  gleich  denen  in  der  Hundsgrotte  zu  Neapel,  finden 
sich  bei  Ribär  in  der  Sohler-,  und  zu  Sz.  Iväny  in  der 
Liptauer  Gespannscliaft. 

In  Bezug  auf  die  Mischungsverhältnisse  der  M.quelleni 
verdient  besonders  bemerkt  zu  werden,  dafs  in  Ungarn i 
sich  fast  alle  edlen  und  unedlen  Metalle  in  aufs  er  ordentli¬ 
cher  Menge  vorfinden,  sehr  beträchtliche  Salzstöcke  undJ 
viel  Alaun  und  Natron.  Die  Erzgänge  der  edlen  IMetalle 
in  Ungarn  zeigen  eine  auffallende  Analogie  mit  denen  inj 
Südamerika.  Nach  Reudant  liefert  Ungarn  halb  so  viel! 
Gold  als  ganz  Europa  zusammengenommen,  an  Silber  deni 
dritten  Theil,  die  Mehrzahl  der  gröfsern  Flüsse  führen  Gold; 
—  nach  einem  alten  Sprichwort  ist  Neusohl  mit  kupfernen. 
Schemnitz  mit  silbernen  und  Kremnitz  mit  goldenen  ]\Iau- 
ern  umgeben!  —  Mächtige  Salzlager  dm’chstreichen  die 
Säroser  und  Marmaroser  Gespannschaft,  —  die  Biliarer  und 
Mosonyer  Gespannschaft  sind  so  reich  an  Natronseen,  die 
Baranyer,  Heveser  und  Beregher  Gespannschaften  so  er¬ 
giebig  an  Alaun,  dafs  zur  Benutzung  des  Natron,  so  wie 
zur  Gewinnung  von  Alaun  beträchtliche  Fabriken  bestehen. 

Durch  alle  diese  Localverhältnisse  erklärt  sich  den 
grofse  Reichthum  Ungarns  an  Mineralquellen.  Nach  H.  J. 
V.  Crantz  beträgt  ilire  Zahl  230,  nach  Shepeshäzy' 
275,.  nach  neuern  Angaben  mehr  denn  400. 

Besonders  reich  an  M.  quellen  sind  die  an  dem  südli- 
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dien  Abfall  der  Karpathen  p:elep;enen  Gespannscliaften,  na¬ 
mentlich  die  Fliifsgehiete  der  ^Vaag;,  des  Gran  und  der 
Theifs,  —  in  der  von  8aros  lassen  sich  allein  einige  sie- 
henzii?  naclnveisen !  — 

Hinsichtlich  der  Qualität  der  einzelnen  besitzt  Ungarn 
zahlreiche  helfe  Th.  quellen  und  ungemein  viel  Säuerlinge, 
namentlich  in  der  Säroser,  Marinaroser,  Zipser  und  Gömö- 
rer  Gespannscliaft,  w  eiche  aufscr  vielem  kohlensaurem  Gase 
verhältnifsmäfsig  viele  Natronsalze,  namentlich  kohlensau¬ 
res  Natron  enthalten.  Die  Temperatur  der  Th. quellen  be¬ 
trägt  25— 50°  R. 

IMehrere  M.  quellen  wurden  schon  seit  den  frühesten 
Zelten  gekannt  und  auch  benutzt,  eine  besondere  Aufinerk- 
samkeit  schenkte  ihnen  jedoch  die  Regierung  seit  d.  Jahre 
1763.  II.  J.  V.  Crantz  lieferte  in  seinem  schon  erwähn¬ 
ten  Werke  eine  Beschreibung  derselben,  später  wurden 
sie  von  berühmten  Chemikern  untersucht,  namentlich  von 
Kit ai bei,  welcher  sich  von  1795  — 1814  damit  beschäf¬ 
tigte,  aber  an  der  Vollendung  seines  verdienstvollen  Unter¬ 
nehmens  dm’ch  den  Tod  verhindert  wurde;  doch  gab  Schu¬ 
ster  nachher  seine  „Opera  posthuma”  heraus.  —  An  diese  Ar¬ 
beiten  reihen  sich  mehrere  neuerdings  erschienene  sehr  vor¬ 
zügliche  Monographieen  einzelner  Kurorte,  —  eine  sehr 
ausgezeichnete,  viel  umfassende  und  zugleich  gründliche 
Schrift  über  die  IM.  quellen  Ungarns  und  Siebenbürgens 
wird  erwartet  von  dem  rühmlichst  bekannten  Hru.  Profes¬ 
sor  Tagnio  zu  Pesth. 

IMehrere  Kurorte  Ungarns  erfreuen  sich  eines  nicht 
unheträchtlichcn  Zuspruchs  von  den  Nachbarstaaten;  die 
Versendungen  von  M.wasser  sind  indefs  nicht  so  bedeu¬ 
tend,  als  man  hei  der  Güte  der  einzelnen  Quellen  wohl 
j  erwarten  sollte.  Eigenthümlich  ist  der  Gebrauch  an  eini- 
I  gen  Orten,  Wasser  von  Säuerlingen  mit  Hefen  auf  Fässer 
I  zu  legen,  gähren  zu  lassen  und  ln  dieser  Form  als  Getränk 
zu  benutzen. 

\  ou  den  zahlreichen  IM.  quellen  Ungarns,  welche  w^e- 
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gen  ihres  Reichthiims  an  festen  und  flüchtigen  Bestandtlieilen 
und  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Wirksamkeit  eine  besondere 
Erwähnung  verdienen,  nenne  ich  blofs  die  Eisenquellen  von 
Bartfeld,  Vichnye,  Tärsca,  Buzias,  Szalatnya, 
Rank,  Herlein  und  Par  ad,  —  die  Säuerlinge  von 
Füred,Neu-Lublau,  —  die  Thermalquellen  von  Ofen, 
Tr  ent  sin,  Pöstheny,  Mehadia,  Harkany,  Kra- 
pina,  Skleno,  Lipik,  —  die  kalten  S chwefelquellen 
von  Balf,  Sz  ob  ranz,  —  die  alkalische  M.  quelle  von 
Borszek  und  den  Sodasee  in  der  Biliarer  Gespannschaft, 
—  die  Bittersalzquellen  von  Gran,  —  die  Soolen  von  So- 
vär,  Felsö-Bajom  u.  a.,  —  von  jo d-  und  bromhalti¬ 
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Zeitung  des  Apothekervereins,  1839. 
K  a  1  i  s  c  h  , 


Bd.  HI.  S.  217. 


Allgemeine  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens. 


1839.  August.  S.  17. 


1.  D  ie  T  h  er  mal  quell  en  %u  Ofe  n  (Tlierinae 
ij  Budciises).  —  Die  alte,  in  historischer  ninsicht,  so  ilenk- 
[  w  ür(lii>  e  Haupt-  und  Residenzstadt  des  Könii>:reichs,  Ofen, 
1  iin  fünften  Jahrhundert  Aufentlnilt  des  gefürchteten  Attila, 
j  später  der  Sitz  und  die  Wiege  der  Könige  Ungarns,  aus- 
I  gezeichnet  durch  den  Besitz  höchst  w  irksamer,  viel  benutz- 
I  ter  Heilbäder,  herühuit  durch  die  mannigfaltigen  und  ver- 
I  hängnirsvollen  Schicksale,  welche  diese  Stadt  im  Wech¬ 
sel  der  Zeit  erfuhr,  namentlich  durch  die  häufigen  Belage¬ 
rungen,  den  hartnäckigen  und  verzweifelten  Widerstand, 
Avelchen  die  hart  bedrängten  Yerthcidigcr  derselben  zeig¬ 
ten,  —  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau,  nach  Beu- 
dant  493  F.  üh.  d.  M.  erhaben,  fast  in  der  Mitte  des  Kö¬ 
nigreiches,  von  Prefsburg  29,  Aon  Wien  36  Meilen  entfernt. 

Ihre  Laü:e  ist  sehr  malerisch.  —  Durch  eine  Schiff- 
brücke  mit  dem  auf  dem  linken  flachen  Donauufer  gelege¬ 
nen,  volkreichen  Pesth  verbunden,  wird  Ofen  Aon  einem 


Halbk  reis  von  Bergen  mitth;rer  Höbe  umkränzt,  welche 
gröfstentheils  mit  Gärten  und  reichen  Rebenpflanzungen 
bedeckt  sind,  —  gegen  Süden  tritt  der  steile  St.  Gerhards- 
herg  dicht  an  die  Donau,  im  INorden  schliefst  den  Halb¬ 
kreis  der  alhnählig  sich  gegen  den  Strom  abflachendc  Jo¬ 
sephsberg. 


232 


Dafs  schon  die  Römer  die  Th.quellen  Ofeii’s  gekannt  und  benutzt 
haben,  beweisen  zahlreiche  theils  noch  vorhandene,  theils  früher  aus¬ 
gegrabene  römische  Alterthümer.  Auf  der  Stelle,  welche  gegenwärtig 
Altofeil  einnimmt,  stand  früher  Aquincum  (Acinquum,  Acincum),  der 
Sitz  der  römischen  zw’eiten  Hülfslegion  (Legio  secunda  adjutrix  pia 
fidelis),  w^elche  einer  hier  aufgefundenen  Inschrift  zufolge  nach  Eini¬ 
gen  schon  von  Kaiser  Titus  Vespasianus  im  J.  69—79,  nach  Anderen 
jedoch  erst  von  Trajanus  im  J.  98—117  hieher  befehligt  wurde.  Un¬ 
ter  Kaiser  Septimius  Severus  im  J.  Chr.  201  wurde  schon  Ofen  mit 
öffentlichen  Bädern,  Springbrunnen  und  Schwitzbädern  äusgestattet, 
von  welchen  ein  noch  jetzt  vorhandenes  im  J.  1778  entdeckt  wurde. 
Nach  der  Vertreibung  der  Römer  zu  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts 
durch  die  andringenden  Völkerwanderungen  verheerten  barbarische 
Horden  auch  diese  Gegend;  die  Hunnen  und  andere  besafsen  sie  nur 
kurze  Zeit,  bis  nach  mannigfachem  Wechsel  die  Ungarn  im  neunten 
Jahrhundert  auch  hier  festen  Fufs  fafsten. 

Die  erste  Erwähnung  der  warmen  M.  quellen  findet  sich  in  ei¬ 
nem  Diplom  des  Königs  Andreas  II.  vom  J.  1212;  später  gedenken 
ihrer  der  aus  Palästina  über  Ofen  zurückkehrende  Reisende  Bertran- 
don  de  la  Brocquiere  (1443),  der  Graner  Erzbischof  Nico- 
iaus  Olah  unter  der  Regierung  von  Mathias  Corviuus  (1458—1490), 
Antonius  Bonfinius  (zu  Anfang  des  16.  Jahrh.),  noch  später  Sig¬ 
mund  Freiherr  von  Herberstein  und  in  der  Mitte  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  der  die  türkische  Gesandtschaft  nach  Konstantinopel  be¬ 
gleitende  Augerius  Gislenius  Busbecquius.  —  Glänzend  w'ar 
die  beinahe  anderthalbhundertjäbrige  Periode  des  Besitzes  von  Ofen 
unter  den  Türken.  Georg  Wernher,  der  in  seinem  Hy- 
pomnemation  de  admirandis  Hungariae  aquis.  Viennae  1551.  über 
Ofen  ausführlichere  Nachrichten  giebt,  sagt  von  dieser  Zeit:  Turcae, 
quibus  tarnen  omnia  vastare  libido  est,  (thermas)  non  modo  non  cor- 
ruperunt,  sed  etiam  cultiores  ac  per  speciem  religionis  quasi  augustio- 
res  reddiderunt.”  Der  Pascha  Mohammed  liefs  bei  den  obern  und  un¬ 
tern  Bädern  den  Dervischen  Klosterwohnungen  bauen;  die  Einrichtung 
der  Bäder  selbst  förderte  er  und  seine  Nachfolger  auf  das  eifrigste. 
Die  Badegebäude  wurden  zierlich  und  mehrere  sogar  prachtvoll  her¬ 
gestellt,  wovon  noch  Spuren  im  Blocks-,  Bruck-  und  Kaiserbade  sicht¬ 
bar  sind,  und  selbst  in  dem  Königsbade  waren  sie  es  bis  zum  J.  1826. 
—  Nach  einer  Herrschaft  von  146  Jahren,  nach  langen  und  blutigen 
Kämpfen  verloren  die  Türken  endlich  Ofen,  und  wichen  im  J.  1686 
dem  siegreichen  Kaiser  Leopold.  Nach  ihrem  Abzüge  verfielen  aller¬ 
dings  die  Badeanstalten  und  haben  sich  erst  in  neuester  Zeit  wieder 
gehoben.  Die  einzelnen  Th.bäder  wurden  zum  Theil  Privateigenthum, 
zum  Theil  Eigenthum  des  Aerars  und  wechselten  oft  ihre  Besitzer. 

Von  (len  Mittheilungen  und  Monograpliieen  über  Ofens 
Th.  quellen  aus  neuerer  Zeit  sind  zu  erw  ähnen  die  Schrif¬ 
ten  von Kitaihel,  Denhoffer  vom  J.  1804,  der  von  der  he- 
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I  sonders  ernannten  Commission  in  demselben  Jahre  c^elieferte 
I  Bericht  über  das  Kaiserhad,  die  Anleitung  zum  Gebrauch 
I  des  Kaiserbades  von  D.  ScliAvimmer  (dem  jetzigen  Bfi- 
I  dearzte  des  Kaiserbades),  —  so  >  wie  die  Monographieen 
D.  Stoker ’s  vom  J,  1721,  D.  Oesterreich  er’s  vom 
J.  1781  und  D.  Linzhauer’s  vom  J.  1832  und  1837. 

Die  Th. quellen  von  Ofen  speisen  fünf  Bäder;  aus  dem 
I  Sclioofse  des  St.  Gerhards-  oder  Blocksberges  empfangen 
.  drei  am  südlichen  Ende  Ofens,  beinahe  in  einem  Halbkreise 
I  in  unbedeutender  Entfernung  von  einander  am  Fufse  des 
1  Berges  gelegene  Bäder,  die  sogenannten  unteren,  — 

I  aus  der  Tiefe  des  Josephsberges  dagegen  die  sogenann- 
;  teil  oberen  Bäder  am  nörtUichen  Ende  der  Stadt,  ihr 
'Th  .Wasser.  i 

Aiifser  diesen  Th.  quellen  kommen  aber  noch  viele  ähnliche  an 
5  dem  rechten  Donauufer  zu  Tage,  welche  aber  nicht  benutzt  werden: 
j  ja  oberhalb  der,  dem  Kaiserbade  gegenüberliegenden  Margarethenin- 
i  sei,  in  der  Richtung  zum  Pesther  Ufer,  entspringen  mehrere  mitten 
0  im  Donaubett,  die  man  bei  niedrigem  Wasserstande  des  Flusses  deut- 
3  lieh  sehen  und  ihren  Schwefelgeruch  erkennen  kann.  Auch  auf  dem 
(  Altofener  Gebäude,  so  wie  längs  der  Donau  bis  zu  den  Orten  Kro- 
1  tendorf  und  St.  Audrd  finden  sich  noch  andere  Th.  quellen,  welche 
i  jedoch  heut  zu  Tage  zu  Öffentlichen  Bädern  nicht  mehr  verwendet 
)|  werden ;  einige  derselben  sind  so  mächtig,  dafs  sie  Mühlen  treiben. 

Alle  diese  M. quellen  sclieineii  einen  gemeinscliaftlicben 
1  Ursprung  zu  baben,  wofür,  aufser  der  geringen  Verschie- 
>  denbeit  in  ihren  chemischen  IVIischungsverhältnissen,  auch 
i  der  Umstand  zu  sprechen  scheint,  dafs  die  Th.  quellen  des 
(  Bruck-  und  Raizenliades  von  dem  Wasserstande  im  gro- 
i  fsen  Reservoir  von  Th.  wasser  des  Kaiserbades  abhängig 
i  sind;  denn  so  oft  derselbe  entleert  werden  inufste,  sank 
I  ihr  Wasserspiegel  jedesmal  beträchtlich.  Auch  das  Kö- 
i  nigsbad  unterlag  gleicben  Veränderungen,  was  jedoch  bei 
3  seiner  Nähe  nicht  auffallen  kann;  nur  das  Blocksbad  bc- 
I  liauptcte  sich  allein  ganz  unabhängig,  und  scheint  mithin 
i  einzig  aus  der  Tiefe  des  St.  Gerhardsberges  seinen  Zu- 
ri  flufs  zu  erhalten. 

Im  Bctrelf  der  goognostischen  \  erhältnisse  der  Um- 
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gegend  bemerkt  L  in  z  bau  er,  dafs  die  unterste  Lage  des 
im  Süden  der  Stadt  gelegenen  Blocksberges  aus  dichtem 
Kalkstein  bestellt,  der  sich  zum  Donaubett  fortziebt  und 
mit  Hornsteinconglomerat  von  verschiedener  Farbe,  wel¬ 
cher  wieder  mit  Jurakalk  wechselt,  bedeckt  wird;  —  der 
Josephsberg,  im  Norden  der  Stadt,  besteht  aus  Kalk.  In 
gröfserer  Tiefe  befinden  sich  Braunkohlenschichten,  in  den 
Spalten  des  Josephsberges  nach  Kitaibel  auch  Schwe¬ 
felkies. 

Salpeter  enthalten  übrigens  fast  alle  Triukbrunnen  Ofen’s;  in  der 
Vorstadt  Landstrafse  und  zwischen  den  Ofener  und  Budaeörser  Wein¬ 
bergen  findet  man  bittersalzhaltige,  zwischen  den  Ofener  und  Pro- 
montors  Weingärten  glaubersalzhaltige  Wasser;  letztere  bildeten  Süm¬ 
pfe,  welche  im  J.  1819  in  die  Donau  abgeleitet  wurden. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage  zerfallen  die  Ther¬ 
malbäder  Ofen’s,  Avie  schon  erwähnt,  in  die  unteren  und 
ob  ereil. 

1.  Zu  den  unteren  Thermalbädern  (Al-hev-Aizek, 
Aquae  calidae  inferiores)  gehören:  a)  das  Blocksbad, 
b)  das  Bruckbad  und  c)  das  Neu-  oder  Raizenbad, 

a)  Das  Blocksbad  (Säros  Fürdö),  hart  an  dem  Vorgebirge  des 
St.  Gerhardsberges  und  dem  Donauufer,  in  Ansehung  der  Bauart  das 
unansehnlichste  Badehaus  Ofen’s ;  noch  besteht  der  tempelartige  Bau 
des  allgemeineu  Bades,  welchen  die  Türken  im  J.  1556  aufführten, 
ausgenommen  drei  im  J.  1725  daA-oii  abgesonderte  Steinbüder.  Das 
Bad  wurde  nach  der  Eroberung  Ofeifs  vom  Kaiser  Leopold  im  J.  1687 
seinem  Leibarzt  D.  Friedr.  Ferd.  II Im  er  von  Wartenberg  ge¬ 
schenkt,  vom  Sohn  des  Letztem  im  J.  1718  der  Stadt  verkauft,  welche 
die  verfallenen  Thermen  ausbessern  liefs  und  bis  zum  J,  1809  besafs, 
in  welchem  sie  an  die  Familie  Sagits,  ihre  gegenwärtigen  Besitzer, 
käuflich  übergingen.  Im  J.  1806  wurde  dieses  Bad  durch  neue  Bau¬ 
ten  ansehnlich  vermehrt.  Aufser  Wohnzimmern  für  Kurgäste  enthält 
dasselbe  ein  grofses  Allgemeinbad,  welches  200  —  250  Personen  fafst, 
Stein-  und  AVannenbäder.  —  Die  das  Blocksbad  speisende  Thermal¬ 
quelle  ist  nur  eine  Klafter  über  dem  Donauspiegel  erhaben  und  die¬ 
ses  Bad,  wenn  das  Wasser  des  Stromes  steigt,  nicht  selten  Ueber- 
scliAvemmungen  ausgesetzt. 

INoch  ist  zu  erwähnen,  dafs  kranke  Militairs,  aus  dem  unweit  des 
Badegebäudes  stehenden  Lazarethe,  in  dem  Blocksbade,  laut  contract- 
licher  Uebereinkiinft  mit  dem  Eigenthümer,  zu  festgesetzten  Stunden 
baden,  —  ein  Umstand,  der  irrig  Veranlassung  zur  Annahme  eines 
besonderen,  nach  diesen  Militairs  benannten  Bades  gegeben  hat. 
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1))  Das  Hruckbad  (Rudas  Fiirdö),  unweit  des  vorij]:;en,  in  der 
s  Raizenstadt,  unmittelbar  am  Ufer  der  Donau,  in  einem  sclir  frcuiul- 
:  lieben  Style  erbaut.  Seinen  Namen  erhielt  cs  von  der  nacb  Pi'sth 
(  führenden  ilie};enden  Rrücke,  welclie  früher  hier  anlegte,  —  sonst 
j  das  Gemein-  oder  Riirgerbad,  früher  auch  die  königlichen  ersten  Hä- 
'(  der,  unter  den  Türken  die  Miistaphaschen  genannt,  weil  Pascha  Mu- 
i|  stapha  im  J.  1556  dasselbe  ganz  neu  hersteilen  liefs.  Nachdem  es 
S  Avährend  der  Belagerung  von  Ofen  im  J.  1686  sehr  gelitten,  gelangte 
es  1703  als  Schenkung  des  Kaisers  Leopold  an  die  Stadt  Ofen,  die 
es  sehr  bequem  und  ZAveckmäfsig  wieder  herstellte  und  zu  festge¬ 
ll  setzten  Terminen  verpachtet. 

:j  Die  Anstalt,  welche  auch  mit  Wohn-,  Gastzimmern,  Räumen  zu 
I  geselligen  Vereinen  und  mit  offenen  Gallerien  zum  Aufenthalt  bei  un- 
i  günstiger  Witterung  ausgestattet  ist  und  sich  eines  zahlreichen  Re- 
I  suchs  erfreut,  enthält  ein  allgemeines  Rad,  und  im  Ganzen  30  Wan- 
8  neu-,  Stein-  und  Dunstbäder,  welche  sehr  bequem,  mehrere  auch  auf 
<  das  eleganteste  eingerichtet  sind. 

c)  Das  Neu-  oder  Raizenbad  (Riiez  Fürdö),  an  dem  gegen 
►  Norden  sich  abdachenden  Fufse  des  St.  Gerhardsberges  an  den  Fel- 
I  seil  gleichsam  angelehnt,  aber  mitten  unter  Häusern,  in  alterthümli- 
I  eher  einfacher  Form.  Zu  König  Mathias  Corvinus  Zeiten  hiefs  es 
I  das  ,5Königsbad”,  war  Amn  weitläiiftigen  Lustgärten  umgeben  und  zum 
I  ausschliefslicben  Gebrauch  der  königlichen  Familie  bequem  und  pracht- 
t  voll  eingericlitet.  Rei  der  Eroberung  Ofen’s  schenkte  Kaiser  Leopold 
I  es  dem  aus  Rabylonien  gebürtigen  Johann  AonPergasi,  von  dessen 
i  Nachkommen  es  käuflich  1774  auf  die  es  noch  gegenwärtig  besitzende 
I  Familie  Z  agier  überging.  Das  Rad,  das  sich  eines  grofsen  Zuspruchs 
1  erfreut,  enthält  aufser  Wohnungen  für  Kurgäste  ein  allgemeines  Rad 
1  und  Steinbäder. 

2.  Zu  (len  oberen  Tlierni alb  ädern  (Fel-liev-vizck, 

,  AtjUfie  calidae  siijieriores)  werden  gezählt: 

a)  Das  K  ö  n  i  g  s  -  oder  Sprengerbad  (Kirälj  Fürdö)  vereinigt 
ein  angenehmes  Aeufsere  mit  eben  so  freundlichen  als  bequemen  in- 
!  nern  Einrichtungen.  Nach  der  Eroberung  Ofen's  erhielt  es  —  damals 
Siechenhaus  (Thermae  xenodochiales)  genannt  —  der  bei  dem  Blocks¬ 
bade  bereits  erwähnte  Leibarzt  D.  II  Im  er  v.  Warten  berg  zum 
Geschenk  von  Kaiser  Leopold;  später  kam  dasselbe  käuflich  in  den 
Besitz  verschiedener  Personen,  zuletzt  im  J.  1796  an  die  Familie  Kö¬ 
nig,  die  es  noch  gegenAvärtig  besitzt  und  ihm  seinen  Namen  gab.  Der 
Namen  „Sprengerbad”  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  von  der  Familie 
Sprenger  abgeleitet,  die  es  besessen  haben  soll. 

Aufser  zAvei  Höfen  enthält  dasselbe  ein  allgemeines  Bad,  Stein- 
und  Wannenbäder  mit  Aukleidekabinetten ;  einige  Bäder  sind  sehr 
elegant,  mit  Springbrunnen  versehen  und  mit  Marmor  ausgelegt. 

h)  Das  Kaiserbad  (Csäszär  -  Fürdö)  hat  unter  allen  Bädern 
Ofeifs  unstreitig  die  schönste  Lage;  sein  Acufscres  ist  angenehm,  der 
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schattige  Hofraum  desselben  gleicht  einem  Garten,  auf  der  der  Donau 
zugekehrten  Seite  dieses  Bades  geniefst  man  eine  überraschend  schöne 
und  weite  Aussicht. 

Dieses  Bad  gehört  ohne  Zweifel  zu  den  von  den  Römern  benutz¬ 
ten  und  steht  auf  demselben  Grunde,  worauf  die  Aquae  calidae  su- 
periores  der  Alten  entsprangen.  Nach  AVernlierus  soll  Pascha  Mo¬ 
hammed  die  Bäder  und  daneben  den  Dervischen  ein  eigenes  Kloster 
erbaut  haben;  nach  Istuanfi  dagegen  wurde  es  von  Hussein  Pa¬ 
scha  hergestellt  und  mit  einer  Ringmauer  umschlossen.  Bei  der  Er¬ 
oberung  Ofen’s  gingen  auch  diese  Bäder  auf  den  Kaiser  Leopold  über 
und  erhielten  seit  dieser  Zeit  den  Namen  der  „kaiserlichen”.  Nach 
verschiedenen  Besitzern  kamen  diese  Bäder  im  .Anfänge  des  gegenwär¬ 
tigen  Jahrhunderts  käuflich  an  Stephan  von  Marczibäny,  wel¬ 
cher  sie  dem  Ordenshaus  der  barmherzigen  Brüder  in  Ofen  schenkte,  de¬ 
ren  Spital  unweit  derselben  stromabwärts  gelegen  ist.  Die  Badean¬ 
stalten  erfuhren  seit  dieser  Zeit  vielfaclie  Verbesserungen,  zeichnen 
sich  gegenwärtig  durch  sehr  gute  und  zweckmäfsige  Einrichtungen 
aus,  —  und  enthalten,  aufser  zahlreichen  Wohnzimmern  für  Kurgäste, 
ein  Allgemeinbad,  Stein-  und  Wannenbäder  und  im  Hofraum  eine  in 
Mormor  gefafste,  von  einer  Säulenhalle  umgebene  Trinkqiielle. 

Man  unterscheidet  in  0.  folgende  Th.  quellen : 

1.  Die  T h.(/  uelle  des  Blocksbades  entspringt 
hinter  dem  Bade  südlich  aus  der  Felswand  unter  starker 
Gasentwickelung,  wird  in  einem  grofsen  Reservoir  gesam¬ 
melt  und  von  da  in  die  einzelnen  Bäder  geleitet.  Ihre  Tem¬ 
peratur  beträgt  38  —  39°  R.  bei  ihrem  Ursprünge,  bei  be¬ 
deutenden  atmosphärischen  Veränderungen  dilferirt  sie  in- 
defs  von  1,5  bis  2°  R. ;  ihre  Wassermenge  soll  in  24  Stun¬ 
den  an  950  Eimer  betragen. 

Beachtenswerth  ist  der  B  ad  e  s  ch  1  a m  m  ,  welcher  sich  als  locke¬ 
rer,  gelbgrauer  Niederschlag  in  dem  allgemeinen  Bade,  wie  in  dem 
abfliefsenden  Wasser  absetzt;  Einrichtungen  zur  Benutzung  dieses 
Miiieralschlamms  fehlen,  so  wie  eine  chemische  Analyse  desselben. 

2.  Die  Th.q  u eilen  des  Bruckbades  entsprin¬ 
gen  am  steilen  Abhänge  des  St.  Gerhardsberges  in  fünf 
Adern,  und  werden  in  einem  grofsen  viereckigen  Bassin 

,  vereinigt.  Ihre  Temperatur  beträgt  35 — 37°  R.,  und  erlei¬ 
det  bei  Veränderungen  der  Temperatur  der  Atmosphäre 
eine  Differenz  von  1,5  bis  2°  R. ;  ihre  Wassermenge  soll 
in  24  Stmiden  1800  bis  1900  Eimer  betragen;  in  dem  Ka¬ 
nal,  welcher  das  Th.wasser  zu  dem  Bruckbad  führt,  hat 
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i  sich  eine  sehr  bedeutende,  täglich  zunehmende  Ablagerung 
i  von  festen  Bestandtheilen  gebildet. 

j  3.  Die  ’^T h.(jnclle  des  llaixenb ades ^  von  37 — 

I  38°  R.,  wird  ebenfalls  in  ein  grofses  viereckiges  Wasser- 
f  reservoir  gesammelt  und  bildet,  gleich  der  vorigen,  in  dem 
I  Tli.wasser  führenden  Kanäle  selir  beträchtliche  Ablage¬ 
rungen. 

4.  Die  Th.  quelle  des  Königs bades  entspringt 
an  tausend  Klaftern  entfernt  von  dem  Gebäude  dieses  Ba¬ 
des  am  Fufse  des  Josephsberges,  und  wird  von  da  in  ei¬ 
nem  Kanal  in  ein  Wasserreservoir  des  Badehauses  gelei¬ 
tet,  welches  die  einzelnen  Bäder  versorgt. 

Die  Temperatur  der  Th. quelle  beträgt  am  Ursprung 
48°  R.,  beim  Einflufs  in  das  Reservoir  nicht  über  36 — 37° 
R.,  —  an  der  Trinkquelle  30 — 31°  R.5  —  im  Winter  ver¬ 
mindert  sie  sich  um  1,5  bis  2°  R. :  —  die  Meiiire  des  bin- 
neu  24  Stunden  abfliersenden  Th.  wassers  berechnet  man 
auf  800  Eimer. 

5.  Die  h.  quellen  des  Kaiserbades.^  der  Zahl 

I 

nach  sieben,  welche  theils  innerhalb  des  Raumes,  den  die 
Gebäude  dieses  Bades  einnehmen,  theils  in  der  nächsten 
Umgebung  desselben  zu  Tage  kommen.  Ihre  Temperatur 
beträgt  an  ihrem  Ursprung  46 — 51°  R.,  an  dem  Einflufs  in 
die  Steinbäder  6 — 8°  R.  weniger,  und  10 — 11°  R.  weniger 
in  den  Wannenbädern;  ihr  Wasserreichthum  ist  so  grofs, 
dafs  sie  nicht  nur  alle  vorhandenen  Bäder  überflüssig  mit 
W  asser  versorgen  und  zum  Theil  unbenutzt  abfliefsen,  son¬ 
dern  sogar  mehrere  Mühlen  treiben. 

Drei  von  diesen  Th.  quellen,  welche  höher  als  die  Bä¬ 
der  liegen,  werden  mittelst  Röhren  in  die  Badebehälter  ge¬ 
leitet;  —  drei  andere  tiefer  gelegene  mittelst  Punq)en,  na¬ 
mentlich  der  sogenannte  ATäscherbruniien,  welcher,  nach 
Sigmund  die  heifseste  (fuelle,  51°  R.  hahen  soll.  —  Eine 
siebente,  auf  welche  man  im  J.  1802  zufällig  stiefs,  als 
man  au  der  Südseite  die  Badeanstalten  erweitern  wollte 
und  Schutt  wegräumte,  wird  seit  1804  als  Trink  quelle 
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benutzt;  sie  hat  nach  Sigmund  die  constante  Tempera¬ 
tur  von  48,8°  R. 

Zwei  laue  Th.  quellen  von  21  —  22°  R.  Temperatur, 
welche  inner-  und  aufserhalb  des  Badegehäudes  zu  Tage 
kommen,  werden  zur  Abkühlung  der  Wannenbäder  benutzt. 

Aufser  diesen  genannten  Th.  quellen  besitzt  0.  noch  viele  andere 
ähnliche;  —  Linzbauer  erwähnt  noch  21,  welche  allein  aus  dem 
Josephsberge  entspringen.  Ich  gedenke  nur  noch  zweier  M.  quellen, 
welche  unweit  des  Kaiserbades  in  südlicher  Richtung  zu  Tage  kom¬ 
men,  deren  eine  hlos  zur  Reinigung  von  Wäsche,  die  andere  aber 
zur  Speisung  von  einem  Steinbade  und  zwei  Wannenbädern  dient, 
welche  gewöhnlich  mit  dem  Namen  des  Bleicher-  oder  Luckerl- 
bades  bezeichnet  werden. 

Sämmtliche  Th.  quellen  zu  Ofen  scheinen  nur  durch 
ihre  Temperatur,  nicht  durch  ihren  chemischen  Gehalt  sich 
wesentlich  von  einander  zu  unterscheiden.  Nach  den  bis¬ 
her  bekannt  gewordenen  Analysen  gehören  alle  zu  der 
Klasse  der  erdig- salinischen  Schwefeltherinalquellen  und 
zeichnen  sich  hinsichtlich  ihrer  chemischen  Constitution 
vor  vielen  ähnlichen  erdig-salinischen  Schwefelthermalquel¬ 
len  durch  ihre  hohe  Temperatur  und  ihren  Reichthum  an 
kohlensaurem  Gase  aus. 

Das  frische  Thermalw  asser  entw  ickelt  unaufliörlich  viel 
kleine  Luftblasen,  ist  klar,  durchsichtig,  nicht  ganz  farb¬ 
los,  sondern  etwas  ins  Bläuliche  spielend,  verbreitet  einen 
schwachen  hepatischen  Geruch  und  hat  einen  unangeneh¬ 
men  säuerlich  -  salzigen ,  etw  as  zusammenziehenden  Ge¬ 
schmack.  Bei  längerem  Stehen  in  offenen  Gefäfsen  bildet 
das  Thermalwasser  auf  seiner  Oberfläche  ein  feines  wei- 
fses  Häutchen  und  einen  reichlichen  Niederschlag  auf  dem 
Boden  und  den  Wänden  der  Gefäfse. 

Analysirt  wurden  die  Th.  quellen  schon  von  H.  J.  v. 
Crantz  (1772)  und  von  0 esterreicher  (1781).  Au- 
fserdern  hat  Schuster  Analysen  mitgetheilt,  Avelche  aber 
nach  Linzbauer  nur  die  im  Decimalverhältnifs  berech¬ 
neten  Analysen  Oester reicher’s  vom  J.  1781  sind.  Die 
Trinkquelle  wurde  ferner  un  J.  1804  durch  eine  auf  An- 
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ordnunü;  der  konigl.  Statthalterei  gewählte  ärztliche  Coiu- 
inissioii  einer  cheniischen  Prüfung  unterworfen,  deren  Re¬ 
sultate  von  AVinterl  und  Kitaihel  verö (Teilt licht  wor¬ 
den  sind.  Die  neueste  Analyse  der  Trinkquelle  und  des 
\V  äscherhrunnens  des  Kaiserhades  vom  J.  1839  verdanken 
wir  C.  Sigmund  in  Wien. 

In  sechzehn  Unzen  Thermalwasser  enthält: 


Das  K  a  i  s  e  r  b  a  tl. 

a)  die  Triiikquelle  :  b)  der  Wäscherbninneii: 


nach  S  i  g  m  u  n  d  ; 

Schwefelsaures  Natron  . 

.  2,950  Gr. 

2,070  Gr. 

Clilornatrium  . 

0,820  -- 

0,530  — 

Kolilensaures  Natron 

2,020  — 

1,800  — 

Kohlensäure  Magnesia  . 

0,460  — 

0,420  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

3,120  — 

3,210  — 

Kieselsäure 

0,690  — 

0,720  — 

Aluiniunioxyd  . 

0,180  — 

0,170  — 

Verlust  .... 

0,270  — 

0,190  — 

10,510  Gr. 

9,110  Gr. 

Kohlensäure 

5,720  Kub.  Zoll. 

3,130  Kub.  Zoll. 

Schwefehvasserstoff^as  . 

.  Spuren 

•  •  • 

Stickgas  .... 

.  Spuren 

Spuren. 

2.  Das  König 

sbad.  3.  Das  Raizenbad. 

nach  Oesterreicher 

(Schuster): 

Schwefelsaures  Natron  . 

2,182  Gr.  . 

2,312  Gr. 

Schwefelsäure  Magnesia 

•  •  •  •  • 

1,616  — 

S  c  h  e  f e  1  s  a  11  r  e  K  a  1  k  e  r  d  e 

0,286  — 

1.956  — 

Chlornatrium  . 

0,829  — 

1,629  — 

Chlorinagnesium 

0,215  — 

0,042  — 

Kohlensäure  Magnesia  . 

.  0,555  — 

2,684  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,347  - 

0,810  — 

Kieselsäure 

.  0,275  — 

0,366  — 

Extractivstoff  . 

0,008  — 

0,016  — 

5,687  Gr. 

11,431  Gr. 

Kohlensäure  . 

.  9,158  Kub.  Zoll. 

7,771  Kub.Zoll. 

Schw  efeh\  asserstoff 

.  Spur 

Spur 

SauerstotT 

0,SÜS  — 

0,589  — 

4.  Das  B  r  u  c  1 

i  b  a  d.  5.  D  a  s  B  1  o  c  k  s 

1)  a  d. 

nach  Oe  Ster  reich  er 

( S  c  Ii  u  s  t  e  r  ) ; 

Scliwcfelsaures  Natron  . 

2,425  Gr.  . 

2,333  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  2,156  — 

2,156  — 

Clilornatrium  . 

.  1,136  — 

2,156  — 
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Chlormagnesium 

Kohlensäure  Magnesia 

Kohlensäure  Kalkerde 

Kieselsäure 

Extractivstoff  . 

Alaunerde 

Eisen 

Kohlensäure  . 
Sauerstoff 


0,942  Gr.  . 
1,491  — 

1,471  — 

0,194  — 

Spur 
0,019  — 

Spur 

9,834  Gr.  ~ 

10,230  Kuh.  Zoll. 
0,661  —  — 


1,078  Gr. 
2,670  — 
2,670  — 
0,273  — 
0,072  — 
0,021  — 


13,429  Gr. 

8,670  Kuh.  Zoll 
0,791  —  — 


Der  Erfahrung-  zufolge  ist  die  Hauptwirkung  der  Ofe¬ 
ner  Th.  quellen  nicht  minder  in  den  in  ihnen  enthaltenen 
festen  und  flüchtigen  Bestandtheilen,  als  in  dem  bedeuten¬ 
den  Wärmegrad  derselben  zu  suchen.  Die  Hauptwirkung 
spricht  sich  vorzüglich  aus  in  kräftiger  Erregung  des 
Nerven-  und  Blutsystems  und  Bethätigung  der  Se-  und 
Excretionen,  namentlich  der  äufsern  Haut,  der  Nieren,  der 
Schleim-,  serösen  und  fibrösen  Häute,  der  aushauchenden 
und  aufsaugenden  Gefäfse,  und  als  Folge  davon  in  einer 
eindringlichen  Wirkung  auf  die  Mischungsverhältnisse  der 
Säfte  und  die  Qualität  der  Ah-  und  Aussonderungen.  Hier¬ 
durch  erklären  sich  nicht  blofs  die  gerühmten  auflö senden 
und  zertheilenden  Kräfte,  sondern  auch  die  so  wohlthäti- 
gen,  nicht  schwächenden  Ausscheidungen  dm-ch  die  Haut, 
den  Darmkanal  und  die  Harnwerkzeuge. 

Wegen  ihrer  reizend- erhitzenden  Wirkung  sind  die¬ 
selben  contrain  di  cirt  in  allen  den  Fällen,  wo  Vollblütig¬ 
keit,  Neigung  zu  Congestionen,  activen  und  passiven  Blut¬ 
flüssen,  Vereiterungen  oder  Desorganisationen  wichtiger 
Centralorgane,  ein  hoher  Grad  von  Schwäche  und  Zehr¬ 
fieber  den  Gebrauch  reizend -erhitzender  M.  quellen  im  All¬ 
gemeinen  verbieten. 

Benutzt  werden  die  Thermalquellen  äurserlich  und  in¬ 
nerlich. 

Zum  inneren  Gebrauche  eignet  sich  vorzüglich  die 
Trinkquelle  im  Kaiserbade,  wegen  der  Localität  dieses 
Bades,  welche  die  w  ährend  des  Trinkens  unerläfsiiche  Be- 


wc- 


.  241 


\vefi:un^  iin  Freioii  auch  bei  ungünstiger  Witterimg  mög¬ 
lich  macht.  Acltcrcn  und  sehr  gesclnvächten  Personen  wi- 
derräth  man  aus  Erfahrung  den  Gebrauch  der  Triiikquel- 
len,  so  wie  allen  zu  Blutflüssen,  Entzündungen  und  Conges- 
tionen  Geneigten;  das  Wasser  der  Trinkquelle  des  Kaiserha- 
1  des  wird  auch  in  die  Umgehungen,  seihst  auf  die  entferntesten 
(Punkte  Pesth’s  von  eigens  hierzu  bestellten  Leuten  in  wohl 
!  verschlossenen  Gefafsen  getragen  und  behält  in  diesem  Falle 
leinen  ziendicheii  Grad  Wärme,  seinen  Geruch  und  Geschmack 
imi  verändert. 

Den  Stein-  oder  Spiegelbädern  strömt  das  Th.  was- 
^ser  in  seiner  natürlichen  Wärme  in  immer  gleicher  und 
jziendich  hoher  Temperatur  zu,  aber  gerade  deshalb  ist 
iihre  Anwendung  nicht  immer,  wenigstens  nicht  im  Anfänge 
.(Sogleich  zulässig.  Ueberdies  mangelt  es  nicht  selten,  trotz 
laller  Bemühungen  der  Badebesitzer,  auch  an  der  gehöri- 
|gen  Reinlichkeit,  da  verschiedene  Gäste  nach  einander  das- 
^selbe  Bad  benutzen  und  ein  Steinbad,  wenn  es  auch  voll- 
iständig  abgclassen  und  gereinigt  w  ird,  dennoch  nie  so  rein 
Igehalten  werden  kann,  als  eine  Wanne. 

Dunstbäder  bestehen  im  Bruck-,  Königs-  und  Kai- 
■serbade. 

Selir  häufig  Averden  leider  die  Th.bäder  von  Kranken  ohne  Zuzie- 
aliung  eines  Arztes,  selbst  oloie  Beachtung  der  zum  wirksamen  Gebrauch 
Övon  Mineralwässern  durchaus  erforderlichen  Kurregeln  gebraucht,  und 
iSie  entbehren  daher  bei  fehlender  ärztlicher  Aufsicht  mancher  guten  Ein¬ 
richtungen,  wodurch  anderwärts  die  Wirksamkeit  der  Heilquellen  er- 
löht  wird.  Linzbauer  spricht  deshalb  in  seiner  Monographie  alles 
rnstes  und  ausführlich  Uber  die  Anwendung  der  Ofener  Thermen, 
„wie  sie  für  die  Zukunft  sein  sollte.” 

Innerlich  wird  die  Trinkquelle  gerühmt  bei  Stockun- 
cn  im  Untcrlcibe,  namentlich  in  der  Leber,  Milz  und  dem 
fortaders}  stem,  Hämorrhoidalbeschw  erden  mit  Trägheit 
les  Stuhlganges  verbunden,  —  Stockungen  im  Uterinsy- 
tem  und  dadurch  bedingten  krankhaften  Anomalieen  der 
[^Menstruation,  —  Verschleimungen  und  Blennorrhoeen,  chro¬ 
nischen  Katarrhen,  habituellen  Schleimflüssen,  —  Krank- 
II.  Theil.  Q 
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Leiten  der  Nieren  und  Blase,  Gries-  und  Steinbeschwerden, 
—  chronischen  Hautausschlägen,  scrophulösen  Geschwül¬ 
sten  und  Drüsenverhärtungen,  —  chronischen  Metallver¬ 
giftungen,  —  hartnäckigen  Wechselfiebern. 

Aeufserlich  haben  sich  die  Th. quellen  hülfreich  er¬ 
wiesen  : 


1.  bei  hartnäckigen  Hautleiden  psorischer  und  herpe¬ 
tischer  Natur,  —  Finnen  und  Hautflecken,  mit  lästigem 
Brennen  und  Jucken  verbunden; 

2.  chronischen  gichtischen  und  rheumatischen  Affectio- 
nen,  Gelenksteifigkeiten,  Contracturen ; 

3.  Lähmungen  von  rheumatischen,  gichtischen  und 
psorischen  Metastasen,  oder  in  Folge  chronischer  Metall¬ 
vergiftungen  ; 

4.  bei  Störungen  der  Abdominalfunctionen,  Anschop¬ 
pungen,  Trägheit  der  Circulation  vorzüglich  in  den  venö¬ 
sen  Gebilden,  Anomalieen  der  Menstruation,  Hämorrhoidal- 
beschwerden ; 

5.  bei  scrophulöser  Disposition,  Drüsenverhärtungen, 
Knochenauftreibungen,  unreinen  Geschwüren ; 

6.  bei  chronischen  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge, 
Blasenkatarrhen,  Blasenkrämpfen,  Gries-  und  Steinbildung. 


An  Wohnungen  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  fehlt  es  in  Ofen 
nicht,  da  zu  diesem  Zwecke  bei  jedem  Bade  mehrere,  bei  dem  Bruck-, 
Königs-  und  Kaiserbade  zugleich  reine,  schöne,  sogar  prachtvolle  Zim¬ 
mer  vorhanden  und  die  Badehäuser  selbst  zur  Bequemlichkeit  ih¬ 
rer  Gäste  mit  Billard-,  Kaffee-,  Speisesälen  u.  s.  w.  ausgestattet  sind; 
—  das  Kaiserbad  hat  indessen  durch  seine  neue  Einrichtung  einen  bedeu¬ 
tenden  Vorzug  vor  allen  übrigen  gewonnen.  Aufser  den  Badegebäu¬ 
den  selbst  findet  man  aber  auch  häufiges  und  bequemes  Unterkom¬ 
men  in  den  nahgelegenen  Gasthöfen  und  Bürgerhäusern. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  die^  Ofener  Bäder  von  den 
Bewohnern  der  Städte  Ofen  und  Pesth  sehr  häufig  als  diätetisches 
Mittel  benutzt  werden ;  der  Andrang  ist  besonders  an  Freitagen  und 
Sonnabenden  so  stark,  dafs  man  ungeachtet  so  vieler  Badegebäude 
oft  kein  Bad  erhalten  kann.  Der  Gebrauch  der  Allgemeinbäder  ist 
dem  geringeren  Theile  der  Bevölkerung  überlassen.  In  dem  Kaiser¬ 
bad  eignen  sich  zu  diesen  Zwecken  die  etwas  kühleren  und  geräu¬ 
migeren  Türkenbäder  vorzugsweise,  da  in  ihnen  weniger  die  sich 
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jenhvickelnden  Thermaldämpfe  belästigen  und  Reinlichkeit  und  Be- 
squemliclikeit  sich  hier  vereint  tindet. 

Laurent.  Stoker,  Thermographia  Budensis,  seu  Scrutinium 
^physico-medicum  aquarum  mineraliiim  Budae  scaturientium.  Augustae 
cVindel.  et  Graecii  17‘21.  —  Budae  1729. 

Neu  aus  seinem  Steinhaufen  wiederum  aufwachendes  Ofen  etc. 
■Mit  einem  kurzen  Anhang  von  Ofnerischeii  Gesundbäderu.  Ofen  1733. 

Ilenr.  J  o  a.  N  e  p.  Cranz,  Analyses  thermarumHerculanarum 
^Daciae  Trajaui  celebriorumque  Hungariae.  Accedit  Aquarum  Hunga- 
^riae,  Croatiae  Nomenclator.  Viennae  1773. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  168. 

S  t  e  p  h.  S  c  h  0  e  n  w  i  s  s  n  e  r,  de  ruderibus  Laconici  Caldariique 
fRomani.  Budae  1778. 

Jos.  Man.  Oesterreicher,  Analyses  Aquarum  Budensium. 
>Budae  1781. 

De  aqua  soteria  thermarum  Budensium  quae  Caesareae  dicuntur. 
sOiss.  Commiss.  med.  per  Excels.  Consilium  R.  L.  llung.  delegatae. 
(Budae  1804. 

Vinc.  Jos.  Berghoffer,  succincta  notitia  virtutum  et  usiis 
'imedici  aquae  soteriae  Budae  ad  thermas  Caesareas  recens  inventae. 
iBudae  1804. 

Franz  Schams,  Vollständige  Beschreibung  der  königl.  freien 
Hauptstadt  Ofen.  Ofen  1822. 

K.  V.  S  z  ep  esh  äzi  und  J.  C.  v.  Thiele,  Merkwürdigkeiten  des 
iKönigreichs  Ungarn.  2.  Thl.  Kaschau  1825.  S.  8. 

—  —  Neuester  Wegweiser  durch  das  Königreich  Ungarn 

.letc.  A'erbunden  mit  einer  ausführlichen  Beschreibung  aller  Mineralbä- 
ider,  Gesundbrunnen  und  Heilquellen.  Kaschau  1827. 

Faul.  Kitaibel,  1.  c.  T.  I.  p.  115.  174.  175. 

Franc.  Xav.  Linzbauer,  Conspectus  thermarum  Budensium. 
)Budae  1832. 

Fanorama  von  Ofen  und  Festh,  oder  Charakter  und  Sittengemälde 
jder  beiden  Hauptstädte  Ungarns  etc.  Leipzig  1833. 

Schwimmer,  der  nützliche  Rathgeber  für  Kurgäste  im  Kaiser- 
jbade.  Festh  1835. 

Die  berühmtesten  und  besuchtesten  Bäder  und  Gesundbrunnen 
(von  Ungarn.  Leipzig  1837.  S.  98. 

Franz  Xav.  Linzbauer,  die  Avarmcn  Quellen  der  Hauptstadt 
aOfeu  im  Königreich  Ungarn.  Festh  1837. 

A.  Jancovich,  Fest  und  Ofen.  Ofen  1838. 

Carl  Sigmund  in:  österr.  med.  Jahrbüch.  Bd.  XX'^  H.  Heft  2. 
S.  177 — 184.  —  Berl.  Med.  Central-Zeitung.  Jahrg.  Vlll.  1839.  Stück 
,13.  S.  247. 


Auf  dem  linken  Donauufer  zu  Festh  finden  sich  auch  kalte  Ei- 
I  senquellen. 

Schon  seit  mehreren  Jahren  existirt  in  der  Theresienstadt  ein 

Q  2 
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Eiseiibad,  welches  Eigenthum  eines  Privatmannes,  angenehm  gelegen, 
mit  gut  eingerichteten  Badezimmern  versehen,  ziemlich  fleifsig  be¬ 
sucht  wird. 

Aufser  diesem  besteht  ein  ähnliches  öffentliches  Eisenbad  seit 
1806;  es  liegt  aufserhalb  der  Stadt  anmuthig  zwischen  Gärten,  be¬ 
sitzt,  aufser  Einrichtungen  zu  Wannenbädern,  Wohnungen  fiir  Kurgäste, 
und  erfreuet  sich  eines  zahlreichen  Besuchs  von  Gästen.  Der  Haupt- 
bestandtheil  des  M.  wassers  ist  kohleusaures  Eisen.  Man  bedient  sich 
dieses  Bades  mit  gutem  Erfolg  bei  Lähmungen,  Rheumatismen,  Hämor- 
rhoidalbeschwerden,  Nervenschwäche  und  krampfhaften  Beschwerden. 

Noch  sind  zu  Pesth  mehrere  M.quellen  zu  erwähnen,  welche  von 
Kitaibel  untersucht  wurden. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  176. 


An  diese  schliefsen  sich  noch  folgende : 

Mehrere  unfern  Ofen  entspringende  kalte  M.  quellen  wurden  frü¬ 
her  von  Oesterreicher,  neuerdings  von  Kitaibel  untersucht. 

Oester  reich  er,  Analjses  aquarum  Budensium.  Budae  1781. 

p.  180. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I,  p.  180. 

Die  M. quellen  hei  Nagy-Körös,  der  Zahl  nach  zwei,  neuer¬ 
dings  chemisch  untersucht  von  Barra.  Die  eine  dieser  Quellen  ent¬ 
hält  Eisen,  Kalkerde,  Natron,  Schwefel,  Thon-  und  Kieselerde,  Salz-, 
Kohlen-  und  Hydrothionsäure,  —  die  andere  dieselben  Bestandtheile, 
nur  weniger  Eisen. 

Stasznos  Mulatsäyok.  1830.  Nr.  49. 

Die  Sodaquellen  und  der  S  o  d  a  s  e  e  zu  S  ar  o  k  s  är. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  177. 

2.  Die  Heilquellen  der  Sdroser  Gespan nschaft. 

1.  Uie  B  artfei  der  und  Hofsxüi'eter  M. quel¬ 
len  (Acidulae  Bartphenses  et  Hofszuretenses).  Das  Thal, 
in  welchem  diese  berühmten  M.  quellen  entspringen,  liegt 
nur  eine  halbe  Stunde  von  der  Königl.  Freistadt  Bartfeld, 
zwei  Meilen  von  der  Galizischen  Grenze  entfernt.  Durch 
eine  allmählig  sich  erhebende  Anhöhe  wird  das  Thal  in 
zwei  kleinere  getheilt,  an  der  östlichen  Seite  dieses  Hü¬ 
gels  liegt  die  Stadt  Hofszuret  (Langenau),  zur  Herrschaft 
des  Hrn.  Grafen  v.  Aspermont  gehörig,  —  auf  der  an¬ 
dern  Seite  umgeben  von  waldigen  Höhen  die  Stadt  Bart¬ 
feld.  Bei  der  Stadt  Hofszuret,  so  wie  in  dem  Bartfelder 
Thale  entspringen  zahlreiche  M. quellen,  unter  denen  sechs 
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i  besondere  Erwälmuiiü;  verdienen,  von  welcbeu  drei  als  Ge- 
tränk,  die  übrigen  drei  zu  Bädern  benutzt  werden. 

AVenn  gleich  die  M.  quellen  zu  B.  schon  iin  Anfänge 
*  des  sechzehnten  .Tahrhunderts  ( 1505 )  bekannt  Avaren,  so 
j  wurden  sie  gleichAVohl  erst  in  der  zAveiten  Hälfte  des  vori- 
i  gen  Jahrhunderts  als  Heilquellen  allgemeiner  benutzt. 
I  Im  Jahre  1787  wurde  die  erste  Badeanstalt  errichtet,  und 
3  sie  kam  bald  durch  die  glückliche  Heilung  eines  Pohiischen 
3  Edelmanns  Thomas  v.  Lisiezki  in  grofse  Aufnahme. 

Im  Jalire  1813  wurde  dieses  Bad  besucht  von  134,  im  Jahre  1814 
I  von  2‘26,  —  im  J.  1815  von  286  und  1816  von  368  Familien.  Im  J. 
11815  wurden  55860,  im  J.  1816  45660  Flaschen  M.wasser  versendet. 
iDie  Frequenz  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  merklich  vermehrt;  — 
:i  der  Kurort  durch  sehr  zweckmäfsige  Einrichtungen  wesentlich  ge- 
3M'onncn. 

Der  Boden,  welcher  zunächst  die  M.  quellen  iimgiebt, 
list  thonhaltig,  das  Gestein  der  nahen  Hügel  und  Berge 
3  Sandstein.  Alle  H.  quellen  sind  sehr  Avasserreich  und  scheinen 
i  ihren  gemeinschaftlichen  Ursprung  aus  dem  Berge  Köhegy 
3  zu  erhalten.  Man  hadet  theils  in  den  zu  diesem  ZAvecke 
3  eingerichteten,  mit  Wannen  versehenen  Zimmern,  theils  in 
t  den  von  den  Kurgästen  hewohnteii  Privathäusern. 

Das  Wasser  der  erwähnten  M.  quellen  ist  klar,  farb¬ 
slos,  mit  Ausnahme  desjenigen,  Avelches  in  grofsen  Behäl- 
fterii  fortAvährend  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
ausgesetzt,  trübe  und  bräunlich  gefärbt  wird.  Es  Aerur- 
sacht  gleich  wSäuerlingen  ein  eigenthümliches  Stechen  in 
der  Nase,  hat  einen  säuerlich -prickelnden,  etwas  zusam- 
1  menziehenden,  eisenhaften  Geschmack.  Erwärmt  entAvickelt 
j  das  IM.aa  asser  sehr  viele  Gashlasen ;  längere  Zeit  der  Ein- 
1  Wirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  wird  es 
trühe,  setzt  einen  weifsen  jNiederschlag  ah,  Avelcher  spä¬ 
ter  rothhraim  gefärbt  Avird.  Die  Temperatur  der  M.  quel¬ 
len  beträgt  bei  12®  R.  der  Atmosphäre  7,50 — 9,00®  R. 

Das  Bartfelder  M.Avasserist  voiiKitaibel  mit  dem 
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M. Wasser  von  Spaa,  von  Hacquet  und  J.  v.  Vering 
mit  dem  von  Pyrmont  verglichen  worden. 

Hacquet  (1797),  Schultes  (1806)  und  Kitaibel 
(1797  u.  1813)  haben  das  M.  wasser  untersucht,  theils  zu 
Bartfeld,  theils  entfernt  von  dem  Kurorte. 

Nach  S  chulte  s  enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  Was¬ 
sers  an  festen  Bestandtheilen: 


Chiornatrium . 3,03  Gr. 

Kohleiisaures  Natron  ....  6,07  — 

Chlormagnium  .....  0,62  — 

Kohlensäure  Kalkerde  ....  0,75  — 

Kohlensaures  Eisen  ....  0,40  — 

Extractivstoff . 0,37  — 

Kieselerde . 0,35  — 


11,59  Gr. 

Nach  Kitaibel  enthalten  in  100  Kuh.  Zoll  Wasser 
an  Bestaiidtheilen  (iin  wasserfreien  Zustande) : 


1.  die  erste  Trinkquelle.  2.  die  zweite  Trinkquelle. 


Kohlensaures  Natron 

.  60,60  Gr.  . 

39,50  Gr. 

Chlornatrium 

.  21,40  — 

14,99  — 

Schwefelsaiires  Natron 

0,66  — 

0,40  — 

Kieselerde  .... 

1,04  — 

1,00  — 

Alaunerde  .... 

0,24  — 

0,34  — 

Extractivstoff 

1,06  — 

1,01  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

2,09  — 

1,62  — 

87,09  Gr. 

58,86  Gr. 

Kohlensäure 

.  116,7  Kub.  Zoll. 

121,6  Kub.  Zoll. 

Einer  neueren  Anafrse  zufolge,  fand  Tognio  in  einer  der  B.  M. 
quellen  Jodnatrium. 

Anderthalb  Stunden  von  Bartfeld  entfernt  wurde  im  J.  1838  in 
Czigelka  die  Lu  d  wi  g  s  q  ue  11  e  entdeckt,  welche  noch  mehr  Jod¬ 
natrium  enthält,  und  täglicli  frisch  geschöpft,  nach  Bartfeld  gebracht 
wird,  um  sie  an  die  betreffenden  Kurgäste  zu  verabreichen. 

Seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  zufolge  gehört 
das  M.wasser  zu  Bartfeld  zu  den  stärksten  und  bedeutend¬ 
sten  Eisenquellen  Ungarns. 

Getrunken,  wirkt  es  auflösend -stärkend,  mid  ist  da¬ 
her  vorzüglich  geeignet,  vorhandene  Stockungen  zu  zer- 
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theilen  und  zugleich  allgeineiiie  oder  örtliche  Schwäche 
ir  zu  hescitigen. 

I  Benutzt  wird  das  M.wasser  als  Getränk  und  Bad,  und 
1  versendet.  Die  Zuniischung  von  Crcmor  Tartari,  welche 
(  IManche  anrathen,  ist  deshalb  zu  w  iderrathen,  weil  dadurch 
I  nothwendig  eine  Zersetzung  bewirkt  wird. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  das  M.wasser  sich  be- 
j  sonders  bülfreich  erwiesen,  sind  folgende: 

1.  Chronische  Nervenkrankheiten  von  Schwäche,  Hy- 
(  sterie,  Cephalalgie,  Epilepsie,  Schwindel,  —  allgemeine, 
i  durch  Excesse  herbeigefiihrte  Schw  äche  des  Nervensystems. 

2.  Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals  von  Scliw  ä- 
i  che,  Cardialgie,  Appetitlosigkeit,  Neigung  zu  Säime  und  Ver- 
i  schleimung. 

3.  Stockungen,  Ilämorrhoidalbeschwerden,  Anomalieeii 
der  IMenstruation,  Hypochondrie,  —  Anlage  zu  Gicht. 

4.  Krankheiten  der  Ilarnw  erkzeuge,  Lithiasis,  Ischurie. 
H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  185. 

V.  V.  Bathyany  in:  Zeitschrift  Toii  und  für  Ungarn.  1803. 

Th.  I.  S.  49. 

Kitaibel’s  Vorläufige  Nachricht  über  das  Bartfelder  Mineral- 
I  w'asser.  Kaschau  1801. 

I  H  a  c  q  u  e  t ,  Reise  durch  die  dacischen  und  sarmatischen  Karpa- 
j  then.  Th.  HI.  S.  131. 

I  C  s  a  p  1  o  V  i  c  s  in :  Hesperus.  1816.  S.  57. 

I  Das  Bartfelder  Bad  beschrieben  von  J.  v.  Csaplovics.  Wien 

I  1817. 

I  Bärtfai  Levelek.  Tcta  Graf  DezseÖffy  Jos6f.  S.  Patakon.  1818. 
Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  des  Oesterr.  Kaiserstaates. 

i  Bd.  II.  S.  199. 

P.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  Th.  II.  p.  3. 

J.  Y.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  88. 

J.  V.  Vering,  eigenthiimliche  Heilkraft  verschiedener  M.vvässer. 
Wien  1836.  S.  118. 

Die  beriihintesteu  und  besucht.  Bäder  und  Gesundbr.  von  Ungarn. 
1837.  S.  179. 

Kali  sch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1839. 
August.  S.  18. 


Au  diese  schllefsen  sich : 

Die  M. quellen  von  Lipocz  (Szinyc-Lipocz),  nach  dem  Dorfe 
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Lipocz  beiiaiint,  Eigenthum  der  von  Szinycy sehen  Familie,  von 
Eperies  vier  Stunden  entfernt,  in  einer  sehr  anmuthigeii  Gegend.  Die 
zahlreichen  hier  entspringenden  M.  quellen  sind  kalt,  und  wurden  vor 
längerer  Zeit  von  St.  Jdsa  chemisch  untersucht;  eine  neuere  ge¬ 
nauere  Analyse  derselben  mangelt  noch.  Der  Gehalt  der  M.  quellen 
ist  verschieden,  die  Mehrzahl  scheint  schwefelhaltig;  die  vierte  da¬ 
gegen,  ein  unfern  der  Ghilanyischen  Wohngebäude  befindlicher 
Sauerbrunnen,  ist  sehr  eisenreich  und  daher  mit  dem  Bartfelder  M. 
Wasser  verglichen  worden. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  186. 

Scrutinium  aquarum  mineralium  in  possessionibus  Sindler  et  Li¬ 
pocz  inelyti  comitatui  Särossiensi  ingremiatis  existentium  per  Ste¬ 
phanum  Jdsa.  Cassoviae  1799. 

V.  Sennowitz  in;  Vaterland.  Blättern.  1810.  Nr.  9.  S.  93. 

Tudomänyos  Gyuitemeny  1820.  S.  69. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  Th.  II.  S.  230. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  99. 

Die  M.q  u  e  Ile  von  Savnik,  eine  kalte  Schwefelquelle,  Ei¬ 
genthum  des  Hrn.  Joh.  v.  Szirmay,  bei  Stropko  au  der  Gränze  der 
Zempliner  Gespannschaft,  mit  einem  Bade.  Einer  Analyse  zufolge 
enthält  dieses  M.wasser  SchwefelwasserstofFgas,  kohlensaures  Gas, 
kohlensaures  Natron,  kohlensaure  Kalkerde  und  Eisen. 

Das  Czemeter  M.w  a  s  s  er  (Aqua  Czemiatensis),  enthält  nach 
Kitaibel’s  Untersuchung  kohlensaures  Gas,  kohlensaure  erdige 
und  alkalische  Salze. 

B.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  1. 

D  as  Kis- Säroser  M.wasser  (Aqua  Kis-Särosiensis),  scheint 
nach  Kitaibel  aufser  kohlensaurem  Gase,  kohlensaures  Eisen  und 
kohlensaure  Erden  zu  enthalten. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  I, 

Der  Diibover  Sauerbrunnen  (Aqua  acidula  Dubovensis), 
entspringt  zwischen  Felsen  in  drei  Quellen,  Avelche  gesondert  werden, 
entwickelt  viel  Blasen,  wird  aber  nicht  benutzt. 

II.  .1.  V,  Crantz  a.  a.  0,  S.  185. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  II.  p.  3. 

Die  Soole  zu  Sovär  (Salzburg),  eine  der  grofsten  und  be¬ 
rühmtesten  Salinen  in  Ungarn.  —  Sie  giebt  27  pro  Cent,  liefert  jähr¬ 
lich  gegen  120000  Centuer  Kochsalz  und  wird  auch  zu  Bädern  benutzt. 

Fichtel’s  mineralogische  Bemerkungen  von  den  Karpathen. 

Th.  I.  S.  66. 

Bredetzky’s  Beiträge  zur  Topographie  des  Königreichs  Ungarn. 

Bd.  I.  S.  1. 

Die  M. quelle  von  Vite  c  z- Hur  k  a  f  auf  dem  rechten  Ufer 
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it  der  Toricza,  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  Eperies,  Eifrenthum  der 
ij  letztem.  Sie  ist  schwefelhaltig  und  besitzt  eine  Badeanstalt. 

Die  M.  quelle  von  Borkut  (Weinbrunnen),  ein  eisenhaltiger 
li  Säuerling,  mit  einer  Badeanstalt. 

Die  M.  quellen  zu  Czigla,  zwei  Säuerlinge,  beim  Dorfe  die- 
i  ses  iVamens. 

Die  M.  quellen  zu  G ahlotto y  drei  Säuerlinge,  beim  Flecken 
!  dieses  Namens. 

Die  M.quelle  zu  G erlahö ,  ein  Säuerling  beim  Dorfe  Gerlahd. 

Die  Wl.qu  e  ll  en  zu  Hrabske,  mehrere  Sauerbrunnen. 

:  Die  M.quelle  von  Radoniay  ein  Sauerbrunnen,  eine  Vier- 

I  telstunde  von  dem  Savniker  Bade. 

I  Die  Mineralquellen  von  N  ik  l  o  v  a  j  S  in  g  l  e  r,  Pe  tr  ov  Uj 
t  Sz7ia ko  u.  a. 


3.  Die  Heilquellen  der  Trentsiner  Gespannschaft. 


1.  Das  M»bad  zu  Treiitsiu^  auch  das  Tcplitzer 
Bad  genannt,  auf  der  Gräflich  Illeshäzyschen  Herr¬ 
schaft  Dubnicz,  im  Dorfe  Teplitz,  anderthalb  Stunden  von 
der  Freistadt  Trentsin,  eines  der  ältesten  und  herühmtesten 
i  Bäder  Ungarns,  —  seit  1835  Eigentlmni  des  Hrn.  Baron 
von  Sina,  dem  es  auch  die  Errichtung  eines  neuen 
f  Badehauses  verdankt.  Nach  J.  von  Klausenburg  soll 
»  diese  (Quelle  durch  einen  Hirten  aus  Topla  zuerst  entdeckt 
I  worden  sein,  Avelcher,  aufmerksam  auf  dieselbe  durch  die 
I  Wirkungen,  welche  ihr  Wasser  auf  seine  Heerde  äufserte, 

I  dasselbe  mit  sehr  günstigem  Erfolg  gegen  offene  Schäden 
1  der  Füfse  gebrauchte.  Der  Thermalquellen  gedenkt  zu- 
i  erst  Georg  Wernherus  in  s.  Hypomnemation  i.  J.  1551. 

!  Gegenwärtig  erfreut  sich  das  Bad  eines  sehr  zahlreichen 
Zuspruchs  von  Kurgästen  j  man  zählt  jährlich  im  Durch¬ 
schnitt  2  bis  2500.  Die  Stadt  Trentsin  gewährt  durch  die 
Nähe  und  die  Merkwürdigkeiten  ihres  alten  Schlosses,  so 
wie  das  nahe  gelegene  Gräfliclie  Schlofs  Dubnicz  mit  sei¬ 
nen  scliüiien  Gärten  einen  angenehmen  Ausflug. 


Das  IM.  w  asser  zu  Trentsin  gehört  zu  der  Klasse  der 
wirksamsten  Sclnvefelthermen  und  hat  die  Temperatur  von 
27  —  32°  R.  Nach  Verschiedenheit  der  besonderen  Bäder 
beträgt  die  Teinperatiu*; 
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1.  des  Herrscliaftsbades .  30,50°  R. 

2.  des  Officierbades . 30,00  — 

3.  des  Bürgerbades . 31,00  — 

4.  des  Gemeinbades .  29,75  — 

5.  des  Judenbades .  29,50  — 

C.  des  Armenbades .  29,50  — 

7.  des  Brünnleins  .  .  .  .  .  .  ,  32,00  — 


üntersuclit  wurde  dasselbe  seit  Thomas  Jordan 
von  Klausenburg  von  Dr.  Hirneis  (1760),  Dr.  Joh. 
Just.  Tor  kos  und  Paulus  Adami.  Nach  der  von  Dr. 
Aloys  Carl  unternommenen  Analyse  enthalten  vierzig 
Unzen  Th.w^asser  an  festen  Bestandtheilen: 


Kohlensäure  Kalkerde  ....  16,782  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  .  14,930  — 

—  —  —  Kalkerde  .  .  .  12,220  — 

Kieselerde .  4,280  — 

Schwefelcalcium .  3,680  — 


Thonerde  u.  Spuren  von  Eisen  u.  Mangan  0,390  — 

52,282  Gr. 

An  flüchtigen  in  800  Th.  Th.wasser: 

Scbwefelwasserstoffgas  ....  42,857 

Kohlensaures  Gas . 27,143 

Stickgas . 10,000 

80,000.^ 

Vollblütigen,  zu  activen  Congestionen  geneigten  Per¬ 
sonen  ist  der  Gebrauch  der  Th.bäder  zu  widerrathen  we¬ 
gen  ihrer  sehr  erhitzenden  Wirkung. 

Man  badet  im  Anfänge  nur  einmal  des  Morgens,  verweilt  in  dem 
Bade  anfänglich  eine  Viertelstunde,  später  eine  ganze  Stunde,  und 
nimmt  dann  weiterhin  täglich  ein  zweites  Bad  den  Nachmittag.  Getrun¬ 
ken  wird  das  Th.wasser  erst  später,  nachdem  der  Kranke  sich  an 
die  Bäder  gewohnt  hat,  täglich  zu  3  bis  4  Gläsern.  —  Zu  einer  gan¬ 
zen  Kur  rechnet  man  60  Bäder,  —  und  nach  einigen  Monaten  als 
Nachkur  noch  20  bis  30. 

In  Form  von  Bädern  und  auch  als  Getränk  empifiehlt 
man  das  M.  wasser  zu  Trentsin  namentlich : 

1.  in  den  mannigfachsten  Formen  von  Gicht  und  Rheu¬ 
matismen,  als  eines  der  kräftigsten  Bäder  der  Oesterrei- 
chischen  Monarchie,  -r-  bei  Rheumatalgien,  Ischiadik,  Con- 
tracturen,  hartnäckigen  Augenleiden  von  gichtischen  Me- 
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tastasen,  Gichtknoten,  mclireren  Formen  von  sypliilitischer 
I  Gicht. 

2.  Bei  unvollkonimenen  und  vollkommenen  Lähmungen. 
I  3.  Stockungen  und  Yerhärtungen,  Hypochondrie,  Ilä- 
j  morrhoidalbeschwerden,  Leherverhärtungen,  Skrophehi. 

’  4.  Chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  Krätze. 

5.  Yerschleimungen  und  Schleimfliissen. 
i  6.  Mechanischen  Verletzungen,  Contusionen,  Verwuii- 
I  düngen. 

j  Thomas  Jordanus,  de  origine  et  usu  thermarum  Teplicen- 
E  sium.  1580. 

IAudr.  He  rmanni,  de  thermis  Trentsiiiensibus  commentariolus. 
Lipsiae  1726. 

Thermophili  Moravi  succincta  narratio  de  origine  et  usu  ther¬ 
marum  prope  regiam  civitatem  Trenchinium.  Olloiiiucii  1752.  — 
*  teutsch  Ollmiitz  1755. 

P.  Adami,  Hydrographia  comitatus  Trencsiiiensis.  Viennae  1766. 
Kiesewetter’s  Beschreibung  des  Toplitzer  Bades.  Brünn  1774. 
11.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  140. 

S  ei  dl  er’ s  Beschreibung  des  Trentschiner  Warm-  und  Gesund- 
bades.  Wien  1797. 

W  e  i  s  s  en  b  a ch  ’ s  Briefe  aus  den  Bädern  zu  Teplitz  im  patrio¬ 
tischen  Tageblatte.  1803.  Zweites  Vierteljahr.  S.  406. 

Abhandlung  über  das  Trencsiner  Bad.  Brünn  1817. 

Die  besucht.  Badeiürter  des  Oest.  Kaiserst.  Th.  II.  S.  223. 
Kastuer’s  Archiv.  Bd.  IX.  S.  330. 

Die  Schwefelquellen  zu  Teplitz  bei  Trentschin  von  A.  Carl. 
Prefsburg  1826. 

J.  V.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  91. 
Ludvigh’s  malerische  Reise  von  Pesth  über  Semlin.  1835. 
Hildburghausen.  Th.  II.  S.  141. 

Les  bains  sulfureux  de  Trenchin,  proprement  dit  de  Teplitz  pres 
de  Trenchin  en  Ilongrie,  par  Dr.  Leop.  Beer.  Günz  1836. 

J.  V.  Vering’s  eigenthümliche  Heilkraft  verschiedener  M.wasser. 
1836.  S.  25. 

Die  berühmtesten  u.  besuchtesten  Bäder  u.  Gesundbr.  Ungarns. 

I  1837.  S.  44. 

Thom.  Kratochwill,  kurze  Abhandlung  über  das  Baden  und 
dessen  Nutzen,  besonders  aber  über  die  Heilquellen  in  Töplitz  bei 
Trentschin.  Tirnau  1838. 

Kali  sch,  allgemeine  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens. 
1839.  August.  S.  22. 

Die  Trentschiner  Bäder,  oder  die  Schwefelquellen  zu  Teplitz 
nächst  Trentschiu.  Von  Leop.  Beer.  Prefsburg  1839. 
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An  die  Bäder  von  Trentsin  reiht  sich : 

Die  M.  quelle  hei  Rajecz,  eine  Stunde  von  dem  Markte 
dieses  INamens,  hUufi«;  in  Form  von  Bädern  benutzt.  Das  M.wasser 
hat  in  den  einzelnen  Bädern  die  Temperatur  von  26 — 27°  R.;  nämlich 
im  Herrenbad  27°  R.,  im  Gemein-  und  Armenbad  26°  R. 

Einer  unvollkommenen  Analyse  zufolge  enthält  ein  Pfund  dieses 
M  .Avassers  nicht  vier  Gran  feste  ßestandtheilej  unter  diesen  kohlen¬ 
saures  Natron. 

Benutzt  werden  diese  Bäder  bei  Lähmungen,  chronischen  Ner¬ 
venkrankheiten  krampfhafter  Art,  Gicht  und  chronischen  Hautaus¬ 
schlägen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  140. 

Die  besucht.  Badeorter.  Th.  II.  S.  239. 


Aufser  den  kräftigen  Bädern  zu  Trentsin  und  Rajecz  zeichnet 
sich  die  Trentsiuer  Gespannschaft  durch  einen  Reichthum  von  Sauer¬ 
brunnen  aus. 

Der  Sauerbrunnen  zu  Kubra,  oder  Kis  •  Kuhr  unfern 
Trentsin,  zwischen  den  Dörfern  Grofs-  und  Klein  Kubra,  als  Ge¬ 
tränk  benutzt,  und  nach  Trentsin  und  Töplicz  verführt;  er  wirkt 
diuretisch,  auflösend. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  138. 

Der  Vag-  Teplaerj  ein  Sauerbrunnen,  dessen  flüchtige  und 
feste  Bestandtheile  nur  schwach  an  das  Wasser  gebunden  scheinen. 

J.  V.  Csaplovicz,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  91. 

Die  M. quelle  zu  Kokolna  (Chocholna),  eine  Meile  A'on 
Trentsinj  von  angenehmem  Geschmack,  wirkt,  getrunken,  leicht  be¬ 
rauschend,  sehr  diuretisch. 

Zwei  Pfund  Wasser  enthalten  46  Gran  feste  Bestandtheile,  Schwe¬ 
fel-  und  kohlensaures  Natron,  Erden  und  Eisen. 

Benutzt  wird  es  als  Bad  und  Getränk,  nicht  blofs  an  der  Quelle, 
sondern  auch  nach  Prefsburg,  Tyrnau  und  Leopoldstadt  versendet. 

Die  M.quelle  hei  Nininicza,  drei  Meilen  von  Hrabovka, 
eine  halbe  Stunde  von  Püchow,  nahe  bei  dem  Dorfe  Nimnicza,  drei 
kalte,  an  freier  Kohlensäure  reiche  M.  quellen. 

Die  M.qu  eilen  zu  Bellussa,  eine  halbe  Stunde  von  dem 
Städtchen  dieses  Namens  entfernt,  sind  lau,  schwefelhaltig,  Averdeu 
aber  nur  wenig  benutzt. 

Die  M.quelle  von  lafstrabaj  ein  alkalischer  Säuerling, 
welchen  man  dem  Selterserwasser  gleich  stellt. 

Die  M.quelle  M elcsicz,  ein  eisenhaltiger  Säuerling,  empfoh¬ 
len  bei  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Verschleimungen  und 
Durchfall. 
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Die  M.f/uelle  zu  Orechove,  ein  Sauerbrunnen,  eine  Viertel- 
i:  stunde  von  dem  Dorfe  Orechove,  zwei  Stunden  von  Trentsin,  als 
i  Getränk  benutzt. 

Aufser  diesen  sind  noch  zu  ervi'ähneii  die  M.qiiellen  zu  Kosz- 
(  telna,  Zsainarocz  und  Szutsa. 

4.  Die  Heilquellen  der  Neutraer  und  Prefsburger 

Gespann  Schaft. 

1.  Die  M.  fjuelle7i  %u  Klein  P'östheny^  Post- 
yen  oder  Piestyän  (Tlieriiiae  Postyenses),  in  der  Neu- 
•  traer  Gespannscliaft,  entspringen  in  dem  an  Naturscliön- 

>  heiten  so  reichen  Tliale  der  Waag,  dicht  an  genanntem 
'  Flufse,  von  Trentsin  vier,  von  Tyrnau  sechs  IMeilen,  von 
\  Neustadt  nur  eine  Poststation  entfernt.  Sie  sind  das  Eigen- 
J  thum  Sr.  Excellenz  des  Hrn.  Grafen  Joseph  Erdödy 

>  V.  Mony or okerek,  Obergespann  des  Neutraer  Komita- 
Ü  tes,  durch  welchen  für  die  Einrichtungen  der  Bäder,  so 
1  wie  für  die  Verpflegung  der  Gäste  so  gesorgt  Avorden  ist, 
;  dafs  dieser  Badeort  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  Engarns 
\  gehört. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  erwähnt  Wern- 

>  her  US  rühmlichst  der  Bäder  zu  Pöstheny,  später  Krato 
von  Kraft  heim,  A.  Baccius,  Nie.  Isthvänfi,  Ad. 

'  Traj.  B  e n  e sch oA'inus ,  II.  J.  v.  Crantz,  Kitaihel, 
'  —  IMonographiecn  über  sie  lieferten  Tor  kos,  Prochas- 
k  a ,  T  o  n  h  ä  z y ,  W  a  1 1  i  c  h  und  Scherer.  —  Badearzt 
I  zu  P.  ist  gegenwärtig  llr.  M.  Pu  11  mann. 

Aufserhalh  Klein-Pöstheny,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
^  Waag,  dicht  am  Flufs,  befindet  sich  die  Haupt  quelle, 
I  (aucli  scldechtweg  nur  der  Brunnen  genannt).  Sie  entAvi- 
i  ekelt  unter  fortAvälirendem  Geräusch  und  GasentAvickelung 
;  einen  eigenthümliclien  hepatischen  Geruch,  und  ist  beson- 
i  ders  des  IMorgens  und  hei  hohem  Wasserstande  der  Waag 
I  mit  einer  dichten  Wolke  A  on  W  asserdampf  umhüllt.  Aehii- 
i  liehe  Dampfwolken  erheben  sich  längs  dem  linken  Ufer 
der  Waag,  einige  sogar  mitten  aus  dem  Strome  seihst,  in 
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dessen  Bette'mehrere  Thermalquellen  zu  entspringen  schei¬ 
nen.  Stand  und  Temperatur  des  Hauptbrunnens,  so  wie 
der  übrigen  Th.  quellen,  richtet  sich  sehr  nach  dem  Stei¬ 
gen  und  Fallen  der  Waag.  Die  höchste  Temperatur  der 
Th.  quellen  beträgt  49  —  51°  R. 

Lobenswerth  sind  die  hier  befindlichen  Einrichtungen  zu  Bädern. 
Man  bedient  sich  Gemein-  und  Wannenbäder  in  Badekammern,  Was¬ 
ser-,  Schlamm-  und  Gehbäder  (mit  vielem  Mineralschlamm  saturirte 
Wasserbäder). 

Die  Gebirge  der  Umgegend  enthalten  dichten  Kalk- 
spath,  und  theilweise  auf  diesem  lagert  Glimmerschiefer; 
in  nicht  bedeutender  Entfernung  von  Pöstheny  finden  sich 
Spuren  von  Steinkohlen  und  vSchwefelkies. 

Das  Wasser  des  Hauptbrunnens  ist  frisch  geschöpft, 
klar,  ohne  besondern  Geschmack  und  Geruch,  wirft  keine 
Blasen,  wird  nach  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
etwas  trübe,  und  bildet  dann  einen  weifslichen,  lockeren 
Bodensatz.  Im  Brunnen  selbst  sieht  es  trübe  aus,  quillt 
mit  einem  schlammartigen  Sediment  hervor,  hat  einen 
brenzlich-schwefeligen  Geruch  und  behält  seine  eigenthüm- 
liche  Wärme  so  lange,  dafs  man  dasselbe  in  dortiger  Ge¬ 
gend  in  Fässern  zu  Bädern  verfahren  kann.  Der  Mineral¬ 
schlamm  des  Bades  besteht  aus  einer  glänzend-schwarzen, 
weichen  Masse,  welch  aufser  den  Bestandtheilen  des  Th. 
Wassers  noch  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  Eisenoxyd 
enthält,  und  von  sehr  hoher  Temperatur  ist. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Th. wasser  von  Jac- 
q  11  i  n  und  Scholz.  —  Nach  Scholz  enthält  ein  Pfund 
Th  .  Wasser: 


Schwefel  saures  Natron 

3,72 

Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,13 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

2,64 

Chlornatrium 

0,67 

— 

Kohlensäure  Kalkerde . 

0,81 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

0,74 

Kieselerde  .... 

0,18 

— 

9,89  Gr. 


I 
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In  100  Tlieilen  Tliermalsclilamm 

fand  Scholz: 

Kieselerde 

•  • 

52 

Eisenoxyd 

• 

11 

Alaunerde 

•  « 

12 

Humus  .... 

•  • 

1 

Wasser  .... 

•  • 

/  * 

9 

Kalkerde 

«  • 

5 

Die  Incrustationen  enthielten  in 

40  Granen: 

Kieselerde 

. 

12  Gr. 

Kalk-  und  Talkerde 

• 

19 

— 

Eisenoxyd 

•  • 

3 

— 

Alaunerde 

•  • 

5 

— 

Verlust  .  .  .  . 

•  • 

1 

— 

Benutzt  wird  das  Tli.wasser  innerlich  und  äufserlich. 

1.  Als  Getränk  an^ew  endet,  unterstützt  es  sehr  die 
jgute  Wirkung  der  Bäder,  befördert  Appetit,  Verdauung, 

,1  Darinaiisleerung,  Urinahsonderung  und  Schlaf,  und  wird 
CTorzüglich  gerühmt  gegen  Gries-  und  Steinbeschw^erden, 
:h  äinorrhoidalljeschwerden,  Hypochondrie  und  Stockungen 
[!  im  Unterleihe. 

2.  In  Gestalt  von  Wasser-  und  Gchhädern  wird  es 

j  \ 

i  empfohlen : 

а)  gegen  veraltete  rheumatische,  gichtische  und  vene- 
i)  rische  Leiden,  Podagra,  Ischiadik. 

б)  Paralysen,  nacli  schweren  Verwundungen  oder 
t  nach  Schlagflufs  entstanden,  —  Epilepsie, 

c)  Lymphatische  Geschwülste,  Gliedschwamm,  Oedema 
S  pedum,  Skropheln,  Rhachitis,  Carics. 

d)  Chronische  Hautausschläge,  inveterirte  Geschwüre. 

e)  Fehlerhafte  Verdauung,  Stockungen  im  Untcrlcihe, 
i  Gelbsucht,  Anschwellung  und  Verhärtung  der  Leber,  Hä- 
^  morrlioidalleiden. 

1  Verschleimungen  und  Schleimflüssc,  veraltete  Brust- 

1;  katarrlie,  Fluor  albus. 

g)  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Gries-  und  Stein- 
9  hescliwerden. 

/i)  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schw  äche,  Bleich- 
(1  sucht,  Unfruchtbarkeit.  — 
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Da  die  Bäder  zu  Pösth^ny  sehr  erregend  wirken,  hüte  man  sicli 
vor  zu  heifseu  Bädern,  und  setze  öfters  aus,  (nach  Wal  lieh  avö- 
chentlich  einen  Tag),  —  die  Zahl  der  Bäder  wird  bedingt  durch  die 
Art  der  Krankheit,  die  Individualität  des  Kranken  und  die  Wirkung 
der  Bäder. 

3.  Der  hier  befindliche  Minerals cblamm  wirkt  sehr  rei¬ 
zend.  Von  der  Benutzung  desselben  ist  bereits  gebandelt 
worden  (Vergl.  Tb.  L  S.  418,  —  zweit.  Aufl.  S.  496). 

4.  Noch  wird  besonders  das  M.  wasser  zu  Pöstbeny 
örtlich  mit  sehr  günstigem  Erfolg  benutzt  bei  chronischen 
Augenleiden. 

Wern  her  US,  de  admirandis  aquis  Hungariae  hypomnemation. 
Viennae  1551. 

J.  Crato  de  Kraftheim,  consil.  med.  1571.  lib.  V. 
Ortelius  redivivus  1665.  T.  l.  p.  24. 

Torkos,  Schediasma  de  Thermis  Postdnyensibus.  Posonii  1745. 
II.  J.  V.  C  rantz  a.  a.  0.  S.  135. 

Beiträge  zur  Topographie  des  Königreichs  Ungarn  von  S.  Bre- 
deezky.  Wien  1804.  ^Bd.  UI.  S.  242. 

Aldys  V.  Mednyanzy’s  Topographie  des  Neutraer  Comitates 
im  Hesperus.  1817. 

Einige  Nachrichten  und  Bemerkungen  über  die  _Bäder  in  Piestan, 
von  Prochaska.  Wien  1818  (aus  den  med.  Jahrbüchern  des  Oest. 
Kaiserstaates.  Bd.  III.  St.  1.  S.  106). 

Abhandlung  über  das  berühmte  Pischtyaner  Bad  und  seine  An¬ 
wendung  in  verschiedenen  hartnäckigen  Krankheiten,  von  J.  v.  Ton- 
hazy.  Prefsburg  1821. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbr.  1821.  Th.  II.  S.  187? 
Ueber  die  Bäder  in  Klein-Pöstdny  oder  Pöstyen,  auch  Piestjan, 
von  E.  W.  Wall  ich.  Wien  1821. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  7. 

J.  V.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  88. 

J.  V.  Vering,  eigenthümliche  Heilkraft  verschiedener  M.wässer. 

1836.  S.  31. 

Die  heifsen  Quellen  und  Bäder  zu  Pöstdny  in  Ungarn  von  Dr. 
F.  E.  Scherer.  Leipzig  1837. 

Die  berühmt,  u.  besucht.  Bäder  und  Gesundbrunnen  von  Ungarn. 

1837.  S.  66. 

Kali  sch,  allg.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1839. 
August.  S.  21. 


An  diese  schliefsen  sich: 

Die  M.f/uelle  zu  BajmÖcz  in  der  Neutraer  Gespannschaft,  in 
einer  sehr  romantischen  Gegend,  am  Flufse  Neutra,  am  Fufse  eines 

Ber- 


257 


I 


Berges,  dessen  Rucken  die  Ruinen  des  Schlosses  Hajmh’cz  trügt,  ist 
von  einer  niedern  Tenipenitiir  als  die  von  Pösteiiy,  und  5vurde  schon 
im  seclizehiiten  Jahrhundert  von  Alexander  Turzso  als  Bad  ein¬ 
gerichtet.  Das  Badchaus  ist  geräumig,  enthält  Wohnungen  für  Kur- 
Igäste  und  vier  (ichhäder,  deren  jedes  mit  Steinen  gepflastert  und 
jmit  herumlautenden  Mannorhänken  versehen  ist.  Das  Wasser  ist 
iklar,  durchsichtig,  und  dabei  so  Avarm,  dafs  es  mit  kaltem  AV'asser  ver- 
imischt  vserden  mufs.  ln  AVannen  Avird  nur  auf  besonderes  A^erlan- 
igen  gebadet.  Die  Badegäste  finden  theils  in  dem  Badehause,  theils 
in  dem  Markte  Bajmöcz,  welcher  von  dem  Bade  nur  durch  einen 
Imäfsigen  Berg  getrennt  wird,  in  den  Fiivatwohuungen  der  dortigen 
ärger,  Unterkommen. 

!  11.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S,  132. 

Hesperus.  1819.  Dec.  S.  529. 

Die  besuchtesten  Badeb'rter.  Th,  II.  S.  27G. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  97. 

Die  M.  q  ue  ll  e  zu  Pasing  oder  Bozin  in  der  Prefsburger 
jGespannschaft.  In  dem  AA^eingebirge  der  K.  Freistadt  Pösing  ent- 
!Bpringt  eine  kalte  Eisenquelle,  welche  als  Bad  und  als  Getränk  be- 
jnutzt  wird.  Das  Badehaus  wurde  1777  von  dem  Magistrat  zu  Po- 
sinjr  erbauet.  Das  AAasser  entliält  in  einem  Pfund  nur  vier  Gran 
Teste  Bestandtheile. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  132. 


Das  Kis  en  brüll  neben  bei  Pr  efshur  g.  Es  entspringt  nörd- 
llich  von  Prefsburg  im  Weidritzer  Thale,  gehört  zu  der  Klasse  der 
jerdigen  Eisenquellen,  hat  die  Temperatur  von  16°  R.  bei  24°  R.  der 
{Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  1,005,  und  enthält  nach  J.Bach- 

imann’s  Analyse  in  einem  Pfund: 

1  '' 


Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kolilensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Thonerde 
Kieselerde 
Extractivstotf  . 

Kohlensaures  Gas  . 


0,0504  Gr. 
0,1329  — 
0,0429  — 
0,6284  — 
0,3894  - 
0,0389  — 
0,3028  — 

.  Spuren  — 

1,5857  g7. 
2,0264  Kub.Z. 


Prefsburger  Unterhaltungsblatt.  1825.  Nr.  91.  92. 

Geiger’s  Mag.  für  Pharm.  1A7  Jahrg.  1826.  Bd.  XA  I.  S.  101. 
Brandes,  Archiv.  Bd.  XXIX.  S.  92. 


Das  Bad  zu  Belicz  in  der  Neutraer  Gespannschaft,  ist  lau¬ 
warm,  yvird  weniger  als  Heilbad,  mehr  als  ßclustigungsort  des  be¬ 
nachbarten  Adels  an  Sonn-  und  Festtagen  besucht.  Für  AAohnungeu 
der  Kurgäste  ist  nur  uothdürftig  gesorgt. 

II.  Theil.  ^  ^  ^ 
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H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  133. 

J,  V.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  98. 

Die  M.q  u  eile  zu  Kr  a  8  zna  d  olina  oder  G  r  a  snaw  a- 
Wo  da  in  der  Neutraer  Gespannschaft,  ein  eisenhaltiger  Sauerbrun¬ 
nen,  eine  Stunde  von  Jastrabje.  Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser 
stärkend  und  wird  empfohlen  bei  Schwäche  des  Magens  und  Darm¬ 
kanals,  Verschleimungen,  Schleimfliissen,  Würmern,  Krankheiten  des 
Uterinsystems  von  Schwäche. 

H.  J.  V.  Cr 9,11  tz  a.  a.  0.  S.  134. 

D  ie  M.  quelle  zu  Dr  ahova  in  der  Neutraer  Gespannschaft, 
unfern  Jastrabje  am  Fufse  des  Berges  Bragna,  ein  eisenhaltiger  Säu¬ 
erling,  weicher  getrunken,  auflösend,  eröffnend,  sehr  diuretisch  wirkt 
und  empfohlen  wird  hei  Verschleimungen  und  Säure  des  Magens, 
Stockungen  und  Anomalieen  der  monatlichen  Reinigung. 

Die  M.  quelle  zu  Bufsocz,  wird  wenig  gebraucht. 

Aufser  diesen  erwähnt  Szepeshäzy  in  der  Neutraer  Gespann¬ 
schaft  noch  der  weniger  bekannten  M.  quellen  von  Sztrezsenicz, 
Predjarki-Wpda,  Namoscidla  und  Z 1  a  t  n  i  k  o  w  a  -  W  o  d  a. 

5.  Die  Heilquellen  der  Zipser  Gespannschaft. 

1.  D  er  Grofs-^chlagendorfer  oder  Mühlba¬ 
cher  Sauet'brunnen  (Acidiila  Na^y-Szalokensis),  Ei- 
genthiim  der  Gräflichen  Familie  Czaky,  schon  lange  be¬ 
nutzt  und  eines  weit  verbreiteten  Rufes  als  Heilquell  sich 
erfreuend.  Er  entspringt  fünf  Stunden  von  Kesmark,  3014 
Fufs  über  dem  Meere  in  einer  Gegend,  welche  eine  amnu- 
thige  Abwechselung  von  Dörfern,  Flecken,  fruchtreichen  i 
Fluren  und  tlen  romantischen  Thälern  und  Verzweigungen  i 
der  Karpathen  gewährt. 

Auch  von  Ausländern  wird  dieser  Brunnen  besucht,  und  beson¬ 
ders  zahlreich,  seit  der  Besitzer  desselben,  Graf  Czaky,  Gebäudeq 
zur  Aufnahme  von  Kurgästen  errichten  liefs,  —  und  die  Frequenz, s 
wmrde  noch  beträchtlicher  sein,  wenn  die  Localität  dem  Aufenthalt;!^ 
für  Kranke  hier  günstiger  wäre.  Das  bei  gutem  AVetter  sehr  ange¬ 
nehme,  gegen  Nordwest  geöffnete  Thal,  in  welchem  der  Kurort  liegt,,, 
ist  rauhen  Winden  ausgesetzt  und  wird  häufig  vom  Regen  heimgesucht.. 

Man  unterscheidet  zwei,  nur  drei  Klafter  von  einander" 
entfernte  M.quellen  am  Fufse  des  Gebirges,  und  noch  zwei! 
andere,  von  diesen  ungefähr  300  Schritte  entfernte,  erst!« 
neuerdings  entdeckte. 
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Die  ersten  zwei,  nicht  wesentlich  von  einander  ver¬ 
schieden,  entspringen  ohne  viel  Geräusch  und  sind  sehr 
wasserreich.  Ihr  Wasser  ist  klar,  krystallhell,  von  einem 
sehr  angenehmen,  salzig-prickelnden  Geschmack,  perlt  au- 
fserordentlich  stark,  hat  auf  dem  Grund  einen  röthlicheii 
Niederschlag.  So  kalt  dasselbe  im  Sommer  auch  ist  (es 

!hat  die  Temperatur  von  7°  R.),  so  friert  dasselbe,  seihst 
im  Winter  hei  der  strengsten  Kälte  nie  zu.  Auf  Flaschen 
gefüllt,  zersprengt  cs  diese  leicht  wegen  seines  Reichthums 
an  kohlensaurem  Gase.  Am  besten  conservirt  sich  das- 

9  selbe,  wenn  es  an  der  Quelle  seihst  auf  AYeinhefen  in  Fäs¬ 
ser  gefüllt  wird.  So  pflegt  man  überhaupt  in  Ungarn  inan- 

Iche  an  Kohlensäure  reiche  M.w  asser  aufzubewahren  und  da¬ 
durch  eine  Art  von,  dem  Champagner  ähnlichem,  stark 
schämnendem  Getränk  zu  bereiten  und  zu  verführen. 

IDie  Ilauptquelle  ist  in  Granit  gefafst,  die  andere,  ober¬ 
halb  dieser,  in  Holz.  Weiter  hin  im  Thale  hat  man  eine 
dritte,  welche  sehr  eisenhaltig,  benutzt.  Obgleich  alle  drei 
(Quellen  von  Torflagern  umgeben  sind,  haben  sie  doch  ei¬ 
nen  sein*  angenehmen,  reinen  Geschmack. 

Der  von  Kitaihel  unternommenen  Analyse  zufolge 
enthält  das  M.wasser  eine  sehr  geringe  Menge  fester  Bc- 

Istandtheile,  kohlensaure  Kalkerde,  kohlensaures  Natron  und 
Chlornatrium,  die  oberen  Quellen  kohlensaures  Eisen,  au- 
fser  diesen  aber  eine  so  aufserordentliche  Menge  von  koh¬ 
lensaurem  Gase,  dafs  das  Wasser  zu  Schlagendorf  zu  den 
stärksten  Säuerlingen  Ungarn’s  zu  gehören  scheint. 

Getrunken  wirkt  dasselbe,  nach  den  Erfahrungen  vom 
Dr.  Engel,  Physicus  des  Comitates,  belebend,  erregend, 
auflösend,  eröffnend,  diuretisch,  und  wird  mit  günstigem 
Erfolg  benutzt  bei  Hypochondrie,  Hysterie,  chronischen 
Brustlciden,  Fettsucht  und  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge. 

n.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  181. 

Ij  Die  besuclit.  IJadeürter.  Th.  II.  S.  26ö. 

I  P.  Kitaibcl  I.  c.  T.  I.  p.  2i>2. 

ij  Neues  Archiv  fiir  Gesch.,  Literat,  und  Kunst.  Wien  1830.  Juni. 

R  2 
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2.  Die  M.f/uelle  xu  Neu  -  Lu  b  l  au  (Uj-LuMo, 
Aciclulae  Neo-Lublowienses),  jetzt  Eigenti)um''des  Hrn.  v. 
Probst ner,  von  Kesmark  drei  Meilen,  von  Stadt  und 
Schlots  Lublau  eine  Stunde  entfernt,  —  einer  der  vorzüg¬ 
lichsten  Säuerlinge,  zuerst  erwähnt  von  J.  H.  y.  Crantz, 
ausführlicher  beschrieben  von  Dr.  Engel  1794  und  analy- 
sirt  von  Kitaibel. 

Nachdem  man  lange  dieses  M.wasser  ganz  unheaclitet  gelassen, 
erwarb  sich  dasselbe  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jalirhunderts  einen 
so  ausgebreiteten  und  grofsen  Ruf,  dafs,  trotz  der  vorhandenen  Ge¬ 
bäude,  die  aus  den  benachbarten  Comitaten  und  aus  Galizien  herbei¬ 
strömenden  Kurgäste  kein  Unterkommen  finden  konnten.  Das  M.was¬ 
ser  wurde  nach  Warschau,  Krakau  und  Wien  versendet;  in  neueren 
Zeiten  hat  es  einen  Theil  seiner  Kurgäste  aus  Polen  verloren,  wel¬ 
che  diesem,  früher  schwer  zugänglichen,  Bade  das  vaterländische, 
von  Neu-Lublan  nur  sechs  Stunden  entfernte,  Bad  zu  Kryuipa  vorzie- 
hen.  —  Der  von  Leutschau  über  die  hohen  Gebirge  nach  dem 
Badeorte  führende,  sonst  gefährliche  Weg  ist  seit  1825  auf  Kosten 
des  Hrn.  von  Probstner  in  eine  sehr  gute  Strafse  umgeschaffen 
worden.' 

Die  hier  befindlichen  M.  quellen  entspringen  in  einem 
tiefen,  von  hohen,  initWald  bewachsenen  Bergen  umschlos¬ 
senen  Thale,  welches  ein  Bacli  diirchschneidet ;  auf  dem 
einen  Ufer  desselben  finden  sich  zwei  M.  quellen,  auf  dem 
andern  eine  dritte,  welche  eisenreicher  scheint,  als  die  vo¬ 
rigen  und  zu  Bädern  benutzt  wird. 

Das  M.vasser  perlt  ungemein  stark,  ist  von  einem 
säuerlich  angenehmen,  prickelnden,  weinartigen  Geschmack, 
und  hält  sich  in  wohl  verschlossenen  Krügen  sehr  gut. 
Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  oder 
gekocht,  setzt  es  einen  rothlichen,  ocherartigen  Niederschlag 
ah,  w^elcher  sich  auch  auf  dem  Boden  und  den  Kanälen  der 
Quellen. findet. 

Aufser  vielem  kohlensaurem  Gase  scheint  dieses  Was¬ 
ser  nach  Kitaibel’ s  Untersuchung  an  festen  Bestandthei- 
len  kohlensaure  Salze,  besonders  erdige,  und  kohlensaures 
Eisen  zu  enthalten. 

K.  Kroczkiew  icz  empfiehlt  dasselbe  als  gelind  stär- 
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Ikeiides  mul  zugleich  geliiul  auflöseiules  M.wasser  in  folgen¬ 
den  Krankheiten: 

1.  in  chronischen  IXcrvenkrankheiten,  nervösem  Kopf¬ 
schmerz,  Schwindel,  Hysterie,  INervenschwäche,  Impotenz, 
I  krainpfliafteii  Alfectionen,  Krankheiten  der  Augen  und  des 
i  Gehörs  von  reiner  Schwäche. 

2.  Bei  Prothivien  passiver  Art,  Blcnnorrhoeen,  Fluor 
albus,  hartnäckigen  Brustkatarrhen,  Asthma  pituitosmn, 
anfangender  Lungensucht,  Pollutionen. 

,  3.  Beteutioaen  von  Schwäche,  namentlich  Retentio 

;  inensium. 

1.  Stockungen  in  den  Organen  des  Unterleibes,  An- 
I  Schwellungen  der  Leber  und  Milz  nach  Fiebern. 

5.  Schwäche  des  Magens  und  Darinkanals,  Appetit¬ 
losigkeit,  Pyrosis,  IMageukrainpf,  habitueller  Trägheit  des 
‘  Darmkanals. 

6.  Krankheiten  der  llarnwerkzeuge,  Stein-  und  Gries¬ 
beschwerden. 

7.  Chronischen  Ilautausschlägen  und  Skorbut. 

8.  Gichtischen  und  Vheumatischen  Leiden.  * 

9.  Endlicli  als  allgemeines  Stärkungsmittel  in  dem 
;  Stadium  der  Reconvalescenz. 

Man  läfst  dieses  \Aa'sser  allein  trinken,  oder  auch 
[häufig  mit  iMich  oder  Molken.  — 

,T.  V.  Yering  vergleicht  dieses  M.wasser  mit  der 
lEgerer  Salzquelle  und  rühmt  es  namentlich  bei  hartnäcki¬ 
gen  Stockungen  im  Unterleibe,  Nervenschwäche  und  lang¬ 
wierigen  Hals-  und  Brustleiden  mit  Molken. 

n.  J.  V.  Criintz,  (Tesiindbr,  der  Oest.  Moiiiircliie.  S.  18*2. 

C.  K  r  o  c  z  k  i  e  w  i  c  z ,  Physische  IJeschreibung  des  ]Neu-LubIauer 
i  salinisch-eiseuhahigen  Mineral-SauerbruDneiuvassers. 

Die  besuchtesten,  Hadeorter.  Tli.  II.  S.  247. 

C.  V.  S  z  e  p  e  s  h  ä  z  y  und  C.  J.  v.  T  h  i  e  1  e ,  Merkwürdigkeiten 
|a.  a.  0.  S.  164. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  230. 

.1.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  99. 

II.  J.  V.  Vering,  cigenthUml.  Heilkraft  verschiedener  M.wasser. 
1836.  S.  112. 
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3.  Das  M*was  s  er  zu  Raus  eh  e7i  hach  oder  Ruz~ 
back  (Acidula  Rusbachensis),  in  der  Kameralberrschaft 
Podolin,  eine  Stunde  von  der  Stadt  dieses  Namens,  zwei 
von  Lublau,  vier  von  Kesinark,  von  Engel  zuerst  1794 
beschrieben. 

In  früheren  Zeiten  hatten  die  Bäder  zu  Rauschenbach 
eines  ausgezeichneten  Rufes  sich  zu  erfreuen.  Aus  Sieben¬ 
bürgen  und  Polen  strömten  zahlreiche  Kurgäste  herbei, 
was  noch  das  grofse  Badegebäude  beAveiset,  welches  der 
Fürst  Lubomirski  aufführen  liefs. 

Die  M. quellen  liegen  in  einem  Thal,  welches  anfänglich  sehr  eng, 
später  jedoch  in  eine  anmuthige  Ebene  sich  öffnet;  ihr  Wasser  sam¬ 
melt  sich  in  weiten  Behältern  von  einer  Art  Tuffstein,  welchen  die 
Quellen  selbst  durch  Niederschlag  gebildet  und  welcher  sich  auch  in 
den  übrigen  Bädern  findet.  Alle  Körper,  welche  sich  einige  Zeit  in 
dem  M.  Wasser  befinden,  werden  incrustirt,  selbst  die  Mühlräder,  wel¬ 
che  das  mit  einem  andern  Bache  vermischte  Mineralwasser  treibt. 

Die  M.  quellen  entspringen  mit  einem  starken,  unauf¬ 
hörlichen  Geräusch,  entwickeln  einen  rauchälmlichen  Dampf, 
scheinen  aufzmvallen  und  zu  kochen  und  erhielten  wahr¬ 
scheinlich  daher  den  Namen  „Rauschenbach”.  Ihr  Wasser 
ist  geschöpft  durchsichtig,  klar,  im  Glase  opalisirend,  frisch 
von  einem  durchdringenden  schwefelartigen  Geruch,  einem 
weichen,  etwas  salzigen,  prickelnden  Geschmack,  Es  ist 
'  lauwarm,  friert  nie  im  Winter,  selbst  mit  anderm  Wasser 
vermischt,  so  dafs  es  im  strengsten  Winter  sieben  Müh¬ 
len  treiben  kann.  Zuweilen  trübt  sich  das  Wasser  plötz¬ 
lich,  wenn  Regen  und  Sturm  nahen.  In  verschlossenen  Ge- 
fäfsen  verliert  es  in  den  ersten  Wochen  nicht  seine  Klar¬ 
heit,  besitzt  anfänglich  einen  starken  Schwefelgeruch  und 
Geschmack;  später  verliert  es  diesen  Geruch  und  Ge¬ 
schmack,  bildet  einen  weifsen  Niederschlag  imd  auf  der 
Oberfläche  ein  weifses  Häutchen.  In  den  Kesseln,  in  Avel- 
chen  das  M.  wasser  gekocht  wird,  setzt  sich  eine  Kruste 
von  einem  feinen,  weifsen  erdigen  Pulver  ab.  Chemisch 
mitersucht  wurde  dieses  Wasser  von  Engel  und  Kitai- 
bel.  Nach  Engel  enthält  dasselbe  viel  Kohlensäure, 


‘203 

Schwefelsäuren  Kalk ,  kohleiisaures  Natron ,  Kalk  und 
Eisen. 

En^el  heohaclitete  nach  der  Anwcnduiii^  dieses  Mi¬ 
neralwassers  reichliche  Schweilse,  zuweilen  auch  llautaus- 
schlag,  und  rühmt  cs: 

1.  in  hartnäckigen  rheumatischen  oder  gichtischen  Af- 
fectioneii,  Anchyloscn,  Coutracturen,  Hüft-  und  Lenden¬ 
weh,  schmerzhaften  Gelcnkgeschwülsten. 

2.  In  chronischen  Nervenkrankheiten,  Lähmungen,  He- 
inikranie. 

3.  Drüsengeschwülsten  mid  Verhärtungen. 

4.  Hartnäckigen  Ilautausschlägen  und  Geschwüren.  — 
Engel  heilte  einen  chronischen  Ohrenflufs,  so  wie  eine 
mit  bedeutender  Abmagerung  verbundene  Atrophie. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  183. 

Hambacher,  notitia  indolis  et  usiis  scaturigiiium  Rusbachen- 
(sium.  1778. 

Jac.  Melzcr  in:  Pannouia.  1819.  Nr.  67.  68.  69. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  265. 

1*.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  I.  p.  265. 


An  diese  reihen  sich  folgende  weniger  bekannte  M.quellen: 

Die  M. quelle  zu  Bel a,  eine  kalte  Schwefelquelle,  bei  wel¬ 
cher  sich  seit  1817  ein  eingerichtetes  Bad  befindet,  welches  mit  gu¬ 
tem  Erfolg  gegen  gichtische  Beschwerden  gebraucht  wird. 

Die  M.qu  eile  zu  Duhr  av  a  ^  eine  halbe  Stunde  von  Korot- 
nok,  Eigenthum  der  Grätl.  Emanuel  Csäky sehen  Erben. 

Das  M,  10  asser  zu  euh  of  (Aqua  Neuhofensis) ,  vom  Dr. 
Pottyondi  entdeckt,  und  von  demselben  mit  Erfolg  in  mehreren 
schwierigen  Krankheitsfällen  benutzt.  Kitaibel  fand  das  ihm  im 
Jahre  1801  gesendete  klar,  färb-,  geruch-  und  geschmacklos  und 
ohne  irgend  einen  Niederschlag. 

P.  Ki  t a i  b  e  1  1.  c.  T.  I.  p.  280. 

Die  M.qu  eile  zu  L  e  i  b  ic  z ,  eine  kalte  Schwefelquelle  mit  ei¬ 
ner  Badeanstalt. 

Bel,  prodrom.  p.  78. 

S.  Bredetzky,  Beiträge  zur  Topographie  des  Königreichs  Un¬ 
garn.  Th.  IV.  S.  170. 

Die  M. quelle  von  Stnerzsonka,  unfern  des  rothen  Klosters, 
eine  kalte  Schwefelquelle. 
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H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0,  S.  185, 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  11.  S,  265. 

Die  M.  quelle  von  Lipnik^  ein  eisenhaltiger  Sliuerling. 

Die  M.quelle  zu  Hzlatvina,  eine  halbe  Stunde  von  Olaszi, 
ein  Sauerbrunnen ,  welchen  man  verfährt  und  dessen  diuretische 
Kraft  gerülimt  wird. 

Die  M.quelle  von  Topporecz^  ein  Sauerbrunnen,  w^elcher 
an  festen  Bestandtheilen  kohlensaure  Kalkerde  und  Natron  enthält. 

Die  M.quelle  von  Andräs,  ein  eisenhaltiger  Säuerling,  an 
der  Strafse  von  Leutschau  nach  Poprad, 

Die  M.quelle  v  on  R  ok  s  oder  Rokus,  ein  eisenhaltiger  Säuer¬ 
ling  mit  einem  Bade. 

Die  M.quelle  von  BaldÖ  cz.  den  Gräfl.  E  m  a  n  u  e  1  C  s  a  k  y- 
8  eben  Erben  gehörig,  mit  Gebäuden  zu  Bädern  und  Wohnungen 
der  Kurgäste  versehen. 

Die  M.quelle  zu  Ga w  Öcz  (Johannesdorf),  ein  Säuerling,  zwi¬ 
schen  Svabocz,  Lutsiwna  und  Poprad. 

Die  M.quellen  zu  Kisocz,  Kreigh,  Kamjonka,  Filicz, 
Viborna,  Ladok,  T o tfalva,  Ma l d ur,  Svabocz,  Siva-Brada, 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  177.  180.  182. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  266.  267. 

6.  Die  Heil  qu  eile n  der  Sohler  Gesp ann schaff. 

Die  M.guellerl  %u  Sxllucs  oder  Ribär  (Tlier- 
inae  Ribarienses) ,  entspringen  auf  dem  linken  Lfer  des 
Gran  bei  Ribar^  drei  Viertelstunden  von  Altsobl,  andert¬ 
halb  Stlniden  von  Neusobl^  1194  Fufs  über  dem  Meere. 
Das  Bad  liegt  unfern  der  lebhaften,  von  Scliemnitz  nach 
Neusolil  führenden  Hauptstrafse  und  gewährt  von  der 
Höhe,  auf  welcher  die  Badegebäude  sich  befinden,  eine 
reizende  Aussicht  auf  das  fruchtbare  Thal  des  Gran  und 
die  mahlerischen  Gebir4i:szü£,’e  von  Trachyt,  welche  den 
Horizont  begränzen, 

Bekannt  sind  die  M.quellen  zu  Szliacs  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten.  Nach  Zipser  soll  schon  Aeneas  Syl¬ 
vins  unter  der  Regierung  IM  a  t  f i .  C  o  r  v  i  n  u  s  dieser  Quel¬ 
len  gedenken.  Eine  bestimmte  Erwähnung  derselben  findet 
sich  schon  in  den  Schriften  von  G.  Agricola  und  G. 


Wer  II  her.  Erst  1721  und  1726  würdigte  inim  iiidcfs 
di(*se  (iuellen  einer  nlUiern  Aufincrksainkcit  und  Untersu¬ 
chung:,  später  jedoch  luindelten  von  ihnen  M.  Bel,  W  i- 
pacher,  H.  J.  v.  Crantz,  Csaplovics,  P.  Kitaiüel, 
Z  i  p  s  e  r  und  M  o j  s  i  s  o  v  i  c  s.  Analysirt  wurden  die  M.- 
quellen  von  Höring  und  neuerdings  von  Hr.  Dan. 
a  g:  n  e  r. 

]>lan  unterscheidet  in  S.  folgende  verschiedene  Bäder : 

f 

1.  Das  Herrenbad  bildet  ein  längliclies  Viereck  von  1372 
Länge,  77;  F.  llreite  und  47.2  F.  Tiefe,  mit  einem  Wasserstande 
von  4  F.  Das  Th.wasscr  desselben,  welches  mit  Geräuscli  und  mit 
starker  Gasentw  ickelung  entspringt,  ist  vollkommen  klar  und  farblos, 
von  einem  prickelnd-säuerliciien,  später  bitterlich-salzigen,  zuletzt  et- 
"ivas  adstringirenden  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  constant 
28, S°  K.;  sein  spec.  Gew.  1,Ü038  bei  -f  12°  11.  der  Atmosphäre, 
seine  Wassermeuge  2460  Kub.  Fufs  in  24  Stunden.  Die  Entwicke¬ 
lung  von  Gas,  welches  der  Untersuchung  zufolge  aus  reinem  kob len- 
saurem  Gas  besteht,  erfolgt  so  stark  und  stürmisch,  dafs  das  Th.- 
vasser  zu  kochen  scheint.  Längere  Zeit  der  Einwirkung  der  At¬ 
mosphäre  aiisgesetzt,  oder  gekocht,  verliert  das  Th.wasser  seine 
üiiclitigeii  Bestandtheile,  wird  trübe  und  bildet  einen  bräunlichen 
Niederschlag.  Nach  Wagner  enthalten  sechszehn  Unzen  Wasser 
22,725  Gr.  feste  Bestandtheile. 

2.  Das  Bürgerbad  ist  8  Fufs  lang,  F.  breit  und  7  F. 
hoch,  mit  einem  Wasserstande  von  4  F.  3  Zoll.  Sein  Wasser,  wel¬ 
ches  nicht  so  viel  kohlensaurcs  Gas  entwickelt,  als  erstcres,  hat  die 
Temperatur  von  23,9°  R.,  sein  spec.  Gew.  beträgt  bei  -f-  12°  R.  der 
Atmosphäre  1,0037.  Im  Uebrigen  verhält  sich  dasselbe  gleich  dem 
vorigen,  sechzehn  Uuzeii  desselben  enthalten  nach  Wagner  22,725 
Gran  feste  Bestandtheile. 

3.  Das  Bauerjibad,  dem  Umfange  nach  das  gröfste,  von  22, U 
R.  Temperatur.  Die  Entwickelung  des  kohlensauren  Gases  ist  in 
diesem  Wasser  noch  geringer,  als  in  der  vorhergehenden  Quelle; 
sein  spec.  Gew.  beträgt  bei  -f-  12“  R.  der  Atmosphäre  1,0034.  Jm 
Uebrigen  verhält  sich  das  M.wasser  wie  das  der  beiden  vorigen  Bä¬ 
der,  nach  AVagner  enthalten  seclizehii  Unzen  21,20  Gr.  feste  Be¬ 
standtheile. 

4.  Der  D  0  r  o  theen  brunn  en  ,  benannt  nach  Maria  Do  ro- 
th  ca,  Gemahlin  des  Erzherzogs  Joseph,  Palatinus  von  Ungarn, 
welche  im  J.  1823  dieses  Bad  besuchte,  wird  als  Trinkquelle  be¬ 
nutzt  und  entwickelt  noch  weniger  freie  Kohlensäure,  als  die  erw'ähn- 
ten  (piellen.  Sein  Wasser  liat  die  Temperatur  von  -}-  17,6“  R.,  ein 
spec.  Gew.  von  1,0029,  verhält  sich  im  Uebrigen  wie  die  vorigen 
M. quellen  und  enthält,  nach  Wagner,  in  sechzehn  Unzen  17,425 
Gr.  fcsto  Bestandtheile. 
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5.  Die  Adamiquelle  entwickelt  mehr  Kohlensäure  als  der 
l^orotheeiibrunnen.  Sein  M.  wasser  hat  die  Temperatur  von  -f  19,3® 
R.,  das  specif.  Gew,  von  1,0032  gleicht  im  Uebrigen  den  vorigen 
M. quellen  und  euthält  in  sechzehn  Unzen  18,90  Gr.  feste  Bestand- 
theiie. 

6.  Die  neue  Quelle  (Albin’squelle)  hat  eine  Temperatur  von 
-}-  17,2'’  R. ;  die  Entwickelung  der  Kohlensäure  ist  schwächer  als  in 
der  vorigen,  das  spec.  Gew.  des  M.wassers  beträgt  1,0030;  im  Ue¬ 
brigen  den  vorigen  gleich,  beträgt  nach  Wagner  sein  Gehalt  an  fe¬ 
sten  Bestandtheilen  in  sechzehn  Unzen  17,90  Gr. 

7.  Die  J  OS  ephs  quell  e,  nach  Sr.  K.  K.  Hoheit  dem  Erzher¬ 
zog  Joseph,  Palatinus  von  Ungarn,  benannt,  ist  ein  kalter  Säuerling, 
von  nicht  bedeutender  Wassermenge.  Das  Wasser  ist  vollkommen 
klar,  von  einem  prickelnd-säuerlichen,  zusammenziehenden  Geschmack; 
es  entbindet  nur  wenig  kohlensaures  Gas.  Sein  spec.  Gew.  beträgt 
1,0009.  Nach  Wagner  enthalten  sechzehn  Unzen  nur  2,575  Gr. 
feste  Bestandtheile. 


Nach  der  von  Dr.  Dan.  Wagner  im 

J. 

1833  ange- 

stellten  Analyse  enthalten  in 

1000000  Gew. 

Theilen : 

1,  Das  Herrenbad; 

2.  Das  Biirfferbad; 

Harz  (Quellsäure) 

23,00 

21,00 

Chlormagnium 

83,50 

73,00 

Uhlornatrium  .... 

288,50 

242,50 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1556,00 

1375,00 

Schwefelsäure  Talkerde 

273,37 

316,00 

Schwefelsaures  Lithion 

16,45 

14,50 

Schwefelsaures  Natron 

66,18  . 

232,00 

Kieselerde  .  .  .  . 

29,00 

27,00 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

57,36 

59,50 

Kohlensäure  Kalkerde 

409,00 

416,00 

Kohlensäure  Talkerde 

174,00 

198,50 

2976,36 

2975,00 

Kohlensäure  in  100  Volumtheilen  60  Vol.Th, 

66  Vol.  Th. 

*  3.  Das  Bauernbad; 

4.  Der  Dorotheenbrunnen; 

Harz . 

19,50 

13,50 

Chlormagnium 

81,00 

58,00 

Chlornatrium 

223,00 

205,50 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1117,50 

776,00 

Schwefelsäure  Talkerde 

337,00 

342,00 

Schwefelsaures  Lithion 

15,50 

13,50 

Schwefelsaures  Natron 

256,00 

251,00 

Kieselerde  .  .  .  . 

28,00 

19,00 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

62,00 

43,50 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

434,00 

366,00 

Kohlensäure  Talkerde  .  ^  . 

201,00 

191,50 

2774,50 

2279,50 

Kohlensäure  in  100  Vol.  Th. 

72  Vol.  Th. 

» 

85  Vol.  Th. 

5.  Die  A(lams(iiielle :  5.  Die  neue  (iuellc: 


Harz . 

17,00 

.  15,50 

Chlormagnium 

65,50 

.  68,50 

Chlornatriuin 

206,00 

.  222,00 

Schwefelsäure  Kalkerde 

721,00 

.  766,00 

Schwefelsäure  Talkerde 

356,00 

.  345,00 

Schwefelsaures  Lithion ' 

14,00 

16,50 

Schwefelsaures  Natron 

262,00 

.  263,00 

Kieselerde  .... 

24,00 

17,50 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

46,50 

.  83,50 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

425,00 

.  351,50 

Kohlensäure  Talkerde  , 

204,00 

.  192,00 

2341,00 

2341,00 

Kohlensäure  in  100  Vol.  Th. 

80  Vol.  Th. 

.  85  V ol 

7.  Die  Josepl 

isquelle: 

ScJiAvefelsaure  Kalkerde 

•  •  » 

40,00 

Schwefelsaures  Natron 

•  *  * 

25,00 

Kieselerde 

•  •  • 

12,50 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

105,00 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  •  * 

115,00 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  • 

37,50 

335,00 

Kohlensäure  in  100  Vol. 

Th. 

110  Vol.  Th. 

Nach  Zipser,  von  Dragonszky,  Physicus  der  K. 
K.  Frei-  und  Bergstadt  Neusohl,  und  Moj  sisovics  wir¬ 
ken  diese  M.  quellen,  in  Form  von  Bad  und  Getränk  be¬ 
nutzt,  auflösend,  die  Se-  und  Exeretionen  geliud  beför¬ 
dernd,  und  zugleich  das  Nervensystem  beruhigend  und 
belebend. 

In  der  Regel  Avird  zwei  Mal  des  Tages  gebadet;  die  Dauer  der 
Bäder  Avird  meist  der  Willkür  der  Gäste  überlassen,  von  Stunde 
bis  2 — 3  Stunden.  Von  der  M.  quelle  des  Herrenbads,  Avelclie  seit 
1833  auch  zum  Trinken  eingerichtet  Avorden  ist,  läfst  man  täglich 
8—12,  von  dem  Dorotheen-  und  Adamsbrunnen  höchstens  6,  und  von 
der  Josephsquelle  nur  3—4  Becher  trinken. 

Aufser  der  Form  des  Wasserbades  empfiehlt  Zipser  die  Be¬ 
nutzung  des  unfern  der  Dorotheenquclle  ausströmenden  kohlensauren 
Gases,  als  Dunstbad  bei  Lähmungen,  hartnäckigen  rheumatisch-gich¬ 
tischen  Localleiden,  —  gleich  den  Gasbädern  zu  Marienbad. 

Als  Bad  und  Getränk  ba])en  sich  die  ]\I.  quellen  in 
folgenden  Krankheiten  besonders  bülfreicb  crAviesen : 

1.  Chronischen  Nervenleiden  von  reiner  Schwäche, 


268 


—  Hysterie^  krainpHiafteii  und  neiu’algischen  Beschwer¬ 
den,  Cardialg'ie,  Amblyopie,  Amaurosis,  Paralysen. 

2.  Blennorrhoen  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  des 
Darmkaiials,  der  Harnblase  und  weiblichen  Genitalien. 

3.  Verschleimungen  und  Stockungen  in  den  Organen 
der  Verdauung  und  Assimilation,  so  wie  Stockungen  im 
Lterinsystem  von  Schwäche,  —  Magendrücken,  Dyspepsie, 
Pyrosis,  Gelbsucht,  Plethora  abdominalis,  Hämorrhoidal- 
beschworden,  Hypochondrie,  —  congestiven  Beschwerden 
l)ei  Frauen  in  Folge  anfangender  oder  schon  erfolgter 
Cessation  der  monatlichen  Reinigung. 

Zur  Minderung  krankhaft  vermehrter  Se-  'und  Excre- 
Honen  werden  die  heifseren,  die  kühleren  IM.  quellen  dage¬ 
gen  zur  Bethätigiuig  und  Vermehrung  krankhaft  vermin¬ 
derter  Ab-  und  Aussonderungen  empfohlen. 

4.  Veralteten  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden, 
besonders  der  Gelenke  und  Knochen. 

5.  Scrophulösen  Geschwülsten  und  Verhärtungen. 

G.  Agricola,  de  natura  fossilium.  Basü.  1546.  Lib.  111.  p.  221. 

G.  Wernheri  de  admiraiidis  Huugariae  aqiiis  hypomnemation. 
1595. 

Danubius  Paniionico-Mysicus  observationibus  geographicis,  astro- 
nomicis,  liistoricis,  pbysicis  perlustratus  ab  Aloj's.  Ferd.  Com. 
Marsili.  Hagae  Comitum  et  Amstelodami.  1726.  T.  1.  p.  94.  95. 

Math.  Bel,  notitia  nova  historico-ii;eoa;raphica  Huugariae,  Vien- 
nao  1736.  T.  II.  p.  396. 

Dav.  Wipaclier  de  Thermis  .Ribariensibus  in  Hungaria.  Liber 
singularis.  Lipsia&  1768.  4. 

Anzeigen  aus  sämmtlichen  k.  k.  Erblanden.  V.  Jahrg.  Wien  1775. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  257. 

Windiscb,  neues  ungerisclies  Magazin.  Prefeburg  1791.  B.  1. 
S.  92. 

J.  Kant’s  physische  Geographie  von  J  o  h.  Jac.  W.  Vollmer. 
B,  11.  Abth.  2.  S.  80. 

Hamburg.  Magazin.  Bd  IV.  St.  I.  S.  69. 

Csaplovics  topographisch-statistisches  Archiv  des  Königreichs 
Ungarn.  Wien  1801.  Bd.  I.  S.  182. 

Uugerische  Miscellen  1805.  B.  I,  St.  2. 

P<  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  100. 

Der  Badegast  zu  Sliatsch  in  Nieder- Ungarn  von  Dr.  Chr.  A. 
Zipser.  Neusohl  und  Schemnitz.  1827. 

J.  V.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  91. 
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Dan.  AV  apncr  mul  MojsiHovIcs  in:  incd.  Jahrb.  des  k.  k. 
östreicb.  Staats.  1834.  Hd.  XV.  St.  3.  and  4. 

Mojsisovics  in:  Casper's  kritiscluM»  Repertorium  für  die  ge- 
sammte  Heilkunde.  Jalirg.  1832.  Rd.  XXXII.  St.  1.  S.  130. 

l^udvigb’s  malerisclie  Reise.  Tli.  11.  S.  93. 

Die  berühmt,  iiiid  besucht.  Bäder  und  Gesuudbr.  \on  Ungarn. 
1837.  S.  213. 

Dr.  B  o  r  k  li  e  i  m's  .Tahresberichte  der  medic.  Section  der  Sehles. 
Clesellschaft  für  vaterländische  Kultur  1838  in  Breslau.  Berl.  Med. 
Uentral-Zeitung.  AlH.  .lahrg.  d.  8.  Juni  1839,  23  St.  S.  455. 

Kali  sch,  allgem.  Zeitung  des  Bade  -  und  Bruniieuwesens.  1839. 
August  S.  21.  _ 

An  diese  schliefsen  sich: 

M.fj  XI  eilen  zxt  Alt  so  hl  (Aquae  Veterosolienses ).  An 
dem  Zusammenflufs  des  Gran  und  Szalath  entspringen  melirere  (12) 
M.  quellen,  von  Avelclien  die  vorzüglichste  das  rothe  Wasser  (Cser- 
vena  Woda),  auf  dem  linken  Ufer  des  Gran,  leicht  lleberschwem- 
nuingen  des  letztem  ausgesetzt,  einem  Borphyrfelsen  mit  vielen  Bla¬ 
sen  entquillt. 

Das  M.Avasser  bildet  einen  röthlichen,  ocherartigen  Xiederschlair. 
'woher  sein  Name,  hat  nach  Kitaibel  die  Temperatur  von  9*^  R. 
bei  23“  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,0028.  Nach 
Kitaibel  enthalten  100  Kuh.  Zoll  AVasser  80  Kub.  Zoll  kolilensau- 
res  Gas,  sechzehn  Unzen  AA^asser  an  festen  Bestandtheilen : 


Schwefelsäure  Kalkerde 

0,450  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,500  — 

Kohlensäure  Talkerde 

4,600  — 

Schwefelsaures  Natron 

1,025  — 

Chlornatrium 

0,075  — 

(äilortalcium 

0,100  — 

Chlorcalcium 

0,050  — 

Kohlensaures  Natron 

7,000  — 

Kieselerde 

0,500  — 

Eisenoxydul  . 

0,700  — 

lb,000  Gr. 

Die  übrigen  bei  Alfsolil  entspringenden  ]\I. quellen  wer¬ 
den  niebt  benutzt. 

II.  J.  v.  Crantz  a.  a.  0.  S.  155. 

fi).  V.  Szepeshäzy  und  C.  J.  v.  Tliielc,  Merkwürdigkeiten  a. 

a.  0.  S.  14. 

1*.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  103. 

Die  M. quellen  zu  Nagyszalathna  (Aquae  Nagyszalath- 
nenses),  der  Zahl  nach  zwei,  nicht  sehr  ergiebig,  reich  an  köhlen- 
saurem  (lase,  geruchlos,  von  angenehmem  Geschmack,  von  16,5°  R. 
Temperatur  hei  11“  R.  der  Atmosphäre,  ihrem  chemischen  Gehalt  nach 
sehr  ähnlich  dem  Altsohler  M.  wasser. 
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P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  104. 

J.  T.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  95. 


Die  Wl.quelle  zu  Bazuc  h  (Acidula  Bazuchensis),  entspringt 
sehr  wasserreich  aus  einem  Felsen  von  Granit  und  Glimmerschiefer, 
eine  Viertelstunde  von  dem  Dorfe  Bazuch  entfernt,  neben  dem  Bache 
Bazuska.  Das  M.wasser  ist  klar,  farblos,  geruchlos,  von  einem  an¬ 
genehmen  säuerlichen  Geschmack,  entwickelt  viel  Gasblasen,  setzt 
einen  ocherartigen  Niederschlag  ab,  hat  die  Temperatur  von  8,5“  R. 
,bei  5  —  8“  R.  der  Atmosphäre,  seine  spec.  Schwere  beträgt  1,0030. 

Nach  Höring  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensaures  Natron  ....  4,400  Gr. 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Chlornatrium  . 
Eisenoxj^dul 
Kieselerde 


0,630  — 
1,300  — 
5,200  — 
0,410  — 
0,060  — 
12,000  Gr. 


100  Kub.  Z.  Wasser  enthalten  lOSKub.  Z.  kohlensaures  Gas. 


Benutzt  wird  die  M. quelle  als  Getränk  und  soll  sehr  diuretisch 
wirken. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  155. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  110. 

Die  M., quellen  zu  Karpona  (Aquae  Karponenses),  der  Zahl 
nach  drei,  entspringen  in  einer  gesunden  und  angenehmen  Gegend. 
Die  erste  ist  klar,  von  mildem  Geschmack,  geruchlos,  einer  sich 
ziemlich  gleich  bleibenden  Temperatur,  so  dafs  sie  auch  im  streng¬ 
sten  Winter  nicht  zufriert.  Die  zweite  ist  trübe,  milchigt,  von  ei¬ 
nem  zusammenziehenden  Geschmack  und  scheint  viel  kohlensaure 
Salze  zu  enthalten.  Die  dritte  hat  mit  dpr  ersteren  die  gröfste  Aehn- 
lichkeit,  nur  dafs  sie  wasserreicher  und  etwas  wärmer  als  jene  zu 
sein  scheint. 


P.  Kitaibel  1.  c.  p.  99. 

Die  Osztrovskisclie  oder  Kl  oh  ocsi  sehe  M.  quelle  (Aci¬ 
dula  Osztroskensis,  s.  Klokoczensis)}  in  einer  anmuthigen  Gegend 
am  Fufse  der  Osztrovskischen  Berge,  bei  dem  Dorfe  Klokocs  ent¬ 
springend.  Ihre  Temperatur  beträgt  nach  Kitaibel  8,0“  R.  bei 
15,5“  R.  der  Atmosphäre,  ihre  spec.  Schwere  1,0006. 

An  festen  Bestandtheilen  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser; 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  0,200  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  1,400  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  .  2,000  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  1,000  — 

Eisenoxjdul .  0,200  — 

Kieselerde  .  0,200  — 


5,000  Gr. 
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KX)  Kub.  Z.  Wasser  enthalten  115  Kuh.  Z.  kohlensaiires  Gas. 

Die  [{eAvoliner  beilieucn  sich  desselben  als  Getränk. 

H,  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  157. 

1*.  Kitaibel  1«  c.  T.  I.  p.  105. 

Die  M.  quellen  zu  Vegles  (Acidiilae  Veglenses),  entspringen 
auf  einer  sunipHgeu,  leicht  Ueberschwemmungen  aiisgesetzten  Wiese, 
haben  nach  Kitaibel  die  Temperatur  von  10**  K.  bei  19'*  R.  der 
Atmosphäre,  enthalten  vorwalteiid  chlorsaure,  weniger  scliwefelsaure 
Salze  und  scheinen  mit  der  M. quelle  von  Szalatli  viel  Aehnlichkeit 
zu  besitzen. 

Das  M. Wasser  wird  getrunken  und  Avirkt  nach  Adami  aullösend, 
erölTiiend. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  158. 

1\  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  106. 

Die  M. quellen  zuAlsö-Micsinye  (Aquac  Also-Mitsin^en- 
ses),  der  Zahl  nach  drei,  von  welchen  die  vorzüglichste  die  Csere- 
n3"er  Quelle  ist.  Ihr  Wasser  ist  hell,  klar,  von  einem  angenelimen 
säuerlichen  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  8**  II.  bei  18**  II. 
der  x4tmosphäre,  ihre  spec.  Schwere  beträgt  1,0032. 

Nach  Kitaibel  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser  an  festen 
Kestandtheilen : 


Schwefelsäure  Kalkerde 

0,250  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,500  — 

Kohlensäure  Talkerde 

8,620  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,300  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,080  — 

Chlornatrium 

0,040  — 

Kisenoxjdul 

0,110  — 

Kieselerde  .... 

0,110  — 

13,010  Gr. 


100  Kub.  Z.  AVasser  enthalten  90  Kub.  Z.  kohleusaures  Gas. 

Benutzt  wird  sie  als  Getränk.  « 

P.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  I.  p.  107. 

Die  M.  quellen  hei  Neu  so  hl  (Acidulae  Neosolienses).  Die 
Umgebungen  von  Neusohl  besitzen  viele  an  Kohlensäure  reiche  Mi¬ 
neralquellen,  welche  früher  sehr  gebraucht,  in  neuerer  Zeit  grofsen- 
theils  vernachläfsigt  worden. 

Zu  den  mehr  benutzten  gehören  die  vor  dem  silbernen  Thor  ge¬ 
legenen,  die  man  erwärmt  in  Form  von  Wasserbädern  gebraucht. 
Ihr  Wasser  ist  von  einem  schwefeligen  Geruch,  hat  nach  Kitaibel 
die  Temperatur  von  7*^  R.,  die  spec.  Schwere  1,0046,  und  enthält 
der  chemischen  Prüfung  zufolge  wenig  kohlen-  und  chlorsaure,  dage¬ 
gen  mehr  cchw  efelsaure  und  erdige  Salze. 

II.  .1.  V.  Crantz  a.  a.  O.  S.  157. 

P,  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  108. 


Die  M, quellen  zu  C  s  a  c  s  in  unfern  des  Dorfes  dieses  Namens. 
Die  Yorziiglicliste  davon  Jelsovecz  ist  sehr  reich  an  kohleusaurem 
Gase,  hat  nach  Kitaibel  die  Temperatur  von  7"  li.  bei  12^^  R.  der 
Atmosphäre,  ihr  spec.  GewicJit  beträgt  1,0027, 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  157. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  107. 

Äufser  diesen  M.  quellen  gedenken  noch  mehrere  Schriftsteller 
der  weniger  bekannten  Säuerlinge  von  Benyuss,  Jeszenye,  Poj- 
nik,  B  r  ez n  0- B ä  n  y  a,  Brezno-Mito,  Bukovecz,  Jaraba  und 
B  r  u  z  n  a. 


7.  Die  Heilquellen  der  Grauer  Gespannschaft. 


,1.  Die  Grane?*  Jiitt erfjiiellen  (Aqiiae  Strigo- 
nienses),  entspringen  auf  dem,  dem  Erzbischof  gehörigen 
Criinde  Kifs-Leva,  am  St,  Thomas  Berge ;  ihr  Wasser 
wird  in  einem  grofsen  Reservoir  gesammelt.  Es  ist  farh- 
und  geruchlos,  von  einem  hittersalzigen  Geschmack  und 
hat  die  Temperatur  von  9°  R.  hei  18*^  R.  der  Atmosphäre. 
Auf  dem  St.  Thomas  Berge  entspringen  mehrere  ähnliche 
M. quellen.  Auf  dem  Kapitel gründe  fand  sich  früher  eine 
sehr  reiche  ähnliche  M. quelle,  ist  aber  jetzt  ganz  ver¬ 
schwunden.  Aufser  dieser  enthalten  fast  alle  Quellen  in 
Gran  mehr  oder  weniger  Bittersalz.  Nach  den  von  J. 
Winterl,  F.  Schmidt  und  Vinc.  Krammlin  unter¬ 
nommenen  Analysen  ist  Bittersalz  ihr  Hauptbestandtheil. 
Ein  Maafs  des  M.wuissers  von  Kifs-Leva  enthält: 


nach  Winterl: 

nach  Schmidt: 

Schwefelsäure  Talkerde 

700  Gr.  . 

718  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

24  -  . 

23  ~ 

Chlormagnium 

14  —  . 

•  •  • 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

•  *  •  • 

2  — 

738  Gr.  743  Gr. 

Nach  der  Analyse  von  Yinc.  Krammlin  war  je¬ 
doch  der  Gehalt  an  Bittersalz  weniger  grofs. 

Benutzt  wird  es  gleich  dem  Saidschitzer  Bitterw  asser 
als  Abführungsinittel  und  zur  Bereitung  von  Bittersalz. 


An  dem  Fufse  des  Thomas  Berges  entspringt  auch  eine  warme 
M.  quelle,  welche  gefafst  ist  und  deren  Abflufs  eine  Mühle  treibt. 
Das  Wasser  dieser  M.  quelle  ist  klar,  farblos,  von  einem  faden  Ge¬ 
schmack,  einem  unangenehmen  hepatischen  Geruch,  und  hat  die  Tem¬ 
peratur  von  22"  R.  bei  15"  R.  der  Atmosphäre, 


ln 
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In  Gran  selbst  entspringen  überdies  mehrere  warme  M. quellen 
von  welchen  vorzüglich  drei  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen. 
Die  beachtenswertheste  davon  findet  sich  Zwischen  dem  Ful'se  des 
Schlofsberges  und  der  nahen  Donau,  gesammelt  in  einem  geräumigen 
Dehälter  und  ist  so  wasserreich,  dafs  sie  eine  nahe  Mülile  treiben  kann. 
Das  Wasser  dieser  M.  quelle  ist  klar,  färb-  und  geschmacklos,  ent¬ 
wickelt  einen  schwachen  hepatischen  Geruch,  friert  nie  im  Winter 
zu  und  wird  zu  Dädern  benutzt. 

H.  J.  v.  Crantz  a.  a.  0.  S.  176. 

Mich.  V.  Lenhossdk  in  Lübeck’s  patriotisch.  Woclienblatte. 
18üi  Dd.  II.  S.  39. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  53. 


Es  gehören  dahin  ferner: 

Das  Ebeder  M.wasser  (Aqua  calida  Ebedieusis),  entspringt 
zwischen  dem  Gute  Ebed  und  der  Donau  in  zwei  Quellen  und  in  so 
grofser  Menge,  dafs  der  Abflufs  desselben  früher  hinreichte,  eine  Mühle 
zu  treiben.  Es  ist  klar,  obwohl  durch  den  mit  Ungestüm  mit  dem 
asser  hervorgetriebenen  Sand  an  der  Quelle  etwas  getrübt,  von 
einem  ilnbedeutenden  faden  Geschmack  und  hepatischen  Geruch; 
seine  Temperatur  beträgt  19"  R.  bei  15"  R.  der  Atmosphäre. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  59. 

Die  8  drisdper  M.  quelle  (Aqua  Särispasiensis  calida),  ent¬ 
springt  eine  Viertelstunde  von  dem  Gute  Särisäp  entfernt,  ist  klar, 
farblos,  von  einem  faden  Geschmack,  und  hat  die  Temperatur  von 
|25"  R.  bei  15"  R.  der  Atmosphäre.  Früher  befand  sich  bei  der  Mi¬ 
neralquelle  ein  Badegebäude,  welches  aber  jetzt  verfallen  ist;  das 
Wasser  ist  jetzt  aufser  Gebrauch. 

Bei  dem  schon  genannten  Gute,  unfern  einer  Steinkohlengrube, 
entspringen  zwei  benutzte  alaunlialtige  M.quellen  (Aqua  Särispasiensis 
jaluminosa),  deren  Wasser  färb-  und  geruchlos  ist,  von  einem  süfs- 
jlich-zusammenziehenden  Geschmack,  und  von  15"  R.  Temperatur  be 
125"  R.  der  Atmosphäre. 

j  P.  Ki  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  I.  p.  57 

Das  Mogyordser  M.wasser  (Aqua  Mogyorosiensis),  nach 
dem  Dorfe  Mogyords  benannt,  unfern  Tokod.  Es  ist  von  einem 
säuerlichen,  lierben,  zusammenziehenden  Geschmack,  erhält,  wenn  es 
lange  steht,  eine  Regenbogenhaut  und  bildet  einen  ocherartigen  Nie¬ 
derschlag.  Nach  Kitaibel’s  Analyse  sind  die  Hauptbestaudtheile 
desselben  schwefelsaure  Salze,  namentlich:  schwefelsaurcs  Eisen, 
Alaun-,  Talk-  und  Kalkerde. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  1.  p.  60. 

8.  Die  Heilquellen  der  Ilontlier  Gespan  nschaft. 
J)as  Sz  al  at  h7i  y  acr  M .was  s  er  (Aqua  Szalat- 
nyciisis)  entspringt  am  Fufse  eines  mit  Gärten  und  Obst- 
II.  Theil.  S 
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anpflanzungen  bedeckten  Hügels,  in  vier  Haupt-,  und  meh¬ 
reren  andern,  weniger  starken  Quellen.  Nicht  weit  von 
demselben  in  dem  schönen  und  breiten  Tliale,  dm’ch  wel¬ 
ches  das  Schemnitzer  Wasser  fliefst,  liegen  die  Dörfer 
Horvathy,  Szemmered  und  Egegh,  —  Szalathnya  in  einem 
kleineren  Nehenthale. 


Unterkommen  finden  die  Kurgäste  in  dem  zu  ihrer  Aufnahme 
eingerichteten  Kurgebäude.  Das  Bad  dient  dem  Honther  Adel  zu  ei¬ 
nem  Vereiiiigungspunkt  und  "wird  vorzüglich  an  Sonn-  und  Festtagen 
stark  besucltt, 

Yon  den  vier  Haupt  quellen  zu  Szalathn3"a  wird  hlofs 
eine  benutzt  5  sie  liegt  etwas  tiefer,  als  die  andern,  wird  in 
einem  hölzernen  Behälter  gesammelt  und  ist  ungemein 
wasserreich. 

Das  Wasser  ist  klar,  von  einem  schwachen  Eisenge¬ 
schmack,  und  hat  eine  Temperatur  von  11,5°  R,  bei  15 
und  16°  R.  der  Atmosphäre. 

In  wohl  verschlossenen  Gefäfsen  läfst  sich  das  Wasser  Iau2:e 

o 

Zeit  aufbewahren,  ohne  wesentlich  verändert  zu  werden ;  bei  mäfsiger 
Wärme  entwickelt  es  viel  Bläschen  von  kohlensaurem  Gase,  wird 
trübe,  bildet  ein  hellbräimliches  Häutchen  auf  der  Oberfläche  und  ei¬ 
nen  braunen  Niederschlag. 


Nach  einer  altern  Analyse  enthält  ein  Pfund  dieses 

Mineralwassers  an  festen  Bestandtheilen : 

Chlornatrium  ....  3,20  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  14,00  -- 

Kohlensaures  Natron  .  .  32,00  — 


Kohleusaures  Eisen 


2,50 


51,70  Gr. 


Einer  neuern  Analyse  zufolge  hat  dieses  M.wasser  das 


spec.  Gewicht  von  1,0034  und  enthält  nach  Wehrle  in 
10000  Th. ; 


Chlornatrium 
Cblorkalium 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Essigsaures  Natron 
Kohlensaures  Ammoniak 


4,8446  Thle. 
0,2674  — 
3,8855  — 
0,8459  ~ 
1,2386  — 
5,5598  — 
1,6465  — 
0,9616  — 
0,6804  — 


Kieselerde .  050'i34  Thle. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  ....  0,0103  — 

Basisch  phosphors.  Tlionerdc  und  Manü;anoxyd  0,0090  — 

Kohlenstoffhaltige  Substanz  ....  0,0680  — 

20,1210  Thi^ 


100  Kub.  Zoll  d  ieses  Wassers  enthalten: 

Kohlensaures  Gas  .  .  75,0  Kub.  Zoll 

Stickstoffgas  .  .  .  5,0  —  — 


Der  Sinter,  Avelchen  dieses  M.wasser  absetzt,  besteht  in  100 
Theilen  aus : 

Kohlensaurer  Kalkerde 
Kohlensaurer  Talkerde 

Kieselerde .  0,654  — 

Kolilensaurem  Eisenoxydul  .  .  0,645  — 

Phosphorsaurer  Thonerde  u.  Manganox^^d  0,050  — 


76,245  Thle. 
22,826  — 


Der  Analyse  zufolge  schliefst  sich  dieses  M.wasser  an 
ilie  hekannten  andern  kräftigen  Eisenquellen  Ungarns,  au 
das  Ranker,  Neu-Luhlauer  und  Bartfelder  M.Avasser  an. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  zufolge  wirkt  es  ge- 
lind  reizend,  stärkend,  auflösend,  —  weniger  reizend,  und 
daher  leichter  verträglich,  als  die  M. quellen  zu  Bartfeld 
und  Neu-Liddau. 

Benutzt  wird  es  als  Getränk  (an  der  Quelle  und  auch 
versendet)  und  als  Bad;  nach  Wagner  beträgt  die  jähr¬ 
liche  Versendung  an  10,000  Flaschen. 

Kitaihel  theilt  mehrere  Fälle  mit,  denen  zufolge  das 
M.wasser  sich  sehr  hilfreich  erAvies  in  Krankheiten  Aon 
Schwäche,  namentlich  hei  Nachkrankheiten  nach  Wechsel- 
fiehern,  hysterischen  Krämpfen,  Hypochondrie,  Grieshc- 
scIiAverden  und  hei  chronischen  JK’ustleiden. 


H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  158. 

P.  Kitaibel  in  Sehe  diu s  Zeitschrift  von  und  für  Ungarn. 
1802.  Bd.  II.  S.  54. 

Wagner  in  Mcdic.  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest.  Kaiserstaates., 

Bd.  V.  St.  4.  S.  132. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  249. 

J*.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  69. 

,1.  V.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1820.  S.  96. 

Wehrlc  in;  B  a  u  m  g  U  r  t  n  e  r  ’  s  Zeitschrift.  Bd.  III.  S.  289. 
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An  diese  scbliefsen  sich : 

Da»  Magy  ar  ader  M.iv  asser  (Aquae  Magyaradeuses).  Man 
unterscheidet  hier  drei  Mineralquellen.  Die  erste,  nahe  am  Wege 
befindliche,  das  grofse  Bad  genannt,  ergiefst  ihr  Wasser  in 
einen  steinernen  Behälter,  und  wird  als  Bad  gegen  Rheumatismen^ 
Gicht  und  chronische  Hautausscliläge  benutzt.  Eine  zweite  Quelle 
auf  dem  Gipfel  des  Hügels  soll  früher  wasserreicher  gewesen,  aber 
nach  einem  Erdbeben  ärmer  an  Wasser  geworden  sein.  Die  dritte 
liegt  niedriger,  ergiefst  sich  in  einen  kleineren  Behälter,  welcher  das 
kleine  Bad  genannt  wird.  Kitaibel  erwähnt  noch  einer  vierten 
M.quelle,  welche  aber,  von  den  Einwohnern  für  giftig  gehalten,  ver¬ 
schüttet  worden  sein  soll.  Noch  befindet  sich  eine  schwache  M.quelle 
am  Fufse  eines  Hügels  von  Tuffstein,  welcher  in  Form  von  Pulver 
von  den  hiesigen  Bewohnern  häufig  mit  Fett  bei  äufseren  Schäden, 
namentlich  bei  Beinbrüchen,  Quetschungen  u.  dgl.  benutzt  wird.  Un¬ 
ter  den  hier  bei  den  M. quellen  wachsenden  Pflanzen  ist  besonders  be- 
merkenswerth  Glaux  maritima. 

Das  M.wasser  in  allen  drei  Behältern,  besonders  aber  in  dem 
kleinen  Bade,  entwickelt  viel  Blasen,  setzt  Kalksinter  und  Schwefel 
ab,  besitzt  einen  süfslich-sauren  Geschmack  uud  hat  einen  hepatischen 
Geruch. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  164. 

Wagner  in  den  Medic.  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest.  Kaiser¬ 
staates.  Bd.  V.  St.  4.  S.  132. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  B.  H.  S.  249. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  88. 

Das  Szäniöer  M.wasser  (Aquae  Szäiitoenses),  entspringt 
auf  dem  rechten  Ufer  des  durch  das  Thal  fliefsenden  Baches,  und 
wird  in  einem  geräumigen  Behälter  gesammelt.  Es-ist  klar,  farblos, 
von  fast  unmerklichem  Schwefelgeruch,  einem  angenehmen,  kaum 
merklich  säuerlichen,  aber  pikanteren  Geschmack,  als  das  auf  dem 
linken  Ufer  des  erwähnten  Baches  entspringende  Magjmrader  Mine¬ 
ralwasser;  seine  Temperatur  beträgt  10*^  R.  uud  scheint  hinsichtlich 
seiner  Mischungsverhältnisse  dem  Magyarader  M.wasser  sich  gleich 
zu  verhalten. 

Aufser  diesen  erwähnten  M.quellen  finden  sich  noch  mehrere  an¬ 
dere,  welche  klar,  färb-  uud  geruchlos,  von  einem  säuerlichen  Ge- 
schmacke,  einen  ocherartigen  Niederschlag  bilden,  nicht  benutzt  wer¬ 
den,  und  die  benachbarten  Felder  sehr  fruchtbar  machen;  in  ihrer 
Nähe  wächst  häufig  Glaux  maritima  und,  wm  sie  stagniren,  Scirpus 
lacustris  und  Poa  aquatica, 

Wagner  in  den  Medic.  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest.  Kaiser¬ 
staates.  B.  V.  St.  4.  S.  132. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  B.  H.  S.  249. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  93. 

Das  Gyügyer  M.wasser  (Aquae  Gyügyenses).  Bei  dem 
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I  Dorfe  Gyligy  entspringt  ein  Säuerling,  welcLer  aber  weniger  kräftig 
I  scheint  als  der  von  Szalathn3'a,  und  mehrere  kalte  Schwet^elr^ueUeu. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  163. 

I  Wagner  in  Medic.  Jahrbüchern  des  K.  K.  Oest.  Kaiserstaates. 
I  B.  V.  St.  4.  S  132. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  254. 

P.  Kitaibel  1.  o.  T.  I.  p.  87. 

I  ^  * 

I  Das  Mereer  M.wasser  (Aquae  Mer6enses),  der  Zahl  nach 
I  sechs.  Kitaibel  hat  von  ihnen  nur  zwei  untersucht,  die  M. quelle 
!  des  obern  und  die  Schwefelquelle  des  untern  Hügels. 

P.  Kitaibel  l.  c.  T.  I.  p.  86. 

I  Das  Eg  eg  her  M.wasser  (Aqua  Egeghensis),  eine  Quelle, 

I  welche  in  ihren  Eigenthümlichkeiten  sehr  uhnlich  dem  M.wasser  von 
i  Szalathnya,  nur  weniger  wasserreich’  ist. 

P.  K  i  t  ai  b  el  1.  c.  T.  I.  p.  87. 

Die  M.  quelle  zu  Cs  all,  beim  Dorfe  dieses  Namens,  mit  einer 
Badeanstalt. 

9.  D,ie  Heilquellen  der  Thuroczer  Ges  p  aniis  chaft. 

D  as  Bad  zu  Stub?ii/a  oder  Stuben  (Aquae 
Stubiienses)  5  seit  fast  300  Jahren  schon  bekannt,  gegen¬ 
wärtig  mit  der  Herrschaft  Stuhnya  der  K.  freien  Berg¬ 
stadt  Kreninicz  zugehörig,  liegt  an  dem  südlichen  Ende 
eines  breiten  Thaies.  Gesammelt  wird  das  hier  in  grofser 
IMenge  entspringende  warme  M.wasser  in  grofsen  überbau¬ 
ten  Behältern,  w  elche  zu  Bädern  benutzt  werden,  —  unter 
den  Namen  des  grünen,  blauen  uiul  rothen  Bades 
(nach  der  k'a^’be  benannt,  mit  Avelcher  die  hölzernen  Be¬ 
hälter  nngestrichen  sind),  —  und  des  Bauern-  und  Zi- 
ge  unerbades.  Aufser  diesen  Bädern  ist  noch  zu  er¬ 
wähnen  die  T  r  i  n  k  q  u  c  11  c, 

üiifern  der  Bäder  finden  sich  Wohngebäude  für  die 
Gäste  und  ein  Gasthaus* 

Sehr  angenehm  sind  die  Umgebungen.  Wegen  der  nahen  bedeu¬ 
tenden  Gebirge,  deren  Gipfel  vom  Ende  September  bis  im  Juni  mit 
Schnee  bedeckt  sind,  und  wegen  der  verhältnifsmäl'sig  hohen  Enge 
de.s  Orts,  ist  das  Klima  rauh,  kalt,  die  Luft  rein  und  gesund,  inso¬ 
fern  ihre  Reinheit  nicht  durch  die  benachbarten  Hanfgrubcu  leidet. 

Bas  iM. Wasser  ist  hell,  klar,  färb-,  geruch-  und  fitst 

geschmacklos,  und  setzt  einen  rothen  eisenhaltigen  Nie- 
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derschlag  ab.  Man  bestimmt  gewöhnlich  die  Temperatur 
der  M. quellen  zu  29 — 32°  R.,  nach  Kit ai bei  die  höchste 
zu  35°  R. 

Nach  Kitaibel’s  Analyse  enthält  das  M.wasser  freie  Kohlen- 
säure,  an  festen  Bestandtheilen :  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde, 
schwefelsaure  Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  etwas  Eisen,  Thon- 
und  Kieselerde  und  Extractivstoff. 

In  den  einzelnen  Bädern  findet  weder  in  ihrem  Gehalt  und  ihrer 
Temperatur,  noch  in  ihren  Heilkräften  eine  w^esentliche  Verschieden¬ 
heit  statt;  —  man  zieht  gleichwohl  im  Gebrauch  das  blaue,  rothe 
und  grüne  vor. 

Man  empfiehlt  sie  allein  oder  in  Verbindung  mit  dem 
Gebrauch  der  Trinkquelle: 

1.  bei  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Lei- 
den^  gichtischen  Geschwülsten,  Steifigkeiten,  Contracturen, 
örtlicher  Schwäche  der  Gelenke. 

2.  Chronischen  Hautaus  Schlägen,  Geschwüren. 

3.  Lähmungen,  von  gichtischen  Metastasen,  oder  in 
Folge  von  Schlagflufs  entstanden. 

4.  Stockungen  und  Gesehwülsten ,  Infarcten,  An¬ 
schwellung  und  Verhärtung  der  Leber  und  Milz,  Hämor- 
rhoi dalb e s chwer den,  We chs elfi eb ern . 

5.  Gries-  und  Steinbeschwerden. 

6.  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche,  ört¬ 
licher  Erschlaffung,  Leukorrhoe. 

7.  Allgemeine  Schwäche  torpider  Art. 

Schwandneri  scriptor.  rer  um  Hungaric.  T.  II.  p. 

J.  Lischoviny,  scrutin,  plij^sic.  aquarum  Stubiieiis.  Tyrnovii. 
1748. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  160. 

B.  Kitaibel,  examen  thermarum  Stubnensium.  Neosolii  1808, 

Zip  s  er  in  Hesperus.  1815. 

Die  besuchtesten  Badeörter,  Th.  II.  S.  237. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  20. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  98. 

■  • 

Aufser  diesen  sind  hier  noch  folgende,  an  freier  Kohlensäure  sehr 
reiche  M.quellen  zu  erwähnen : 

Die  M,  quelle  zu  J  ahodnika,  ein  Säuerling. 

Die  M.  q  uellen  zu  Ke  linenfalva  und  Budy.  Getrunken 
wirken  sie  auflosend,  eröffnend. 


I 
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Es  gehören  ferner  Iiierher  die  SUiierlingc  von  Töt-Pröna, 
^  Podhragy,  Stjavnitskn  und  Doli  na. 

10.  Die  Heilquellen  der  Liptower  G  e  s  p  a  n  n  s  c  h  a  f  t. 

D  as  L/iicskaer  M,was s er  entspringt  kaum  eine 
1  V  iertelstnnde  von  dem  Kameraldorfe  Lucsky,  zwischen  den 
^  Flüssen  ^Vaag  und  Arva,  in  einem  breiten  gegen  vSüden 
geöffneten  Thale,  in  solcher  Menge  in  mehreren  Quellen, 
j  dafs  es  einen  Bacli  bildet  und  zwei  grol'se,  zu  Bädern  he- 
’i  stimmte  Behälter  in  zwei  Stunden  füllt.  Die  Temperatur 
I  des  Mineralwassers  beträgt  25°  R.  Es  ist  von  einem 
j  säuerlichen,  später  eisenhaften  Geschmack,  bildet  einen 
{  ocherartigen  INiederschlag  und  färbt  die  Wäsche  bräunlich. 

Der  Analyse  zufolge  ist  dasselbe  trotz  seiner  erhöhten 
Temperatur  sehr  reich  an  Kohlensäure  und  enthält  an  fe¬ 
sten  Bestandtheilen :  kohlensaures  Eisen,  Kalk-  und  Talk- 
:  erde,  Schwefelsäure  Talkerde  und  Chlortalcium, 

Man  zählt  das  Lueskaer  M.wasser  zu  einer  der  kräf¬ 
tigsten  Eisenquellen  Ungarns,  welche  vor  andern,  in  ihrem 
Gehalte  ähnlichen  M. quellen,  wie  z.  E.  denen  von  Bart¬ 
feld,  durch  ihre  erhöhte  Temperatur  einen  entschiedenen 
Vorzug  besitzt.  Vermöge  der  letztem  wirkt  das  M.wasser, 
innerlich  benutzt,  gelind  reizend,  auflösend,  stärkend,  weni¬ 
ger  adstringirend,  —  als  Bad  angewendet  das  Hautsystcni 
reizend,  belebend,  leicht  einen  eigenthümlichen  Hautaus- 
schlag  erregend. 

Seitdem  die  Herrschaft  Euesky  der  Kameral-Uerrschaft 
Likawa  einverleiht  worden,  ist  durch  die  Fürsorge  des  Um. 
W  i  s  n  e  r  von  iM  o  r  g  e  n  s  t  e r  n  viel  geschehen,  um  die  bis 
dahin  vorhandenen  mangelhaften  Anstalten  zu  verbessern. 

H.  .1.  V,  Crantz  a.  a.  0,  S.  143. 

Nitsch  in  Zeitschrift  von  und  für  Cngarn.  B.  VI.  S.  283.  330. 

I*.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  11. 


Die  übrigen  in  dieser  Gespannscliaft  entspringenden  bemerkens¬ 
wertheu  M. quellen  sind  kalt  und  zeichnen  sich  aus  durch  ihren  Keich- 
thiim  au  Kohlensäure 5  dahiu  gehören  nach  Szepeshäzy  u.  A.  na¬ 
mentlich  : 
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Die  M. quellen  zu  B essenova,  mehrere  Säuerlinge  unfern 
des  Dorfes  gleiches  Namens,  gerühmt  wegen  ihrer  diuretischen  Wir¬ 
kung. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  146, 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  l.  p.  18. 

Die  M. quell e  zu  Szlets,  ein  Sauerbrunnen,  welchen  man  als 
Oetränk  allein  oder  mit  Milch  benutzt. 

Die  M. quellen  Szent-  Iväny,  fünf  an  der  Zahl,  sehr 
angenehme  leichte  Säuerlinge. 

H.  J,  V.  C  r  a  n  t  z  a.  a.  0.  S.  147. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  18. 

Die  M. quelle  zu  Magyar-Falv  a,  ein  eisenhaltiger  Sauer¬ 
brunnen,  welcher  als  Getränk  empfohlen  wird  bei  Schwäche  des  Ma¬ 
gens  und  Darmkanals,  Hämorrboidalbeschwerden,  Nieren-  und  Blasen¬ 
steinen  und  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche. 

Die  M. quellen  von  Nagy-Selmec z,  der  Zahl  nach  drei, 
die  obere,  mittlere  und  untere;  —  alle  sind  reich  an  kohlensaurem 
Gase  und  enthalten  Eisen  und  kohlensaures  Natron. 

Noch  sind  aufser  den  genannten  zu  erwähnen :  die  M. quellen  von 
Stankovar,  Tepla,  ^Schemnitz,  Benedekifalva,  Smrecsän, 
Konszka,  Zsjar  und  Rosenberg, 

11.  Die  Heilquellen  der  Neograder  Gespannschaft, 

Die  Neograder  Gespaniischaft  besitzt  zalilreiclie  und 
zum  Theil  sehr  kräftige  M. quellen,  besonders  Säuerlinge, 
namentlich : 

Das  M.  Wasser  zu  Ronya,  (Aqua  Ronyensis),  leider  weniger 
bekannt,  als  dasselbe  es  verdient.  Es  enthält  viel  Eisen  und  wird 
erwärmt  in  dem  nahebei  gelegenen  Badehause  zu  Bädern  benutzt. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  95. 

Das  M. Wasser  zu  F  eis  Ö -Bet  eny ,  welches  gesammelt  und 
erwärmt  zu  Bädern  gegen  gichtische  Leiden  gebraucht  wird. 

Es  gehören  hierher  ferner  die  in  dem  östlichen  und  südlichen 

rj 

Theile  der  Neograder  Gespannschaft  entspringenden  M, quellen :  die  zu 
Gar  ab  und  die  nicht  weit  davon  entfernte  zu  K  a  1  ü s  (wo  in  neuerer 
Zeit  erst  eine  solche  entdeckt  worden),  zu  Poltäs,  wo  mehrere 
entspringen,  an  Stärke  aber  der  von  Gar  ab  nachstehen.  —  Hier 
giebt  es  unter  andern  eine  M.quelle,  welche  „Richanka”  von  den  sla- 
vischen  Einwohnern  genannt,  Schwefel  zu  enthalleii  scheint  und  mit 
dem  Parader  M.  wasser  verglichen  wird.  Ungefähr  200  Schritte  da¬ 
von  entspringt  eine  zw^eite  M.quelle,  welche  stark  perlt,  etwas  trübe 
ist  und  Eiscnocher  absetzt.  —  Unfern  der  Stadt  F  ülck  findet  sich  ein, 
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von  den  EinwoVmern  viel  getrunkener  Sauerbrunnen,  bei  der  Stadt  Lo- 
soncz  eine  eisenhaltige  M. quelle,  Avclche,  erwärmt,  in  dem  1818  bei 
derselben  erbauten  Badehause  zu  Bädern  benutzt  wird. 

In  dem  westlichen  Tlieile  der  Neograder  Gespannschaft  sind  bc- 
I  nierkonswerth ; 

Die  Sauerbrunnen  zu  Esztergälj,  F-Iürtös,  Räros-Mul- 
i  gäd  bei  K6kkö,  zu  Tiszovnyik,  Hiigyag,  welcher  nach 
!  Pesth,  Waizen  und  Komorn  in  beträchtlicher  Menge,  theils  in  Fässern, 
theils  in  hohen  Flaschen  versendet  wird,  —  ferner  die  Sauerbrunnen 
zu  IMadacska,  Szklabonya,  Hutlu  (^wo  von  den  drei  liier  ent“ 
t  springenden  der  durch  eine  röthliche  Farbe  ausgezeichnete  am  mei¬ 
sten  benutzt  wird,  zu  Ebeczk  und  zu  Zsely.  ln  Jene  befindet 
sich  ein  M.wasser,  Zsibak  genannt,  welches  als  Bad  gerühmt  wird, 

I  zu  Sds-Hartyany  eine  Salzquelle,  welche  von  der  K.  K.  Kammer 
I  mit  einer  Mauer  umgeben  worden  ist.  Bei  J  u  r  o  p  o  1  y  a  entsprim-t 
i  eine  M. quelle  auf  dem  Gebirge,  welche  Mathias  Bel  beschrieb. 
Bei  Mätra-jVovak  findet  sich  auf  dem  Gipfel  eines  Berges  ein 
Teich,  Csertd  von  den  Bewohnern  genannt,  welcher  viel  mineralische 
Theile  zu  enthalten  sclieint;  —  hierher  gehört  ferner  das  M.wasser 
bei  Vis  las. 

Mocsäry  Antal  Nemes  Nograd  Värmegydnek  Ilistoriai,  Geogra- 
phiai  6s  Statistikai  6s  mcrtetese.  Festen  1826.  Masodik  Ivötet.  I.  21. 

P,  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  114, 

12,  Die  Heilquellen  der  Zempliuer  G  esp  a  n  n  s  chaft. 

nie  M.quellen  vo7i  Kelcs^  fünf  Meilen  von  Epe¬ 
ries.  Mjin  unterscheidet  hier  zwei  M.quellen.  Die  erste 
ist  ein  angenelnner  Säuerling,  welcher,  getrunken,  auflö¬ 
send,  sehr  diuretisch  wirkt,  und  mit  Nutzen  hei  Stockun¬ 
gen  im  TJnterleihe,  Verschleimungen,  llämorrhoidalheschw  er¬ 
den,  Sodbrennen,  Harn-,  Gries-  und  Stein  beschwer  den  ce- 

O 

rühmt  wird. 

Die  zweite  M.  quelle,  100  Schritte  von  der  ersten 
entfernt,  erst  vor  kurzem  von  Hrn.  v.  Jekelfalussy  ent¬ 
deckt,  hat  einen  starken  Schwefelgeruch  und  wird  als  Ilad 
henntzt  ])ei  chronischen  Tlautausschlägen,  Gescliw ülsten  und 
Verhärtnngen  scro])huiöser  Art. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.Jl,  S.  212. 


An  diese  schliefsen  sich: 

Die  Vclejicrer  M.guellc.  Sic  enthält  nach  K i  tai  b e  1  an 
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festen  Bestandtlieilen :  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  kohlensau¬ 
res  Natron  und  Chlornatrium. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  281. 

Die  M.  quellen  zu  Körtvelyes  oder  Hrussov  (Aquae  Kort- 
v^lyenses  s.  Hrussovenses),  der  Zahl  nach  zwei,  am  Fufse  eines  Ber¬ 
ges,  Ton  Kitaibel  untersucht. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  283. 

Die  M.q  uelle  zu  ErdohenyCy  von  Kitaibel  untersucht, 
besitzt  eine  Badeanstalt. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  281. 

Die  M.  quelle  von  Mdd,  mit  einer  Badeanstalt. 

Die  M.q  uelle  von  Tölcsva^  noch  nicht  genau  analysirt. 

13.  Die  Heilquellen  der  Szalader  Gespannschaft. 

Die  Szalader  Gespaimscliaft  besitzt  mehrere  M,  quel¬ 
len,  besonders  unfern  des  Plattensees,  weiche  sich  durch 
ihren  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase  auszeichnen.  Da¬ 
hin  gehören: 

Die  Heil fjuellen  von  Filred  (Acidulae  Fure- 
dienses  s.  Tihanieuses),  dicht  am  Ufer  des  Plattensees, 
zwei  IMeilen  von  Weszprim,  nur  drei  Viertelstunden  nörd-» 
lieh  von  der  Benedictinerabtey  l^ihani,  eine  starke  Viertel¬ 
stunde  südlich  vom  Dorfe  Füred,  —  gehören  zu  den  be-. 
rülim testen  Säuerlingen  Ungarns. 

Aufser  den  bei  Füred  entspringenden  IM.  quellen  wird 
auch  das  Wasser  des  nahen  Plattensees  mit  vielem  Er¬ 
folg  zu  Bädern  benutzt,  allein,  oder  in  Verbindung  mit 
dem  innern  Gebrauch  des  Füreder  M.  wassers. 

Obgleich  die  Römer  diesen  Tlieil  vou  Pannonien  sehr 
wohl  kannten,  wie  zahlreiche  und  bedeutende  Niederlas¬ 
sungen  beweisen,  scheinen  sie  doch  die  M.quellen  von  Fü¬ 
red  nicht  gekannt  zu  haben ;  den  Plattensee  erw  älinen  sie 
mit  dem  Namen  Lacus  Peiso,  Peison,  Pelsodis  (ein  Namen, 
welchen  auch  der  Neusiedlersee  führt),  Lacus  ad  Cybatim, 
volcaca.  In  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhun¬ 
derts  gedenken  der  M.  quellen  bei  Schlofs  Tyhan  zuerst 
Zeillcr,  Krcckwitz  und  Lower.  Benutzt  wurden  sie 
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anPiinglicli  nur  von  den  nächsten  Bewohnern  der  Uini»(‘- 
i»;end5  allgcineiiier  wurde  ihre  J^enutzun^  erst  um  die  3Iitte 
des  vorii^en  Jahrhunderts.  ^Vesentliche  ^  erl)csserunü*eii 
der  vorhandenen  P^inrichtungen,  zweckniäfsigcre  P^issuug 
der  einzelnen  M. quellen  und  Verschönerung  der  Üingegend 
Avurdeii  seit  d.  J.  1831,  insbesondere  durch  den  dortigen 
Badearzt  Plrii.  Br.  Adler  veranlalst  und  seit  dieser  Zeit 
hat  sich  die  P^requenz  der  Kurgäste  jährlich  sehr  vermehrt. 
In  den  letzten  Jahren  soll  ihre  Zahl  jährlich  an  und  über 
1000,  in  d.  J.  1839  an  4000  betragen  haben. 

In  F.  finden  sich  zwei  Hadeliäiiser,  Einriclitiinj^en  zu  warmen 
und  kalten  Hadern.  Auch  wird  das  M.wasser  in  nicht  iinbeträclitli- 
cher  Meu<^e  versendet,  nur  lälst  die  Art  der  Füllung  noch  manches 
zu  wünsclieu  übrig. 


Der  Platten-  oder  Balaton-See  (Lacus  Bala¬ 
ton),  der  grölste  Ungarn’s  und  daher  auch  poetisch  das 
Ungrische  Jleer  genannt,  erstreckt  sich  von  Aordost  nach 
Nordwest,  seine  Länge  beträgt  8  deutsche  iBeilen,  seine 
Breite  eine  Achtel  bis  anderthalb  Jleilen,  bei  Tihany,  wel¬ 
ches  eine  Halbinsel  bildet,  nur  5ö0  Wiener  Klafter.  Schon 
bei  mäfsigem  Wind  zeigt  dieser  See  eine  ungewöhnliche 
Bewegung  seines  Wassers.  Höchst  wahrscheinlich  eut- 
s[)ringen  auf  dem  Grunde  desselben  zahlreiche  IM.  quellen. 
Bie  Temperatur  des  Sees  ist  an  den  verschiedenen  Orten 
verschieden,  in  der  Regel  niedriger,  je  weiter  vom  Ufer  ent¬ 


fernt,  im  Allgemeinen  aber  in  einem  ziemlich  beständigen 
Verhältnifs  zu  der  der  Atmosphäre,  im  Burchsclmitt  im 
Sommer  Mittags  3  —  4°  R.  geringer  als  die  der  letzteren, 
und  behält  bei  ruhigem  W  etter  diese  Tenq)eratur  bis  Mit¬ 
ternacht. 


In  geognostischcr  Hinsicht  sind  in  den  Umgebungen  des  IMatten- 
secs  nach  II  e  u  d  an  t  .Jurakalk  mit  Kieseieinschüssen,  fein-  und  grob¬ 
körniger  aus  (fuarz  bestehender  Sandstein  und  Ilasalt  in  Kegepi  und 
Gängen  beincrkenswerth ;  in  ilem  Kalk  finden  sieb  eigentbümliche  Mii- 
schelbildungen,  bekannt  unter  dem  Namen  der  Ziegenklauen.  —  Die 
Höhe  der  Thäler  des  Plattensees  beträgt  nach  Heu  da  nt  liO  bis  150 
Metres  (460  F.)  über  dem  Spiegel  des  Meeres,  —  eine  Höbe,  wclcbe 
indefs  Sigmund  für  zu  hoch  hält. 
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Nach  Sigmund  ist  das  Klima  von  F.  sehr  gesund,  erfreut  sich 
einer  selir  gemäfsigten  Temperatur;  vermöge  der  Richtung  der  be¬ 
nachbarten  Berge  ist  die  Gegend  gegen  die  rauhen  Nordwinde  ge¬ 
schützt  und  nur  Ost-  und  Südwinden  offen. 

Man  iintersclieiilet  in  F.  drei  yerscliiedene  M.  quellen. 

Die  erste,  die  Bauptquelle,  hat  die  Temperatur  von 
10°  R.,  ein  speo.  Gew.  von  10013;  ihr  Wasser  ist  klar, 
farblos,  vollkommen  durchsichtig,  von  einem  prickelnd  ste¬ 
chenden  Gerüche,  einem  prickelnd -säuerlich- erfrischenden, 
eigenthümlich  metallischen  Geschmacke ;  —  die  beiden  an¬ 
dern  sind  nur  wenig  von  der  ersten  verschieden,  die  dritte 
wird  vorzugsw^eise  zu  Wasserhädern  benutzt. 

Analysirt  wurden  die  M.  quellen  zu  verschiedenen  Zei¬ 
ten  von  H.  J.  von  Crantz  (1772  u.  1773),  Kitaibel, 
Schuster  (1821)  und  neuerdings  von  Sigmund  (1835  u. 
1836),  —  dem  Verfasser  der  neuesten,  sehr  verdienstli¬ 
chen  Monographie  über  diese  Heilquellen, 

In  sechzelin  Unzen  Wasser  enthält  die  Ilauptquelle 


Kolilensoure  Kalkerde  . 

KJ  V/  II  U  ö  L  Vy  l  • 

7,2250  Gr.  . 

1  ^  1 A 1  CI.  I L 

6,98  Gr. 

Kolileiisaure  Talkerde  . 

o,ü2ia  — 

1,10  -r 

Kolilensaiires  Eisenoxj'dul 

0,1810  — 

0,32  — 

Thoiierde  .... 

0,0625  — 

0,19  — 

Kieselerde  .... 

0,0312  — 

0,26  — 

Cblormagnium 

2,0323  — 

•  • 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,9170  — 

•  • 

Schwefclsaiires  Natron  . 

6,0615  — 

6,30  — 

Kohlensaures  Natron 

0,3750  — 

•  ♦ 

Basisch  kohlens.  Natron 

•  •  •  •  • 

1,10  — 

Chlornatrium  .  . 

•  •  •  •  • 

1,08  — 

16,9065  Gr. 

17,33  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  , 

37,18  Kub.  Zoll.  . 

38,40  Kub 

Das  Wasser  des  Plattensees  untersuchte  Kitaibel 
nur  oberflächlich,  Schuster  betrachtet  dasselbe  als  einen 
sehr  verdünnten  Säuerling.  INacli  Sigmund  enthält  das¬ 
selbe  am  Ufer  geschöpft  verhältnirsmäfsig  viel  feste  Be- 
staiidtheile  und  kaum  eine  Spur  von  kohlensaiirem  Gase, 
Avährend  das  zwischen  Boglärd  und  S.  Abraham  auf  dem 
offenen  See  geschöpfte  weniger  feste  Bestandtheilc  und 
mehr  kohlensaures  Gas  nachwics». 
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Das 
pfiinden : 


tzterc  analj’sirt  enthält  nach  Sig 

muud 

in  zw 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  • 

0,47 

(Jr. 

Kohlensaures  Eisenox}'d 

«  • 

0,01 

— 

Seil wefelsaures  yiatron 

•  • 

0,49 

— 

Ubloruatrium 

•  • 

0,02 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

•  • 

Spuren 

Thonerde 

•  • 

0,09 

— 

\  egetabilische  u.  animal. 

Materie 

0,54 

— 

1,62 

Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•  • 

1,06 

K.Zoll. 

Den  niltgetlieilten  Analysen  zufolge  gehören  die  I\T. 
n  zu  F.  nicht  zu  der  Klasse  der  kräftigen  Eisenwas¬ 
ser,  Avie  früher  angenoinuicn  Avurde,  sondern  zu  der  der 
erdig-salinischen  Säuerlinge. 

Als  Getränk  und  in  Yerhindung  mit  Avarmen  und  kal- 
teil  Bädern  haben  sic  sich,  gleich  ähnlichen  Säuerlingen, 
sehr  hilfreich  erwiesen: 

a)  hei  chronischen  Leiden  Aon  allgemeiner  oder  örtli¬ 
cher  Schwächei,  —  Blennorrhoeen  der  Schleimhaut  der 
LuftAA^ege,  Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge,  Amcunorrlioe, 
Chlorosis,  Unfruchtbarkeit,  —  nervös  -  krampfhaften  Lei¬ 
den,  Magenkrampf,  Erbrechen,  Flatulenz,  —  allgemeiner 
Ahspannung  in  Folge  sehr  scliAvächender  Einflüsse,  schwe¬ 
rer  Entbindungen,  übermäfsig  geistiger  Anstrengungen  oder 
A’orhergegangener  Krankheiten,  besonders  Faul-  und  Ner- 
ventiebern,  —  Erschöpfung,  Lähmungen  5  — 

h)  Stockungen  leichter  Art  im  Allgemeinen,  —  Stockun¬ 
gen  im  Leber-  und  Pfortadersj^stem,  Plethora  abdominalis, 
Hämorrhoiden,  Gelbsucht,  Hypochondrie  5  — 

c)  als  stärkende  Aachkar  nach  dem  Gebrauch  von 
Pöstenj',  Trentsin,  Ofen,  Mehadia  und  ähnlichen  Bädern. 


Plin.,  histor.  natural.  Lib.  III.  Cap.  27. 

Martin  Zeiller,  neue  Beschreibung  des  K.  Ungarn  und  der 
dazu  gehörigen  Landen.  Ulm  1644. 

G.  Kreckwitz,  totius  regni  Hungariac  superioris  et  inferioris 
descriptio.  1635. 

Matth.  Kernig.  Low  er ’s  neue  Kesclireibung  einer  Keysz  von 
1  Augspurg  nach  Constantiuopel.  Utrecht  161)4. 
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H.  J.  Nep.  Crantz,  analjsis  tliermarum  Herculanarum  Daciac 
Trajaiii  celeLriorumque  Hungariae.  Viennae  1783.  p.  88. 

H.  .1.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  175. 

Kurzer  Unterricht  von  dem  Füreder  Säuerling.  Herausgegeben 
von  N.  S.,  Med.  Dr.  Wien  1780. 

Alexander  Aradscliky  (Samuel  Ratz),  Anmerkungen  über 
den  Füreder  Sauerbrunnen.  Pest  1787. 

—  —  Beschreibung  des  Füreder  Sauerbrunnens.  Pest  1788. 

Joli.  Wurm ’s  Anleitung  zum  Gebrauche  derM.  \vässer  und  Bä¬ 
der  mit  besonderer  Hinsicht  auf  das  Füreder  M.  wasser  und  Bad. 
Prefsburg  1807. 

Kastner’s  Archiv.  1814.  Bd.  I.  S.  356. 

Vaterländische  Blätter.  Wien  1812.  Nr.  101.  —  1814.  Nr.  98. 
—  1816.  Nr.  63. , 

Die  besucht.  Badeort,  d.  osterr.  Kaiserst.  Th.  H.  S.  217. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  217  u.  191. 

Szepeshäzy  u.  Thiele’s  Mark  Würdigkeiten  a.  a.  0.  S.  67. 

C.  V.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  S.  93. 

Oesterreich.  Archiv  für  Geschichte,  Erdbeschreibung,  Staateu- 
kunde,  Kunst  u.  Litteratur.  Wien  1832.  Nr.  XLVI.  S.  181. 

J.  V.  Vering’s  eigenthümliche  Heilkraft  verschiedener  M.wasser. 
1836.  S.  106. 

Füreder  Badeanzeige.  Pest  1812.  —  1836. 

Annalen  des  AViener  Museums.  Wien  1836.  Bd.  I.  Abth.  1.  S.  93. 

C.  Ludw.  Sigmund,  fontes  soterii  Füridienses  et  lacus  Bala¬ 
ton.  Pest  1837. 

C.  Ludw'.  Sigmund,  Füred's  Mineralquellen  und  der  Platten¬ 
see.  Pest  1837, 

Kalis  eil,  allg.  Zeit.  d.  Brunnen-  u. Badeweseus.  1839.  Aug.  S.  19. 


Reich  an  kohlensaurem  Gase,  chemisch  untersucht  von  P.  Ki¬ 
taibel,  aber  weniger  bekannt  und  benutzt  sind  die  M.  quellen  von 
Zänka,  Kekkus,  Kis-Eör,  Abraham  und  Kis-Apäthi. 


ßemerkenswerth  zu  Kefzthelj  ist  eine  laue  Schwefelquelle 
von  25*^  R.,  bei  welcher  Graf  Feszetits  Bäder  hat  einrichten  lassen. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  189. 

J.  V.  Czaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  98. 

14.  Die  Heilquellen  der  Aba-Ujvarer  Gespannschaft. 

Die  Herleiner  und  Ranker  M.fjuellen  (Aquae 
Ilerleineiises  et  Ränkeiises),  entspringen  vier  Stunden  von 
der  K.  K.  Freistadt  Kaschau,  an  der  Gränze  der  Aba-Uj- 
varer  Gespannschaft  in  einem  Thale,  tlieils  bei  dem  Dorfe 
Herlein,  tbeils  nördlicb  davon  bei  dem  Dorfe  Rank. 


•2S7 


Die  )t  erge  der  IJingegeiid  sclieinen  vulkanisclicr  Natur,  enthalten 
1  tlieihveise  wenigstens  poröse  Lava;  der  eine  Stunde  entfernt  davon 
‘  bei  dem  Dorfe  Kaminicz  sich  erhebende  kahle,  kegelförmige  JJoldoghe- 
j  gy  besteht  aus  Tseudoporphyr,  und  noch  weiter  vier  Stunden  nördlich 
i  bei  dem  Flecken  Cservenicza  tindeu  sich  ähnliche  vulkanische  Ge- 
1  birgsarten. 


Die  bei  llerlein  und  llaiik  entspringenden  M.  quellen 
j  Averden  in  Behältern  gesununelt  und  zu  Bädern  benutzt. 
Kitciibel  unterscheidet:  1.  die  II erlcins  che  obere  und 
2.  die  11  er  lein  sehe  untere,  3.  die  Banker  obere 
3  und  4.  die  Ranker  untere  M.  quelle.  In  Temperatur 
nind  Gehalt  scheinen  nach  Kitaihcl  die  einzelnen  M.quel- 
i  len  nicht  Avcsentlich  verschieden  zu  sein. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  prickelnden, 
3  hergölarti^en  Geruch,  einem  säuerlich -zusammenziehenden 
i  harzigen  Geschmack,  entwickelt  Gashlascn,  setzt  einen 
1  hraunrothen  Eisenocher  ah,  Avird  erAvärmt  bräunlich,  trübe 
1  und  färbt  auch  die  Wäsche  bräunlich.  Die  Temperatur 
]  des  AVassers  beträgt  nach  Kitaibel  10°  R.  bei  1.5°  R. 
3  der  Atmosphäre,  das  spec.  GcAvicht  verhält  sich  zum  de- 
i  stiUirten  Wasser  =  1069j^^  :  1067^. 

Nach  Kitaihel’s  Analyse  enthält  dasselbe:  kohlcn- 
1  saures  Gas,  Eisen,  kohlen-,  scliAvefel-  und  chlorsaure,  er- 
I  dige  und  alkalische  vSalze. 

Die  A'orbandenen  Einrichtungen  zu  Wohnungen  für  Kiir- 
1  gästc  und  zur  Benutzung  des  IM.Avassers  in  Form  von  Bä- 
3  dem  sind  hier  besser  und  bequemer,  als  in  manchen  an- 
3  dem  Badeorten  Ungarns. 

Gerülimt  Avird  dieses  M.  Avasser  bei  Schleimflüsseii, 
1  Fluor  albus,  Gonorrhöen  und  cbronisclien  Ilautausschlägen. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  11.  S.  244. 

P.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  1.  p.  295. 

J.  V.  C  s  a  p  l  0  V  i  c  s  Gemälde  von  Ungarn.  1S29.  S.  99. 


Aufser  diesen  sind  zu  erwähnen  : 

I)  a  X  M.  tvasser  zu  Keked,  Eigentlium  der  F  amilie  v.  Z  o  in  - 
Ibory,  eine  kalte  Schwefelquelle,  früher  weniger,  in  neuern  Zeiten 
iB  häutiger  in  Form  von  Bädern  mit  sehr  glücklichem  Erfolge  angew  en- 
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det  bei  LUlimuiigen,  giclitiscben  Affectionen,  chronischen  Rheumatis¬ 
men  und  Hämorrhoidalaff'ectionen. 

J.  V.  Csaplovics  Gemälde  Ton  Ungarn.  1829.  S.  100. 

Die  M.  (/  u  eil  e  zu  Kasch  au.  In  der  Vorstadt  dieser  Stadt 
am  Hernathflusse  findet  sich  ein  Bad  von  einem  schwachen  eisen¬ 
haltigen  M.  Wasser. 

♦  Die  M.  quelle  zu  Banhoy  ein  eisenhaltiges  Bad,  dreiviertei¬ 
stunden  von  Kaschau  entfernt,  in  einer  reizenden  Gegend  gelegen. 

Die  M.  quelle  zu  Rudnoh,  ein  eisenhaltiges  Bad,  zwischen 
Schmölnitz  und  Jaszd. 

Die  WI. quelle  zu  T  elhi‘  B  äny  a  y  eine  Viertelstunde  von  dem 
Dorfe  gleiches  Namens,  mit  einem  Bade. 

15.  Die  Heilquellen  der  Stuhlweifs  enburger  Ge¬ 
span  n  s  c  h  a  f  t. 

Die  M.  quellen  %u  Bodaik  (Wudacka).  Sie  ent¬ 
springen  in  der  Mitte  der  Stadt  dieses  Namens,  am  Fulse 
des  Calvarienberges  5  das  abfliefsende  Wasser  bildet  einen 
kleinen  Teich,  treibt  eine  Mühle  und  bleibt  auch  bei  gro- 
fser  Trockenheit  an  Menge  sich  gleich.  Während  des  Erd¬ 
bebens  1810  sollen  neben  den  alten  M.  quellen  sich  neue 
gcölFnet  haben  und  die  Menge  des  Forbandenen  I\I.  Was¬ 
sers  um  die  Hälfte  vermehrt  worden  sein. 

Die  Umgegend  ist  freundlich.  Bodaik  liegt  in  einem  breiten  frucht¬ 
baren  Thale;  das  nahe  liegende  Gebirge  ziert  eine,  von  den  Bade¬ 
gästen  fleifsig  besuchte  Ruine. 

Das  M.wasser  ist  klar,  geruchlos,  perlt  stark,  bat  nach 
Kitaibel  die  Temperatur  von  13°  R.  bei  0°  R.  der  At¬ 
mosphäre  und  friert  nie;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  nacli 
Kitaibel  nur  etwas  mehr  als  das  des  Brunnenwassers. 
Gekocht,  oder  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphä¬ 
rischen  Luft  ausgesetzt,  bildet  es  einen  weifsen  erdigen 
Niederschlag. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  sind  die  Hauptbe-, 
standtheile  desselben:  Kohlensäure,  kohlensaure  Talkerde 
und  Kieselerde. 

Das  M.  Wasser  Avirkt  auflösend,  erweichend,  und  Avird 
mit  Erfolg  gebraucht  bei  chronischen  Hautausschlägen, 

rheu- 
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rhcuinatischeii  und  gichtischen  AtFectionen,  Stockim^eii  iui 

Unterleihe,  I  [yjjochondrie,  Hysterie  und  llrunorrhoiden,  _ 

so  wie  hei  heftigen  Schmerzen  nach  Fracturen,  gegen 
Steinheschwerden  und  Amenorrhoe. 

lleuutzt  wird  es  in  Form  von  Bädern  in  dem  hier  be- 
lindlichen  Badeliause,  doch  meist  nur  von  den  Bewohnern 
des  Orts  und  des  Comitates. 

P.  Kitaibel,  diss.  de  motu  terrae  in  geliere,  ac  in  specie  muo- 
rensi,  anno  1810  d.  14.  Jan.  orto.  Budae  1814.  p.  22. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  201. 


An  d  iese  reihen  sich: 

I  Das  Aty  aer  M. Wasser.  Man  unterscheidet  zwei  verschiedene : 
i  1.  Das  obere  (At3'ai  Felsotd)  entspringt  in  zahlreichen  Quellen, 
welche  sich  in  einen  Teich  vereinigen,  auf  dessen  Grunde  selbst  meh¬ 
rere  Quellen  sich  ölTiien,  ist  klar,  geruchlos,  vom  Geschmack  reinen 
j  Brunnenwassers  und  wirft  Blasen.  Die  Temperatur  desselben  betrug 
j  bei  0°  der  Atmosphäre  im  Februar  1810  15°  R. 

]  2.  Das  untere  (Duzzogd),  gegen  hundert  Schritte  von  dem  vo¬ 

rigen  östlich,  ist  gleich  diesi'im  klar  und  farblos,  unterscheidet  sich 
jedoch  von  demselben  durch  eine  so  starke  Gascntwickelung,  dafs 
:  es  zu  kochen  scheint  und  eben  daher  den  Namen  Duzzogö  er- 
j  hielt.  Hinsichtlich  seiner  Temperatur  iibertrifft  es  alle  M. quellen  im 
il  Stuhlweifsenburger  Comitate,  sie  beträgt  20°  R.  bei  0°  der  Atmo- 
i  Sphäre. 

I  Nach  der  chemischen  x4nal3  se  enthalten  sechzehn  Unzen  folgende 


I  Bestandtheile : 

j  Freie  Kohlensäure  .  .  ,  11,509  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  5,454  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  '  5,090  — 

:  Kieselerde .  0,909  — 

Uhlorcalcium  ....  1,090  — 

'  Chlortalcium  ....  6,000  — 

:  Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  2,181  — 

32,233  Gr.“ 


Personen,  welche  in  den  Teich  springen,  sinken  nicht,  sondern 
< werden  mit  Macht  wieder  nach  der  Oberfläche  getrieben.  Kitaibel 
5 sucht  diese  Elrscheinung  von  dem  feinen  Sand  zu  erklären,  welchen 

ädas  Wasser  aufwühlt  und  welcher  mit  dem  Wasser  und  dem  in  dem¬ 
selben  enthaltenen  kohlensauren  Gase  sich  in  beständiger  Bewegung 
befindet. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  201.  203. 

;  Der  Sauerbrunnen  zu  M oha  entspringt  in  der  Ebene,  wel- 
II.  Theil.  T 
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cbe  der  Bodaiker  Flufs  durchschneidet.  Der  Brunnen  ist  S'/z  Klaf¬ 
ter  tief  und  wird  aus  dem  Zusammenflufs  von  drei  Quellen  gebildet. 
Sein  Wasser  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  perlt  nicht,  und  besitzt 
einen  schwachen  säuerlichen,  später  einen  etwas  zusammenziehenden, 
eisenhaften  Geschmack,  färbt  den  Wein  schwärzlich  und  setzt  Eisen¬ 
ocher  ab. 

Der  chemischen  Untersuchung  zufolge  enthält  ein  Pesther  Maafs : 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  17,00  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde.  .  .  6,00  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,83  — 

Kieselerde . 1,40  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  1,10  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  2,00  — 

Chlornatrium  ....  2,00  — 

30,33  Gr. 

Freie  Kohlensäure  .  .  .  13,50  Gr. 


Benutzt  wird  es  von  den  Bewohnern  der  Gegend  als  Getränk. 

J.  Noväk  theilt  die  Geschichte  eines  Obristwachtmeisters  mit, 
welcher  mit  Wunden  bedeckt,  an  grofser  Schwäche  des  Darmkanals, 
Stockungen  in  dem  Leber-  und  Pfortadersj^stem  leidend,  durch  das 
Trinken  dieses  Wassers  fast  vollkommen  hergestellt  wurde. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  205. 

Das  M.w  as  ser  zu  Csurgö  entspringt  in  mehreren  Quellen 
aus  Dolomitbergen,  sammelt  sich  in  einen  Teich,  ist  klar,  färb-  und 
geruchlos,  hat  den  Geschmack  von  gutem  Brunnenwasser  und  scheint 
weniger  ergiebig  als  das  zu  Bodaik. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  202. 

Das  Gütlier  M.w  a  s  ser  (Guthi  forrds),  entspringt  am  Fufse 
eines  Weinberges  in  mehreren  Quellen,  bildet  einen  Teich  von  acht¬ 
zig  Schritten  im  Umfang.  Der  Grund  dieses  Teiches  besteht  aus 
Quarz-  und  Dolomitstäcken.  Das  M.  w^asser  ist  klar,  färb-  und  ge¬ 
ruchlos,  perlt  und  hatte  im  Februar  1810  die  Temperatur  von  14°  R., 
während  die  der  Atmosphäre  auf  0°  stand. 

Der  chemischen  Analj^se  zufolge  enthält  ein  Pesther  Maafs: 


Kohlensäure  Talkerde 

3,10 

Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde . 

4,30 

— 

Kieselerde  .... 

0,70 

— 

Chlorcalcium 

0,38 

— 

Chlortalcium 

1,10 

— 

Schw^efelsaure  Kalkerde 

0,90 

— 

10.48 

✓ 

Gr. 

Freie  Kohlensäure 

3,20 

Gr. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  201.  203. 

Die  M.q  uellen  zu  Aba.  Sie  bilden  einen  salzhaltigen  Teich 
an  der  Strafse  nach  Kaloz.  Das  Wasser  desselben  enthält  nach  Ki- 
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taibel’s  Untersuchung:  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Kiesel¬ 
erde,  viel  schwefelsaures  Natron,  weniger  kolilensaures  Natron  und 
nocli  weniger  Clilornatriuin. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  p.  207. 

16.  Die  Heilquellen  der  Barser  Gespann  sch  aft. 

1.  Das  Bad  zu  Skleno  oder  Gl ashütt e^i ^  von 
Kreinnltz  drei,  von  Vichnye  nur  zwei  Stnnden,  und  eben 
so  veit  von  Sclienniitz  entfernt,  zu  der  K.  K.  Snclisenstei- 
ner  Ber^-Kainernlherrscliaft  gehörig,  schon  von  Tu  11  ins 
luul  Bel  ins  erAvähnt. 

Wohnungen  für  Kurgäste  finden  sich  in  den  verschic- 
I  denen  Badehäusern,  so  v  ie  in  der  henachharten  ehemali¬ 
gen  Amalgam  ationsinühle. 

Man  unterscheidet  folgende  Bäder: 

1 .  Das  II  e r  r  e  n  h  a  d. 

2.  Das  P r i n z e n h a d. 

3.  Das  Kaiserhad. 

4.  Das  Zipserhad,  für  Arme  hestimmt. 

5.  Das  ScliAA^itzhad. —  Ueher  dem  Spiegel  des  ]\I. 
Wassers  befindet  sich  eine  in  Tuffstein  gehauene  Höhle,  in 

IAvelche  man  auf  Stufen  sich  hegieht  und  welche  wegen  ih¬ 
rer  Hitze  zu  Schwitzbädern  benutzt  Avird;  je  höher  man 
steigt,  je  mehr  nimmt  die  Hitze  zu,  je  profuser  wird  der 
Schweifs,  so  diifs  man  es  kaum  hier  eine  halbe  Stunde 
aushalten  kann.  — 

iDie  Zahl  der  hier  entspringenden  Th.  quellen,  so  aa  ie 
die  IMenge  ihres  W  assers  ist  beträchtlich.  Alle  scheinen 
einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  zu  hahen,  und  nur  in 
dem  Grade  ihrer  Temperatur  sich  zu  unterscheiden.  Letz- 
I  terc  beträgt  19 — 44,6°  R. 

Hinsichtlich  der  4Tmperatur  der  einzelnen  Th. quellen 
findet  folgende  Verschiedenheit  statt: 

1.  Die  M.  quelle  liinter  dem  Pfarrliofc,  aoii  44,6°  R.  Temperatur, 
spec.  Gewicht  1,023. 

2.  Die  M.  quelle  unter  dem  Kreuze,  von  41,5°  K.  Temperatur,  spec, 
Gewicht  1,023. 
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3.  Die  M.  quelle  im  ChirurgusgarteUj  von  42,0°  R.  Temperatur,  spec. 
Gewicht  1,022. 

4.  Die  M.  quelle  an  der  Strafse,  von  35,0°  R.  Temperatur,  specif. 
Gewicht  1,022. 

5.  Die  M.  quelle  im  Schulmeister- Garten,  von  35,0°  R.  Temperatur, 
spec.  Gewicht  1,022. 

6.  Die  M.quelle  im  Zipserbade,  von  37,0°  R,  Temperatur,  spec.  Ge¬ 
wicht  1,021. 

7.  Die  M.  quelle  an  der  Spazier  -  Anlage,  von  19,0°  R.  Temperatur, 
spec.  Gewicht  1,009. 

8.  Die  M.quelle  am  Bache. 

Der  Analyse  von  Wehrle  zufolge  entlialten  in  einem 
Pfunde ; 


1.  Die  M.quelle  Nr.  1.; 

2.  Die  M.quelle  Nr.  2. : 

Chlortalcium  . 

0,081  Gr.  . 

0,089  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

4,642  — 

.  5,024  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  14,374  — 

.  20,288  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,570  — 

.  0,805  “ 

Kieselerde 

0,091  — 

0,125  — 

Extractivstoff  . 

0,042  — 

0,046  — 

19,800  Gr. 

26,377  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

0,100  Kuh.  Z. 

0,100  Kub.Z. 

3.  Die  M.quelle  Nr.  3.: 

4.  Die  M.quelle  Nr.  4. : 

Chlortalcium  . 

.  0,075  Gr. 

0,090  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

4,377  — 

5,212  ~ 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  14,566  — 

.  12,087  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,461  — 

0,488  — 

Kieselerde 

0,106  — 

0,075  — 

Extractivstoff  . 

0,040  — 

0,048  — 

19,625  Gr. 

18,000  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

0,100  Kub.Z. 

0,100  Kub.Z. 

5.  Die  M.quelle  Nr.  5.: 

6.  Die  M.quelle  Nr. 6.: 

Chlortalcium  . 

0,082  Gr.  . 

0,090  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

4,971  — 

5,592  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  14,193  — 

1,342  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,411  — 

0,510  — 

Kieselerde 

0,091  — 

0,140  — 

Extractivstoff  . 

0,052  — 

.  0,050  — 

19,800  Gr. 

7,724  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

0,100  K.Z.  . 

0,100  Kub.  Z. 

7 

.  Die  M.quelle  Nr.  7. ; 

8.  Die  M.quelle  Nr.  8. : 

Chlortalcium  . 

0,070  Gr.  . 

0,090  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

3,910  — 

5,242 

Schwefelsäure  Kalkerde 

7,405 

.  13,794  — 

Kohlensäure  Kiilkeide 
Kieselerde 
Extractivstüff  . 
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Kohlensaures  Gas  . 


0,150  — 
0,025  — 
0,040  — 

1 1,000  Gr. 

0,100  Kuh.  Z. 


0,500  — 
0,085  — 
0,048  — 
19,819  (4^ 
0,100  Kub.Z. 


Zu  widerratlien  bei  wahrer  Vollblütigkeit,  Neigung  zur 
Colliquatioii,  Desorganisationen  wichtiger  Centralorgane, 
inneren  Exulcerationen,  organischen  Herzleiden,  Zehrfieber, 
wird  das  Th.  Avasser  als  Bad  gleich  ähnlichen  kalkerdigeii 
Tli.(|uellen  gerühmt  hei  hartnäckigen  rheumatischen  und 
gichtischen  Leiden,  Gelenksteifigkeiten,  Contracturen,  nie- 
i  tastatischen  Lähmungen,  —  chronischen,  scrophulösen  und 
i  herpetischen  Hautausschlägen,  —  Leiden  des  Drüsen-  und 
j  LAinphsystems,  Drüsengeschwülsten,  AnscliAvelliingen  der 
j  mesaraischen  Drüsen,  Krankheiten  des  TJterinsystems  A-on 
I  Schwäche,  krankhaften  Anomalieen  der  IHenstruation  und 
I  dadurch  bedingten  hysterischen  Besch aa  erden,  Bleichsucht, 

I  Fluor  albus,  —  Leiden  der  HariiAAerkzeuge,  Gries-  und 
I  Steinheschwerden,  Blasenhämorrhoiden,  Blasenkatarrhen, 

i 

1  krampfliafter  Dysurie  und'  Strangurie  und  endlich  allge- 

i  meiner  oder  örtlicher  Nerven-  oder  IMuskelscliAA  äche. 

I  J  u  c  0  b.  T  u  1 1  i  i  epistolae  itinerariae  1700.  Ainstelodami.  Ep.  V. 

!  p.  169. 

Belii  Huiigariae  antiquae  et  iiovae  prodromus.  1723. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  164. 

i  Wagner  in:  Med.  Jalirbüch.  des  K.  K.  Oest.  Kaiserstaates, 
11819.  Bd\  V.  St.  4.  S.  132. 
j  Die  besuchtesten  Badeörter.  T.  II.  S.  260. 

j  Geiger’s  IMagazin  für  Pharmacie.  Jalu’g.  IV.  Bd.  XVI.  S.  105. 

Fleckles,  ärztl.  Wegweiser  nach  den  vorzügl.  Heilquellen  u. 
||  Gesundhr.  d.  österr.  Kaiserstaates.  S.  125. 

i  2.  Die  M.  fpicllc  zu  Kisenbacfi  oder  Vichnye. 
j  Das  Bad  dieses  Namens,  Eigenthum  der  K.  K.  freien  Berg- 
|i  stadt  Schemnitz,  liegt  von  ihr  nur  ZAvei  iMeilen,  a  on  Skleno 

Iuur  zAvei  Stunden  entfernt. 

l  nterkoinnien  finden  die  Badegäste  theils  in  dein  geräumigen 

IBadegebUiide,  theils  in  Privatwolinungen.  Das  Badegebäude,  in  wel¬ 
ches  das  .  Avasser  in  Röhren  geleitet  Avird,  besitzt  aufser  einem 
(ieineinbad  auch  noch  Wannenbäder  in  Kammern. 

;  Sehr  bemerkensAverth  sind  die  in  der  Nähe  befindlichen  Gold-  und 
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Silberbergwerke,  von  welchen  die  vorzüglichsten  sind:  die  nach  dem 
Heiligen  Anton  von  Padua  und  nach  den  Heiligen  drei  Königen  be¬ 
nannten,  —  so  wie  die  drei  Stunden  von  Eisenbach  entfernte  bedeu¬ 
tende  Silber-Schmelzhütte  zu  Sczernovicz. 

Das  M.  Wasser  ist  hell  und  klar,  geruchlos,  ohne  he- 
sondern  Geschmack ;  seine  Temperatim  beträgt  32°  R.,  sein 
spec.  Gewicht  1,0025. 

Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten: 


Chlornatrium  .... 

0,60  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,65  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

3,45  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,40  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,75  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

0,95  — 

Kieselerde . 

0,20  — 

8,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

6,179  Kub.Z. 

Empfohlen  hat  man  das  M.wasser  als  stärkend -bele¬ 
bendes  Bad  hei  Gicht,  Schleimflüssen  mid  Krankheiten  des 
Uterinsystems  von  Schwäche,  namentlich  ßleichsucht  und 
Fluor  albus. 

Math.  Belii  Hungariae  antiquae  et  novae  prodromus.  1723. 

p.  139. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  161. 

AVagner  in:  Med,  Jahrbüch,  des  K.  K.  Oester.  Kaiserstaa¬ 
tes.  1819.  Bd.  A".  St.  4.  S.  138. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  156. 

J.  V.  Csaplovics,  statist.  geognost.  Archiv  von  Ungarn.  1821, 
Bd.  I.  S.  186. 

—  —  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  92. 


An  diese  schliefst  sich: 

Die  M.quelle  von  Leva  o^er  Lev  enz,  welche  als  Säuer¬ 
ling  benutzt  wird. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  161. 

Aufser  diesen  gedenkt  Szepeshdzy  in  der  Barser  Gespann¬ 
schaft  der  Sauerbrunnen  von  C  s  e  r  n  e  1  y  und  E  b  e  d  4  c  z. 

17.  Die  Heilquellen  der  Temeser  Gespann  schuft. 

1.  Die  B  itxiaser  M.  (ju eilen  (Aquae  Buziaseiises). 
Das  Dorf  Buzia,  von  welchem  diese  M. quellen  ihren  Na¬ 
men  erhielten,  liegt  in  einem  angenehmen,  von  inäfsigen 
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I  Höhen  umschlossenen  Thalc,  und  war  schon  d(;n  Römern 

I  unter  dem  Namen  „Centum  piitei”  bekannt. 

j  Die  M,  quellen  entspringen  tlieils  bei  dem  Dorfe,  tlieils  nn  der 
i|  iibrdliclicn  Seite  des  Thaies.  Der  Grund  des  Thaies  ist  von  einer 
I  mehr  als  einen  Fufs  tiefen  Schicht  von  sehr  fruchtbarer  Daminerde 
^  bedeckt,  unter  welcher  sich  ein  Lager  von  zähem  braungelbem  oder 

!  bräunlichem  Thon  befindet,  noch  tiefer  ein  zw'eites  Lager  von  Thon, 
welcher  mit  weifsein,  aus  Glimmerblättchen  und  Quarzkörnern  zu¬ 
sammengesetztem  Sande  gemischt  ist,  und  wahrscheinlich  aus  verwit- 
i|  tertem  Glimmerschiefer  besteht.  Als  man  vor  einigen  Jahren  wegen 
j  eines  Ifruunens  zehn  Fufs  tief  grub  und  die  in  der  Tiefe  befindliche 
j  feste  Kiesrinde  durchbrach,  brach  das  M.wasser  mit  einer  solchen 

!  Menge  von  Gas  hervor,  dafs  die  Arbeiter  in  Gefahr  geriethen,  zu  er¬ 
sticken.  Der  benachbarte  Berg,  auf  welchem  ein  vortrefl’licher  Wein 
wächst,  enthält  als  Hauptgestein  Quarz  und  Glimmer, 
j  Hundert  Schritte  von  den  M.  quellen  entfernt  findet  sich  eine 
I  Quelle  mit  sehr  gutem  siifsem  Wasser,  aufser  ihr  noch  eine  zweite 
von  gleicher  Güte,  —  während  in  dem  Nachbardorf  Bakovär  alle  dort 
entspringende  zahlreiche  Quellen  mineralischer  Natur  sind.  Im  übri¬ 
gen  lipgt  Buzia  höher  als  die  übrige  Ebene  des  Banats,  nahe  den 
j  Bergen,  entfernt  von  den  durch  ihre  Ausdünstungen  nachtheiligen 
Sümpfen,  und  erfreut  sich  deshalb  eines  gesunden  Klimas. 

Noch  bleibt  au  diesem  Kurort  viel  für  die  Bequemlichkeit  der 
Kurgäste  zu  wünschen  übrig.  Die  Wasserbäder  werden  in  mehreren 
Gebäuden  gegeben;  —  die  Kurgäste  wohnen  in  Privatliäusern.  An 
Festtagen  versammeln  sich  viele  Gäste  aus  Temesvar  und  Lugos. 

Mtiii  unterscheidet  zu  Buzia  vier  IM.  quellen,  zw  ei  an 
(lein  östlichen  Ende  des  Dorfes,  die  beiden  andern  am  Ende 
des  Thaies.  Eine  dieser  IM. quellen  hat  Kitaibel  mit  dem 
Namen  „Sprudelbruimcn”  bezeichnet,  wegen  des  Getöses 
und  der  starken  Gasenhvickclung,  mit  welcher  derselhc 
dem  Boden  entquillt. 

Alle  M.qucllen  entwickeln  viel  Gas,  besonders  die  zwei  aufser 
dem  Dorfe  befindlichen,  bei  diesen  ist  die  Gasentwickelung  so  bedeu¬ 
tend,  dafs  sie  ein  bedeutendes,  w'eit  vernehmbares  Geräusch  ver¬ 
ursacht. 


Das  geschöpfte  AYjisser  perlt  stark,  ist  zwar  klar  und 
farblos,  aber  nicht  fiad  von  Ocherflocken,  \on  einem  eigeii- 
thümlichen  Geruch  nach  Erdharz,  einem  sänerlich-prickeln- 
(len  zusammenzieh(mden  Geschmack,  und  einer  sich  gleich- 
bleihenden  IVmpcratur  von  10°  R. 

Die  Menge  des  Wassers  ist  verschieden  nach  Verschiedenheit  der 
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einzelne«  M.  quellen;  die  Sprudel  quelle  giebt  in  einer  Stunde  an  100 
Eimet,  die  übrigen  M.quellen  weniger.  Die  Wände  der  Behälter  in 
den,  das  M.wasser  führenden  Kanälen,  sind  mit  einem  orangefarbi¬ 
gen  Niederschlag  überzogen.  In  wohl  verkorkten  Flaschen  hält  sich 
das  M.wasser  ziemlich  lange.  In  einem  offenen  Gefäfse  der  Luft 
ausgesetzt  wird  es  nach  und  nach  trübe,  bekommt  eine  hellbräunliche 
Farbe  und  verliert  allmählig  au  Geschmack  und  Geruch. 

Untersucht  wurden  die  M.  quellen  zu  Terscliiedenen 
Zeiten  von  Fisch er^  Cichini,  Petz,  Klapka  und 
Ki  taih  cl. 

INach  Kitaibel  enthalten  sie  aufser  viel  Kohlensäure 
kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde,  kohlensaures  Natron, 
kohlensaures  Eisen,  —  und  in  untergeordneten  Verhältnis¬ 
sen  Chlornatrium,  Alaun-  und  Kieselerde,  und  Extractiv- 
stoff.  —  Beincrkenswerth  ist  der  Gehalt  dieses  M. Was¬ 
sers  an  Steinöl. 

Benutzt  werden  die  M.  quellen  als  Getränk  und  Bad. 

Nach  den  Erfahrungen  der  Herrn  Comitats  -  Physici 
C a p d e h o  und  Csokeslyan  haben  sie  sich  sehr  hülf- 
reich  erwiesen  in  folgenden  Krankheiten :  1.  bei  Krankhei¬ 
ten  von  allgemeiner  Sclnväche,  besonders  aber  des  Ner¬ 
vensystems,  —  Impotenz ;  —  2.  Schw  äche  der  Verdauungs- 
Averkzeuge  ;  —  3.  Schlei mflüssen  passiver  Art,  Fluor  albus, 
Schleimhämorrhoiden ;  —  4.  Krankheiten  der  Harmverk- 
zeuge  und  Gcschlechtstheile,  —  besonders  Gries-  und  Stein- 
bescIiAverden ;  —  5.  chronischen  Krankheiten  der  Haut, 
hartnäckigen  Gesclnvüren ;  —  6.  Skropheln  und  Rhachitis ; 
—  7.  chronischen ,  gichtischen  und  rheumatischen  Affec- 
tionen.  —  Venerische  Beschw  erden  A  erschlimmern  sie  häu¬ 
fig,  sind  dagegen  empfohlen  Avordeii  als  stärkende  Nach¬ 
kur  nach  den  Thermalbädern  von  Mehadia. 

Künstlich  erAvärmt  oder  auch  kalt  als  Bäder  angeweii- 
det,  sind  sie  zu  widerralhen  bei  Vollblütigkeit,  actiAen 
Congestionen  und  Anlage  zu  Blutflüssen,  dagegen  zu  em¬ 
pfehlen;  bei  inveterirten  GescliAVÜren,  flechtenartigen  Aus¬ 
schlägen,  allgemeiner  Schw  äche,  ScliAväche  der  Verdauungs- 
Averkzeuge,  der  äufseru  Haut,  der  GcschlechtsAverkzcuge, 
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Fluor  albus,  Goiiorrlioea  secundaria.  Bei  Lokalleiden  des 
I  Kopfes  von  Schwäche  desselben  wird  die  örtliche  Anwen- 
1  dun^  des  x^I.wassers  kalt  gerühmt, 
r.  Kitaibel  1.  c.  T.  H.  p.  252. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Un2;arn.  1829.  vS.  97. 

I  K  a  1  i  s  c  li,  allg.  Zeitung  d.  Hrunnen-  n.  BadeM  esens.  1839.  Aiig.  S.  19. 


Aufser  diesen  sind  hier  noch  zu  erwähnen  : 


Das  Engelhrunner-  oder  Kis-F aluiler  M.tvasse?'  (Aqua 
[  Engelbriiniiensis  s.  Kis-Faludensis),  eine  Viertelstunde  von  dem  Dorfe 
Kis,  unfern  des  Flusses  Maros,  der  Familie  Pikety  zugehörig,  ist 
iklar,  färb-  und  geruclilos,  von  einem  etwas  zusammenziebenden  Ge- 
jscbmack,  hat  die  Temperatur  von  10°  Pv.  bei  20°  11.  der  Atmosphäre, 
und  enthält  nur  wenig  Clilorsalze,  Erden  und  Eisen. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  II.  p.  251. 


Das  Lippaer  M.  w  a  sser  (Aqua  Lippensis).  Die  Stadt  Lippa 
an  der  Maros  liegt,  sechs  Meilen  vonTemesvär,  in  einem  breiten  von 
bewachsene^  Hölien  umgebenen  Thale.  Die  hier  entspringende,  seit 
1813  erst  bekannte  M.  quelle  ist  kalt,  klar,  farblos,  von  einem  säuer- 
j  lich-prickelnden  Geschmack,  enthält  viel  kohlensaures  Gas,  aufser  die¬ 
sem  Chlorsalze  und  Eisen,  und  wird  als  Getränk  benutzt. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  251. 

!  Das  Muranyer  M.wasser  entspringt  drei  Meilen  weit  von 
ITemesväram  Fufse  eines  Saiidberges,  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  von 
I  einem  etwas  säuerlichen  Geschmack,  giebt  in  einer  Stunde  sechs  Ei- 
I  mer  (760  Pfund)  Wasser,  bat  die  Temperatur  von  10°  li.  bei  17°  li. 
der  Atmosphäre,  und  enthält  Kohlensäure,  kohlensaure  Kalkerde, 
schwefelsaures  Aatron_und  Chlorsalze.  —  Benutzt  wird  dasselbe  als 
Getränk,  äufserlich  zur  lieinigung  von  Geschwüren. 

P.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  II.  p.  218. 

Die  Briickenaucr  M.rjuelle  (Aqua  Bruckenauensis) ,  eine 
i  halbe  Stunde  von  dem  Kammergute  dieses  Namens,  in  der  Mitte  ei- 
;  nes  Waldes,  scheint  in  Temperatur  und  Gehalt  nicht  wesentlich  von 
I  den  vorigen  verschieden  und  wird  gleich  jenen  als  angenehmes  Ge¬ 
tränk  gebraucht. 

P.  Kitaibel  1.  c  T.  II.  p.  248. 

Das  8zec  sdny  er  M.w  a  s  se  r  (Aqua  Szetsänyeiisis  et  Fibisensis). 
In  demselben  Thale,  eine  Viertelstunde  von  Brückenau  entfernt,  und 
I  l)ei  dem  Fibischer  Gute  hndeii  sich  theils  mehrere  Kohlensäure  hal- 
j  tige  Duellen,  theils  auch  an  mehreren  Stellen  eine  starke  unaufhör- 
:  liehe  Entwickelung  von  kohlensaurem  Gas  statt,  vermöge  welcher  in 
Gruben  aufgefangenes  liegenwasser  davon  imprägnirt  wird. 

Getrunken  wirkt  das  M.wasser  auflösend,  abführend. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  249. 
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Das  Bahovärer  M.wasser  (Aqua  Bakovärensis).  Das  Dorf 
Bakovär  liegt  drei  Stunden  weit  von  Temesvär.  Die  in  und  bei  dem 
Dorfe  entspringenden  M.quellen,  nach  Kitaibel  der  Zahl  nacli  fünf, 
sind  kalt  nnd  von  säuerlichem  Geschmack.  Die  bemerkenswertheste 
ist  die  in  der  Mitte  des  Dorfes  befindliche.  Ilir  Wasser  ist  klar,  farb- 
und  geruchlos,  von  einem  säuerlich -prickelnden  Geschmack,  hat  die 
Temperatur  von  10°  li.  bei  20°  R,  der  Atmosphäre  und  friert  im  Win¬ 
ter  nicht  zu;  seine  spec.  Schwere  verhält  sich  zu  der  des  destillirten 
Wassers  =  771  :  768.  Es  enthält  Kohlensäure,  Chlorsalze,  kohlen¬ 
saure  Kalkerde  und  kohlensaures  Natron,  und  wirkt  getrunken  leicht 
abführend. 

P.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  II.  p.  250. 

Die  M.guelle  v  on  Bogda,  einem  Dorfe  vier  Stunden  von 
Temesvär,  mit  einer  Badeanstalt. 

18.  Die  Heilquellen  der  Hevescher  und  Borsoder 

G  e  s  p  a  n  n  s  c  h  a  f  t. 

In  verscliiedenen  liiclitungen  von  dein  IMatragebirge 
durclisclmitten,  reich  an  schönen  Thälern  und  malerischen 
Gebirgszügen,  erfreut  sich  die  Hevescher  Gespaimschaft 
eines  verhältnifsinäfsig  sehr  gesunden  und  milden  Klimas. 
Die  höheren  Theile  des  Gebirges  werden  von  Damm-,  die 
Thäler  von  Lagern  von  Thonerde  bedeckt,  das  Gebirge 
selbst  besteht  aus  Basalt,  Sandstein,  Thonschiefer  und  Por¬ 
phyr,  und  ist  reich  an  Schwefelkiesen,  Steinöl,  Gyps,  Bit¬ 
tersalz,  Alaun  und  Eisenvitriol.  Hierdurch  erklärt  sich 
das  Vorkommen  von  M.quellen,  welche  sich  durch  einen 
beträchtlichen  Gehalt  an  Kohlensäure,  Eisen,  Alaun  und 
Schwefel  auszeichnen. 

Literarischer  Anzeiger  für  Ungarn.  1799.  Februar.  Nr.  7.  S.  25. 
^  März.  Nr.  12.  und  13.  S.  45. 

P.  Kitaib  el  1.  c.  T.  11.  p.  151. 

1.  Die  M,  fjticll67i  %u  Pai'lid  in  der  Hevescher 
Gespaimschaft.  Das  Dorf  Paräd  liegt  vier  Stunden  von 
Erlau,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Gyöng}  ös,  zw  ölf  Mei¬ 
len  von  Pesth,  in  einem  wiesenreichen,  schönen  von  dem 
Matragebirge  gebildeten  Thale.  Das  Klima  der  ganzen 
Gegend  ist  sehr  gesund  und  mild,  schon  im  3Iärz  ver- 
schAvindet  fast  aller  Schnee;  an  der  Südseite  des  Mätra- 
gebirges  wächst  ein  vorzüglicher  Wein. 


I 
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iMit  dem  Huf,  welchen  sich  die  IM. quellen  zu  P.  In  den 
i  letzten  zwölf  Jahren  erworben,  hat  sicli  die  Zahl  der  Kur- 
j  gäste  vermehrt,  haben  sich  die  hier  bctindUchen,  unter  der 
Aufsicht  eines  Badearztes  stehenden  Anstalten  verbessert. 
Zu  Wohiiuugen  der  Kurgäste  dienen  mehrere  Badege¬ 
bäude.  —  Eine  IMonograjdiie  über  die  lYI.quellen  von  P. 
besitzen  wir  von  Dr.  Priuiyi,  Badearzt  daselbst. 


Man  unterscheidet  zu  Paräd  drei  verschiedene  Arten 
I  von  IM. quellen,  welche  von  Kitaibel  und  IMeifsner  im 
j  J.  1827  untersucht  wurden. 


1.  Schwefelquellen,  qusgezeichnet  durch  ihren 
I  Reichthum  an  kohleiisaurem  Gas,  der  Zahl  nach  drei, 
j  nach  Kitaibel  durch  die  Benennungen  der  schwarzen, 
I  der  mittler n  und  der  weifsen  unterschieden. 

j  Das  Gestein,  Avelchem  sie  entspringen,  ist  ein  Sandstein,  welcher 
t  in  seinen  oberen  Schicliteii  aus  grüfseren,  tiefer  aus  kleineren  Quarz- 
1  körnern  zusammengesetzt,  viel  Glimmerblättchen  und  Eisenkrystalle 
i  enthält,  und  an  der  Luft  in  einen  alaun-  und  eisenhaltigen  Sand  ver- 
i  wittert.  Hieraus  erklärt  sich  wohl  der  Umstand,  dafs  die  aus  diesem 
1  Gestein  entspringenden  Quellen  Schwefclwasserstoffgas  und  zugleich 
I  kohleusaures  Eisen  enthalten. 


Das  M.wasser  ist  frisch  gcschöft  klar,  von  einem  hc- 
i  patischen  Geruch,  einem  angenehmen  säuerlichen  Ge- 
'  schmack,  und  entwickelt  sehr  viel  Gasblasen.  Bei  0,5°  R. 
I  der  Atmosphäre  betrug  nach  IMeifsner  die  Temperatur 
I  der  weifsen  IM. quelle  8,5°  11.  und  der  mittlern  7,5°  11.  bei 
I  einem  Barometerstand  von  27"  8"'  7"^'  Wien.  IMaafs,  das 
spec.  Gewicht  der  schwarzen  M.  quelle  1,087,  der  weifsen 
1,072  nach  Kitaibel. 


Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausge- 
I  setzt,  wird  das  M.wasser  aller  Quellen  trübe,  das  der  schwarzen 
schwärzlich,  das  der  beiden  übrigen  weifslich.  In  offenen  Getafsen, 
noch  schneller  durch  Kochen,  verliert  das  A\  asscr  fast  allen  Geruch 
und  Geschmack,  ln  wohl  verkorkten  Flaschen  scheint  es  dagegen 
von  seinen  flüchtigen  llestandtheilen  nur  wenig  zu  verlioren. 

INacli  IMeifsner ’s  Analyse  enthalten  in  sechzehn 
Unzen : 


300 


1.  Die  M. quelle  iSr.  1.:  2.  Die  M.quelle  Nr.  2.: 

(KitaibeTs  schwarze  M.q.)  (KitaibeTs  mittlere  M.q.) 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kieselerde 


4,50  Gr.  . 

4,30  Gr 

2,30  — 

0,80  — 

5,20  — 

3,70  — 

3,80  — 

2,50  — 

1,80  — 

1,30  — 

0,80  — 

0,70  — 

Schwefel  wasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


18,40 'Gr.  . 
2,10  Kub.  Z. 
31,40  —  —  ' 


13,30  Gr. 
10,80  Kub.  Z. 
34,00  —  — 


Nach  Kitaibel’s  Untersuchung  enthält  das  M.wasser  sehr  viel 
kohlensaures  Gas  (einige  90  Kub.  Z.  in  100  Kub.Z,  Wasser)  j  viel 
Schwefel  (in  der  Form  von  Schwefelwasserstoffgas),  Naphtha,  kohlen¬ 
saure  Kalk-  und  Talkerde  (in  12  Unzen  3  Gran),  und  kohlensaures  Na¬ 
tron,  Chlornatrium  und  schwefelsaures  Natron  (5  Gran  in  12  Unzen). 
In  dem  Niederschlag  der  schwarzen  Quelle,  zuweilen  auch  in  dem  der 
mittleren,  fand  Kitaibel  Eisen,  nie  jedoch  in  dem  der  weifsen. 


2.  Eisenquellen,  weniger  berühmt  und  benutzt  als 
die  vorigen,  obgleich  ausgezeichnet  durch  ihren  reichen 
Gehalt  an  kohlens.  Eisen  und  kohlens.  Gas. —  Meifsner 
zählt  dahin  die  M. quellen  Nr.  3,  4  und  5,  von  welchen  die 
erste  nur  wenig  kohlens.  Eisen,  die  zweite  viel,  die  dritte 
endlich  noch  mehr  enthält;  —  die  M.quelle  Nr.  3.  ist  un¬ 
ter  dem  Namen  des  weifsen  Schwefelsäuerlings  beschrieben. 

Das  Gestein,  aus  welchem  diese  drei  M.quellen  entspringen,  liegt 
höher  als  das,  welchem  die  Schwefelwasser  entquellen,  ist  von 
Dammerde  bedeckt,  führt  aber  tiefer  Lager  von  Thon,  Porphyr  und 
Basalt,  alle  Eisenquellen  scheinen  nur  verschiedene  Adern  einer  ge¬ 
meinschaftlichen  Quelle  zu  sein. 

Frisch  geschöpft  ist  ihr  Wasser  farblos,  durchsichtig 
hell,  perlt  stark,  hat  den,  den  Säuerlingen  cigenthümlichen 
Geruch  nach  kohlensaurem  Gas,  einen  aijgenehmen,  an¬ 
fänglich  prickelnd  -  stechenden ,  später  eisenhaften  Ge¬ 
schmack;  seine  Tenqteratur  beträgt  bei  -f- 2^  R.  der  At¬ 
mosphäre  8,8°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,098,  die  Wasser- 
menge  ist  sehr  beträchtlich. 

Nach  jlleifsner  enthalten  in  sechzehn  Unzen; 


I 


:^()i 


1.  Din  M  quelle  Nr. 

3.  :  2. 

Die  M. quelle  Nr.  4.: 

Kohlensäure  Kalkerde  .  . 

Gr.  . 

4,50  (Jr. 

Kohlensäure  'ralkerde  .  .  Oj.jO 

— 

1,80  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  Spur 

• 

4,80  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  3,50 

— 

.  — 

Schwefelsaures  Natron  .  0,80 

• 

.  Spur 

Chlornatrium  .  .  .  0,50 

• 

.  0,50  — 

Kieselerde  ....  0,50 

• 

0,80  — 

9,80 

Gr. 

12,40  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  21,00 

Kuh.  Z. 

.  36,3  Kuh.  Z. 

3.  Die  M. quelle  Nr.  5.: 
Kohlensäure  Kalkerde 

5,40  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

•  • 

i 

0 

Kohlensaures  Eisen 

•  « 

5,30  — 

Kohlensaures  Natron  . 

1,40  — 

Schwefelsaures  Natron 

•  • 

6,30  — 

Clilornatrium 

•  • 

0,80  — 

Kieselerde 

•  • 

0,70  — 

Kohlensaures  Gas 

•  • 

21,60  Gr. 

38,7  Kub.  Z. 

3.  Das  Al a  1111  wa s s  e r  entspringt  östlich  von  dem 
I  Dorfe  Parad  in  einem  sehr  angeneliinen  Tliale,  wo  schon 
'  1778  ein  Alannwerk  errichtet  wurde.  Die  M. quelle  ist  sehr 
I  ergiebig,  versiegt  auch  in  sehr  heifsen  Sommern  nicht. 

I  iMan  sammelt  das  AVasser,  bewahrt  es  ohne  bedeutenden 
:  Verlust  an  flüchtigen  oder  festen  Bestandtheilen  auf  und 
!  benutzt  es  zu  Bädern. 

Das  M.  Wasser  entspringt  alaunhaltigein  PorplijT,  ist  klar,  von 
hellbräuiiliclier  Farbe,  einem  sehr  zusainmenziehendeu  Geschmack, 
i  färbt  die  Badewannen  gelbbräunlich,  die  Abkochung  der  Eichenrinde 
I  schwarz  und  wirkt,  als  Bad  angewendet,  auf  die  äiifsere  Haut  sehr 
zusammenziehend. 

j  Als  Ilauptbestandtheile  dieses  M.wassers  hat  die  chemische  Ana- 
I  Ijse  von  Kitaibel  nachgewiesen:  schwefelsaure  Thonerde,  schwefel- 
i  saures  Eisen,  schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde. 

Die  V  erschiedenlieit  der  einzelnen  M. quellen  gestattet 
auch  eine  sehr  mannigfaltige  Benutzung  derselben: 

1.  Die  Schwefelquellen,  wegen  ihres  lleichthums 
an  kohlensaurem  Gas  leicht  verträglich,  Averden  A  orzugs- 
weise  als  Getränk  benutzt,  in  Avohlverschlossenen  Gefäfsen 
auch  versendet,  alter  auch  zu  Bädern  benutzt  5  —  Pru- 
nyi  empfiehlt  täglich  6  bis  10  Becher. 
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Nach  den  Erfahrungen  von  Bene,  Pninyi  u.  a. 
Aerztcn  haben  sie  sich,  gleich  ähnlichen  wirksamen  Schwe¬ 
felwassern,  namentlich  hilfreich  erwiesen  bei  chronischen 
Ilautausschlägen  und  dyskrasischen  Geschwüren,  —  Stok- 
kungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbe- 
schwerden,  Verschleimungen,  Trägheit  des  Stuhlganges, 
Gries-  und  Steinbeschwerden,  —  hartnäckigen  gichtischen 
und  rheumatischen  Leiden,  —  Skropheln  und  Rhacbitis,  — 
veralteten  Verschleimungen  und  Bleimorrhoeen  der  Luft¬ 
wege,  —  und  chronischen  Metallvergiftungen. 

2.  Die  Eisenquellen  werden  im  Allgemeinen  als 
Getränk  weniger  leicht  vertragen  als  die  Schwefelquellen; 
man  fängt  mit  den  schwächeren  an  und  geht  allmählig  zu 
den  eisenreicheren  über,  zu  Wasserbädern  benutzt  man 
die  M.  quelle  No.  3. 

Angezeigt  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  ähnliche 
Eisenwasser  empfohlen  werden,  haben  sie  sich,  innerlich 
und  äufserlich  angewendet,  namentlich  hilfreich  erwiesen 
bei  chronischen  Hautkrankheiten  von  örtlicher  Schwäche^ 
—  Blennorrhoeen,  Verschleimmigen,  Diarrhoeen,  Fluor  al¬ 
bus  und  Nachtripper,  —  rheumatischen  und  gichtischen 
Beschwerden,  —  Leiden  des  Uterinsystems  von  Schwäche, 
profuser  I^lenstruation,  Amenorrboe,  Bleichsucht,  —  chro¬ 
nischen  Nervenkrankheiten,  Krämpfen,  Neuralgieen,  Lähmun¬ 
gen,  —  Skropheln  und  Rhachitis,  —  Krankheiten  von  all¬ 
gemeiner  Schwäche. 

3.  Das  Alaunwasser,  innerlich  seltner,  häufiger 
äufserlich  als  örtliches  oder  allgemeines  Bad,  als  Gurgel¬ 
wasser  und  Einspritzung  in  allen  den  Fällen  benutzt,  wo 
kräftiger  adstringirende  Heilquellen  angezeigt  sind,  insbe¬ 
sondere  bei  passiven  Blutflüssen,  Bleimorhoeen,  Vereite¬ 
rungen,  Schleimpolypen,  chronischen  Halsentzündungen, 
rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  complicirt  mit  ört¬ 
licher  oder  allgemeiner  Schwäche,  örtlicher  Erschlaffung 
in  Folge  mechanischer  Verletzungen,  Skropheln  und  Ra¬ 
chitis. 
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I^iterarisclier  Anzeiger  für  Ungarn.  1799.  Februar  Nr.  7.  —  März 
Nr.  12.’  13. 

C.  V.  S  z  e  p  c  s  Ii  a  z  y  niul  C.  J.  v.  Thiele,  Merkwürdigkeiten. 
Th.  II.  S.  43. 

J.  V.  Csaplovics,  topogr.  statistisches  Archiv  von  Ungarn. 

11.  1.  S.  194. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  151.  162. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  93. 

Med.  topograph.  Abhandlung  des  Kurortes  Paräd  sammt  seinen 
Schwefel-,  Eisen-  und  AlaunwUssern  von  E  m.  Mich.  Prunyi. 
Pesth  1833. 

Die  berühmt.  Kader  und  Gesundbr.  v.  Ungarn.  S.  133. 
Francisc.  Bene,  elementa  medicinae  practic.  Pestini  1834. 
Kalisch  allgem.  Zeit,  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1839.  S.21. 


An  sie  schliefsen  sich  in  der  Ilevescher  Gespannschaft: 

Das  M.  w  a  s  s  er  zu  Erlau  (Thermae  Agrienses).  Drei  M.quel- 
len  sind  hier  zu  unterscheiden: 

1.  Die  erste,  welche  zu  Bädern  benutzt  Avird,  hat  die  Tempe¬ 
ratur  von  25°  R.  bei  8,66°  R.  der  Atmosphäre,  und  enthält  nach 
Szovits  kohlensaures  Gas  und  kohlensaure  Kalkerde. 

2.  Die  zAveite  hat  die  Temperatur  von  19,75°  R.  hei  8,75°  R. 
der  Atmosphäre. 

3.  Die  dritte  von  der  Temperatur  von  22°  R.  bei  9°  R.  der 
Atmosphäre.  —  Die  beiden  letztem  Averden  nicht  als  Heilquellen, 
sondern  zu  technischen  Zwecken  anderweitig  benutzt. 

i  P.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  II.  p.  206. 

\ 

Der  II  et  sh  er  S  aii  er  h  r  nun  e  n  (Acidula  Retzkensis)  scheint 
(nur  Avenig  kohlensaurcs  Gas  zu  enthalten,  ist  klar,  geruchlos,  von 
Seinem  angenehmen  säuerlichen  Geschmack,  Avird  von  den  BeAVohnern 
(der  Umgegend  getrunken,  aber  nicht  als  Heilquelle  benutzt. 

I  P.  Kitaibel  1.  c.  T.  H.  p.  204. 

Der  Tarer  Säuerling  (Acidula  Tarensis),  hei  dem  Dorfe 
Tar,  in  einem  Thale  des  Mätragebirges. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  11.  p.  204. 

Bemerkenswert!!  in  der  Bors’oder  Gespannschaft  sind: 

Die  M.quelle  von  Szalona,  als  Bad  benutzt. 

Die  M.  quelle  von  Dios-Gyur,  unfern  des  Städtchens  die¬ 
ses  Namens,  an  der  Nordseite  des  Gebirges. 

Die  M.qiielle  zu  Käcz,  sehr  ähnlich  der  vorigen. 

Die  M.q  uelle  zu  SzendrÖ,  eine  kalte  ScliAvefelquelle,  in 
Form  von  Bad  benutzt. 

Michael  Hanak,  dissert.  sist.  anal3sin  trium  fontium  de  Bdel 
in  Apatfalva  comitatus  Borsodiensis  prorumpentium.  Pestini  1827. 

i 

I 


19.  Die  Heilquellen  der  Oedenburger  und  Eisenburger 

Gespan  11  Schaft. 

1.  Die  Tarc%aer  M. quelle^  bei  dem  Dorfe  Tar* 
cza  (Tazinaiiiisdorf)  5  anderthalb  Stunden  von  Pinkefeld. 
In  einem  schönen,  nicht  über  dreihundert  Schritte  breiten, 
fünf  Stunden  langen,  fruchtbaren  Thale  auf  einer  Moor- 
v  iese  entspringen  mehrere  M.  quellen.  Ihr  Wasser  ist 
kalt,  klar,  perlt  stark,  bildet ,  der  Einwirkung  der  atmo¬ 
sphärischen  Luft  ausgesetzt,  einen  starken  ocherartigen 
Niederschlag,  besitzt  einen  laugenhaft-adstringirenden  Ge¬ 
schmack  und  hat  die  Temperatur  von  9  — 10°  R. 

Nach  Macher  enthalten  sechzelm  Unzen  desselben: 


Kolileus.  Kalk-  mit  Talkerde  .  .  12.00  Gr. 

Säuerliches  kohlens.  Natron  .  .  10,30  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  .  3,50  — 

Chlornatrium  .....  3,70  — 

Kohlensaures  Eisenoxj'dul  .  .  0,60  — 

Kieselerde  und  Extraktivstotf  .  .  0,40  — 


30,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas  ....  14,7  Kub.  Zoll. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad  in  allen 


den  Krankheiten  von  Schwäche,  ato  stärkende  Eisenquel¬ 
len  indicirt  sind,  —  namentlich  bei  Schleimflüssen,  chroni¬ 
schen  Nervenkrankheiten,  und  Leiden  des  Uterinsystems 
von  Schwäche. 

Ign.  Wetsch,  dissert.  iiiaug.  sistens  examen  chemico-medicum 
aquae  acidulae  Tarcsensis.  Viennae  1763. 

H.  J.  w  Crantz  a.  a.  0.  S.  173. 

Ign.  Wetsch  in:  Schedius  Zeitschrift  Ton  und  Tür  Ungarn. 
1804.  B.  I.  S.  193. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  204. 

J.  y.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  S.  96. 

J.  ßrehm’s  vorläufiger  Unterricht,  den  innerlichen  und  äufser- 
lichen  Gebrauch  des  Tazmaniisdorfer  M.wassers  betreffend.  Stein¬ 
manger.  1813. 

M,  Macher’s  physik.  medicin.  Beschreibung  der  Sauerbrunnen 
zu  Tazmanusdorf  und  Sulz,  der  schwefelhaltigen  Bäder  zu  Warasdin, 
Krapina,  Stubitza,  Tschatasch  und  Neustädtl,  Grätz  1834. 

Verhaltungsregeln  bei  dem  Trink  -  und  Badegebrauch  des  Taz- 
mannsdorfer  IVI.wassers  von  Franz  Hoffer.  Mit  einem  Situations¬ 
plane.  Günz  1834. 

J.  V.  Vering,  eigenthUml.  Heilkraft  verschiedener  M.wässer. 
1836.  S.  105. 


Es 
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Es  gehören  Iiierher  ferner: 

Die  Wolfs  er  -  oder  B  a  hl  f  er  M.fju  eilen  in  der  Oedeubur- 
ger  Gespannschaft,  östlich  von  der  Stadt  Oedeiiburg,  an  dem  grofsen 
iNeusiedlersee,  in  dem  Dorfe  Dahlf  (Wolts),  mit  den  erforderlichen 
Einrichtungen  zu  Bädern  versehen. 

Man  unterscheidet  zwei  kalte  Schwefelquellen,  von  Avelchen  die 
eine  zu  Bädern,  die  andere  zum  Trinken  benutzt  wird. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Die  Trinkquelle:  2.  Die  Badequelle: 


Schw  efelsäure  Alaun  erde 

•  • 

•  • 

0,06832  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

•  • 

•  • 

0,700  — 

Chlorcalcium  .... 

•  • 

•  • 

0,256  — 

Chlortalciuin  .... 

0,095936  Gr.  . 

0,224  — 

Chlornatrium  .... 

0,864 

0 

1,560  — 

Kohlensaures  Natron 

0,48992 

^  • 

♦  •  • 

Koleiisaure  Kalkerde 

4,256 

• 

2,0688  ~ 

Kohlensäure  Talkerde 

1,184 

1,08  — 

Kieselerde  .... 

0,32 

« 

0,008  — 

7,209856  Gr. 

5,96512  Gr. 

Kohleusaures  Gas 

5,27568 

Kub.Z. 

•  ♦  • 

Schwefelwasserstoffgas  . 

0,08768 

Kub,  Z. 

0,5088  Kub.Z. 

5,36336 

Kub.Z. 

Beschrieben  und  empfohlen 

wurden 

sie  von 

Andres  Conradi 

1772. 

Angewendet  werden  dieselben  bei  chronischen  Hautausschlägen, 
I  Verschleimungen,  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Krankheiten 
I  der  Harnwerkzeuge,  namentlich  Gries-  und  Steinbeschwerden. 

Benutzt  werden  sie  in  Form  von  Wasserbädern,  als  Getränk  und 
i  als  Miiieralschlamm  zu  Umschlägen. 

Hesperus  1816.  S,  357. 

J,  V.  Csaplovics,  topogr.  statist.  Archiv  von  Ungarn.  Bd.  I. 
S.  217. 

—  —  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  96. 

Die  M. quelle  von  Pcc  s  cny  e  (Pötsching),  einem  Fürstlich 
iEszterhäzyschen  Dorfe,  chemisch  untersucht  von  J.  N.  Hell, 
Al.  Steige  nberger  und  v.  Ja  quin.  Nach  dem  letztem  enthalten 


>  sechzehn  Unzen : 

Uhlornatrium  ....  0,300  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  3,850  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  3,666  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  1,466  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,666  — 

Chlortalciuin  ....  0,233  — 

Kieselerde  .....  0,133  — 

Eisenoxydul  ....  0,833  — 

11,147  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  39,866  Kub.  Z. 

Csaplovics  Archiv.  Bd.  I.  S.  219. 

i  II.  Theil.  n 


I 
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D  ie  M.g  u  eile  V  0  n  Pinhafeld  an  der  Steyriscli-Oesterreich. 
Gräiize,  sechzelin  Meilen  von  Wien,  ähnlich  der  M.quelle  von  Pecsen- 
3^ed,  nur  scheint  sie  noch  reicher  an  flüchtigen  und  festen  Bestand- 
theilen  als  jene.  Benutzt  wird  dieselbe  als  Getränk  und  Bad  bei 
Verschleimungen,  Stockungen  und  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge 
von  Schwäche,  so  wie  bei  Unfruchtbarkeit  und  nervöser  Gicht. 

Die  M.  ff u  eile  zu  Sulz^  in  der  Eisenburger  Gesp.,  eine  alka¬ 
lisch-erdige  Eisenquelle,  von  9  bis  10°  R.  Temp.;  ihr  spec.  Gewicht 
beträgt  1,003,  ihre  Wassermenge  1,033  Eimer  in  einer  Stunde. 

Vor  einigen  Jahren  entdeckte  man  Ueberreste  einer  älteren  Fas¬ 
sung  der  M.quelle,  nach  welcher  in  Verbindung  mit  den  bei  derselben 
ausgegrabenen  römischen  Münzen  und  einer  Nymphenstatue  zu  urthei- 
len,  man  schon  auf  eine  sehr  frühe  Benutzung  dieser  M.  q.  zurück- 
schliefseii  kann. 

Nach  Mittermayr’s,  durch  Macher  reducirten  Analyse  ent¬ 


halten  sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers: 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  10,3  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  1,2  — 

Kohlensaiires  Eisenoxydul  .  .  ,  0,7  — 

Chlornatrium . 18,5  — 

Chlortalcium  und  Calcium  .  .  .  0,6  — 

Kieselerde  und  ExtractivstolT  .  .  0,7  — 


32,0  Gr. 

Freie  Kohlensäure  .  .  .  •  12,0  Kub.  Z. 


Fr.  Mittermayr,  Beschreibung  des  im  Eisenburger  Comitate 
zu  Sulz  befindlichen  und  chemisch  untersuchten  M.  wmssers.  Stein 
am  Anger  1825. 

Buchner’s  Repert.  für  die  Pharmac.  Bd.  XXVHI.  St.  I.  S.  163. 

M.  Macher’s  phys.  med.  Beschreibung  der  Sauerbr.  zu  Taz- 
mannsdorf,  Sulz  u.  s.  w.  Grätz  1834. 

Die  M.quelle  hei  IS  emet  -Ker  esztüi\  Bei  dem  Städtchen 
dieses  Namens  in  der  Oedenburger  Gespannschaft  entspringt  eine  ■ 
kalte  M.quelle,  welche  reich  an  kohlensaurem  Gase,  kohlensaurem» 
Natron,  Erden  und  Eisen,  getrunken  auflösend,  eröffnend  wirkt. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  170. 

An  sie  schiiefsen  sich  in  der  Oedenburger  Gespannschaft  die  von  < 
mehreren  erwähnten  Säuerlinge  zu  Ka hole,  Harka  und  Sircz. 

20.  Die  Heilquellen  der  Komoruer  Gespannschaft. 

IJas  M,  Wasser  v0  7i  Alm  äs  ^  von  Koinorn  z  wei,  ^ 
von  Raab  sieben  Meilen  entfernt^  entspringt  in  melu’ereni 
Quellen  in  solcher  Menge,  dafs  dasselbe  eine  Mühle  trei-- 
ben  kann.  Es  ist  klar,  wird  nur  trübe  bei  stürmischer! 
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\Mtteruii^,  oder  geschöpft  längere  Zeit  der  Einwirkung: 

o 

der  atinospliärisclien  Luft  ausgesetzt,  perlt  stark,  ist  von 
einem  liepatisclicn,  aker  bald  verscliwindcnden  Geriiclie 
und  («escliinacke 5  im  Sommer  kalt,  im  Frühjahr  und 
llerhst  lau. 

Der  chemischen  Untersuchung  zufolge  enthält  ein 
Pfund  an  festen  Bestandtheilen  eine  Drachme,  —  Schwe- 
felwasserstolfgas,  kohlen  -  imd  schwefelsaures  Natron  und 
Kalk-  und  Talkerde. 

J)as  M. Wasser  wird  als  Getränk  mit  Nutzen  gehraucht 
hei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  Lähmungen, 
Amenorrhoe,  Krätze  und  Flechten,  Blemiorrhoen,  und 
Stockungen  im  Leher-,  Pfortader-  und  Uterinsystem,  Hä¬ 
morrhoiden,  Hypochondrie. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  162. 

1*.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  195. 


Aehnliche  M.  quellen  finden  sich  bei  dem  Flecken  Dotis  oder 
i  Tata,  bei  Tdväros,  welche  früher  häufig  gebraucht  wurden  und 
I  noch  in  Form  von  Bädern  benutzt  werden. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  198. 

j 

'  21.  Die  Heilquellen  der  Unghvdrer  und  Beregher 

G  e  s  p  a  n  n  s  c  h  a  f  t. 

D i e  31.  quelle  bei  Sxobrancz  in  der  Ungin  ärer 
i  .  .  •  -  . 

Gespannscliaft,  entspringt  ungefähr  1200  Klafter  nördlich 

von  der  Stadt  dieses  Namens,  zwei  IMeilen  von  Uiighvär, 

vier  Posten  von  Kaschau,  und  ist  Eigenthum  des  lirn. 

Grafen  Christian  Sztaray.  Die  nächsten  Umgehungen 

der  IM.fpielleii  hestehen  aus  verwittertem  Porph}!*.  Die 

Lage  dieses  Badeortes  ist  sehr  anmuthig,  auf  der  einen 

Seite  verliert  sich  der  Blick  in  eine  fruchtharc,  unermefs- 

liche  Ehene,  auf  der  andern  weilt  er  mit  Vergnügen  auf 

den  herühmteii,  mit  reichen  Weinpflanzungen  hedeckten 

Hegyallyaer  Bergen,  dem  Vaterland  des  köstlichen  Tokayer 

W  eines,  und  auf  den  andern  Gehirgszügen  der  Unghvarer 

und  Beregher  Gespannscliaft. 

’  U  2 
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Der  Kurort  erfreut  sich  eines  ausgebreiteten  Rufes 
und  eines  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgästen.  Aufser 
geräumigen ,  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmten 
Wohnzimmern,  finden  sich  hier  Einrichtungen  zu  Wannen¬ 
bädern. 

Das  M.wasser  perlt,  ist  von  einem  starken  Schwefel¬ 
geruch,  einem  bitterlich-salzigen  Geschmacke,  bildet  der 
Einwirkung  der  Atmosphäre  ausgesetzt,  einen  grünlich- 
weifsen  Niederschlag;  seine  Temperatur  beträgt  13,5 — 14° 
K,  bei  17°  R.  der  Atmosphäre. 

Seinem  Gehalt  und  Wirkungen  zufolge  gehört  dasselbe 
zu  der  Klasse  der  erdig-salinischeii  Schwefelquellen. 

Ein  Pfund  dieses  M.wassers  enthält: 


ChlorDatrium  .... 

20,00  Gr. 

Chlorcalcium  .... 

12,00  --- 

Schwefelsaures  Natron 

1,00  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

6,00  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

5,00  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,00  — 

Kohlensäure  Talkerde 

2,00  — 

50,00  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  in  100  K.  Z.  40,00  Kuh.  Zoll. 

Nach  Kit ai  bei  enthält  es  an  festen  Bestandtheilen 
dagegen  nur:  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Kieselerde 
und  Alaunerde. 

Nach  den  Erfahrungen  des  Comitats- Physikus  Hrn. 
Dr.  Czermak,  hat  sich  dieses  M.wasser  als  Getränk, 
W  asserbad  und  in  Form  der  Umschläge  von  M. schlämm 
sehr  hilfreich  in  folgenden  Krankheiten  erwiesen: 

1.  Gegen  Gicht  und  Rheumatismen,  —  gichtische 
Contracturen  und  Geschwülste. 

2.  Stockungen,  Geschwülste  und  Yerhärtungen,  — 
scrophulöse  und  rhachitische  Beschwerden,  Anschwel¬ 
lungen  und  Verhärtungen  der  Leber  und  Milz,  blinde  und 
schleimige  Hämorrhoiden,  Hj^pochondrie,  Amenorrhoe'. 

3.  Würmer,  —  namentlich  Bandwurm ;  —  in  Form 
von  Getränk  und  Bad. 
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4.  Clirouische  IlautausschUige,  besonders  Krätze, 
Flechten,  KopF^riiul,  veraltete  Geschwüre,  Sommerspros¬ 
sen,  Leberflecke,  —  rauhe,  spröde,  harte  Haut.  — 
Sehr  erhöht  wird  in  den  genannten  Fällen  die  Wirkung 
der  AVasserbäder  durch  Umschläge  von  M. schlämm. 

5.  Chronische  IMerkurialvergiftungen,  —  so  wie  meh¬ 
rere  Formen  von  venerischen  Leiden. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  187. 

r.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  286. 

J.  v.  Csap  lo  vic  s,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  100. 


Aufser  dieser}  M.  quelle  ist  in  der  IJnghvarer  Gespannschaft 
noch  zu  erwähnen: 

Der  Sauerbrunnen  vo7i  Uzsok  mit  einer  Badeanstalt. 


Von  den  M.  quellen  der  B  e  r  e  g  h  e  r  Gespannschaft  nenne  ich  : 

Die  M.quelle  zn  N  e  lip  i7i  a,  eine  salzhaltige  Quelle  mit  Ge¬ 
bäuden  zu  Bädern  und  Wohnungen  für  Kurgäste. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  200. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  100. 

Die  M.  quelle  vo7i  S  ze7it- Iv  a7iy ,  unfern  Miinkasz  ,  ein  ei¬ 
senhaltiges  M.  Wasser,  seit  1826  bekannt,  zu  Bädern  benutzt. 

I*.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p  210. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  100. 

Aufser  diesen  gedenken  mehrere  Schriftsteller  noch  der  M. quellen 
von  Szolyva,  Dragohertfalva,  Krabonicza,  Latukas, 
Paszika,  Polena,  Szolotsina,  Podhering,  Sztrojna, 
Z  d  e  11  0  V  a. 


22.  Die  Heilquellen  der  G  ö  m  ö  r  c  r  und  K 1  e  i  n  -  H  o  n  t  h  e  r 

Gespannschaft, 

Die  IMchrzahl  der  hier  entspringenden  M. quellen  ent¬ 
hält  viel  Kohlensäure,  und  an  festen  Bestandtheilen  als 
vorwaltende:  kohlcnsaure  Erden,  kohlen-  und  schwefelsau¬ 
res  Eisen;  im  Jahre  1795  wurden  sic  von  dem  Phj^sikus 
des  Comitates  St.  Pilimann,  später  von  seinem  Nach- 
fo Igcr  G.  i\l  a  r  i  k  o  V  s  z  k  y  Edlen  von  N  a  g  y  T  o  r  o  u  y  a 
chemisch  untersucht. 
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Physische  und  analytische  Beschreibung  aller  M.quellen  des  löbl. 
Gömörer  und  Klein-Honther  Comitates.  Von  G.  M ari k o  vs z ky  Ed¬ 
len  von  Nagy  Toronya.  Leutschau  1814. 


Die  M.qtielle  von  Rosnau.  Die  Stadt  Rosnau,  jetzt  bi¬ 
schöfliche  Residenz,  liegt  in  einem  engen,  von  steilen,  an  Metallen 
reichen  Bergen  gebildetem  Thale,  welches  sich  nach  Süden  in  eine 
Ebene  öffnet. 

Die  M.quellen,  der  Zahl  nach  drei,  sind  sehr  wasserreich  und 
entspringen  unfern  der  Stadt;  die  eine  aus  einem  ehemaligen  Stollen, 
eine  zweite,  welche  zu  Bädern  benutzt,  den  Namen  „der  Badequelle’’ 
führt,  und  eine  dritte,  gegen  300  Schritte  vom  Bade  entfernt. 

Das  Wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  starken,  tintenhaften 
Geschmack,  und  setzt  der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt,  viel  Ei¬ 
senocher  ab.  Nach  Marikovszky  beträgt  ihre  Temperatur  10° R. 
bei  15°  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,004. 

Marykovs  zky ’s  Untersuchung  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen : 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,444  Gr. 

Schwefelsaures  Eisen  .  .  8,000  — 

'  ^  8,444  Gr.  ' 

Innerlich  gebraucht  verursacht  es  leicht,  wegen  seines  grofsen 
Eisengehaltes,  Magenbeschwerden.  Dagegen  wird  es  in  Form  von 
Bädern  viel  gebraucht  und  von  Marikovszky  gerühmt  bei  Proflu- 
vien  passiver  Art,  —  namentlich  Hämorrhagien,  profusen  Schweifsen 
und  Pollutionen. 

G.  V.  M  a  ri  k  o  V  s  z  k}^,  phys.  u.  analytische  Beschreibung.  S.  62. 
P,  Kitaibel  1.  c,  T.  1.  p.  311. 

Das  M. Wasser  zu  Kun-Taplocz  oder  Tapolczan  ent¬ 
springt  in  mehreren  (Quellen  in  so  grofser  Menge,  dafs  der  Abflufs 
derselben,  welcher  sich  in  den  Sajo  ergiefst,  eine  Mühle  treibt.  Es 
liat  den  Geschmack  von  reinem  Quellwasser,  entwickelt  geschüttelt 
Blasen,  bildet,  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt,  einen 
weifsen  Niederschlag,  ist  im  Sommer  kühl,  im  Winter  lau. 

Nach  Marikovszky  kommt  es  in  seinen  physischen  und  che¬ 
mischen  Verhältnissen  mit  dem  Kirälyer  M.wasser  überein. 

Als  Getränk  und  Bad  rühmt  man  es  gegen  Gicht. 

G.  M  a r  i k  o  V  s  z  ky  a.  a.  0.  S.  77. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  312. 

Das  Jolsvaer  M.wasser  ist  dem  vorigen  fast  ganz  gleich, 
entwickelt  jedoch  mehr  Blasen,  als  jenes,  wirkt  mehr  auf  die  Harn¬ 
werkzeuge  und  wird  gegen  Hautkrankheiten  gerühmt. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  312. 

Die  M. quell  e  von  Le  wärt  entspringt  in  dem  Ratkoer  Di¬ 
strikte  eine  halbe  Stunde  von  Lewart,  in  einem  engen,  von  Kalkber¬ 
gen  cingeschlossenem  Wiesenthale,  unfern  des  Thurotzbaches,  sam- 


i  melt  sich  in  einem  Wasserbehälter,  dessen  Umfang  30  Schritte  be- 
1  trägt,  und  hei  welchem  von  der  Cseruschischen  Familie  ein  Ba- 
I,  dehaus  erriclitet  wurde. 

Nach  Kitaibel  hat  sie  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Taploczaer 
I  und  Jolsvaer  M.  Wasser. 

(t.  Ma  rikovs  zky  a.  a.  0.  S.  70. 

P.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  I.  p.  313. 


I  Das  Teig  är  der  M.w  a  s  s  er.  Telgärd  (Thiergarten)  liegt  am 
'  Ursprünge  des  Flusses  Grau,  am  südlichen  Fufse  des  Königsberges, 
I  eines  der  höchsten  der  Gespannschaft,  in  einem  breiten,  schönen 
!  Thale,  vier  Stunden  von  ]Muran3^ 

Das  nach  Telgärd  benannte  M.wasser  entspringt  in  drei  kalten, 
i  an  Kohlensäure  reichen  IM. quellen  5  die  obere  und  mittlere  bil- 
j  det,  der  Einwirkung  der  äufsern  Luft  ausgesetzt,  einen  weifsen  Nie- 
I  derschlag,  die  untere  dagegen,  welche  eisenreicher  scheint,  einen 
1  safrangelben. 

Alte  drei  werden  zu  der  Klasse  der  Säuerlinge  gezählt.  Nach 

i  Marikovszkv  enthalten  sechzehn  Unzen: 

:  ^ 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaures  Natron 
Chlornatrium 
Kieselerde 


Kohlensaures  Gas 


1,111  Gr. 

,  .  0,6b6  — 

/i,000  — 

2,660  — 

.  .  0,222  -  ^ 

8,665  Gr. 
32,00  Kub.  Z. 


Getrunken  wirkt  es  auflösend,  eröffnend,  diiiretisch  und  wird  em¬ 
pfohlen  bei  Stockungen  in  den  Organen  des  Unterleibe.s,  Hypochon¬ 
drie  und  Hysterie. 

G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  55. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  1.  p.  312. 

Die  M.qii  eile  zu  Tiszolcz  oder  Teisholz  im  Klein-Hon- 
ther  Distrikte,  eine  halbe  Stunde  von  Tiszolcz  in  einem  engen,  von 
hohen  Kalkbergen  cingeschlossenem  Thale,  ist  klar,  von  einem  ange¬ 
nehmen,  säuerlich  -  prickelnden  Geschmacke,  perlt  stark,  ihre  Tem¬ 
peratur  beträgt  bei  15°  11.  der  Atmosphäre  10°  R.,  ihre  spcc.  Ge¬ 
wicht  1,004. 

Nach  IMarikovszky  enthält  sie  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Chlorcalcium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kieselerde 
Harzstoff  . 


6,666  Gr. 
0,4.i4  — 

2,000  — 

0,()60  — 

0,222  — 

9,908  Gr. 
32,00  Kub.Z. 


Kohlensaures  Gas 
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Marikovszky  empfiehlt  es  bei  Schwäche  der  Verdauung,  na¬ 
mentlich  bei  Säure  des  Magens,  Sodbrennen. 

G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  39. 

Das  Meter  Wl.wasser  entspringt  in  zwei  Quellen,  welche  in 
einer  Stunde  acht  Eimer  Wasser  geben,  ist  klar,  färb-  und  geruchlos, 
von  einem  angenehmen  Geschmack,  und  wird  als  Getränk  und  Bad  ge¬ 
gen  Rheumatismen  benutzt. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  313. 

Die  M.  (quelle  non  Kiräly^  sehr  wasserreich,  bei  dem  Dorfe 
dieses  Namens,  eine  halbe  Stunde  von  Toruallye,  auf  dfem  rechten 
Ufer  des  Säjo.  Ihr  Wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  widerlichen 
Geschmack,  einem  hepatischen  Geruch,  entwickelt  Blasen  und  bildet 
heim  Kochen  einen  w’^eifslichen  Niederschlag.  Im  Sommer  ist  es 
kalt,  im  Winter  lau  und  friert  nie  zu.  Seine  Temperatur  bestimmt 
Marikovszky  zu  20°  R.  bei  23°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec. 
Gewicht  zu  1,001. 

Nach  Marikovszky  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser  an  fe¬ 
sten  Bestandtheilen : 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  5,777  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  2,222  — 

.  7,999  Gr." 

\ 

Innerlich  und  äufserlich  angewendet  soll  es  leicht  einen  Haut¬ 
ausschlag  bewirken,  und  als  Bad  sich  hilfreich  bei  Geschwüren, 
gichtischen  und  rheumatischen  Beschwerden  erweisen. 

G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  72. 

P.  Kitaibel  1.  c,  T.  I.  p.  314. 

Die  M.  quelle  von  V  arge  de  entspringt  in  dem  S^rker  Di¬ 
strikte,  an  dem  Gortwmflufs,  zwei  Stunden  von  Rima-Szombath,  am 
Fufse  des  aus  eisenhaltigem  Tonschiefer  und  Kalk  zusammengesetz¬ 
ten  Schlofsberges,  auf  welchem  nur  noch  wenig  von  den  Ruinen  von 
Värgede  wahrzuaehmen  ist. 

Das  M. Wasser  ist  klar,  farblos,  perlt  stark,  hat  einen  angeneh¬ 
men,  säuerlich  -  prickelnden,  etwas  zusammenziehenden  Geschmack; 
die  Temperatur  desselben  beträgt  nach  Marikovszky  10°  R.  bei 
16°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  1,002. 

Nach  Marikovszky  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,888  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  1,333  — 

Kieselerde  ....  0,222  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  1,333  — 

Chloreisen  ....  0,222  — 

Extmctivstoff  .  .  .  .  0,111  — 


4,109  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  .  18,666  Kub.  Z. 


/ 
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In  seiner  Wirkiina;  gleicht  es  dem  Sider  M.  wasser.  Es  wirkt 
diuretisch,  gelinde  erüffneiid,  stärkend,  und  \Yird  in  Kriinkhciten  von 
Schwäche  empfohlen. 

G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  26. 

V.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  314. 


Das  Ajuacshuer  M.w  a  ss  er  (Aqua  Hajnätsköensis),  entspringt 
auf  einem  AViesengrunde  zwischen  Ajnatskö  und  Almagy,  kaum  eine 
lialbe  Stunde  von  beiden  entfernt;  die  benachbarten  Berge  bestehen 
aus  grauem  Sand-  und  Kalkstein  und  eisenhaltigem  Thonschiefer. 

Das  M. Wasser  ist  trübe,  von  einem  säuerlichen,  etwas  zusammen¬ 
ziehendem  Geschmack  und  wirft  viel  Blasen;  seine  Temperatur  dif- 
ferirte  nach  Marikovszky  im  Monat  Juni  um  6°  R.  von  der  der 
Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  betrug  1,004,  seine  Wassermenge 
scheint  zu  wechseln,  und  im  Winter,  so  wie  bei  trockner  Witterung, 
sich  zu  vermindern. 

Nach  3Iarikovszky  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  1,222  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  4,666  — 

Kieselerde  ....  0,111  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  1,777  — 

Harzstoff . 1,111  — 


8,887  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  14,666  Kuh.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas  .  .  2,000  — 

16,666  Kuh.  Z. 


Marikovszky  rühmt  es  gegen  Magensäure,  Gries-  und  Steinbe- 
!  schwerden,  Retention  der  monatlichen  Reinigung,  Bleichsucht,  Rheu- 
I  matismen  und  chronische  Hautausschläge, 

G.  Marikovszky  a  a.  0.  S.  0. 

P.  Kitaibel  1.  c.^T.  I.  p.  315. 

Die  M.  q  ue  ll  e  zu  Std.  Das  Dorf  vSid  liegt  im  S^rker  Dis¬ 
trikte  in  einem  engen  Thale  zwischen  zwei  Sandhügeln,  zwei  Stun- 
i  den  von  Füek  und  Värgede.  Die  Hügel  bestehen  aus  Sand  und  Lehm, 
j  die  nördlich  gelegenen  Berge  aus  eisenhaltigem  Tlionschicfer  und 

I  Kalkstein. 

Von  den  hier  entspringenden  M. quellen  erwähnt  Marikovszky 

Ivier.  Ihr  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  säuerlichen,  etwas 
zusammenziehendem  Geschmack,  setzt  einen  gelben  ocherartigen  Nie¬ 
derschlag  ab;  nach  Marikovszky  beträgt  die  Temperatur  des  Was¬ 
sers  10°  R.  bei  19°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  1,003. 

ij 

M a r ik  0  vszk y ’s  Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 

j  Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  2,444  Gr. 

j  Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  1,111  — 

Kohlensauics  Eisen  ....  1,333  — 
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I 


Chloreisen  . 
Kieselerde  . 
Harzstoff  . 

Kolilensaures  Gas 


0,111  Gr. 
0,444  — 
0,111  — 
5,554  Gr. 
8,00  Kub.Z. 


Marikovszky  empfiehlt  es  gegen  Schwäche  der  Verdauungs¬ 
werkzeuge,  Appetitlosigkeit,  Säure  des  Magens,  —  so  wie  gegen  Ke- 
tentio  Mensium  und  Hämorrhoidalbeschwerden. 


G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  20. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  J.  p.  315. 


Das  Szutorer  M.w  asser  (Aqua  Szutoriensis),  im  Sdrker  Di¬ 
strikte,  aus  einem  beträchtlichen  Lehmlager  entspringend,  ist  nicht 
ganz  klar,  von  einer  weifslicben  Farbe,  einem  säuerlichen  Geschmack, 
einem  schwefeligen  Geruch  und  perlt  ziemlich  stark;  seine  Tempera¬ 
tur  beträgt  10°  R.,  seine  spec.  Schwere  1,0013. 

Marikovszky  fand  in  sechzehn  Unzen 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron 

Chlornatrium . 

Kieselerde . 


Wasser : 
2,666  Gr. 
0,666  — 
0,666  — 
0,444  — 


0,444 


4,886  Gr. 

Kohlensaures  Gas  ....  18,666  Kub.Z, 

Schwefelwasserstoffgas  .  .  .  0,666  — 

19,332  Kub.Z. 

Es  wirkt  ähnlich  dem  M.w^asser  von  Ajnätskö,  hat  noch  einen 
angenehmem  Geschmack  als  dieses,  und  wird  von  Marikovszky 
gerühmt  bei  Stockungen  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes,  Träg¬ 
heit  des  Darmkanals  und  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge. 


G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  32. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  316. 


Das  Hima-Brezoer  M.ivasser^  im  Klein-Honther  Distrikte, 
am  Rimaflufs,  von  Rima-Brdzo  eine  halbe,  von  Rima-Szombath  vier 
Stunden  entfernt.  Der  Berg,  an  dessen  Fufs  diese  M.  quelle  ent¬ 
springt,  besteht  aus  eisenhaltigem  Schiefer  und  Sandstein. 

Das  Wasser  ist  klar,  von  einem  säuerlich-prickelnden,  etwas  zu¬ 
sammenziehenden  Geschmack,  entwickelt  viel  Gas  und  setzt  viel 
ocherartigen  Niederschlag  ab;  seine  Temperatur  betrug  nach  Ma¬ 
rikovszky  10"  R.  bei  17"  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht 
1,002. 

Nach  Marikovszki  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 
Kohlensäure  Kalkerdc  .  .  .  4,444  Gr. 

Kohlensaures  Eisen  ....  0,888  — 

Chloruatrium .  0,888  — 

“6,220  Gr. " 


I 
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Kolilens'tUires  Gas 
G.  Marikovszki  a.  a.  0.  S.  37 


10,000  Kub.Z. 


Das  Suhaer  M.wasser,  im  Klein  -  Iloiitlier  Distrikte,  zwei 
Stunden  von  Rima  -  Szoinbatli  an  der  Strafse,  welche  von  da  nach 
dem  Dorfe  Suha  führt,  am  Fufse  eines  Hüj^els. 

Das  M.wasser  ist  trübe,  geruchlos,  entwickelt  nur  wenig  Luft¬ 
blasen,  hat  die  Temperatur  von  8*^  R.  bei  16“  R.  der  Atmosphäre, 
sein  spec,  Gewicht  beträgt  1,005. 

>ach  M  a  r  i  k  o  V  s  z  k  y  enthält  es  in  sechzehn  Unzen  : 
Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  6,000  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 
Chlornatrium 


Kieselerde  . 
Extractivstoff 


0,888  — 
1,111  — 
0,666  — 
0,i222  — 


8,887  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  .  5,333  Kub.  Z. 

So  wirksam  sich  dieses  M.wasser  auch  als  auflosendes  Mittel  bei 
Verhärtungen  gezeigt  hat,  so  wird  es  doch  wenig  gebraucht,  wegen 
der  Nähe  des  kräftigen  Pongyeloker  M.  wassers. 

G.  M  a  r  i  k  o  V  s  z  ky  a.  a.  0.  S.  42. 


Der  Pongyeloker  Säuerling,  im  Klein-Honther  Distrikte, 
von  dem  Dorfe  Pongyelok  kaum  eine  Viertelstunde  entfernt.  Der 
Roden,  welchem  er  entquillt,  besteht  aus  Lehm  und  Thon ;  unfern 
der  Quelle  findet  sich  eine  Stelle,  wo  eine  starke  Entwickelung  von 
kohlensaurem  Gase  statt  findet. 

Das  M.wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  angenehmen  säuer¬ 
lich-prickelnden  Geschmack,  und  perlt  stark;  seine  Temperatur  be¬ 
trug  am  27.  August  12“  R.  weniger  als  die  der  Atmosphäre,  sein 
spec.  Gewicht  1,003. 

Nach  Marikovszky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen; 


Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,444  Gr. 

Salzsaures  Ammonium  .  .  .  0,444  — 

Thonerde  ......  0,111  — 

Kieselerde ......  0,666  — 

ExtractivstolT . 0,111  — 

1^776  Gr.' 


Kohlensaures  Gas  ....  20,00  Kub.Z. 

Das  M.wasser  wird  in  Krügen  nach  Rima  -  Szombath  gebracht, 
und  nach  Marikovszky  als  aufloscnd  -  eröffnendes  Getränk  sehr 
gerühmt  bei  Stockungen  im  Unterleibe,  Verhärtungen  der  Leber  und 
Milz,  A  erschleimungen,  Hypochondrie  und  Krankheiten  der  Harn- 
werkzeuge. 

G.  Marikovszky  a.  a.  O.  S.  44. 

Das  Czako  er  M.w  asser  (Aqua  Czakoviensis).  Czako  liegt 
au  dem  klcincu  Ralogtlufsc,  nur  drelvicrtcl  Stunden  von  Rimaszets 
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entfernt.  Das  M.wasser,  in  zwei  Quellen  entspringend,  ist  klar,  ge¬ 
ruchlos,  von  einem  säuerlichen  Geschmack  und  entwickelt  nur  we¬ 
nig  Luftblasen;  seine  Temperatur  beträgt  10®  R.,  sein  specif,  Ge¬ 
wicht  1,002. 


Mariko vszky  fand  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kieselerde  . 

Kohle"nsaures  Eisen  , 

»  ' 


2,444  Gr. 
0,666  — 
0,444  — 
0,111  — 


Kohlensaures  Gas 


3,665  Gr.  . 

5,333  Kuh.  Z. 


Von  den  genannten  ähnlichen  Säuerlingen  dieser  Gespannschaft 
unterscheidet  es  sich  durch  seinen  sehr  geringen  Eisengehalt.  Nach 
'Marikovszky  wirkt  es  auflösend,  eröffnend,  diuretisch,  und  erweist 
sich  sehr  hilfreich  gegen  nach  Fiebern  zurückgebliebene  Stockungen 
in  den  Unterleibseingeweiden. 

G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  34. 

P.  Kit aib el  1.  c.  T.  I.  p.  316. 


Die  M  astintz  er  M.quelle,  im  Klein-Honther  Distrikte,  nur 
eine  halbe  Stunde  von  dem  Pong3^eloker  M.  brunnen  entfernt,  unfern 
der  von  Zaluzän  nach  Zeleno  führenden  Strafse,  häufig  durch  Regen¬ 
wasser  verdünnt. 

Es  ist  klar,  geruchlos,  von  angenehmem  säuerlichem  Geschmack, 
entwickelt  wenig  Luftblasen  und  hat  die  Temperatur  von  10®  R.  bei 
14®  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,003. 

Nach  Marikovszky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 
Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,444  Gr. 

Chlornatrium .  0,444  — 

Kieselerde  .....  0,222  — 


1,110  Gr. 

Kohlcnsaures  Gas  ....  5,333  Kub.Z. 


G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  48. 


Das  M.wasser  non  G  ortw  a~Kisf  alu  ^  eine  halbe  Stunde 
östlich  von  Värgede,  nach  dem  Dorfe  Gortwa-Kisfalu  benannt,  an 
Gehalt  und  Wirkung  dem  M.wasser  von  Värgede  sehr  ähnlich,  enU 
hält  nach  Marikovszky  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Chloreisen  , 
Kieselerde  . 

Kohlensaures  Gas 
G.  Marikovszky'  a.  a.  0. 


0,888  Gr. 

1,333  — 

1,333  — 
0,222  — 
0,222  — 

3,99^<^ 

.  .  .  18,666  Kub.Z. 

S.  31. 
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Das  Rafhn-Suhaer  M.icasscr  iin  Ratkoer  Distrikte,  eine 
halbe  Stuiule  von  Katko,  iiiid  eben  so  weit  von  Siilia  und  Dobra- 
Patak  entfernt;  der  Boden,  welcher  die  Quelle  uingiebt  und  aus  wel¬ 
chem  sie  entspringt,  besteht  aus  Lehm  und  einem  viel  Glimmer  füh¬ 
renden  Thonscliiefcr. 

Das  M,  Wasser  ist  klar,  von  einem  schwachen  säuerlichen  Ge¬ 
schmack  und  entwickelt  wenig  Luftblasen;  seine  Temperatur  beträgt 
bei  12*^  R.  der  Atmosphäre  8“  R.,  sein  spec.  Gewicht  LGOy«. 

IVach  Marikovszky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  0,444  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  .  0,666  — 

1,110  Gr. 

Kohlensaures  Gas  ....  8,00Kub.  Z. 

Nach  Marikovszky  wirkt  es  gelinde  eröffnend,  diuretisch  und 
wird  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  im  Sommer  viel  getrunken. 

G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  53. 

Die  M.qiielle  von  EltscTi,  nach  Marikovszky  an  Gehalt 
und  AVirkung  sehr  ähnlich  den  Kiral3’er,  Lewarter  und  Taploczer 
M. quellen,  wird  in  Form  von  Bädern  benutzt. 

G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  78. 


Die  M.f/uelle  von  Bar  atz  im  Putnoker  Distrikte.  Das  kleine 
Dorf,  nach  welchem  diese  M.quelle  ihren  Namen  erhielt,  liegt  in  ei¬ 
nem  engen  AViesenthale  zwischen  Füge  und  Zako. 

Das  M.  Wasser  ist  trübe,  geruchlos,  von  einem  säuerlichen  Ge¬ 
schmack,  entwickelt  Luftblasen,  hat  die  Temperatur  von  10°  R.;  sein 
spec.  Gewicht  beträgt  1,001. 

Nach  Marikovszky  wirkt  es  gelind  stärkend  und  enthält  in 
sechzehn  Unzen  : 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  1,888  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  .  0,444  — 

Kohlensaures  Eisen  ....  0,222  — 

Kieselerde .  0,222  — 


Kohlensaures  Gas 


2,776  Gr.  • 
10,666  Kuh.  Z. 


!  Das  J  elener  M.wasser  in  der  Gömörer  Gespannschaft  zwi- 
1  sehen  Susany  und  Suha,  anderthalb  Stunden  von  Rima-Szombath  ent- 
|l  fernt,  nach  letztgenanntem  Ort  im  Sommer  häufig  gebracht,  ist  klar, 
jivon  einem  säuerlich  -  zusammenziehenden  Geschmack,  entwickelt  viel 

t Gasblasen,  hat  die  Temperatur  des  Suhaer  M.brunnens;  sein  spec. 
Gewicht  beträgt  1,003. 

!i  Nach  Marikovszky  enthält  es  in  sechzehn  Unzen; 
iji  Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  2,666  Gr. 

äi  Kohlensaures  Eisen  ....  0,666  — 


’.i 

,■>1 


3,332  Gr. 

.  16,00  Kub.Z. 


Kohlensaures  Gas 
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Als  reizend- stärkendes  Mittel  empfielit  es  Marikovszky  bei 
Schwäche  der  Verdauunj^,  Nervenschwäche,  Hysterie  und  Bleichsucht. 
G.  Marikovszky  a.  a.  0.  S.  50. 


Die  M.  quelle  zu  Po  C sevic ze,  westlich  eine  halbe  Stunde 
von  Värgede,  in  seinem  Gehalte  und  Wirkungen  sehr  ähnlich  den 


von  Värgede  und  Sfd.  Nach 
sechzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Kieselerde  . 

Harzstoff  , 

Kohlensaures  Gas 
G.  Marikovszky  a.  a.  0 


Marikovszky’s  Angabe  enthalten 

0,888  Gr. 

1,333  —  , 

1,777  — 

0,22-2  — 

0,111  — 

4,331  Gr. 

.  13,333  Kuh.  Z. 

S.  30. 


23.  Die  Heilquellen  der  Arader  und  Bekescher  Ge- 

s p  an  n Schaft. 

D  ie  M.  (ju  eilen  %u  B  oro  s  ~  J  en'6»  Boros-Jenö,  in 
der  Arader  Gespannscliaft,  liegt  in  einer  weiten  morastigen 
Ebene,  welche  nur  von  den  wenigen,  mit  Weingärten  und 
Laubholz  bedeckten,  Hügeln  von  Mokra  und  Kara-Ula 
durchschnitten  wird.  Am  Fufse  des  letztem,  aus  schwarz¬ 
grauem  Porphjv  bestehenden  Hügels,  anderthalb  Stunden 
von  BoroS'Jenö,  dicht  an  der  Landstrafse  in  einem  Eichen¬ 
walde  entspringen  zw  ei  M.  quellen. 

Ihr  M.  w  asser  ist  klar,  kalt,  perlt  stark,  besitzt  einen 
schwachen  Geruch,  einen  säuerlich  zusammenziehenden  Ge¬ 
schmack. 

Kitaibel  hat  dieses  M. wasscr  dreimal  untersucht. 
Seinen  Untersuchungen  zufolge  soll  dasselbe :  koblensau- 
res  Gas,  schwefelsaures  Eisen,  schwefelsaure  Kalk-  und 
Talkerde  und  Kupfer  (?),  (von  welchem  man  sonst  in  der 
Gegend  keine  Spur  findet),  enthalten.  —  Der  vorzüglich 
wirksame  Bestandtheil  scheint  schwefelsaures  Eisen  zu  sein. 

Der  Comitats -Physikus  Di\  Rosa  rühmt  es  gegen 
chronische  Ilautausschläge. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  H.  p.  222. 
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Es  2:ehörcn  hierher  ferner : 

1)  ie  M.  quelle  z  u  M  o  n  y  u  sza  (Aqua  Müiiyaszensis),  in  der 
Arader  Gespannscliaft,  entspringt  in  einem  aninutliigen  Tliale  hei  dem 
(iiite  dieses  IVaineiis  aus  Kalkstein ;  unfern  derselben  kommen  meh¬ 
rere  ähnliche  31.  quellen  zu  Tage, 

Das  31. Wasser  ist  nach  Rosa  klar,  von  einem  schwachen  Schwe¬ 
felgeruch,  lauwarm,  hat  das  spec,  Gewicht  von  l,0ü4,  und  enthält 
Kisen,  Kalkerde  und  Schwefelwasserstoflgas. 

llemitzt  hat  man  cs  gegen  Nervenschwäche,  bei  Augenentzün¬ 
dungen  und  venerischen  Lokalaffectionen. 

I\  K i t ai b e  1  1.  c.  T.  11.  p.  243. 

Das  Pankotaer  M.wasser  (Aqua  Pankotensis),  beim  Gute 
Pankota,  am  Fufse  der  gleich  benannten  Berge  entspringend,  angeb¬ 
lich  schon  von  den  Türken  zu  Bädern  benutzt,  hat  einen  schwach 
hepatischen  Geruch  und  enthält  au  festen  Bestandtheilen  kohlensaure 
und  Chlor-Salze. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  244. 

Das  M  eneser  M.w  as  s  e  r  (Aqua  3I^nesiensis),  in  der  Arader 
Gespannschaft.  Untersucht  wurde  dasselbe  von  J.  Sadler.  Dieser 
Analvse  zufol«:e  enthalten  sechzehn  Unzen: 

%/  ö 

Chlortalcium .  7,272  Gr. 

Clilornatrium .  0,090  — 

Kohlensäure  Talkerde  (u.  Alaunerde?)  5,454  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  15,930  — 
Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  .  eine  Spur 

137,746  Gr. 

Kohleusaures  Gas  ....  36,363  Kub.Z. 

i 

Die  M.  quelle  auf  der  Tsorvdser  TI  aide  in  der  B^ke- 
scher  Gespannschaft,  zwischen  Oroshäva  und  B^kes,  ist  von  mildem 
salzigem  Geschmack  und  geruchlos. 

Die  31.  quellen  in  der  Tenkerer,  so  wie  in  der  Szigeter 
y  31eierei  sind  farblos,  klar,  geruchlos,  von  einem  faden  Geschmack 
r  und  enthalten  nach  Kitaibel’s  Versuchen  viel  kohlensaures  Na- 
>  tron,  Chlor-,  weniger  schwefelsaure  Salze  und  gehören  zu  den  in 

I  Ungarn  so  häufig  vorkommeiiden,  viel  kohlensaures  Natron  enthalten¬ 
den  Mineralwassern. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  II.  p.  218. 

Das  M.wasser  des  P eiche s  Gyopdros  in  der  Bekesclier 
i  Gespannschaft,  ist  von  gelblich  -  bräunlicher  Farbe,  ähnlich  der  von 
r  verdünntem  altem  Wein,  geschmacklos,  von  einem  hepatischen  Ge- 
t  ruch.  Nach  Kitaibel  enthält  es  an  festen  Bestandtheilen  kohlen- 
i  saures  Natron  und  kohlensaure  Erden. 

P.  K  i  t  a  i  b  e  1  1.  c.  T.  II.  p.  219. 
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24.  Die  Heilquellen  der  Baranyer,  Biliarer,  Mdrmaroser, 
Szabolczer,  Ugocser,  Szathmarer  und  Torner 

Gespannschaft. 


D  as  Bad  zu  Barkliny^  in  dem  Dorfe  dieses  Na¬ 
mens  in  dem  südwestlichen  Theile  der  Baranjer  Gespann- 
scliaft,  Eigenthum  des  Grafen  Batthyanj,  —  in  einem^ 
von  einer  ziemlich  hohen  Gebirgskette  und  der  Drau  be- 
gränzten  Thale  gelegen^  eine  halbe  Stunde  von  dem  Markte 
Siklos,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Fünfkirchen 
entfernt. 

Entdeckt  wurden  die  M.  quellen  im  Jahre  1824  beim 
Graben  von  Kanälen  und  durch  die  zufällige  Heilung  ei¬ 
nes  Arbeiters,  welcher  seit  längerer  Zeit  an  Gicht  litt. 

Yon  Seiten  der  Grundherrschaft  ist  zur  Verschönerung 
der  Umgebungen  und  Verbesserung  der  vorhandenen  Ein¬ 
richtungen  bereits  viel  geschehen.  Die  Zahl  der  Kurgäste 
betrug  in  den  letzten  Jahren  9  — 1100.  Zu  ihrem  Unter¬ 
kommen  dient  ein  unfern  der  Bäder  befindliches  Wohnge¬ 
bäude,  —  in  der  Badeanstalt  befinden  sich  Badecabinette 
mit  Wannen,  und  zwei  gröfsere  Bäder  für  die  ärmere 
Klasse. 

Man  unterscheidet  drei  Brunnen,  von  welchen  der  hei- 
fseste  die  Temperatur  von  47°  R.,  der  Aveniger  heifse  die 
von  35°  R.  hat. 

Das  M.  Wasser  wirft  starke  Blasen,  ist  von  einem 
starken  Schwefelgeruch;  seine  specif.  Sclnvere  beträgt 
0,980;  1,000  bei  10°  R.  der  Atmosphäre,  seine  Wasser¬ 
menge  in  16  Stunden  3,840  Eimer. 

Der  Analyse  zufolge  enthalten  zwei  Apothekerpfund 
Wasser ; 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Chlornatrium 

Kieselerde  .... 

Schwefelwasserstoffgas  . 
Nach  Patkovich  enthält  das 


.  .  11,658  Gr. 

2,000  — 

3,493  — 

0,096  — 

17,247  Gr. 

.  22,75  Kuh.  Z. 

Th.  Wasser  auch  Bergöhl  und 

hier- 


hiervon  dürfte  sich  zum  Theil  seine  günstige  Wirkung  bei  Krankhei¬ 
ten  der  Harnwerkzeuge  erklären  lassen. 

Sellien  Mischungsverbältiiisseu  mul  Wirkungen  zufolge 
gehört  dieses  M.wasser  zu  den  kräftigsten  Schwefelther- 
inen,  und  ist  daher  in  allen  den  Fällen  zu  empfehlen  und 
zu  widerratlien,  in  welchen  letztere  indicirt  oder  contraiu- 
dicirt  sind. 

II.  Dr.  Patkovich,  Physikus  der  Baranyer  Ge¬ 
spannschaft,  empfiehlt  es  am  Morgen  als  Getränk  zu  4 
his  6  Gläsern,  als  Wasserhad  und  benutzt  den  M.  schlämm, 
entweder  bei  heftigen  Lokalleiden  als  Umschlag,  oder  mit 
Th.wasser  yerdünnt  als  Hand-  und  Fufsbad,  zur  Unterstü¬ 
tzung  hei  dem  Gebrauch  ganzer  Bäder. 

Die  Trinkkur  wird  nur  zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  Bäder 
benutzt,  ist  aber  in  dieser  Verbindung  bei  Stockungen  im  Unterleibe, 
Krankheiten  der  Harnwerkzeuge  und  scropbulöseii  Leiden  von  gro- 
i  fser  Wirksamkeit. 

Die  Bäder  werden  nach  Erfordernifs  zu  28  —  31°  R.  genommen, 
i  zum  Nacbtheil  der  Kranken,  trotz  aller  Warnung,  noch  heifser.  Schwa- 
I  che  Kranke  baden  meist  täglich  nur  einmal,  die  Mehrzahl  zweimal 
I  und  verweilt  in  einem  Bade  eine  Viertel-  bis  ganze  Stunde.  Die 
Zahl  der  Bäder  wird  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Kranken  im 
Durchschnitt  auf  24  bis  36  festgesetzt,  bei  hartnäckigen  Hautausschlä- 
!  gen  aber  auf  mehr.  Fälle  von  Ueberbaden  kommen  nicht  selten  vor. 

Nach  J.  von  Yering,  Patkovich  und  Krcmzir, 

'  welcher  i.  J.  1838  das  Bad  selbst  besuchte,  erweiset  sich 
dieses  Th.  wasser  sehr  hilfreich  in  folgenden  Krankheits¬ 
klassen  : 

1.  Gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  schlecht  gc- 
I  heilten  Wunden,  Anchylosen  und  Contracturen. 

2.  Chronischen  Ilautausschlägen,  veralteten  Geschwüren, 
j  3.  Stockungen  im  Unterleihe,  Hämorrhoidalheschwer- 

den,  Anschwellungen  der  Leber  und  Milz. 

;i  4.  Chronischen  Nervenkrankheiten,  durch  gichtische, 
i  rheumatische  oder  psorische  Metastasen  bedingt,  —  Zit- 
I  tern.der  Glieder,  Lähmungen. 

5.  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  na- 

!inentlich  Skropheln.  —  Von  grol'ser  Wirksamkeit  ist  der 
M.  schlämm  örtlich  bei  Drüsenverhärtungen  angew  endet. 

:  II.  Theil.  X 

i 
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6.  Verschleimung  und  Blemiorrhoeen  der  Harn  Werk¬ 
zeuge. 

7.  Chronischen  Metall-,  yorzüglich  Merkurial-  und  Ar¬ 
senikvergiftungen. 

Tiidomänyos  Gyiiitenieiiy.  1825.  December. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  99. 

Die  Heilquellen  zu  Harkäny,  kurz  dargestellt  von  Dr.  Patko- 
vich,  Physikus  im  Baran^^er  Komitate.  Fünfkirclien  1830. 

J.  v.  Vering  in:  allgem.  medizin.  Zeitung.  Altenburg  1830.  Nr. 6. 
S.  81. 

J.  V.  Vering’s  eigenthüml.  Heilkraft  verschiedener  M. 'wässer. 
1836.  S.  32. 

Kremzir  in:  H.  Beer’s  Gesundbeitszeitung.  1839.  Nr.  29. 
S.  241.  u.  S.  245. 

Ka lisch,  allg.  Zeitung  d.  Brunnen-  u.  Badewesens.  1839.  S.  17. 


Es  gehört  hierher  ferner  in  der  Baranyer  Gespannschaft: 

Die  M.  quelle  zu  Kökeny,  nebst  einer  Badeanstalt. 

c_:  - ■_ 

In  der  Biliarer  Gespannschaft  sind  zu  erwähnen: 

Der  Sodasee  am  Wege  von  Grofs- Wardein  nach  Debrezin,  als 
Bad  benutzt. 

J.  von  Csaplovics  topogr.  Statist.  Archiv  von  Ungarn.  Bd.  I. 
S.  348. 

—  —  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  100. 

Die  M. quelle  von  Szaldrd,  Eigenthum  des  Grafen  Csäky. 
Obschon  sie  bereits  im  Jahre  1798  entdeckt  wurde,  hat  man  sie  spä¬ 
ter  vernachlässigt.  In  neuern  Zeiten  entdeckte  man  eine  zweite, 
errichtete  ein  Badehaus  und  seit  der  Zeit  wird  sie  als  Heilquelle  be¬ 
nutzt;  im  Jahre  1822  erfreute  sie  sich  eines  zahlreichen  Zuspruchs. 
Nach  einer  unvollkommenen  Analyse  enthält  sie  in  einem  Pfund  fünf 
Gran  fester  Bestandtheile,  unter  diesen  viel  Eisen. 

Tudomänyos  Gyüitemeny.  1822.  Sept.  S.  10. 

Noch  verdient  in  der  Biliarer  Gespannschaft  eine  besondere  Er¬ 
wähnung  die  sogenannte  Schw  ellquelle  (Dagado-Forras).  Sie  ent¬ 
springt  in  einem  reizenden  Thale  auf  dem  Terrain  des  zur  Vaskoer 
Herrschaft  gehörigen  Wallachischen  Dorfes  Kalugy.  Nach  der  Er¬ 
zählung  von  Csaplovics  stöfst  diese  merkwürdige  Quelle  zu  unbe¬ 
stimmten  Zeiten  eine  sehr  beträchtliche  Menge  Wasser  von  sich  und 
ruht  in  der  Zwischenzeit.  Jedem  Wasserausbruch  geht  immer  ein 
unterirdisches  Brausen  vorher.  Die  Menge  des  ausströmenden  Was¬ 
sers  ist  nicht  immer  sich  gleich;  nach  Csaplovics  soll  sie  zuwei¬ 
len  an  50  Eimer  betragen,  zuweilen  aber  auch  viel  weniger.  Die 
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Ausbrüche  erfolgen  täglich  öfter,  —  sehr  häufig  zwischen  Weilinach- 
ten  und  der  Mitte  des  Sommers,  dagegen  viel  seltener  in  der  zwei¬ 
ten  Hälfte  des  Sommers  und  im  Herbste.  Das  Wasser  selbst  ist 
rein,  kalt,  von  einem  angenehmen  Geschmack,  trinkbar,  und  friert  nie 
im  Winter. 

Die  die  Umgegend  bewohnenden  Wallachen  schreiben  dem  Was¬ 
ser  Wuuderkräfte  zu  und  benutzen  es  häufig  als  Bad  gegen  Gicht, 
linden  und  Krätze. 

Tu  dom.  GyUitem6ny.  1822.  Sept.  S.  85. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  Th.  1.  S.  86. 


In  der  Marmaroser  Gespannschaft  sind  bemerkenswerth: 
Die  M.  f/uelle  von  Suliguli  (Schuliguli).  Nach  Torosie- 
wicz  enthält  sie  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron . 

Salzsaures  Natron . 

Kohlensäure  Kalkerde  ..  .  .  . 

Kohlensäure  Talkerde . 

Kohleusaures  Eisenoxydul  und  Manganoxyd 

Thonerde . 

Kieselerde  ....... 


12,8168  Gr. 
6,1328  — 
8,9104  — 
5,0780  — 
0,4124  — 
0,0141  — 
1,2728  — 


34,6373  Gr. 

Die  Menge  des  kohlensauren  Gases  scheint  sehr  beträchtlich,  ist 
aber  noch  nicht  näher  bestimmt. 

Wegen  seiner  Haltbarkeit  wird  das  M.wasser  viel  versendet.  Be- 
Istellungeu  auf  dasselbe  werden  zu  Szigeth  angenommen. 

Buchner’s  Repert.  für  die  Pharm.  Bd.  XXXIV.  St  1.  S.  2. 


Die  M.q  uell  e  zu  Kohola-Polydna  (Aqua  Kobolensis),  ein 
Isehr  kräftiger  M,  briinnen,  mit  einem  gut  eingerichteten  Bade  verse- 
:hen,  wurde  1796  und  1815  untersucht,  ist  sehr  reich  an  kohlensau- 
]rem  Gase  und  enthält  an  festen  Bestandtheilen  kohlen-  und  schwefel- 
isaure  Salze. 

Die  M.  quelle  zu  Dragomirfalva,  eine  kalte  Schw'efel- 
jquelle. 

Vaterländische  Blätter.  1812.  Nr.  49. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  H.  S.  273. 

|j  P.  Ki  t  ai  1)  e  1  1.  c.  T.  II.  p.  210.  216. 

J.  V.  13s ap lo vi cs  Gemälde  von  Ungarn.  S.  97- 


tVon  den  M. quellen  der  Szab  ol  cz  e  r  Gespannschaft  gedenke  ich 
lur  der 

Dfl.q  uellen  von  Nyiregyhaza^  der  Zahl  nach  zwei,  eine  sal- 
Jjieter-  und  eine  natronhaltige. 

I  P.  Ki  taibel  1.  c.  T.  11.  p.  217. 


Von  den  M. quellen  derUgoczer  Ge.spaunschaft  ist  die 

X  2 
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M.  quelle  von  'S  a  gy  •Torna  zu  erwähnen,  ein  Sauerbrunnen 
mit  einer  Badeanstalt. 


Von  den  M.quellen  der  Sz at hm ar er  Gespannschaft  nenne  ich: 
Die  M. quelle  von  Bikszad,  mit  einem  Bade  auf  dem  Wege 
nach  Szathmar,  —  ferner 

Die  Säuerlinge  von  Vamfalva,  Baj-Falu  und  Nag  y-Mo- 
gyoros. 


Noch  ist  zu  erwähnen  in  der  Torn  er  Gespannschaft  des  Sauer¬ 
brunnens  zu  L6-Fej,  ein  halbe  Stunde  von  der  berühmten  Höhle 
Szilicz,  —  in  der  Weszprimer  Gespannschaft  der  Schwefelquelle 
zu  Szent-Laszlo. 

2.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Galizien. 

Die  den  Karpathen  eigenthümliche  Gebirgsformation, , 
welche  in  Ungarn  sich  so  bestimmt  aiisspricht,  wiederholt 
sich  mit  einigen  Modificationen  in  dem,  an  dem  nördlichen 
Abhange  dieses  Gebirgszuges  ausgehr eiteten  Galizien;  esi 
finden  sich  daher  hier  in  verwandten  Gehirgsarten  auch 
ähnliche  Erzeugnisse. 

Ungarn  ist  reich  an  Steinsalz,  Galizien  nicht  minder. 
Die  Salinen  Galiziens  gehen  jährlich  einen  Ertrag  von 
neun  Millionen  Centnern  Sudsalz,  und  dabei  bleiben  viele 
Salzquellen  unbenutzt;  alle  entspringen  aus  Salzthon,  wel¬ 
cher  mit  Gyps,  Kalk,  Sandstein  mid  zuweilen  mit  Stein¬ 
salz  lagert,  —  das  Gebirge  selbst  gehört  der  Formation 
des  schwarzen  Mergels  mit  Gryphitenkalk  oder  dem  Mer¬ 
gelsandstein  an.  —  Der  reiche  Salzstock,  welcher  Galizien 
durch  streicht,  hat  mächtige  und  weit  verbreitete  Verzwei¬ 
gungen.  Wer  kennt  nicht  das  berühmte  Salzwerk  zu  Wie- 
liczka,  welches  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  bebaut, 
noch  jetzt  jährlich  eine  so  reiche  Ausbeute  liefert! 

Aufser  den  Salzlagern  scheinen  für  die  Qualität  und 
Mischungsverhältnisse  der  M.quellen  Galiziens  sehr  bemer- 
kenswerth  bedeutende  Flötze  von  Sandmergel,  Thon  und 
Gyps  mit  Schwefel  und  Erdharz,  namentlich  in  dem  Sam- 
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)  borer  Kreise,  Wie  betrilclitlich  ist  der  jährliche  Gewinn 
j  von  Schwefel  zu  Szwoszowice  in  dem  Wadowicer  Kreise! 

Heil  se  M. quellen  entbehrt  Galizien  ganz,  besitzt  dage- 
I  gen  an  Eisenquellen  und  Säuerlingen  die  bekannten  M.quel- 
i  len  von  K  r  y  n  i  g  a,  K  o  r  s  o  w,  S  z  c  z  a  w  n  i  c  c,  D  o  r  n  a  -K  a  n- 
^dreny  und  Watra,  —  an  Saolen  und  Kochsalzwassern 
i  die  zu  Wieliczka,  Iwonicz  und  Bol  ec  ho  w  und  eine 
1  grofse  IMenge  kalter  Schwefelquellen,  von  welchen  eine 
i  rühmliche  Erwähnung  verdienen  die  M.  quellen  von  Eu- 
[bien,  S  k  1  o ,  N  i  e  m  i  r  o  w ,  Szwoszowice  und  Nowo- 
i  s  i  c  1  c  e. 

Adalb,  Oczko  Ci^plice  w  Krakowie  1578. 

Ad  alb.  Tylkowski,  pbilosophia  curiosa.  Olivae  1680.  R  IX. 

I  cap.  34. 

Gabr.  Rzaozynski,  bistoria  iiaturalis  curiosa  rcgni  Poloniae. 
i  Sandomiriae  1721.  p.  119. 

—  actuarium  historiac  naturalis  curiosae.  Opus  postba^ 

I  mum.  Dantisci  1742.  p.  183. 

H,  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest,  Monarchie.  S.  233. 

A^inc.  Feld.  Tande,  synopsis  fontium  Austriae.  p.  138.  141.  182. 

Sam.  Rredetzky’s  Keisebemerkungen  Uber  Ungarn  und  Gali¬ 
zien.  Wien  1809.  Bd.  II.  S.  218. 

C.  V.  Schindler,  geognostische  Bemerkungen  über  die  Karpa¬ 
then.  Wien  1815.  S.  30. 

Blöde,  über  die  Uebergangsgebirgsfonnation  im  Königr.  Polen. 

Thürnagel  in:  C.  J.  B.  Karsten’s  Archiv  für  Bergbau  und 
Hüttenwesen.  Bd.  XII.  1826.  St.  2.  S.  337. 

I  g  n  a  t.  J  o  a  n.  R  e  s  s  ig ,  diss.  inaug.  med.  sistens  brevem  exposi- 
tioiiem  aquarum  mineralium  regni  Galiciae.  Vindobonae  1827.  8. 

Medic.  Jahrb,  des  K.  K.  Oesterr.  Staates.  Jahrgang  1830.  Bd.  I. 
St.  3.  S.  182. 

Fr.  L.  Siarcz3'nski  Bibliothekorz  AViadomos(>  o  dawn3'm  pow- 
szechnice  uz3'wania  Lazein,  w  Kraiach  slowianshijek,  a  wszczgoluo- 
sci,  w  Polszcze  i  Rusi.  1828.  T.  II.  —  Vergl.  Zeitschrift  der  Osso- 
liuskischen  Bibliothek  zu  Lemberg.  Heft  2.  S.  100. 

A.  B  0  u  d  in  :  Journal  de  Geologie.  1830.  T.  I.  p.  337. 

Frau  CISC.  Benedict.  Bulikowski,  de  aquis  naturalibus  me- 
dicatis  provinciarum  antiquae  Poloniae  nec  non  de  tumoribus  adipo- 
sis.  Cracoviae  1834. 

1.  1} ie  M ,fj iicll e  %u  Ijubicn  im  Samborcr  Kreise. 
Das  Dorf,  von  welchem  die  M. quelle  ihren  iN'amen  erhielt, 
liegt  drei  IMeilen  von  Lemberg,  ist  Eigenthum  der  Gräliii 
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Jablonowka,  besitzt  die  nöthigen  Einrichtungen  zu  Bä¬ 
dern  und  erfi’eut  sich  eines  zahlreichen  Zuspruches  von 
Kurgästen. 

Die  Zahl  derselben  betrug  im  Jahre  1824:  490,  1825:  482  und 
1826:  518,  —  ungerechnet  der  armen  Kranken,  welche  das  Bad  un¬ 
entgeltlich  gebrauchen. 

Die  M.  quelle  zu  Luhieii  gehört  zu  der  Klasse  der  ei- 
senlialtig-salinischen  Schwefelquellen.  —  Ihr  M.wasser  ist 
klar,  farblos,  von  einem  starken  Schwefelgeruch  und  Ge¬ 
schmack;  seine  Temperatur  beträgt  8,2^^  R.,  sein  spec.  Ge¬ 
wicht  1,005023. 

Nach  der  Analyse  von  Th.  v.  Torosiewicz  enthal¬ 
ten  sechzehn  Unzen:  ** 


Schwefelsaures  Natron 

0,5634  Gr. 

Chlornatrium  . 

0,3400  — 

Kohlensaures  Lithion 

0,0105  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,0182  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

15,5722  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,1060  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,1373  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0760  — 

Chlortalcium 

0,2325  — 

Kohlensaures  Manganoxjdul 

0,0073  — 

Kohlensaures  Eisenoxvdul 

0,0320  — 

Schwefel  . 

• 

0,0362  — 

Kieselerde 

• 

0,0426  — 

Schwefelhaltiges  Harz 

• 

0,0349  — 

Humusextract  . 

• 

0,3666  — 

19,5757  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

• 

9 

1,226  Kuh.Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

• 

9 

2,401  — 

Stickgas  . 

9 

• 

0,426  — 

4,053  Kuh.Z. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad  in  allen 
den  Fällen,  wo  eisenhaltig -salinisclie  Schwefelw^asser  an¬ 
gezeigt  sind.  Aufser  den  erforderlichen  Yorrichtungen  zu 
Wannenbädern  linden  sich  auch  hier  Apparate  zu  Douche-, 
Tropf-  mid  Dampfbädern. 

Man  empfiehlt  das  Schwefelwasser  zu  Luhien  in  den 
genannten  Formen:  hei  Stockungen  der  Eingeweide  des 
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i  Uiiterlelhes,  Auschwcllungeu  der  Leber  und  Milz,  Gelb- 
J  sucht,  lliuuorrhoidalbescliwerdeu,  Hypochondrie,  —  Vcr- 
B  schleinnmgen  und  Schleimflüssen,  —  Rheumatismen  und 
i  Giclit,  —  chronischen  HautausschUigen,  Flechten,  Krätze, 
i  —  Dyskrasieen,  chronischen  Merkurialyergiftungcn ,  ver- 
j  schiedenen  Formen  von  degenerirter  Syphilis,  —  Krank- 
(  heiten  der  Ilarnwerkzeuge,  Gries-  und  Steinbeschwerden, 
:  Blennorrhoeen,  Leiden  der  Prostata. 

C.  Kroczkiewicz,  allgemeine  Baderegelii  fUr  Lubien'.  Lem- 
t  berg  1798. 

Pliysikaliscb-cliemiscbe  Analyse  der  mineralischen  Schwefelquelle 
!  zu  Lubien  im  Königreiche  Galizien  von  Th.  von  Torosiewiez. 

I  Wien  1829. 

liuchner’s  Repertorium  für  die  Pharmacie.  Bd.  XXVIII.  St.  I. 


I  S.  158. 


Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  22. 


2 .  Das  M.  w a  ss  er  %  ii  Kr y  lg a  ( Kr}  nitza  ) ,  ini 
!  Sandecer  Kreise,  entspringt  in  zwei  Hauptquellen  in  ei¬ 
nem  sehr  engen,  von  Nord-West  nach  Süd-Ost  streichen¬ 
den  Thale.  Schon  im  Jahre  1784  schenkte  demselben  die 
Oest.  Regierung  ihre  Aufmerksamkeit.  Zu  yer schiedenen 
Zeiten  Avurden  die  IM.  quellen  gut  gefafst  und  mit  den  nö- 
thigen  Gebäuden  und  Bädern  mngeben,  und  gehdren  jetzt 
zu  den  berühmtesten  und  besuchtesten  Eisenquellen  Ga¬ 
liziens. 

Das  i\I.  Avasser  ist  klar,  perlt  stark,  besitzt  einen  pri¬ 
ckelnden,  angenehm  säuerlichen,  später  zusammenziehen¬ 
den  Geschmack,  in  der  Nähe  der  Quellen,  besonders  gegen 
Abend  einen  schwachen  Sclnvefelgeruch,  doch  ohne,  dafs 
Schwefelwasserstoffgas  durch  die  chemische  Analyse  er¬ 
mittelt  Avorden  Aväre;  seine  Temperatur  beträgt  7®R.,  sein 
spcc.  GeAAÜcht  1,074. 

Nach  Schultes  Analyse  enthält  dieses  M.Avasser  in 
sechzehn  Unzen: 


Cblornatrium 
Glilorcalcium 
Koblensaurcs  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerdc. 


0,bl  Gr. 
0,37  — 
1,28  — 
12,16  — 
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Kohlensaures  Eisen 

0,33  Gr. 

Kieselerde  . 

0,17  — 

Extractivstoff 

0,18  — 

Erdharz 

0,32  — 

15,42  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  45,3  K.  Z. 

Hundert  Theile  des  auf  dem  Boden  des  Wasserhehäl 

befindlichen  Niederschlags 

enthielten : 

Kohlensaures  Eisen  , 

27,50  Gr. ' 

Kohlensäure  Kalkerde 

24,50  — 

Chlorcalcium 

0,96  — 

Clilornatrium 

1,27  — 

Kieselerde  . 

24,50  — 

Extractivstoff 

.  .  0,32  — 

79,05  Gr. 


Nach  seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  gebührt 
diesem  Wasser  unter  den  stärkenden  Heilquellen  Galiziens 
eine  der  ersten  Stellen.  Getrunken  wirkt  es  reizend,  zu¬ 
sammenziehend,  sehr  diuretisch,  mehr  -die  Stuhlausleerun¬ 
gen  anhaltend,  als  vermehrend,  und  wird  nicht  blofs  an 
der  Quelle  als  Getränk  und  Bad  benutzt,  sondern  auch 
versendet. 

Contraindicirt  in  allen  den  Fällen,  wo  eisenreiche  Heil¬ 
quellen  wegen  ihrer  reizend-erhitzenden  Wirkung  zu  widerra- 
then  sind,  empfiehlt  man  dasselbe  vorzugsweise :  hei  chro¬ 
nischen  Nervenkrankheiten,  namentlich  Lähmungen,  — 
Schleimflüssen,  Fluor  albus,  hartnäckigen  Durchfällen,  — 
Schwäche  der  Verdauungs Werkzeuge,  Würmern,  —  allgemei¬ 
ner  Schwäche  nach  bedeutendem  Säfteverlust,  in  dem  Sta¬ 
dium  der  Reconvalescenz,  —  Skropheln  und  Rhachitis,  in¬ 
sofern  beide  durch  reine  Schwäche  bedingt  werden. 

J.  A.  Schult  es,  über  die  M.  quellen  zu  Krjniqa  im  Sandecer 
Kreise.  Wien  1807. 

Vaterländische  Blätter.  Jahrgang  1811.  Nr.  2.  S.  10. 

Fr,  Stirba  v.  Stirbitz,  die  M. quellen  zu  Kryni^a.  Lemberg 
1816. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th.  II.  S.  309. 

Stirba  v.  Stirbitz  in:  Beobachtungen  und  Abhandlungen  aus 
dem  Gebiete  der  gesummten  Heilkunde  von  Oest.  Aerzten.  Heraus- 
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gej^eben  von  den  Direktoren  des  Studiums  der  Heilk,  Wien  18'26. 
Dd.  V.  S.  290. 

Ign.  J.  Kessig  I.  c.  p.  11. 

Wladoinsc  o  wodzie  iniueralney  Krynickicy.  1829. 

3.  D  i  e  M.fjuellen  zu  S  z  c  zawnice  mxSuniiecGv 
Kreise,  fünf  3Ieilen  von  Neu-Saiulec,  gleich  weit  von  Kry- 
iiica  entfernt.  Das  Dorf  Szczawnice  liegt  dicht  an  der 
Gräiize  von  Ungarn  auf  einer  xYnhöhe  in  einem  romanti¬ 
schen  Thale,  welclies  von  hohen  Bergen  von  Thonschiefer 
und  Kalkstein  gebildet,  als  eine  Fortsetzung  und  Verzwei¬ 
gung  der  Karpathen  zu  betrachten  ist,  welche  hier  mit 
dem  Namen  der  Pi en inen  belegt  wird. 

Die  Monate  Juni,  Juli  und  August  sind  zu  einer  Brunnenkur  in 
Szczawnice  die  besten,  zuweilen  auch  noch  der  September;  der  Mo¬ 
nat  Mai  ist  dagegen  meist  kalt,  nafs  und  weder  zu  Trink-  noch  Ba¬ 
dekuren  zu  empfehlen. 

An  dem  Brunnen  selbst  befinden  sich  drei  Dominialgebäude,  au- 
fser  diesen  Einrichtungen  zu  Bädern  und  Wohnungen  für  Kurgäste 
in  dem  nahe  gelegenen  Dorfe  Szczawnica  wizia. 

Im  Sommer  1830  betrug  nach  Herbich  die  Zahl  der  in  Szczaw¬ 
nice  befindlichen  Kurgäste  mehr  denn  300. 

Kranke,  welche  Szczawnice  besuchen  wollen,  wenden  sich  direct 
i  an  die  Verwaltung  in  Szczawnice. 

Chemisch  untersucht  wurde  das  M.wasser  zu  Szczaw- 
!  nicc  zu  verschiedenen  Zeiten  von  Ign.  Fonherg  und 
von  Ilrn.  Prof.  R  h  o  d  i  u  s. 

Man  unterscheidet  zwei  IM. quellen: 

I  1.  Den  J  o  s  ep hin  enhr  linnen  in  der  Mitte  des 

Brunnenhauses.  Sein  Wasser  ist  hell,  von  einem  ange¬ 
nehmen,  salzigen  Geschmack  von  8°  B.  Temperatur,  wurde 
j  bisher  fleifsig  getrunken. 

'  2.  Den  Stephansbrunnen,  im  östlichen  Theile  des 

Gebäudes.  Sein  Wasser  ist  hell,  von  einem  etwas  hepa- 
I  tischen  Geruch,  einem  weniger  salzigen  Geschmack,  hat 
die  Temperatur  von  7°  R.  und  perlt  stark. 

Der  Anal3^se  zufolge  enthalten  nach  Ilerbich  in 
sechzehn  Unzen; 
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1,  der  Josephinenbruunen : 
Koblensaures  Natron  .  ,  38,96  Gr. 

Cblornatriiim  .  .  .  39,44  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  ,  31,28  — 

Extractivstoff,  Kieselerde  und 

Verlust  ....  2,32  — 


2.  der  Stepliansbrunnen : 
18,472  Gr. 
23,316  — 

.  12,992  — 

.  0,720  — 


Koblensaures  Gas 
Schwefel  wasserstoffgas 


112,00  Gr.  55,500  Gr. 

24,8  Kub.Z.  .  26,40  Kub.Z. 

.  .  .  ,  1 ,20  — 


24,8  Kub.Z.  27,60  Kub.Z. 

Dieser  Analyse  zufolge  gehört  der  Josephinenbruunen 
zu  der  Klasse  der  alkalischen  Kochsalzquellen,  der  Ste- 
phanshrunnen  unterscheidet  sich  von  demselben  durch  seine 
Beimischung  von  Schwefelwasserstoffgas. 

Beide  M.quellen  werden  versendet  unter  den  Signaturen  „Szczaw- 
nicer  Josephinen-Brunnen  und  St.  Stephans-Brunnen.”  Man  wendet 
sich  deshalb  entweder  direct  mit  Bestellungen  nach  Sizczawnice  oder 
an  die  Kreisstädte  Galiziens.  Im  Zeiträume  von  fünf  Jahren  wur¬ 
den  168,704  zwei  Quart  haltige  Flaschen  dieses  M  wassers  blofs  in 
das  Inland  versendet. 

Für  die  Bereitung  der  Molken,  um  mit  ihnen  das  M.wasser  zu 
trinken,  wird  von  den  Bewohnern  von  Szczawnice  gesorgt;  warm  er¬ 
halten  wird  die  Milch  oder  Molke  in  besondern,  zu  diesem  Zweck 
mit  heifsem  Wasser  gefüllten  Apparaten,  in  welche  man  die,  Milch 
oder  Molke  enthaltenden  Gefäfse  stellt,  —  ähnlich  den  Vorrichtun¬ 
gen,  welche  sich  zu  diesem  Zweck  an  andern  Kurorten,  z.  E.  zu 
Salzbrunn  in  Schlesien,  befinden. 

Innerlich  gebraucht  wirken  die  M.quellen  zu  Szczaw¬ 
nice  gelintle  reizend  auf  die  Organe  der  Se-  und  Excre- 
tionen,  vorzüglich  die  Schleimhäute,  die  Harnwerkzeuge, 
das  Uterin-j  Drüsen-  und  Lymphsyste]n,  —  eröffnend,  sehr 
diuretisch,  die  Resorption  hethätigend,  auflösend. 

Benutzt  werden  sie  als  Getränk,  allein  oder  mit  Milch 
und  Molken,  —  und  in  Form  von  Wasserhädern.  II er¬ 
hielt  rühmt  sie  namentlich  in  folgenden  Krankheiten: 

1.  hei  chronischen  Leiden  der  Brust,  Yerschleimungen, 
liartnäckigeu  Brustkatarrhen,  als  idiopathischen  Affeetionen 
der  llespirationswerkzenge,  oder  als  Folge  tiefer  Leiden 
der  IJnterleihsorgane. 

2.  Stoekungen  und  Yerschleimungen  im  Unterleihe, 
Appetitlosigkeit,  Sodbrennen,  Hypochondrie,  Infarcten,  Fla- 
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tiilenz,  Trägheit  des  Stuhlgangs,  Würmern,  Anschwellung 
und  \  erhärtungen  der  Leber,  Gelbsucht. 

3.  Chronischen  Leiden  des  Uterinsystenis  durch  örtliche 
Schwäche  oder  Stockungen  veranlafst,  —  unregelmäfsiger 
iMcnstruation,  Fluor  iilbus. 

4.  Tvraiikhclten  der  Harnwerkzeuge,  Verschleimungen. 

5.  Chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
nainentlich  Skropheln  in  den  mannigfachen  Formen,  in 
welchen  sie  yorkommen,  —  nicht  hlofs  Geschwülsten,  Ver¬ 
härtungen,  und  durch  scrophulöse  Leiden  der  mesaraischen 
Drüsen  bewirkter  Atrophie,  auch  scrophulösen  Ausschlägen. 

I  g  n.  J.  Ressii*  1.  c.  p.  16. 

Wiadoinosc  o  Szcawnicy  w  karpatiich  w  Cyrkiile  Sandceken  w 
(ialicyii.  1829.  Vergl.  Lemberger  Miscellen.  Jahrg.  1829.  Nr.  31. 

Fonberg  in:  Rosmaitosci  Warsowski.  1829.  S.  162. 

Nachricht  über  den  in  Galicien  im  Sandecer  Kreise  befindlichen 
Szczawnicer  Gesundbrunnen  von  Dr.  Fr.  Herbich.  Wien  1831. 


An  diese  scliliefscn  sich : 

!  Die  Soolbäder  zu  IV ieliczka  bei  der  Stadt  gleiches  Na- 
1  mens  im  Bochnier  Kreise.  In  Folge  der  vieljährigen  Bearbeitung  die- 
I  .ses  mit  Recht  so  berühmten  Salzberüiwerks  sind  in  demselben  bedeu- 
I  tende  Aushölungen  entstanden,  welche,  mit  Wasser  angetüllt,  durch 
j  Auflösung  des  Steinsalzes  in  ihnen,  Reservoirs  einer  sehr  starken 
1  zu  Bädern  benutzten  Soole  bilden.  Der  Ilauptsee  derselben  liegt  132 
j  Klafter  unter  dem  Tage;  das  Wasser  desselben  verbreitet  in  und 
i  über  dem  Schachte  durch  Verdunstung  einen  bituminös -salzigen  Ge¬ 
ruch,  ist  klar  und  durchsichtig,  von  einem  sehr  salzigen,  etwas  bit¬ 
terlichen  Geschmack  und  von  9°  R.  Temperatur.  —  Die  Menge  der 
jährlich  zu  Tage  geförderten  Soole  beträgt  182,960  österr.  Eimer. 

Der  hier  bearbeitete  mächtige  vSalzstock  bestellt  aus  drei  verschie¬ 
denen,  nicht  parallel  laufenden,  Salzlagen.  Die  oberste,  das  sogenannte 
Grünsalzgebirge,  oder  der  Salzthon,  führt  Thonmergel,  nesterweise 
dichten  Gvps  in  Kugeln,  derbe  Sandsteingeschiebe,  Kalkstein,  Schwe¬ 
felkies,  gediegenen  Schwefel,  bunten  Thon,  Eisenbohnenerz,  Eisen¬ 
thon  mit  vielen  vermoderten  organischen  Ueberresten  und  Erdpech; 
—  die  zweite  oder  mittlere  Lage,  das  Sandstein-  oder  Spizagebilde, 
enthält  aufser  Thonmergel  mit  geschichtetem  Sandstein,  das  Spizasalz 
und  seine  Abart  das  Knistersalz,  welches  befeuchtet  unter  Knistern 
KohlenwasserstofTgas  entwickelt;  —  die  tiefste  Lage  endlich,  das 
Gyps-  oder  Schibicker-Gestein,  führt  das  reinste  Salz,  das  Schibicker 
Salz,  welches  zwar  frei  von  organischen  Ueberresten,  gleichwohl 
Mergelflötze  und  strahligen  und  faserigen  Gyps  führt.  —  Umschlos- 
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sen  wird  dieser  tiefe  und  weit  verbreitete  Salzstock  vou  eiu6r  festen 
Rinde,  welche  aus  salz-  und  kohlenstotfhaltigem,  mit  Gjps  und  Schwe¬ 
fel  gemengtem  Thon  gebildet  wird,  welchen  Schichten  von  Thonmer¬ 
gel  und  Triebsand  bedecken. 

Die  chemische  Analyse  dieser  Soole  durch  Dr.  Sawiczewski, 
Professor  der  Chemie  zu  Krakau,  ermittelte  in  einem  Quart  derselben 


3900  Gran  Salztheile  und  zwar: 

Chlornatrium  .  ,  ,  .  3820  Gr. 

Chlortalcium  .  .  ,  .  21  — 

Chloreisen  ....  3  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  24  — 

Schwefelsaures  Natron  .  ,  24  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  ,  8  — 

Harzigen  Extractivstoff  .  .  Spuren 


3900  Gr. 


Wegen  ihres  grofsen  Reichthums  an  festen  Bestandtheilen  gehört 
diese  Soole  unbedenklich  zu  den  stärksten  und  wirksamsten,  welche 
bisher  als  Heilmittel  angewendet  worden  sind. 

Seit  dem  J.  1821  wird  sie  von  nahen  und  fremden  Kurgästen  mit 
sehr  günstigem  Erfolg  benutzt,  und  hat  sich,  gleich  ähnlichen  Soolen, 
nach  den  Erfahrungen  des  Dr.  Boczkowski,  k.  k.  Salinen-Physi- 
kus  zu  W.,  vorzüglich  bewährt  gegen  die  hartnäckigsten  und  mannig¬ 
fachsten  Formen  von  Skropheln,  skrophulöse  Geschwülste,  Ge¬ 
schwüre,  Ausschläge,  Augenleiden,  Coxalgieen,  Leiden  der  mesarai- 
schen  Drüsen  und  dadurch  bedingte,  anfangende  Atrophia  scrophulosa, 
—  veraltete  flechten-  und  krätzartige  Hautausschläge,  —  rheumatische, 
gichtische,  pliköse  und  degenerirte  venerische  Dyskrasieen,  —  Ver¬ 
schleimungen  und  Blennorrhoeen  der  Luftwege,  hartnäckige  Husten, 
beginnende  Hals  -  und  Lungensucht,,  —  chronische  Leiden  des  Ner¬ 
vensystems  von  Schwäche  krampfhafter  und  torpider  Art,  Hysterie, 
Epilepsie,  Lähmungen,  allgemeine  Entkräftung,  —  Stockungen  im 
Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbeschwerden  und  dadurch 
bedingte  Hj  pochondrie ,  —  und  endlich  Leiden  des  TJterinsystems, 
Menostasie,  Mcnstruatio  difficilis,  profusa,  Unfruchtbarkeit. 

Seit  1838  ist  ein  neues  Badehaus  erbaut  worden,  welebes  aafser 
Wannenbädern,  einem  Gemein-  und  Spiegelbad,  sowie  einem  Soolen- 
dampfbad,  auch  Vorrichtungen  za  Douche-  uivd  Trapfbädern  enthält. 

Die  Bäder  wirken  ähnlich  den  Soolbädern  (Vgl.  Bd.  I,  S.  279.),  nur 
scheinen  sie  weniger  erregend  auf  das  Nerven-  und  Blutsj^stem  zu 
wirken.  Man  bereitet  sie  bei  grofser  Empfindlichkeit  der  äufsereu 
Haut  anfänglich  nur  aus  1  bis  2  Theilen  Soole  des  Hauptsees  und  30 
bis  60  Theilen  süfsen  Wassers,  setzt  zu  denselben  auch  wohl  eine 
Abkochung  von  Kleie,  —  Kranke  von  weniger  reizbarer  Haut  vertra¬ 
gen  nicht  selten  Bäder  von  8,  12,  ja  selbst  von  30  Theilen  Soole. 
Sehr  soolereiche  Bäder  verursachen  indefs  starkes  Prickeln  der  Haut, 
Schwere  und  Abgeschlageiiheit  der  Glieder,  nicht  selten  selbst  Durch¬ 
fall  und  Fieber.  Um  sie  leichter  verträglich  zu  machen,  dürfen  sie 
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nur  mäfsig  ■warm  genommen,  und  ihre  Temperatur  mufs  allmülilig  bis 
XU  18°  R.  vermindert  werden. 

Sehr  zweckmäfsig  wird  mit  dem  Gebrauch  der  Bäder  der  innere 
der  Soole  in  der  Elisabethkammer  verbunden,  vorzüglich  wenn  auflö¬ 
send  auf  vorhandene  Stockungen  im  Unterleib  gewirkt  und  die  Darm¬ 
und  Urin-Ab-  und  Aussonderung  befördertwerden  soll.  Man  läfst  zu  die¬ 
sem  Zweck  einen  bis  zwei  Efslöffel  Soole  mit  schwacher  Fleisch¬ 
brühe  am  Morgen  ein  bis  dreimal  nehmen. 

Boezkowski  in:  Medic.  Jahrbüch,  des  k.  k.  österr.  Staates. 
Neueste  Folge.  Bd.  Xlll.  St.  3.  S.  360. 

Die  M. quellen  von  Iwonicz  im  .Tasloer  Kreise,  zwei  Mei¬ 
len  von  Krosno  entfernt,  liegen  auf  einer  bergigen,  mit  Nadelholz  be¬ 
wachsenen  Anhöhe.  Man  unterscheidet  hier  zwei  an  Jod  und  Brom 
reiche  Kochsalzquellen  und  eine  dritte,  weniger  wichtige. 

Das  Gestein,  w  elchem  sie  entspringen ,  besteht  aus  Salzthou, 
über  welchem  bituminös-salziger  Sandstein,  Sandmergel  und  bituminö¬ 
ser  schwarzer  Schieferthon  lagern. 

Die  zwei  ersten  entspringen  mit  vielem  Geräusch  und  starker 
Gasentwicklung;  das  ausströmende  Gas  ist  KohlenwasserstoPFgas. 

Das  frisch  geschöpfte  Wasser  ist  farblos,  von  salzigem  Geschmack, 
einem  starken  Geruch  von  Naphtha,  an  dessen  Stelle,  wenn  er  sich 
vermindert,  der  von  Jod  und  Brom  tritt.  Die  Temperatur  der  Quelle 
Nr.  1.  beträgt  constant  7,8°  R.,  das  spec.  Gewicht  1,01178;  —  die 


Temperatur  der  Quelle  Nr.  2.  8,2°  R.,  das  spec.  Gewicht  1,100729. 

Die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  der  Quelle  Nr. 

1.  ist  742,  der 

Quelle  Nr.  2.  720,  wenn  das  rein 

destillirte  Wasser 

=  1000  ange- 

nommeii  wird. 

Nach  Torosiewicz  enthalten 

in  zwölf  Unzen 

Wasser  au  fe- 

steu  Bestandtheilen ; 

Die  Quelle  Nr.  1.:  Die  Quelle  Nr.  2.: 

Bromnatrium 

0,218  Gr. 

0,074  Gr. 

Jodnatrium  .... 

0,127  — 

0,030  — 

Chlornatrium 

45,343  — 

35,398  — 

Kohlensaures  Natron 

9,778  — 

6,044  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,291  — 

1,100  — 

Kohlensäure  Bittererde 

0,499  — 

0,386  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,029  -- 

0,044  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,014  — 

0,020  — 

Kieselerde  .... 

0,074  — 

0,079  — 

Quellsäure  .... 

0,058  — 

0,068  — 

Bituminöses  Erdharz 

0,039  — 

0,024  — 

Naphtha  .... 

unbestimmt 

57,470  Gr. 

43,267  Gr. 

In  100  Kub.Z.  M.wasser  an  flüchtig 

en : 

KohlenwasserstofFgas  .  . 

2,777  Kub.Z. 

0,820  Kuh.  Z. 

Kohlensaures  Gas 

30,416  — 

27,598  — 

Stickgas  .... 

0,704  — 

1,240  — 

33,897  Kub.Z. 

29,658  Kub.Z. 
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Das  Wasser  wird  versendet,  und  soll  gut  verkorkt  durch  Ver¬ 
sendung  wenig  verlieren. 

Man  läfst  es  erwärmt  die  Kranken  trinken. 

Beide  M. quellen,  in  ihrem  Gehalt  der  Adelheidsquelle  in  Baiern 
sehr  ähnlich,  unterscheiden  sich  von  letzterer  durch  ihren  reicheren 
Gehalt  an  Chlornatrium  und  kohlensaurem  Natron. 

Die  dritte  M  quelle,  unfern  der  vorigen,  enthält  nur  sehr  wenig 
feste  und  flüchtige  Bestandtheile,  und  von  ersteren  nur  wenig  Eisen, 
obgleich  man  sie  „Eisenwasser”  genannt  hat. 

Das  Wasser  ist  von  einem  adstringirenden  Geschmack,  seine 
Durchsichtigkeit  beträgt  888,  seine  Temperatur  7,8^^  R.,  das  spec. 
Gewicht  1,000179. 

Nach  Torosiewicz  enthalten  zwölf  Unzen; 


Chlornatrium  . 

Quellsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Bittererde  . 

'  Manganhaltiges  Eisenoxydul 
Kieselerde 
Quellsäuren 


0,1841  Gr. 
0,0124  — 
0,3946  — 
0,2775  — 
0,1546  — 
0,0773  — 
0,2450  — 


1,3455  Gr.  ' 

100  Kuh. Z.  Wasser;  Kohlensaures  Gas  4,7  Kub.Z. 

Büchner ’s  Repertor.  f.  d.  Pharmac.  Zweite  Reihe.  1803.  Bd. 
XIU.  St.  2.  S.  164—187. 

T.  V.  Torosiewicz,  die  broin-  und  jodhaltigen  alkal.  Heilquel¬ 
len  u.  das  Eisenwasser  zu  Iwonicz.  Lemberg  1839. 

Die  M. quelle  zu  Konopla  ow  a  im  Tarnopoler  Kreise,  süd¬ 
östlich  von  der  Stadt  Tarnopol,  unfern  Mykulince,  eine  kalte  Schwe¬ 
felquelle,  welche  viel  besucht  und  in  Form  von  Bädern  gegen  alle 
die  Krankheiten  empfohlen  wird,  gegen  welche  Schwefelwasser  an¬ 
gezeigt  sind ;  —  im  J.  1829  und  1830  stieg  die  Zahl  der  Badegäste 
von  600  bis  auf  1300. 

Am  Fufse  eines  56Fufs  hohen  Sandsteinfelsens  entspringen  nahe 
bei  einander  zwei,  in  ihrem  Gehalt  nicht  verschiedene  M. quellen,  die 
in  einem  Behälter  vereint  benutzt  werden.  Ihre  AVassermenge  be¬ 
trägt  in  einer  Minute  256  Pfund. 

Das  M.wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  starken  Schwefelge¬ 
ruch,  einem  hepatischen,  säuerlichen,  wenig  zusammenziehenden  Ge- 
schmacke:  seine  Temperatur  beträgt  7,6°  —  7,8°  R  ,  sein  spec.  Gew'. 
1,001497.  Der  in  Abflufskanälen  von  dem  M.wasser  gebildete  weifs- 
liche  Niederschlag  besteht  aus  Schwefel  und  kohlens.  Kalkerde. 

Nach  einer  älteren  Analyse  von  Fuchs,  Apotheker  zu  Tarnopol, 
enthält  dieses  M.wasser;  kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde,  schwefel¬ 
saure  Salze,  kohlensaures  Gas  und  Schwefelwasserstoffgas. 

Einer  neueren  Analyse  zufolge  von  J.  v.  Torosiewicz  ent¬ 
halten  zwölf  Unzen ; 
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fl)  an 

festen  Bestandtheilcn  im  krystallisirten  Zustande: 

Schwefelsaures  Natron  . 

1,2764  Gr. 

Chlornatrium  .... 

0,0074  — 

Sclnvefelsaure  Kalkerde 

0,7934  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,6000  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,3295  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

0,0187  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0247  — 

Kieselsäure  .... 

1,1610  — 

5,2111  Gr. 

b)  an 

flüchtigen: 

Schwefehvasserstoffgas  . 

0,700  Kub.  Z. 

Kohlcnsaures  Gas  . 

1,067  — 

Stickgas . 

0,359  — 

Sauerstoffgas  .... 

0,025  — 

2,151  Kub.Z. 

Ign.  J. 

R  e  s  s  i  g  1.  c.  p.  30. 

Die  Schwefelquelle  zu  Kouopkdwka  physikal.  chemisch  unter¬ 
sucht  und  beschrieben  von  J.  v.  T  o  r  o si  e  w' i  c  z ,  nebst  ärztlichen 
I  Bemerkuui^en  von  Dr.  G.  H.  Mosing.  Mit  4  lithograph.  Abbild. 
,  Lemberg  1831. 

Buchner’s  Repert.  f.  d.  Pharmac.  Zweite  Reihe.  1835.  B.  lI.S.  284. 


Die  M.  r/  71  e  ll  8  71  zu  Sklo  im  Przemysler  Kreise,  fünf  Meilen 
i  von  Lemberg  entfernt,  der  Zahl  nach  zwei,  gehören  zu  der  Klasse 
i  der  kalten  Schwefelwasser,  und  werden  tleifsig  besucht. 

Den  Aameu  Sklo  erhielt  dieser  Ort  von  der  Klarheit  der  Quel¬ 
len,  da  das  Wort  Sklo  Glas  bezeichnet, 

Ks  befindet  sich  daselbst  auch  eine  Militair-Badeanstalt. 

I  Chemisch  analj^sirt  Avurden  dieselben  aoii  Hacquet.  Dieser 
1  Untersuchung  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talk'erde 
Eisenoxyd 
Kalkschw  efellebcr 


9,083  Gr. 
0,677  — 
0,182  — 
3,000  — 


Schwefelwasserstoffgas  . 


IMan  benutzt  sie  als  Bad  und 


12,942  Gr. 

.  12,25  Kub.  Z.^ 

Getränk  in  den  Krank- 


I  beiten,  in  welchen  die  Schwefelquelle  von  Luhieri  einpfoh- 
I  len  worden  ist,  namentlich  gichtischen  und  rlieuinatischeii 
Leiden  und  Lähinune:en. 

n.  .T.  V,  Crantz  a.  a.  0.  S.  233. 

O  Cicplicach  w  Sklo.  Ksz^g  troie  przcz  Erasma  Syxta.  av 
I  Warzawie  1780. 
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M.  0.  Zcakrewskij  über  die  M.quellen  zu  Sklo.  Vergl.  Zeit¬ 
schrift  der  Ossolinskischen  Bibi.  Jabrg.  1828.  St. 3, —  1829.  St. I. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  26. 

Die  M.  quelle  zu  N  ow  o  s  ie  l  c  e  im  Brzezaner  Kreise,  eine 
kalte  Schwefelquelle,  welche  nach  Rhodius  viel  Schwefelwasser¬ 
stoffgas,  von  festen  Bestandtheilen  schwefelsaures  Natron,  Chlorna¬ 
trium,  schwefelsaure  Talkerde  und  koklensaure  Kalkerde  enthält,  und 
in  Form  von  Wasserbädern  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Hümor- 
rhoidalbeschwerden,  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden  an¬ 
gewendet  wird. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  31. 


Die  M.auelle  zti  Korsow  im  Zloczower  Kreise,  ist  kalt 


enthält  nach  einer  Analyse  von  A. 
Unzen  Wasser: 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisen 

Kohlensaures  Gas 


.  Titz  in  drei  Pfund  und  zehn 

2,00  Gr. 

2,00  — 

6,00  — 

10,00  Gr. 

.  30,00  Kub.Z. 


Eine  andere  im  Garten  entspringende  M.  quelle  enthält  dagegen 
nach  Titz: 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisen 


2,00  Gr. 
2,00  — 
7,00  — 


11,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  26,00  Kub.  Z. 


Benutzt  wird  dieses  M.wasser  ähnlich  dem  von  Kryni^a,  nur  soll 
es  auflösender  wirken  (wogegen  indefs  sein  Reichthum  an  Eisen  und 
sein  geringer  Gehalt  an  auflösenden  Salzen  spricht),  und  rühmt  es 
daher  als  Bad  auch  sehr  bei  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymph¬ 
systems. 

Ign.  J.  Ressig  I.  c.  p.  19. 

C.  Theod.  Titz,  Beschreibung  des  Korsower  mineralischen,  ei¬ 
senhaltigen  Wassers.  Lemberg  1800. 

Das  Bad  v  on  Kr  z  e  s  soiv.  Es  befinden  sich  hier  zwei  M.quel¬ 
len,  eine  Eisen-  und  eine  Schwefelquelle,  w'^elche  in  Form  von  Was¬ 
serbädern  und  Mineralschlamm  benutzt  werden.  (Vergl.  Thl.  I.  S.  406, 
—  Zweite  Aufl.  S.  479.) 

S.  Bredetzky’s  Reisebemerk,  üb.  Ungarn  u.  Galizien.  Bd. II.  S. 82. 

Die  M.quelle  zu  Niemier ow  im  Zolkiew'er  Kreise,  ein  kal¬ 
tes  Schwefelwasser.  Der  vorläufigen  Untersuchung  des  Kreis-Apo¬ 
thekers  zu  Zolkiew  Hrn.  Heller  zufolge  enthält  sie:  Schwefelwas- 
serstoffgas,  kohlensaures  Gas,  —  an  festen  Bestandtheilen:  Chlorna¬ 
trium,  Chlortalcium,  schwefelsaures  Natron,  Schwefel-  und  kohlen¬ 
saure 
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saure  Kalkerde.  Sie  Avird  fleifsii;  besucht  und  in  Form  von  Bädern 
gegen  Gicht,  Rheimiatisinen  und  chronische  Hautausschläge  benutzt. 
Lemberger  Miscellen  1825.  N.  23. 

I  g  n.  J.  Rcssi  g  1.  c.  p.  29. 


Die  M. quellen  zu  D  orna-W  atra  und  D  orn  a- Kandr  eny 
im  Czernowitzer  Kreise.  —  Das  ganze  Thal  von  Dorna,  besonders 
das  reclite  Ufer  der  Dorna,  ist  sehr  reich  an  eisenhaltigen  M. quellen, 
von  welchen  besonders  die  zwei  genannten  Erwähnung  verdienen. 

Obgleich  Pluschk  die  M.quellc  zu  Dorna-Kandreny  schon  im 
Jalire  1807  untersuchte,  fing  man  doch  erst  im  Jahre  1811  an,  ein 
Bade-Etablissement  zu  errichten.  Die  Frequenz  der  Badegäste  betrug 
im  Jahre  1813:  nur  23,  1814:  20,  1815:  44,  —  im  Jahre  1816  zählte 


man  31  Ausländer. 

A  on  den  liier  befindlichen  eisenreichen  M. quellen  entspringen  die 
zwei  ersiebissten  mitten  im  Dorfe :  sie  liefern  in  24  Stunden  166 
niederöster.  Eimer  Wasser,  welches  in  Tonnen  in  die  Wohnungen 
der  Kurgäste  verfahren  wird. 

Eine  dritte,  weniger  ergiebige  M. quelle  befindet  sich  westlich 
ivom  Dorfe  auf  einer  morastigen  Wiese,  unfern  der  Mündung  der 
Dorna  in  die  Bistritz. 

Im  Jahre  1816  wurde  die  bisher  nicht  beachtete,  von  den  erste- 
ren  zwei  M. quellen  nur  fünfzig  Schritt  entfernte,  M. quelle  von  Dorna- 
Watra  gereinigt  und  zu  Bädern  benutzt.  Ihr  AVasser  ist  von  einem 
sehr  zusammenziehenden  Geschmack,  einem  schwachen  hepatiseheii 
Geruch,  hat  die  Temperatur  von  4°  R.  bei  16°  R.  der  Atmosphäre, 
das  spec.  Gewicht  =  1,002  und  liefert  in  24  Stunden  180  ost. 
Eimer. 

Analjsirt  wurden  die  M. quellen  vonPluscIik. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen 


Wasser : 

1.  die  M.quelle  zu  D. 

2.  die  M.quelle  zu 

Kandr  eny ; 

AA^atra : 

i^ohlensaures  Natron  . 

5,40  Gr.  . 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  •  »  • 

0,090  Gr. 

iChlorcalcium 

• 

o 

o 

1 

• 

• 

«  •  • 

[Chlortalcium 

0,110  — 

iChlornatrium 

0,38  —  . 

0,330  — 

1  schwefelsaures  Natron 

•  •  •  •  • 

0,150  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

6,80  — 

0,430  — 

Kohlensäure  Talkerde 

«  •  o  •  « 

0,460  — 

1  ^hloreisen  . 

•  •  •  •  • 

0,138  — 

||  Kohlensaures  Eisen 
|i  KxtractivstolT 

0,40  — 

0,538  — 

•  •  •  •  • 

0,070  — 

1  Kieselerde 

• 

• 

1 

o 

o 

• 

•  •  • 

14,03  Gr. 

2,316  Gr. 

1  Kohlensaures  Gas 

.  49,80  Kub.Z. 

6,00  Kub.Z. 

II.  Theil. 


Y 
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Innerlich  und  Uufserlicli  angewendet  wirken  sie  reizend,  erhit¬ 
zend,  stärkend.  Man  benutzt  die  M.quelle  von  Dorna-Watra  vorzugs¬ 
weise  als  Bad,  als  Getränk  zum  Anfang  die  leichtere  von  Dorna- 
Kandreny,  später  die  eisenreichere,  schwerere  von  Dorna-Watra, 
und  versendet  sie  auch  in  gläsernen  Flaschen. 

Empfohlen  hat  man  sie  bei  nervöser  Gicht,  Hypochondrie,  Hy¬ 
sterie,  Migraine,  Skropheln  und  allgemeiner  Schwäche. 

Pluschk  in  Vaterländischen  Blättern  für  den  Oest.  Kaiserstaat. 

1811.  Nr.  87.  ' 

Med.  Jahrb.  der  K.  K.  Oest.  Staaten.  1818.  B.  IV.  St.  4.  S.  135.  — 

1830.  B.  I.  St.  3.  S.  182. 

Die  besucht.  Badeörter.  Th.  II.  S.  317. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  17. 

Die  WI.  quelle  von  J  ar  o  alaw  in  dem  Przemysler  Kreise,  ist 
kalt,  und  enthält  nach  der  Analyse  von  ,T.  Pogir  in  Przemysl  in 
sechzehn  Unzen  Wasser  au  festen  Bestandtheilen : 


Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde 


10,00  Gr. 
3,75  — 
1,00  — 
1,25  — 


16,00  Gr. 


Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  20. 

Die  M.quelle  von  Grodek  im  Lemberger  Kreise,  eine  kalte 
Schwefelquelle,  welche  in  Form  von  Wasserbädern  bei  rheumatischen 
und  gichtischen  Leiden  benutzt  wird. 

In  und  bei  Lemberg  sind  mehrere  M.quellen  bemerkenswerth : 
1.  Eine  M.quelle,  eine  Viertelstunde  von  der  Stadt,  in  einer  schönen 
Gegend  gelegen,  nur  wenig  Eisen  enthaltend,  mit  einer  Badeanstalt, 
welche  von  den  Einwohnern  Lembergs  benutzt  wird.  —  2.  Die  M.¬ 

quelle  in  der  Vorstadt  Chorczczyzna,  mit  einem  Badehause  mit  ßade- 
kabinetten.  —  3.  Eine  dritte  in  dem  Jesuitengarten,  welche  fast  aller 
wirksamen  Bestandtheile  entbehrt.  —  4.  Die  M.quelle  nächst  dem  Ja- 
blonowskischen  Garten,  so  schwach  wie  die  vorige,  mit  einem  höl¬ 
zernen  Badehäuschen  und  einigen  Wannen.  —  5.  Die  M.quelle  am 
Fufse  des  Sandberges,  arm  an  mineralischen  Bestandtheilen  gleich 
den  vorigen,  mit  einem  Badehause. 

Die  M.quelle  zu  Szwoszowice  im  Wadowicer  Kreise,  eine 
kalte  Schwefelquelle,  welche  als  Bad  angewendet,  auflÖseud,  gelinde 
stärkend  wirkt,  als  Bad  benutzt  wird  und  sich  in  Galizien  einen  Ruf 
bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden  erworben  hat. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  28. 

Die  M.quelle  Z7i  Ziel  once  im  Wadowicer  Kreise,  ein  kal¬ 
tes,  noch  nicht  analysirtes  Schwefelwasser,  welches  wenig  gebraucht 
wird. 
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Die  M.quelle  zu  Tr  ushaivic  e  im  Samborer  Kreise,  eine 
kalte  Schwefelquelle,  als  Bad  gegen  gichtische  und  rheumatische 
Leiden  empfohlen. 

Buchner’s  Rcpert.  f.  d.  Pharm.  1836.  Bd.  V.  Nr.  13.  S.  1.  — 
Nr.  14.  S.  165. 

Die  M.quelle  von  Droliobycz  im  Samborer  Kreise,  eine 
kochsalzhaltige  Quelle,  sehr  ähnlich  der  Soole  zu  Bollechow. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  35. 


Die  M.quelle  zuKwiczowice  im  Samborer  Kreise,  eine 
noch  nicht  analysirte  kalte  Schwefelquelle,  welche  als  Bad  von  den 
nächsten  Bewohnern  gegen  Gicht  und  Rheumatismen  benutzt  wird. 


i 


Die  S  oole  zu  Bollee  hvw  im  Stryer  Kreise.  Sie  ist  farblos, 
klar,  geruchlos,  von  einem  sehr  salzigen  Geschmack;  ihr  spec.  Ge¬ 
wicht  betrögt  1,199. 

Nach  C.  Adler’s  Analyse  enthalten  100  Theile  des  Soolwassers : 


Chlornatrium 

23,2440  Thle. 

Chloraluminium 

0,2938  — 

Chlorcalcium 

0,0052  — 

Chlortalcium  . 

j,2090  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,4264  — 

Schwefelsäure  Talk  erde 

0,3068  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 

0,2808  — 

Kohlensaures  Eisen  > 

Kieselerde  .  .  J 

0,2340  — 

AVasser  '  .  .  . 

74,0000  Thle. 

' 

100,0000  Thle. 

Gerühmt  wird  diese  Soole  gleich  der  zu  Ischl  in  Form  von  ßä- 
Ü  dem  in  allen  den  Krankheiten,  in  welchen  kräftige  Kochsalzquellen 
i  indicirt  sind,  namentlich  bei  hartnäckigen  psorischen  Afl’ectionen, 
chronischen  Rheumatismen  und  Gicht,  Lähmungen,  chronischen  Ner- 
Yenkrankhciten  erethischer  Art,  Schwäche  und  grofser  Emptindlich- 
i  keit  der  äufsern  Haut,  mehreren  Formen  von  Syphilis  und  Hydrar- 
g^Tosis  und  endlich  in  den  mannigfachen  Krankheiten  des  Drüsen- 
und  Lymphsystems,  welche  sich  in  Form  von  Stockungen,  Geschwül¬ 
sten,  Verhärtungen  und  Skropheln  aussprechen, 
i  1  g  n.  J.  R  e  s  s  ig  1.  c.  p.  33. 

I  D  i e  M.  q  u  e  1 1  e  z  u  R  o  z  d  o  l  im  Stryer  Kreise,  eine  kalte  Schwe- 

Ifclquelle,  in  Form  von  Badern  benutzt. 

D  i  e  M.  quell  e  V  on  K  ozyn  im  Stryer  Kreise,  eine  kalte  Ei- 
I  senquelle. 


Die  M.  quellen  zu  T  r  uclian  o  w  und  IV  oy  c  zy  na  im  Stryer 
I  Kreise,  zwei  kalte  Schwefelquellen,  ähnlich  der  von  Rozdol,  wenig 
I  gebraucht. 


1 
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Noch  ist  in  dem  Stryer  Kreise  zu  gedenken  der  Schlackenbädcr 
zu  Synowudzka,  Skole,  Mi  zun,  Padhorodze,  Weldzik. 
Roznint  ow  und  Perechinsko,  welche  jedoch,  da  gröfsere  Ba¬ 
deanstalten  mangeln,  nur  von  Einzelnen  benutzt  werden. 

Die  M. quelle  zuHorodenka  im  Koloraeer  Kreise,  eine  kalte 
noch  nicht  analysirte,  in  Form  von  Bädern  empfohlene  Schwefel¬ 
quelle. 

Dio  M.  quelle  zu  Zah  okr  uki  in  demselben  Kreise,  gleich 
der  vorigen,  zu  der  Klasse  der  kalten  Schwefelwasser  gehörig,  noch 
nicht  untersucht. 

Die  M.  quelle  zu  Lodyczyn  im  Tarnopoler  Kreise,  kalt  und 
schwefelhaltig,  noch  nicht  analysirt,  in  Form  von  Bädern  bei  rheu¬ 
matischen  und  gichtischen  Leiden  gebraucht. 

Die  M.  quelle  zu  Wyszo  wa  im  Jasloer  Kreise,  ist  kalt,  ge¬ 
hört  zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen  Kochsalzquellen,  wird  nur  von 
den  nächsten  Bewohnern  besucht  und  in  Form  von  Bädern  bei  rheu¬ 
matischen  und  gichtischen  Leiden  benutzt. 

Die  IVI. quelle  zu  Zamowa  im  Jasloer  Kreise,  eine  kalte,  eine 
geringe  Beimischung  von  Eisen  enthaltende  Schwefelquelle,  welche 
nur  von  den  nächsten  Bewohnern  in  Form  von  Bädern  gegen  rheu¬ 
matische  und  gichtische  Beschwerden  gebraucht  wird. 

Die  M. quelle  von  Bizdzidza  im  Kreise  Jaslo,  eine  kalte 
Schwefelquelle  mit  einer  schwachen  Beimischung  von  Eisen,  gleich 
der  vorigen  wenig  benutzt. 

Die  IVI.  qu  eilen  zu  Wapiennie  und  J  ohan  olo  w  a  im  Jas¬ 
loer  Kreise,  zwei  kalte,  wenig  benutzte  und  noch  nicht  analysirte 
Schwefelquellen. 

DasRaivnicer  M.wasser.^  ein  sehr  angenehmer  Säuerling, 
welcher  in  Galizien  gleich  dem  Selterser  Wasser  benutzt  wird. 

Die  M. quelle  von  Sok  olo  tvka  im  Brzezaner  Kreise,  eine 
kalte  Eisenquelle. 

3.  Die  Heilquellen  des  Grofsfürstenthuins  Sie¬ 
benbürgen  und  der  s  1  a  v  o  n  i  s  c  h  e  n ,  b  a  n  a  t  i  s  c  h  e  ii 
und  s ieb  enbür gis eben  Militair-Gräiize. 

D  as  Grofsfürstenthum  Siebenbürgen  wird  auf  allen 
Seiten  von  einem,  nur  durch  vierzehn  Engpässe  zugängli¬ 
chen  Wall  hoher  und  schrolFer  Gebirgsmassen  umschlossen, 
—  der  Fortsetzung  des  gewaltigen  Zuges  der  Karpathen. 
Die  Höhe  dieser  Gebirge  beträgt  an  mehreren  Punkten 
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mehr  denn  6  und  7000  Fids,  wie  z.  E.  die  des  Uenökoe, 
des  Suriil  und  des  Budislaw. 

Von  der  Natur  reich  mit  Allem,  und  namentlich  einem 
Schatz  von  edlen  und  unedlen  Metallen  aiisg^estattet,  be¬ 
sitzt  Siebenbürgen  auch  viele  und  sehr  kräftige  M. quellen. 

In  gcognostischer  Hinsicht  und  in  Beziehung  auf  die 
'  Entstehung  und  jMischungsverhältnisse  der  zahlreichen  Mi- 
I  neralquellen  Siebenbürgens  ist  sehr  bemerkensAverth  der 
:  Karpathensandstein  ,  welcher  beinahe  ganz  Siebenbürgen 
I  bedeckt,  und  von  da  zwischen  trachytischen  und  Urgebirgs- 
1  gruppen,  deren  früher  schon  Erwähnung  geschehen,  in 
j  die  Wallachei  und  Moldau  vordringt. 

Sehr  beachtensAverth  ist  der  Umstand,  dafs  auch  Sic- 
i  benbürgen,  gleich  dem  benachbarten  Ungarn,  beträchtliche 
i  Salzlager  und  Salzquellen  besitzt. 

Die  Thermalquellen  haben  die  Temperatur  A’^on  24  — 
i  51°  R. ;  die  iMehrzahl  der  kalten  M. quellen  ist  sehr  reich 
I  an  kohlensaureni  Gase,  und  reich  an  Chlornatriinn,  koh¬ 
lensaurem  Natron  und  schAvefelsauren  Salzen,  —  von  letz-^ 
I  teren  auch  an  Alaun,  namentlich  die  M. quelle  von  Sovany. 

I  Ausgezeichnet  durch  ihren  Reichthum  an  M.quellen  sind 
I  die  Gegend  von  Rodna  und  der  Distrikt  Udvarhelly. 

Die  berühmtesten  M.quellen  dieser  Grup})e  sind;  die 
I  M.quellen  zu  Borszek  und  Mehadia. 

Luc.  AVagner,  dissert.  inaugur.  raed.  cheinic,  de  acjuis  medica- 
I  tis  M.  P.  Transylvaniae.  1773.  ' 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbrunnen  der  Oest.  Monarchie.  S.  202. 

Az  Erd61y-Orszägi  Orvosvizeknek  bontdsardl  közöns^gesen.  Irta 
I  Ny  Ilias  Ferencz  Orvos.  Harom  Darab.  8.  Koldsväratt  Hocb- 
i  meisternel.  1800. 

S  igism.  tek  i,  conspectus  systeniatico-practicus  aquar.  miiier. 
(  magni  Principatus  Transylvaniae  indigenaruin.  Vindobonae  1818. 

vS  a  in.  Pataki,  descriptio  pliA'sico  -  cheinica  aquarum  miueralium 
I  M.  P.  Transylvaniae  iussu  excelsi  Regii  gubernii,  Pestini.  1820. 
j  .\ugustin.  Otvös,  aquae  medicatae  Transylvaniae.  Budae 
I  1836. 


i  1 .  Heilquellen  i  m  L  a  n  d  e  der  S  z  e  k  l  e  r. 

I  J)  i  c  M.  quelle  xu  B  orsxe  k  entspringt 

I  äursersten  Szeklcrgränze  im  Dislrikte  Csik,  g 


an 


teil 


der 

die 
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Moldau,  auf  dem  Territorium  von  Zarliegy  und  Ditro  in 
dem  romantisclien  Gebirgstliale  der  Gyergyo.  Von  den 
zahlreichen  M. quellen,  welche  in  diesem  Thale  zu  Tage 
kommen,  wird  vorzugsweise  diejenige  benutzt,  welche  den 
Namen  der  Borszeker  führt. 

Bekannt  wurde  dieses  M.wasser  erst  unter  der  Regie¬ 
rung  der  Kaiserin  M  a  r  i  a  T  h  e r  e  s  i  a ,  rühmliche  Erwähnung 
von  demselben  thaten  L.  Wagner,  H.  J.  v.  Crantz, 
St.  Mattyus,  Neustädter,  später  S.  Belteki  und 
S.  Pataki. 

Im  Juli  und  August  erfreut  sich  der  Kurort  eines  zahlreichen 
Zuspruchs  von  Kurgästen. 

Die  M. quelle  hat  einen  angenehmen  säuerlichen  Ge¬ 
schmack,  die  Temperatur  von  8°  R.,  welche  sich  auch  in 
sehr  heifsen  Tagen  nur  wenig  zu  verändern  scheint,  und 
giebt  in  24  Stunden  299  neue  Maas,  oder  40  ehemalige 
Siebenbürger  Eimer. 

Der  chemischen  Analj’^se  zufolge,  welche  1822  von  der 
Wiener  Facultät  unternommen  wiuule,  enthalten  sechzehn 
Unzen  dieses  M.wassers: 


Kohlensaures  Natron 

18,80  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

5.26  — 

j 

Kolilensaure  Talkerde 

12,52  ■— 

Kohlensaures  Eisen 

0,17  — 

Schwefelsaures  Natron 

1,75  — 

Chlornatrium 

0,65  — 

Thonerde 

0,87  — 

Kieselerde 

0,87  — 

40,89  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

56,27  Kub.Z. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  dieses  Mineralwasser 
nicht  blofs  sehr  reich  an  kohlensaurem  Gase,  sondern  dafs  letzteres 
auch  sehr  fest  än  das  Wasser  gebunden  ist  und  selbst  bei  einer  Tempera¬ 
tur  von  50°  R.  sich  nur  langsam  verflüchtiget.  —  Nach  Sigmund-s 
Ana^se  ist  die  Menge  des  kohlensaurcn  Gases  wechselnd,  —  der 
’  Gehalt  au  kohlensaurem  Eisenoxydiil  betrug  etwas  mehr  als  0,7  Gr. 
in  einem  Pfund  Wasser. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  zufolge  gehört  dieses 
M.wasser  zu  der  Klasse  der  erdig-alkalischen  M.qucllen. 


Getrunken  wirkt  djisselhe  die  Verdauung  befördernd, 
uuflöseiid,  cröftuend,  sehr  diuretiscli,  specifik  auf  das  Ute- 
rinsystein,  helehcnd,  'stärkend. 

Die  Ilauptquelle  Avird  zuin  iiinern  Gebrauch  vorzugs- 
Aveise  benutzt,  und  jährlich  in  beträchtlicher  Menge,  nach 
Sigmund  bis  Konstantinopcl  imd  Smyrna,  versendet; 
im  Jahre  1821  betrug  die  Zahl  der  nach  der  IMoldau  und 
Ungarn  versendeten  Krüge  135,000. 

Eine  zweite,  unfern  der  Ifauptquelle  befindliche  ähnliclie  M.quelle 
wird  zu  Bädern  in  dem  zu  diesem  Zweck  errichteten  Badeliause  be¬ 
nutzt. 

Der  Erfahrung  zufolge  hat  sich  die  M.quelle  zu  Bors- 
zek  hilfreich  erAAiescii  hei  Stockungen  und  Verhärtungen, 
ScliAväche  und  Verschleimungen  des  Darmkanals,  Krank¬ 
heiten  der  UriiiAA  erkzeuge  und  Anomaliecn  der  Menstruation. 


Luc.  Wagner,  diss.  iuaug.  med.  ehern,  de  aquis  medicatis  M. 
P.  Trausylvaniae.  1773. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  310. 

C.  K.  Mattyus  Istvaii  Med.  Dr.  0,  es  uj  Diaetetica  s.  Dar.  3. 
llesz.  p.  81. 

M.  N  eiistä  d  ter  in  der  Siebenbürgischen  Quartalschrift  1793. 
Jalngang  3.  Heft  3.  S.  179. 

S  i  g.  B  6 1 1  e  k  i  1.  c.  p.  65.  70.  80. 

Sam.  Pataki  1.  c.  p.  16. 

Die  Heilquelle  von  Borszek  nach  eigenen  Erfahrungen  in  Kürze 
beschrieben  von  einem  praktischen  Arzte.  Wien  1835. 
Tuddmanyos  Gyüitemeny.  1836.  HI.  S.  Si. 

Kalisch,  allg.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Bade  Wesens.  1839. 

S  o.) 


An  sie  schliefsen  sich  : 

Die  M.quelle  zu  Koväszna.  Bei  dem  Dorfe  dieses  Na¬ 
mens  im  Distrikte  Haromszf*k  am  Fufse  der  Gebirge,  welche  Sieben¬ 
bürgen  von  der  Moldau  trennen,  bei  dem  Flusse  Mdszapataka,  ent¬ 
springen  mehrere  M. quellen,  welche  als  Getränk  und  Bad  benutzt 
werden.  Ihr  Wiisser  ist  von  angenehm  säuerlichem,  etwas  zusam¬ 
menziehendem  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  10°  K.,  sein 
vspec.  Gewicht  1,001011. 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Enzen; 


Clilornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Sclnvefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 


1,0000  Gr. 
3,6(K)0  — 
2^8000  — 
0,9000  — 
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Schwefelsaures  Eisen  .  .  ,  .  .  0,8000  Gr. 

Extractivstoff  .......  0,5125  — 

8,6125  Gr. 

'  Kohlensaures  ^  und  Schwefelwasserstoffgas  .  28,80  Kub,  Z. 

In  Verbindung  mit  dem  innern  Gebrauch  des  versendeten  M.was- 
sers  von  Borsz6k  oder  Bodok  benutzt  man  das  Minerahvasser  von 
Kovaszna  in  Form  von  Wasserbädern. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  216. 

Die  besucht.  Badeörter  und  Gesundbrunnen.  T.  II.  S.  300. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  32. 

Die  M.(/uelle  zu  Bodok  entspringt  im  Distrikte  Haromszek 
bei  den  Dörfern  Bodok  und  Oltszeme  unfern  des  Flusses  Aluta,  ist 
krystallhell ,  von  einem  angenehm  säuerlichem  Geschmack  j  ihre 
Temperatur  beträgt  10°  R.,  ihre  spec.  Gewicht  1,003333, 

Naeh  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde  ,  ,  4,000  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  2,200  — 

Kohlensaures  Natron  .  ,  29,000  — 

Kohleusaures  Eisen  ,  .  0,028  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  2,800  — 

Chlornatrium  ....  1,000  — 


39,028  Gr. 


Kohlensaures  Gas  ,  .  .  44,80  Kub.  Z. 

In  seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  sehr  ähnlich  dem  M.was- 
ser  zu  Borszek,  wird  das  von  Bodok  in  denselben  Krankheiten  als 
Getränk  benutzt  und  auch  versendet. 

H,  J.  V.  Cr a n t z  a.  a.  0.  S.  216. 

Die  besucht.  BadeÖrter  und  Gesundbr  T.  II.  S.  306. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  34. 

Die  M.quelle  von  F  orty  og  6  im  Csiker  Distrikte  am  Berge 
Büdöshegj^,  von  einem  säuerlichen  Geschmack,  einem  bituminösen 


Geruch,  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  « 

4,80  Gr. 

Chlornatrium  .... 

«  ♦  ♦ 

3,60  — 

Chlortalcium  .... 

•  •  • 

2,00  — 

Kohlensaures  Eisen 

0,24  — 

Extractivstoff  .... 

•  •  • 

2,80  — 

13,44  Gr. 

Kohlensaures  -  und  Schwefelwasserstoffgas 

34,40  Kub 

Das  Volk  rühmt  diese  M.  quelle  in 

Form  von 

Bädern  sehr 

Gicht,  Contracturen,  chronischen  Hautausschlägen  und  veralteten  Ge¬ 
schwüren. 

S.  Pataki  I.  c.  p.  23. 


I 
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Die  M.quellen  von  SoosjnezÜ  in  dem  untern  Csiker  Di¬ 
strikte  entspringen  auf  dem  in  geognostischer  Hinsicht  so  inerkAvlir- 
I  digen  Berge  Biidüsliegy,  unfern  der  M.quelle  von  Soinbor,  sind  farb- 
I  los,  von  einem  prickelnden  Gerucli,  einem  säuerlich  -  stechenden,  zu- 
1  sammenzieliendeu  Geschmack,  haben  die  Temperatur  von  0°  R.,  ihr 
j  spec.  Gewicht  beträgt  1,004635. 

i  Die  Umgegend  ist  sehr  reich  an  M. quellen  und  Ausströmungen 
von  kohlensaurem  und  hepatischem  Gase.  Das  Gebiet  des  Dorfes 
Torja  zählt  allein  mehr  denn  30. 

I  Noch  mangelt  eine  genaue  Analyse. 

S.  B  a  t  a  k  i  1.  c.  p.  29. 

Die  M.qu eilen  zu  Boraäros  im  Csiker  Distrikte.  Die  ganze 
i  Gegend  um  Sz.  Kiräly  ist  ungemein  reich  au  M. quellen,  vor  allen 
;  aber  die  von  Horsuros  au  der  Aluta. 

Unter  diesen  hat  man  vorzüglich  zwei  Quellen  beachtet,  welche 
:  sich  nur  durch  eine  geringe  Temperaturverschiedenheit  unterscheiden, 
1  die  eine  hat  nämlich  14°  R.,  die  andere  10°  R.  Ihr  spec.  Gewicht 
'  beträgt  1,000625.  Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  1,200  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,048  — 

Kohlensaures  Natron  ,  .  2,800  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,800  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  1,600  — 

Chloruatrium  ....  0,400  — 

Alauiierde .  0,400  — 


7,248  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .,  .  25,60  Kuh.  Z. 

Pataki  empfiehlt  sie  zum  innern  und  äufsern  Gebrauch  bei 
j  Krankheiten  von  Schwäche,  —  bei  chronischen,  gichtischen,  rheuma- 
I  tischen  und  psorischen  Affectionen. 

S.  Pataki  1,  c.  p.  21. 

i  Die  M.quelle  zu  Rah os  im  Csiker  Distrikte,  vom  Dorfe  Sz. 
Mihuly  anderthalb  Stunden,  vom  Flusse  Räkos  hundert  Schritte  ent¬ 
fernt,  besitzt  einen  angenehmen  säuerlichen  Geschmack.  Das  M.was- 
ser,  dessen  specifisches  Gewicht  1,001666  ist,  eutldilt  nach  Pataki 
(  in  sechzehn  Unzen : 


Kohlensäure  Kalkerde 

4.90  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

1,40  — 

Kohlensaures  Natron  . 

4,20  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

0,48  — 

Schwefelsaures  Natron 

1,20  _ 

,  Chlornatrium  .... 

0,60  — 

Alaunerde  ..... 

0,40  — 

ExtractivstolT  .... 

0,20  — 

13,38  Gr. 

Kohlcnsaures  Gas 

.  32,00  Kub 
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Die  M. quelle  zu  Rakos  wirkt  auflÖsend,  stärkend,  nach  Pataki 
sehr  ähnlich  der  M.  quelle  von  Szäldobos. 

S.  Pataki  1.  c,  p.  19. 


**  __ 

Die  M.guelle  von  Jah  oh  falva  im  Distrikte  Csik,  am  FlüfS“ 
dien  Borpatak,  ist  krystallhell,  farblos,  von  einem  prickelnd-säuerli¬ 
chen  Gerüche,  einem  angenehmen  säuerlichen  Geschmack,  von  9°  R. 
Temperatur,  ihr  specifisches  Gewicht  beträgt  1,002708;  sie  giebt  in 
24  Stunden  500  Krüge  Wasser  und  enthält  nach  Pataki  in  sech-^ 


zehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron  .  .  .  19,20  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  4,80  — 

Chlornatrium  ....  1,80  — 

Kohlensäure  Kalkerde .  ,  .  0,40  — 

Kohlensäure  Talkerde.  .  .  3,20  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,60  — 

Kieselerde . 0,20  — 


36,20  Gr. 

Kohlcnsaures  Gas  .  .  .  48,00  Kuh.  Z. 

Dieser  Anal3’se  zufolge  gehört  diese  M.quelle  hinsichtlich  ihres 
Gehaltes  an  kohlensaurem  Gase  und  Eisen  zu  den  reichhaltigsten  in 
Siebenbürgen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  222, 

S.  Pataki  1.  c.  p.  24. 


Die  M.quelle  von  Borhegyes  im  Distrikte  Csik,  in  einer 
waldigen  Gegend  am  Fufse  des  Berges  Hargita  entspringend,  klar, 
farblos,  von  prickelndem  Geruch,  einem  säuerlich  zusammenziehenden 
Geschmack.  Der  unvollkommenen  Analyse  zufolge,  welche  mit  dem 
Wasser  derselben  unternommen  wurde,  ist  dasselbe  sehr  reich  an  Ei¬ 
sen,  arm  an  andern  Salzen. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  25. 


Die  Säuerling  e  von  Kor  ond.  Im  Distrikte  Udvarhelly 
entspringen  mehrere,  von  welchen  der  bekannteste,  Artso  genannt, 
am  Fufse  des  Berges  Lopagy  zu  Tage  kommt.  Seine  Temperatur  be¬ 
trägt  lO*’  R.,  sein  spec.  Gew.  1,002031.  Sechzehn  Unzen  desselben 
enthalten  nach  Pataki: 


Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  hialkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Alaunerde  . 

Kieselerde  . 

Kohlensaurcs  Gas 


1,20  Gr. 
0,30  — 

0,80  — 

4,40  — 

1,00  — 

0,20  — 

0,30  — 

0,18  -- 
8,98  Gr. 

.  25,60  Kub.  Z. 
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Ein  Ulmliclier,  unfern  dieser  befindlicLer  Säuerling  \vird  zu  Bä- 
I  dem  benutzt. 

Die  übrigen  auf  dem  recbteii  Ufer  des  Korond  entspringenden 
i  M. quellen  von  SzejUe  unterscheiden  sich  von  den  erwähnten  durch 
i  ihren  lleichthiim  an  kohlensaurem-  und  SchvvefelwasserstolTgas ;  an 
I  festen  Bestandtheileii  führen  sie  vorzugsweise  Clilornatrium  und  koh- 
I  lensaurc  Erden. 

I  Der  Säuerling  von  Korond  gehört  zu  den  scliwächeren  eisenlial- 
'  tiiren,  und  wird  daher  von  mancbeii  reizbaren  Kranken  besser  vertra- 
gen,  als  andere  inländische  stärkere. 

II.  .T.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  2t0. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  49. 

Der  Säuerling  von  Hämor  oder  Lovete  beim  Dorfe  Lö- 
i  vetc  im  Distrikte  Udvarhelly.  Sein  specif.  Gewicht  beträgt  IjOOKiö. 

>  Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen; 

/ 


Schwefelsaures  Natron  .  .  1,800  Gr. 

Chlornatrium  ....  2,800  — 

Kohlensaures  Natron  .  ,  .  .  4,000  — 

Kohlensäure  Kalkerde .  .  .  2,800  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  1,600  — 

Koblensaures  Eisen  .  .  .  0,640  — 

Kieselerde .  0,664  — 


14,304  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  27,20  Kuh.  Z. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  210. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  42. 


j  Der  Säuerling  von  Ke  r  ul  y  im  Distrikte  Udvarhellj^,  nach 
I  dem  Fliifschen  Kdruly  benannt,  von  Lövete  vier  Stunden  entfernt. 

Seine  specif.  Schwere  beträgt  1,001406,  seine  Wasserraengc  in  24 
I  Stunden  5040  Krüge. 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen  desselben: 


Scbwefelsaures  Natron  .  .  0,768  Gr. 

Chlornatriura  ....  1,032  — 

Koblensaures  Natron  .  .  .  4,000  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  3,328  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,768  — • 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0.160  — 

Kieselerde .  0,664  — 


10,720  Gr. 

Koblensaures  Gas  .  .  .  34,60  Kuh.  Z. 


Nach  Pataki  übertrifft  dieser  alle  übrigen  Säuerlinge  der  Ge¬ 
gend  und  wird  namentlich  mit  günstigem  Erfolg  bei  rheumatischen 
und  gichtischen  Leiden  angewendet. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  44. 
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Die  M.  quellen  eon  Horod  oder  Olalif  äluy  nach  dem 
Dorfe  gleiches  Namens  benannt,  im  Distrikte  Udvarhelly,  vier  Stun¬ 
den  von  der  Stadt  Udvarhelly  entfernt.  Man  unterscheidet  vier  ver* 
schiedene,  von  welchen  folgende  bemerkenswerth  sind: 

1.  Die  untere  M.  quelle,  nach  P  a  t  a  k  i  von  9“  R.  Tempera¬ 
tur;  ihr  specif.  Gewicht  beträgt  1,002239,  ihre  Wassermenge  in  24 
Stunden  450  Krüge.  Sechzehn  Unzen  derselben  enthalten : 


Schwefelsaures  Natron 

1,200  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,640  — 

Chlornatrium 

1,280  — 

Kohlensaures  Natron 

3,080  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,816  — 

Kohlensäure  Talkerde  , 

1,720 

Kohlensaures  Eisen  . 

0,600  -- 

Kieselerde  .  .  ,  . 

0,320  — 

11,856  Gr. 

Kohlen  sau  res  Gas  .  .  .  32,00  Kub.Z, 


2.  Die  obere  M.  quelle,  300  Schritte  von  der  vorigen  entfernt, 
von  8,5®  R.  Temperatur,  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlornattium 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde  . 

Kohlensaures  Gas 


.  1,60  Gr. 

0,40  — 

1,00  — 

3,90  — 

1,60  — 

1,00  — 

0,40  — 

0,60  — 
10,50  Gr. 

.  27,55  Kub.  Z. 


Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser  auflösend,  eröffnend,  diuretisch, 
gelind  stärkend,  und  wird  von  Pataki  empfohlen  bei  Verschleimun¬ 
gen,  Stockungen,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Hypochondrie,  chroni¬ 
schen  Brustleiden  und  Anomalieen  der  Menstruation. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  213. 

S.  P  a  t  a  k  i  1.  c.  p.  41. 


Die  M. quelle  von  Hzombatfalva  im  Distrikte  Udvarhelly, 
am  Fläfschen  Söspatak,  vom  Dorfe  Szombatfalva  anderthalb,  von  Ud¬ 
varhelly  zwei  Stunden  entfernt.  Man  unterscheidet  hier: 

1.  Den  Säuerling  von  Szombatfalva.  Nach  Pataki  be¬ 
trägt  das  spec.  Gewicht  seines  Wassers  1,001041,  Sechzehn  Unzen 
desselben  enthalten: 


Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 


1,00  Gr. 
0,20  — 
1,40  — 
5,20  — 
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Kolilensjuirc  Talkenle 
Kolilcnsaurcs  Eisen 
Ahiuncrde 
Kieselerde 


2,40  Gr. 
0,04  — 
1,20  — 
_0,20  — 

11,64  Gr. 


Kolileiisaures  Gas  .  .  .  22,40  Kub.Z. 

In  seinen  Wirkungen  ähnlich  dem  Säuerling  von  Horod, 
er  zu  medicinischem  Gebrauch  nicht  benutzt. 


’oird 


2.  Die  Schwefelquelle  von  Szombatfalva,  ungefähr 
i  300  Schritte  von  dem  vorigen  entfernt.  Ihr  Wasser  ist  von  einem 
!  salzigen  Geschmack,  einem  hepatischen  Geruch,  hat  die  Temperatur 
(  von  9°  II.  und  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 

.  10,00  Gr, 

Kohlensaures  Natron  . 

2,80  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,00  — 

Kohlensäure  Talkerde 

O.SO  — 

Kohlensaures  Eisen 

0,08  — 

Kieselerde 

0,40  — 

Schwefel  .  .  '  . 

0,80  — 
16,88  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  25,60  Kub 

Schwefelwasserstoffgas  eine  unbestimmte  Menge. 

I  Erwärmt,  in  Form  von  Bädern  erweiset  sich  dieses  M.wasser 
!  hilfreich  bei  chronischen  Hautausschlägen,  rheumatischen  und  gichti- 
I  sehen  Lokalleiden,  namentlich  Contracturen  und  krampfhaften  Af- 
!  fectionen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  215. 

S.  P  a  t  a  k  i  1.  c.  p.  46. 

Die  M.guelle  von  Sös-Boi'vitz  im  Distrikte  Udvarhelh', 
nur  eine  Aäertelstunde  von  dem  Säuerling  von  Lövete  oder  Hämor 
entfernt,  enthält  an  festen  Bestandtheilen  vorzugsweise  Chlornatrium, 
aufser  diesem  Eisen,  schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde,  Chlortalcium 
und  Chlorcalcium,  von  kohlensaurem  Gas  in  sechzehn  Unzen  25,60 
Kuh.  Zoll. 

Nach  Pataki  ist  dieselbe  mit  Nutzen  gebraucht  worden  bei  Stok- 
kungen  und  Verschleimungen  in  Folge  von  kalten  Fiebern,  Wurmbe¬ 
schwerden,  rhachitischen  und  scrophulösen  Leiden. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  43. 


Die  M,quelle  von  Farkas  Mezö  im  Distrikte  Udvarhelly, 
auf  dem  linken  Ufer  des  Flüfschens  Fej^r  Patak.  Ihr  spec.  Gewicht 
beträgt  nach  Pataki  1,001145;  sechzehn  Unzen  derselben  enthalten: 

Schwefelsaures  Natron  .  .  UOO  Gr. 

Chlornatrium  .  .  .  •  0,20  — 

Kohlensaurca  Natron  .  .  •  1)40  — • 
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Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Alaunerde 
Kieselerde  . 

Kohlensaures  Gas 


5.20  Gr. 
2,40  — 

0,04  — 

1.20  — 

0,20  — 

11,64  Gr. 
22,40  Kuh.  Z. 


Aehnliche  Säuerlinge  finden  sich  auch  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Fejer  Patak. 

S.  Pataki  1.  c,  p.  45. 

Die  M,  quelle  zu  Szaldohos^  im  Distrikt  Udvarhelly,  ent¬ 
springt  im  Eilialsitz  Bardotz,  einige  hundert  Schritte  vom  Dorfe 
Szaldobos. 

Nach  Pataki  beträgt  die  Temperatur  derselben  9,5°  R.,  das  spec. 
Gewicht  1,001666.  Sechzehn  Unzen  des  M.wassers  enthalten: 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  2,50  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  1,40  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,44  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  2,40  — 

Schwefelsaures  Natron  *  .  .  0,80  — 
Chlornatrium  ....  0,60  — 

Kieselerde . 0,80  — 

8,94  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  .  52,00  Kuh.  Z, 

Empfohlen  wird  es  von  Pataki  in  allen  den  Fällen,  w'o  erdig- 
alkalische  Eisenf[uellen  indicirt  sind. 


H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  214. 
S.  Pataki  1.  c.  p.  52. 


Die  M.guellen  v  on  P  oj  an  oder  Pollyän,  zwei  an  der  Zahl, 
entspringen,  nur  wenige  Schritte  von  einander  entfernt,  in  dem  Di¬ 
strikt  Haromsz6k,  in  dem  engen  Thale  von  Zonda  Yölgye,  zw'ei  Stun¬ 
den  von  Kezdi-Vasarshelly. 

Das  Wasser  dieser  Quellen  ist  von  einem  säuerlich-zusammenzie¬ 
henden  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  9°  R.,  das  spec.  Gewicht 
ist  1,003333  und  giebt  in  24  Stunden  630  Krüge  Wasser. 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde .  .  .  6,00  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  1,60  — 

Kohleiisaures  Eisen  .  .  .  0,80  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  12,80  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  2,00  — 

Chlornatrium  ....  1,40  — 

Kieselerde . 0,20  — 

24,80  Gr^ 


.  44,80  Kuh.  Z. 


Kohlensaures  Gas 
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In  ilirer  Ziisunimcnsctzuiig  und  Wirkung  haben  sie  viel  Aelin- 
licbkeit  mit  der  M.  quelle  von  llorod,  eignen  sich  aber  nicht  zu  ^'er- 
sendungen,  da  das  kohlensaure  Gas  in  denselben  nicht  fest  gebunden 
scheint. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  26. 

Die  quelle  von  Bugyogo  oder  Mainas,  auf  dem  lin¬ 
ken  Pfcr  der  Aluta  bei  dem  Dorfe  Mainas  im  Distrikt  Haromszek, 
besitzt  einen  starken  Schwefelgeruch,  einen  stecljeudeu  Schwefelge¬ 
schmack,  hat  die  Temperatur  von  18°  11.,  ihr  spec.  Gewicht  beträi>:t 
1,001354. 

Nach  Pataki  enthalten  seclizehn  Unzen: 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Eisen 
Chlornatrium  . 
Alaunerde 
Extractivstoff 

Schwefelwasserstoffgas 
S.  Pataki  1.  c.  p.  35. 


3,0  Gr. 

1,2  — 

0,8  — 

.  0,6  — 

.  1,2  - 

.  1,0  - 

0,8  -- 
8,6  Gr. 

.  25,6  Kub.Z. 


Die  M.quelle  von  ’  S  omh  or  entspringt  bei  dem  Dorfe  Torja 
im  Distrikte  Haromszek  mit  vielem  Geräusch  und  starker  Entwicke¬ 
lung  von  Gas.  Ihr  Wasser  ist  trübe,  schmutzig  -  gelblich,  von  einem 
I  starken  Schwefelgeruch,  einem  säuerlicli,- süfslich  faden  Geschmack, 
I  hat  die  Temperatur  von  9°  R.,  das  spec.  Gewicht  =  1,001354. 

I  Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


i  Chlorcalcium  ....  0,90  Gr. 

j  Cliloruatrium  ....  0,80  — 

I  Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  3,40  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  1,20  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  2,00  — 

Schwefelsaures  Eisen  .  .  .  0,40  — . 

Extractivstoff  ....  1,00  — 

'  9,70  Gi\ 


Schwefelwasserstoflfgas  in  unbestimmter  Menge. 
S.  Pataki  1.  c.  p.  27. 


2.  Die  Heilquellen  im  Lande  der  Magyaren  und  Sachsen. 

Die  irierlicr  ,e,chöri^eii  Thermalquellen  haben  die  Tem¬ 
peratur  von  23 — 28°  R.,  —  die  IMehrzahl  der  kalten  zeich¬ 
net  sich  aus  durch  ihren  Reichthum  au  kohlcnsaurem  Gas. 
Zu  den  erstcren  gehören : 

Die  Schw  ef  el  - The  r  mal  quellen  von  Also-Paiza  (Th, 
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Vdtzaienses)  in  der  Zarander  Gespannschaft,  entspringen  zwei  Stun¬ 
den  \on  KorÖs -Banj^a  und  Halmagy  in  einer  Ebene,  am  Fufse  von 
an  Eisen-  und  Kupfer-Erzen  reichen  Bergen.  Ihr  Wasser  ist  von  ei¬ 
nem  starken  hepatischen  Geruch,  einem  weichen  faden  Geschmack, 
hat  die  Temperatur  von  25®  R.,  das  spec.  Gewicht  =  1,000625. 

Nach  P  a  t  a  k  i  enthalten  sechzehn  Unzen  : 


Schwefelsäure  Kalkerde 

Chlornatrium 

Chlortalcium 

Schwefelwasserstoffgas 


2,40  Gr. 
2,90  — 
3.00  — 


8,30  Gr. 
12,8  Kuh.  Z. 


Diese  Schw^efel  -  Thermalquellen  wirken  nach  Pataki  reizend 
auf  alle  Se-  und  Excretionen,  diaphoretisch,  diuretisch,  auflösend,  er¬ 
weichend,  beruhigend,  und  werden  mit  ausgezeichnetem  Erfolg  ange¬ 
wendet  bei  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Stockungen  im 
Unterleibe,  Hysterie,  Hypochondrie,  Melancholie  und  chronischen 
Hautausschlägen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  208. 

S.  P a t ak i  1.  c.  p.  61. 


Die  Thermalquellen  von  All  -  Gyo gy  in  der  Hunyader 
Gespanusch aft,  unfern  der  Stadt  Hunyad,  bei  dem  Dorfe  All-G^^ogy, 
der  Zahl  nach  drei,  von  welchen  die  Hauptquelle  den  Namen  Apaffi 
Ferdöje  (Thermae  Apaffi)  führt. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  von  einem  säuerlichen 
Geschmack,  ihre  Temperatur  beträgt  23  —  28°  R.,  ihr  spec.  Gewicht 
1,001770.  Ihre  Wassermenge  ist  so  beträchtlich,  dafs  sie  hinreicht, 
das  Rad  einer  Mühle  zu  treiben.  Sechzehn  Unzen  der  Hauptquelle 


enthalten : 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  2,80  Gr. 

^  Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  3,20  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  ,  7,05  — 

Chlornatrium . 0,80  — 

Kieselerde . 0,60  — 


14,45  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  .  14,40  Kuh.  Z. 


Die  übrigen  M.qu eilen  unterscheiden  sich  von  dieser  dadurch,  dafs 
sie  w’eniger  kohlensaures  Natron  enthalten. 

Als  auflösend-erweichendes,  gelind  stärkendes  M.wasser  wird  die 
Hauptquelle  von  Pataki  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Neural- 
gieen,  Krämpfen  und  bei  chronischen  Hautausschlägen  empfohlen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  214. 

S.  P  a  t  a  k  i  1.  c.  p.  55. 

t 

Die  Thermalquelle  von  Kis-Kalan  entspringt  in  der 
Hunyader  Gespannschaft  unfern  des  Flusses  Strigj’,  zwei  Stunden  von 
Hunyad.  Ihr  Wasser  ist  färb-  und  geruchlos,  von  einem  säuerlich- 

fa- 
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faden  Geschmack ;  ilire  Temperatur  beträgt  24®  R.,  ihr  spec.  Gewicht 
1,0()1250. 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  2,00  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  2,40  — 

Kohlensaures  Natron  .  ,  2,40  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  1,80  — 

Chloruatrium  ....  1,00  — 


9,60  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  9,60  Kuh.  Z. 


In  früheren  Zeiten  viel  benutzt,  sind  sie  jetzt  fast  ganz  aufser 
Gebrauch.  Pataki  emptiehlt  sie  in  denselben  Füllen,  in  welchen  die 
Th.  quellen  von  All-Gyögy  angeweudet  Avcrden. 

II.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  206. 

S.  P  a  t  a  k  i  1.  c.  p.  56. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  S  äuerlinge  von  Kernend.  Sie  entspringen  in  der  Hu- 
nyader  Gespannschaft,  einige  hundert  Schritte  von  dem  Dorfe  K^- 
m^ud  in  einem  sehr  engen  Thale.  Ihr  AVasser  ist  färb-  und  geruch¬ 
los,  von  einem  säuerlich-prickelnden  Geschmack,  von  11,5°  R.  Tem- 
*5eratiir,  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,001250.  Nach  Pataki  enthalten 
sechzehn  Unzen : 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisen  . 
Schwefelsaurcs  Natron 
Chlornatrium 
Kieselerde  . 

Kohlensaures  Gas 


.  4,400  Gr. 

.  5,200  — 

.  2,000  — 

.  0,120  — 

.  .  1,525  — 

.  0,600  — 

.  0,400  — 

14,245  Gr. 

.  28,80  Kuh.  Z. 


Benutzt  Morden  sie  Mcnig,  obschon  sie  in  allen  Fällen,  wo  er- 
lige  Säuerlinge  indicirt  sind,  zu  empfehlen  Mären. 

Aehnliche  Säuerlinge  finden  sich  unfern  dieser. 

H.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  206. 

1  S.  Pataki  1.  c.  p.  58. 


Die  M.  quellen  von  Bozes,  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens, 
»i  der  Hunyader  Gespannschaft,  anderthalb  Stunden  von  der  M.quelle 

I  011  All-Gyögy  entfernt,  haben  hinsichtlich  ihres  Gehaltes  mit  den 
iSlineralquellen  von  K6m6nd  die  gröfste  Aehulichkeit,  nur  sind  sie  rei- 
!  |her  an  Eisen,  als  letztere. 

•r  n.  J.  v.  Crantz  a.  a.  0.  S.  203. 

II  S.  P a  t  a ki  I.  c.  p.  59. 

.!  U.  Theil. 


z 
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Die  M.  quelle  zu  ’Siböy  von  dem  Orte  dieses  Namens  eine 
halbe  Stunde  entfernt,  in  der  Szolnoker  Gespannschaft,  von  einem 
starken  Schwefelgeruch,  einem  salzig- schwefeligen  Geschmack,  hat 
die  Temperatur  von  11,5°  R.,  das  spec.  Gewicht  1,012500.  Sechzehn 


Unzen  enthalten  nach  Pataki: 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,00  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

2,90  - 

Kohlensaures  Eisen  . 

0,10  — 

Schwefelsaures  Natron 

.  78,40  — 

Chlornatrium 

.  82,80  —  • 

Kohlensaures  Gas 

165,20  Gr. 

.  3,20Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

.  22,40  — 

S.  Pataki  1.  c.  p.  70. 

25,60  Kub.  Z. 

Die  M,  quelle  zu  Stoika  in  der  Szolnoker  Gespannschaft, 
wasserarm,  von  einem  prickelnden  Geruch,  salzig- bitterlich  -  säuerli¬ 
chem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  10°  R.,  ihr  spec.  Gew'icht 
beträgt  1,011145.  Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen; 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  4,20  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  6,00  — 

Alaunerde . 1,60  — 

Kieselerde . 0,80  — 

Chlornatrium  ....  18,12  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  26,80  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  7,20  — 

Extractivstoff  ....  0,80  — 

65,52  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  .  40,00  Kuh.  Z. 

Ihrem  Gehalte  zufolge  unterscheidet  sich  diese  M. quelle  von  vie¬ 
len  ähnlichen  dadurch,  dafs  sie  kein  Eisen  enthält.  Innerlich  ge¬ 
braucht  wirkt  sie  auflösend,  eröffnend  und  diuretisch. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  67. 

Die  Säuerlinge  von  V etzel  in  der  Hunyader  Gespann 
Schaft,  in  dem  Thale  Kalamär,  von  dem  Dorfe  Vetzel  eine  halb» 
Stunde  entfernt. 

Von  einem  säuerlichen  Geschmack,  haben  sie  die  Temperatur  vor 
12°  R.,  das  spec.  Gewicht  1,001302.  Nach  Pataki  enthalten  sechi 


zehn  Unzen: 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  5,00  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  1,30  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  4,80  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  1,00  — 

Chlornatrium  ....  0,80  — 


Alaunerdc . 0,20  Gr. 

Kxtractivstüff  ....  0,20  — 

13,30  Gr. 

Kolileiisaures  Gas  .  .  .  22,40  Kub.  Z. 

Die  M.  quellen  werden  als  gevvühnlicbes  Getränk  benutzt.  Ob- 
e;leich  man  frülier  glaubte,  dafs  sie  wegen  des  Kupfergelialtes  der 
benachbarten  Berge  auch  Kupfer  enthielten,  hat  doch  die  chemische 
Analj  se  in  dem  \Vasser  keine  Spur  davon  auftiudeu  können. 

S.  Bataki  1.  c.  p.  59. 

Die  M.qicelle  von  Zoväny  bei  dem  Dorfe  gleiches  Namens 
in  der  Krasznaer  Gespannschaft,  von  der  Stadt  Somlyö  zwei  Stunden 
entfernt,  ist  klar,  farblos,  von  einem  süfslich  säuerlichen,  etwas  zu¬ 
sammenziehenden  Geschmack,  ihr  spec.  Gew.  beträgt  1,015533.  Sech¬ 
zehn  Unzen  enthalten  nach  Pataki: 


Schwefelsäure  Kalkerde  . 

18,416  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

8,420  — 

Schwefelsaures  Eisen 

2,800  — 

Schwefelsäuren  Alaun 

66,400  — 

Chlortalcium 

0,600  — 

Extractivstoff  . 

0,800  — 

97,436  Gr. 

Erwärmt  wird  das  M.  wasser  als  stärkend  -  zusammenziehendes 
jKad  benutzt  bei  Krankheiten  von  atonischer  Schwäche,  Erschlaffung, 
lörtlicher  Schwäche  nach  Luxationen  oder  Knochenbrüchen,  —  chro¬ 
nischen  Hautausschlägen,  Geschwüren,  Durchfällen,  rheumatischen 
Gund  gichtischen  Leiden. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  66. 


Die  M  quelle  von  Arap  atah  a,  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens 
an  der  Aluta,  in  einem  anmuthigen,  mit  Wald  begränzten  Thale  der 
gnbern  Weifsenburger  Gespannschaft,  besitzt  einen  säuerlich  -  zusam- 
(imenziehenden  Geschmack,  ihre  Temperatur  beträgt  9°  R.,  ihr  spec. 
»Gewicht  1,004010.  Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen; 


1,004010. 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisen  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Alaunerde  . 
Extractivstolf 


12,80  Gr. 

1,60  — 

9.60  — 
0,24  — 

1.60  — 
1,00  — 
0,90  — 
0,50  — 


28,24  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  41,60  Kub.  Z. 

Weniger  reich  an  Eisen,  als  die  M.  quelle  zu  Pojän,  ist  der  Säu- 
l^rling  zu  Arapataka  ven  ähnlicher  Wirkung  und  wird  gegen  ver- 
O-vandte  Krankheiten  benutzt. 

Z  2 
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H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  202. 
S.  Pataki  1.  c.  p.  37. 


Die  M. quelle  zu  Kis-Czeg  bei  'dem  Dorfe  dieses  Namens 
in  der  Koloser  Gespaniiscbaft,  vier  und  eine  halbe  Meile  von  Thorjda, 
ohne  Geruch,  von  gelblicher  Farbe,  einem  bitterlich  -  salzigen  Ge¬ 
schmack,  ihre  Temperatur  beträgt  9°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,008333. 
Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen; 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Alaunerde  . 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Extractivstoff 


1,20  Gr. 
2,00  — 
0,80  — 
24,00  — 
\  105,60  — 

10,80  — 
0,80  — 


145,20  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  »  .  2,40  Kuh.  Z. 

Dieser  Analyse  zufolge  gehört  dieses  M.  wasser  zu  der  Klasse 
der  kalten  Glaubersalzquellen,  wirkt  getrunken,  abführend,  diuretisch, 
aufiösend,  und  ist  in  dieser  Hinsicht  dem  Püllnaer  M. wasser  zu  ver¬ 
gleichen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  202. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  71. 


Die  M.  quelle  von  Oelves  in  der  Koloser  Gespannschaft,  von 
der  von  Kis-Czeg  eine  halbe  Stunde  entfernt,  von  gelblicher  Farbe, 
einem  schwach  bitterlichen  Geschmack,  ohne  Geruch,  hat  die  Tempe¬ 
ratur  von  11°  R.  und  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  1,70  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  2,80  — 

Alaunerde . 0,60  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  .  104,00  — 

Clornatrium . 1,60  — 

Extractivstoff  .....  0,40  — 


111,10  Gr. 

Kohlensaures  Gas  einige  Kub.  Z. 

Seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  nach  gehört  dieses  M.was- 
ser  zu  der  Klasse  der  Bitterwasser  und  ist  in  dieser  Hinsicht  dem 
Saidschitzer  Bitterwasser  zu  vergleichen,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dafs  es  weniger  feste  Bestandtheile  enthält,  als  letzteres. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  72. 

t 

Die  M.  quelle  von  F  e  Iso  -  Baj  om  oder  Bazen  im  Distrikter 
Medias.  In  einem  sehr  anmuthigen  Thale  entspringen  auf  dem  lin¬ 
ken  Ufer  eines  kleinen  Flusses  mehrere  M.  quellen,  von  welchen  be¬ 
sonders  zwei  Erwähnung  verdienen,  die  obere  oder  das  Kirchen¬ 
bad  und  die  untere,  oder  das  Bettlerbad. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  die  starke  Ausströmung  von  Schwefel- 
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wasserstoffgas,  tlieils  in  der  Nabe  der  M.quelleii,  tlieils  einige  Stun¬ 
den  von  denselben  im  Distrikte  Kis-Snros. 

/ 

Das  M.  Wasser  von  Fclsö-Bajom  ist  gcruclilos,  von  einem  ste¬ 
chend-salzigen  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  15°  R.,  das  spec. 
Gewicht  von  1,040000  und  enthält  nach  Pataki  in  seclizehn  Unzen: 
Chlornatrium  ....  388,800  Gr. 


Chlorcalcium 

Chlortalciiim 

Extractivstoff 

Tliouerde 


14,400  — 
17,200 
0,800  — 
0,536  — 
421,736  Gr. 


Seit  Jalirliunderten  hat  sich  bereits  dieses  M.wasser  sehr  hilf¬ 
reich  erwiesen  bei  hartnäckigen  gichtischen  Leiden,  namentlich  Con- 
tracturen,  Skropheln  und  Lähmungen. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  62. 


I  3.  Die  Heilquellen  der  Slavonischen,  Banatischen,  Kroa¬ 
tischen  und  Siebcnbürgi sehen  Mi  1  i  tair  gränz  e. 

1.  Die  Iler  culesb'äder  von  M ehadia.  Sie 

i  licken  hl  der  ungarischen  oder  banatischen  Militairgränzc, 

I  iin  Bezirke  des  wallachisch- illyrischen  Regiments,  in  ei- 

1  nein  anmuthigen  Thale,  welches  anderthalb  Stunden  lang, 

theilweise  sehr  eng,  nirgends  mehr  denn  3 — 400  Schritte  breit, 

I  als  ein  Thcil  des  Cserna  Thalzuges  zu  betrachten,  sich 

I  durch  Milde,  A  V  ärme  und  Reinheit  der  Luft,  und  eine  reiche 

i  Vegetation  auszeichnet.  —  Das  Badeetablissement  besteht 

I  aus  einer  einige  hundert  Schritte  langen  Reihe  von  Häusern 

i  auf  dem  rechten  Ufer  der  Cserna,  von  dem  Marktflecken 

!  Mehadia  eine  Stunde,  von  der  türkischen  Gr'änzfestung 

!  Orsova  anderthalb  Stunden  entfernt. 

Der  höchste  Grad  von  Kälte,  welcher  aber  nur  selten  mehr  denn 
!  zwei  bis  drei  Tage  anhält,  beträgt  —  11°  R.,  nur  im  Winter  1829  — 
!  1830  war  sie,  als  aufserordentlich,  bis  gu  —  16°  R.  gestiegen.  Der 
1  W  einstock  liefert  schon  im  August  vortreiTliche  Trauben,  der  Feigen- 
I  haum  wächst  hier  wild  und  der  Rosmarin  hält  den  Winter  hindurch 
im  Freien  aus.  Im  Juli  und  August  ist  die  Hitze  wiegen  des  Reflexes 
der  Sonnenstrahlen  von  den  Kalkfelsen  so  beträchtlich,  dafs  sie  Mit¬ 
tags  zwischen  11  bis  3  Uhr  im  Schatten  26  —  29°  R.  beträgt. 

Die  zahlreichen  römischen  Niederlassungen  in  dem 
alten  Dacien  und  die  bei  den  Herciilesbädern  aufgefunde¬ 
nen  zahlreichen  Inschriften,  Votivtafeln,  Münzen  von  Tra- 
jan,  Hadrian  und  den  Antoninen  bis  auf  M.  A*  Philippus, 
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so  "Wie  sieben  Statuen  des  Hercules  lassen  auf  eine  sehr 
frühe  Kenntnifs  und  Benutzung  dieser  Heilquellen  sclilie- 
fsen.  Lange  Zeit  wurden  sie  jedoch  vernachlässigt.  Der 
Feldinarschall-Lieutenant  Graf  Hamilton  war  der  erste, 
welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  un¬ 
ter  Kaiser  Karl  VI.  ihnen  seine  Aufmerksamkeit  schenkte, 
die  bis  dahin  schlechten  Einrichtungen  verbesserte  und 
namentlich  das  Ludwi  g  s-,  Fr  an  c  is  c  i-  und  Hercules- 
bad  errichtete.  Während  der  Türkenkriege  erfuhr  das 
Etablissement  leider  mannigfache  Bedrängnisse  und  Zer¬ 
störungen',  erfreute  sich  jedoch  seit  1792  nicht  nur  der 
wesentlichen  Verbesserung  der  vorhandenen  und  Errich¬ 
tung  von  neuen  Bädern,  sondern  auch  zahlreicher  und 
zw^eckmäfsiger  Wohngebäude  mid  Verschönerungen  der 
Umgebungen. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  im  Jahre  1811  betrug  944,  im  Jahre  1830 
1431  (aufser  298  Fremden,  welche  sich  nur  einige  Zeit  im  Bade  auf- 
hielten),  —  die  Zahl  sämmtlicher  Kurgäste  von  1811  bis  1830  19,243. 

Pasch  alis  Caryophilus  (Pascal  Garofolo)  war 
der  erste,  welcher  in  einer  Monographie  die  durch  Graf 
H  a  m  i  1 1  o  11  wieder  neu  aufgefundenen  Heilquellen  beschrieb ; 
die  neueste  und  vollständigste  Schrift  über  diesen  Kurort 
verdanken  w  ir  S  c  h  w'  a  r  z  o  1 1. 

Die  das  Cserna-Thal  umschliefsenden  Berge  bestehen  auf  dem 
rechten  Ufer  aus  Granit,  schiefrigem  Kalk-  und  Thonmergel,  in  wel¬ 
chem  häufig  Schwefelkies  vorkommt,  und  aus  körnigem  Kalkmergel, 
aschgrauem  Uebergangskalk  und  Grauwacke,  —  auf  dem  linken  Ufer 
aus  Grünstein  mit  Feldspath,  Quarzkrjstallen ,  Kalkspath  und  Horn¬ 
stein,  weiter  abwärts  aus  schaligem  Kalkmergel,  und  noch  weiter  ab¬ 
wärts  aus  einem  an  beiden  Flufsufern  hinabziehendeu  Thonschiefer¬ 
gebirge,  mit  abtheilungsweise  eingeschobenen  Kieselmassen. 

Die  Mehrzahl  der  M.  quellen  bei  Mehadia  gehört  zu 
der  Klasse  der  Schwefelthermalquelleii.  Ihr  Wasser  ist 
klar,  von  einem  bitterlich- salzigen  und,  nach  Verschie¬ 
denheit  ihres  gröfsern  oder  geringeren  Schwefelgehaltes, 
mehr  oder  weniger  hepatischem  Geschmack  und  Geruch, 
trübt  sich,  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphäri¬ 
schen  Luft  ausgesetzt,  und  bildet  dann  auf  der  Oberfläche 
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I  ein  farbiges  Häutcheiij  auf  dem  Boden  einen  feinen  Nie- 
li  derschlag. 


!  Die  eiiizelucii,  benutzten  und  unbenutzten  M. quellen  entspringen 

f  mit  einer  sehr  verschiedenen  Wassermenge  in  einer  Entfernung  von 
1650  Schritten  vom  Hercules-  bis  zum  Franciscibade,  22  au  der  Zahl, 
i  3  davon  auf  dem  linken,  die  übrigen  auf  dem  rechten  Ufer,  zum 
'  Theil  in  dem  Hette  der  Cserna.  Nach  Schwarzott  beträgt  ihre 
Temperatur  18  —  51^  R. 

Hadcarzt  ist  Hr.  Kegimentsarzt  Dr,  Martini. 


Renutzt  werden  folgende  Bäder: 

1.  Das  Herculesbad,  das  älteste,  wahrscheinlich  schon  von 
►  den  Römern  benutzte  Bad. 

Seine  Th, quelle  entquillt  einem  aschgrauen  Kalkfelsen,  ist  hell, 
geruchlos,  von  schwachem,  bitterlich-salzigem  Geschmack;  die  Tem¬ 
peratur  des  Th. Wassers  beträgt  18  —  39°  R.  (nach  Verschiedenheit 
der  Jahreszeit  und  des  Zuflusses  von  Schnee-  oder  Regenwasser), 
das  spec.  Gewicht  1006  bei  14°  R.  der  Atmosphäre,  seine  Wasser¬ 
menge  nach  Zimmer  mann  in  einer  Stunde  5045  Kub.  F.  oder  28i5| 
I  Wiener  Maafs. 

2.  Das  Karlsbad.  Die  Th. quelle  dieses  Namens  bricht  sechs 
Klafter  vom  Ufer  zwischen  den  Ludwigs-  und  Herculesbäderu  aus  der 
Fortsetzung  derselben  Gebirgsmasse  liervor,  aus  welcher  die  Ilercu- 
lesquelle  entspringt.  Ihr  Wasser  ist  gleich  dem  der  vorigen  hell, 
von  einem  schwachen  hepatischen  Gerüche,  einem  gelind  bittersalzi¬ 
gen  Geschmack,  von  35°  R.  Temperatur;  sein  spec.  Gewicht  beträgt 
1006,  seine  Wassermenge  23  Kub.  F.  in  einer  Stunde.  Sie  ist  unter 
allen  hepatischen  Quellen  die  schwächste  und  bildet  zwüscheu  diesen 
und  der  Herculesquelle  gleichsam  den  Uebergang. 

3.  Das  L  u,d  wi  gs  b  ad,  hart  am  rechten  Ufer  der  Cserna  gelegen. 
Seine  Th. quelle  ist  durchsichtig,  von  schwach  schwefeligem  Geruch, 
bitterlich -salzigem  Geschmack,  ihre  Temperatur  beträgt  37°  R.,  ihr 
spec.  Gewicht  nach  Zimmermann  1005,  ihte  Wassermenge  in  ei¬ 
ner  Stunde  960  Kub.F. 

Statt  der  ehemaligen  Militair-Baracken,  in  welche  die  Militairba- 
demannschaft  einquartirt  wurde,  besteht  seit  1834  ein  sehr  schönes, 
geräumiges  Gebäude,  in  welches  170  Mann  aufgenommen  werden  kön¬ 
nen,  und  welches  mit  dem  Ludwigsbade  durch  einen  unterirdischen 
Gang  in  Verbindung  steht,  so  dafs  die  Munnschaft  gegen  jede  Witte¬ 
rung  geschützt  sich  dahin  begeben  kann, 

4.  Das  Karolinenbad.  Die  unter  diesem  Namen  benutzten 
Bäder  erhalten  ihr  Wasser  aus  zwei  Th.  quellen ,  von  w  elchen  die 
eine  aus  Kalkfelsen  entspringt  und  in  einem  Reservoir  aufgefangen 
wird,  die  andere  dagegen  eine  durch  Röhren  gebildete  Ableitung  aus 
dem  Kaiserbade  ist.  Ihr  Wasser  ist  farblos,  durchsichtig,  von  einem 
starken  Schwefelgeruch,  welcher  selb.st  in  mehreren  Tagen  nicht 
ganz  verschwindet,  von  mildem,  schwach-salzigem,  bitterlichem  Ge- 
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sclimack;  seine  Temperatur  beträgt  22°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1005, 
seine  Wassermenge  180  Kub.  F.  in  einer  Stunde.  —  Nach  Zimmer¬ 
mann  betrug  die  Temperatur  constaut  33°  R.,  der  Zuflufs  in  einer 
Stunde  115|  Kub.  F. 

Das  Neu-Gebäude  für  Kurgäste  ist  seit  1833  durch  einen  hellen, 
aber  geschlossenen  Gang  zum  Vortueil  der  Kurgäste  verbunden  Avorden. 

5.  Das  Kaiserbad  hat  seine  eigene,  aus  Kalk-  und  Schiefer¬ 
felsen  entspringende  Th. quelle,  welche  theils  zu  den  Bädern  dieses  Eta¬ 
blissements,  theils  zu  denen  des  Karolinenbades  benutzt  Avird.  Un¬ 
fern  derselben  sprudeln  mehrere  sehr  heifse  Quellen  (die  eine  von 
51°  R.),  Avelche  unter  sich  und  mit  der  eigentlichen  Badequelle  zu 
Communiciren  scheinen.  Das  Wasser  erscheint  an  der  Quelle  klar 
und  farblos,  in  gröfserer  Menge  ins  Grünliche  spielend,  aoii  einem 
starken ,  mehrere  Tage  anhaltenden  Schwefelgeruch ,  einem  ekel¬ 
haft-bitterlichen,  scharfsalzigen  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt 
44°  R.,  das  spec,  Ge\yicht  1012  (nach  Zimmer  mann  43°  R.  und 
1008),  sein  Zuflufs  (ungerechnet  den  der  tiefer  entspringenden  sehr 
ergiebigen,  heifseren)  89  Kub.F.  in  einer  Stunde. 

6.  Das  Ferdinands b ad.  Die  Quelle  war  früher  bekannt  un¬ 
ter  dem  Namen  der  „Kalkquelle.”  Unfern  derselben  befindet  sich 
das  sogenannte  Schwitzloch,  auf  dessen  Grunde  drei  hepa¬ 
tische  Quellen  von  43°,  33°  und  32°  R.  hervorquellen;  die  Tempera¬ 
tur  dieser,  jetzt  unbenutzten  Höhle  wechselt  nach  Verschiedenheit  der 
Temperatur  der  Atmosphäre.  Unter  derselben  zwischen  dem  Kaiser- 
und  Augenbade  befindet  sich  noch  eine  nicht  unbedeutende  Quelle, 
welche  Nicolaiquelle  genannt,  früher  zu  einem  eigenen  Bade 
A^erwendet  Avurde. 

Die  M.quelle  des  Ferdinandsbades  kommt  in  ihrem  physischen 
Verhalten  mit  der  des  Kaiserbades  überein,  hat  jedoch  nur  die  Tem¬ 
peratur  von  43°  R.,  ihr  specifisches  GcAvicht  beträgt  1009,  ihre  Was¬ 
sermenge  90  Kub.  U.  in  einer  Stunde. 

7.  Das  Augenbad  oder  Augen  dunstbad  (der  Augenbrun- 
iien).  Die  Th, quelle,  welche  unter  diesem  Namen  benutzt  wird, 
kommt  mit  der  des  Kaiserbades  in  Geschmack,  Geruch  und  übrigen 
Eigenthümlichkeiten  überein ,  hat  die  Temperatur  von  42°  R. ;  die 
Wassermenge  beträgt  in  einer  Stunde  40  Kub.  E. 

8.  Das  Franciscibad,  Das  am  linken  Ufer  der  Cserna  lie¬ 
gende  Batlegebäude  steht  auf  der  Quelle  selbst,  unfern  derselben  fin¬ 
det  sich  eine  ZAveite,  AA'elche  aber  nicht  benutzt  wird.  Die  ersfere 
ist  frisch  geschöpft  klar,  durchsichtig,  ins  Grünliche  spielend,  von  ei¬ 
nem  /Starken  Schwefelgeruch,  einem  bitterlich  -  salzigen  Geschmack. 
Ihre  Temperatur  beträgt  32°  R.,  ihr  spec.  GeAvicht  1012,  ihre  Wgs- 
sermenge  in  einer  Stunde  96  Kub,  F. 

9.  Das  Jo  s  e  p  h  s b  a  d,  ebenfalls  auf  dem  linken  Ufer  der  Cserna. 
Die  Quelle  dieses  Bades  scheint  ein  Abkömmling  des  Kaiserbades  zu 
sein,  kommt  daher  hinsichtlich  ihrer  physischen  Eigenthümlichkeiten 
mit  denen  jener  überein;  ihre  Temperatur  beträgt  39°  R.,  ihre  Was¬ 
sermenge  nur  5  Kub.F.  in  einer  Stunde. 
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Chcniiscli  untersucht  wurde  das  Tli.wasser  der  einzel¬ 
nen  Quellen  zu  verschiedenen  Zeiten  von  Kitaihel, 
Schuster  und  Zi  nun  ermann  und  ergab  folgendes  Re¬ 
sultat. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten: 


1.  die  Herculesqiielle : 
Chlornatriiim  .  .  .  12,103004  Gr.  . 

Clilorcalciiiin  .  .  .  5,242182  — 

JSclnvefelsaure  Kalkerde  niit 
eiuer  Spur  von  Kieselerde  0,656039  — 


Scliwefelwasserstoffgas 

Stickf^as 

Kolileusaures  Gas 


I  Chloriiatrium 
I  Clilorcalcium 
!  Sclnvet’elsaure  Kalkerde  mit 

einer  Spur  von  Kieselerde  0,931943  — 


:  SchwefehvasserstofTgas 
1  Stickgas 
I  Kolileusaures  Gas 


18,001225  Gr. 

•  •  •  • 

0,340282  K.Z. 
1,128139  — 

1,468421  K.Z. 

3.  Die  Ludwigsquelle: 
16,729000  Gr. 
6,974248  — 


24,635191  Gr. 
1,578877  K.Z. 
0,340282  — 

0,380101  — 

2,299260  K.Z. 


2.  die  Karlsquelle : 

.  10,211526  Gr. 

4,463519  — 

.  0,631514  — 

15,306559  Gr. 
0,766400  K.Z. 
0,324954  — 

.  0,349478  ~ 

1,440832  K.Z. 

4.  Die  Karolinenquelle : 
.  28,028816  Gr. 

.  13,534641  — 

1,400980  — 

42,964437  Gr. 
2,293071  K.Z. 
0,343347  — 
0,447578  — 

3,083996  K.Z. 


5.  Die  Kaiserquelle : 

}  Clilornatrium  .  .  .  29,478847  Gr. 

;;  Clilorcalcium  .  .  .  15,398528  — 

j  Schwefelsäure  Kalkerde  mit 

einer  Spur  von  Kieselerde  1,548129  — 

46,425504  Gr. 

Schwefehvasscrstoiygas  .  3,096256  K.Z. 

Stickgas  ....  0,352507  — 

Kohlensaures  Gas  .  .  0,643776  — 

;  4,092539  K.  Z. 


6.  Die  Ferdinandsquelle ; 
.  29,432826  Gr, 

.  15,775597  — 

.  1,557325  — 

46,765748  Gr. 
1,581851  K.Z. 
0,331085  — 

.  .  0,478233  — 

.  .  '  2,391169  K.Z. 


I  7. 

I  ('lilornatrium 
5  Clilorcalcium 

1  Schwefelsäure  Kalkerde  mit 
“  einer  Spur  von  Kieselerde 


Die  Augenquelle : 
31,606376  Gr.  . 
16,587366  —  . 


1,538933  — 


8.  Die  Francisciquelle : 
.  23,599019  Gr. 

.  11,312041  — 

1,237890  -- 


49,732675  Gr. 


36,148950  Gr. 


I 
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Schwefelwasserstoffgas  .  2,605763  K.  Z.  .  1,563458  K.Z. 

Stickgas  ....  0,343347  —  .  ,  0,343347  — 

Kohleiisaures  Gas  .  ,  0,573263  —  .  .  0,407724  — 

3,522373  K.Z.  2,314529  K.Z. 

9.  Die  Joseplisfiuelle : 

Chloriiatrium . .  28,185162  Gr. 

Chlorcalcium .  14,442022  — 

Schwefelsäure  Kalerde  mit  einer  Spur  von  Kieselerde  1,532765  — 

44,159949  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  .  2,133660  K.Z. 

Stickgas  .........  0,343347  — 

Kohlensaures  Gas .  0,422648  — 

2,899655  K.Z. 


In  ihren  Wirkungen  sind  sie  den  kräftigsten  Scliwe- 
feltliermen  gleich  zu  stellen  (Vergl.  Th.  I.  S.  243.  Zweit. 
Aufl.  S.  257  u.  f.).  Contraindicirt  in  allen  den  Fällen,  in 
welchen  reizende  Schwefelthernien  überhaupt  zu  widerra- 
then  sind,  sind  sie  gar  nicht,  oder  nur  sehr  bedingt  anzu¬ 
wenden  bei  Fieber,  entzündlichen  Affectionen,  einem  sehr 
hohen  Grade  von  Schwäche,  ödematösen  Anschwellungen, 
skirrhösen,  scorbutischen  und  syphilitischen  Dyskrasieen, 
so  wie  organischen  Fehlern,  varicösen  Geschwüren  und 
localen  syphilitischen  Affectionen. 

Benutzt  Averden  sie  in  folgenden  Formen: 

1.  Als  Bäder.  Ganze  Bäder  werden  genommen  in  dem 
Hercules-,  Ludwigs-,  Karolinen-,  Kaiser-,  Ferdinands-, 
Francisci-  und  Josephsbade,  —  das  Karlsbad  dient  zu  Fufs- 
und  Ilandb ädern,  der  Augenbrunnen  als  Augendunstbad. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Bade,  so  wie  die  Zahl  der  Bäder 
hängt  von  der  Individualität  des  Kranken  und  der  Art  der  Krank- 
lieit  ab. 

Man  badet  früh  nüchtern  zu  einer  Temperatur  von  27  —  32°  R., 
verweilt  in  dem  Bade  eine  halbe  bis  ganze  Stunde,  —  in  Bädern  von 
hoher  Temperatur  indefs  nur  zehn,  höchstens  fünfzehn  Minuten. 

Die  Th.bäder  verursachen  häufig  einen  eigenthümlichen  Badeaus¬ 
schlag  mit  starkem  Jucken  der  Haut,  welcher  oft  kritisch,  bei  mäfsig 
warmem  Verhalten,  so  wie  das  Jucken  allmählig  verschwindet. 

2.  Als  Klystier  und  Einspritzung,  —  Douche-,  Tropf- 
und  Begenbadj  —  die  Douche  Avird  besonders  gerühmt 
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bei  Liiliiniin^cii,  Contracturen,  Rheiimatalgiecn,  kalten  Ge- 
scliwiilsteii. 

3.  In  liiftforniiger  Gestalt  als  TlierinaUlainptkad. 

4.  Als  Trinkkur.  Hierzu  Averden  gewöhnlich  benutzt: 

I  die  Hercules-,  Karls-,  Liuhvigs-  und  Augenbrunnenquelle. 

Das  Wasser  der  erstem  ist,  besonders  mit  Milch,  iiiclU  iinaiige- 
i  nelim  zu  trinken,  uird  am  besten  nüchtern  ein  oder  zwei  Stunden 
nach  dem  Bade  zu  2  bis  b  Gläsern,  bei  inäfsiger  Beweguiif^  im  Freien 
I  getrunken,  und  in  der  Regel  vom  Magen  leicht  vertragen.  —  Das 
I  M'asser  der  Karlsquelle  wirkt  stärker  auflösend  und  erhitzender;  — 

I  ganz  ähnlich  dieser  wirkt  die  Augenbrunnenquelle. 

Wirkt  das  getrunkene  Th.wasser  nicht  hinreichend  täglich  auf 
I  den  Stuhlgang,  so  mischt  man  dem  ersten  zu  trinkenden  Becher  eine 
I  halbe  bis  anderthalb  Drachmen  Karlsbadersalz  zu,  oder  sucht  durch 
I  Klystier  von  Th.wasser  des  Hercules-,  Karls  -  oder  Augenbrunnens 
(  iiachzuhelfen. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  sich  die  Heilquellen  be- 
[  sonders  hilfreich  erwiesen,  sind  folgende: 

1.  Chronische  Hautausschläge,  —  namentlich  krätz- 
1  und  flechtenartige. 

2.  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lyinphsystenis,  Skro- 
[  pheln,  ^  erhärtungen,  kalte  GeschAvülste. 

3.  Blennorrhöische  und  katarrhalische  Affectionen  der 
’  Luftröhre  und  Lungen,  des  Darinkanals,  der  Harn-  und 
I  GeschlechtsAvcrkzeiige. 

4.  Heftige  rheumatische  und  giehtische  Leiden,  — 

I  Omagra,  Cliiragra,  Podagra,  verlarvte  Gicht  in  Form  von 
5  gichtischen  Schleimflüsscn,  Neuralgieen,  chronischen  Haut- 
s  ausschlägen  und  GescliAvüren. 

5.  Steifigkeit  und  Contracturen  der  Gelenke,  in  Folge 
^  von  \  erAvundungen,  Knochenbrüchen,  Verrenkungen,  Ge¬ 
il  lenkü:eschAA  ülsten  oder  metastatischen  Affectionen. 

().  Lähmungen;  contraindicirt  bei  Lähmungen,  Avelche 
i  als  F olgekrankheit  der  Apoplexia  sanguinea  zu  betraehten, 
t  sind  sie  zu  empfehlen,  Avenn  sie  von  reiner  ScliAväehe, 
]  Dyskrasieen,  gichtischen  und  psorischen  Metastasen  oder 
t  chronischen  Meta! lA'ergiftungen  entstanden  sind, 

7.  Verhaltene  oder  zu  sparsame,  anomale  Menstruation. 
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Audi  bei  Kindern  werden  die  Heilquellen  nidit  jselten  benutzt, 
indefs  dodi  nur  äufscrlich  in  Form  von  Bädern  und  Kij'^stieren. 

Paschalis  Cary opliilus,  dissert.  epistolaris  de  thermis  Her- 
culanis  nuper  in  Dacia  detectis.  Viennae  1737. 

Paschalis  Caryophilus,  dissert.  de  usu  et  praestantia  thcr- 
marum  Herculanarum ,  quae  nuper  in  Dacia  detectae  sunt,  epistolaris 
altera.  Mantuae  1739. 

H.  J.  V.  Crantz,  analyses  thermarum  Herculanarum  Daciae  Tra- 
jani,  celebriorumque  Hungariae.  Viennae  1773. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie  S.  198. 

Stadler,  Versuche  über  die  uralten  römischen  Hercules- Bäder. 
Wien  1775. 

Fr.  Griselini,  Versuch  einer  Geschichte  des  Temeswarer  Bana¬ 
tes.  Wien  1780.  Th.  H.  S.  107. 

Vaterländische  Blätter.  1808.  S.  157.  —  1810.  S.  393.  —  1820. 
No.  9. 

Sartori’s  Naturwunder  des  Oestreichischen  Kaiserthums.  1809. 
Tb.  I.  S.  201. 

Hesperus  1815.  S.  477. 

J.  Wächter,  Abhandlung  über  den  Gebrauch  der  vorzüglichsten 
Bäder  und  Trinkwasser.  Wien  1817.  S.  127. 

V.  Hitzing  er’ s  Statistik  der  Militairgräuze  des  Oest.  Kaiser- 
tbums.  Wien  1817.  Th.  I.  S.  135.  Th.  II.  S.  425. 

Die  besucht.  Badeort,  u.  Gesundbr.  des  Oest.  Kais.  Th.  H.  S.  278. 

V,  Csaplovics,  topographisch -statistisches  Archiv  für  das  Kö- 
nigr.  Ungarn.  Wien  1821. "tIi.  I.  S.  244. 

C.  V.  Szepeshäzy  und  C.  J.  v,  Thiele,  Merkwürdigkeiten  a. 
a.  0.  S.  172. 

V,  Hitzinger’s  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  Th.  I.  S.  93. 

P.  Kitaibel,  Hydrographia  Hangar.  T.  11.  p.  311. 

V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  93. 

Felsö -Magyar- Orszägi  Minerva.  Masodik  Kötet.  1830. 

Die  Hercules  -  Bäder  bei  Meliadia  von  J.  H.  S  ch  ar  zo  tt.  Wien 
1831.  Mit  einem  Kupfer  und  mehreren  Tabellen. 

Ludvigh’s  malerische  Reise  von  Pesth  nach  Orsowa.  1835. 
Th.  I.  S.  83. 

J.  V.  Vcring,  eigenthüml.  Heilkraft  verschiedener  M. wässer. 
183,6.  S.  34. 

Die  berühmtesten  Bäder  u.  Gesundbrunnen  von  Ungarn.  1,837. 

S.  7. 

2.  Bas  M.bad  zu  T  opusz  ko  in  der  kroatischen 
]\Iilitairgränze5  unfern  Sziszeg^  scheint  schon  den  Römern 
bekannt  gewesen  zu  sein,  wie  unter  andern  eine  ausge- 
grahene  römische  Inschrift  zu  heweisen  scheint.  Unfern 
der  Quellen  wurde  1222  unter  Andreas  II.  von  den  Be- 
nedictinern  eine  Abtei  erbaut. 
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Die  M. quellen  haben  die  Temperatur  von  45 — 49°  II.; 
ihr  ^Vasser  ist  i^cschniack-  und  geruchlos.  Diejenige, 
i  welche  zu  Bädern  benutzt  wird,  hat  die  Temperatur  von 
||  46°  H.  Nach  Csaplovics  giebt  die  Uauptquelle  in  ei- 
j  ner  Stunde  ISO  Eimer  AVasser. 

i  Nach  der  Analyse  des  Apothekers  Gürth  enthalten 
I  sechzehn  Unzen  dieses  Th.wassers ; 


Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Chlortalcium 
Erdljarz 

Schwefelsäure  Kalkerde 


2,709  Gr. 
4,011  — 
1,340  — 
0,088  — 
0,465  — 


ij  8,613  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  0,886  Kuh.  Z, 

1  Aufser  einem  Hospital  für  Soldaten  findet  sich  liier 
I  ein  Badehaus.  Das  Unterkommen  der  Kurgäste  ist  durch 
i  mehrere  neu  aufgefiihrte  Bauten,  so  wie  bessere  Einrich¬ 
tungen  in  Privatwohnungen  erleichtert  worden. 

Benutzt  werden  die  M. quellen  in  Form  von  AVasser- 
bädern,  so  wie  auch  von  AI. schlämm. 

11.  J.  V.  Crantz  a,  a.  0.  S.  124. 

AViener  Zeitschrift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  und  Mode.  1827. 


Nr.  121.  122. 

J.  V.  Csaplovics  Gemälde  von  Ungarn.  1829,  S.  101. 


An  diese  Bäder  schliefsen  sich: 

Die  Mjjuellen  v  on  R  o  dna  u  n  d  S  z  e  n  t-  G  y  li  r  g  y  {%i.  Georg) 
in  der  siebenbürgisclien  Militairgränze.  Das  Gebiet  der  Stadt  Rodna 
in  dem  Umkreise  einer  Quadratmeile  ist  ungemein  reich  an  M. quel¬ 
len,  vorzüglich  eisenhaltigen  Säuerlingen;  mau  zählt  einige  zwanzig, 
von  welchen  die  vorzüglicheren  folgende  sind. 

1.  Die  M.  quelle  von  D  ombh  at.  Ihr  Wasser  ist  klar,  von 
schwefeligem  Geruch,  einem  säuerlich  -  stechenden  Geschmacke,  von 
10°  K.  Temperatur;  das  spec.  Gewicht  beträgt  1,005308.  Nach  Pa- 


taki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  11,200  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  5,100  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  0,900  — 

Kohlensaures  Mangan  .  .  0,300  — 

Koblensaures  Natron  ,  .  25,600  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  2,400  — 
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Chlornatrium 

Kieselerde 

Extractivstoff 


7,200  Gr. 
0,100  — 
0,024  — 


52,824  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  46,08  Kuh.  Z. 

Schwefehvasserstojffgas  in  unbestimmter  Menge. 


2.  Die  M.  quelle  von  Szent-  Gyö  rgy^  von  dem  Dorfe  die¬ 
ses  Namens  mehrere  hundert  Schritte  entfernt,  farblos,  krystallhell, 
von  schwefeligem  Geruch,  einem  sauren,  salzig-stechenden  Geschmack, 
hat  die  Temperatur  von  11°  R.  ,  das  spec.  Gewicht  beträgt  1,006060 
und  sie  enthält  nachPataki  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde  ,  .  12,80  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  ,  .  5,60  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,80  — 

Kohlensaures  Natron  ,  .  17,20  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  1,40  — 

Chlornatrium  ....  28,80  — 

Kieselerde  ....  0,20  — 


66,80  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  40,96  Kuh.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas  eine  geringe  Menge. 

3.  Die  M. quelle  v  on  Bor-Volgy,  (Vale-Szienluy)  in  dem 
langen  waldigen  Thale  dieses  Namens,  nördlich  zwei  Stunden  von 
Kodna,  färb-  und  geruchlos,  von  einem  säuerlichen,  zusammenziehen¬ 
den  Geschmacke,  hat  die  Temperatur  von  8°  R.,  das  spec.  Gewicht 
=  1,002698  und  sie  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen; 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Extractivstoff 

Kohlensaures  Gas 


2,20  Gr. 
1,60  — 

1,10  — 

6,00  — 

1,50  — 

0,90  — 

0,40  — 
13,70  Gr. 
30,72  Kuh.  Z. 


4.  Die  M. quelle  von  Vale  Ursuluy,  im  Thale  dieses  Na¬ 
mens,  '’am  Flüfschen  Medve  Pataka,  eine  halbe  Stunde  von  Rodna, 
krystallhell,  geruchlos,  von  säuerlich -tintenartigem  Geschmack ;  ihre 
Temperatur  beträgt  7,5*^  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,001704.  Nach  P  a- 
taki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,20  Gr. 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,60  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  0,90  — 


Sclnvofelsaures  Natron 
Extractivstoff 

Kohlensaures  Gas 


0,40  Gr. 

0,20  — 

2,30  Gr. 
23,04  Kub.Z. 


5.  Die  M.qu  eil  e  n  zu  Rodna  oder  Radna.  Sie  entspringen 
i  in  der  Stadt  seihst,  unfern  des  Flusses  Izvor,  haben  einen  säuerlich- 
1  tintenartigen  Geschmack,  ihre  Temperatur  betragt  10,5“  R.,  das  spec. 
1|  Gewicht  J,001183;  sie  enthalten  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen; 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Extractivstoflf 

Kohlensaures  Gas 


1,60  Gr. 
0,30  — 

1,20  — 

1,00  — 

1,10  — 

0,40  — 

0,10  — 

5,70  Gr. 
15,24  Kuh.  Z. 


6.  Die  M. quelle  am  Flufs  Aranyos,  von  Dombhat  nur 
[  eine  halbe  Stunde  entfernt.  Ihr  Wasser  ist  färb-  und  geruchlos,  von 
i  einem  säuerlich-tintenartigeu  Geruch,  ihre  Temperatur  beträgt  9“  R., 
,  das  spec.  Gewicht  1,001373;  sie  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn 
!  Unzen ; 


Kohlensäure  Kalkerdc 
Kohlensaures  Eisen 
Kohlensaiires  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Chtortalcium 
Kieselerde  . 


1,40  Gr. 
0,90  — 
0,30  — 
0,80  — 
0,40  — 
1,50  — 
0,20  Gr. 


Kohlensaures  Gas 


5,50  Gr. 
15,36  Kub.Z. 


Die  hier  besonders  aufgeführten  M.  quellen  zerfallen  nach  Ver¬ 
schiedenheit  ihres  Gehalts  und  ihrer  Wirkung  in  zwei  Klassen  ; 

1.  in  die  weniger  eisenreichen  Säuerlinge,  die  M.  quellen  von 
Dombhat,  Sz.  György  und  Vale-Szienluj.  Getrunken  wirken  sie  ge- 
lind  reizend  auf  alle  Sc-  und  Exeretionen,  namentlich  die  Schleimhäute, 
expectorirend,  eröffnend,  diurctisch  und  werden  empfohlen  bei  Stockun¬ 
gen  und  A'erschleimungen  im  Unterleibe,  Hämorrhoiden,  Infarcten,  Hy¬ 
pochondrie,  Melancholie,  Gelbsucht,  Stockungen  in  den  mcsaraischen 
Drüsen,  —  bei  chronischen  Brustkrankheiten,  Gries-  und  Steinbe- 
schwerden,  —  endlich  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Atfectionen. 

2.  Die  eisenreicheren  Säuerlinge  dagegen  (die  IM. quellen  von  Vale 
Ursulu^',  Rodna  und  Aranyos),  von  einer  reizenden  und  erhitzenden 
Wirkung,  zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  con- 
traindicirt  sind,  werden  in  Krankheiten  von  Scln\äche  torpider  Art 
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empfohlen,  —  namentlich  hei  Kachexieen  von  Sclmäche,  Chlorosis, 
Rhachitis,  Skropheln,  Fettsucht,  Impoteiitia  virilis,  Anomalieen  der 
Menstruation  von  Schwäche,  Unfruchtbarkeit. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  228. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  7. 

Das  B  ar  ander  M.w  a  s  s  er  in  der  Banater  Militairgränze.  Bei 
dem  Dorfe  Barand  befindet  sich  ein  salzhaltiger  Teich,  welcher  zu 
technischen  Zwecken,  zur  Gewinnung  von  Satz,  von  den  Bewohnern 
der  Umgegend  benutzt  wird.  Nach  Kitaibel  ist  der  Hauptbestand- 
theil  desselben  Chlornatrium,  die  Menge  seines  Gehaltes  jedoch  wech¬ 
selnd. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  298. 

Die  M.  quelle  Szalanhamay  in  der  slavonischen  Militair¬ 
gränze,  von  Kitaibel  nur  unvollkommen  untersucht. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  297. 

4»  Die  Heilquellen  der  Königreiche  Kroatien 

und  Slavonien. 

Beide  Königreiche  besitzen  einen  grofsen  Reichthuin 
an  M.quellen,  sowohl  warmen,  als  an  kohlensaurein  Gase 
reichen  kalten,  von  welchen  jedoch  verhaltnifsmäfsig  nur 
ein  kleiner  Theil  benutzt  wird.  Die  bekanntesten  sind: 
die  Heilquellen  zu  Grofswardein  oder  Töplika,  Kra- 
pina  mid  Szutinezka. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesuiidbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  112.  126. 

Joan.  Bapt.  La  Lanque,  tractatus  de  aquis  medicatis  re- 
gnorum  Croatiae  et  Slavoniae.  Zagrebiae  1779. 

Vinc.  Ferd.  Taude,  sjnopsis  fontium  Austriae.  p.  54.  61. 

Magda  Pal  Magyar  Orszaynak  sat.  statistikai  ds  geogräphiai 
leeräsa.  Pesten  1819. 

Taube,  Beschreibung  von  Slavouien.  Th.  I.  S.  11. 

I.  Die  Th  ermalsc hw efel b  ädei'  xu  TÖplika^ 
Töpli  txa  oder  Gr ojswardein  (Thenn.  Töplikenses 
Croatorum) ,  in  der  Varasder  Gespannschaft,  schon  den 
Alten  bereits  bekannt  miter  dem  Namen  der  Thermae  Con- 
staiitini,  Eigenthum  des  Agramer  Domkapitels,  sehr  flei- 
fsig  besucht,  eine  halbe  Stunde  von  der  K.  Freistadt  Wa- 
rasdin,  acht  von  Agram,  vier  von  Fridau,  in  einer  reizen¬ 
den  Gegend.  . 


Nach 


3G9 


Nach  den  noch  vorhandenen  Ueberresten  waren  diese  Th.  quellen 
iicht  blofs  den  Römern  bekannt,  sondern  wurden  von  letzteren  mit 
»edeutenden  Bauwerken  ausgestattet,  aucli  als  Bäder  benutzt.  Nach 
iiner  verheerenden  Feuersbrunst  liefs  Constantin  die  Bäder  wie- 
1er  herstelleii,  daher  der  Name  der  „Constantinsbäder”,  —  den  Na- 
nen  „Th.  Jasiae”  erhielten  die  Bäder  von  den  anwohnenden  Jazy- 
;en.  Die  Verwüstungen,  welche  Attila’ s  Zug  auch  hier  veranlafste, 
vurde  Ursaclie,  dafs  sie  lange  Zeit  vernachlässigt  und  erst  in  neue- 
er  Zeit  wieder  mit  den  erforderlichen  Einrichtungen  zu  Bädern  ver- 
felien  wurden.  Aufser  den  Constantinischeii  Bädern,  den  ältesten, 
md  den  Josephsbädern,  finden  sich  hier  AVannenbader,  und  auch  ein 
id.schlammbad  in  zwei  Abtheilungen  für  Männer  und  Frauen. 


Das  Wasser  der  hier  entspringenden  sehr  wasserrel- 
|;hen  Th. quellen  ist  klar,  stark  perlend,  von  einem  starken, 
Iveit  sich  verhreitenden  hepatischen  Geruch  und  ähnli- 
;;heni  Geschmack  5  der  Einwirkung  der  Luft  längere  Zeit 
iiiisgesetzt,  bildet  sich  auf  dem  Boden  des  Wassers  ein 
ichwärzlicher  Niederschlag  5  seine  Temperatur  beträgt  45° 
l.,  sein  spec.  Gew.  1,0015. 

Chemisch  untersucht  wurde  dasselbe  von  H.  J,  von 
Orant z,  Hacquet,  Lalanque,  Kitaihel  und  neuer- 
jlings  von  IM.  J.  Halter,  Apotheker  in  Warasdin. 

Nach  Halter  enthält  dasselbe  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

Chlornatrium 

Schwefelsäure  Talkerde 

Chlortalcium 

Schwefelsäure  Kalkcrde 

Chlorcalcium 

Kohlensäure  Talkerde  . 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kieselerde 

Thonerde 

Harzstoff 

Schwefel 

Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 


1,97  Gr. 

0,81  — 

0,57  — 

0,41  — 

.  1,17  - 

0,14  — 

0,57  — 

2,26  — 

0,12  — 

0,21  — 

0,42  — 

0,12  — 

2,84  — 
11,61  Gr. 
2,68  Kuh.  Z. 

.  5,68 - 

8,36  Kub.  Z. 


Der  Schw  efel  -  Mineralschlamm  ist  von  aschgrauer,  ins  Gelbliche 
Ipielender  Farbe,  breiartiger  Consistenz,  hepatischem  Geruche  und 
on  27“  R.  Temperatur  an  der  Oberfläche,  von  30“  R.  in  der  Tiefe. 

I  II.  Theil.  ^ 
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Empfohlen  werden  die  Th.quellen  zu  T.  Torziiglich  als 
Bad  in  folgenden  Krankheiten: 

1.  gegen  chronische  Hautausschläge,  in  Folge  gichti¬ 
scher,  rheumatischer,  selbst  syphilitischer  Dyscrasien. 

2.  Nevralgien  und  Contraktm’en  von  gichtischen  Ur¬ 
sachen. 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  besonders  Anlage 
zu  Abortus. 

Mit  Nutzen  bedient  man  sich  auch  des  Schwefel-M.schlammes  zu 
T.  zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  Wasserbäder,  namentlich  bei 
chronischen  Hautausschlägen  und  hartnäckigen  gichtischen  Localleiden. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  121. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  284. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  95. 

Historisch -topographische  Beschreibung  des  Varasdiuer  Töplitzen 
Schwefelbades  von  Mich,  von  Kunitscb.  Varasdin  1828. 

Macher’s  phys.  mediz.  Beschreibung  der  Sauerbrunnen  zu  Taz- 
mannsdorf  und  Sulz,  der  Bäder  bei  Warasdin,  Krapina,  Stubitza,, 
Tschatasch  und  Neustädtl.  1834. 

Die  berühmtesten  und  besuchtesten  Bäder  und  Gesundbrunneni 
von  Ungarn.  1837.  S.  88. 

2.  Die  T /lermalbüder  bei  Krapina ^  andert¬ 
halb  Stunden  von  K.  entfernt. 

Das  Wasser  der  drei  hier  entspringenden  Th.quellem 
ist  klar,  von  einem  hepatischen  Gerüche,  einem  salzig- 
schwefeligen  Geschmack  und  von  33 — 35,5®  R.  Temperatur.. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthält  es  eine  unbe¬ 
deutende  Menge  SchwefelwasserstolFgas,  an  festen  Be- 
standtheilen  in  sechzehn  Unzen  Th.wasser  3  Gr.,  unter 
diesen  verhältnifsmäfsig  viel  schwefelsaures  Natron,  weni¬ 
ger  kohlensaure  Kalkerde,  sehr  wenig  Chlorsalze  und  eine^ 
Spur  von  kohlensaurem  Eisenoxydul. 

Weniger  als  Getränk,  häufig  in  Form  von  Bädern  be¬ 
nutzt,  erweiset  sich  dasselbe  sehr  hilfreich  bei  chronischen: 
Exanthemen,  besonders  Flechten  und  hartnäckigen  krätz-^ 
artigen  Hautausschlägen,  gichtischen  und  rheumatischen 
AflPectionen. 

H.  .T.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  115. 
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!•.  Ki  taibel  I.  c.  T.  II.  p.  287. 

Macher,  phys.  medic.  Besclir.  der  Sauerbr.  zu  Tazmaiiiisdorf, 
Sulz  11.  S.  AV.  1834. 

3.  Die  T  her  mal  qji  eilen  %u  Szutinczha^ 
zAvei  Stunden  'sveit  von  Krapina  entfernt,  am  Fufse  eines 
Felsens.  Ihr  Wasser  ist  klar,  hell,  von  bläulicher  Färbung, 
geruch-  und  geschmacklos,  nach  Kitaibcl  von  30  —  32, 
—  nach  flacher  von  25 — 27°  R. 

An  festen  Bestandtheilen  enthält  es  koblensaure  Kalk¬ 
erde  und  Schwefelsäure  Talkerde. 

Gerühmt  wird  dasselbe  bei  gichtischen  und  rheumati¬ 
schen  Leiden  und  chronischen  Nervenleiden. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  121. 

P.  Kitaibcl  1.  c.  T.  II.  p.  288. 

Aufser  diesen  Th.  quellen  sind  noch  zu  erwähnen: 

Die  Th.b’äder  zu  D ar uv är  in  der  Poseganer  Gespannschaft, 
Eisen th um  des  Hrn.  Grafen  v.  Jankovicz. 

Nach  mehreren  aufgefundenen  römischen  Ueberresten  Avar  dieser 
1  Ort  schon  den  Römern  bekannt  unter  dem  Namen  Thermae  Jasoryen- 
I  ses.  Das  Antonibad  ruht  auf  einem  römischen  Fundamente, 

Den  Namen  Daruvar  leitet  man  von  dem  im  Gräfl.  Jankowic- 
i  zischen  Familienwappen  befindlichen  Kranich  (Dam)  und  Vär 
I  (Schlofs)  ab. 

Die  Th.  quellen  entspringen  am  Fufs  des  die  nordöstliche  Seite 
[■der  Stadt  iimkränzenden  Weingebirges. 

Nach  H.  J.  y.  Crantz  enthielten  zwei  Pfund  des  Wassers  ab¬ 
tgedampft  nur  fünf  Gran  feste  Bestandtheile;  Kitaibcl  fand  bei  sei- 
tiner  1808  unternommenen  Analyse;  kohlensaures  Gas,  kohlensaure 
tlvalk-  und  Bittererde,  Eisen  und  schwefelsaures  Natron. 

Daruvar  besitzt  mehrere,  in  neuerer  Zeit  noch  verbesserte  Bade- 
»anstalten,  das  Antonibad,  das  Johannesbad  uud  ein  Schwimm- 
jbad;  benutzt  wird  auch  der  M, schlämm. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  128. 

Die  besuchtesten  Badeörter.  Th,  II.  S.  292. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  100. 

Das  hi  pik  er  Bad,  drei  Stunden  von  Daruvar,  unfern  Pakrdtz. 
iDie  Temperatur  der  hier  entspringenden  schwefelhaltigen  M.  quellen 
'[beträgt  30 — 41“  R.:  die  des  Volksbades  41°  R.,  die  des  Bischofsbades 
'36°  R.,  die  einer  dritten  33°  R.,  und  die  einer  vierten  30°  R. 

Viele  vermuthen,  das  Lipiker  Th.wasser  habe  mit  dem  von  Da- 
»iruvär  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung. 

Empfohlen  wird  es  als  Getränk,  Bad  und  in  Form  von  Klystie» 
Iren  bei  Stockungen,  Versehleimungen  uud  Lähmungen. 

A  a  2 


372 


H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  126, 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  S.  101. 

Die  M.que  llen  von  Sztubic  za  in  der  Agrainer  Gespannschaft, 
entspringen  auf  einer  Ebene  aus  Moorgrund,  auf  welcher,  wo  man  tief 
gräbt,  Th. quellen  zu  Tage^  kommen.  Man  unterscheidet  sechs  Th. 
quellen,  welche  so  wasserreich  sind,  dafs  sie  in  drei  Stunden  über 
1500  Kub.  Fufs  Wasser  geben. 

Obgleich  diese  Th.  quellen  schon  lange  bekannt,  hat  man  erst  in 
neuerer  Zeit  geeignete  Einrichtungen  zu  ihrer  zweckmäfsigeren  Be¬ 
nutzung  zu  treffen  sich  bemüht.  Aufser  Vorrichtungen  -  zu  gemein¬ 
schaftlichen  Bädern,  finden  sich  nach  Macher  zu  St.  auch  Wannen-, 
Dampf-  und  Schlammbäder. 

Das  Wasser  aller  Th. quellen  ist  klar  und  durchsichtig,  von  wei¬ 
chem,  kaum  merklich  salzigem  Geschmack;  die  Temperatur  der  hei- 
fsesten  Th.  quelle  beträgt  nach  Macher  47"  R.,  ihr  specif.  Gewicht 
1,00204.  Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  länger  ausge¬ 
setzt,  entwickelt  sich  ein  hepatischer  Geruch  und  weifsliche  Flocken. 

Nach  Baumbach  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

0,67  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,50  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,33  — 

Chlorcalcium 

0,24  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,75  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,86  -- 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,01  — 

Kieselerde  .... 

0,03  — 

Alaunerde  .... 

.  0,05  — 

3,44  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  0,53  K,Z. 

Sauerstoffgas 

0,03  — 

Atmosphärische  Luft  . 

.  0,25  — 

0,81  K.  Z. 


Ihrer  chemischen  Constitutian  zufolge  gehören  die  Th. quellen  zu 
der  Klasse  der  indifferenten  Th. quellen  (Vergl.  Th.  I.  Zweit.  Aufl.  S.  294) 
werden  zwar  hauptsächlich  als  Wasserbad  benutzt,  aber  auch  als  Ge¬ 
tränk,  zu  einem  halben  bis  ganzen  Seidel,  als  Dampfbad  und  in  Form 
von  Mineralschlamm. 

Hilfreich  haben  sie  sich,  gleich  ähnlichen  indifferenten  Th.  quel¬ 
len,  namentlich  in  chronischen  Leiden  von  allgemeiner  oder  örtlicher 
Schwäche  des  Nervens3^stems,  besonders  Lähmungen,  —  veralteten 
Hautausschlägen  und  Geschwüren,  —  hartnäckigen  rheumatischen  und 
gichtischen  Leiden  ohne  entzündliche  oder  fieberhafte  Complicationen, 
Mercurialkachexie,  —  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
scrophulösen  Geschwülsten  und  Geschwüren,  Rhachitis,  —  Stockun- 
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!  gen  und  Verhärtungen  in»  Untcrlcibe,  Hümorrhoidalbescliwerden,  Gelb- 
1  sucht,  Hypochondrie,  krankhaften  Störungen  der  Menstruation,  Bleich- 
i  sucht,  Fluor  albus,  —  bewiesen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0,  S.  IIS. 

r.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  289. 

riiys.  chemische  Beschreibung  des  Sztubitzer  Bades  von  Jos. 
:  von  S  hi  tisch.  Agram  1814. 

Macher,  phys  med.  Beschreibung  der  Sauerbrunnen  zu  Taz- 
I  mannsdorf,  Sulz  u.  s.  w.  1834. 


An  sie  schliefsen  sich  in  der  Agramer  Gespannschaft  die  drei 
i  Sauerbrunnen  von  Jamnicza,  Lascina  und  Karne nsko,  welche 
;  am  Kulpaflufse  in  einer  Entfernung  von  drei  Stunden  entspringen,  und 
I  mehr  durch  die  Quantität  als  die  Qualität  ihrer  ßestaiidtheile  sich 
1  unterscheiden. 

Die  M.quclle  Jamnicza  in  dem  Jamniczqr  Walde,  auf  dem 
linken  L'fer  des  Kulpaflusses  entspringend,  hat  das  spec.  Gew.  1008 
und  enthält  nach  der  Analyse  von  Augustin  in  einem  halben  Wie- 
I  ner  Maafse  Wasser: 

1  Kohlensäure  Kalkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatriuin 
Chlortalcium 
Kohlensaures  Natron  . 

Kieselerde 

i  Extraktivstoff 


Kohlensaures  Gas 


5,00  Gr. 

1,00  — 

9,80  — 

.  12,00  — 

3,00  — 

.  23,20  — 

0,75  ~ 

0,25  — 

55,00  Gr. 

.  116,00  AVicn.Kub.Z. 


Benutzt  wird  dieselbe  als  Getränk  und  Bad.  —  Im  J.  1829  wur- 
I  den  5000,  —  iin  J.  1830;  12332  Flaschen  dieses  M.w'assers  abgesetzt. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  112. 

!  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  290. 

I  Der  Sauerbrunnen  Jamnicza  im  Königreiche  Croatien,  von  Mi¬ 
chael  von  Kunitsch.  Agram  1831. 


1  Die  M.qiielle  von  Daszina  (Lafsinia),  eine  halbe  Stunde 
’  vom  Dorfe  Laszina,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Kulpaflusses,  enthält 
1  nach  Gürth’s  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerdc  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 


5,293  Gr. 
1,817  — 
18,518  — 
10,360  — 
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Kohlensaures  Eisen  .  ,  .  0,133  Gr. 

ExtractivstofF  ....  0,370  — 

36,491  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  ,  56,888  Kuh.  Z. 

Als  Getränk  empfiehlt  mau  sie  bei  Verschleimungen,  Säure  des 
Magens,  —  aufserdem  als  Einspritzung  und  zu  Klystieren. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  117. 

Der  Sauerbrunnen  von  Jamnicza  von  M.  von  Kunitsch. 
S.  31.  32. 

Die  M. quelle  von  Kamenszko^  von  Jamnicza  zwei  Stunden 
entfernt. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  115. 

Es  sind  hier  ferner  zu  erwähnen  der  Sauerbrunnen  von  Ka- 
mena  Goricza,  eine  halbe  Stunde  von  Nowi-Marhoff,  —  die 
Schwefelquelle  von  Slaboticz,  —  und  die  Th. quelle  des  Sm er¬ 
de  eher  Bades  bei  Krapina  von  24  —  26°  R.,  in  sechzehn  Unzen 
Wasser  nur  2Y2  Gr.  feste  Bestandtheile  enthaltend,  gegen  chroni¬ 
sche  Hautausschläge  empfohlen. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  114.  119. 


11. 


Die  Heilquellen  des  Königreichs  Preufscn. 
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Eine  Zusammenstellung  der  Mineralquellen  Preufsens  nach 
ihrer  Zahl  und  Qualität  mit  den  verschiedenen  Gebirgsar- 
ten,  durch  welche  ihre  Entstehung  bedingt  wird,  zeigt 
schon  beim  ersten  Blick  eine  grofse  und  wesentliche  Ver¬ 
schiedenheit  zwischen  denen  der  flachen  Moor-  oder  Sand- 
ebenen  und  denen  bedeutender  Gebirgszüge.  —  Während 
die  grofse  Schuttebene,  welche  von  dem  nördlichen  Abfälle 
der  schlesischen  Gebirge  zwischen  Elbe  und  Weichsel  mit 
ihren  nur  geringen  Sandhügeln  bis  an  die  Küste  der  Ost¬ 
see  sich  erstreckt,  der  heifsen  Mineralquellen  ganz  ent¬ 
behrt,  häufig  zwar  kalte  enthält,  aber  doch  nur  solche, 
die,  arm  an  freier  Kohlensäure  und  festen  Bestandtheilen  und 
sehr  abhängig  von  äufsern,  besonders  atmosphärischen  Ein¬ 
flüssen,  einen  sehr  veränderlichen  Gehalt,  und  daher  als 
Heilquellen  nur  einen  untergeordneten  We'rth  haben  kön¬ 
nen:  —  welche  Menge,  welche  Mannigfaltigkeit  von,  an 
festen  und  flüchtigen  Bestandtheilen  reichhaltigen  M.  quel¬ 
len  bieten  dagegen  Schlesien,  die  Rheinlande  und  ein  Theil 
von  Westphalen  dar!  —  Gegenden,  in  welchen  durch  die 
hlofs  liegenden  Gehirgsarten  einer  ältern  Zeit  das  Innere 
unserer  Erde  sich  erschliefst,  wodurch  um  so  leichter 
und  ungetrübter  die  Erzeugnisse  ihrer  gelieinmifsvollen 


Nach  \  erschiedenheit  ihrer  Enge  zerfallen  die  Heil¬ 
quellen  des  Königreichs  Preufsen  in  folgende  IIauptgru])pcn: 
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I.  D  ic  Heilquellen  der  Provinz  Schlesien 
und  der  Grafschaft  Glaz. 
il.  Die  Heilquellen  des  Gr o fs  her zogthums 
Nie d er r hei  11  und  der  Provinz  Jülich- 
Cleve-Berg. 

HL  Die  Heilquellen  der  Provinz  W estphalen. 
IV.  Die  Heilquellen  der  Provinzen  Sachsen, 
Brandenburg,  Pommern  und  0 stpreufseii. 

E.  Osann’s  Uebersicht  der  -wichtigsten  Heilquellen  im  König¬ 
reich  Preufsen.  Berlin  1827.  —  Abgedruckt  in:  Hufeland  und 
Osann’ s  Journal  der  praktischen  Heilkunde.  Bd.  LXV.  St.  6.  S.  121. 
Supplem.  1827.  S.  112.  —  Supplem.  1829.  S.  235.  —  Supplem.  1830, 
S.  208.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  95. 

C.  V.  Graefe  u.  M.  Kalisch,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heil¬ 
quellen  und  Seebäder.  HI.  Jahrg,  1838.  S.  -301.  —  IV.  Jahrg,  1839. 
3.  Abtli. 


I.  Die  Heilquellen  der  Provinz  Schlesien  und  der 

Grafschaft  Glaz. 


Das  llauptgebirge,  diircli  welches  die  Eigentliümlichkei- 
teu  der  genannten  Länder  bedingt  werden,  ist  der  hohe, 
von  Südost  nach  NordAvest  streichende  Kamm  des  Riesen- 
ge])irges  mit  seinen  mannigfachen  Vorbergen  und  Verzw  ei¬ 
gungen,  und  der  die  Grafschaft  Glaz  amphitheatralisch 
umschliefsende  Kranz  A  on  hohen  Gebirgen.  Von  den  M. 
quellen,  welche  Schlesien  und  die  Grafschaft  Glaz  besitzt, 
entspringen  die  zahlreichsten  und  kräftigsten  im  Gebii’ge 
oder  am  Fiifse  desselben,  —  die  schwächeren  und  verhält- 
nirsmäfsig  auch  weniger  henutzten  dagegen  in  dem,  am 
nördlichen  Abhange  des  Gebirges  tiefer  sich  ausbreitendeii 
flachen  Lande. 

Bei  der  Betrachtung  der  Localverhältnisse  der  erste- 
ren  kommt  vor  allem  ihre  zum  Theil  sehr  hohe  Lage  in 
Betracht.  Die  Höhe  der  Schncekoppe,  des  höchsten  Punkts 
im  Riesengebirge,  beträgt  4965  F.,  des  AltAaters  in  der 
Grafschaft  Glaz  4505  F.,  —  die  des  Spiegels  der  Oder, 
i  als  des  tiefsten  Punkts,  hei  Kosel  570  F.,  hei  Brieg  419  F., 
i  hei  Breslau  370  F.,  hei  Glogau  212  F.,  hei  Neusalz  190  F. 

I  über  dem  IMeere.  Während  mehrere  unhcdcutende  M.qiicl- 
i  len  in  der  Ebene  und  eben  deshalb  verhältnifsinäfsig  zieni- 
I  lieh  tief  <‘ntspringen,  beträgt  die  Höhe  der  AAichtigeren 
1  ]leil(|uelleii  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz  1000  — 
?  1700  F.  über  dem  Meere.  Es  entspringen  nämlich: 
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Die  M,  q.  zu  Warmbrunn  . 

—  —  —  Salzbruiin 

—  —  —  Cudowa  . 

—  —  —  Altwasser 

—  —  —  Niederlaugenau 

—  —  —  Laudeck . 

—  —  —  Charlottenbruiiii 

—  —  —  Flinsberg 

—  —  —  Reinerz  . 


1008  F.  üb.  d.  M. 

1210 - - 

1235  - 

1255  - 

1330  - 

1399  - 

1437  - 

1542  - 

1720  - 


Durch  ihre  heträchtliche  Höhe,  und  besonders  dadurch, 
dafs  die  Mehrzahl  der  Kurorte  am  nördlichen  Abfall  des 
Gebirges  gelegen,  häufig  den  Einflüssen  der  Nord-  und 
Nordostwinde  mehr  ausgesetzt  ist,  wird  ihr  Klima  oft  rauh 
und  kalt  5  —  daher  die  eigentliche  Badezeit  hier  meist  spä¬ 
ter  ihren  Anfang  nimmt  und  auch  früher  schliefst,  als  an 
andern,  in  dieser  Beziehung  günstiger  gelegenen  Kurorten. 
Durch  die  hohe  Lage  besitzen  die  meisten  eine  reine,  rei¬ 
zend-belebende  Bergluft.  Wenn  diese  allerdings  für  Per¬ 
sonen  ,  welche  sehr  reizbare  Lungen  haben ,  zu  erre¬ 
gend  sein  kann,  so  wirkt  sie  dagegen  um  so  wohlthätiger 
auf  alle  diejenigen,  welche  an  krankhafter  Schwäche  der 
Nerven,  oder  an  chronischen  Brustübeln,  zunächst  auf  Er¬ 
schlaffung  und  Atonie  der  Schleimhaut  der  Luftwege  gegi’ün^ 
det,  leiden.  —  Noch  darf  hierbei  nicht  unbeachtet  bleiben, 
dafs  gerade  die  verhältnifsmäfsig  hohe  Lage  der  Kurorte 
von  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glaz  nicht  selten  ihren 
Umgehungen  eine,  vielen  Gegenden  in  der  Schweiz  zu  ver¬ 
gleichende  Gehirgsvegetation  verleiht,  welche  von  grofser 
Wichtigkeit  für  die  Qualität  der  hier  bereiteten  Molken  wird. 

Die  Mehrzahl  der  in  oder  an  dem  Gebirge  gelegenen 
Kurorte  erfreut  sich  einer  reizenden  Lage.  Die  Grafschaft 
Glaz  umschliefst  zum  Theil  sehr  liebliche  Thäler,  wie  un¬ 
ter  andern  das  nach  Landeck  führende  anmuthige  Thal  der 
Biela,  —  der  hohe,  durch  seine  kolossale  Form  ausgezeich¬ 
nete  Kamm  des  Riesengebirges,  reich  an  weiten  Aussich¬ 
ten  in  die  fruchtbare,  nach  Norden  sich  entfaltende  Ebene, 
bildet  dagegen  breitere,  reich  bevölkerte,  durch  Betrieb¬ 
samkeit  belebte  Thäler,  —  namentlich  das  mit  Recht  so  be- 
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nihinte  und  gepriesene  Scliinledc-  und  Hirschberger  Thal, 
in  welchem  AVarmbruim  liegt. 

In  geognostischer  Hinsicht  zeigt  das  Riesengehirge  mit 
dem  die  Grafschaft  Glaz  umschliefsenden  Gebirgszug  die 
gröfstc  Analogie. 

Im  Riesengebirge  beschränken  sich  die  Hauptgehirgs- 
arten  auf  Granit,  Giieus,  Glimmer-  und  Ilornblende-Schie- 
fer  und  körnigen  Kalkstein.  —  Bei  Liehwerda,  am  Iser- 
und  Schmiedeherger  Kamm  zeigt  sich  gneusartigcr  Granit, 
Glimmerschiefer  hei  Fliiisberg,  Lager  von  Thonschiefer 
mit  gneiisartigem  Glimmerschiefer  abwechselnd  am  südli¬ 
chen  Abhang  des  Gebirges  Grünsteinschiefer  5  das  Wal- 
deiiburger  Gebirge  besteht  aus  Grünstein-  imd  Thonschie¬ 
fer,  an  welchen  sich  graues  und  rothes  Conglomerat  und 
sehr  beträchtliche  Lager  von  Sandstein  anschliefsen,  welche 
als  Quader-Sandsteingebirge  sich  nach  Böhmen  und  der 
Grafschaft  Glaz  fortsetzen.  Den  gröfsteii  Theil  des  gan¬ 
zen  Waldenburger  Gebirges  nimmt  das  Steinkohlengebirge 
ein,  aus  dunkelrothem  eisenhaltigem  Sandgestein  und  Schie¬ 
ferthon  bestehend,  zwischen  welchen  Steinkohlen  lagern. 
Aus  diesem  erheben  sich  eine  Menge  höherer  aus  Porphyr 
bestehender  Berge.  Bemerkenswerth  ist  das  Yorkommen 
von  Basalt,  namentlich  bei  Querbach,  Ncusorge,  zwischen 
Börngrätz  und  Ncu-Kcmnitz,  bei  Pörschwitz,  Keulendorf, 
—  bei  Greifenstein,  Friedberg  am  Queifs  und  Langwasser. 

In  den  Gebirgen  der  Grafschaft  Glaz  herrscht  Gneus 
und  auf  diesem  gelagerter  Glimmerschiefer  vor.  ]\lit  dem 
Thale  von  Albendorf  parallel  bildet  der  Porphyr  eine  IIü- 
gelreihe,  und  verliert  sich  in  die  kolossalen  säulenartigen 
Sandsteinfelsen ,  welche  die  Heuscheuer,  die  Umgebungen 
des  Braiinauer  Spitzberges  und  die  merkwürdigen  Adersba¬ 
cher  Felsengruppen  bilden,  und  an  welche  sich  ein  mächti¬ 
ger  Sandsteinzug  anschliel’st.  Mit  der  Sandsteinformation 
erscheint  Pläner  Kalkstein,  besonders  bemerkenswerth  bei 
Cudowa  und  Rcinerz,  und  von  da  sich  bis  gegen  Ilabel- 
schwerdt  ziehend.  Das  von  Glaz  bis  Silberberg  sich  aus- 
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tlelinende  Uebergangsgebir^e  zeigt  Grünstelii,  Grünsteiii- 
scliiefer,  Hornbleiideschiefer,  Thonschiefer,  Grauwacke  und 
Conglomerat.  Steinkohlen  finden  sich  in  beträchtlichen 
Flötzen.  Bemerkenswerth  ist  das  Yorkoinmen  von  Basalt 
am  Dieherschaarherg,  Grauen -Berg  und  Winklerherg  in 
der  Gegend  von  Landeck,  — 

Nach  G.  Bischof  läfst  sich  hei  vielen  der  an  freier 
Kohlensäure  und  Natron  reichen  kalten  Quellen  nachwei- 
sen,  dafs  sie  in  der  Nähe  von  vulkanischen  Gehirgsarten 
zu  Tage  kommen,  —  die  warmen  entspringen  aus  ürge- 
hirge,  —  die  schwächern  kalten,  an  flüchtigen  Bestand- 
theilen  und  kohlensaurem  Natron  ärmern  dagegen  in  Ebe¬ 
nen  aus  angeschwemmtem  Lande.  — 

In  Bezug  auf  die  Mischungsverhältnisse ,  das  quanti¬ 
tative  und  das  qualitative  Verhältnifs  der  Bestandtheile  der 
M. quellen  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz  verdient  he- 
merkt  zu  werden,  dafs  die  Mehrzahl  der  kalten  M. quellen 
im  Gebirge  und  namentlich  in  der  Grafschaft  Glaz  ungemein 
reich  an  kohlensaurem  Gase  ist;  die  Quellen  zu  Cudowa 
gehören  sogar  zu  den  an  Kohlensäure  reichsten,  die  wir 
überhaupt  besitzen.  —  Bei  dem  grofsen  Reichthum  an  koh¬ 
lensaurem  Gase  ist  es  indefs  sehr  zu  bedauern,  dafs  bei 
mehreren  schlesischen  und  gläzischen  M. quellen  dasselbe 
nur  schwach  an  das  W asser  gebunden,  mid  dafs  daher  diese 
nicht  ohne  bedeutende  Zersetzung  und  Verlust  an  Eisen¬ 
gehalt  versandt  werden  können.  Zwar  hat  man  durch  Ein¬ 
schlagen  von  eisernen  Nägeln  in  den  Kork, — Vorkehrungen, 
welche  früher  schon  empfohlen  wurden, —  diesem  Uebelstand 
zu  begegnen  versucht;  —  dafs  diesem  Zweck  aber  weit 
besser  die  Anfüllung  des  w  asserleeren  Raumes  der  zu  ver¬ 
sendenden  Flaschen  mit  Kohlensäure  entspricht,  ist  bereits 
schon  früher  erörtert  worden.  (Vergl.  Th.  1.  S.  427,  zweite 
Aufl.) 

An  festen  Bestandtheilen  sind  die  M. quellen  von  Cu¬ 
dowa,  Reinerz  und  Salzbrunn  reich,  —  in  andern  kalten 
und  Thermal-M. quellen  ist  dagegen  das  quantitative  Ver- 
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liältiiifs  ihres  fixen  (jJelialtes  ziiin  Thcll  sehr  gering.  In 
einem  Pfund  Wasser  enthalten  die  Quellen  von  Warmhrunn 
und  Altwasser  nicht  10  Gran,  die  von  iNiederlangenaii  nicht 
8  Gran,  die  von  Charlottenhrunn,  Landeck  und  Flinsherg 
nicht  5  Gran. 

ln  Bezug  auf  die  Qualität  der  Bestandtheile  finden  sich 
kohlensaure  Salze,  kohlensaures  Natron  und  kohlensaurc 
Kalkerde,  kohlensaures  Eisen,  und  nächst  diesen  scliAvefel- 
saurc  Salze  am  häufigsten.  Bemerkenswerth  scheint  der 
Umstand,  dafs  trotz  beträchtlichen  Steinsalzlagern  und 
Salzwerken  in  den  östlichen  Nachbarländern  von  Schlesien 
Chlorsalze,  namentlich  Chlornatrium  in  allen  schlesischen 
und  glazischen  M. quellen  nur  sparsam  vorkommt.  So  be¬ 
trägt  der  Gehalt  an  Chlorsalzen  in  einem  Pfunde  AYasser 
der  M. quellen  von  Niederlangenau  nicht  einen  halben,  der 
]Vl.([uellen  von  Salzbrunn,  Cudowa,  armbrunn,  Landeck, 
Altwasser  und  Reinerz  nicht  einen  Gran.  ~  Der  Gehalt 
der  höhmischeii  M.  quellen  an  Kochsalz  ist  zwar  beträcht¬ 
licher,  aber  doch  immer  noch  unbedeutend  im  Vergleich 
mit  andern  (Vergl.  S.  17.  28.  59.);  der  Gehalt  an  Koch¬ 
salz  in  den  Quellen  von  Karlsbad  und  Kaiser  Franzensbad 
beträgt  in  16  Unzen  Wasser  nicht  10  Gran,  — 

An  lauen  mid  warmen  M. quellen  besitzt  Schlesien  nur 
zwei  Schwefelthermen,  die  Schwefel-Th. quellen  zu  W  arm- 
b  r  u  n  n  und  L  a  n  d  e  c  k ,  die  T emperatur  der  erstem  beträgt 
28 — 29°  R.,  die  der  letztem  15 — 23°  R. ;  —  unter  den  Säuer¬ 
lingen  V  erdienen  vor  allen  die  von  Salzbrunn  Erwähnung, 
—  von  den  zahlreichen  Eisenquellen  die  rühmlich  st  bekann¬ 
ten  von-  Cudowa,  Niederlangenau,  Reinerz  in  der 
Grafschaft  Glaz,  —  von  Flinsberg  und  Altwasser  in 
Schlesien.  —  Zur  Nachkur  und  Stärkung  bedient  man  sich 
der  Eisenquellen  zu  Altwasser  nach  dem  Gebrauch  von 
Salzhmnn,  der  Eisenquellen  von  Flinsberg  nach  Warm¬ 
brunn,  der  Eisenquellen  zu  Reinerz  nach  Landeck, 

C.  Schwenk  feit,  stirpium  et  fossilium  Silesiae  catalogiis.  Lip- 
siae  1  601. 
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Schickfufs,  Chronik.  Jena  1625.  Cap.  IV,  S.  16. 

N.  H e r  n  e  1  i i  ab  He  nnenfeldt  Silesiographia  renovata,  neces- 
sariis  scholiis,  observatioiiibus  et  indice  aucta.  Wratislaviae  1704. 

G.  Ant.  Volkmaiini  Silesia  subterranea,  oder  Sclilesien  mit 
seinen  unterirdischen  Schätzen,  Seltsalimkeiten ,  als  seitsahm  gebil¬ 
dete  Steine,  in  Stein  verwandelt  Holz,  Sauer-,  Heil-  und  Gesund¬ 
brunnen.  Leipzig  1720. 

D.  Sieg.  Weifst,  von  den  Sauerbrunnen  in  Schlesien  und  der 
Grafschaft  Glaz.  1738. 

J.  G.  M  o  r  ge  n  b  e  SS  er’s  Nachriclit  an  das  Publikum:  die  Ge¬ 
sundbrunnen  zu  Cudowa,  Reinerz,  Altwasser,  Charlottehbrunn  und 
Salzbrunnen  in  Schlesien.  Breslau  1777. 

Die  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glaz  von  G.  P.  Mogalla. 
Breslau  1802. 

L.  V.  Buch,  geognostische  Beobachtungen  auf  Reisen.  Berlin 
1802.  S.  1. 

Das  Riesengebirge  von  Dr.  J.  K.  E.  Hoser.  1804. 

Schulze  in:  v.  Leonhard’s  Taschenbuch.  Jahrg.  1811.  S.  61. 

Die  Gebirge  Niederschlesiens ,  der  Grafschaft  Glaz  und  eines 
Theiles  von  Böhmen  und  der  Oberlausitz,  geognostisch  dargestellt 
durch  C.  V.  Raumer.  Berlin  1819. 

Singer  in:  Karsten’s  Archiv  für  Bergbau  und  Hüttenw^esen. 
Bd.  111.  S.  86. 

Burkart  in:  V.  Leonhard’s  Taschenbuch  für  die  gesummte 
Mineralogie.  Bd.  XVH.  St.  4.  S.  831. 

Die  Heilquellen  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz,  dargestellt 
von  Dr.  C.  Fr.  Mosch.  Breslau.  1821. 

Teutschland  geogn.  geolog.  darg.  von  Chr.  Keferstein.  Bd.  H. 
St.  3.  S.  193. 

Rhode  in:  Schles.  Provinzialblätt.  1823.  Bd.  LXXYH.  S.  221. 

Man  es  in:  Journal  des  Mines.  1825.  T.  XJ.  p.  1. 

G.  Bischof,  die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  und 
Frankreichs.  1826.  S.  206. 

E.  Fr.  Glocker,  Beiträge  zur  mineralogischen  Kenntnifs  der 
Sudetenländer.  Breslau  1827. 

H  ufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1829.  Supple- 
menth.  S.  235.  —  Bd.  LXV.  St.  6.  S.  124.  —  1830.  Supplementh.  S.  208. 

Zobel  und  v.  Carnall  in:  Karsten’s  Archiv  für  Mineralogie. 
1831.  Bd.  Hl.  St.  1. 

C.  A.  Müller,  Beschreibung  sämmtlicher  Bäder  Schlesiens  in 
topographischer,  oekonomischer  u,  medizinischer  Hinsicht.  In  alpha¬ 
betischer  Ordnung.  Breslau.  1832. 

K.  A.  Müller,  Taschenbuch  für  Schlesische  Bade-  und  Brunnen- 
gUste,  oder  kurze  Beschreibung  aller  in  Schlesien,  der  Grafschaft 
Glaz  und  dem  Preufs.  Antheil  der  Lausitz  befindlichen  M.brunnen  und 
Badeanstalten  etc.  Breslau.  1835. 

Die  Höhenmessungen  in  Schlesien  von  Felix  Prudlo.  Breslau 
1837. 
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V.  Dechen  in:  Karsten 's  Archiv  für  Mineralogie,  1838.  Bd. 

XI.  St.  1. 

K.  Ch.  11  illc,  die  Heilquellen  Deutschlund’s  und  der  Schweiz, 
Th.  I.  3.  Heft.  Leipzig  1838. 

1.  Die  Heilquellen  der  Provinz  Schlesien. 

1.  D  ie  Schwefeltherme  %u  lP'armh7'u?i7i 
iin  Ilirschber^er  Kreise,  —  der  Kurort,  welcher  unter 
allen  schlesischen  Bädern  unbedenklich  die  freundlichste 
und  lieblichste  Lage  besitzt. 

Bekennt  durch  seine  kunstreichen  Glas-  und  Stein¬ 
schneider,  herühint  durch  seine  kräftigen,  lauge  benutzten 
Heil([uellen,  liegt  Warinhrunn  unweit  der  Stadt  Ilirschberg 
in  einem  l)reiten  fruchtbaren,  wohlangebauten  Thale,  auf 
beiden  Ufern  des  Zackeiiflusses  ausgebreitet ;  —  südlich  da¬ 
von  erhebt  sich  majestätisch  das  Riesengebirge  mit  seinen 
malerischen  Yorsprüngeii  und  begränzt  mit  der,  über  den 
ganzen  Kamm  des  Gebirges  stolz  sich  erhebenden  Schnee - 
koppe  den  Horizont. 

Der  Badeort  Warmbrunii,  über  2000  Einwohner  zählend,  im  Mit¬ 
telalter  lange  Zeit  Eigenthum  der  Herzoge  von  Jauer  und  Schweid¬ 
nitz,  wurde  mit  seinem  Gebiete  1377  von  Kaiser  Karl  IV.  zur  Be¬ 
lohnung  für  die  treuen,  in  der  Schlacht  bei  Erfurth  geleisteten  Dien¬ 
ste  dem  Grafen  Gottschaf  oder  Schafgotsch  übertragen,  dessen 
Nachkommen  Warmbrunn  noch  jetzt  angchört. 

In  medizinischer  Hinsicht  ist  beachtenswerth ,  dafs 
Warmbruim  lOüS  Fufs  über  dem  Meere  und  an  dem  nörd¬ 
lichen  Abhänge  des  luesengebirges  liegt. 

W  enn  das  Klima  des  Hirsebberger  Thaies  milder  ist  als  das  an¬ 
derer  höher  und  ungünstiger  gelegener  Kurorte  Schlesiens,  so  ist 
dasselbe  doch  im  Allgemeinen  rauh  und  veränderlich,  und  sehr  abhängig 
von  der  tieferen  oder  höheren,  mehr  oder  weniger  geschützten  Lage 
ider  einzelnen  Orte.  Die  Traube  reift  hier  nicht,  in  den  höher  gele- 
Igeneii  Tbeilen  des  Gebirges  gedeiht  nicht  mehr  Getreide  und  Obst, 
—  desto  üppiger  ist  dagegen  die  V'egetation  in  den  gescliiitzten  Tbei- 
ilen  und  in  den  tiefer  gelegenen  Gründen.  Von  den  Winden  ist  der 
AVestwind  der  herrschende.  Wecbseltieber  kommen  nur  selten  vor, 
[wirkliche  Epidemien  von  bösartigen  Nerven-  oder  Faulfiebern  fast 
Igar  nicht,  —  dagegen  häutiger,  wegen  der  Veränderlichkeit  der  Wit¬ 
terung,  katarrhalische  und  rheumatische  Krankheiten,  Brustaffcctionen, 
und  als  endemische  Krankheiten,  wie  in  den  meisten  Gebirgsgegen- 
iden.  Kröpfe. 

11.  Theil.  B  b 
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Einer  Sage  zufolge  sollen  die  Schwefel-Tli. quellen  zu 
Warmbrunn  schon  im  zwölften  Jalirli.  bekannt  und  van 
Herzog  BoleslavIV.  (Crispus,  auch  Bol  ko  genannt) 
angeblich  1175  beim  Verfolgen  eines  Hirsches  auf  der  Jagd 
zuerst  entdeckt  worden  sein.  Sie  wurden  dem  heiligen 
Johannes  geweiht  und  in  ihrer  Nähe  eine  Kapelle  erbaut. 
Später  verband  der  damalige  Besitzer  einen  Thcil  des  Ge¬ 
bietes  von  Warmbrunn  nebst  dem  Bade  mit  dem  Cister- 
zienser  Stift  zu  Grüssau  zu  einer  Probstei,  w^oher  sich 
noch  jetzt  die  Benennung  des  5,Probsteibades”  schreibt. 
Damals  und  später  wurden  die  Schwefelquellen  zu  Warm- 
brimn,  nach  der  benachbarten  Stadt  Hirschberg,  unter  dem 
Namen  des  ,, Hirschberger  Bades”  aufgeführt.  Im  sechzehn¬ 
ten  Jahrhundert  gedenkt  derselben  C.  H  o  f  fm  a  n  n,  im  sieb¬ 
zehnten  Jahrhundert  C.  S  c  h  w  e  n  k  f  e  1  d,  P  a n  s  a,  ]\I.  A. 
Zindel,  dir.  Pauli,  —  an  sie  reihen  sich  die  gröfsern 
und  kleinern  Abhandlungen,  welche  im  achtzehnten  Jahr¬ 
hundert  über  sie  erschienen,  und  was  in  diesem  Jahrhun¬ 
dert  über  die  Wirkung  und  Benutzung  dieser  Heilquellen 
von  Mogalla,  Hufeland,  Schmidt,  Hausleutner, 
Wen  dt  undPreifs  initgetheilt  worden  ist.  —  Badeärzte 
zu  W.  sind  die  Hrn.  Dr.  Hausleutner  und  Preifs. 

Die  Schwefel -Thermalquellen  zu  Warmbrunn,  jetzt 
Eigenthum  des  Grafen  Schafgot sch,  erfreuen  sich  jähr¬ 
lich  eines  sehr  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgästen. 

Aufser  den  zahlreichen,  VV.  jährlich  besuchenden  Fremden,  wel¬ 
che  sich  längere  Zeit  daselbst  aufhielten,  zahlte  man : 


Im 

J.  1826 

• 

1794  Kurgäste 

— 

—  1828 

• 

1353  — 

— 

—  1829 

• 

1474  — 

■ — 

—  1830 

• 

1268  — 

— 

—  1831 

1227  — 

— 

—  1832 

• 

1500  — 

— 

—  1833 

• 

.  1565  — 

— 

—  1836 

• 

1940  — 

Das  Thal,  in  welchem  Hirschberg  und  Warmbrunn 
liegen,  meist  nach  dem  ersten  Orte  benamit,  ist  vier  Mei¬ 
len  lang,  zwei  Meilen  breit  und  gehört  unstreitig  zu  den 


reizeiulsteii  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz.  Es  zeich¬ 
net  sich  ans  durch  Friichtharkcit  und  sorgsame  Cnltur  des 
Eodens,  durch  Aniniith  und  IMannigfaltigkeit  der  liehlicheu 
A  orberge  und  malerischen  Seitenthäler  des  llauptgehirges, 
und  endlich  durch  die  Thätigkeit  und  den  grofsen  Ge- 
T^erhlleifs  seiner  zahlreichen  Bewohner,  welche  überall  sich 
zeigt  und  dem  schönen  Ganzen  das  Avalire  Lehen  gieht. 

Nach  allen  Richtungeu  bieten  die  Umgebungen  von  W.  einladende 
aninuthige  Punkte  dar,  —  icli  nenne  nur  die  Ruinen  des  an  Sae-en 
SO  reichen  Kynast,  den  malerischen  Zacken-  und  Kochelt'all,  das  nah 
gelegene  liirschberg,  Hermsdort,  Buchwald,  die  Falkenberge,  die  rei- 
1  zeiiden  Umgebungen  von  Fischbach  und  Erdmannsdorf,  und  endlich 
die  4965  Fufs  über  das  Meer  sich  erhebende,  mit  einer  weiten  Aussicht 
lohnende  Schneekoppe. 

Die  Gebirge,  welche  W.  umgehen,  bestehen  aus  Ur- 
;  gebirge.  Ürgraiiit  ist  die  Grundlage,  auf  diesem  lagert 
!  grüner  Urschiefer  und  Gneusgranit.  Von  Erzen  findet 
t  man  Schwefelkies,  Eisen,  ßleiglanz  und  iMolybdän.  Reich 
i  an  mächtigen  Kalksteinlagern  und  Metallen  sind  die  den 
:  Granit  in  Vörden  und  Osten  umschliefscndcn  und  bedecken- 
1  den  Urschiefer-,  und  die  in  Süden  und  Nordwesten  gele- 
I  genen  Gneus- Granitgebirge,  so  w  ie  die  DIarmorbrüche  in 
1  Urschiefer  in  Tiefhartmamisdorf.  Der  Bergbau  zu  Kupfer- 
i  berg  liefert  jährlich  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausbeute 
I  von  Schwefelkiesen,  Kupfer,  Blei,  Arsenik,  Blende  und 
I  selbst  Silber. 

'  Die  Th. quellen  entspringen  aus  Spalten  eines  grobkörnigen  Gra¬ 
nits,  dessen  überwiegender  Bestandtheil  fleischrother  Fcldspath  ist 
und  welchem  grauer  Quarz,  grüner  Speckstein  und  schwarzer  Glim¬ 
mer  beigemengt  sind.  Ueber  dem  Granit  liegt  blaugraucr  Thon. 
Aus  der  Tiefe  der  Quellen  entwickeln  sich  häufig  grofse  Blasen, 
welche  auf  der  Obertläche  des  Wassers  zerplatzen.  —  Basalt  findet 
sich  einige  Meilen  von  Warmbrunn  in  den  kleinen  Schneegruben,  in 
einer  Höhe  von  mehreren  tausend  Fufs,  aus  Granit  hervorbrechend, 
unweit  des  Ursprungs  der  Elbe,  —  so  wie  am  Kohlenberge  bei  Quer¬ 
bach,  am  Wickeustein  bei  Neusorge,  bei  Steiuriieken  zwischen  Börn- 
grätz  und  Neu-Kemnitz  und  bei  Langwasser. 

Die  einzelnen  Schw  efelth. quellen,  welche  in  einer  Ent¬ 
fernung  von  kaum  100  Ful’s  von  einander,  290  Fufs  vom 
Ufer  des  Zacken  entspringen,  sind  imter  sich  au  Gehalt 

Bb  2 
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und  Temperatur  nur  wenig  verschieden,  und  haben  wahr¬ 
scheinlich  einen  gemeinschaftlichen  Hecrd.  Das  Th.was- 
ser  ist  vollkoinmen  hell  und  durchsichtig,  etwas  ins  Bläu¬ 
liche  spielend,  wirft  viele  Blasen,  welche  frei  von  Kohlen¬ 
säure  und  Schwefelwasserstolfgas  aus  Stickgas  bestehen. 
Frisch  geschöpft  ist  dasselbe  von  einem  weichlich-faden, 
scliwefeligen ,  später  etwas  bitterlichen  Geschmack  und 
einem  schwachen  hepatischen  Geruch,  welcher  aber  durch 
Zumischung  von  Säuren  nicht  vermehrt  wird;  erkaltet  be¬ 
sitzt  dasselbe  keinen  vorwaltenden  Geschmack.  Nach  F  i- 
schcr  beträgt  das  spec.  Gewicht  des  Th.wassers  1,000313, 
die  Wassermenge  ist  ziemlich  constant,  und  beträgt  in  ei¬ 
ner  Stunde  im  grofsen  Bassin  gegen  700  Kub.  F.,  im  klei¬ 
nen  gegen  250  Kub.F. 

I\Ian  unterscheidet  folgende  Hauptbäder  und  Th. quellen  i 

1.  Das  Probsteibad  oder  das  kleine  Bassin, 
von  29°  R.  Temperatur. 

,  2.  Das  Grafenbad  oder  das  grofse  Bassin, 
von  28°  R.  Temp. 

3.  Die  Trinkquelle,  von  29°  R.  Temp. 

Chemisch  annlysirt  wurde  das  Th.wasser  von  Mo- 
galla  und  Günther  (1802),  Ts chörtner  (1822)  und 
Fischer  (1823,  1836  u.  1839). 

Nach  Mogalla  und  Günther  enthalten  sechzehn 
Unzen : 


h  des  Probsteibades 


Kohlensaiires  Natron 
Sch^^  efelsaures  Natron 
Cblornatrium 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Harzstroff 


5,014  Gr. 
2,666  — 
0,666  — 
1,043  — 
0,444  — 
0,578  - 


2.  des  Grafenbades: 
5,072  Gr. 
2,814  — 

0,833  — 

1,101  — 

0,463  — 

.  0,605  — 


10,411  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  .  6,666  Kub.  Z. 


10,888  Gr. 
8,000  Kub.  Z. 


In  1000  Kub. Z.  Th.wasser  des  kleinen  Bassins  fand 


T  s  chör tn  er: 


Schwefelsaures  Natron  .  .  64,3650. 

Kohlensaiires  Natron  .  .  .  39,5000. 
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Fhlornatrium 

18,8463. 

Fhlorcalciiim  mit  Ammonium 

.  eine  Spur. 

Uösliehc  organisehe  Stoffe  . 

1,2500. 

vSchwefelsaiire  Kalkerde 

1,7500. 

Schwefeligsaure  Kalkerde  . 

1,5000. 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7,0340. 

Kohlensäure  Talkcrdo 

0,5000, 

Thonerde  .... 

2,5000, 

Eisenoxyd  .... 

0,1250. 

linlöslichc  organische  Stoffe 

0,5000. 

Kieselerde  .... 

27,0000. 

164,8703. 

Stickgas  .... 

27,76. 

Kohlensaures  Ammonium 

.  1,535. 

Schwefelvvasserstoffgas 

.  Spuren. 

Nacli  Fischer  (1836)  enthalten  sechzehn  Unzen  Th.- 
Wasser : 

1.  ües  grofsen  Bassins:  2.  des  kleinen  Bassins: 


Schwefelsaures  Natrou  , 

1,83 

Gr. 

1,7100  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

0,91 

—  . 

0,9100  — 

Chlornatrium 

0,54 

—  . 

0,4800  ~ 

Chlorcalcium  und  Ammonium 

0,06 

— 

0,0600  — 

Organische  Stoffe  u.  Quellsäure 

0,15 

— 

0,1400  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

• 

•  • 

0,0100  — 

Kohlensäure  Kalkerdc 

0,13 

—  , 

0,1500  - 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,02 

—  . 

0,0300  — ■ 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,03 

— r 

0,0100  — 

Organische  Stoffe 

0,07 

— 

0,0700  — 

Kieselerde  .... 

0,89 

— 

0,6300  — 

4,63 

Gr. 

4,2000  Gr. 

Stickgas  .... 

0,46 

Kuh,  Z. 

0,46  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  . 

0,16 

'  • 

0,13  — 

Schwefelwasscrstoffgas  . 

Spuren 

Spuren 

Unbedeutend  abw  cicliend  war  das  Resultat  der  Anal3^se  von  F  i- 
s eil  er  vom  J.  1839,  nur  war  der  (Tcsainintriickstand  etwas  geringer, 
der  Gehalt  an  scliwefclsaurcm  Natron  etwas  gröl’ser,  scliwefelsaure 
Kalkerde  fehlte  gänzlich,  dagegen  waren  Spuren  von  Eisen  vorhanden. 


Wenn  unter  den  Schwefelthenncn  Teutschland’s  die 
zu  Aachen  den  ersten  Platz  einiieliincn,  so  f^chührt  denen 
von  arndu’unn  und  Faden  in  Oesterreich  der  zweite. 
IMit  den  Schwefel-Th. quellen  zu  Aachen  verglicheiij  besit¬ 
zen  die  von  W.  eine  verhiUtnifsinäfsig  niedere  Temperatur 
und  einen  ungleich  gcringereu  Gehalt  an  festen  Bestand- 
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theileii,  namentlich  nur  sehr  wenig  Schwefel  und  Chlorna¬ 
trium.  Hieraus  erklärt  sich,  warum  die  Schw.  Th. quellen 
zu  W.,  obgleich  zu  den  reizend-erregenden  Schwefelbädern 
zu  zählen,  doch  weniger  reizend,  erhitzend  und  durchdrin¬ 
gend  wirken,  als  die  zu  Aachen. 

Als  Bad  angewendet,  wirkt  das  Th.wasser  zu  W.  rei¬ 
zend-belebend  auf  die  äufsere  Haut,  das  Nerven-,  Lymph- 
und  Gefäfssystem,  —  erhitzend,  die  Resorption  befördernd, 
umändernd  auf  die  Mischungsverhältnisse  der  Säfte,  sehr 
diaphoretisch,  häutig  einen  Ilautausscldag  eigener  Art  her¬ 
vorrufend  ;  —  und  ist  daher  als  Bad  zu  widerrathen  bei 
Vollblütigkeit,  Neigung  zu  Congestionen,  Blutflüssen,  An¬ 
lage  zu  Schlagflufs,  so  wie  bei  scorbiitisclier  Dj^skrasie  und 
hydropischer  Kachexie.  —  In  Fällen  dieser  Art  sind  unter 
den  Bädern  in  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glaz  statt 
der  Bäder  zu  W.  die  weniger  reizend  wirkenden  lauen 
Schwefelquellen  zu  Landeck  zu  empfehlen. 

Als  Getränk  angevendet,  besitzt  das  Th.wasser  zu 
W.  eine  gelind  reizende  ^Virkiing  auf  alle  se-  und  excer- 
nirende  Organe,  vorzüglich  die  Schleimhäute,  —  wirkt  ge- 
Imde  öffnend,  diuretisch,  belebend  auf  das  üterinsj^stem. 

Benutzt  werden  die  Schw.th. quellen  zu  W. : 

1.  Als  Wasserbad.  Gemeinschaftlich  wird  gebadet  in 
dem  kleinen  und  grofsen  Bassin,  und  in  dem  für  Arme 
bestimmten  Bade,  in  welchem  arme  Kranke  aufser  dem 
Bade  auch  Wohnung,  Kost  und  Pflege  unentgeltlich  er¬ 
halten;  —  aufser  diesen  in  Separatbädern  in  Wannen.  — 
Täglich  zweimal  zu  baden,  wie  hier  häutig  geschieht,  ist 
im  Allgemeinen  zu  widerrathen. 

2.  Als  Getränk,  täglich  zu  4  bis  12  Bechern,  allein 
oder  mit  Milch,-  oder  bei  Trägheit  des  Darmkanals  mit 
einem  Zusätze  von  Karlsbader  Salz. 

3.  Erhöht  wird  die  Wirkung  der  Bäder  und  des  in- 
nern  Gebrauches  durch  Benutzung  der  Wasserdouche, 
deren  Fall  35 F.  Höhe  beträgt,  und  die  Anwendung  von 
rus si sch  en  Da mpf b äd ern . 
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Aiie;ezeigt  siiul  die  Schw.tli. quellen  von  W.  in  den 
genannten  Formen  in  allen  den  Krankheitsformen  von 
Schwäche  atonischer  Art,  welche  reizend-erhitzende  Schwe- 
felthermeii  forden  (Vergl.  Th.  1.  S.  246,  —  zweite  AuÜ. 

S.  260),  namentlich  in  folgenden: 

1.  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Lei¬ 
den,  gichtischen  Kachexieeii,  INevralgieen,  Ischiadik,  Anchy- 
loseii,  Contractimen,  Lähmungen. 

2.  Chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
—  Anschwellungen  drüsiger  Gebilde,  Kniegeschwülsten. 

3.  Chronischen  Krankheiten  der  Haut,  inveterirten 
Hautausschlägen,  Flechten,  veralteten  Geschwüren,  dege- 
nerirter  Krätze. 

4.  Chronischen  Metallvergiftungen  von  Blei,  Queck¬ 
silber  oder  Arsenik. 

5.  Stockungen  in  dem  Leber-,  und  Pfortader-  oder 
in  dem  Uteriiisystem,  welche  sich  in  Form  von  Hämor- 
rhoidalbeschwerdcn  oder  Anomalieen  der  Menstruation  aus¬ 
sprechen. 

6.  Chronischen  Krankheiten  der  IJrinwerkzeuge,  — 
Blasenkrämpfcn,  Ycrschleimungen,  Gries-  imd  Steinbe¬ 
schwerden. 

7.  Das  Einathmen  der  Thermaldämpfc  der  Quellen, 
mit  atmosphärischer  Luft  vermischt,  wird  allein  mid  in 
Verbindung  mit  dom  innern  Gebrauche  des  Th.waäsers 

O 

hei  veralteten  Katarrhen,  Engbrüstigkeit  und  anfangender 

Schleimschwindsucht  gerühmt. 

ij.  lloffmaiin  (IMiysikus  zu  Küstrin)  epistola  ad  D.  P.  Lutbe- 
rum,  in  consiliis  et  epistolis  medicinalib.  J,  Cratonis  a  Kraftheim 
alioriinKjue  praestantissimoniin  medicorum.  1509.  p.  240. 

C.  Scbwenkfeld,  Catol.  stirpium  et  fossilium.  1601.  p.  398. 

—  —  Kurze  und  einfältige  Beschreibung  des  Hirschbergischeu 

Wannen  Bades.  Görlitz  1607.  S.  154.  —  Ilirscliberg  1620.  —  Leip¬ 
zig  1708, 

Herne  lii  ab  Henenfeld  Silesiographia.  Francof^rti  1613.  p. 
12.  —  Silesiographia  renovat.  1704.  Cap.  III.  §.  37.  p.  302. 

M.  Pansa,  Badeordnung  oder  Bericht  von  den  warmen  Bädern 
und  ihren  Figenschaften,  insonderheit  des  Hirschbergischeu  und  Lan- 
deckischen  Bades.  Leipzig  1618.  8.  —  1718.  8. 
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Schickfufs,  Chronik.  Jena  1625.  Cap. IV. 

M.  A.  Zindel,  vom Hirschbergisclien  warmen  Bade  in  Schlesien. 
Liegnitz  1656.  8. 

Christ.  Pauli,  Deliciae  Thermarum,  oder  Seelen-Ergotzung  bei 
der  Hirschbergisch.  od.  Landecker  warmen  Badekur.  Brieg  1674.  12. 

Joh.  Chr.  Schwedler,  gottseliger  Badegast  oder  Predigt  von 
warmen  Bädern,  sonderlich  von  Schaffgottschischen  warmen  Brunnen. 
Lauban  1701.  4. 

Balth.  Scharf’s  Vortreffliclikeit  des  Hirschbergischen  Warm¬ 
bades.  Hirschberg  1710.  12. 

Alberti,  Beschreibung  des  Hirschbergischen  Warnibades.  1710. 

Hirschbergische  Denkwürdigkeiten  von  D  a  v.  Zeller.  1720.  — 
1726.  3  Theile. 

Joan.  Chr.  Otto,  de  thermis  Hirschbergensibus.  Lips.  1726.  4. 

C.  G.  Lind  ne  r,  in  Ephemerid.  Acad.  natur.  curiosor.  Vol.  IV'. 
append.  1737.  pag.  47. 

Chr.  Ben.  Schneider,  diss.  de  modo  utendi  et  regimine  in 
thermis  Hirschbergensibus  observandis.  Halae  1739. 

Chr.  M.  Adolphi  de  thermis  Hirschbergensibus,  in  Dissertat. 
phjsico-med.  Lipsiae  1747.  pag.  149—227. 

Vom  Trinken  des  Warmbades  zu  Warmbrunn,  in  Schles.  Provin- 
zial-Blättern.  1786.  Bd.  II.  S.  262. 

G.  P.  M.  Mogalla,  Briefe  über  die  Bäder  zu  jWarmbrunn  nebst 
einigen  Bemerkungen  über  die  zu  Flinsberg  und  Liebwertha.  Bres¬ 
lau  1791. 

V.  Crell’s  chemische  Annalen.  1795.  Bd.  I.  128.  270. 

Vaterländische  Blätter  zum  Nutzen  und  Vergnügen.  1797.  Fünf¬ 
tes  Stück.  S.  33. 

G.  P.  M.  Mogalla,  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glatz.  Bres¬ 
lau  1802.  S.  41. 

Hufeland’s  Uebersicht.  Vierte  Aufl.  S.  169. 

H  ausleutner  in:  Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilkunde 
Bd.  LVI.  St.  5.  S.  62-84.  Bd.  LXI.  St.  2.  S.  54.  Bd.  LXIV.  St.  5. 
S.  104.  Bd.  LXV.  St.  6.  S.  135. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  229. 

Teutschland  geolog.  geogn.  dargestellt  von  Chr.  Kefer|stein. 

Bd.  H.  S.  19. 

Schlesische  Provinzialblätter.  1820.  St.  3.  S.  231.  —  St.  4.  S.  287. 
—  1823.  S.  135. 

Warmbrunn  und  seine  Heilquellen,  von  W.  L.  Schmidt.  Hirscli- 
berg  1821. 

Fr.  Tschör  tner  in:  T  ro  m  m  sdo  r  ff  ’  s  neues  Journal  der  Phar- 
macie.  Bd.  VH.  St.  1.  S.  36. 

C.  F.  Mosch,  die  Heilquellen  Schlesiens  u.  der  Grafschaft  Glatz. 
Breslau  1821.  S.  2l5. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Ileilk.  1829  Sup¬ 
plementheft  S.  244.  —  1830  Supplementheft  S.  208. 

Warmbrunn  u.  s.  Heilquellen  von  Bergemann.  1830. 
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Osann  in:  Hufcland  und  Osann’s  (Jouni,  d.  prakt.  lleilk. 
Bd.  LXXIX.  St  0.  S.  98. 

Ein.  Fr.  Ila  ii  sl  cu  t  n  e  r,  AVarmbrunn  u.  seine  Schwefelquellen. 
Ilirschberg  1836. 

Fischer  in:  v.  Gräfe  u.  Kalisch,  Jahrb.  für  Deutsclilands 
Heilquellen  und  Seebäder.  I.  .Tahrg.  1836.  S.  4. 

ll]aus  1  e  utn  er  in:  v.  Graefe  und  Kalisch,  Jahrb.  II.  Jahrg. 
1837  S.  401. 

Intclligenzblatt  für  Deutschlands  Heilquellen  und  Seebäder  zu 
V.  Gräfe  und  Kalisch  Balneol.  Jahrb.  f.  1837.  S.  71. 

Wen  dt  in:  Rust’s  Magazin.  Bd.  XLIV.  S.  145. 

Die  Therme  zu  Warmbrunn  von  Dr.  J.  W  endt.  Warmbrunn  1840. 
Beobachtungen  über  die  Heilkraft  der  Bäder  zu  Warmbruuii  von 
B.  Breifs.  Breslau  1840. 


Aufscr  Warmbrunn  ist  in  dem  Hirschberger  Kreise  der  Säuer¬ 
ling  zu  Seidorf  zu  erwähnen,  welcher  abführend  wirkt  und  von 
den  Bewohnern  der  Umgegend  getrunken  wird,  —  und  eine  ähnliche 
M.quelle  in  dem  benachbarten  Arnsdorf,  Avelche getrunken  und  auch 
in  Form  von  Bädern  benutzt  wird. 


I 


i 

J 

I 

I 

1 

I 

5 

< 


2.  Die  31.  quellen  zu  S alzhrunn ^  im  Waldeii- 
burger  Kreise.  —  Aufser  Marieiibad  giebt  es  in  der  Ge- 
scliiclite  der,  in  den  letzt  verflossenen  Decennien  in  Ge¬ 
brauch  tt,ekoinmenen  M. quellen  wohl  keinen  Kurort,  wel¬ 
cher  so  schnell  einpor^ckoinmen,  eines  so  ausgehreiteten 
Rufes  und  eines  so  heträclitliclicn  Zuspruchs  von  Kranken 
in  so  kurzer  Zeit  sich  zu  erfreuen  gehabt  hätte,  als  Salz¬ 
brunn.  Dieses,  dem  Grafen  Ilocliherg  gehörige,  von 
Schweidnitz  Meilen,  von  dem  reizenden  Schlofs  Für¬ 
stenstein  nur  eine  gute  Stunde  entfernte,  sehr  lange  Dorf 
entbehrte,  trotz  der  trefflichen,  lange  zwar  gekannten,  aber 
nicht  bekannten  IM. quellen  aller  Einrichtungen  zu  ihrem 
zweckmäfsigen  Gebrauch,  —  ja  sogar  passender  Wohnun¬ 
gen  für  Kurgäste.  Statt  kleiner  unwohuliclier  Häuser 
iinden  sich  imlers  Jetzt  schon  in  S.  sclir  scliöne  stattliche 
Wolmgchäudc,  deren  Zahl  sich  jährlich  vcrmelirt,  eine 
Apotheke  und  eine  Molkenanstalt  5  —  mit  der  Anlage  von 
Spaziergängen ,  an  welchen  cs  Irühcr  sehr  mangelte,  ist 
man  fortwährend  hcschäftigct,  —  der  Salzbrunnen  erfreut 
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sich  emes  bedeckten,  zum  Lustwandeln  für  Kurgäste  bei 
ungünstiger  Witterung  bestimmten  Ganges,  welcher  nach 
unserer  verehrten  Königin,  die  die  Heilquellen  iui  J.  1830 
gebrauchte,  benannt  wurde,  —  und  an  diese  wesentlichen 
Verbesserungen  der  Kuranstalt  reihen  sich  jährlich  neue 
zur  Vervollkommnung  der  vorhandenen  Einrichtungen,  so 
wie  zur  Bequemlichkeit  der  Kurgäste.  —  In  der  Thatl 
wenn  man  erwägt,  was  die  Quellen  von  Salzbrunn  bereits 
schon  geleistet  haben,  dafs  ferner  gerade  in  den  östlichen 
Theilen  von  Teutschland  ähnliche  Quellen  nur  selten  sich 
vorfinden,  steht  zu  erwarten,  dafs  dieser  Kurort  mit  jedem 
Jahr  mehr  emporkoinmen  und  zu  einem  der  bedeutendsten,  na¬ 
mentlich  für  chronische  Brustkrankheiten,  sich  erheben  wird. 

Salzbrann  erfreut  sich  jetzt  jährlich  eines  sehr  zahlreichen  Be¬ 
suches  von  Kurgästen.  —  Brunnenarzt  ist  Hr.  Geh.  Hofrath  Zemp- 
lin,  welcher  sich  um  die  Begründung  und  das  gedeihen  dieser 
Kuranstalt  grofse  Verdienste  erworben  hat,  —  nächst  diesem  Hr. 
Dr.  Kürschner. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug : 


Im 

Jahr  1821 

412. 

- - 

— 

1822 

516. 

— 

— 

1826 

1053. 

— 

— 

1830 

1134. 

- * 

1831 

904. 

— 

1832 

1312. 

— 

1833 

1404. 

_ 

»L. 

1834 

1607. 

_ 

1835 

1329. 

— 

1836 

1504. 

— 

1837 

4 

1491. 

1838 

1631. 

_ 

1839 

1910. 

Die  Zahl  der  versendeten  Krüge  von  Obersalzbrunnen  und  Mühl¬ 
brunnen  betrug  im  J.  1813:  nur  1700,  —  1821:  70,000,  und  in  den  letz¬ 
ten  Jahrzehnten  jährlich  im  Durchschnitt  100 — 130,000. 

Aufser  mit  Molken,  welche  nach  der  bekannten  Methode  aus  Käl¬ 
bermagen  bereitet  Averden,  werden  die  M.q.  jährlich  auch  von  den  Kur¬ 
gästen  viel  mit  Eselinnen-,  Kuh-  und  Ziegenmilch  getrunken,  welche,  da 
die  Vegetation  um  S.  sehr  schön  ist,  von  besonderer  Qualität  sind. 

Die  nächsten  Umgebungen ,  so  wie  die  entfernteren 
Punkte  des  Gebirges  bieten  eine  Mannigfaltigkeit  von  rei¬ 
zenden  Gegenden  dar,  welche  auch  häufig  vou  Kurgästen 
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besucht  werden,  ich  erwähne  nur:  das  so  romantisch  ge¬ 
legene,  nahe  Schlots  Fürsteustein ,  die  Aimenhöhe,  den 
AYeg  nach  Coiiratlisthal,  den  Wachherg,  die  Kuinen  Von 
Kingsherg,  die  lloriihurg  und  die  sehenswertlien  Aders- 
hacher  Felsen. 

Die  i\I.({uelleu  zu  Salzhrunii  entspringen  nach  v.  11  o  p  - 
feugarten’s  Angabe  1210  Fuls  über  dem  Meere,  aus 
IJchergangsgebirge.  Die  Berge,  av eiche  Salzbrunu  zunächst 
nmgeheii,  bestehen  aus  Thonschiefer,  grauem  und  rothem 
Sandstein  und  rothem  Conglomerat.  Die  Basalte  von 
Poischwitz  und  Keulendorf  sind  2^,  die  von  Strigau  2  Mei¬ 
len  davon  entfernt. 

Mit  Bestimmtheit  ist  wicht  naclizuweiseu,  aber  mit  grofser  Walir- 
scheinliclikeit  zu  vermutheii,  dafs  die  Quellen  von  Salzbrunn,  nnd  na¬ 
mentlich  der  Ober-  oder  eigentliche  Salzbrunnen,  schon  sehr  lange  ge¬ 
kannt  worden,  und  dals  das  ihn  umgebende  Dorf  nicht  blofs  seinen 
Namen,  sondern  auch  seine  Entstehung  demselben  verdankt.  Inhalten 
Urkunden  wird  des  Dorfes  schon  1333  und  1337  gedacht.  Die  auf 
der  alten  Einfassung  des  Brunnens  eingegrabene  Jahreszalil  1599  läfst 
I  vermutheii,  dafs  schon  damals  derselbe  gebraucht  Avurde.  Beschrieben 
lAvird  er  zuerst  v.  C.  SchAvenkfeld  im  Jahre  1601,  später  Amn  Hart¬ 
mann,  G  r  a  u  p  n  e  r ,  M  o  r g  e n  b  e s  s  e  r ,  M  o  g  a  1 1  a.  Seit  dem  Jahre 
1812  fing  mau  jedoch  erst  an  ihn  nach  Verdienst  zu  Aviirdigen.  Auf 
i  seine  ausgezeichneten  Heilkräfte  machten  Ebers  und  Hufeland 
1  aufmerksam,  sehr  gute  Monographieen  verdankt  Salzbrunn  Hrn.  Geh. 

2 Hofrath  Zemplin,  —  au  sie  schliefst  sich  die  Schrift  von  Radius. 

Alle  in  S.  eiitspriiigeiidc  ]\Lbrumicn  scbeiiieii  einen 
ggemeinscltaftliclien  lleerd  zn  baben.  Es  Averden  folgende 
IM. quellen  unterschieden : 

1.  Der  Salz-  oder  0  b er br nun  en,  von  allen  M.- 
j(  quellen  die  älteste  und  berühmteste.  Er  ist  gut  gefafst, 
(A’on  einem  kleinen  Pavillon  umgeben  und  AAird  unter  allen 
.lA'orzugsAveise  tils  Getränk  benutzt,  soAvohl  an  der  Quelle, 
Dils  versendet.  Sein  Wasser  ist  sehr  klar,  perlt  stark, 
ijliat  einen  anfänglich  zusammenziehenden,  später  gelinde 
li salzigen,  erfrischenden  Geschmack,  keinen  Geruch.  Die 
I  Wassermenge  beträgt  in  Stunden  36250  K.  Zoll,  seine 
tFreinperatur  5 — 6°  R.,  die  spec.  ScliAvere  1,0024L 

2.  Der  Mülilbrunnen ,  160  Schritt  von  dem  vor i- 
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gen  entfernt,  selir  ungünstig,  dicht  neben  dem  durch  Salz- 
hrunn  fiiefsenden  Bach  gelegen.  Schon  erwähnt  von  Mo- 
galla,  wird  er  als  Trinkquelle  erst  seit  1816  benutzt  und 
versendet.  Sein  Wasser  ist  klar,  geruchlos ,  perlt  noch 
stärker,  als  das  des  Salzbrunnens,  und  hat  einen  prickelnd¬ 
säuerlichen ,  angenehmen,  weniger  salzigen,  melrr  zusam¬ 
menziehenden  Geschmack;  seine  spec.  Schwere  beträgt 
100192,  seine  Wassermenge  in  2  Stunden  21,788  K.  Zoll. 

3.  Der  Heilhrunnen,  ungefähr  260  Schritt  von 
dem  Salzbrunnen  entfernt,  in  einem  hölzernen  Kasten  ge- 
fafst,  nicht  so  wasserreich,  wie  die  andern  M. quellen.  Sei¬ 
ner  wird  zuerst  1704  gedacht. 

4.  Der  Sonnenhrunnen,  in  gleicher  Entfernung 
vom  Oberbrunnen,  in  einem  Seitengebäude  des  Gasthofes 
zm’  Sonne,  von  einem  zusammenziehenden  Geschmack,  ei¬ 
nem  seliAvach  hepatischen  Geruch,  an  Wasser  reichlicher 
als  der  Heilhrunnen. 

5.  Die  K  r  a  m  e  r  q  u  e  1 1  e  n ,  in  zwei  Brunnen  gefafst, 
300  Schritte  vom  Oberbrunnen,  in  ihrer  Qualität  dem  Was¬ 
ser  des  Heilhrunnens  ähnlich. 

6.  Der  Wiesenhrunnen,  dicht  am  Mühlbach  un¬ 

fern  des  Wiesenhauses,  —  hell,  klar,  Aon  einem  faden, 
salzigen  Geschmack,  in  seiner  Qualität  dem  Heilhrunnen 
gleich.  ' 

Der  Heinrich sbrunnen  und  der  Sauerbrunnen,  unfern 
des  Oberbrunnens,  unterschieden  sich  nur  wenig  a  on  letzterem ;  beide 
wurden  überdeckt,  um  dadurch  dem  Oberbrunnen  niclit  zu  schaden. 
—  Aufser  diesen  befinden  sich  noch  mehrere,  ähnliche  M. quellen  zu 
Salzbrunn,  die  aber  nicht  benutzt  werden. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M. quellen  zu  Salz- 
hrunn  von  Günther  und  M  o  g  a  1 1  a ,  und  neuerdings  von 
Fischer,  Struve  und  Heller. 

\ 

In  sechzehn  Unzen  enthalten : 

1.  Der  Ober-  od.  Salzbrunnen  2.  Der  Mühlbrunnen 
nach  Fischer:  nach  Fischer: 

Kohlensaures  Natron  .  8,000  Gr.  .  .  6,373  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  3,200  —  .  .  2,387  — 
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Cblornati'Iiiin  . 

1,012  Gr. 

0,464  Gr. 

Kohlensäure  Kalkordc  . 

2,020  — 

;j,380  — 

Kühlensauro  TtilUerdc 

1,100  — 

1,563  — 

Kieselerde 

0,210  — 

0,830  — 

Koblensaures  Eisen 

0,01S  — 

0,095  — 

15,500  Gr. 

15,292  Gr. 

Kolilcnsaures  Gas  im  freien 

Zustande  in  100  K.  Zoll 

Wasser 

89,0  Kub.  Z. 

112,0  Kub.  Z. 

3.  Der  Heinriebsbrunnen 

4.  Der  Sauerbrunnen 

nach  Fischer: 

nach  Fischer: 

Koblensaures  Natron 

8,056  G  r. 

.  1,052  Gr. 

vScbwefelsaures  Natron  . 

4,321  — 

2,827  — 

Cblornatrium  . 

1,321  — 

0,701  —  ' 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,942  — 

1,436  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,454  — 

0,277  — 

Kieselerde 

0,300  — 

.  unbestimmt 

Koblensaures  Eisen 

0,016  — 

0,002  — 

18,410  Gr. 

6,295  Gr. 

Koblensaures  Gas  in  100  K. 

Zoll  Wasser 

90,0  Kub.  Z. 

71,0  Kub.  Z. 

5.  Der  Sonnenbrunnen 

nach 

Fischer; 

Cblornatrium 

•  •  »  • 

0,15  Gr. 

Scluvefelsaures  Natron  . 

•  •  •  • 

0,27  — 

Koblensaures  Natron 

•  •  •  • 

0,11  — 

Cblortalcium 

»  •  *  • 

1 

o 

o 

• 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

•  •  •  • 

1,20  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

•  •  *  • 

0,09  — 

ExtractivstotT  . 

•  •  •  • 

0,08  — 

Koblensaures  Eisenoxydul 

•  •  •  • 

0,41  — 

Kieselerde 

•  •  •  • 

0,39  — 

2,74  Gr. 


2Vn  11  iicli tilgen  ßestaiultlieilen  enthalten  150  Kub.  Z. 

Kolüensaures  Gas . 16,0  Kub.  Z. 

ScliNvefehvasserstoffgas .  Spuren. 


6.  Der  neue  Kramerbrunnen 

7.  Der  Wiesenbrunnen 

nacli  Heller  (1831): 

nach  Heller  (1831): 

Koblensaures  Natron 

•  •  •  • 

.  0,553  Gr. 

l’blornatrium  . 

0,529  Gr. 

0,233  — 

Scbwefelsaures  Natron  . 

0,403  — 

2,243  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,265  — 

0,890  — 

Kohlensäure  Talkerdc  . 

1,754  — 

.  0,675  — 

Cblorcalcium 

«  •  •  • 

0,364  — 
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Schwefelsäure  Talkerde 

0,113  Gr. 

0,139  Gr. 

Kohlensaurcs  Eisenoxydul 

0,305  — 

•  • 

Kieselerde 

0,188  — 

0,281  — 

Thonerde 

0,121  — 

0,020  — 

Extractivstoff  . 

0,229  — 

0,270  — 

Verlust  .... 

0,299  — 

0,377  — 

5,216  Gr. 

6,045  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

7,00Kub.Z. 

6,00  Kub.Z 

Struve  fand  in  sechzehn  Unzen  des  Salzbrunnens: 

Kohlensaures  Natron 

•  •  •  •  » 

8,1512  Gr. 

Chlornatrium 

•  f  •  •  • 

1,1675  — 

Schwefelsaures  Natron 

•  •  •  •  • 

2,9462  — 

Schwefelsaures  Kali  . 

•  •  •  •  • 

0,2960  — 

Kohlensaures  Lithion 

•  •  •  •  t 

0,0134  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde  nebst  Spuren 

von  phosphorsaurer  Kalkerde  .... 

0,0061  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  •  •  •  • 

2,3333  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  •  •  • 

1,8812  — 

Kohlensäuren  Strontian 

•  •  •  •  • 

0,0220  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  nebst  Spuren  von 

kohlensaurem  Manganoxydul 

0,0360  — 

Kieselerde 

•  •  •  •  4 

0,3386  — 

17,1915  Gr. 

Nach  ihrem  Gehalt  und  ihren  Wirkungen  gehören  die 
M. quellen  zu  Salzbrunn  theils  der  Klasse  der  alkalisch- 
salinischen  Säuerlinge^  theils  der  der  eisenhaltigen  Säuer¬ 
linge  an. 

Der  Salzbrun  iieu,  oder  Oberbruiinen,  welcher  vorzugsweise 
benutzt,  theils  an  der  Quelle  getrunken,  theils  unter  dem  Namen  des 
Salzbrunnen  jährlich  in  beträchtlicher  Menge  versendet  wird,  ist  in 
seinen  Wirkungen  im  Allgemeinen  ganz  analog  den  alkalisch- saliui- 
schen  Säuerlingen  (Vergl.  Th.  I.  S.  273.  Zweit.  Aufl.  S.  290). 

Getrunken  wirkt  derselbe  specifik  auf  das  Drüsen-  und  Lymph¬ 
system,  die  Schleimhäute,  das  Leber-  und  Pfortadersystem,  die  Harn¬ 
werkzeuge  und  das  Uterinsystem,  —  alle  Se-  und  Excretionen  gelind 
befördernd,  auflösend,  die  Expectoration  erleichternd,  eröffnend,  diiire- 
tisch;  —  darin  ähnlich  dem  Selterserbrunnen,  nur  mit  dem  Unter¬ 
schiede  ,  dafs  der  versendete  Salzbrunnen  weniger  erregend  auf  das 
Gefäfssystem  wirkt,  als  der  nicht  versendete,  welcher  reicher  an 
Eisen  und  Kohlensäure  ist. 

Von  dem  Salzbrunnen  ist  dagegen  der  Mühlbrunnen  wohl  zu 
unterscheiden,  durch  seinen  gröfseren  Gehalt  an  Eisen  und  freier  Koh¬ 
lensäure  und  daher  auch  durch  seine  ungleich  reizendere,  erhitzendere 
Wirkung.  Vortrefflich  als  belebend  reizendes  Mittel  bei  Schwäche  tor- 
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pider  Art,  ist  er  Personen,  vrelclio  ein  leicht  errej^bares  (iefilfssystem 
besitzen,  oder  avoIü  }iar  an  kranken  Luni;en  leiden,  zu  ^iderratlien. 
Leicht  errej^t  er  iin  letzteren  Falle  heftige  Wallungen,  Vermehrung 
der  Prusthesch  werden,  selbst  Bluthusten. 


Die  ^ste  Form,  deren  man  sich  bedient,  ist  die 
des  Getränkes.  31an  läfst  tä^dich  4  bis  8  Gläser  trinken, 
allein  oder  mit  iMolken.  Zur  Befiuemlicbkeit  der  Trinken¬ 
den  finden  sieb  bei  dem  Brunnen  mit  warmen  Wasser  ge¬ 
füllte  Vorricbtungeii,  um  nach  Gefallen  in  denselben  Mol¬ 
ken  und  Minerahvasser  künstlich  zu  erwiirmen  und  warm 
zu  erhalten.  Zur  Beförderung  der  Wirkung  des  Brunnens 
auf  die  Darmausleerung  geniefst  man  häufig  Pfelferku- 
cben,  ■ —  ein  auch  in  andern  schlesischen  Bädern  häufiger 
Gel)  rauch. 


Zu  Bädern  werden  benutzt  der  Sonnen-,  Kramer-  und  Wiesen¬ 
brunnen,  in  dem  Sonnen-,  Kramer-  und  Wiesenbad;  gebraucht 
werden  die  M.bäder  allein  oder  mit  Abkockungen  von  Kleien  oder  an- 
!  dem  Zusätzen. 

I 


i  Die  Krankheiten,  in  welchen  der  Salzbrunnen  sich  vor- 
Izüglich  hilfreich  erwiesen  hat,  sind  folgende: 

1.  Chronische  Brustleiden,  —  anfangende  eiterige,  schlei- 
Ijnige?  knotige  Lungensucht,  hartnäckige  Brustkatarrhe, 
j  unvollkommen  zertheilte  Lungenentzündungen,  langwierige 
> Heiserkeit,  chronische  Bronchitis,  anfangende  Luftröhren- 
’ischwindsucht.  Yiele  von  denen,  w  elclie  an  genannten  Krank- 
^heiten  leiden,  werden  leider  oft  erst  dann  nach  Salzhrmin 
^geschickt,  wenn  alle  Hilfe  umsonst  ist,  —  und  hieraus  er- 
ijklärt  sich  auch,  dafs  viele  derselben  nur  erleichtert  diesen 
jjKurort  verlassen,  und  an  demselben  häufiger  Todesfälle 
Ivorkommen,  als  an  andern,  nach  welchen  man  nicht  leicht 
Iso  schwere  Kranke  sendet. 


I  Vergleicht  man  die  Brustkranken  ebenfalls  so  sehr  empfohlenen 

! Heilquellen  zu  Keinerz  mit  denen  von  Salzbrunn,  so  ergiebt  sich  fol¬ 
gende  Verschiedenheit:  Die  ersteren,  reicher  an  Eisen,  schon  durch 
ihre  höhere  Lage  und  ihre  dadurch  reizendere  Gebirgsluft,  wirken  un- 
4gleich  erregender  und  sind  daher  empfehlenswerth,  wo  Erschlaffung, 
riSchwäche  atonischer  Art  vorwaltend  ist,  —  die  zweiten  dagegen,  in 

Ihren  Wirkungen  analog  ähnlichen  Säuerlingen,  weniger  erregend,  ste- 
leu  in  dieser  Beziehung  den  Th. quellen  von  Ems  näher,  sind  gleich- 
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wohl  bei  einem  reizbaren,  zu  Congestionen  oder  entzündlichen  Leiden 
dispouirteu,  Gefäfssjsteine  mit  Vorsicht  auzuwenden. 

2.  Stockungen  im  Unterleibe,  namentlich  im  Leber- 
imil  Pfortader  System  5  Verschleimungen,  Hämorrhoidalbe- 
schwerden. 

3.  Chronische  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Bla¬ 
senkrämpfe,  anomale  Hämorrhoiden,  Gries-  und  Steinbe¬ 
schwerden. 

4.  Anomalieen  der  monatlichen  Reinigung,  Bleichsucht, 
Suppressionen. 

5.  Drüsengeschwülste,  Verhärtungen.  — 

Den  Mühlbrunnen  hat  man  dagegen  als  Getränk 
empfohlen  bei  vorwaltender  Schwäche  torpider  Art  gegen 
Bleichsucht  und  chronische  Krankheiten  des  Nervensj  stems. 

Sehr  wichtig  für  Sulzbrunn  ist  die  Nähe  der  Eisenquellen  von 
Altwasser;  sie  liegen  kaum  eine  Stunde  von  Salzbrunn  entfernt  und 
können,  wenn  andere  Eisenquellen  überhaupt  während  oder  nach  dem 
Gebrauch  von  Salzbrunn  erforderlich  sind,  passend  und  leicht  mit  die¬ 
sen  verbunden  werden. 

C.  Schwenkfeld,  Catalogus  stirpium  et  fossilium  Silesiae.  1601. 
S.  390. 

Hernelii  Silesiographia,  T.  I.  p.  515. 

G.  Graupner,  de  fontibus  Silesiae  alcalinis  medicatis.  Francof. 
ad  V.  1775. 

Morgenbesser,  Nachricht  über  die  Gesundbrunnen  zuCudowa, 
Reinerz,  Altwasser,  Charlottenbrunn,  Salzbrunn  -und  Flinsberg.  Bres¬ 
lau  1777. 

% 

P.  J.  Hartmann,  de  fontibus  alcalino-martialibus  Siles.,  specia- 
tim  Salzbornensibus  et  Veteraquensibus.  Traj.  ad  Viadr.  1780. 

Die  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glatz  von  Mogalla.  Bres¬ 
lau  1802.  S.  71. 

Ebers  in:  Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XLVIII. 
St.  3.  S.  22—94. 

Salzbrunii  oder  das  schlesische  Selterserwasser  von  A.  Zemp- 
lin.  Schweidnitz  1817.  —  Salzbrunii  im  Jahre  1818.  —  1819, 

Fischer,  chemische  Untersuchungen  der  Heilquellen  zu  Salz¬ 
brunn.  Breslau  1821. 

Brunnen-  und  Molkenanstalt  zu  Ober-Salzbrunn  im  Jahre  1822. 

C.  W.  Hufeland,  prakt.  Uebersicht.  Vierte  Aufl.  S.  178.  —  Im 
Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  LVH.  St.  5.  S.  125. 

C.  F.  Mosch,  die  Heilquellen  Schlesiens.  1821.  S.  163. 

A.  Zemplin  in:  Hufeland’s  Journal.  Bd.  L.  St.  3.  S.  71— 95. 
Bd.  LH.  St.  3.  S.  108-125.  Bd.  LiV.  St.  2.  S.  109-112.  Bd.  LVI. 

St.  2. 
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St.  2.  S.  115-123.  —  Bd.  LVIII.  St.  3.  S.  114.  —  Bd.  LXI.  St.  3. 
S.  111.  —  Bd.  LXII.  St.  5.  S.  113.  —  Bd.  LXIV.  St.  5.  S.  113.*—’ 
Bd.  LXVI.  St.  4.  S.  122.  —  Bd.  LXX.  St.  3.  S.  93.  —  Bd.  LXXIII 
St.  3.  S.  IIG.  —  Bd.  LXXV.  St.  1.  S.  110.  —  Bd.  LXXVI.  St.  3.  S* 
110.  —  Bd.  LXXVIII.  St.  4.  S.  103.  —  Bd.  LXXX.  St.  3.  S.  118.  ~ 
Bd.  LXXXr.  St.  1.  S.  73.  —  Bd.  LXXXIII.  St.  6.  S.  27.  —  Bd. 
LXXXVI.  St.  1.  S.  81.  —  Bd.  LXXXVIll.  St.  1.  S.  91.  —  Bd.  Xcl 
St.  1.  S.  93. 

A.  Zeinpliii,  Salzbrunii  und  seine  Heilquellen.  Breslau  1822. 

Hufeland  und  Osann 's  Journ.  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  LXV. 
St.  6.  S.  129.  —  1830  Supplem.  S.  215. 

Die  Brunnen-  und  Molkenanstalt  zu  Salzbrunn  im  Jahre  1827, 
nebst  einer  Vergleichung  unserer  schlesischen  Bäder  und  Brunnen  mit 
einigen  ausländischen.  Von  D.  A.  Zemplin. 

Bemerkungen  über  Salzbrunn  und  Altwasser  nebst  einem  Anhänge 
über  Charlottenbrunn  von  J.  Radius.  Leipzig  1830, 

Die  Brunnen-  und  Molkenanstalt  zu  Salzbrunn  von  Dr.  A.  Zemp¬ 
lin.  Erstes  Bändchen,  Breslau  1831.  —  Zweites  Bändchen.  1837. 

Ch.  Lange,  Salzbrunn  mit  seinen  Heilquellen,  Localitäten,  Se¬ 
henswürdigkeiten  und  Umgebungen.  Berlin  1833, 

L  0  e  w  e  in :  v.  Gräfe  und  v.  W  a  1 1  h  e  r '  s  Journ.  der  Chirurg. 
Bd.  XXVIII.  S.  643. 

Zemplin  in:  v.  Gräfe  und  Kali  sch  Jahrb.  für  Deutschlands 
Heilquellen  und  Seebäder.  I.  Jahrg.  1836.  S.  331.  —  H.  Jahrg.  1837, 
S.  230.  —  III.  Jahrg.  1838.  S.  303.  —  IV.  Jahrg.  1839.  3.  Abtheil.  S. 
3.  —  V.  Jahrg.  1840.  S.  325. 

Kirschner  in:  medicin.  Zeitung  von  dem  Verein  für  Heilkunde 
in  Preufsen.  Jahrg.  1836.  No.  20.  S.  97. 

W  endt  in:  Rust’s  Magazin.  Bd.  XLIV.  S.  138. 

Lebenheim  in:  Rust’s  Magazin.  Bd.  XLIX.  S.  461. 

H il  1  e  a.  a.  0.  S.  55. 

A.  V  etter’s  Handbuch  der  Heilquellenlehre.  1838.  Th.H.  S.  382. 

j  3.  Die  m,  quellen  %u  Altw as s er  im  Walden- 
[iburger  Kreise,  in  einem  freundliclien  Thale,  1255  Fufs  über 
«dem  Meere  nach  Schulz,  nahebei  der  Stadt  Waldenburg, 
Ijvon  Salzbrimn  nur  durch  einen  Berg  geschieden,  nur  we- 
jnige  Stunden  von  dem  reizenden  Fürstenstein  entfernt. 

Das  Dorf  Altwasser  scheint  von  hohem  Alter  zu  sein. 
ßSchon  im  Jahre  1357  wird  desselben  in  einer  Urkunde  un¬ 
ter  dem  Namen  „Aqua  antiqua”  als  einer  Besitzung  Her- 
gzogs  Bol  ko  von  Schweidnitz  gedacht,  und  der  Name  des 
^Dorfes  läfst  wohl  vermuthen,  dafs  die  M. quellen  schon  da- 
limals  bekannt  gewiesen.  Sie  geriethen  indefs  in  Vergessen- 
II  H.  Theil.  C  c 
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beit,  Avurden  erst  zufäUig  im  Jahre  1646  durch  einen  Rei¬ 
senden  wieder  bekannt,  und  erhielten  bald  einen  Ruf.  Der 
Oberbrunnen  wurde  1689  gefafst  und  mit  einem  Brunnen- 
hausc  überbaut,  der  Mittelbrunnen  später,  der  Friedrichs- 
bruimen  erst  1771  und  die  vierte  Mineralquelle  noch  spä¬ 
ter  entdeckt. 

Wenn  die  Einrichtungen  zu  A.  früher  allerdings  vieles  zu  wün¬ 
schen  übrig  liefsen,  so  ist  doch  in  den  letzten  Jahren  sehr  viel  ge¬ 
schehen.  A.  erfreut  sich  jetzt  mehrerer  guten  Eadehäüser,  in  wel¬ 
chen  nicht  blofs  Wannenbäder  in  Badekabiuetten,  sondern  auch  Douche- 
bäder  gegeben  werden.  Badearzt  ist  Hr.  Hofrath  Dr.  Rau,  welchem 
wir  die  neueste  Monographie  über  die  Heilquellen  zu  A.  verdanken. 

Die  Zahl  der  Familien,  welche  in  den  letzten  fünfzehn 
Jahren  A.  besucht,  betrug  vor  dem  J.  1829  weniger  als 
300,  hat  aber  seit  dieser  Zeit  eine  erfreuliche  Zunahme 
erhalten. 

Mau  zählte: 


Im 

J. 

1815  . 

239  Familieu. 

— 

1820  . 

277 

— 

— 

— 

1825  . 

231 

— 

— 

— 

1829  . 

301 

— 

— 

— 

1830  . 

361 

— 

— 

— 

1831  . 

315 

— 

— 

1832  . 

378 

■ — 

— 

1833  . 

422 

— 

— 

— 

1834  . 

432 

— 

— 

— 

1835  . 

370 

— 

— 

1836  . 

449 

— 

— 

1837  . 

440 

— - 

— 

— 

1838  . 

454 

— - 

— 

— 

1839  . 

522 

... 

Das  Gebirge  umher  besteht  aus  einem  bald  grob-  bald 
feinkörnigen  Sandstein,  der  hier  und  da  conglomerat- 
ähnlich  wird,  und  in  welchem  sich  bedeutende  Steinkolilen- 
flötze  befinden. 

Zu  unterscheiden  sind  folgende  M.quellen: 

1.  Der  Ober-  oder  Mühlbrunnen,  die  älteste 
Quelle,  mit  einem  auf  Säulen  ruhenden  Üeberbau  geziert, 
vorzüglich  zu  Bädern  benutzt.  Sein  Wasser  ist  klar  und 
rein,  etAvas  ins  Hellgelbe  spielend,  von  einem  säuerlicb-zu-' 
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saininenzIeheiHlen  Geschmack,  einem  schwachen  Geruch 
mach  Scliwefelwasserstolfgas  5  seine  Temperatur  beträgt 
iwie  die  der  ührigeii  M. quellen  7°  R. 

2.  Der  Friedrichs-  oder  N  ie  d  er  h  runnen,  im 
J.  1771  entdeckt,  etwa  hundert  Schritte  von  dem  Mittel- 
])runnen  entspringend,  sehr  wasserreich,  als  Getränk,  als 
Vorbereitung  zmn  Uehergang  zu  dem  Georghrumien,  mul 
zu  Rädern  benutzt.  Sein  Wasser  ist  auch  klar,  etwas  ins 
5 Hellgelbe  spielend,  von  einem  etwas  salzigen,  weniger  ad- 
Istringirenden  Geschmacke,  einem  säuerlichen  Gerüche; 
■Ifrisch  geschöpft  entwickelt  es  Gashlasen. 

,  3.  Der  M  i  1 1  e  1  h  r  u  n  neu,  zwischen  dem  Ober-  und 

jFriedrichshriinnen  gelegen  und  daher  „Mittelbrmmen”  ge- 
;^annt,  die  an  Eisen  schwächere,  und  nur  zu  Bädern  be- 
^nutzte  Quelle. 

4.  Der  Georgenbrunnen,  erst  seit  1824  entdeckt, 
igut  gefafst,  von  einem  eisernen  Geländer  umschlossen,  von 
jeinem  auf  Säulen  ruhenden  Dache  bedeckt,  benannt  nach 
ilGeorg  iMogalla,  zum  Andenken  an  die  Verdienste  des 
^Letztem  um  die  Heilquellen  Schlesiens.  Das  Wasser  die¬ 
ser  ]M. quelle  ist  von  angenehmem,  erfrischend -zusammen¬ 
ziehendem  Geschmack,  übertrilft  hinsichtlich  seines  Gehal- 
j|tes  an  Eisen  alle  übrigen  BI. quellen  zu  A. ,  Avird  vorzugs- 

llweise  als  Getränk  benutzt,  und  versendet. 

■1  ^ 

5.  Die  beiden  W  i  e  s e  n q u e  1 1  e n ,  von  v eichen  die 
jleine  im  J.  1798,  die  andere  im  J.  1801  entdeckt  wiuale, 
jjdicht  hinter  dem  kleinen  Badehaiise,  nur  zu  Bädern  be- 
jjnutzt. 

i|  Bei  der  Aufzählung  und  Benennung  dieser  M. quellen  bin  ich 
In  au  (phys.  med.  Abhandl.  über  die  Heilq.  von  A.  S.  46.)  gefolgt,  ob- 
»gleich  Fischer  bei  seiner  veröfCentlichten  Analyse  derselben  die  ein¬ 
zelnen  unter  andern  Namen  auffiihrt.  (v.  Gräfe  und  Ka lisch  Jahrb. 
11836.  S.  33). 

I  Chemisch  untersucht  Avurden  die  BI. quellen  zu  A.  von 

t  ogalla  und  Günther,  und  neuerdings  von  Fischer. 
Nach  Blogalla  und  Günther  enthalten  in  sechzehn 
uzen  : 


C  c  2 
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1.  Der  Oberbrunneii :  2.  Der  Friedricbsbrunnen; 


Koblensaures  Natron 

0,639  Gr. 

2,106 

Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,235  — 

0,999 

— 

Cblornatrium 

0,029  — 

0,140 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

1,955  — 

1,618 

— 

Kohlensäure  Kalkerdc 

2,785  — 

2,159 

— 

Koblensaures  Eisen 

0,450  — 

0,085 

— 

Extractivstoff  . 

0,050  — 

0,006 

— 

Koblensaures  Gas 

6,143  Gr. 

23,75  Kub.Z. 

7,113  Gr. 
17,50  Kub.Z. 

Nach  Fischer  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Der  Georgbninnen  2.  Der  Friedricbsbrunnen ; 
(Mittelbrunnen  nach  Rau): 


Koblensaures  Natron  . 

1,21  Gr. 

1,33  Gr. 

Scbwefelsaures  Natron 

0,89  - 

1,01  — 

Gblornatriura 

0,09  — 

0,08  — 

Extractivstoff 

0,35  — 

0,29  — 

Koblensaure  Kalkerde 

2,88  — 

.  .  2,63  - 

Koblensaure  Talkerde 

0,72  — 

0,79  — 

Koblensaures  Eisenoxydul  . 

0,37  — 

0,34  — 

Kieselerde  .... 

0,08  — 

0,34  — 

6,59  Gr. 

6,81  Gr. 

Kohlensäure  in  100  Maafs  Brunnen  106. 

101. 

3.  Der  Oberbrunnen :  4. 

Der  Mittelbrunnen 

(Georgbrunnen  nach  Ra 

in  zwölf  Unzen  Wasse 

Chlorkalium 

0,090  Gr. 

0,010  Gr. 

Scbwefelsaures  Kali 

0,086  — 

•  •  • 

Scbwefelsaures  Natron 

0,400  — 

1,020  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,250  — 

1,523  ~ 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,100  — 

1,291  — 

Koblensaure  Kalkerde 

0,860  — 

•  •  • 

Kohlensäure  Talkerde 

0,308  — 

0,080  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,306  — 

0,728  — 

Koblensaures  Ma‘nganoxydul 

0,130  — 

0,160  — 

Extractivstoff  . 

0,520  — 

.  0,660  — 

Kieselerde 

0,130  — 

.  0,650  — 

3,180  Gr. 

6,122  Gr. 

Kohlensäure  in  100  Vol. 

21  Vol. 

16  Vol. 

Die  Wirkung  der  M.  quellen  zu  Altwasser  ist  gleicht 
der  der  schwächern  erdig-alkalischen  Eisenwasser,  belebeiidi 
stärkend,  gelinde  zusammenziehend,  —  von  specifiker  Wir- 
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kuiiii;  Jiiif  (l;is  Nerven-,  IMuskel-  und  Uterinsystem  und  die 
Sclileimliä ute.  Weü,en  ihres  Keiclitliiuns  an  kolilensaurem 
Gase  und  ihres  veriiältnirsinäfsiiü;  nur  geringen  Gehaltes 
au  festen  Hestandtheilen  werden  sie  getrunken,  leicht  ver¬ 
tragen.  Zur  Beförderung  der  Wirkung  des  M.Aviissers  auf 
den  Barnikanal  hedient  man  sich  auch  hier  wie  in  Salz- 
hrunn  und  Charlottenbrunn  häufig  des  Genusses  von  Pfef¬ 
ferkuchen. 

Zu  \\iderrathen  oder  nur  bedingt  zu  erlauben  in  allen 
1  den  Fällen,  in  welchen  die  milderen  Eisenwasser  überhaupt 
j  contraindicirt  sind,  hat  man  die  M.quellen  zu  A.  als  Getränk 
1  und  Bad  vorzüglich  in  folgenden  Krankhcitsklassen  em- 
I  pfohlcn : 


1.  bei  allgemeiner  Schwäche,  nach  acuten  Krankhei- 
i  teil,  hedentendem  Säfteverlust,  oder  auch  als  Nachkur  nach 
1  dem  Gebrauch  von  autlösendcn,  oder  sonst  schwächenden 
I  jM.brminen. 


Sehr  vortlicilliaft  ist  in  dieser  Bezieliiiiip;  die  Niihe  von  Salz- 
1  briinn.  Häufig  und  mit  gutem  Erfolg  wird  der  Gebrauch  beider  Kur- 
I*  orte  mit  einander  verbunden,  man  trinkt  erst  einige  Zeit  in  Salzbruun 
1  und  gebraucht  später  zur  Stärkung  und  als  Nachkur  Bäder  zu  A. 

j  2.  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  besonders 
I  wenn  sie  gleichzeitig  mit  Stockungen  oder  lläniorrhoidal- 
3  beschwerden  leichter  Art  verbunden  ist. 

3.  Chronischen  Krankheiten  des  Uterinsystems,  Fluor 
J  albus,  Neigung  zuAbortus,  Menstruatio  irregularis,  parca, 
t  Bleichsucht. 

1.  Passiven  Schleim-  und  Blutflüssen  überhaupt. 

5.  Chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems,  na- 
»  ment  lieh  mit  dem  Charakter  des  Erethismus,  —  hysteri- 
sehen  Beschwerden,  Veitstanz. 

().  Grofser  Sclnväche  der  Haut  und  dadurch  hedingter 
i  Disposition  zu  rhcuinatischen  und  gichtischen  Krankheiten. 

7.  Chronischen  Hautausschlägen. 


S.  Grafs  in  Misccll.  curios.  medico-phys.  Academiae  Nat.  curios. 
li  Auu.  I(j7  i.  Obsci  vat.  97.  p.  99. 
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J.  C.  Thym,  Beschreibung  des  Altwasserschen  Sauerbrunnens. 
Schweidnitz  1698. 

Henelii  ab  Hennenfeld  Silesiograpbia.  Cap.  V.  pag.  614. 

717. 

G.  A.  Volkmann,  Silesia  subterranea,  od'er  Schlesien  mit  sei¬ 
nen  unterirdischen  Schätzen.  Leipzig  1720.  §.  11.  S.  294. 

Kurzer  Begriff  der  Wirkungen  der  Sclilesiscli  -  Altwasserschen 
Sauerbrunnen,  wie  und  in  welcherlei  Krankheiten  selbige  zu  gebrau¬ 
chen.  Breslau  1732. 

F.  Hoffmann  (respond.  Sam.  Ro linke)  de  acidulis  Vetcra- 
quensibus  in  Silesia,  vulgo  Altwasser  Sauerbrunnen.  Halle  1731.  — 
übers.  Leipzig  1732.  —  1734. 

F.  Hoffmann’s  gründlicher  Bericht  vom  Altwasser-Sauerbrun¬ 
nen  in  Schlesien.  Leipzig  1732. 

E.  J.  Neifeld’s  physikal.  Abhandlung  vom  Altwasser  Sauer¬ 
brunnen  in  Schlesien.  1752. 

J.  G.  M  0  r  ge  n  b  e  s  s  e r’ s  Nachricht  an  das  Publikum:  die  Ge¬ 
sundbrunnen  zu  Cudowa,  Reinerz,  Altwasser,  Charlottenbrunn  und 
Salzbrunn  in  Schlesien.  Breslau  1777. 

P.  J.  Hartmann  (respond.  J.  Giesche)  dissert.  de  fontibus 
alcalino-martialibus  Siles.  speciatim  Salzbronnensibus  et  Veteraquen- 
sibus.  Traject.  ad  Viadr,  1780. 

Literarische  Beilage  zu  den  Schlesischen  Provinzialblättern.  1797. 
11.  Stück. 

G.  P.  Mogalla,  die  Mineralquellen  in  Schlesien  und  der  Graf¬ 
schaft  Glatz.  S.  60. 

A.  H.  Hinze,  Altwasser  und  seine  Heilquellen.  Breslau  1805. 
—  —  Annalen  der  mineralischen  Kuranstalt  zu  Altwasser. 

1.  Jahrgang.  Breslau  1810. 

Kurze  Nachricht  für  die  Brunnen-  und  Badegäste  zu  Altwasser 
von  A.  H.  Hinze.  1812. 

Horn’s  Archiv  für  med.  Erfahrung.  Jahrg.  1812.  S.- 351. 

C.  W.  Hufeland’s  IJebersicht  der  vorzüglichsten  Heilq.  Vierte 
Aufl.  S.  91. 

Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd.  XLill.  St.  5.  S.  98.- 
Bd.  XLV.  St.  3.  S.  59.  Bd.  LI.  St.  6.  S.  113.  Bd.  LIII.  St.  2. 
S.  114.  115. 

C.  F.  Mosch,  die  Heilquellen  von  Schlesien.  S.  138. 
Hufeland  undOsann’s  Journal  der  praktischen  Heilk.  Bd. 
LXV.  St.  6.  S.  132,  —  Supplem.  1829.  S.  254.  —  Supplem.  1830. 
S.  216.  -  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  109. 

Radius,  Bemerkungen  über  Salzbruiin  und  Altwasser  nebst  ei¬ 
nem  Anhang  über  Charlottenbrunn.  Leipzig  1830.  S.  44. 

Rau  in:  d,  Berlin.  Central-Zeitung.  1834.  Nr.  4. 

Medizin,  pbjsikal.  Abhandlung  über  die  Heilquellen  zu  Altwasser 
von  Dr.  Rau.  Breslau  1835.  Mit  einem  Kupfer. 

Cohen  in:  Casper’s  Wochenschrift  für  ges.  Heilkunde.  1836. 
Nr.  15.  S.  232. 
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Fischer  iu:  v.  Gi  acfe  u.  Ka  lisch  JahrbUch.  I.  Jahrgang. 
I,  183b.  S.  33. 

Rau  in:  v.  Gracfe  u.  Kali  sch  Jahrb.  I.  Jahrg.  1830.  S.  139. 
—  11.  Jahrg.  1837.  S.  235.  Jahrg.  III.  1838.  S.  337. 

Kau  iu:  llufclaiul  u.  0  sann ’s  Jouru.  d.  prakt.  Heilkunde. 
I  Kd.  LXXXIV.  St.  3.  S.  120. 

II i Ile  a.  a.  0.  Th.  1.  Heft.  3.  S.  70. 


An  sie  schliefsen  sich : 

Die  M,(/uellen  zu  Charlottenhrunn  ini  Waldenburger  Kreise, 
(i  in  der  Herrschaft  Tannhausen,  eine  Meile  von  Waldenburg  und  Alt- 
I  uasser,  anderthalb  Meilen  von  Salzbrunn.  —  Der  freundliche  Markt- 
i  flecken  Ch.  liegt  1437  F.  üb.  d.  M.  auf  dem  östlichen  Rücken  des  nncli 
1  dem  lieblichen  Thale  der  Weistritz  sich  abdachenden  Laugen-Berges. 
(  Das  Charlottenbrunu  unischliefsende  Gebirgebesteht  aus  rothem  Sand- 
ti  stein  und  führt  Porphyr  und  Basalt. 

Entdeckt  wurde  die  erste  M.  quelle  hier  schon  im  J.  1097  von  ei- 
j  nem  Bauer  aus  Tannhausen,  worauf  sie  1724  besser  gefafst,  mit  einem 
l(  ßrunuenhause  versehen  wurde  und  unter  dem  Namen  des  „Tannhäuser 
<  oder  Charlottenbruuuen”  in  Gebrauch  kam.  Die  hierdurch  um  den  Brun- 
j  neu  entstandene  Kolonie  w'urde  1740  zu  einem  Marktflecken  erhoben, 
j  der  zugleich  durch  den  in  Schlesien  im  vorigen  Jahrhundert  sehr 
i  blühenden  Leinwandhandcl  emporkam. 

Die  Zahl  der  Ch.  besuchenden  Kurgäste  betrug  in  den  letzten 

I  Jahren  im  Durchschnitt  jährlich  60—95  Familien.  In  dem  Badehause 
Ü  zu  Ch.  werden  nicht  blofs  Wannenbäder,  sondern  auch  Douchebäder 

II  gegeben.  Die  Zahl  der  jährlich  versendeten  Flaschen  mit  M.wasser 
S  ist  sehr  gering.  Auf  Mogalla’s  Veranlassung  wurde  eine  Molken- 
;  anstalt  errichtet,  und  zur  Bequemlichkeit  der  trinkenden  Kurgäste  im 
1  Jahre  1832  eine  bedeckte  Wandelbahn  erbaut.  Badearzt  ist  Hr.  Dr. 
.  Lorenz. 

Mau  unterscheidet  zu  Ch.  zwei  M.  quellen: 

1.  Die  C  h  a  r  1  0  1 1  e  n  q  u  c  1 1  e ,  au  der  untern  Hälfte  des  Mark- 
-  tes  aus  Porphyrfclsen  entspringend,  noch  von  dem  alten  Brunuenhause 
I  überbauet  und  umschlossen. 

2.  D  i  e  E  1  i  s  e  n  q  u  c  1 1  e,  entspringt  aus  einem  Schacht  von  ro- 
I  thcm  Sandstein. 

Das  Wasser  beider  M.  quellen  ist  hell,  klar  und  geruchlos,  ent- 
t  wickelt  geschöpft  viel  Gasblasen,  vorzüglich  das  der  Elisenquelle  5  das 
!  W  asser  der  Cliarlottcnquelle  ist  von  einem  erfrischenden,  etwas  sal¬ 
zigen  und  zugleich  gelind  adstringireuden  Geschmack,  das  der  Elisen- 
i  <iuelle  von  einem  angenehm  erfrischenden,  prickelnden,  später  schwach 
,  alkalisch-salzigen  Geschmack.  Ihüdc  haben  eine  Temperatur  von  0® 
f  11.5  das  spec.  Gew.  der  Eliscnquelle  beträgt  1,010()25. 

('heinisch  untersucht  wurde  das  IM.wasser  zu  Ch.  von  Stern- 
steiii,  Klaproth  und  neuerdings  von  Beiuert. 
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In  sechzehn  Unzen  Wasser 


enthalten  nach  Be 


nert: 


1.  Die  Charlottenquelle:  2. 

Die  Elisenquelle : 

Kohlensaures  Natron  (wasserfrei) 

1,588  Gr.  . 

0,5429  Gr. 

Chlornatrium  (wasserfrei) 

0,079  — 

0,3038  — 

Schwefelsaures  Natron  (wasserfrei) 

0,116  — 

0,1344  — 

Kohlensäure  Kalkerde  (wasserfrei) 

2,290  — 

1,8828  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,030  — 

0,0122  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,553  — 

0,8068  — 

Thonerde  . 

0,023  — 

0,0031  — 

Kieselerde . 

0,217  — 

0,1502  — 
0,0595  — 

Kohlensaures  Eisenox3^dul  . 

0,200  — 

Gummigen  Extraktivstoff 

0,186  — 

0,1005  — 

Verlust  ...... 

0,374  — 

5,656  Gr. 

0.0606  — 

4,0568  Gr. 

Kohlensaures  Gas. 

18,60  Kub.Z.  . 

17,6036  K.Z. 

Das  M.  Wasser  zu  Ch.  gehört  zu  den  leichteren  Eisenquellen, 
wirkt,  innerlich  und  äufserlich  angewendet,  gelind  stärkend  auf  das 
Nerven-  und  Muskelsystem,  die  Schleimhäute  und  insbesondere  auf 
das  Uterinsystem  und  wird  daher  häufig  von  sehr  reizbaren  Subjec- 
ten  leicht,  viel  besser  vertragen  als  stärkere  Eisenwasser. 

Als  Bad  und  Getränk  hat  man  es  empfohlen  bei:  Schwäche  des 
Magens  und  Darmkanals,  Bleichsucht,  Stockungen  im  Uterinsystem, 
Anomalieen  der  monatlichen  Reinigung,  Krankheiten  der  Harnwerk¬ 
zeuge  von  Schwäche,  Verschleimungen,  Blennorrhoeen  und  Nerven¬ 
schwäche. 

Der  Mineralquell  zu  Charlottenbrunn  in  Schlesien.  Von  A.  S. 
Nimmtsch  und  J.  K anold  in  Breslau.  Sammlung  v.  J.  1724. 

F.  Sternstein,  von  dem  Tannhäuser  oder  Charlottenbrunuer 
Sauerbrunnen.  Hirschberg  1737. 

G.  H.  Burghardt’s  histor.  phys.  und  medic.  Abhandlung  von 
den  warmen  Bädern  bei  Landeck  in  der  Grafschaft  Glaz,  nebst  An¬ 
weisung  wie  der  Charlottenbrunnen  zu  gebrauchen.  Breslau  1742. 

Vernünftiger  und  erfahrungsmäfsiger  Rath,  wie  der  Charlotten- 
hrunnen  im  Trinken  und  Baden  zu  gebrauchen.  Breslau  1743. 

Vom  Gebrauch  des  Tannhäuser  Brunnens.  Breslau  1743. 

J.  G.  Morgenbesser,  Nachricht  über  die  Gesundbrunnen  zu 
Cudowa,  Reinerz,  Altwasser,  Charlottenbrunn  und  Salzbrunn  betref¬ 
fend.  Breslau  1777. 

G.  P.  Mogalla  a.  a.  O.  S.  69. 

C.  F.  Mose  h  a.  a.  0.  S.  192. 

(v.  Zedlitz)  Vom  Charlottenbrunn,  nebst  einer  chemischen  Prü¬ 
fung  (Klaproth’s)  und  einem  Schreiben  (Selle’s)  über  dessen 
Werth.  Berlin  1790. 

G.  Bischof  a.  a.  0.  S.  209. 

Schlesische  Provinzialbätter.  1827.  April.  S.  356. 

Hufeland  und  Osanu’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  ßd,  LXV. 
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St.  G.  S.  133.  —  18‘29.  Siipplcnicntlieft  S.  255.  —  1830.  Siipplemcnt- 
heft.  S.  216.  —  Bd.  LXXIX.  St.  5.  S.  111. 

J.  R  a  d  i  u  s  a.  a.  0.  S.  64. 

Lorenz  in:  Schles.  Provinzialblätter.  1837.  St.  3.  S.  6. 
Wendt  in:  Rust’s  Magazin.  Bd.  XLIV.  S.  144. 

CoLen  in:  Casper’s  Wochenschrift.  1836.  S.  236. 

Hille  a.  a.  0.  S.  90. 

Das  Bad  zu  Dirsdorf,  eine  halbe  Meile  südlich  von  Nimptsch 
im  Kreise  N.  Die  hier  entspringende  kalte  M. quelle  enthält  Eisen, 

:  SchwefelvvasserstofFgas  und  etwas  kohlensaurcs  Gas.  Seit  1825  be- 
I  steht  hier  eine  Badeanstalt  mit  Wannenbädern  in  Badekabinetten. 

I  Zum  Getränk  wird  eine  zweite,  unfern  der  ersten  entspringende  M. 

I  quelle  benutzt.  —  Im  J.  1837  zählte  man  134  Kurgäste,  im  J.  1838: 

;  154;  im  J.  1839  wurde  ein  Gebäude  zu  Wohnungen  für  Kurgäste 
i  aufgctuhrt. 

Das  Bad  zu  Olbersdorfim  Frankensteiner  Kreise,  zwischen 
»  Frankenstein  und  Reichenbach.  Zwei  kalte,  nach  dem  Dorfe  0.  be- 
(  nannte  M.  quellen,  von  welchen  die  Badequelle  schon  im  J.  1670  von 
I  Ti  t  ins  untersucht  worden  sein  soll,  sind  arm  an  kohlensaurem  Gas 
1  und  scheinen  als  Hauptbestandtheil  schwefelsaures  Eisen  zu  enthalten; 
ij  Vater  vergleicht  sie  mit  denen  des  Augustusbades  bei  Radeberg  in 
I  Sachsen.  Seit  dem  J.  1813  befindet  sich  hier  ein  Badehaus. 

Die  M.  q  u  eilen  zu  PeterwitZy  eine  halbe  Meile  südwestlich 
i’  von  Frankenstein,  der  Zahl  nach  zwei,  in  Hinsicht  ihres  Gehaltes 
y  den  vorigen  ähnlich.  In  dem  Badehause  findet  sich  eine  Douche. 
<  Die  eine  der  M.  quellen  wird  zu  Bädern,  die  andere  als  Getränk 

^  benutzt.  ‘ 

Aehnliche  Eisenquellen  finden  sich  im  Fraukensteiner  Kreise  zu 
I  Quicke  ndorf  und  Lampertsdorf. 

Das  Bad  zu  Münsterberg ^  in  der  Kreisstadt  dieses  Namens. 
^  Seit  1820  besteht  hier  eine  Badeanstalt.  Das  hier  entspringende  M. 
p  Wasser  enthält  nach  der  Analyse  von  Burgund  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

.  0,115  Gr. 

Chlornatrium 

.  0,332  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  1,351  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  0,253  — 

Chlorcalcium 

.  0,133  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

.  0,115  — 

Harziger  Extraktivstoff 

.  0,115  — 

2,414  Gr. 

Von  flüchtigen  Bestandtheilen  enthält  dasselbe  eine  unbestimmte 
in  Menge  Schwefelwasscrstoffgas. 

Eine  ähnliche  Eisenquelle  im  Münsterbcrgischen  Kreise  entspringt 
i'.  zu  Nofsen. 

Hille  a.  a.  0.  S.  101—104. 
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4.  Die  M.  quellen  zu  Flin s d er' g ^  im  Löweii- 
bergischen  Kreise,  entspringen  dicht  an  der  böhinischen 
Gränze,  nördlich  vom  Iscrkainm,  eine  Meile  von  der  Stadt 
Friedeberg  an  der  Queifs,  nach  Charpentier  1542 F.  üb. 
d.  M.,  in  einem  aninuthigen,  von  hohen  malerischen  Ber¬ 
gen  umschlossenen  44iale,  welches  sich  gegen  Norden  öff¬ 
net  und  eine  freie,  weite  Aussicht  in  die  freundliche  Thal- 
crweiterung  geAvährt,  in  welcher  Friedeherg  und  Greiften- 
berg  liegen. 

Die  Kuranstalt  liegt  auf  einer  Anhöhe  in  einer  niäfsi- 
gen  Entfernung  von  dem  langen,  längs  dem  Laufe  der 
Qiieifs  gebauten  Dorfe  Flinsberg.'  So  angenehm  die  Lage 
ist,  so  schön  die  Aussicht  von  dem  Kurhause  und  den 
dicht  dabei  gelegenen  quellen,  so  ist  doch  das  Klima 
im  Ganzen  rauh  und  schnellem  Temperatm’wechsel  unter¬ 
warfen. 


Wohnungen  für  Kurgäste,  so  wie  Speise-  und  Gesellschaftslokale 
finden  sich  bei  den  M. quellen,  —  in  dem  alten  und  neuen  Badehause 
aufser  Wannenbädeni  in  Badekabinetten,  Vorrichtungen  zu  Douche-  und 
Mineralschlainmbäderu.  —  Noch  mufs  der  Molkenanstalt  gedacht  wer¬ 
den,  welche  sehr  gute  Molken  liefert. 

Die  Zahl  der  jährlich  verabreichten  Wannenbäder  beträgt  6 — 
7000,  —  der  in  Glasflaschen  versendeten  alten  Quelle  uud  des  Neu- 
brunuens  gegen  6000  Flaschen. 


Die  Zahl  der  Flinsberg  besuchenden  Kurgäste  betrug 
jährlich  im  Durchschnitt  zwischen  250 — 300. 


Im  Jahre  1830  zählte  man  254  Kurgäste 


—  —  1831 

—  —  1832 

—  —  1833 

—  —  1835 

—  —  1837 


—  212  -- 

—  245  — 

—  298  — 

—  271  — 

—  315  — 


Die  Umgebungen  von  Flinsberg  werden  von  den  Kurgästen  häu¬ 
fig  zu  Excursioneii  benutzt,  —  man  besteigt  die  hohe  Tafeltichte  oder 
besucht  Meflersdorf,  den  grünen  Hirt  oder  die  Ruinen  von  Greifen¬ 
stein;  —  die  Höhe  des  Geiersteiues  beträgt  2501  F.,  des  Iserkammes 
(der  Einsenkung  bei  den  Iserhäusern)  2897  F.,  des  Heufuders  3346  F. 
uud  der  Tafelficlite  3379  F.  über  dem  Meere. 

Die  vorherrschende  Gebirgsart  der  Gegend  ist  Glimmerschiefer, 
welcher  von  der  Tateltichte  sich  ostwärts  über  Flinsberg  hiiizicht. 
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Unter  dem  Namen  des  heiligen  Brunnens  gedenkt  der  M.  quelle 
zu  Flinsherg  schon  L.  Th  urneiss  er  1572,  später  1601  C.  Schwenk¬ 
feld.  Das  Dorf  Flinsberg  soll  seinen  Namen  von  dem  alten  wendi¬ 
schen  Gotte  Fliiutz  oder  Flins  erhalten  haben.  —  Die  eigentliche 
I  Geschichte  Flinsberg  s  als  Kurort  beginnt  jedoch  erst  mit  dem  J.  1738, 
j  in  welchem  Dr.  Weifs  durch  seine  Schrift  den  damaligen  Besitzer 
1  F.’s,  den  Grafen  S  c  h  a  f  g  o  t  s  ch,  auf  diese  M. quellen  aufmerksam  machte 

I  und  hierdurch  eine  Untersuchung  derselben  durch  eine  ärztliche  Com- 
I  mission  veranlafste.  —  Durch  Kausch  wurde  im  Jahre  1812  eine  Mol- 
i  kenanstalt  gegründet,  Hr.  Dr.  Georgi  als  Brunnenarzt  angestellt, 
I  welchem  später  llr.  Dr.  Junge  folgte,  welcher  noch  jetzt  ßrunneu- 
i  arzt  daselbst  ist. 

Die  liier  entsprliigciKleii  uud  Ijenutzteii  M.  quellen  ge- 
[  hören  zu  der  Klasse  der  erdigen  Eisenquellen,  zeiehnen 
i  sich  durch  einen  Terliältnifsinäfsig  geringen  Gehalt  an  fes- 
f  teil  Bestandtheilen,  aber  durch  einen  sehr  heträchtlichen 
i  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  aus. 

Das  ]M.  Wasser  zu  Flinsberg  ist  klar,  perlt  sehr  und 
I  hat  einen  angenehmen,  säuerlich-stechenden,  etwas  zusam- 

1  incnziehendcn  Geschmack.  Man  imtcrscheidet  folgende 
^  Unellcn : 

1.  Die  alte  Quelle,  oder  die  Haupt  quelle,  gut 

2  gefafst  mit  einem  Pavillon  üherhauet,  — -so  wasserreich, 
j  dafs  sie  nicht  hlofs  als  Trinkquelle  und  zur  Versendung, 

3  sondern  auch  zu  Bädern  benutzt  werden  ktiiin. 

2.  DieQueifs  quelle  oder  der  Neuhrunnen  einige 
\  hundert  Schritte  östlich  von  der  vorigen,  zweihundert  Fufs 
1  tiefer  gelegen,  nahe  dem  Queifsflufse  auf  dem  rechten  Ufer 
I  desselben,  zwcckmäfsig  gefafst,  üherhauet,  erfreuet  sich 
q  gleich  der  vorigen  eines  so  bedeutenden  Wasserreichthums, 
'i  dafs  sic,  zwar  jetzt  vorzugsweise  getrunken,  auch  Bäder 
«I  würde  versorgen  können,  wenn  ihre  tiefere  Lage  nicht  den 

assertransport  nach  den  Badchäusern  erschwerte. 

3.  Die  Quelle  im  Pavillon  oder  der  Stahl- 
i  h  r  u  n  n  c  n  und 

4.  Die  Schützischc  Quelle  oder  die  Quelle  im 
i  Keil  er  5  —  beide  gegen  zwei  hundert  Schritte  westlich 
.  von  der  Ilauptqucllc,  gefafst,  werden  nur  zu  Bädern  he- 
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nutzt,  und  daher  auch  oft  „der”  oder  „die  Badehrunneii” 
genannt. 

Die  Temperatur  der  Hauptquelle  beträgt  7,5°  R.,  die  des  Neubrun- 
iiens  mehr.  Das  Wasser  des  au  Kohlensäure  weniger  reichen  Bade¬ 
brunnens  ist  gleich  den  übrigen  klar  und  hell,  von  einem  zusammen¬ 
ziehend  eisenhaften  Geschmack,  bildet  aber  geschöpft,  der  Einwirkung 
der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  einen  ocherartigen  Niedersclilag. 

Das  spec.  Gewicht  der  alten  Quelle  beträgt:  1,001562,  —  der 
neuen ;  1,002557,  —  der  Quelle  im  Pavillon ;  0,000674,  —  der  Quelle 
im  Keller:  1,000253. 

Analysirt  wurden  die  M. quellen  zu  verschiedenen  Zeiten  von 
Tschörtner  und  Fische r. 

rSach  Fischer’s  neuester  Analyse  enthalten  in  sech¬ 


zehn  Unzen: 


1.  Die  alte  Quelle:  2. 

Der  Neubrunnen 

Kohlensaures  Natron 

0,3313  Gr. 

0,6508  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,0529  — 

0,0588  — 

Chlornatrium  nebst  Kalium  u.  Ammonium  0,0504  — 

0,0382  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,2721  — 

0,7841  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,7168  — 

3,6732  — 

Kohleusaures  Eisenoxydul 

0,1735  — 

0,2590  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

0,0276  — 

0,0309  — 

Auflösliche  organische  Stoffe  nebst 

QuellsUure  .... 

0,0170  - 

0,0204  — 

Unauflösliche  organische  Stoffe 

.  0,0505  — 

0,0580  — 

Kieselerde  .... 

0,4823  — 

.  ■  0,6414  — 

2,1644  Gr. 

6,2148  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

.  27,56  Kub.  Z. 

.  27,82  Kub.  Z. 

3.  Die  Quelle  im  Pavillon :  4.  Die  Schützische  Quelle 

Kohlensaures  Natron 

0,3839  Gr.  . 

0,0634  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,0259  — 

0,0176  — 

Chlornatrium  nebst  Kalium 

und  Ammonium  . 

0,0338  — 

0,0265 

Kohlensäure  Talkerdc  , 

0,2684  — 

•  • 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,5758  — 

0,3452  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0588  — 

0,0432  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,0082  — 

•  • 

Auflösliche  organische 

Stoffe  nebst  Quellsäure 

0,0156  — 

0,0092  — 

Unauflösliche  organische 

Stoffe  .... 

0,0362  - 

•  • 

Kieselerde 

0,4495  — 

o 

o 

1 

l 

1,8561  Gr. 

0,6064  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

25,90  Kub.  Zoll. 

Die  M. quellen  zu  Flinshcrg  gehören  zu  den  leichtern, 
an  Kohlensäure  reichen  erdigen  Eisenwassern,  und  sind  in 
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«lleser  J^ezicliun^  mit  denen  von  Spna  verglichen  worden, 
steli(Mi  aber  hiiisiciitlich  ihres  Eisengelialtes  letztem  nach, 

(ietriiiiken  wirkt  der  Flinsherf»;er  iM.hrimnen  daher  we¬ 
niger  erregend,  erhitzend,  als  der  zu  Sj)aa,  wird  aher  cheii 
deswei];en  von  reizbaren,  zu  Congestionen  geneigten  Suh- 
jecten,  hei  welchen  die  stärkeren  Eisenwasser  in  der  He¬ 
gel  contraindicirt  sind,  leichter  vertragen.  Innerlich  gebraucht 
wirkt  er,  ganz  analog  den  erdigen  Eisenwassern,  ])elehend 
stärkend,  und  inshesondere  auf  das  Nervensystem,  die 
Schleindiäute  und  das  Uterinsystem. 

Benutzt  hat  lUtan  bisher: 

1.  Als  Getränk,  die  Haupt-  und  Queifsquellc  allein 
oder  mit  Molken  an  der  Quelle. 

2.  Als  Bad  in  dem  schon  erwähnten  Badehause. 

Empfohlen  hat  man  die  I^I.quellen  zu  Fliiisherg  in  al¬ 
len  den  Fällen,  wo  leichte  erdige  Eisenwasser  überhaupt 
indicirt  sind,  vorzugsweise  hei  weiblichen,  reizbaren  Suh- 
jecten,  welche  stärkere,  kräftiger  zusammenziehende  Ei¬ 
senquellen  nicht  vertragen  würden,  namentlich  in  folgenden 
Krankheitsformen : 

1.  Allgemeiner  Schwäche  des  Nervensj  stems,  zur  Stär¬ 
kung,  oder  auch  zur  Umstimmung  des  letztem,  zur  Aus¬ 
gleichung  der  dynamischen  Mirsverhältnifsc  zwischen  den 
übrigen  Systemen,  insofern  diese  auf  reiner  Sclnväche  ato- 
nischer  oder  erethischer  Art  begründet  sind,  —  Hysterie, 
nervöser  ITypochondrie. 

2.  Passiven  Schleim-  und  Blutflüssen  überhaupt,  ins¬ 
hesondere  aher  des  Uterinsystems,  —  Störungen  der  Di¬ 
gestion  aus  Schwäche,  Verschleimung  des  Darmkanals, 
Neigung  zu  Durchfällen. 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystenis  von  Schwäche,  — 
Anomalieen  der  Menstruation,  Bleichsucht. 

4.  Chronischen  Leiden  der  Ilarnwerkzcugc  von 
Schwäche. 

5.  Häufig  bedient  man  sich  endlich  und  mit  sehr  gu¬ 
tem  Erfolg  der  M.qucllen  von  Flinsberg  als  stärkender  Nach- 
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kur  nach  dem  Gebrauch  der  Schwefeith ermc  zu  Warm¬ 
brunn.  — 

L.  T  h  u  r  11  e  i  s  s  e  r,  von  den  kalten^  warmen,  mineralischen,  me¬ 
tallischen  Wassern.  1572.  Lib.  VII.  cap.  44.  S.  321. 

C.  Schwell kfeld,  stirpium  et  fossilium  Silesiae  catalogus.  1601. 
p.  375. 

Henelii  ab  Heniienfeld  Silesiographia.  p.  132. 

Ign.  Ephraim  Naso  Phoenix  redivivus  Ducatuum  Suidnic.  et 
Jaur.  Wratislav.  1667.  p.  328. 

D.  S.  Weiss,  von  den  Sauerbrunnen  in  Schlesien  und  der  Graf¬ 
schaft  Glaz.  1738. 

Gründlicher  Bericht  von  dem  Gehalt,  der  Wirkung  und  Kraft  des 
Flinsberger  Sauerbrunnens,  abgefafst  von  S.  Fribe.  1739.  (Manuscript 
in  der  Bibliothek  zu  Hermsdorf.) 

C.  Friederici,  Bericht  in  Gel.  Schles.  Neuigkeiten.  1740. 
S.  213. 

J.  G.  Menzel,  de  acidulis  Flinsbergensibus.  Francof.  ad  Viadr. 
1775. 

Nachricht  an  das  Publikum,  die  Gesundbrunnen  zu  Cudowa,  Rein¬ 
erz,  Altwasser,  Charlottenbruiin,  Salzbrunn  und  Flinsberg  in  Schlesien 
betreffend,  von  Morgenbesser.  Breslau  1777. 

Gott  im  Wasser,  bei  der  Quelle  erwogen  von  einem  Flinsberger, 
von  Bergmann.  1784. 

Bauer,  vom  Flinsberger  Brunnen.  Prag  1785. 

P.  J.  Hartmann,  de  acidulis  Flinsbergensibus.  Francof.  ad  Viadr. 

1785. 

Zimmer  mann ’s  Beiträge  zur  Beschreibung  von  Schlesien.  Brieg 

1786.  Bd.  VI.  S.  115. 

Schlesische  Proviuzialblätter.  1794  Juni.  —  1795  October.  —  De- 
cember.  Anhang  342.  —  1807  April.  —  1812  April.  —  1816  Mai.  — 
1820  Mai.  —  1826  Mai. 

Tschörtner  in:  v.  Crell’s  ehern.  Annalen.  1795.  St.  3.  S. 
259 — 270.  —  J.  B.  Trommsdorf f’s  Neues  Journ.  der  Pharm.  Bd. 

IX.  St.  1.  S.  1. 

G.  P.  Mogalla,  Briefe  über  die  Bäder  zu  Warmbrunn  und  Flins¬ 
berg.  Berlin  1796. 

—  —  Die  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glatz.  Breslau  1802. 
S.  65. 

C.  W.  Hufeland,  prakt,  TJebers.  Viert.  Aufl.  S.  91. 

Georgy  in:  Kausch ’s  Memorabilien  der  Heilkunde.  1813.  S.  25. 
Schmidt,  das  Riesengebirge.  1816.  S.  71. 

Mosch,  die  Heilquellen  Schlesiens.  S.  249. 

Junge  in:  Schlesischen  Provinzialblättern.  1827.  April.  S.  366. 
Flinsberg  und  seine  Heilquellen,  von  J.  C.  Bergern  an  n.  Lieg¬ 
nitz  und  Löwenberg  1827. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XXVII. 
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St.  Z  S.  47.  m.  XLI.  St.  1.  S.  119.  IM.  LXV.  St.  6.  S.  134.  —1829 
Siippleinentlieft  S.  250.  —  1830  Supplcni.  S.  212. 

1  F.  AV.  15.  ile  (iufsnai’  diss.  do  acidulis  Silcsiacis  Fliiisbergciisi- 
b  bus.  Giessae  1830. 

Wen  dt  in:  Rust’s  Magazin.  Rd.  XLIV.  S.  142. 

Junge  in:  v.  Gräfe  und  Ka  lisch  Jalirb.  1.  Jahrg.  1836.  S.  169. 
I  Hille  a.  a.  0.  S.  13. 

Junge  in:  Ilufeland’s  Journ.  der  prakt.  Ileilk.  Bd.  LXXXVI. 
!  S.  1.  S.  63. 

Cohen  in:  Casper’s  AAMchenschrift.  Jahrg.  1836.  S.  177. 


ln  der  Uingogcnd  von  Flinsberg  linden  sich  mehrere  ähnliche  Ei- 
i  senquellen,  Avelche  aber  weniger  bekannt  und  entweder  gar  nicht, 
j|  oder  nur  von  den  niiclisteii  Bewohnern  benutzt  wernen,  namentlich 
i  die  Eisenquellen  zu  Baum  gar  teil'  bei  Greif ,  zu  AV^ün- 
>  Schendorf  und  Gr  ofs- AA'aldeudorf. 


An  diese  reihen  sich: 

1)  as  R  ohnauer  Bad  im  Dorfe  Rohnau  im  Landshuter  Kreise. 
tl  Benutzt  wird  hier  das  AA'asser,  welches  in  dem  Aitriolwerk  3Ioriren- 

o 

ll  Stern  bei  der  Gewinnung  des  Schwefels  aus  Schwefelkiesen  mittelst 
^  Durchlaufens  durch  die  Kühlkasten,  mineralische  Bestandthcilc  sich  an- 

i  eignet.  Nach  Kopisch  enthalten  sechzehn  Unzen  AA^asser  desselben: 

« 

Schwefelige  Säure  .  .  .  6,34  Gr. 

I  Freien  Schwefel  .  .  .  4,11  — 

Schwefelsaures  Eisenoxydul  mit  wSpu- 

ren  von  Mangan  (wasserfrei)  .  1,44  — 

11,89  Gr.  ■ 

A  erstärkt  durch  Zusatz  von  Eisenfeile  wird  dieses  AVasscr  in 
I  Form  von  Bädern  benutzt,  wozu  sich  hier  ausser  einem  Bassinbade 
I  auch  AVannenbäder  belinden.  Die  Anstalt  besitzt  auch  AVohnungen 

ii  für  Badegäste. 

Eine  ähnliche  Badeanstalt  findet  sich  zu  Schömbach  im  Bol- 
[|  kenhainer  Kreise. 


Die  IVi  e  s  aucr  M.  quelle  im  Bolkenhainer  Kreise,  unfern  des 
<  Dorf  es  AViesau,  enthält  nach  Klaproth  in  einem  Pfunde  AVasser; 


Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Uhlornatrium 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 


8,200  Gr. 
2,100  — 
0,200  — 
4,699  — 
eine  Spur. 


15,199  Gr. 
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Noch  sinü  in  dem  Bolkenhainer Kreise  zu  erwähnen  die  M.  quel¬ 
len  zu  Al t  Re i ch  en au,  welche  zwar  gefafst,  aber  nur  Ton  den 
Bewohnern  der  Umgegend  benutzt  werden. 

Das  Bad  zu  Buchowina  in  Niederschlesien  im  Wartenber- 
gischen  Kreise,  eine  Meile  von  Festenberg,  anderthalb  Meilen  von 
Wartenberg  entfernt.  Aufser  einem  Badehause  befinden  sich  daselbst 
noch  mehrere  zum  Aufenthalt  der  Kurgäste  bestimmte  Gebäude,  wel¬ 
che  der  jetzt  verstorbene  Hr.  Major  v.  Weger,  Besitzer  des  Bades 
Buckowina,  aufführen  liefs. 

Die  hier  entspringenden  M. quellen  gehören  zu  der  Klasse  der 
Alauiuvasser.  Man  unterscheidet  zwei,  die  Ober-  und  Nieder¬ 
quelle,  die  erste  hat  die  Temperatur  von  7,25°  R.,  die  zweite  die 
von  9,5°  R. 

In  sechzehn  Unzen  enthält  nach  L  ach  m  und: 


1.  Die  Oberquelle  :  2.  Die  Niederquelle: 


Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,400  Gr. 

•  • 

0,480  Gr. 

Schwefelsäure  Thonerde  . 

1,476  — 

•  • 

2,080  — 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 

1,920  — 

•  • 

1,960  — 

Salzsaures  Eisenoxydul 

0,440  — 

•  • 

0,920  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,080  — 

•  • 

•  • 

Thonerde  .... 

0,140  — 

•  • 

0,380  — 

Kieselerde  .... 

0,080  ~ 

•  • 

0,120  — 

Extractivstotf 

0,080  — 

•  i. 

0,120  — 

Eisenoxyd  .... 

•  • 

•  m 

0,160  — 

4,616  Gr. 

6,220  Gr. 

Sehr  abweichend  von  diesen 

Analysen 

ist  das  Resultat  einer 

neuern,  im  J.  1839  von  Duflos  unternommenen,  nach 

welcher  120 

Unzen  Wasser  enthalten  sollen : 

% 

Doppelt  kohlensaures 

Natron  . 

1,520  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  « 

1,940  - 

Chlornatrium 

•  •  • 

9,453  - 

Freie  Kohlensäure 

#  • 

Spuren. 

12,913  Gr. 


Badearzt  ist  Hr.  Kreisphysikus  Dr.  Bunke. 

Als  adstringirendes  M.wasser  empfiehlt  Kausch  dasselbe  in  Form 
von  Bädern: 

1.  bei  Schwäche  des  Muskel-  und  Nervens^^stems,  besonders  hy¬ 
sterischen  und  hj^pochondrischen  Beschwerden. 

2.  Rheumatischen  und  gichtischen,  durch  Schwäche  bedingten 
Leiden,  —  Lähmungen. 

3.  Chronischen  Krankheiten  der  äufsern  Haut  von  Schwäche. 

Friese  in  lit.  Beilage  zu  den  Schlesisch.  Provinzialblät.  1798. 
Kausch,  die  Heilquellen  zu  Buckowina,  nach  des  Hrn.  Apoth. 
Lacbmund’s  chemischer  Untersuchung  gewürdigt.  Breslau  1802. 

Kausch  in:  Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XIX. 
St.  3.  S.  133. 


Weni- 


I 
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Weniger  bekannt,  weniger  benutzt,  zum  Tbell  gar  niclit  gebraucht, 
sind  die  b^iscnquellen  bei  Otto-Lau  ge  ndorf  im  Wartenber'»^er 
Kreise,  —  zu  M  a  s  s  e  1  w'  i  t  z  im  Breslauer  Kreise,  —  zu  S  k  a  r  s  i  n  e  im 
I  Trebnitzer  Kreise,  — zu  Gimmel  im  Wolilauer Kreise,  —  zu  Ober- 
Ts  cliirn  au  im  Gulirauer  Kreise,  —  das  Bad  zu  Rauffe  zwischen 
Liegnitz  und  Neumarkt  —  und  die  L  ieg  u  i  t  z  e  r  M.  qu  e  1  le.  — 

Die  M.qu  eilen  zu  N  au  m  h  u  rg  am  Bober  im  Saganer  Kreise. 
Man  zälilt  hier  zwei  M.quellen,  die  eine,  dicht  unter  dem  Schlofs- 
berg  gelegene,  hat  die  Temperatur  von  8,5°  R.,  ihr  spec.  Gewicht 
j  beträgt  1,00'2,  —  die  andere  entspringt  nur  sechzig  Fufs  von  der  vo- 
‘rigen  entfernt. 

Benutzt  Avird  das  M.wasser  zu  Naumburg  erst  neuerlich.  Hr. 
iS  türm,  Besitzer  der  Herrschaft  Naumburg,  hat  ein  Badehaus  erbauen 
jlassen,  welches  ausser  Badekabinetten  mit  Wannenbädern  einen  Dou- 
|cheapparat  enthält. 

•  Im  Sommer  1828  zählte  mau  145  Kurgäste,  —  im  J.  1830  nur 
106,  und  in  den  darauf  folgenden  Jahren  noch  weniger.  Brimnenarzt 
ist  Herr  Dr.  Fritsch. 

Nach  der  Analj'se  von  Pit  sch  enthalten  sechzehn  Unzen: 

1.  der  ersten  M.quelle :  2.  der  zweiten  M.quelle : 


Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  • 

• 

0,280 

Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

1,99  Gr.  . 

• 

•  « 

f 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,76  — 

• 

0,855 

Chlornatrium 

1,47  — 

• 

•  • 

Chlortalcium 

0,32  —  ■ . 

• 

0,716 

Kohlensäure  Talkerde 

0,59  — 

• 

0,475 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,65  — 

• 

•  • 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

1,62  -- 

♦ 

0,640 

— 

Extractivstoff 

0,30  — 

• 

•  • 

Harz  und  Extractivstoff 

•  •  * 

• 

0,250 

— 

9,70  Gr. 

3,216 

Gr. 

Kohlensaures  Gas 

9,98  Kub.  Z. 

4,667 

Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

Spuren 

« 

0,370 

— 

5,037  Kub.  Z. 

Als  Bad  benutzt  zeigte  sich 

nach  Reiche 

das 

M.wasser  von 

(Wirksamkeit  bei  Krankheiten  von  reiner  Schwäche,  namentlich  bei 
Empfindlichkeit  und  erhöhter  Reizbarkeit  der  äufsern  Haut,  bei  grofser 
ijNeigung  zu  Erkältungen  und  rheumatischen  Leiden,  der  nach  Rheu- 
Ünatismen  oft  zuräckbleibendeii ,  lange  anhaltenden  Abspannung,  — 
'Schwäche  des  Muskel-,  Verstimmung  des  Nervensystems,  — Kachexieen, 
lllysterie,  Gicht,  Rheumatismen,  Lähmungen,  Schleimflüssen,  Bleich¬ 
sucht,  Neigung  zu  Abortus,  chronischen  Hautausschlägen. 

Bei  guter  Verdauung  ist  das  M.wasser  auch  innerlich  angewen- 
let  worden. 

1  H.  Theil.  D  (1 
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Brandes  Archiv.  Bd.  XXV.  S.  87. 

Trommsdorff’s  neues  Journal.  Bd.  XVH.  St.  2.  S.  270. 

Reiche  in:  11  u  fei  and  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXIV.  St  6.  S.  120. 

Fritsch  in:  Hufe  1  and  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXVIH.  St  6.  S.  85. 

In  demselben  Kreise  befinden  sich  noch  mehrere  M.quellen ,  wie 
die  zu  Hertwigs  waldau,  Hirsch  fei  de  u.  a.,  welche  den  M.quei- 
len  von  Naumburg  sehr  ähnliclij  nicht  benutzt  werden. 

Die  M.quellen  zu  Czarhow  im  Kreise  Plefs.  Man  unter» 
scheidet  mehrere  hier  entspringende  M.quellen,  welche  in  ihrem  che¬ 
mischen  Gehalte  gleichwohl  keine  wesentliclie  Verschiedenheit  dar¬ 
bieten. 

t 

Nach  Z  e  1 1  n  e  r  ’  s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wassers : 


Humussaures  Eiseiioxydul 

0,7010  Gr. 

Kieselerde 

0,4250  — 

Koblensaures  Eisenoxydul 

0,7300  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,2865  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,1531  — 

Chlortalcium 

0,1555  — 

Chlorcalcium 

0,1165  — 

Chlornatrium 

0,0880  — • 

Mangan  .... 

.  0,1185  — 

2,7741  Gr. 

Die  Mehrzahl  der  behandelten  Krankheiten  waren  Gicht  und 
krampfhafte  Zufälle,  Avogegen  Wannenbäder  mit  DouchebUdern  mit  gün¬ 
stigem  Erfolg  angewendet  wurden. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXV. 
St.  6.  S.  145.  --  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  113. 

D  ie  ^chive  fei  quelle  zu  S  ophi  enthal.\m  Rybnicker  Kreise, 
zählte  im  Sommer  1826  :  41  Kurgäste,  im  J.  1827  :  43,  —  1828  :  54, 
1830  :  49.  —  Unter  den  hier  behandelten  Kranken  litt  die  Mehrzahl  an 
gichtischen  und  krampfhaften  Beschwerden.  Leider  brannte  im  J.  1835 
die  Badeanstalt  ab. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
St.  6.  S.  145.  —  1829.  Supplementheft.  S.  261. 

Das  W  illielmsbaä  oder  das  K  oho  schütz  erb  ad  Ryb¬ 
nicker  Kreise,  nach  dem  Dorfe  KokoschUtz  benannt  Beide  M.quellen, 
welche  hier  zu  Bädern  benutzt  werden,  haben  die  Temperatur  von 
9°  R.,  sind  reich  au  SchwcfelwasserstofPgas,  und  enthalten  in  sech¬ 
zehn  Unzen  23  Gr.  feste  Bestandtheiie,  unter  diesen  17,33  Gr.  schwe¬ 
felsaure  Kalkerde  und  5,67  Gr.  s'chwefelsaure  Talkerde, 


I 
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Wannenbäder  wurden  mit  günstigem  Erfolg  angewendet  bei  Iiart- 
nUckigen  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  so  wie  bei  chronischen 
'Nervenkrankheiten. 

II  u  fei  and  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Ild.  LXV. 
St.  6.  S.  145.  —  Ed.  LXXIX.  St.  6.  S.  112. 

Die  quellen  zu  Griihen  \vn  Falkenberger  Kreise,  zwischen 
^rottkau  und  Falkcuberg.  —  Man  unterscheidet  hier  zwei  M.quelleii, 
die  Bade-  und  Trinkquelle.  Eiuer  chemischen  Analyse  zufolge 
enthalten  sechzehn  Unzen  derselben : 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,275  Gr. 

Schwefelsaures  Eiseuoxjdul  .  0,250  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  0,325  — 

Extractivstoff  ....  0,175  — 

’  1,025  Gr. 

In  dem  Badehause,  in  welchem  sich  aufser  Badekabinetten  mit 
IW  anneiibädern  auch  ein  Dampfbad  behudet,  bestehen  seit  1834 
nuch  A^orrichtungen  zu  M.schlammbäderu,  welche  nach  Dr.  S  i  e  g  m  u  n  d , 
padearzt  daselbst,  mit  sehr  güustigem  Erfolg  angewendet  werden. 

I  Die  Zahl  der  Kurgäste  beträgt  im  Durchschnitt  jährlich  60—70. 
ji  Mit  günstigem  Erfolg  wurden  die  Bäder  zu  Grüben  angewendet 
iiiei  chronischen,  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  Blennorrhoen, 
l^hronischen  Hautausschlägen  und  Nervenschwäche. 

1  Brandes  Archiv.  Bd.  XXHI.  S.  159. 

!  H  ufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV» 
‘St.  6.  S.  143.  1829  Supplementheft.  S.  258.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6. 
IS.  114. 

ISiegmuud  in:  v.  Gräfe  und  Kalisch  Jahrb.  1.  Jahrg.  1836. 
5.  197. 

Hille  a.  a.  0.  S.  187. 

Aehnliche,  aber  weniger  benutzte  M. quellen  im  Falkenberger  Kreise, 
fifinden  sich  bei  dem  Dorfe  Arnsdorf  und  bei  Falkenberg  (der 
3*robstbrunnen).  — 

Die  M.  q  uell  en  zu  Kunzendorf  im  Neustädter  Kreise.  — 
il^Ian  unterscheidet  hier  zwei  M. quellen ,  von  welchen  die  alte  im  J. 
9809  beim  Graben  eines  Brunnens  entdeckt,  die  zweite  erst  im  J. 
9-818  aufgefunden  wurde.  Seit  1820  besteht  hier  eine  Badeanstalt,  in 
Ivelcher  aufser  Badekabinetteu  mit  Wannenbädern,  auch  Douche-,  Tropf- 
lud  Regenbäder  und  ein  Dampfbad  sich  befindet. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  früher  im  Durchschnitt  jährlich 
-»0 — 80,  in  den  Jahren  1834—1838  zwischen  42  —  50. 

Badearzt  ist  seit  1836  Dr.  Plattnauer. 

Das  Wasser  beider  M. quellen  ist  von  einem  gelind  zusammenzie- 
nenden  Geschmacke  und  eiuem  hepatischen  Gerüche. 

D  d  2 
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Chemisch  anal3"sirt  wurden  die  M.qiiellen  von  O  ü  n th  e r  und  B  u  r  - 
g  u  11  d.  In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten ; 


1.  Die  alte  Quelle 

2.  Die  neue  Quelle 

nach  Günther; 

nach  Burgund; 

Kohlcnsaures  Natron 

0,433  Gr. 

•  •  • 

Chlornatrium 

0,600  — 

.  0,035  Gr, 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,088  — 

.  .  0,042  — 

Chlorkalium 

*  «  «  • 

0,046  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,466  — 

0,952  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,550  — 

.  0,183  — 

Kohlcnsaures  Eisenoxydul 

0,330  —  .  . 

0,256 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  »  • 

0,094  — 

Extractivstoffj  . 

0,266  — 

0,073  — 

3,733  Gr. 

1,681  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

2,660  Kuh.  Z. 

2,170  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

•  •  *  • 

.  unbestimmt. 

Mit  glücklichem  Erfolg  werden  die  M.qiiellen  zu  Kunzendorf  als- 
Bad  in  Verbindung  mit« der  Douche  angewendet  bei  Gicht,  Rheuma¬ 
tismen,  krampfhaften  und  paralj  tischen  Affectionen,  H3'steric  und  i 
Schleimflüsseiu 

Brandes  Archiv  des  Apothek.  Vereins.  Bd.  XXVI.  S.  159. 

Hufelaud  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXVI. 
St.  ö.  S.  144.  —  1829  Supplementheft  S.  200.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6., 
S.  113. 

Hille  a.  a.  0.  S.  183. 

i 

Das  A  ma  Heilbad  zu  Ku  n  ig  shiitte  im  Kreise  Beuthen.  Dasi» 
hier  benutzte,  von  den  Bergleuten  „Sauerwasser”  genannte  M.was- 
ser  wird  aus  der  Königsgrube,  160  F.  tief  ans  der  Erde  emporgeho— 
ben.  Nach  der  Analyse  des  Hrn.  Apotheker  Cach  ler  zu  Tarnowitz:- 
enthält  angeblich  ein  Pfund  des  M.wassers : 


Eisenox3d  ....  0,100  Gr, 

Kieselsaures  Eisenoxyd  .  .  0,500  — 

Schwefelsaures  Eisenox3'^d  .  .  1,397  — 

Schwefelsaures  Eisenoxydul  .  0,583  — 

Schwefelsaures  Manganoxydul  0,126  — 
Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  1,053  — 

Schwefelsäure  Talkerde  ,  .  0,787  — 

Schwefelsaures  Ammonium  ,  0,245  — 

Schwefelsäure  Thonerde  .  .  1,166  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  0,248  — 

Schwefelsam’es  Kali  .  .  0,170  — 

Harzigen  Extraktivstoff  .  .  0,020  — - 

Vegetabilische  Säure  .  .  .  0,066  — - 
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Thoiierdc .  0,020  Gr. 

Freie  ScliwelelsUuie  .  .  .  2,825  — 


9,306  Gr. 


Nach  einer  neueren  Analyse  cntlialten  seclizehn  Unzen  Mineral- 
Avasscr ; 


Kolilensaures  Eisenoxjdiil 
Kolilensaures  Manganoxjdul 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Manganoxydul 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Thonerde 
Wasserlceres  scliNVcfelsaures  Natron 

Uhlornatrium . 

Chlorcalciuin . 

Kieselerde  ..... 
lluiiuissäure  und  harzigen  Extractivstotf 
Fyrrhin . 


0,17168  Gr. 
0,02296  — 
0,02788  — 
0,009S4  — 
1,45960  — 
0,03772  — 
0,25584  — 
0,38688  — 
Spuren. 
0,04920  — 
0,32636  — 
Spuren. 


2,74796  Gr. 

Freies  kohlensaures  G  0.S  •  3  •  84  Kuh.  Z. 


ln  der  Badeanstalt  finden  sich  aufser  Badekabiuetten  mit  Wan- 
i  neu-,  ein  Douche-  und  ein  russisches  Dampfbad. 

Durchschnittlich  beträgt  die  Zahl  der  Kurgäste  jährlich  60 — 80;  — 
t  im  J.  1834  zählte  man  126,  , 

Badearzt  ist  Ilr.  G.  W.  Schult  ze  zu  Königshätte. 

Hilfreich  erweisen  sich  die  Wasserbäder  bei  passiven  Schleim- 
■I  und  Blutflüssen,  grofser,  besonders  nacl»  starkem  Säfteverlust  ent- 
3  standener  allgemeiner  Schwache,  Fluor  albus  und  Bleichsucht,  —  die 
«  russischen  Bäder  bei  hartnäckigen,  gichtischen  und  rheumatischen 
9  Leiden,  Lähmungen  und  chronischen  Ilautausschlägen. 


Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
il  St.  6.  S.  143.  —  1829  Supplementheft  S.  257.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6. 
S.  113. 

])  er  lleinric  h  s  b  r  u  n n en  im  Neisser  Kreise.  Chemisch  unter- 
J|  sucht  wurde  derselbe  von  Günther. 

Nach  Günther’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser  an 
4  festen  Bcstandth eilen: 

('hlorcalcium  und  Chlortalcium  0,214  Gr. 
Uhlornatrium  ....  0,321  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,303  — 

Kohlensäure  Kalkcrde  .  .  0,390  — 
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Eisenoxyd .  0,463  Gr. 

Extractivstoif  ....  0,140  — 

1,831  Gr. 

Aufser  Einrichtungen  zu  Wasserbädern  finden  sich  daselbst  Ap¬ 
parate  zur  Wasserdouche,  auch  Ziegenmolken. 

Die  Mehrzahl  der  Kurgäste  litt  an  chronischen  Nervenleiden,  be¬ 
sonders  Nervenschwäche. 

Hu  fei  and  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
St.  6.  S.  144. 

2.  Die  Heilquellen  der  Grafschaft  Glaz. 

1.  Die  S  chwefeltherme  D  and  eck  im  Ha- 

belschwerdter  Kreise,  —  von  der  Stadt  Glaz  südlich  nur 
wenige  Meilen  entfernt,  mit  ihr  durch  eine,  durch  das 
anmuthige  Thal  der  Biela  führende  Chaussee  verbunden. 
Das  Bad  liegt  nur  in  einer  geringen  Entfernung  von  der 
Stadt  Landeck  von  freundlichen  Gartenanlagen  umgeben, 
von  hohen  Bergen  nach  Osten,  Süden  und  Westen  um¬ 
schlossen. 

Bemerk enswerth  in  medizinischer  Hinsicht  ist  die  hohe 
Lage  tles  Kurortes,  so  wie  die  Nähe  bedeutender  Gebirge, 
wodurch  das  Klima  zwar  einen ‘ rauhen  Charakter,  aber 
zugleich  auch  alle  Vorzüge  einer  reinen,  stärkend  beleben¬ 
den  Gebirgsluft  erhält;  das  alte  Bad  liegt  nach  Prudlo 
1399  F,  über  dem  Meere  erhaben,  —  die  Höhe  des  Schnee¬ 
bergs  bei  Landeck  beträgt  3158  F. 

Ueber  das  Alter  und  die  Geschichte  der  Th. quellen  zu  Laudeck 
läfst  sich  mit  Zuverlässigkeit  nichts  bestimmtes  ermitteln.  Unver¬ 
bürgten  Sagen  zufolge  sollen  die  Quellen  des  Georgenbades,  des  älte¬ 
sten,  gegen  das  Ende  des  zwölften,  nach  andern,  gegen  Ende  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  zuerst  durch  Hirten  entdeckt,  das  Bad 
durch  die  Einfälle  der  Tartaren  1242  zerstört,  nachher  zwar  wie¬ 
der  benutzt,  aber  später  in  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  von  neuem 
wieder  vernachläfsiget  worden  sein. 

Carl,  Georg  und  Albrecht,  Söhne  von  Heinrich,  Herzog 
zu  Münsterberg  und  Glaz,  schenkten  dem  M.brunnen  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  und  liefsen  ihn  1498  durch  Conrad  vom  Berge 
aus  Wien  an  Ort  und  Stelle  untersuchen  und  in  Stand  setzen,  — 
Herzog  Georg  erbaute  zu  Ehren  des  Heiligen  Georg  eine  Kapelle, 
bei  welcher  Gelegenheit  auch  das  Bad  den  Namen  des  „St.  Georgen- 
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batles*’  erhielt.  Im  «lalire  1501  kam  die  Grafsclraft  Glaz  an  Ulrich 
V.  Hardeck,  von  Christoph  v.Hardeck  an  König  F  e  rd  i  n  an  d , 
von  diesem  an  Hans  v.  Bernstein.  Von  Letzterem  erkaufte  das 
Bad  Franz  Kallinann,  ein  Bürger  aus  Glaz,  im  Jahr  1571  war  es 
Besitzthum  von  Simon  Schubert,  und  kam  im  folgenden  Jahre 
durch  Kauf  an  die  Stadt  Landeck,  welche  noch  heute  im  Besitze  des¬ 
selben  ist. 

Das  sogenannte  „neue  Bad”  war  noch  im  Jahre  1625  im  Besitz 
eines  Bauern  zu  Tbalheini.  Siegmund  Hoffinann,  Kaiserlicher 
i  Rath  zu  Glaz,  kaufte  es  mit  den  dasselbe  umgebenden  Grundstücken, 
!  liefs  das  M.wasser  durch  Kunstverständige  untersuchen,  1678  den  Bau 
{  des  jetzt  noch  vorhandenen  Brunnen-  und  Badehauses  beginnen,  spä- 
1  ter  noch  eine  Kapelle  zu  Ehren  unserer  lieben  Frauen  Mariä  von  Eiu- 
i  siedel  erbauen,  und  darnach  das  Bad  „Unser  lieben  Frauen  Bad”  be- 
^  neunen.  Im  Jahr  1735  kam  auch  dieses  Bad  au  die  Stadt  durch  Kauf. 


Durch  die  verdienstlichen  Bemühuiifi^en  des  Hrn.  Gra¬ 
fen  V.  lloyin  ist  schon  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  viel  zur  Annehuilichkeit  der  Kurgäste  und 
zur  zweckinäi'sigen  Benutzung  der  Quellen  geschehen^ 
(schon  im  Jahr  1788  hesafs  Landeck  ein  Douchebad),  und 
in  der  neuesten  Zeit  ist  L.  durch  viele  sehr  zweckmäfsige 
Eiiirichtmigcn  bereichert  worden.  —  An  die  älteren  ]\Io- 
nographieen  über  L.  von  Burghard,  Mogalla  und 
Förster  reilit  sich  die  neueste ,  sehr  verdienstliche  von 
Dr.  B  a  11 11  e  r  t  li ,  Badearzt  daselbst. 

In  den  letzten  Jahren  hat  sich  daher  L.  einer  zuneh- 
inendeii  i^^requenz  von  Kurgästen  zu  erfreuen  gehabt. 


Sic 


'1 

1 


betrug : 


Im 

J. 

1826  . 

.  451  Kurgäste. 

— 

— 

1827  . 

470  — 

— 

— 

1828  . 

449  — 

— 

— 

1829  . 

.'  385  — 

— 

— 

1830  . 

390  — 

— 

— 

1831  . 

372  -- 

— 

— 

1832  . 

282  — 

— 

— 

1833  . 

627  — 

— 

— 

1834  . 

457 

— 

— 

1835  . 

()04  — 

— 

— 

1836  . 

783  — 

— 

— 

1837  . 

()70  — 

— 

— 

1838  . 

966  — 

— 

— 

1830  . 

1435  — 
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(587  Personen  mitgerechnet,  welche  nicht  unter  10  Bäder  ge¬ 
nommen). 

Von  den  Gegenden  und  Hohen,  welche  von  den  Kurgästen  Lan- 
deck’s  häufig  besucht  werden,  nenne  ich  nur  folgende:  den  reizenden 
Wölfelsfall,  den  steilen  Sclirollenstein,  Dreieckenstein,  und  Winkler¬ 
berg,  das  romantisch  gelegene  Schlots  Johannisberg ,  das  freundliche 
Kunzen-  und  Ullersdorf  im  Thale  der  Biela,  Grafenort  und  den  hohen 
Schneeberg. 

Die  Berge  um  Landeck  führen  Gneus,  Quarz,  Granit,  Thonschie¬ 
fer,  Hornblendeschiefer,  Kalkstein,  Basalt  und  Steinkohlen;  die  Th.- 
quellen  entspringen  einem  Lager  von  Gneus, 

Die  Tli. quellen  zu  L.,  in  ihrem  Gehalte  wenig,  nur 
durch  ihre  Temperatur  verschieden,  gehören  nachMogalla 
und  Günther  zu  der  Klasse  der  lauwarmen  alkalisch- 
salinischen  Schwefelthermen.  Ihr  Wasser  ist  klar,  durch¬ 
sichtig,  hl  den  Bassins  von  hläulich- grünlicher  Färhung’, 
einem  nur  schwachen  Schwefelgeruch,  und  einem  sclnvach 
hepatischen,  alkalisch^hitterlichen  Geschmack,  welcher  ei¬ 
nen  eigenthümlichen  Nachgeschmack  zurückläfst,  ähnlich 
dem  von  gekochtem  Eiweifs.  —  Die  in  den  Bassins  oft 
vorkommenden  weifslichen  Flocken  sind  nach  Ne  es  von 
Esenheck’s  Untersuchung  abgestofsene  Massen  einer 
Conferve  aus  der  Gruppe  der  Leptomideen. 

Man  unterscheidet : 

1.  Die  Th. quelle  des  S  t. Georgenbades,  oder  des 
alten  Bades,  von  23°  K. ;  sie  giebt  in  einer  Minute  360  Pr. 
Quart  Wasser  und  versorgt  das  Georgenbad. 

-  2.  Die  Marien  quelle,  im  Mittelpunkte  des  Ma¬ 
rienbades,  von  23°  R.,  gibt  in  einer  Minute  90  Pr.  Quart 
Wasser,  und  speiset  das  Marienbad. 

3.  Die  Trinkquelle,  oder  derMarianenhr unnen, 
nach  der  Prinzessin  Alhrecht  von  Preussen  henannt,  von 
16°  R,,  unpassend  „die  kalte  Schwefelquelle”  genannt,  — 
seit  1829  gefafst  und  überbauet.  Ihre  Wassermenge  be¬ 
trägt  15  Pr.  Quart  in  einer  Minute. 

4.  Die  D  ouchcqu  eile,  nur  wenige  Schritte  von 
dem  Blarienbade  entfernt,  versorgt  nicht  allein  das  Dou- 
chebad  und  die  Wannenbäder  des  Marienbades,  sondern  ist 
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auch  seit  1838  mit  Vorrlclituii^eii  zu  Iiilialatlons-  oder  Gas- 
häderii  verselieu.  Die  Wassermeni^e  dieser  Tli.quelle  he- 
träat  In  einer  3IIiiute  30  Pr.  Quart. 

5.  Die  IMühl-  und  die  Wiesen  quelle,  ersterc  von 
I  14°  R.,  letztere,  Avelclie  erst  1837  Avlcdcr  au%egraljen 
I  wurde,  von  17,5°  R. 

:  '  Das  spec.  Gewicht  der  Georj^en-  und  der  Marienquellc  betrügt 

I  lOÜOjlÜi,  —  das  der  Triiikquelle  1000,104. 

I 

Clieiniscli  analysirt  wurden  sie  von  Mo^alla  und 
j  Günther  (1797)  und  von  Fischer  (1834 — 1835);  beide 
!  Analysen  bieten  eine  grofse  Verschiedenheit  dar,  Fischer 
1  fand  nur  Spuren  von  Schwefehvasserstoifgas. 

t 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten: 

1.  Das  St.  Georgenbad 


nach  Mogalla  und  Günther;  nach  Fisclier; 


Schwefelsaures  Natron  . 

0,858  Gr. 

0,248  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

•  •  • 

0,286  — 

Duellsaures  Natron 

•  •  • 

0,165  — 

Chloruatrium 

0,025  — 

«  • 

Chlorkalium 

•  •  • 

0,081  — 

Chlorcalcium 

0,066  — 

•  • 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•  •  • 

0,042  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,100  — 

0,008  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,132  — 

0,081  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  • 

0,009  — 

IMiosphorsaure  Thonerde  nebst 

Eisen  und  Mangan 

•  •  • 

0,012  — 

Kieselerde 

•  •  • 

0,271  — 

Alaunerde 

•  •  # 

0,100  — 

1,181  Gr. 

1,303  Gr. 

Schwefelwasserstoügas  . 

4,333  Kuh.  Z. 

Spuren. 

Kohlensaures  Gas 

1,250  - 

0,260  Kub.  Z. 

Stickgas  .... 

•  •  • 

0,620  - 

5,583  Kuh.  Z. 

0,880  Kub.  Z. 

%  Das  Marienbad 

nach  Mogalla 

und  Günther: 

nach  Fischer: 

Scluvcfelsaures  Natron 

1,200  Gr. 

0,213  Gr. 

Kohlcnsaurcs  Natron 

*  •  ♦ 

0,231  — 

Duellsaurcs  Natron 

•  ♦  • 

0,231  — 

Chlorkalium 

•  •  • 

0,029  — 

Chlornatrium 

0,100  - 

•  •  • 

I 
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Chlorcalcium 

0,003  Gr.  . 

« 

•  • 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•  •  « 

• 

0,032  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,309  — 

0,029  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,111  — 

0.069  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  «  • 

• 

0,018  — 

l’hosphorsaure  Thoiierde  nebst 

Eisen  und  Mangan 

•  •  « 

• 

0,115  — 

Kieselerde 

«  •  • 

• 

0,337  — 

Alauuerde 

0,055  — 

• 

•  • 

1,868  Gr. 

1,304  Gr. 

Sclnvefelwasserstofl’gas 

3,555  Kuh.  Z. 

• 

Spuren. 

Kohlensaures  Gas  . 

2,222  - 

* 

0,260  IKub.  Z. 

Stickgas  .... 

•  •  • 

• 

0,620  - 

5,777  Kub.  Z. 

0,880  Kub.Z. 

3.  Die  Trinkquelle 

oder  der  Marianenbruunen 

nach  Mogalla  und  Günther: 

nach  Fischer: 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,150  Gr. 

• 

0,224  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

•  •  « 

0,314  — 

Quellsaures  Natron  . 

•  •  • 

0,239  — 

Chlorkalium 

•  •  • 

0,081  — 

Chlornatrium 

0,235  — 

•  « 

Chlorcalcium  . 

0,100  — 

•  « 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•  •  • 

0,059  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,300  — 

•  • 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,033  — 

0,089  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  • 

0,009  — 

Phosphorsaure  Thonerde  nebst 

Eisen  und  Mangan 

*  *  • 

0,040  — 

Kieselerde 

•  •  • 

0,241  — 

Alaunerde 

0,053  — 

•  • 

0,871  Gr. 

1,296  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

4,333  Kub.  Z. 

Spuren. 

Kohlensaures  Gas  . 

1,000  - 

* 

0,260  Kuh.  Z. 

Stickgas  .... 

•  *  • 

• 

0,440  - 

5,333  Kub.  Z. 

0,700  Kub.  Z. 

Obgleich  die  Th. quellen  von  L.  zu  den  Schwefelwassern  gezählt 
werden,  so  enthalten  sie  nach  Fischer  nur  Spuren  von  Schwefel¬ 
wasserstoffgas;  ausser  ihrem  reicheren  Gehalt  an  Stickgas,  maclit 
Oannerth  auf  einen  eigenthümlichcn  organischen,  von  dem  gewöhn¬ 
lichen  Extractivstoff  verschiedenen,  Stoff  aufmerksam,  welcher  aber 
noch  nicht  genauer  bestimmt  worden,  und  aus  welchem  die  besondere 
Weichheit  dieses  Th.wassers  sich  zum  Theil  erklären  läfst. 

Yon  ähiiliclien  Schwefeltlieriniilquelleii  untersolieideii 
sich  die  zu  L.  durch  ihre  ungleich  iniidcrc,  weniger  erre- 
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geiide  W  irkuiiü;.  —  Als  Wasserbad  aiigewciulct ,  wirken 
sie  belebend  und  betliätigend  auf  die  äufserc  Haut,  die 
'Schleindiaute  und  das  iN erven System ,  uinstimniend  verbes¬ 
sernd  auf  das  iVliscbungsverliältnirs  der  Säfte,  —  getrun¬ 
ken,  gelinde  reizend,  alle  Se-  und  Exeretionen  befördernd, 
ihre  Ab-  und  Aussonderung  verbessernd,  nanientlicb  die  der 
j  Scbleindiäute,  des  Leber-,  Pfortader-,  Lylnpli-  und  Drüsen- 
!  Systems.  —  esentlicli  unterscheiden  sie  sich  von  den  stär- 
i  keren  und  heilseren  Schwefelquellen,  namentlich  denen  von 
i  Warmbrunn,  dafs  sie  weit  weniger  erregend  auf  das  Ner- 
j  vensystem,  w  eniger  erhitzend  auf  das  Gefäl’ssystem  w  irken, 

I  und  daher  zwar  weniger  durchdringend,  aber  auch  selbst 
1  bei  Neigung  zu  activen  Congestionen  und  activen  Blut¬ 
flüssen  leichter  vertragen,  und,  mit  Berücksichtigung  der 
individuellen  Constitution  der  Kranken,  in  diesen  Fällen 
ohne  Nachtheil  angewendet  werden  können. 

IIq  L.  wird  in  dem  alten  und  neuen  Bade,  in  Bassins  gemein¬ 
schaftlich,  aber  auch  in  Wannen  gebadet,  —  und  häufig  das  Th. Was¬ 
ser  getrunken ,  allein ,  oder  mit  Ziegenmilch  oder  Molken.  —  Aufser 

Seiner  Molkenanstalt  und  x4pparaten  zu  Douche-,  Tropf-  und  Regeu- 
bädern  besitzt  L.  auch  ein  Inhalations-  oder  Gasbad. 

ii 

|i  Sehr  hilfreich  beweisen  sich  die  M. quellen  zu  Landeck 
1  in  allen  den  Fällen,  wo  die  milderen  Schwefelquellen  im 
l  Allgemeinen  indicirt  sind,  namentlich: 

1.  bei  gichtischen  und  inveterirten  rheumatischen  Uebeln5 

2.  verschiedenen  Formen  von  chronischen  Nerven¬ 
leiden  von  Schw  äche,  krankhaftem  Nervenerethisinus,  Ner- 
venschwäche,  Hysterie,  Nevralgieen,  —  Lähmungen  in 
j  Folge  gichtischer  oder  rheumatischer  Metastasen,  oder 
I  vorhergegangener  Anfälle  von  Schlagfliifs; 

3.  Stockungen  im  Leher-,  Pfortader-  und  Uterinsy- 
i  stell),  —  Hämorrhoidalbeschwerden,  Anomalicen  der  monat- 
I  liehen  Reinigung,  Bleichsucht,  Neigung  zu  Abortiis,  Fluor 
(  albus ; 

1.  chronischen  Krankheiten  der  äufsern  Haut,  chroni- 
[1  scheu  Hautausschlägen,  Geschwüren  5 


I 
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5.  Verschleimungen,  ScLleimflüsseii,  namentlich  bei 
chronischen  Brustkrankheiten. 

Durch  Landeck  wird  oft  sehr  passend  eine  Kur  eingeleitet,  welche 
später  sehr  zweckmäfsig  in  Reinerz  vollendet  wird. 

J.  Crato  V.  Kraftheim,  Consilia  et  epistolae  medicinal.  Fran- 
cof.  1591.  Lib.  I.  p  126, 

C.  Schwenkfeld,  stirpium  et  fossilium  Silesiae  catalogus.  Lip- 
siae  1601.  p,  405. 

M.  Fans  a,  Badeordnung,  insonderheit  voll  dem  Landeckschen 
warmen  Bade.  Leipzig  1612 — 1618. 

G,  Ambr.  Walter  von  Liehenfels,  Instruction  und  Be¬ 
schreibung  vom  Landecker  St.  Georgenhade.  Glatz  1622.  —  1677. 

Schilling,  vom  Ursprung  und  Erfindung  des  warmen  Brunnens 
zu  Landeck  in:  Schickfufs  Chronik.  Jena  1625.  Cap.  IV.  S.  16. 

Beschreibung  des  Landeckischen  warmen  Bades  in  der  Grafschaft 
Glatz.  Glatz  1683. 

Anonymi  fons  Landeccensis  salutaris.  Vindohonae  1693. 

A,  Fr.  Kreme ri  descriptio  fontium  medicatorum  in  comitatu 
Glacensi  prope  civitatem  Landeccensem.  Vindohonae  1693.  —  teutsch 
1694. 

Ein  kurzer  Unterricht  was  des  alten  Landeckischen  warmen  Ba¬ 
des  Ursprung  oder  Erfindung,  Alter,  Situation,  Natur,  Art,  Eigenschaft, 
Kraft  und  Wirkung  sey.  Glatz  1694. 

Thermae  Landeccenses  in:Nic.  Henelii  ab  Hennenfeld  Si- 
lesiographia  renovata.  Vratislaviae  1700.  Cap.  1.  §.  44.  p.  61. 

Histor.  morborum,  qui  anno  praeteriti  secul.  LXXXXIX.  Vratisla¬ 
viae  grassati  sunt,  adornata  a  Leopold.  Acad.  Nat.  Curios.  Vratislaviae 
1701.  p.  93. 

C.  Oehmhs  Beschreibung  des  alten  warmen  Bades  od.  St.  Geor- 
genhrunnens  nahe  der  KÖnigl.  Stadt  Landeck.  Breslau  1705. 

Breslauer  Sammlungen  von  Natur  und  Medizin.  1719.  Art.  16. 
S.  352. 

G.  H.  Burghard’s  hist.  phys.  und  med.  Abhandlung  von  den 
warmen  Bädern  hei  Land-Ecke.  Breslau  1744. 

A.  Wentzel,  de  fontibus  Silesiacis  sulphureis  medicatis.  Traj. 
ad  Viadr.  1776. 

A.  B  ac  h ,  Abhandlung  von  den  lauliehten  Bädern  bei  Landeck. 
-Breslau  1783.  —  Leipzig  1795. 

U  den ,  Magazin  für  gerichtliche  Arzneikunde  und  medicinische 
Polizei.  Stendal  1785.  Bd.  II.  St.  4. 

J.  Fr.  Z  öl  ln  er’ s  Briefe  über  Schlesien,  Krakau,  Wieliczka  und 
die  Grafschaft  Glatz.  1791.  Tb.  I.  S.  550.  Th.  II.  S.  42. 

Leop.  von  Buch,  Versuch  einer  mineralogischen  Beschreibung 
von  Laiidcck.  Breslau  1797. 

G.  P.  Mogalla,  die  Bäder  hei  Landeck.  1798. 

—  —  die  Mineralquellen  Schlesiens.  S.  79. 
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A.  (i.  Förster,  über  die  Käiler  bei  Landeck  u.  deren  Gobraiicli. 

I  Glatz  1805. 

Mosch,  die  Ilcil([iiel!en  Scldesiens,  S.  57. 

Teiitschland  von  dir.  Keferstein,  lld.  U.  St.  1.  S.  18. 

II  ii  fe  I  an  d ,  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Hd.  LI.  St.  0.  S.  113. 
Hd.  LVll.  St.  5.  S.  127.  lld.  LVIIl.  St.  5.  S.  36. 

—  —  Uebersicht.  Viert.  Autl.  S,  167. 

Hu  fei  and  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  ^Heilk.  lld.  LX\^ 
St.  6.  S.  141,  —  1829  Supplementheft  S.  225.  —  1830  Supplemeutheft 
S.  216.  —  Jld.  LXXIX.  St.  6.  S.  103. 
j  We  n  d  t  in  ;  Ru s  t ’  s  Magazin,  lld.  XLIV.  S.  144. 

!  Fischer  in:  v,  Gräfe  und  Kali  sch  Jahrb.  1.  Jahrg.  1836. 

j  S.  41. 

Baun  er  th  in;  v.  Gräfe  und  Kali  sch  Jahrb.  I.  Jahrg.  1836. 
S.  235.  —  H.  Jahrg.  1837.  S.  209.  —  HI.  Jahrg.  1838.  S.  317.  —  lY. 
Jahrg.  1839.  Dritte  Abtheil.  S.  17. 

IDr.  B  a  n  n  e  r  t  h  ’  s  Jahresbericht  Uber  die  Heilquellen  bei  Landeck. 
1834—1837.  (x4bgedr.  aus  d.  Schics.  Frovinzialblätt.). 

Die  Heilquellen  zu  Landeck  von  Florian  Bannerth.  Breslau 
1838. 

Hille  a.  a.  0.  S.  121. 

Bannerth  in:  v.  Gräfe  und  Kali  sch  allg.  Zeitung  des  Brun¬ 
nen-  und  Badeweseus.  1840.  S.  162. 

2.  Die  M.fjucllen  bei  Reinerx,  Die  Stadt  Reiii- 
erz  zählt  über  1600  Einwohner  und  lie^t  am  Fnfse  des 
Iliit-  und  Ilirtenherges  in  dem  wcstliclien  Thcile  der  Graf- 
i  Schaft  Glaz,  1720  F.  über  dem  Meere,  von  Levin  nur  eine, 

I  von  Cudowa  zwei,  und  von  der  Stadt  Glaz  drei  Meilen 
1  entfernt.  Die  Brunnen-,  Bade-  und  Molkenanstalt,  Eigen- 
j{  thinn  der  Stadt,  mit  letzterer  durch  eine  Allee  verbunden, 
]  findet  sich  nur  1700  Schritte  von  B.  entfernt,  und  umfafst 
jj  aiifsel’  den  M. quellen  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  be¬ 
ll  stimmte  Wohngebäude,  ein  Badehaus  mit  Kabinetten,  in 
^  welchen  \yannenbäder  genommen  werden,  ein  Gebäude  zu 
(  Douchebädern,  eine  Apotheke,  eine  Speiseanstalt  und 
4  Lokale  zu  geselligen  Vergnügungen. 

i  Eine  rühndiche  Erwähnung  verdient  die  hier  von 
|l  M  o  g  a  1 1  a  zuerst  gegründete  und  mit  Recht  berühmte  Mol- 
ij  keuanstalt. 

;  Die  Milch  der  unfern  des  Brunnenetablissements  im  Gebirge  un- 
^  terhaltcnen  Ziegen  und  Eselinnen  wird  täglich  nach  dem  Brunnen  ge- 
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bradit  und  unter  Aufsicht  eines  Apothekers  Molke  bereitet,  gevrohn- 
lich  aus  Kälbermagen,  aber  auch  auf  andere  Weise  nach  Verlangen 
und  Bediirfiiifs  der  Kranken.  Von  Wichtigkeit  für  die  Güte  der  Molke 
ist  die  reiche  Gebirgsvegetation. 

Wegen  der  hohen  Lage  von  Reinerz  und  der  Nähe 
bedeutender  Berge  ist  das  Klima  rauh,  die  Luft  stärkend¬ 
reizend.  —  Die  Höhe  der  nahebei  gelegenen  Heuscheuer^ 
beträgt  2800,  die  der  hohen  Mense  3284,  die  der  Seefelder 
2604  Fufs. 

Die  Stadt  Reinerz  liegt  auf  Urgebirge,  —  die  R.  um¬ 
gebenden  Gebirge  führen  Thon-  und  Glimmerschiefer,  Sand¬ 
stein  und  Kalksteinlager.  Basalte  kommen  in  einer  Ent¬ 
fernung  von  einigen  Meilen  vor. 

In  den  ältesten  Zeiten  war  Reinerz  ein  Dorf,  welches  böhmisch 
„Dusnisk”  genannt,  und  auch  noch  mit  diesem  Namen  von  den,  in  der 
Nähe  wohnenden  Böhmen  bezeichnet  wird.  Seinen  Namen  und  Ur¬ 
sprung  scheint  Reinerz  dem  Bergbau  zu  verdanken,  welcher  noch  jetzt 
in  diesen  Gegenden  betrieben  wird.  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1366 
wird  Reinerz  unter  dem  Namen  „Oppidum  Reinhardi”  aufgeführt. 
Als  Kurort  wurde  Reinerz  erst  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhun¬ 
derts  bekannt. 


Die  M.quellen  und  Molken  zu  R.  haben  sich  einen 
ausgezeichneten  und  wohlbegründeten  Ruf  bei  chronischen 
Brustkrankheiten  erworben.  Brunnenarzt  zu  R.  ist  Hr. 
Med.  Rath  Dr.  W  e  1  z  e  1. 


Im  J.  1826  zählte  man 

-  1827  --  — 

-  1828  —  — 

-  1829  --  — 

-  1830  —  — 

- 1831  —  — 

-  1832  —  — 

-  1833  —  — 

-  1834  — 

-  1836  —  — 

-  1837  —  — 

-  1838  --  — 


in  R.  380  Kurgäste. 

~  475  — 

—  416  — 

—  334  — 

—  467  — 

—  406  -- 

—  272  — 

—  346  — 

—  591  — 

—  587  — 

— '  229  Familien. 

—  249  — 


Die  ganze  Gegend  um  Reinerz  ist  sehr  reich  an  M.¬ 
quellen.  Die  unfern  der  Stadt  entspringenden  mid  be¬ 
nutzten  M.quellen  enthalten  aufser  kohlensaurein  Natron 
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und  Erden  eine  betriiclitliclic  Meni*:e  kohlensimren  Cases, 
und  sind  ^vesen^!iell  durch  ihren  Gelialt  an  koldensaureni 
Eisen  und  iiire  Temperatur  Yerschieden,  —  nur  die  Elri- 
keiKpielle  enthält  ahweicliend  von  den  übrigen  M.quellen 
Chlorcalciiun. 

Man  unterscheidet  folgende  M.quellen: 

1.  Die  kalte  oder  alte  M.  q u e  1 1  e ,  zweckmäfsig 
gefafst,  von  einem  Bruniienhaiise  umschlossen,  von  7,2° 

I  R.  Tcmp. 

2.  Die  laue  oder  neue  M. quelle,  seit  1800  im 
1  Gebrauch,  zAveckmäfsig  gefafst,  von  einem  tempelartigen 

i  Gebäude  umgeben,  an  Avelches  ein  bedeckter  Säulengang 
I  sich  anschliefst,  welcher  den  Kurgästen  bei  ungünstiger 
\  AA  itterung  als  Wandelbahn  dient;  ihr  Wasser  hat  die 
^  Temperatur  von  13,7°  R.  und  wird,  gleich  der  vorigen, 
f  zwar  vorzugsweise  auch  als  Getränk  benutzt,  aber  auch 
I  zu  Rädern  im  Badehause, 

3.  Die  Ulriken  quelle,  seit  1818  gefafst  und  ana- 
^  lysirt,  nahe  am  Badehause,  versorgt  iih  letztem  die  Dou- 

ii  che-  Tropf-  und  Uegenbäder. 

Das  Wasser  sämmtlicher  M.quellen  ist  an  Farbe,  Durclisiclitig- 
f  keit,  Geruch  und  Geschmack  nur  wenig  verschieden;  die  laue  M. quelle 
J  ist  in  Folge  ihrer  höheren  Temperatur  weniger  klar  als  die  kalte, 
ii!  perlt  stärker  als  letztere,  entwickelt  mehr  freie  Kohlensäure,  ist  von 
il  einem  mehr  prickelnd-stechenden  Gerüche  und  bildet  über  dem  Spie¬ 
ls  gel  des  Wassers  eine  dauernde  Gasschicht,  welche  jeden  sich  Ba- 
m  denden  zu  Husten  und  Niesen  reizt  und  den  Theil  des  Körpers,  wel- 
:i|  chen  man  seiner  Einwirkung  längere  Zeit  aussetzt,  mit  einem  cigen- 
ii  thiimlichen  Gefühl  von  Wärme  durchdringt.  Das  spec.  Gewicht  der 
lU  lauen  M.quelle  beträgt  1,020,  das  der  ülrikenquclle  1,018. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M.quellen  zu  R.  von 
1  IVlogalla  und  Günther  und  neuerdings  von  Fischer 
0(1828).  Die  Resultate  ])eider  Analysen  liefern  hinsichtlich 
SS  der  ]Mengc  der  festen  Bestandtheilc  sehr  abweichende  Er- 
iügebnifse. 

In  sechzehn  Unzen  AA'asser  enthalten : 
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1.  Die  kalte  Quelle 
nach  Mogalla  und  Günther: 

nach  Fischer 

Kohlensaures  Natron 

10,675  Gr.  . 

1,11974  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

2,375  — 

0,52685  — 

Chlornatrium 

0,953  — 

0,08986  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,175  — 

•  • 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  • 

2,68262  — 

Kohleiisaures  Eisenox3^dul 

0,572  — 

0,23808  — 

Kohleusaures  Mangan 

0,04539  — 

Extractirstoff 

«  •  • 

0,33331  — 

Kieselerde 

•  •  « 

0,41318  — 

Kohlensaures  Gas 

18,750  Gr. 
24,184  Kub.  Z. 

5,44903  Gr. 
28,34  Kub.  Z. 

%  Die  laue  Quelle 
nach  Mogalla  und  Günther: 

nach  Fischer 

Kohlensaures  Natron 

13,850  Gr.  . 

3,80621  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

2,027  — 

0,80333  — 

Chlornatrium 

0,560  — 

0,09907  — 

Schwefelsaures  Kali 

•  •  • 

,  0,21233  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

5,200  — 

4,63411  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,340  — 

1,28256  — 

Kohlensaures  Mangan 

•  •  • 

0,00077  — 

Kohlensaures  Eisenoxj^dul 

•  •  • 

0,11059  — 

Extractivstoff  . 

•  •  • 

0,15130  — 

Kieselerde 

•  •  • 

0,77952  — 

Kohleusaures  Gas 

22,977  Gr. 
20,280  Kub.Z. 

11,87979  Gr. 
26,78  Kub.Z. 

3.  Die  Ulrikeuquelle 
nach  W  e  1  z  e  1 : 


Kohlensaures  Natron 

2,4000  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,5942  — 

Chlornatrium 

0,3771  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,2000  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,8686  — 

Chlorcalcium 

3,2000  — 

Kieselerde . 

0,5486  — 

11,1885  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  12,57  Kub.Z. 

Getrunken  wirken  die  Heilquellen  zu  Reinerz  stär¬ 
kend,  gelind-zusammenzieliend,  auf  Nerven-,  Gefäfs-  und 
Muskelsystein,  vorzugsweise  aber  auf  die  Schleimhäute,  ihre 

pro- 
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profuse  SclilciiiKibsoiHlerung  vcrinlnderiid,  verbessernd.  Viel 
leichter  zu  vertragen,  als  äbnlicbe  an  Lisen  reichere  M.- 
qnellen,  sind  sie  gleichwohl  Personen,  welche  an  fieher- 
haften  Beschwerden  leiden,  oder  ein  sehr  reizbares,  zu 
Congestionen  oder  Bluthusten  geneigtes  Gefäfssjstem  be¬ 
sitzen,  entweder  nur  bedingt  mit  IMolken  zu  empfehlen, 
oder  ganz  zu  widerrathen. 

Zwischen  beiden ,  zum  Getriink  benutzten  Quellen  zu  Reinerz 
findet  in  der  Wirkung  ein  wesentlicher  Unterschied  statt.  Die  laue 
Quelle  wirkt  weniger  reizend  und  adstringirend,  als  die  kalte,  vorzugs¬ 
weise  stärkend  auf  die  Schleimhäute,  besonders  die  der  Luftwege, 
und  vermehrt,  auch  nur  zu  wenigen  Bechern  getrunken,  die  Thätig- 
I  keit  der  äufsern  Haut.  Sie  wird  daher  vorzugsweise  als  Ge- 
i  tränk  Brustkranken  anempfohlen.  Reizbare  Kranke  läfst  man  an¬ 
fänglich  Molken  allein,  später  mit  Molken  täglich  einige  Becher  der 
I  lauen  Quelle  trinken  und  mit  letzterer  allmählig  steigen.  —  Das  Was- 
iser  der  kalten  Quelle  ist  dagegen  getrunken,  schwerer  zu  vertragen, 
lund  daher  der  Mehrzahl  der  Brustkranken  zu  widerrathen. 

Um  die  Molken  und  das  Mineralwasser  immer  lauw^arm  trinken 
zu  können,  bedient  man  sich  hier  wie  zu  Salzbrunn  hölzerner,  mit 
B  warmem  W  asser  gefüllter  Gefäfse,  in  welche  man  die  Molken  und 
idas  frisch  geschöpfte  Mineralwasser  setzt  und  dadurch  in  immer  glei¬ 
cher  Temperatur  erhält. 


Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  IM. quellen 
Ijtheils  allein,  theils  in  Verbindung  mit  Molken  empfiehlt, 
jsind  folgende: 


1.  Vor  allen  haben  sie  sich  einen  grofsen  Ruf  bei 
:‘,)chronischen  Brustleiden  erworben,  namentlich  bei  veralte¬ 
ten  Brustkatarrhen,  chronischer  Heiserkeit,  anfangender 
leitriger-  oder  schleimiger  Lungensucht,  so  wie  anfangender 
Idlalsschwindsucht,  —  und  w  etteifern  in  dieser  Hinsicht  mit 
(Ulen  verschwisterten  M. quellen  zu  Obersalzbrunn. 

'  Zwischen  beiden  findet  jedoch  ein  wesentlicher  Unterschied  statt. 
(ijWenn  der  Salzbrunnen  in  Schlesien  bei  Schwäche  erethischer  Art 
tijindicirt  ist  (Vergl.  S.  393),  so  verdient  dagegen  die  laue  M. quelle  zu 
lljReincrz  empfohlen  zu  werden,  wo  Schwäche  torpider  Art  vorherr- 
t3!whend  ist,  bei  Krankheiten  der  Luftwege,  welche  durch  örtliche  Er- 
(|'»chlatTung  bedingt  w  erden,  und  in  diesem  Falle  w  ird  die  reizend  stär- 
ikende  Wirkung  der  M. quellen  durch  die  Reiuerz  eigenthiimliche  stär- 
I  ikeiide  Gebirgsluft  sehr  passend  unterstützt. 

’  I  Wasserbäder  sind  hier  nur  bedingt  anzuwenden. 


II.  Theil. 


E 


e 


2.  Allgemeine  Scliwäche,  insbesondere  Schwäche  des 
Nervensystems,  —  so  wie  als  stärkende  Nachkur  nach  dein 
Gchraucli  von  Landcck  oder  Warmbninn.  —  ln  den  ge¬ 
nannten  Fällen  sind  sehr  zu  empfehlen  Wasserhäder.  — 
Sehr  unterstützt  wird  auch  hier  ihre  gute  Wirkung  durch 
die  hohe  Lage  des  Orts  und  die  reine  und  stärkend -hele- 
hende  Gehirgsluft. 

3.  Schwäche  der  Verdauiingsw erkzeiige,  verbunden  mit 
Verschleimungen,  vermehrter  Schleimahsondermig,  Hämor- 

.  rhoidalheschw  erden,  Hypochondrie,  —  anfangendc  Tabes 
abdominalis. 

Nacliriclit  von  zweien  in  der  Grafschaft  Glatz  befindiiehen  Ge¬ 
sundbrunnen  za  Ileincrz  und  Cudowa.  Breslau  1769. 

J.  G.  M  o  r  g  e  n  1)  e  s  s  e  r,  Nachricht,  die  Gesuiidbniiinen  zu  Cii- 
döwa,  Ileincrz  u.  a.  betreifend.  Breslau  1777. 

Die  Gesundbrunnen  zu  Cudowa  und  Reinerz.  1799. 

G.  P.  Mogalla,  die  Heilquellen  in  Schlesien  und  der  Grafschaft 
Glatz.  Breslau  1802.  S.  92. 

Schles.  Provinzialblätter.  Jahrg.  1804.  St.  4.  1805.  St.  5. 

C.  W.  Hufeland'S  Uebersicht.  Viert.  Aull.  S.  92. 

C.  F.  Mose  h  a.  a.  0.  S.  89. 

Friese  und  Fischer  in:  Tromm  sdorff’s  neues  Journal 
der  Pharmacie.  Bd.  VTL  St.  1.  S.  65. 

II  u  f  e  1  a  n  d  und  0  s  a  n  n  ’  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
St.  6.  S.  138.  —  1829.  Supplcm.  S.  256.  —  1830.  Supplem.  S.  217. 
Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  110. 

Wen  dt  in:  Rust’s  Magazin.  Bd.  XLIV.  S.  137. 

Fischer  in :  v.  Grae fe  u.  K  a  1  i s  c h  Jahrbücher.  1.  Jahrgang. 
1836.  S.  20. 

Welzel,  die  Molken-,  Brunnen-  und  Badeanstalt  bei  Reinerz. 
Breslau  u.  Reinerz  1838. 

3.  Die  M.fjuellen  xu  Cudowa,  Das. Dorf  Cu¬ 
dowa,  bei  welchem  sie  entspringen,  liegt  am  Fufse  der 
Ileuschciier,  nahe  der  böhmischen  Gränze,  von  Reinerz,, 
zwei,  von  Nachod  eine  Meile  entfernt.  Unmittelbar  beü 
den  Quellen  befinden  sich  freundliche  Gartcnanlagen,  wel¬ 
che  den  trinkenden  Kurgästen  einen  angenehmen  Spazier¬ 
gang  gewähren,  zahlreiche  Gebäude,  welche  zu  Wohnun¬ 
gen,  geselligen  Vereinen  und  Bädern  bestimmt  sind. 

Nach  unverbürgten  Angaben  waren  die  Eisenquelleiii 
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von  Ciidown  schon  vor  dein  Jahre  1622  bekannt^  wurden 
jedoch  erst  seit  17SS  zu  verschiedenen  Zeiten  von  IToff- 
mann,  K  n  e  i  s  s  1  e  r ,  ]M  o  g  a  1 1  a  und  neuerdings  (1835)  von 
Fischer  aiialysirt  und  erst  gegen  das  Ende  des  acht- 

1  zehnten  und  zu  Anfänge  des  neunzehnten  Jahrhunderts 

! 

I  nach  Verdienst  gCAvürdigt.  Das  ganze  Brunncnetahlisse- 

I  ment,  früher  Eigenthum  des  Hrn.  Grafen  v.  Stillfried, 

I  gehört  jetzt  dem  Hrn.  Grafen  v.  Götzen. 

•  Die  Zalil  der  Kurgäste  betrug  im  Durchschnitt  in  ei¬ 


nem  Jahr  2 — 300. 

Im  Jahr  1826  ....  224. 

—  —  1827  .  .  .  .  266.' 

—  —  1828  ....  243. 

—  —  1830  .  .  -  .  .  199. 

—  —  1831  .  .  .  .  ,  182. 

—  —  1832  ....  167. 

—  —  1833  .*  .  .  .  220. 

—  —  1835  ....  199. 

—  —  1838  ....  264. 

—  —  1839  ....  357. 


Illadearzt  ist  Ilr.  Dr.  Hemprich,  Verfasser  der  neuesten  und 
umfassendsten  Monographie  Uber  die  Heilquellen  von  C. 

Trotz  der  hohen  Lage  von  Cudowa  und  der  Nähe  be¬ 
deutender  Berge,  —  der  Kurort  selbst  liegt  1235  Fufs  über 
dem  IMeere  erhaben ,  die  Höhe  der  lleuscheuer  beträgt 

1  2800  F.,  —  ist  die  Lage  nicht  ungünstig,  das  Thal  breit,  nach 
SüdAvest  geöffnet,  gegen  Nordosten  durch  Höhen  geschützt. 

IDie  llerge,  Avelchc  Cudowa  umgehen,  bestehen  aufser  Granit, 
Sienit  und  Sandstein,  aus  Kalksteinlagcr  verscliiedener  Gebilde,  — 
bei  Straufseney  finden  sich  Steinkohlen  mit  Schwefelkiesen  und  Ei¬ 
senerzen. 

In  den  lladeliäusern  finden  sich  aufser  Badekabinetten  mit  Wannen, 
auch  Apparate  zu  Douchc-,  Tropf-  und  RegenbUdern,  und  A'orrichtungen 
zur  Benutzung  des  in  grofser  Menge  den  M.  quellen  entweichenden  koh- 

Ilensauren  Gases  in  Form  von  ganzen  und  Gasdoiichebädern.  Seit 
1823  besteht  nach  Anordnung  des  jetzt  verstorbenen  Badearztes  Dr. 
K  n  e  i  f  s  1  c  r  eine  Vorrichtung  zur  Bereitung  a  ou  künstlichem  Karls¬ 
bader  Th.  Wasser. 

1  Die  M.  quellen  von  CudoAva  geliören  zu  den  bedeu- 
13  tendsten  alkalisch-erdigen  Eisenquellen,  reihen  sich  an  die 
1!  Eisenquellen  von  Spaa,  IMalniedy,  Schwalhach,  übertreflen 
!  E  c  2 
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aber  letztere  durch  ihren  reicheren  Gehalt  an  kohlensau¬ 
rem  Natron,  kohlensauren  Erden  und  kohlensaurem  Gas, 
—  nur  ist  zu  bedauern,  dafs  sowohl  das  kohlensaure  Ei¬ 
sen,  wie  die  freie  Kohlensäure  schwach  an  das  Wasser 
gebunden  sind. 

Man  unterscheidet  drei  M.quellen,  welche  indefs  in  ih¬ 
ren  Mischungsverhältnissen  keine  wesentlichen  Verschie¬ 
denheiten  darhicten. 

Das  Wasser  der  Trinkquclle  entwickelt  unaufhörlich 
und  mit  Geräusch  Gashlasen,  ist  geschöpft  klar,  perlend, 
von  einem  angenehmen,  prickelnden,  zusammenziehenden 
Geschmack;  nach  Fischer  ist  die  Temperatur  constant 
9,1°  R.  hei  +  6  — 14°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gew. 
=  1,0022;  die  Wassermenge  der  Trinkquelle  beträgt  in 
einer  Minute  8  Kuh.  Fufs  173|  K.  Zoll.  Der  in  dem  Was¬ 
ser  sich  bildende  Niederschlag  besteht  aus  kohlensaurer 
Talkerde  und  Eisenoxyd.  Dm^ch  das  in  grofser  Menge 
,dem  M.  Wasser  entweichende  kolilensaure  Gas  bildet  sich 
über  dem  Spiegel  der  Trinkquelle  eine  bedeutende,  aber 
oft  wechselnde  Gasschiclit,  welche  nach  Kneifsler  und 
Hemprich  hei  heiterer  und  trockner  Witterimg,  hohem 
Barometerstand  und  am  Morgen  nicht  selten  die  Höhe  von 
drei  Fufs  erreicht,  unter  entgegengesetzten  Verhältnissen 
und  hei  Gewitterluft  bis  zur  Hälfte  dieser  Höhe  herab¬ 
sinkt. 

Chemisch  untersucht  wmalen  sie  zu  verschiedenen  Zei¬ 
ten.  D  as  Resultat  derselben  weiset  constant  eine  sehr 
grofse,  aber  verschiedene  Menge  von  kohlensaurem  Gas, 
dieselben  festen  Bestandtheile  aber  sehr  abweichende 
Ergebnisse  im  Betreif  des  quantitativen  Verhältnisses 
der  letztem  besonders  des  kohlensauren  Eisenoxyduls 
nach,  (0,9062  Gr.  nach  Kneifsler,  0,208  Gr.  nach  Fi¬ 
scher  in  sechzehn  Unzen  Wasser). 

Sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten : 


Kohlcüsaures  Natron 


nach  Kneifsler:  nach  Fischer; 

.  12,1325  Gr.  .  C, 276  Gr. 
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Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,8715  (K-.  . 

3,4 12  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

13,6140  — 

1,270  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0062  — 

0,208  — 

Kohlensaures  Mangaiioxydul  . 

•  •  •  « 

0,035  — 

Schwefelsaurcs  Natron  . 

4,3508  — 

2,136  — 

Fhlornatriiim  .... 

1,0402  — 

0,930  — 

Kieselerde  .... 

•  •  •  • 

0,645  — 

Extraktivstoff  .... 

0,8654  — 

0,868  — 

'  .  35, («96  Gr.  15,819  Gr. 

IvüJileiisaures  (lus  .  .  .  86,8585  Kub.  Zoll.  40,500  K.  Zoll. 

Getrunken  wird  das-  M.  Wasser  wegen  seines  Reich- 
[  Ihuins  an  freier  Kohlensäure  leicht  vertragen  und  wirkt 
i  innerlich  und  äufserlich  angewendet  sehr  belebend,  stär- 
5  kend  auf  das  Nerven-,  Gefäfs-  und  Muskelsystein,  zusain- 
^  inenzieliend  auf  die  Schleimhäute,  die  Harn-  und  Geschlechts- 
!|  Werkzeuge,  uniändernd  verbessernd  auf  die  ]\lischungsver- 
I  hältnisse,  reizend  erhitzend  auf  das  Gefäfssystem ,  leicht 

iCongestionen  veranlassend.  Wenn  es  daher  in  allen  den 
Fällen  zu  widerrathen  ist,  in  welchen  Eisenwasser  con- 
1  traindicirt  sind,  so  verdient  es  um  so  mehr  empfohlen 
f  zu  werden  in  Krankheiten  von  atonischer  Schwäche,  in 
t!  welchen  die  an  freier  Kohlensäure  reicheren  Eisenquellen 
j  gefordert  Averden. 

j|  Benutzt  ‘Averden  sie  als  Getränk,  an  der  Quelle  und 
r  auch  von  der  Quelle  entfernt,  —  in  Form  von  Wasserhä- 
i  dem  in  Wannen,  —  Wasserdouchc-,  Tropf-  und  Begen- 
S  bad,  —  und  als  Gashad  und  Gasdouche. 


.j  Zu  bedauern  ist,  dals  das  koblensaure  Eisenoxydul  und  die  freie 
Ü  Kobleiisilure  nur  sebwaeb  an  das  Wasser  gebunden  sind  und  dadurch 

idie  Versendung ,  desselben  erschwert  wird;  so  wenig  sieb  das  Ein- 
scblagen  von  eisernen  Stiften  in  die  Korke  beAväbrt  hat,  um  diesen 
!  Uebelsland  zu  verliindern,  um  so  empfeblenswerther  ist  die  Anfüllung 
i  des  nasserleeren  Kauines  der  zu  versendenden  Flaschen  mit  kohlen- 
j  saurem  (Jas  (Vcrgl.  S.  38^2). 


X 

I  Die  Kraiikhcitcu,  in  Avcichcn  sich  der  innere  und  äu- 
k  Isere  (jicdn-auch  der  Eisenquellen  zu  Cndowa  in  den  er- 
ij  wähnten  Imrmen  hesond(‘rs  heAväbrt  hat,  sind  folgende: 
i  1.  Allgeineiiie  ScliAväche,  inshesoiidcrc»  des  Nerveiisy- 
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stcms  in  Folge  von  bedeutendem  Säfteverlust,  oder  üc- 
berreizmig,  —  Hysterie,  nervöse  Hypochondrie. 

2.  Chronisclie.Nervenkrankheiten  von  atonischer  Schwä¬ 
che,  —  Lähmungen. 

3.  Passive  Schleim-  und  Biutfiüsse,  —  Verschleimun¬ 
gen,  krankhaft  vermehrte  Saamenergiefsungen,  Blennor- 
rhoea  pulmonum,  Fluor  albus,  —  Menorrhagia,  scorbuti- 
sche  Dyskrasieen. 

4.  Chronische  Krankheiten  der  Geschlechts-  und  Ilarn- 
werkzeuge  von  reiner  Schwäche,  —  weibliche  Unfruchtbar¬ 
keit,  Anlage  zu  Fehlgeburten,  krankhafte  Anomalieen  der 
Menstruation,  —  Schwerharnen  aus  Schwäche  und  begin¬ 
nender  Lähmung  der  Blase,  Incontinentia  mdnae,  Blasen¬ 
krämpfe,  Lithiasis. 

5.  Leiden  der  Verdauungswerkzeuge,  Mangel  an  Ap¬ 
petit,  Neigung  zu  Säure  und  Durchfällen,  Magenkrampf 
und  Krampfkolik,  Durchfall,  Schleimhämorrhoiden, 

6.  In  vielen  Fällen  sind  endlich  die  Eisenquellen  zu 
C.  nach  dem  vorhergegangenen  Gebrauch  anderer  M.  quel¬ 
len  als  stärkende  Nachkur  in  ällen  den  Fällen  zu  empfeh¬ 
len,  in  welchen  die  Anwendung  von  ähnlichen  Eisenquellen 
indicirt  ist. 

Glaciograpiiia  oder  Glätzische  Chronik  durch  M,  Georgium 
Aelurium.  Leipzig  1645.  Nr.  1.  S.  212. 

Nachricht  von  zwei  in  der  Grafschaft  Glatz  befindlichen  Gesund¬ 
brunnen  Keinerz  und  Cudowa.  Breslau  1769. 

J.  G.  Morgeubesser,  Nachricht  die  Gesundbrunnen  zu  Cu¬ 
dowa,  Reinerz  u.  s.  w.  betreffend.  Breslau  1777.  S.  1 — 6. 

Cden’s  Magazin  für  gerichtliche  Arzneikunde  und  medizinische 
Polizei.  Stendal  1782.  Bd.  H.  St.  4.  S.  740. 

C.  A.  Hofmaiiu’s  Untersuchung  in:  v.  Cr  eil’ s  chemischen 
Annalen.  1787.  St.  11.  S.  431 — 436. 

A.  Bach,  Abhandlung  über  den  Cudowaer  Gesundbrunnen.  Strie- 
gau  1787. 

F.  S.  Kn  ei  SS  1er,  chemisch -medizinische  Beschreibung  des  Cu¬ 
dowaer  Sauerbrunnen  und  Bades.  Glatz  1795. 

G.  P.  Mogalla  in:  schlesisch.  Provinzialbliittern.  Breslau  1796. 
St.  11.  S.  463. 

Der  Gesundbrunnen  zu  Cudowa  und  Reinerz.  Breslau  1799. 

G.  P.  Mogalla,  die  Mineralquellen  in  Schlesien.  1801.  S.  88. 


4.3!) 


II  u  f  c  1  u  II  tl  ’  s  Lebeisiclit.  Viert.  Auli,  S,  73. 

—  —  Journal  tl.  prakt.  Heilkunde.  IJd.  XXVll.  JSt.  ‘2.  S.  22. 

i£  lid.  LI.  St.  6.  S.  113.  Jld.  LVII.  St.  5.  S.  128. 

Tro  mmsdo  rff’s  neues  Jouru.  d.  Pliarinac.  Pd.  VII.  St.  1.  8.05. 
C.  F.  Müscli,  die  Heilquellen  Sclilcsiens  u.  der  Grafscliaft  Clatz. 
:i  Preslau  1821.  S.  106 — 125. 

Hufeland  und  Osann’ s  Journal  der  prakt.  Heilk.  lul.  LXV. 
I  St.  6.  S.  137.  l?d.  LXXIH.  St.  3.  S.  lÜl.  —  1829.  Suppleinentüeft 
i  S.  256.  —  Pd.  LXXIX.  St.  6.  S.  106. 

C.  H  emprich  in:  Hufe  1  and  und  Osann’s  Journal  d.  prakt. 
J  Heilkunde.  Pd.  LXXIH.  St.  3.  S.  101.  —  Pd.  LXXX.  St.  5.  S.  115. 
C.  H  emprich,  die  Heilquellen  zu  Cudowa.  Preslau  1831. 

C.  Hem p  rieh  in:  d.  Schles.  Provinzialblätt.  April  1831 — 1839. 
W  endt  in:  Rust’s  Magazin.  Pd.  XLIV.  S.  141. 

Fischer  in:  v.  Graefe  u.  Ka lisch  Jahrbüch.  1.  Jahrgang. 
J  1836.  S.  62. 

Cohen  in:  Casper’s  Wochenschrift  f.  d.  gesammt.  Medizin, 
l  Jahrg.  1836.  S.  199. 

C.  11  emprich  in:  v.  Graefe  u.  Kalisch  Jahrblich.  1.  Jahrg. 

J  1836.  S.  149.  —  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  Hl.  S.  50. 

Hille  a.  a.  O.  S.  138. 

C.  H  emprich  in:  Casper’s  Wochenschrift.  Jahrgaag  1839. 

!  S.  229. 

C.  II emprich,  die  Heilquellen  zu  Cudowa.  Preslau  1839. 


An  diese  Mineralquellen  schliefst  sich : 

Die  Eiseiifjuelle  zu  Niederlangenau  im  Habelschwerdter 
I  Kreise,  —  Eigenthura  der  Stadt  Habelschwerdt,  erst  in  neuerer  Zeit  als 
I  Heilanstalt  benutzt  und  bekannt.  Das  Dorf  Niedcrlangcuau,  von  Avel- 
I  ehern  diese  M. quelle  ihren  Namen  erhielt,  liegt  1330  Fufs  über  dem 
1  Meere  an  der  Neifse,  unfern  der  Grunze,  von  Habelschwerdt  nur 
i  wenige  Stunden,  von  Glaz  drei  Meilen  entfernt.  Die  Niederlangenau 
1  umschlicfsenden  Perge  sind  von  beträchtlicher  Höhe,  —  die  Höhe  des 
1  Seifendorfer  Perges  beträgt  2000  Fufs,  die  des  westlich  von  Nieder-  ' 
I  langenau  sich  erhebenden  Heidelbergcs  2900  Fufs. 

Die  llauptgebirgsart  der  ganzen  Gegend  ist  Pläner-  und  f|uadcr- 
sandstein,  auf  IJrgebirge  gelagert,  welches  bei  Niederlangenau  an  bei¬ 
den  Seiten  der  Neifse  inselmäfsig  hervortritt.  Pcdockt  wird  der  Sand¬ 
stein  von  jüngerem  Flötzkalk  und  Lelim.  Die  nächsten  Pasaltc  bei 
Landeck  brechen  in  einer  Entfernung  von  zwei  Meilen  von  Nieder- 
langenau. 


Das  Gestein,  aus  welcliem  die  Quelle  entspringt,  ist  ein  schwe- 
felkiesiger,  zum  Schieferthon  sich  neigender  Glimmerschicter. 

Die  M.  quelle  kommt  aus  einem  früher  bearbeiteten  Stollen  zu 
Tage.  Im  Jahre  1572  befand  sich  zu  Nicderlangcnau  ein  Alaunwerk, 
welches  aber  zur  Zeit  der  Unruhen  in  dem  dreifsigjährigen  Kriege 
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verlassen  wurde  und  verlassen  blieb.  Nachdem  die  M.quelle  geraume 
Zeit  blofs  in  einem  hölzernen  Troge  aufgefangen  und  so  von  den 
nächsten  Bewohnern  lange  als  Getränk  benutzt  worden,  wurde  sie 
1802  in  einem  steinernen  Behälter  gefafst  und  1819  erst  die  nöthigen 
Vorkehrungen  getroffen,  sie  zweckmäfsiger  zu  benutzen  und  die  er¬ 
forderlichen  Gebäude  zur  Begründung  einer  Badeanstalt  aufzufUhren. 

Das  M.wasser  wird  selten  allein  als  Getränk  benutzt,  in  der  Re¬ 
gel  mit  Wasserbädern  verbunden;  man  läfst  täglich  3—4  Gläser  und 
bei  Schwäche  des  Magens  oder  der  Brust  mit  Ziegenmilch  trinken. 

In  dem  Badehause,  in  welchem  sich  Badecabinette  mit  Wannen¬ 
bädern  und  Vorrichtungen  zu  Douchebädern  befinden,  wird  das  bei 
Bereitung  der  Wasserbäder  durch  Erhitzung  des  M.wassers  entwei¬ 
chende  kohlcnsaure  Gas  aufgefangen  und  zu  Dampfbädern  benutzt. 

Badearzt  zu  N.  ist  Hr.  Dr.  J.  Haneke, 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug: 


Im  J.  1826 

.  113  Kurgäste. 

- 1827 

88  — 

- - 1828 

52  — 

- 1829 

.  67  — 

-  1830  , 

120  — 

—  —  1831 

141  ~ 

- 1832 

62  — 

—  —  1833 

156  — 

—  —  1835 

100  — 

- 1836 

95  — 

- 1837 

125  — 

Das  frisch  geschöpfte  M.wasser  ist  krjstallhell,  perlt  stark,  wird 
bei  längerer  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  getrübt  und  bildet 
einen  ocherartigen  Niederschlag.  Ueber  dem  Wasserspiegel  der 
Quelle  befindet  sich  eine  Schicht  von  kohlensaurem  Gase,  deren 
Höhe  jedoch  wechselt.  Am  11.  Juli  1821  betrug  sie  11  Zoll  Höhe, 
am  26.  d.  M.  bei  regnichter  Witterung  nur  9  Zoll. 

Der  Geschmack  des  Wassers  ist  angenehm  -  säuerlich,  prickelnd¬ 
zusammenziehend,  Die  Ergiebigkeit  der  Quelle,  als  Mittelzahl  und 
Resultat  wiederholter  Versuche,  beträgt  in  24  Stunden  57,600  Quart, 
die  Temperatur  7°  R.  bei  1°  R.  der  Atmosphäre  und  bei  1°  R.  der 
nahebei  fliefsenden  Neifse,  —  Nach  Haneke  sind  das  kohlensaure 
Eisen  und  das  kohlensaure  Gas  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden, 
wie  namentlich  die  Erhitzung  des  letztem  bei  Bereitung  der  Wannen¬ 
bäder  bew^eiset.  Nach  Trommsdorff’s  Versicherung  hatte  das 
ihm  in  wohl  verkorkten  Flaschen  zugesandte  M.wasser  weder  Eisen¬ 
oxyd  noch  sonst  einen  in  demselben  aufgelösten  Bestandtheil  abge¬ 
setzt,  —  und  konnte  in  verschlossenen  Gefäfsen  stark  erhitzt  werden, 
bevor  Trübung  entstand. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wasser  zu  Niederlangenau  von 
Günther,  von  T  r  0  m  m  s  d  o  r  f  f  und  neuerdings  (1835)  von  Fischer. 
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Scchzelm  Unzen  dieses  M. wassers  enthalten: 


Kolilensaures  Natron 
Sclnvefelsaures  Natron 
Chlortalcium 
Chlornatrium  . 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kolilensaures  Eisen 

Kohleiisaures  Gas  . 


nach  Günther: 
1,800  Gr.;  . 
0,178  — 

•  •  • 
0,180  — 
0,150  -- 
2,400  — 

0,500  — 

5,208  Gr.“ 

23  Kuh.  Z. 


nach  Troinmsdorll': 
.  0,87 1  Gr. 

0,132  — 

1,767  — 

2,720  — 

0,115  — 

1,947  — 

0,421  — 

7,973  Gr. 

30,70  Kub.Z. 


Nach  Fisch  er's  neuester  Analyse: 


Schwefelsaures' Natron  und  Kali  0,184  Gr. 


Chlorcalium  ....  0,197  — 

Kohlensaures  Natron .  .  .  1,435  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  2,385  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  1,278  — 

Kohlensaures  Eisenoxydnl  (mit 
Spuren  von  Kupfer)  .  .  0,388  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  .  0,089  — 

Thonerde . 0,013  — 

Kieselerde . 0,516  — 

Organische  Stofle  nebst  Verlust  0,086  — 

6,571  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  ,  33,28  Kub.  Zoll. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge  gehört 
^  das  M.  Wasser  von  Niederlaugenau  zu  den  starkem  akalisch  -  erdigen 
\\  Eisenquellen,  hat  namentlich  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Cudowa, 
I  enthält  iiidefs  weniger  freie  Kohlensäure,  seine  flüchtigen  und  festen 
I  Bestandtheile  scheinen  'jedoch  fester  an  das  Wasser  gebunden  zu 

Isein,  als  bei  dem  von  Cudowa. 

Innerlich  und  äufserlich  in  Form  von  Wasserbädern  benutzt  wirkt 
:  dasselbe  reizend,  belebend,  stärkend,  vorzugsweise  auf  Nerven-,  Mus- 
I  kel-  und  Gefäfssystein,  —  und  scheint  in  Bezug  auf  Mischung  und 
ii  Wirkung  den  M. quellen  von  Cudowa  sehr  nahe  zu  stehen. 

Zu  widerrathen  in  den  Fällen,  in  welchen  kräftigere  Eisenwasser 
(j  contraindicirt  sind,  hat  inan  diese  Heilquelle  als  Getränk,  Wasser- 
3  und  Douchebad  in  allen  den  Krankheiten  empfohlen,  in  welchen  eine 
1  kräftige  Erlegung  und  Stärkung  erfordert  wird,  bei  allgemeiner  oder 

I  örtlicher  Schwäche,  besonders  atonischer  Art,  namentlich:  bei  Ner¬ 
venschwäche,  —  durch  bedeutenden  Säfteverlust,  Ausschweifungen, 
3  übermäfsige  geistige  Anstrengungen  veranlafst,  —  nervöser  Hypo- 
J  chondrie,  Hysterie,  Krämpfen;  —  Schwäche  des  Magens  und  Darm- 
!  kanals,  —  Sodbrennen,  Magenkrampf,  habituellem  Erbrechen,  Wür- 
I  inern;  —  Krankheiten  des  Uterinsystenis  durch  reine  Schwäche  be¬ 
dingt,  Bleichsucht,  passiven  Schleim-  und  Blutflüssen ;  —  Kachexieen, 
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namentlich  Skropheln  und  Rhachitis;  —  und  endlich  als  stärkende  Nach¬ 
kur  bei  rheumatischen  oder  gichtischen  Leiden,  nach  dem  Gebrauch 
von  Laudeck  oder  ähnlichen  Bädern. 

C.  Oehmb’s  Beschreibung  des  alten  warmen  Bades  od.  S.  Ge- 
orgenbruuuens  nahe  der  Stadt  Landeck.  Breslau  und  Lieguitz  1705. 
Seite  6. 

C.  F.  Mosch,  die  Heilquellen  Schlesiens.  S.  125 — 129. 

Friese  in:  Schlesischen  Provinzialblättern.  Jahrg.  1821.  März. 
Friese  und  Fischer  in;  Tromms dorff’s  Journal  der  Phar- 
macie.  Bd.  Vil.  St.  1.  S.  65. 

Die  Heilquelle  in  Nieder  -  Langenau  bei  Habelschwerd  in  der 
Grafschaft  Glatz.  Breslau  (1823). 

Schlesische  Provinzialblätter.  1827  April.  S.  342. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
St.  6.  S.  142.  —  Bd.  LVII.  St.  1.  S.  119.  —  Bd.  LVHI.  St.  6.  S.  92. 
—  1829  Supplementheft.  S.  257.  —  1830  Suppleraentheft.  S.  217.  — 
Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  112. 

Wendt  in:  Rust’s  Maggzin.  Bd.  XLIV.  S.  142. 

Fischer  in:  v.  Graefe  u.  Kali  sch  Jahrbuch.  1.  Jahrg.  1836. 
S.  51. 

Lengfeld  in:  v.  Graefe  u.  Kalisch  Jahrb.  I.  Jahrg.  1836. 
S.  267.  —  III.  Jahrg.  1838.  S,  598. 

Hille  a.  a.  0.  S.  148. 

Dr.  J.  Haneke,  über  das  Bad  zu  Nieder-Langenau  im  J.  1839 
(Abgedr.  aus  d.  Schles.  Provinzialblätteru.  1840), 


Aufser  diesen  an  Kohlensäure  so  reichen  Mineralquellen  besitzt 
die  Grafschaft  Glaz  noch  viele  andere  ähnliche  Eisenquellen  und 
Säuerlinge,  welche  aber  gröfstentbeils  ganz  unbenutzt  sind,  nament¬ 
lich  die  Mineralquellen  zu  Gellenau,  Althe^  da,  Grafenort, 
Ober-Sch  Wedelsdorf,  Alt  -  Wilmsdorff,  Arnsdorff,  Rei¬ 
chenau  u.  a. 


/ 


II.  Die  Heilquellen  des  Grofsherzogthiiins 

Niederrlieiii. 


Ein  Land,  welches  Avie  dieses  so  früh  schon  der  Sitz  der 
Kultur  Avar,  so  lange  die  Freistatt  der  Künste,  der  Schau- 
j)latz  und  Zeuge  der  in  der  Geschichte  der  Römer,  Gal¬ 
lier,  Franken  und  Teutschen  erfolgreichsten  Begebenhei¬ 
ten,  bietet  in  historischer  Hinsicht  ein  vielseitiges  Interesse 
dar  5  —  und  nicht  minder  grofs  ist  dasselbe,  Avenn  man 
nicht  hlofs  bei  dem  a  erweilt,  Avas  auf  dem  Boden  dieses 
Landes  sich  zutrug,  sondern  auch  die  grofsen  Revolutio¬ 
nen  erAvägt,  welche  in  dem  Schoofs  seiner  Gebirge  vor 
Zeiten  Statt  gefunden  haben  müssen.  Es  dürfte  in  der 
That  in  Teutschland  nicht  leicht  eine  Gegend  zu  finden 
sein,  in  welcher  die  vulkanische  Natur  so  rein  und  in  so 
mannigfachen  Gestaltungen  sich  ausgesprochen  hätte,  Avie 
hier.  —  Wenn  man  daher  die  den  Gebirgen  des  Nieder¬ 
rheins  eigenthümliclien  Mineralquellen  mit  denen  der  schle¬ 
sischen  Gebirge  Aergleicht,  so  ergiebt  sich,  dafs  erstcre 
im  Allgemeinen  zAvar  Aon  einer  weit  weniger  hohen  Lage 
als  die  letzteren,  aber  dagegen  in  den  Bedingungen  ihrer 
Entstehung,  so  wie  in  den  Verhältnissen  ihrer  JMischung 
noch  bestimmter  und  unzAveideutiger  einen  vulkanischen 
Karakter  olTenbaren. 

Hinsichtlich  des  Klimas  gcAvährt  das  Grofslierzogthum 
Nicderrhein  in  den  durch  Gebirge  geschützten  Thcilen  eine 
auffallende  IMilde.  Das  mit  Recht  Avegen  seiner  Schönheit 
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SO  berühmte  Thal  des  Rheins  von  Mainz  bis  Bonn  gewälu’t 
eine  Reihe  der  reizendsten  und  mannigfaltigsten  Gegenden, 
—  schroffe,  hohe  mit  Ruinen  geschmückte  Felsen,  durch 
welche  der  noch  männlich  kräftige  Strom  mit  Ungestüm 
seinen  Weg  sich  bahnt,  —  liebliche  mit  Fruchtfeldern, 
Wein  und  zahlreichen  Dörfern  bedeckte  Höhen  oder  Flä-' 
cheii,  auf  welchen  das  Auge  mit  Vergnügen  weilt  und  an 
welche  sich  die  anmuthigen  Thäler  der  Nahe,  Dahn,  ]\Io- 
sel,  Ahr  und  Sieg  anreiheii. 

Die  Gebirge  des  linken  Rheinufers  nördlich  von  der 
Nahe  erreichen  in  Vergleich  mit  den  südlichen,  westlichen 
und  östlichen  Gebirgszügen  der  Nachbarländer  nur  eine 
mäfsige  Höhe.  Auf  dem  linken  Ufer  des  Rheins  beträgt 
die  Höhe  des  Lachersees  890  Fufs,  der  Landskrone  bei 
Ahrweiler  1100  F.,  —  auf  dem  rechten  Rheinufer  die  der 
Löwenburg  1444  F.,  der  Wolkenburg  1015  F.,  und  des 
Drachenfelsen  1005  Fufs;  —  die  Höhe  des  Spiegels  des 
Rheins  —  als  des  tiefsten  Punktes,  —  bei  Koblenz  190  F., 
bei  Bonn  138  F.,  bei  Kölln  112  F.  über  dem  Meere.  Die 
Mineralquellen  des  Niederrheins  haben  daher  verhältiiifs- 
mäfsig  eine  ungleich  tiefere  Lage,  als  andere  unter  glei¬ 
cher  Breite,  ja  sogar  nördlicher  gelegene  Länder  des  öst¬ 
lichen  Teutschlands :  die  Mineralquellen  von  Kreuznach 
entspringen  308  F.,  die  von  Godesberg  150  F.,  —  die  un¬ 
gleich  nördlicher  gelegenen  Eisenquellen  zu  Hofgeismar 
nördlich  von  Kassel  dagegen  500  F.  und  die  zu  Pyrmont 
404  F.  hoch  über  dem  Meere. 

Das  Gebirge,  welchem  die  zahlreichen  und  kräftigen 
Heilquellen  des  Grofsh.  Niederrhein  zunächst  ihre  Entste¬ 
hung  verdanken,  ist  als  Theil  und  Fortsetzung  des  gro- 
fsen  Gebirgsstockes  zu  betrachten,  welcher,  reich  an  vul¬ 
kanischen  Gebirgsbildungen,  von  dem  westlichen  Theil  des 
Riesengebirgs  sich  durch  Nordböhmen  zieht,  die  geogra¬ 
phische  Gränze  zwischen  Nord-  und  Süd-Teutschland  bil¬ 
det,  dann  dem  Rhein  auf  beiden  Ufern  folgt,  und  endlich 
auf  dem  linken  Rheinufer  au  die  Ardennen,  auf  dem  rech- 
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ftcn  an  die  Ber^e  der  Grafscliaft  IMark  mid  Wcstphalcn 
i  sich  anscliiicrst. 

Ganz  entsprechend  den  Gehirqsforinationcn  des  rccli- 
itcn  Rheinufers,  besonders  denen  des  Taunus,  ist  auch  das 
j  linke  reich  an  'llionscliiefer,  niu*  scheint  auf  dem  linken 
E  Rheinufer  zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen  Theil 
t  <les  Gebirges  eine  zu  beachtende  Verschiedenheit  ohzuwal- 
Ben.  Der  nördliche  nämlich,  und  ganz  besonders  die  Ei- 
Jfel,  zeichnet  sich  durch  einen  vorwaltenden  vulkanischen 
!  Karakter  aus :  aufser  einer  diesem  entsprechenden  ]Menge 
<von,  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensauren  Salzen  rei- 
(chen,  kalten  Mineralquellen  und  mehreren  Thermen  finden 
isich  hier  vulkanische  Seen  (Dreisweiher),  vulkanische  Süm- 
?pfe  (Maren),  starke  Entwickelungen  von  kohlensaurem 
SGas  (Mofetten),  Lava  und  Basalt  und  unläughar  noch 
I  Krater  von  früher  thätigen  Vulkanen.  Sehr  hemerkens- 
lAverth  wegen  seines  vulkanischen  Karakters  und  zugleich 
nvegen  der  starken  Mofetten  und  seines  grofsen  Reichthums 
lau  M.  quellen  ist  namentlich  das  Kyllthal  und  die  Umge- 
ihuugen  des  Lacher  Sees,  der  sehenswerthe  Ueberrest  ei- 
(nes  früher  höchst  wahrscheinlich  thätigen  Vulkans. 


Südlich  von  der  Mosel  in  dem  Gebirgsstocke  des  so- 
i genannten  Uundsrücks  scheint  der  vulkanische  Karakter 
I  dagegen  weniger  vorherrschend.  —  Trapptuff,  Trachyt  und 
3 Basalt  mangeln,  und  andere  Gesteine,  welche  für  einen 
(vulkanischen  Ursprung,  für  früher  hier  thätige  vulkanische 
3 Prozesse  zeugen  könnten,  kommen  seltener  vor.  Es  findet 
3  sich  eisenschüssiger  Thonschiefer  vor,  schiefrige  und  kör- 
aiige  Grauwacke,  stellenweise  durchsetzt  von  Thoneisen- 
istein  und  Sandstein  jüngerer  Formation,  bedeckt  von  san- 
;jdigcm  Thonmcrürcl.  Südlich  und  südöstlich  durchstreicht 
Ulen  Huudsrück  ein  Steinkohlenflötz  in  einer  Länge  von 
112  IMeilen  und  einer  Breite  von  3  bis  4  iMeilen,  abwech- 
lisehid  mit  buntem,  jüngerem  Sandstein,  bedeckt  von  Flötz- 
ikalksteiii,  begränzt  von  der  Nahe. 

Die  kalten  und  warmen  M.  quellen  des  Niederrheins 
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zeichnen  sich  durch  einen  verhältnifsmäfsig  sehr  beträcht¬ 
lichen  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensaurein  Na¬ 
tron  aus,  und  enthalten  nächst  diesen  kohlensaures  Eisen¬ 
oxydul,  schwefelsaures  Natron,  Chlornatrium,  kohlen-  und 
schwefelsaure  Erden,  Chlorcalcium  und  Chlortalcium  und 
Kieselerde. 

Nicht  blofs  in  Gehirgsart  und  Gehirgsforinatioii,  auch 
in  Gehalt  und  in  den  Mischungsverhältnissen  der  ]\I.  quel¬ 
len  bildet  zwischen  dem  Taunus  und  den  Gebirgen  des  lin¬ 
ken  Rheinufers  unverkennbar  eine  grofse  Aelmlichkeit  statt, 
Die  grofse  Analogie  zwischen  dem  Selterserwasser  und  dem 
Roisdorfer  bei  Bonn  hat  die  Chemie  gezeigt,  die  Erfah¬ 
rung  bestätigt,  —  der  Saline  von  Soden  und  Nauheim  ent¬ 
spricht  die  von  Kreuznach,  —  den  zahlreichen  natronhal¬ 
tigen  Säuerlingen  und  Eisenquellen  in  Nassau  die  des  lin¬ 
ken  Rheinufers  von  Lamscheid,  Tönnisstein,  Heppingen, 
Godesberg,  Obermennig  u.  a.  —  In  Bezug  auf  die  Ther¬ 
malquellen  sind  die  von  Aachen  und  Burtscheid  mit  denen 
von  Wiesbaden  zu  vergleichen,  erstere  am  nördlichen  Fufse 
der  Eifel,  letztere  am  südlichen  Abfall  des  Taunus  gelegen, 
beide  in  ihren  flüchtigen  Bestandtheilen  zwar  wesentlich 
verschieden,  aber  verwandt  durch  ihren  vorwaltenden  Ge¬ 
halt  an  Chlornatrium. 

Besonders  ergiebig  an  kräftigen  M.quellen  scheinen  vor 
allen  die  Eifel  und  die  ihr  zunächst  gelegenen  Gebirgs- 
gruppen  zu  sein;  über  ihre  geognostischen  Eigenthüinlich- 
keiten  verdanken  wir  genaue  Untersuchungen  Dethier, 
Nöggerath,  Steininger,  von  der  Dechen  mid  G. 
Bischof,  und  es  steht  zu  hoffen,  dafs  die  zahlreichen 
mid  kräftigen  Mineralquellen  der  Eifel  auch  in  der  Folge 
noch  mehr  bekannt  und  benutzt  werden. 

An  Thermalquellen  besitzt  das  Grofsherzogthum  Nie¬ 
derrhein  die  Th.quellen  von  Aachen,  Burtscheid  und 
Bertrich,  —  an  Kochsalzquellen  die  von  Kreuznach, 
—  von  den  zahlreichen  Säuerlingen  verdjenen  eine  beson¬ 
dere  Erwähnung  die  von  Roisdorf,  Heppingen  und 
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Heilst  ein, —  von  den  Eisenquellen  die  von  IMalmcdy, 

Lamscheid,  Töiin  iss  fein  und  Godesberg. 

J)  et  liier,  conp  d’oeuil  sur  Ics  aneiens  volcaiis  6teints  des  cu- 
vlroiis  de  la  Kyll  supi'rieure.  Taris  1803. 

Das  Gebirge  in  Rheinland-Westplsalen  von  Nöggeratli. 

J.  J.  Oin  alias  d’Halloy  in;  Journal  des  Mines.  Nr.  140. 

[  Steininger’s  geogn.  Studien  am  Älittelrhein.  Mainz  1819. 

(  C  li  r,  Ke  ferst  ein’s  geognostisclie  Bemerkungen  über  die  ba- 
I  saltisciien  Gebilde  des  westliclien  Deutsclilands.  Halle  18*20. 

Stein  in  ge  r’s  erloschene  Vulkane  in  der  Eifel  und  am  Nieder- 
I  rliein.  Mainz  1820. 

Kehr,  sur  les  Volcans  dteints  de  la  Kyll  supdrieure  in:  Annal. 

( gfmer.  des  scienc.  phys.  parBory  de  St.  Vincent,  Drapiez  et 
:  M  o  n  s.  T.  I. 

Steininger’s  neue  Beiträge  zur  Geschichte  der  rheinischen 
j  V^ulkane.  Mainz  1821. 

Teutschland  geol.  geogn.  dargestellt  von  €hr.  Keferstein. 
jTh.  I.  St.  1.  S.  68.  —  Th.  11.  St.  i.  S.  9.  —  Th.  IV.  St.  3.  S.  293. 

!  Chr.  Keferstein,  Zeitung  für  Geognosie  und  Geologie.  St.  3. 
S.  385.  —  St.  4.  S.  61.  78.  —  St.  6.  S.  56.  —  St.  10.  S.  21. 

Notice  sur  les  anciens  chateaux  et  monumens  remarquables  de 
la  partie  meridioiiale  du  Dep.  du  Bas-Rhin  par  Schweighäuser. 
( 1828. 

Schweigger’s  Journal  der  Chem.  N.  R.  Bd.  XIII.  (1825.) 

Die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  und  Frankreichs 
1. von  G.  Bischof.  18*26.  S.  139.  161. 

Von  der  Wyek,  Uebersicht  der  Rheinischen  und  Eifler  Vul- 
Ü  kaue.  Bonn  18*26. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  IX.  St.  1.  S.  2*2. 

Die  vorzüglicheren  salinischen  und  eisenhaltigen  Gesundbrunnen 
jim  Grofsherzogthum  Niederrhein  von  Chr.  Fr.  Harlefs.  Bonn  1826. 

Chr.  Fr.  Harlefs  und  G.  Bischof,  die  Stahlquelle  zu  Lam- 
Ü  scheid.  1827.  S.  13.  66. 

H  ufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  1827. 
J  Supplementheft.  S.  77.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  95. 


1.  ])ic  Heilquellen  der  Regierungsbezirke  Aa- 

cben  und  Cleve. 

1.  J}ie  H eil fj 'itell 671  %u  jlachc7i  7ind  Uiii't- 
\sc/ici(l,  —  Die  ehemalige  freie  Reichsstadt  Aachen, 
Aiegt  in  einem  fruchtbaren,  breiten  Thale  zwischen  den 
IFlursgebieten  des  Rheins  und  der  Maas,  von  Kölln  neun 
itund  eine  halbe,  von  Lüttich  sechs  und  eine  halbe  IVIeile 
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entfernt,  —  ehrwürdig  durch  ihr  Alter,  denkwürdig  durch 
die  grofseii  Erinnerungen,  welche  sich  an  die  Geschichte 
der  Fürsten  knüpfen,  die  hier  gekrönt  wurden  und  lebten, 
reich  durch  die  Betriebsamkeit  ihrer  Bewohner,  durch  die 
Mannigfaltigkeit  und  Gröfse  ihrer  Fabriken,  berühmt  durch 
die  Ileilcjuellen,  welche  schon  so  lange  seegensreich  wirk¬ 
ten,  und  welchen  die  Stadt  Aachen  ihren  Namen,  wahr¬ 
scheinlich  auch  ihre  Entstehung  verdankt.  . 

Aachen  führte  verschiedene  Namen :  „A^iuisgranum”  oder  „Civi- 
tas  Aquensis”,  —  Aix  la  Chapelle,  nach  dem  prächtigen,  von  Karl 
dem  Grofsen  der  heiligen  Jungfrau  erbauten  und  vom  Papst  Leo  III. 
804  geweiheten,  Dom  genannt  und  zugleich  zum  Unterschied  von 
Aix  in  Savoyen  und  Aix  in  Provence.  Der  teutsche  Name  der  Stadt 
entstand  höchst  wahrscheinlich  blofs  aus  Verdrehung  des  lateinischen 
Wortes  Aquae  in  derselben  Art,  wie  noch  jetzt  mehrere  Orte  in 
Teutschland  und  der  Schweiz  die  von  Aquae  entstandene  Benennung; 
Aach,  Aken,  auch  Aa  führen. 

Die  Geschichte  der  Stadt  Aachen  ist  der  Inbegriif  der 
wichtigsten  Ereignisse  der  altfränkischen  Könige  und  der 
Hauptbegebenheiten  des  teutschen  Kaiserreiches.  Trotz 
der  zahlreich  aiisgegrabenen  Inscriptionen,  Münzen  und 
der  Ueberreste  alter  Bäder,  welche  vermuthen  lassen,  dafs 
die  Römer  nicht  blofs  die  heifsen  Quellen  zu  Aachen  ge¬ 
kannt,  sondern  auch  und  mit  glücklichem  Erfolg  gebraucht 
haben,  ist  doch  die  älteste  Geschichte  Aachens  zur  Zeit 
der  Römer  in  einen  undurchdringlichen  Schleier  gehüllt. 
Wenn  auch  der  Name  der  Stadt  (Aquisgranum)  und  der 
der  Quellen  (Aquae  Granenses)  von  dem  angeblichen  Be¬ 
gründer  „Graiius”  abgeleitet  werden  mufs,  so  ist  doch 
die  ganze  Existenz  desselben  sehr  ungewifs,  —  nach  Eini¬ 
gen  soll  er  53,  nach  Andern  124  nach  Christus  gelebt  ha¬ 
ben.  Mit  Gewifsheit  läfst  sich  dagegen  nachweisen  und 
annehmen,  dafs  s,chon  im  Jahre  514  Klodowich,  der 
Sohn  Theodorichs,^  Aachen  zu  seiner  Residenz  ernannte. 
—  Klodw^ig  hielt  einen  Reichstag  in  Aachen  und  im  J. 
754  verweilte  lange  Pipin  in  ihren  Mauern.  Aachen  war 
die  Wiege  und  Vaterstadt  Karls  des  Grofsen  und 
wurde  später  die  Hauptstadt  des  von  ihm  begründeten 

Reichs, 
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i  Reichs,  —  er  erblickte  hier  iin  Jahr  742  das  Licht  der 
i  Welt,  starb  814,  und  wurde  iin  Dom  zu  Aachen  heigesetzt. 
•  —  Aachen,  von  ihm  besonders  begünstigt,  wuchs  so  an 
i  Wohlhabenheit  und  Gröfse,  dafs  im  Jahre  1171  Avegen  des 
'  Flors  der  Wollfahriken  und'  der  zunehmenden  Bevölke- 
1  rung  die  Stadt  seihst  zu  klein  Avar,  um  alle  die  Wollen¬ 
weher,  Wollkämmer,  Spinner,  Walker  und  andere  Woll- 
1  arbeiter  unterzubringen.  —  Seit  Karl  dem  Grofsen  AATirde 
.  Aachen  die  Auszeichnung  zu  Theil,  die  berühmtesten  teut- 
]  sehen  Kaiser  innerhalb  seiner  Mauern  krönen  zu  sehen. 

]  ln  lüstorisch  -  politischer  Hinsicht  wurde  Aachen  später 
E  merkwürdig  durch  den  Frieden,  AAelcher  1668  zwischen 
[i  Spanien  und  Frankreich,  einen  ZAA'eiten,  welcher  1748  zaau- 
j  sehen  Frankreich,  England  und  den  Niederlanden  hier  ge- 
||  schlossen  AAurde ,  und  1818  durch  den  hier  gehalte- 
i  neu  Congrefs.  Schon  Karl  der  Grofse  liefs  über  dem 
1  Haupteingang  seines  Pallastes  die  Worte  setzen:  „Hic 
3  sedes  regni  trans  Alpes  habeatur,  caput  omnium  provincia- 
S  rum  et  civitatum  Galliae,”  —  auf  Münzen  Avm’de  Aachen: 

F  ,,Erbs  regalis,  regni  sedes  principalis,  prima  regum  curia” 

3  genannt,  —  in  Kaiserlichen  Diplomen:  ,,Aquisgranum,  ubi 
I  Romanoriim  reges  initiantur  et  coronantur,  omnes  provin- 

i  cias  et  civitates  post  Romain  dignitatis  et  honoris  praero- 
Igativa  praecellit!”  — 

Unter  den  sehenswerthen  Gebäuden  der  Stadt  nelimen  die  Auf- 
Dmerksainkeit  der  Fremden  vor  allen  in  Anspruch  die  an  historischen 
r, Erinnerungen  so  reiche  Pfalz  von  Karl  dem  Grofsen,  der  ehrwür- 
^dige  Dom,  das  Ratlihaus,  —  unter  den  neuern  Gebäuden  der  neue, 

1  durch  schöne  architektonische  Verhältnisse  ausgezeichnete  Trinkbrun- 
Jnen,  das  ne^e  geschmackvolle  Schauspielhaus,  und  die  neue  Redoute, 
ider  Mittelpunkt  von  geselligen  Vereinen, 

Der  Mildthätiurkeit  und  AVohlhabenheit  seiner  Bewohner  verdankt 

o 

ii  Aachen  das  T  h  e  r  e  s  i  e  n  h  a  u  s  oder  .Joseph  inisc  he  Institut 
r(eine  Versorgungsanstalt  für  alte  abgelebte  Personen  beiderlei  Ge- 
Esclilechts ),  das  Elisabeth  -  Spital  in  dem  Elisabethincrinnen 
Avlostcr,  das  M  a  r  i  e  n  -  S  p  i  t  a  1  ,  das  V  i  n  c  c  n  z  -  S  p  i  t  a  l  für  iinheil- 
ibare  Kranke  beiderlei  Geschlechts  und  das  Armen  Waisenhaus; 
—  an  diese  milden  Stiftungen  schliefst  sich  der  seit  dem  Jahre  1823 
lins  Leben  getretene  Verein  zur  Unterstützung  auswärtiger,  der  Brun- 

II.  Theil.  F  f 
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nenkur  bedürftiger  Kranken.  Er  besitzt  gegenwärtig  einen  Stiftungs¬ 
fond  von  mehreren  tausend  Thalern,  dessen  Zinsen  zur  Heilung  frem¬ 
der  Armen  verwendet  werden,  aber  hierzu  nicht  ausreichen,  weshalb 
auch  die  vornehmeren  Kurgäste  um  einen  Beitrag  zu  dieser  wohlthä- 
tigen  Stiftung  ersucht  werden,  lieber  die  erfreuliche  Wirksamkeit 
dieser  Anstalt  sind  bereits  Berichte  dem  Publikum  mitgetheilt  worden. 

Aachen  erfreuet  sich  einer  sehr  grofsen  Frequenz  von 
Kurgästen,  und  besonders  Ausländern;  die  Zahl  der  er- 
steren  beträgt  jährlich  im  Durchschnitt  2 — 3000.  Im  Jahre 
1831  zählte  man  nach  Zitterland  3300  Kurgäste,  miter 
diesen  nur  300  Inländer,  dagegen  1400  Engländer,  —  im 
J.  1835;  3350,  —  im  J.  1838  gegen  3000. 

Von  den  zahlreichen  Monographieen  über  die  Heilquel¬ 
len  von  A.  erwähne  ich  nur  der  neuern  und  neuesten  von 
Monheim  und  Zitterland. 

ln  geognostischer  Hinsicht  sind  in  den  Umgebungen  von  Aachen 
bemerkenswerth  mächtige  Lager  von  Uebergangskalkstein,  über  wel¬ 
chen  abwechselnd  Grauwacken-,  Dach-  und  Thonschiefer  Vorkommen, 
so  wie  glimmerartiger  Sandstein,  Quadersandstein,  Grauwacke,  Mu¬ 
schelkalk,  Steinkohlen  mit  Schwefelkiesen  und  Eisenstein.  Aller  Wahr¬ 
scheinlichkeit  nach  findet  sich  tiefer  ein  sehr  bedeutendes  Salzlager, 
von  welchem  der  Kochsalzgehalt  der  Th. quellen  zu' Aachen  und  Burt¬ 
scheid  abzuleiten  ist.  Die  Schwefel -Th, quellen  entspringen  zwischen 
Uebergangskalkstein,  Thonschiefer  und  glimmerartigem  Sandstein.  Ob¬ 
gleich  die  nächsten  vulkanischen  Gebirgsarten  in  einer  Entfernung 
von  5—8  Meilen  von  Aachen  erst  Vorkommen,  so  läfst  sich  doch  mit 
vieler  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dafs  der  unverkennbar  vulkanische 
Karakter  der  Eifel  nicht  ohne  Einflufs  auch  auf  diese  Th. quellen  sei, 
und  dafs  die  Entstehung  der  letztem  durch  dieselben  Ursachen  und 
Processe  bedingt  werde,  welche  Grund  so  vieler  andern  vulkanischen 
Erscheinungen  sind. 

Die  Th.  quellen  zu  Aachen  gehören  nach  iltren  Mi¬ 
schungsverhältnissen  zu  der  Klasse  der  alkalisch -muriati- 
schen  Schwefelquellen.  Ihr  Wasser  besitzt  einen  laugen¬ 
haften,  salzig-schwefeligen  Geschmack  und  Schwefelgerucb, 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  bei  den  obern  Th.  quellen  der 
Geruch  und  Geschmack  von  Schwefel  stärker  ist  als  bei 
den  untern.  Frisch  geschöpft  ist  dasselbe  klar  und  farb¬ 
los,  verliert  bald  die  in  demselben  enthaltenen  Gasarteii, 
wird  trübe  und  setzt  alhnählig  einen  weifsen  Niederschlag 
ab.  Mehrere  Stunden  der  Einwirkung  der  atmosphärischen 
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Luft  ausü;esetzt,  ist  es  ganz  trübe,  ohne  Geschiuack  iiinl 
Geruch  von  Schwefel,  und  hat  den  Geschmack  einer  schwa¬ 
chen  Hühnerbrühe.  Die  Temperatur  der  Th. quellen  variirt 
von  46  und  37°  11. 5  ihre  spec.  Schwere  beträgt  1,004. 

Nach  Verschiedenheit  ihre  Lage,  Temperatur  und  ih¬ 
res  Gehaltes  an  Schwefel  theilt  man  die  einzelnen  Th. quel¬ 
len  in  die  oberen  und  die  unteren,  —  die  oberen  sind 
die  heifseren  und  an  Schwefel  reicheren. 

1.  Zu  den  oberen  Schwefel-Tb. quellen  gehören: 

a.  die  Kais  er  quelle  im  Kaiserbade.  Sie  hat  die 
1  Temperatur  von  46°  II.,  übertrilft  an  Reichhaltigkeit  ihres 
i  Gehaltes,  besonders  des  Schwefels,  alle  übrigen  Th.quel- 
I  len  zu  Aachen,  und  versorgt  aufser  dem  neuen  Trink- 
j  brunnen  (dem  Elisenbrunnen),  drei  Badehäuser,  nämlich  das 
j  Kaiserbad,  das  neue  Bad  und  das  Bad  der  Königin  von 
j  Ungarn. 

■  Der  nach  unserer  verehrten  Könii»;in  benannte  Elisenbrun- 
!|  neu  befindet  sich  von  einem  höchst  geschmackvollen  Gebäude  um- 
|i  schlossen,  in  einem  der  schönsten  Theile  der  Stadt,  dem  Fried- 
il  rich-Wilhelmsplatz.  —  Am  16,  November  1822,  dem  fünf  und  zwan- 
|j  zigsten  Jahrestage  der  Thronbesteigung  König  Friedrich  Wilhelm’s  des 
i  Dritten,  wurde  der  Grundstein  dazu  gelegt,  —  im  J.  1827  der  Trink- 
^  brunnen  den  Kurgästen  eröffnet. 

d.  Eine  vor  dem  Kaiser  bade,  auf  dem  Büchel  ge- 
^  legene,  weniger  mächtige  Th. quelle  von  gleicher  Tetnpe- 
a  ratur,  für  das  Kaiserbad  und  das  neue  Bad  benutzt. 

c.  Die  Quirinus  quelle,  hat  die  Temperatur  von 
^  38°  R.  und  versorgt  das  nach  ihr  benannte  Quirinusbad, 
d  so  wie  Bäder  der  Königin  von  Ungarn. 

!  2.  Zu  den  unteren  Th. quellen  gehören: 

'  ö.  Die  Cornelius  quelle,  von  37°  R.  Temperatur, 
i)  versieht  das  Corneliusbad  und  das  daneben  liegende 
|]  Karlsbad. 

'  d.  Die  Trinkquelle  (die  Quelle  des  alten  Trinkbrun- 
13  nens),  von  35°  R.  Temperatur. 

!  c.  Die  R  o  s  en  b  a  d  q  u  e 1 1  e  von  37°  R.  Tempertitur. 

i  Chemisch  untersucht  wurde  das  Th.wasser  zu  Aachen 
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zu  verschiedenen  Zeiten  von  K  o  r  t  u  m ,  L  a  u  s  b  e  r  g ,  O  i  in  - 
bernat  und  Monheim. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten: 


1,  Die  Kaiserqiielle  nach  Monheim 


im  Jahre  1810; 

im  Jahre  1829 : 

Ciilornatrium 

22,30  Gr. 

.  20,7160  Gr. 

Schwcfelnatrium  . 

•  •  •  • 

0,6200  — 

Schwefelsaiires  Natron 

1,50  — 

2,1210  — 

Kohlensaiires  Natron  . 

4,15  — 

.  '  6,6100  — 

Phosphorsaures  Natron 

•  •  •  » 

0,1460  — 

Phosphorsaures  Natron-Lithion 

»  •  • 

0,0006  — 

Animal,  organische  Substanz 

•  •  •  • 

0,2940  — 

Kieselsäure 

0,52  — 

0,5400  — 

Flufssaure  Kalkerde 

•  •  •  « 

0,4790  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,95  — 

0,2320  — 

Kohlensäure  Taikerde  . 

0,33  — 

0,1520  — 

Kohlensäuren  Strontian 

*  •  •  « 

0,0430  — 

29,75  Gr. 

31,9536  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•  •  •  • 

• 

8,000  K.Z. 

Stickgas  .... 

•  •  •  « 

• 

.  18,533  — 

SchwefehvasserstofFgas 

•  *  •  • 

4 

0,133  — 

26,666  K.Z. 

2.  Die 

Quirinusquelle  3. 

Die 

Rosenbadquelle 

nach  Monheim  im 

Jahre  1829 : 

Schwefelnatrium  . 

.  0,5860  Gr. 

0,5740  Gr. 

Chlornatrium 

.  20,1810  — 

.  19,0150  — 

Kohlensaures  Natron 

6,4850  — 

6,3780  — 

Schwefelsaures  Natron 

2,0680  — 

2,0410  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,1420  — 

0,1330  — 

Phosphorsaures  Natron-Lithion 

0.0005  — 

j 

.  0,0005  — 

Animal,  organische  Substanz 

0,2850  — 

0,2790  — 

Kieselsäure  .... 

0,4710  — 

0,4620  — 

Flufssaure  Kalkerde 

0,4660  — 

0,4610  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,2300  — 

0,1240  — 

Kohlensäure  Taikerde  . 

0,1350  — 

0,1300  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,0380  — 

0,0370  — 

31,0875  Gr. 

29,6345  Gr. 

4.  Die  Corncliusquelle  5.  Der  alte  Trinkbrunnen 

nach  Monheim  im 

Jahre  1829: 

Schwefelnatrium  . 

.  0,5590  G  r. 

• 

.  0,5450  Gr. 

Chlornatrium 

.  19,2580  — 

• 

.  19,1950  — 

Kohlensaures  Natron  . 

6,2280  — 

• 

6,1920  — 

Schwefelsäure^  Natron 

2,0490  — 

4 

2,0560  — 
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riiosphorsaurcs  Natron 
IMiospliorsaures  Natron-Litliiou 
Animal,  orjii^anisclie  vSiibstanz 
Kieselsäure  .... 
Flufssaure  Kalkcrde 
l  Kohlensäure  Kalkerdc 
I  Kohlensäure  Talkerde  . 

I  Kohlensäuren  Strontiaii 


0,1320  Gr.  . 

0,1300  Gr. 

0,0005  — 

0,0005  — 

0,1900  — 

0,1960  — 

0,4600  — 

0,4130  — 

0,4600  — 

0,4600  — 

0,2240  — 

0,‘2220  — 

0,1300  — 

0,1210  — 

0,0350  — 

0,0340  — 

‘29,7345  Gr. 

‘29,5645  Gr. 

iNocli  Tcrdient  eine  besondere  Erwriliimn^'  das  durch 


I  Abdain[)feii  des  Sclnvefel-TIi.-wassers  gewonnene  Aachener 
'  4'lierinalsalz.  Dasselbe  enthält  in  100  Theilen : 


Chlornatriuin . 04,840  Gr. 

!  Schwefelsaures  Natron  .....  8,578  — 

j  Kohlensaures  Natron . ‘20,688  — 

Fhosphorsaures  Natron .  0,446  — 

riiosphorsaures  Natron-Lithion  .  .  .  0,002  — 

1  Animalisch-organische  Suhslaiiz  .  .  .  0,020  — 

Kieselsäure  ........  1,689  — 

[  Flufssaure  Kalkerde . 1,500  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .....  0,727  — 

I  Kohlensäure  Talkerde  .....  0,475  — 

I'  Kohlensäuren  Stroutian . 0,135  — 


100,000  Gr. 


1'  Aaclien  besitzt  sehr  gut  eingerichtete  Badcliäuser^  in 

|t  welchen  von  dem  Thermalwasser  der  eiuzelncn  Sclnvcfel- 


jl  «quellen  nicht  hlofs  Wasser-,  Douchc-  und  Gashäder  gege- 
(  heil  Averden,  sondern  in  welclieu  sich  zugleich  bequeme 
r  und  geschmackvolle  W  ohnungen  für  Kurgäste  vorfinden. 
I  Nach  ihrer  Lage  und  der  der  ScliAvefel- Th. quellen,  avcI- 
I  che  sie  mit  dem  nöthigen  Wasser  versorgen,  thoilt  man  sic 
i  in  die  11  a  d  c  h  ä  u  s  c  r  der  o  h  e  r  n  mul  untern  8  c  Ii  w  c  - 
I  fcl-Tli.  quelle  11. 


1.  Zu  den  Iladchäusern  der  o  h  e  rn  S  ch  wefe  1 -T h.  -  q  u cl - 
I  len  gehören: 

a.  Das  Kaiser!)  ad,  auf  der  Iliichelstrafsc  gelegen  und  aller 
f  Wahrscheinlichkeit  nach  die  älteste  aller  Dadeanstalten  zu  Aachen, 
»  da  ganz  nahe  hei  demselben  noch  Feberrcste  von  römischen  Hädern 
i  sich  bclinden. 

b.  Das  neue  Dad,  dem  vorigen  schräg  gegeniilnu'. 

c.  Das  Dad  der  Königin  von  Ungarn,  auf  der  llofstraise. 
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d.  Das  Quirinusbad,  dicht  neben  dem  vorigen. 

2.  Zu  den  Badehäusern  der  untern  S  c  hw  ef  el  -  Th.-qu  e  I- 
I  e  n  geboren  : 

«.Das  Rosenbad,  auf  der  Comphausbadstrafse, 

b.  Das  Corneliusbad,  neben  dem  vorigen,  der  neuen  Redoute 
schräg  gegenüber. 

c.  Das  Karlsbad. 

Das  Armenb  ad,  —  für  Unbemittelte  bestimmt,  av eiche  in 
demselben  um  einen  sehr  geringen  Preis  Wasser-  und  Douchebäder 
erhalten  können. 

Unter  den  Schwefel -Thermen  Teutschlancls  nehmen 
die  Th. quellen  von  Aachen  unbedenklich  die  erste  Stelle  ein, 
—  sie  ühertreflPen  die  von  Baden  in  Oestreich,  Warmhrunn 
und  Landeck  nicht  blofs  durch  ihre  ungleich  höhere  Tem¬ 
peratur,  sondern  auch  den  Reichthum  ihres  chemischen 
Gehalts,  und  nähern  sich  hinsichtlich  der  nicht  unbeträcht¬ 
lichen  Menge  von  Kochsalz  schon  den  muriatischen  Ther¬ 
men,  namentlich  denen  von  Baden-Baden  und  Wiesbaden. 
Einen  wirklichen  Uebergang  zu  den  letzten  liefern  die  be¬ 
nachbarten  Th. quellen  von  Burtscheid,  von  welchen  nur 
wenige  Schwefel  enthalten,  die  Mehrzahl  derselben  dage¬ 
gen  der  Klasse  der  muriatischen  Thermen  angehört. 

Im  Allgemeinen  wirken  die  Th.  quellen  zu  Aachen  in 
Form  von  Wasserbädern  angewendet  ungemein  durchdrin¬ 
gend,  reizend,  auflösend,  diaphoretisch,  —  vorzugsweise 
nehmen  sie  die  äufsere  Haut,  die  Mischungsverhältnisse 
der  Säfte,  das  Nerven-,  Lymph-  und  Gefäfssystem  in  An¬ 
spruch,  verursachen  daher  bei  plethorischen ,  zu  Wallun¬ 
gen  geneigten  Subjecten  leicht  Erhitzung  und  starke  Con- 
gestionen  nach  Brust  und  Kopf.  —  Zu  widerrathen  sind  sie 
daher  bei  Yollblütigkeit,  activen  Congestionen,  Anlage  zu 
Blutflüssen  und  Entzündungen,  Disposition  zu  Schlagflufs, 
bei  fieberhaften  Beschwerden,  krankhafter  Reizbarkeit  und 
Aufregung  des  Gefäfs Systems,  bei  organischen  Krankhei¬ 
ten  oder  bedeutender  örtlicher  Schwäche  wichtiger  innerer 
Organe,  so  wie  überhaupt  in  allen  den  Fällen,  wo  Bäder 
von  reizenden  Thermalquellen  contraindicirt  sind.  Desto 
heilsamer  erweisen  sich  dagegen  die  Th.quellen  von  Aachen, 
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I»,  wenn  Schwäche  torpider  Art  vorherrschend  ist,  hei  lyin- 
ll  pliatischen,  phle^inatischen  Constitutionen.  —  Hinsichtlich 
if  der  Wahl  der  einzelnen  Quellen  verdient  bemerkt  zu  wer- 
I  den,  dafs  die  untern  Th.quellen  wegen  ihrer  niederii  Tem- 
c  peratur  und  ihres  geringem  Schwefelgehaltes  ^  weniger  rei- 
i;  zend  und  erhitzend  wirken,  als  die  obern. 

Getrunken  wirkt  das  iVachener  Schwefelwasser  reizend 
i  auf  alle  se-  und  excernirende  Organe,  ihre  Function  be- 
I  fördernd  und  zugleich  auch  die  Qualität  der  Se-  und  Ex- 
r  cretion  uinändernd,  —  namentlich  auf  die  Schleimhäute, 
[  die  resorbirenden  Gefäfse  und  die  äufsere  Haut,  —  schleim- 
1  auflösend,  gelinde  abführend,  expectorirend,  diaphoretisch, 
(:  «liurctisch,  auflösend,  —  erregend  auf  das  Blutsystein,  be- 
B  sonders  das  der  Venen,  reizend  auflösend  auf  die  Leber, 
il  das  Pfortader-  und  Uterinsystem. 

Die  Formen,  in  welchen  man  die  Th.quellen  von  Aa- 
l  dien  benutzt,  sind  folgende: 

1.  Als  Getränk.  Schon  Blondel  empfahl  sie  als 
I  Getränk  5  neuerdings  bedient  man  sich  häufig  der  neuen 
Trink-  oder  Flisenquelle,  allein  oder  mit  Milch,  täglich  zu 
I  vier  bis  sechs  Bechern. 

Obg:leich  das  Aaclienerwasser  abgekühlt  sehr  verändert  ^vird  und 
'  viel  verliert,  hat  man  doch  auch  das  versendete  bei  Magenbeschwer- 
I  den  und  Inpochondrischeii  Leiden  trinken  lassen. 

i  2.  Aeufserlicli  benutzt  man  die  Aachener  Th.quellen 

i  in  Form  von  W  asser-,  Douche-  und  Dampfbädern. 

Man  empfiehlt  in  der  Regel  täglich  ein  Wasserbad ,  reizbaren, 
zu  Wallungen  Keneiatcn  Kranken  aber  nur  die  Woche  zwei  bis  drei. 
Nach  Umständen  ist  es  oft  rathsam,  zuvor  oder  nachher  Hader  von 
dem  theils  weniger,  theiis  gar  keinen  Schwefel  enthaltenden  Th.was- 
ser  von  Hurtscheid  zu  nehmen. 

Krhöht  wird  die  Wirksamkeit  der  sehr  kräftigen  Wasserdouche- 
bäder  durch  Frottiren  und  Massiren  der  leidenden  Thcile. 

Die  Thermaldampfbäder  werden  theils  in  wohl  verschlossenen, 
besonders  dazu  eingerichten  Kasten  benutzt  oder  nur  partiell  ange- 
Avendet.  Die  Th. dämpfe  haben  die  Temperatur  von  35°  und  mehr. 


luucrlich  und  äufscrlich  in  allen  den  Fällen  angczcigl, 
wo  gegen  gichtische  oder  andere  Dyskrasieeii  kräftig  erre- 
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gend  auf  die  äufsere  Haut,  das  Drüsen-,  Lymph-  und 
Nervensystem,  die  Sclileimh’aute ,  das  Leber-  und  Pfort¬ 
adersystem  eingewirkt  werden  soll,  —  haben  sich  die  Th.- 
quellen  zu  Aachen  besonders  hilfreich  in  folgenden  Krank¬ 
heiten  erwiesen :  •* 

1.  Hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Be¬ 
schwerden,  besonders  bei  vorwaltender  Dyskrasie  der  Säfte 
und  Desorganisationen  der  festen  Thcile,  wie  Gichtan- 
schweilungen  in  den  Gelenken,  Contracturen ,  Anchylosen. 

2.  Lähmungen  der  Extremitäten,  von  gichtischen,  rheu¬ 
matischen  und  psorischen  Metastasen,  oder  von  chronischen 
Bleivergiftungen;  —  bei  Lähmungen  von  Schlagflüssen 
und  noch  vorhandener  Neigung  zu  Congestionen  nur  mit 
grofser  Vorsicht. 

3.  Nevralgieen  rheumatischer,  gichtischer  oder  psori- 
scher  Art,  wie  Kopfweh,  Gesichtsschmerz,  Lenden-  oder 
Hüftweh. 

4.  Eingewurzelten  pseudosyphilitischen  Beschwerden, 
gegen  welche  schon  lange  Quecksilbermittel,  unpassend 
oder  in  zu  grofser  Menge,  auf  jeden  Fall  erfolglos  ge¬ 
braucht  worden. 

5.  Chronischen  Metallvergiftungen  durch  Merkur,  Blei 
und  andere  Metalle. 

6.  Hartnäckigen  Hautausschlägen ,  vorzüglich  gichti¬ 
scher  und  scabiöser  Art,  —  Flechten,  veralteten  Ge¬ 
schwüren. 

7.  Stockungen  im  ünterleibe,  Hämorrhoiden,  chroni¬ 
schen  Leiden  der  Leber,  —  bei  hartnäckigen  Wechsellie- 
bern  w^erden  sie  mit  Erfolg  angeweiidet. 

8.  Yerschleimungen  und  Schleimflüssen,  —  Verschlei¬ 
mung  des  Magens  und  Darmkanals,  W manb es chw erden, 
—  inveterirten  Brustkatarrhen,  Asthma  pituitosum,  anfaii- 
gender  Schleimschw  indsucht ,  hartnäckigen  Blennorrhoen 
der  Harnwerkzeuge. 

9.  Geschw  ülsten,  Verhärtmigen, — besonders  von  gich¬ 
tischen  oder  scrophulösen  Ursachen. 
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10.  Clironischcii  Krankheiten  iler  Urinwerkzeuge,  — 
Gries-  und  Steinheschwerden.  — 


Aufser  den  Schwefel-TIi. quellen  finden  sich  zu  Aachen  auch  kalte 
lEisenquellen,  welche  in  ihren  3Iischungsverhiiltnissen  denen  von  Spaa 
luud  Mahnedy  Ulinlich  sind.  Man  unterscheidet  zwei: 

1.  Die  Eisenquelle  auf  der  Draitschstrafse,  von  11° 
R.  Temperatur  bei  15*^  R.  der  Atmosphäre,  und 

2.  die  Leuch  teil rader  Eisenquelle,  von  9,5°  R.  Tem- 
iperatur. 

Ihr  frisch  geschöpftes M.wasser  ist  klar,  farblos,  hat  einen  schwachen 
i, Beigeruch  von  Schwefelvvasserstoffgas  und  einen  säuerlich-prickelnden 
'.Geschmack;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,0015.  Der  Einwirkung  der 
Batmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  entwickelt  es  unaufhörlich  Gasbläs- 
jchen,  wird  trübe  und  bildet  einen  ocherartigeu  Bodensatz. 

I 

Nach  Monheim  enthalten  in  sechzehn  Unzen : 

I  1.  Die  Eisenquelle  auf  2.  Die  Leuchtenrader 

der  Draitschstrafse:  Eisenquelle: 


Kohlensaures  Natron 

0,384 

Gr.  . 

0,114  Gr. 

Uhlornatrium 

1,025 

— 

0,416—. 

Schwefelsaures  Natron 

1,615 

— 

0,246  — 

Kohlensaures  Eisenox3^dul 

0,579 

— 

0,897  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,933 

— 

1,597  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,880 

— 

0,091  — 

Kieselsäure 

0,106 

— 

0,086  — 

8,522 

Gr. 

3,447  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

7,800 

Kub.  Z. 

.  4,115  Kub.Z. 

Nach  Eisen  riechendes  Wasser- 

stüffgas  .... 

0,004 

— 

0,029  — 

7,804  Kub.Z.  4,144  Kuh.  Z. 

Zur  zweckmäfsigen  Benutzung  ist  eine  Badeanstalt  errichtet  wor- 
,  in  welcher  nicht  blofs  Wasser-,  sondern  auch  Douchebäder  ge- 

<  geben  werden. 

We  gen  seines  geringen  Gehaltes  an  Kohlensäure  ist  das  M.was- 
'ser  weniger  zum  innern  Gebrauch  geeignet;  man  läfst  daher  während 
ides  äussern  Gebrauches  desselben  entweder  das  M.wasser  von  Spaa, 
iMalmcdy  oder  lleilstein,  oder  das  Eisenwasser  zu  Aachen  mit  dem 
ivon  lleilstein  zu  gleichen  Theilen  nach  G.  Bischof’s  Rath  trinken. 

Zu  empfehlen  sind  diese  Eisenquellen  nach  Zitterland  äufser- 
f  lieh  in  den  genannten  Formen:  bei  allgemeiner,  nach  acuten  Krauk- 
:  heiten  zurückgebliebener  Schwäche,  —  Bleichsucht,  insofern  sie  nicht 
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mit  organischen  Veränderungen  verbunden  ist,  —  skrophulöscn  Be- 
,  schwerden,  —  chronischen  Leiden  der  Schleimhäute  von  Schwäche, 
Schleimflüssen,  anfangender  Schleimschwindsucht,  —  krampfhaften 
Nervenleiden,  namentlich  habituellem  Magenkrampf,  —  örtlicher 
Schwäche  einzelner  Theile  nach  Knochenbrüchen  oder  Verrenkungen, 
—  und  endlich  schlaffen,  unreinen  inveterirten  Geschwüren. 


Noch  gebührt  endlich  dem  Aach  n  er  Thermal  salz  hier  eine 
rühmliche  Erwähnung. 

Innerlich  angewendet  wirkt  dasselbe  nicht  stürmisch ,  sehr  an¬ 
greifend,  sondern  allmählig  und  mild  die  Se-  und  Excretionen  beför- 
dernd,  umändernd  verbessernd  auf  die  Mischungsverhältnisse,  die 
Blutcirculatiou  bethätigend,  auflösend,  diaphoretisch,  diuretisch  und  ist 
in  seinen  Wirkungen  nachhaltig. 

Zitterland  empfiehlt  während  seines  Gebrauchs  eine  wohlge¬ 
ordnete  Brunnendiäjt  und  läfst  die  Kranken  Abends  vor  Schlafenge¬ 
hen  einen  kleinen  Theelöffel  voll  Schwefelblumen  mit  einer  Messer¬ 
spitze  Thermalsalz  in  kaltem  Wasser,  am  andern  Morgen  fünfzehn 
Gran  Thermalsalz  in  einem  achtunzigen  Glase  warmen  AVassers  neh¬ 
men,  und  nach  Umständen  ein  bis  fünf  Gläser  trinken.  Zur  Auflösung 
bedient  man  sich  am  besten  kochenden  AVassers,  welches  man  bis 
zu  einer  Temperatur  von  45  bis  46°  R.  abkühlen  läfst.  —  Getrunken 
wird  nüchtern  alle  Viertelstunden  ein  Glas,  unter  steter  mäfsiger 
Bewegung,  bei  schlechtem  Wetter  in  der  AVohnung  des  Kranken,  am 
besten  im  Freien,  wenn  es  das  AVetter  und  die  Kräfte  erlauben,  im 
Bette,  wenn  der  Kranke  zum  Gehen  zu  schwach  ist.  Eine  halbe 
Stunde  nach  dem  letzten  Glas  kann  gefrühstückt  werden.  W^ährend 
der  ganzen  Kur  hat  sich  Patient  gleich  andern  Brunnengästen  vor  Er¬ 
kältungen,  heftigen  Gemüthsbewegungen  und  allen  andern  Einflüssen, 
w^elche  die  Kur  stören  könnten,  sorgfältig  zu  hüten.  Nach  Umständen 
ist  es  oft'rathsam,  auch  Abends  die  Hälfte  der  am  Morgen  getrunke¬ 
nen  Salzauflösung  zu  gebrauchen. 

In  dieser  Form  soll  sich  dieses  Thermalsalz  nach  Zitterland 
sehr  hilfreich  erwiesen  haben  in  vielen  Formen  chronischer  Krank¬ 
heiten,  —  namentlich  bei  Leiden  der  A^erdauung,  ohne  dafs  jedoch 
eine  hervortretende  Ansammlung  von  gastrischen  Unreinigkeiten  vorhan¬ 
den  sein  darf,  bei  Flatulenz,  habituellem  Magenkrampf  und  Kolik,  Hart¬ 
leibigkeit,  Infarkten,  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersjstem,  Hä- 
morrhoidalbeschwerden,  H3pochondrie,  —  unterdrückter  oder  unregel- 
mäfsiger  krankhafter  Menstruation,  Unfruchtbarkeit,  —  Krankheiten  der 
Schleimhäute,  besonders  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  hartnäckigen 
Brustkatarrheu,  chronischer  Heiserkeit,  —  Leiden  des  Drüsen-  und 
Lymphsystems,  scrophulösen  Anschwellungen  und  Verhärtungen,  — 
chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  veralteten  Geschwüren. 

Auch  äufserlich  gebrauchte  Zitterland  eine  Auflösung  dieses  Th.- 
salzes  von  26 — 30°  R.,  örtlich  früh  und  Abends  angewendet,  mit 
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Nutzen  bei  Flechten,  veralteten  Geschwüren,  Olirenflüssen,  scorbuti- 
sclien  Affectionen  Ges  Zahnfleisches  und  ähnlichen  Uebeln, 


Die  durch  ihre  Heilquellen  und  Fabriken  berühmte 
iStadt  Hurt  scheid  (Porcctuin,  Borcette,  Borset),  lie^t 
isüdlich  von  Aachen,  kaum  einen  Flintenschufs  davon  ent¬ 
fernt. 

!  Noch  im  neunten  Jahrhundert  soll  die  Fläche,  auf 

I  ' 

'welcher  sich  jetzt  so  viele  und  blühende  Fabriken  erheben, 
:ein  dichter,  an  wilden  Schweinen  reicher,  Eichenwald  ge- 
jwesen  sein,  wovon  der  Name  ,,Porcetum”  abgeleitet  wird. 
jSeine  Entstehung  verdankt  Burtscheid  dem  griechischen 
jPrinzen  Gregor,  Sohn  des  orientalischen  Kaisers  Nice- 
jphorus  Phocas  und  Bruder  der  Kaiserin  Theo ph an ia, 
|j(dcr  Gemahlin  Kaiser  Otto  IL),  welcher  im  Jahre 974  an 
Ijder  Stelle,  an  welcher  noch  jetzt  das  ehemalige  Ahteige- 
i|bäude  steht,  ein  Benediktiner  Kloster  erbaute,  demselben 
ijals  Abt  selbst  Vorstand  und  dadurch  die  erste  Veranlas- 
llsung  zur  Aufführung  mehrerer  anderer  Gebäude  gab,  aus 
ifwelchen  anfänglich  unter  dem  Schutze  des  Klosters  erst 
iciu  Dorf,  1270  ein  Flecken  erwuchs,  welcher  an  Umfang 
ijund  Betriebsamkeit  jedoch  sich  so  vergröfserte,  dal’s  der- 
[iselhe  schon  im  Jahre  1300  eine  sehr  bedeutende  Tuchma- 
icher-Innuiig  besafs.  Gegenwärtig  ühertrifft  Burtscheid, 
Swelches  schon  vor  zehn  vTahren  über  6000  Einwohner  zählte, 
i  durch  die  Industrie  seiner  Bewohner  und  die  Gröfse  und 
jj  Vortrefflichkeit  seiner  Fabriken  ähnliche,  ja  bedeutend  grö- 
ifsere  Fabrikstädte.  Seine  Wollentuch-,  Kasimir-,  Circas- 
Isiennen-,  Nähnadel-  und  andere  Fabriken  wetteifern  mit 
Gienen  des  so  nahe  gelegenen  und  befreundeten  Aachen,  — 
(beide  Städte  theilen  alle  Amiehmlichkeitcn  des  geselligen, 
Iso  wie  alle  Vortheile  des  commerziellen  Lehens  und  die 
3  Vorzüge,  welche  ihr  Reichthum  an  ausgezeichneten,  in  ili- 
ürein  Gehalt  und  in  ihren  Wirkungen  verscliAvisterten,  Ileil- 
f  quellen  ihnen  gewährt. 
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Die  Zahl  der  Burtscheid  besuchenden  Kurgäste  betrug: 


Im 

J. 

1826 

471. 

— 

— 

1828 

• 

295. 

— 

— 

1834 

. 

882. 

— - 

— 

1835 

• 

666. 

— 

1836 

• 

745. 

— 

— 

1837 

• 

889. 

— 

1838 

• 

.  1108. 

Was  über  die  geognostischen  Verhältnisse  der  Umgegend  von  Aa¬ 
chen  bereits  erinnert  worden,  gilt  auch  von  Burtscheid. 

Nach  ihren  Mischungsverhältnissen  zerfallen  die  Tlier- 
inalquellen  zu  Burtscheid  in  zwei  Klassen,  in  die  Schwe¬ 
fel-  und  nicht  schwefelhaltigen. 

1.  Die  sehwefelhaltigen  Th.quellen  schliefsen 
sich  in  ihren  Mischungsverhältnissen  an  die  von  Aachen 
an,  enthalten  nur  wenig  Schwefelwasserstolfgas,  fast  ganz 
gleiche  feste  Bestandtheile,  sind  von  gleichem  Geschmack 
und  Geruch,  haben  das  spec.  Gewicht  von  1,003  und  die 
Temperatur  von  35 — 46,5°  ü. 

2.  Die  nicht  Schwefel  haltigen  Th.  quellen  ent¬ 
halten  gleiche  feste  Bestandtheile,  unterscheiden  sich  aber 
von  den  vorigen  durch  ihren  Mangel  an  Schwefehvasser- 
stoffgas  und  gehören  zu  der  Klasse  der  alkalisch -muriati- 
schen  Th.quellen.  Die  vorwaltenden  Bestandtheile  in  ihrer 
Mischung  sind  Kochsalz  und  kohlensaures  Natron;  ihre 
Temperatur  beträgt  48 — 62°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,004. 

Nach  der  durch  ihre  Temperatur,  Blischung  und  Lage 
bedingten  Yerschiedcnheit  theilt  man  die  Th.quellen  in  die 
oberen  und  unteren. 

1.  Zu  den  unteren  oder  schwefelhaltigen  Tli.- 
qu eilen  gehören: 

a»  Die  T  r  i n  k  q  u  e  1 1  e ,  am  Eingänge  Burtscheids,  von 
der  Seite  der  Aachener  Theaterstrafse  und  des  dortigen 
Adalbertsthor  es  gelegen,  von  46,5°  R.  Temperatur. 

b»  Das  sogenannte  P o ckenbrünnchen  oder  Pok^ 
kenpfüt zehen,  unfern  des  grofsen  warmen  Weihers, 
erhielt  seinen  Namen  von  dem  aiits  er  ordentlichen  Rufe, 
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iwelclicn  cs  sicli  durch  Jreiliinü:  luirtnäcki^er  llautaiis- 
schlä^e  cr^varhj  seine  IV'iuperatur  beträgt  35°  K.,  sein  spec. 


]  Gericht  1,003. 

c.  Zwei  ini  Innern  des  Rosenbades  gelegene  gescliwe- 
flfelte  Thernialquellen,  —  so  wie  nocli  fünf  andere,  von 
onheiin  aiifgefülirte,  aber  nicht  benutzte  schwefelhaltige 
liTh.fpiellen. 

2.  Zu  den  oberen,  nicht  schwefelhaltigen  Th.- 
j|(| Hellen  werden  gezählt: 

a.  Der  k  ochhriinncn,  auch  die  warme  Pfütze 
^ genannt,  unweit  des  Krehshades  in  der  IMitte  dos  Thaies 


!}gelegen,  hatte  früher  die  Temperatur  von  53°  R.,  nach 
Monheim  jetzt  48°  R. ,  seine  spec.  Schwere  beträgt 
11,004. 

b.  Eine  im  Kr  ehsbade  gelegene  hesondereTh.- 
1) quelle  von  54°  R. 

c.  Eine  im  Mühlenbend  entspringende  Ther- 
m  a  1  q  ii  e  1 1  c  5  am  Orte  der  V ertheilimg  hat  sie  nach  M  o  n  - 

(heim  die  Temperatur  von  62°  R. ,  im  Schwerdtbade  59° 
<11.,  im  IMühlcnbadc  56°  11.,  im  Kaiserbade  54°  R.,  und  im 
(Bade  zum  Prinzen  von  Lüttich  51°  R.  —  Diesem  nach 
i  wären  diese  Quellen  und  der  Sprudel  zu  Karlsbad  die  hei- 
I  fsesten  Th. quellen,  welche  Teutschland  besitzt. 

d.  Eine  zweite  i  m  M  ü  h  1  e  n  b  c  n  d  entspringende  T  h.- 
I  quelle  von  53°  R. 

€,  Eine  dritte  im  Mühlenbend  befindliche  Th.- 
I  q uc  11  c  von  45°  R. 

f.  Eine  vierte  Th.  quelle  im  Mühlcnbend,  aber 
i  nicht  als  llcilqucllc  benutzt. 

g.  Eine  aus  dem  Abhange  des  Bergrückens,  welcher 
!  den  Kirchhof  der  Michaeliskirche  begränzt,  mächtig  her- 
:  vordringende  Th. quelle,  —  ebenfalls  nicht  als  Heilquelle 
:  gebraucht. 

//.  Eine  i  m  G  a r  t cn  d c  s  K r  cb  s  b  a  d  e  s  entspringende 
Th.(picllc  von  54°  11.  — 

Chemisch  analysirt  wurden  die  Th.fpicllen  zu  Burt- 
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scheid  von  Kor  tum,  Gimbernat,  Döbereiner  und 
Monheim  zu  verschiedenen  Zeiten. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten: 


1.  Der  Trinkbrunnen  nach  Monheim 


im  Jahre  1810 

:  im 

Jahre  1829: 

Chlornatrium 

19,675  Gr. 

21,6240  Gr. 

Schwefelnatrium 

•  • 

0,6240  — 

Kohlensaures  Natron 

3,325  — 

6.5990  — 

✓ 

Schwefelsaures  Natron 

3,325  - 

2,5670  — 

Phosphorsaures  Natron 

•  • 

0,1420  — 

Phosphorsaures  Natron-Lithion 

•  • 

0,0005  — 

Animal,  organische  Substanz 

•  • 

0,2080  — 

Kieselsäure 

• 

0,450  — 

0,5530  — 

Flufssaure  Kalkerde 

• 

•  • 

0,4850  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

0,425  — 

0,2410  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

• 

0,300  — 

0,1130  — 

Kohlensäuren  Strontiaii 

• 

•  • 

0,0420  — 

27,500  Gr. 

33,1985  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•  •  • 

•  • 

7,712  K.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

•  «  « 

•  • 

0,053  — 

Stickgas . 

18,867  — 

26,632  K.Z. 

2.  Das  Pockenbriinnchen  nach  Monheim: 

im  Jahre  1810 

:  im 

Jahre  1829: 

Chlornatrium 

18,400  Gr. 

17,9900  Gr. 

Schwefelnatrium  , 

•  • 

0,2070  — 

Kohlensaures  Natron  . 

3,200  ~ 

5,6700  — 

Schwefelsaures  Natron 

4,400  — 

2,7560  — 

Phosphorsaures  Natron 

•  • 

0,1270  — 

Phosphorsaures  Natron-Lithion 

•  • 

0,0005  — 

Animal,  organische  Substanz 

•  • 

0,2850  — 

Kieselsäure  .... 

0,260  — 

0,3130  — 

Flufssaure  Kalkerde 

«  • 

0,3230  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,140  — 

0,1700  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,375  — 

0,1520  — 

Kohlensäuren  Strontian 

•  • 

. ' 

0,0350  — 

26,775  Gr. 

28,0285  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,570  K.  Z. 

• 

7,680  K.  Z. 

Schwefelwasserstofifgas 

1,880  — 

0,026  — 

Stickgas . 

•  •  • 

t 

18,960  — 

2,450  K.Z.  20,666  K.Z. 
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3.  Der  Kocbbrunnen  nach  Monbeim 


jCblornatrium  .  .  .  . 

im  Jahre  1810: 
20,500  Gr.  . 

im 

Jalire  18'29 : 
2Ü,7110  Gr. 

^Koblensaures  Natron  . 

4,400  — 

6,6510  — 

|Scbwefelsaures  Natron 

4,950  — 

2,9490  — 

iPliospborsaures  Natron 

•  •  • 

0,1500  — 

»Pbüspborsaures  Natron-Litbion 

•  •  • 

0,0006  — 

jAninml.  organische  Substanz 

•  •  • 

0,2240  — 

üKieselsäure  .  .  .  .  . 

0,625  — 

0,5560  — 

iFlufssaure  Kalkerde 

•  •  • 

0,5020  — 

! Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,850  — 

0,3080  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,250  — 

0,1560  — 

(Kohlensäuren  Strontian 

0,0470  — 

^Koblensaures  Gas 
iScbwefelvvasserstoffgas 

31,575  Gr. 

0,450  Kub.Z. 
0,550  — 

1,000  Kub.Z. 

32,2540  Gr. 

4.  Die  beifseste  Tb. quelle  nach  Monbeim: 


Cblornatrium  .... 
Koblensaures  Natron 
Scbwefelsaures  Natron  . 
Pbospborsaiires  Natron  . 
Fbosphorsaures  Natron-Litbion 
Animaliscb  organische  Substanz 
Kieselsäure  .... 
Flul'ssaure  Kalkerde  , 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäuren  Strontian 


22,0570  Gr. 
6,7220  — 
3,4650  — 
0,1610  — 
0,0006  — 
0,2320  — 
0,6560  — 
0,5730  — 
0,3950  — 
0,2420  — 
0,0550  — 


Koblensaures  Gas 
Sauerstoffgas 
Stickgas  . 


34,5586  Gr, 

7,600  Kuh.  Z. 
0,040  — 
19,000  — 

26,640  Kub.Z. 


ln  Keziig  auf  den  Gasgehalt  fand  D  überein  er  weder  in  dem 
^Kocbbrunnen,  noch  in  dem  Pockenbrunnen  Scbwefelwasserstoff'gas. 

In  100  Kub.Z.  enthält  nach  Dobereiner; 


Der  Kocbbrunnen: 
bei  152^^  F. 

65  Kub.  Z. 

35  — 


Der  Pockenbrunnen ; 
bei  110°  F. 

79  Kub.Z. 

21  — 


Stickgas 

Koblensaures  Gas 


100  Kub.Z. 


100  Kub.Z. 
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Benutzt  werden  die  Th.  quellen  zu  Burtscheid  in  den¬ 
selben  Formen,  wie  die  zu  Aachen,  als  Getränk  und  in 
Form  von  Bädern.  Wie  in  Aachen,  bestehen  auch  hier 
Badehäuser,  in  welchen  man  aufser  den  nöthigen  Appara¬ 
ten  zu  Wannen-,  Gas-,  Dampf-,  und  Douchebädern  zu¬ 
gleich  auch  empfehlenswertlie  AVohnungen  für  Kurgäste 
vorfindet.  Es  gehören  dahin  folgende  neue: 

a.  Das  Roseiibad,  ein  neu  aufgeführtes  Gebäude,  beim  Ein¬ 
gänge  Burtscheids,  —  aufser  einer  Quelle  mit  nicht  schwefelhaltigem 
Th. Wasser  besitzt  es  zwei  schwefelhaltige,  von  welchen  eine  zum 
Trinken  benutzt  wird,  ausser  diesen  sehr  gut  eingerichtete  mit  Dou- 
chen  versehene  Wasserbäder;  —  die  hier  beßndliche  Douche  zeichnet 
sich  durch  besondere  Stärke  aus. 

b.  Das  Krebsbad,  unfern  des  vorigen. 

c.  Das  Schwerdtbad,  tiefer  in  die  Stadt  hinein  gelegen. 

d.  Das  Badehaus  zur  Goldmühle,  neben  dem  vorigen. 

e.  Das  Badehaus  zum  Prinzen  von  Lüttich. 

'  f.  Das  Kaiserbad. 

g.  Das  Johannisbad. 

/^.  Das  neue  Bad,  auch  Drieschbad  genannt. 

i.  Das  S  c  li  1  a  n  g  e  n  b  a  d. 

Aufser  diesen  einzelnen  aufgeführten  Badehäusern  zählte  man 
früher  noch  mehrere,  welche  jedoch,  mit  Ausnahme  des  Armenbades, 
fast  sämmtlich  aufser  Gebrauch  gekommen  sind. 

Hinsiclitlicli  ihrer  Wirkung  stehen  die  Th. quellen  zu 
Burtscheid  zwischen  denen  von  Aachen  und  den  stärkeren 
alkalisch-muriatischen  Th.quellen,  wie  z.  E.  denen  von 
AViesbaden,  in  der  Alitte. 

Die  schwefelhaltigen  Th  quellen  zu  Burtscheid  wirken  ähnlich 
denen  von  Aachen,  nur  wegen  ihres  geringeren  Schwefelgehaltes  we¬ 
niger  reizend-erhitzend. 

Die  nicht  schwefelhaltigen  Th.quellen  zu  Burtscheid  sind  den  al¬ 
kalisch-muriatischen  Th.quellen  zu  Wiesbaden  und  Baden-Baden  zu 
vergleichen ,  wirken  specifik  reizend  auf  alle  Se-  und  Excretioneu, 
namentlich  die  Schleimhäute,  das  Drüsen-,  L3’mph-,  Haut-  und  Ute¬ 
rinsystem,  die  Organe  der  Digestion  und  Assimilation  und  die  Harn¬ 
werkzeuge,  —  eröffnend,  auflösend,  diaphoretisch,  diuretisch. 

Angew endet  werden  die  Th.quellen  von  Burtscheid, 
wie  schon  erinnert,  häufig  in  Verbindung  mit  denen  von 
Aachen  und  in  der  Alehrzahl  der  Krankheiten,  gegen  wel¬ 
che  die  letzteren  gerühmt  werden.  Nicht  selten  läfst  man 
mit  dem  innern  und  äufsern  Gebrauch  der  Th.quellen  von 

Burt- 
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Burtscheid  anfangen  und  geht  dann  später  zu  dem  der 
Aachener  Quellen  über,  oder  man  läfst  die  Burtscheider 
Th.(piellen  trinken  und  in  Aachen  baden.  In  den  schon 
erwähnten  Formen  hat  man  sie  allein  oder  mit  denen  von 
Aachen  vorzugsweise  in  folgenden  Krankheiten  empfohlen : 

1.  Stockungen  in  den  Organen  der  Digestion  und  As¬ 
similation,  Verschleimungen,  Hypochondrie,  Krankheiten  des 
Leber-  und  Pfortadersystems,  Häinorrhoidalbeschwerden. 

2.  Chronischen  Leiden  der  Haruwerkzeuge,  Blasenhä- 
I  inorrhoiden,  Gries-  und  Steinheschwerden,  Anschwellungen 
I  der  Prostata. 

3.  Krankheiten  der  Schleimhäute,  Schleimflüssen,  in- 
veterirten  Brustkatarrhen,  Blennorrhoea  puhnonum,  Asthma 
pituitosum,  Fluor  albus. 

4.  Anomalieen  der  Menstruation  durch  Stockungen  und 
Schwäche  bedingt,  Suppression,  unregehnäfsiger,  oder  zu 

j  geringer  IMenstruation. 

5.  Chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
(  Geschwülsten,  Verhärtungen,  von  scrophulösen,  gichtischen 
l  Ursachen,  oder  andern  Dyskrasieen. 

6.  Hartnäckigen  rheumatischen  oder  gichtischen  Be- 
3  schwerden,  —  Lähmungen,  durch  gichtische,  rheumatische 
i  oder  psorische  Ursachen  veranlafst. 

7.  Chronischen  Krankheiten  der  Haut. 

I  Sind  nach  dem  Gebrauch  der  Bäder  von  Aachen  und  Burtscheid 
i  stärkende  Eisenquellen  indicirt,  so  bedient  man  sich  der  nur  einige 

II  Meilen  von  Aachen  entfernten  alkalisch-erdigen  Eisenquellen  zu  Spaa 
t  und  Malmedy  oder  der  zu  Aachen  und  Burtscheid  befindlichen  Ei- 
i  senquellen. 

I  _ _ _ _ 

I 

i 

i  I  An  diese  schliefsen  sich  mehrere  kalte  Eisenquellen,  welche  sich 
1 1  in  Burtscheid  befinden,  aber  lange  Zeit  ganz  unbeachtet  gelassen,  in 
l'J  der  neueren  Zeit  gefafst  und  empfohlen  worden  sind. 

'  I  Man  unterscheidet  zwei : 

j  1.  den  W i  Ih  e  1ms  b r  u n  n  e n  ,  nach  unserm  verehrten  Prinz  Wil- 
(»j  heim,  dem  Oheim  unsers  jetzt  regierenden  Königs  benannt,  und  als 
jl  Trinkquelle  empfohlen; 

j  11.  Theil. 

i 

i 

I 


I 


8 
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2.  die  Badequelle.  Sie  ist  in  Röhren  in  das  Johannisbad  ge¬ 
leitet  worden,  wo  zu  ihrer  Benutzung  Bäder  eingerichtet  und  mit  ei¬ 
ner  Douche  versehen  worden. 

Das  M.wasser  ist  von  einem  zusammenziehend -tintenhaftem  Ge¬ 
schmack,  perlt  nicht,  entwickelt  nur  wenige  Gasbläschen,  wird  von 
der  atmosphärischen  Luft  leicht  getrübt  und  hat  die  Temperatur  von 
13°  R.,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,003. 

Der  Zuflufs  des  M.wassers  beträgt  binnen  24  Stunden  nach  Zit¬ 
ier  land’s  Angabe  50  Tonnen,  und  wird  in  einem  dazu  eingerichte¬ 
ten  Reservoir  auf  bewahrt. 

Erwärmt  wird  das  M.wasser  zum  Gebrauch  der  Bäder  durch  das 
Th.wasser  des  Johannisbades ,  welches  beim  Ausflufs  im  Mühlenbend 
nach  Monheim  noch  die  Temperatur  von  45°  R.  besitzt. 

Nach  Zitterland’s  Angabe  enthalten  1534  Grammen  Wasser 
der  Badequelle  0,530  Grammen  eines  gröblichen,  ockergelben  Pulvers, 
welches  nach  einer  vorläufigen  Untersuchung  aus  Ohlornatrium,  koh¬ 
lensaurer  Kalk-  und  Talkerde,  schwefelsaurer  Kalkerde  und  kohlen¬ 
saurem  Eisenoxjdul  bestand.  In  100  Kub.  Zoll  Wasser  waren  nur 
4,45  Kub.  Zoll  kohlensaures  Gas  enthalten. 


Auch  in  B.  hat  man  wie  in  Aachen  aus  dem  Th.wasser  der  Gold- 
mühle  das  durch  Abdampfen  gewonnene  Thermalsalz  benutzt,  welches 
nur  wenig  von  dem  Aachner  verschieden  scheint,  —  Es  enthält  nach 
Zitterland  in  200  Theilen: 


Wasserfreies  Chlornatrium 
Wasseifreies  schwefelsaures  Natron 
Wasserfreies  phosphorsaures  Natron, 
Wasserfreies  kohlensaures  Natron 
Animalisch  organische  Substanz  . 
Wasser . 


132,250 

22,668 

0,532 

23,000 

0,500 

21,050 


200,000 
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1827  Supplementh.  S.  115.  —  1829  Supplementh.  S.  236.  239. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  229. 

Nöggerath’s  Rheinland  -  Westphalen.  Bd.  1.  S.  281.  301. 

Teutschland  geogn.  dargest.  v.  Keferstein.  Bd.  II.  St.  1.  S.  11. 

Aachen  und  seine  Heilquellen ,  ein  Taschenbuch  für  Badegäste 
von  Dr.  G.  Reumont.  Aachen  1828. 

Anleitung  für  Brunnengäste  zn  erfolgreicher  Benutzung  der  Heil¬ 
quellen  zu  Aachen  und  Burtscheid  von  Dr.  Zitterland.  Aachen  1828. 

Die  Heilquellen  von  Aachen,  Burtscheid,  Spaa,  Malmedy  und 
Heilstein,  in  ihren  historischen,  geognostischen,  physischen,  chemi¬ 
schen  und  medizinischen  Beziehungen,  von  J.  P.  J.  Monheim.  Aa¬ 
chen  und  Leipzig  1829. 

J.  F.  Benzenberg,  Uber  die  warmen  Quellen  in  Aachen.  Aa¬ 
chen  1831. 

Zitterland,  die  neu  entdeckten  Eisenquellen  in  Aachen  und 
Burtscheid,  nebst  einer  Nachricht  über  die  Gewinnung  der  Thermal¬ 
salze  daselbst.  Aachen  1831. 

dir.  Qu  ix,  Historisch- topographische  Beschreibung  der  Stadt 
Burtscheid.  Mit  61  Urkunden.  Aachen  und  Leipzig  1832. 

Aix  la  Cliapelle,  ßorcette  et  Spa;  Manuel  äl’usage  des  baigneurs, 
contenant  la  d^scription  de  ces  frois  villes  et  de  leurs  environs,  ainsi 
qu’  une  instruction  detaillee  sur  la  maniere  d’utiliser  leurs  eaux  d’apres 
les  ouvrages  des  Messieurs  Monheim,  Zitterland,  Dardon- 
ville,  Hoepffner,  Reumont  et  Schreiber.  Aix  la  Chapelle 
1834. 

Zitterland,  Aachens  heifse  Quellen.  Aachen  1835. 

Zitterland  in:  v.  Graefe  und  Kalis ch  Jahrb.  für  Deutsch¬ 
lands  Heilquellen  und  Seebäder.  1.  Jahrg.  1836.  S.  87. 

Aachen’s  heifse  Quellen.  Von  Dr.  Zitt  e  rland.  Aachen  und  Leip¬ 
zig  1836. 

An  sie  schliefsen  sich: 

Die  M. quellen  bei  Malmedy ^  im  Kreise  dieses  Namens.  Die 
Stadt  Malmedy  liegt  zwei  Meilen  von  Spaa,  neun  von  Aachen  ent¬ 
fernt.  Die  nach  Malmedy  benannten  M.quellen,  welche  aber  w^egen 
der  Nähe  von  Spaa  bisher  weniger  beachtet  wurden,  als  sie  es  ver¬ 
dienen,  entspringen  in  den  nächsten  Umgebungen  der  Stadt.  —  Die 
ursprüngliche  Sprache  dieser  Gegend  ist  die  wallonische ,  welche  je¬ 
doch  in  den  neuern  Zeiten  durch  die  teutsche  und  französische  sehr 
verdrängt  worden  ist. 

In  geognostischer  Hinsicht  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die 
Umgegend  von  M.  zw^ar  viel  .Sehnlichkeit  mit  der  von  Spaa  hat,  sich 
aber  hier  eine  Bergkette  mit  eigenthümlichem  Conglomerat  findet, 
welcher  unter  dem  Namen  des  „Malmedyer  Conglomerates”  bekannt  ist. 

Nach  der  Analyse  von  Monheim  gehören  die  M.quellen  zu  M. 
au  den  kräftigsten  alkalisch  -  erdigen  Eisenquellen ,  die  wir  besitzen  ; 
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i;  in  iliieii  MiHcijuiigsverhältnisseu  sehr  älinlicli  den  Ijerülimteu  Eiseu- 
(  quellen  zu  Span,  übertrefl'en  sie  letztere  sogar  durch  ihren  Reichthum 
r  an  festen  und  flUchtiüren  Hestandtheileii. 

O 

Noch  werden  diese  M.quelleii  zwar  nichtsobenutzt,  wie  sie  es  ver- 
i  dienen;  es  steht  indels  zu  hoffen,  dafs  sie  bei  ihrem  Reichthum  au 
(  so  wirksamen  ffestandtheilen  in  der  Folge  einer  allgemeineren  und 
j  vielseitigeren  Anwendung  sich  erfreuen  werden. 

Man  unterscheidet  bei  Malmedy  folgende  M. quellen : 

1,  Po  u  hont  (mit  dem  Namen  Pouhont  bezeichnet  man  in  der 
Wallonischen  Sprache  überhaupt  ein  Sauerwasser)  de  Geromont. 

i  Sie  entspringt  am  steilen  Abhange  eines  Berges  in  einer  anmuthigeu 
i  Gegend,  eine  viertel  Stunde  von  der  Stadt,  bei  dem  Dorfe  Geromont, 
1  unfern  der  von  Malmedv  nach  Aachen  führenden  Strafse.  Ihr  Wasser 

c  •/ 

Ü  ist  von  einem  angenehmen  säuerlich-zusammenziehenden  Geschmack; 
||  seine  Temperatur  betrügt  7°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0Ü15. 

2.  Pouhont  des  Isles,  ganz  nahe  bei  Malmedj  dicht  an  der 
i  Strafse  gelegen,  welche  nach  Stablo  führt,  noch  besser  gefafst,  als  der 

Pouhont  de  Geromout.  Der  Beiname  „des  Isles”  wurde  ihr  deshalb 
I  zu  Theil,  weil  sie  auf  einer  von  Wasser  umflossenen  Halbinsel  ent- 


j  springt.  In  ihren  physischen  Eigenschaften  kommt  sie  mit  der  vori- 
I  gen  M. quelle  überein;  Geschmack,  Temperatur  und  spec.  Gewicht  sind 
F  dieselben,  nur  läfst  ihr  Geruch  Spuren  von  Wasserstoffgas  vermu- 
J  then.  —  Unfern  dieser  Quelle  entspringt  die  Source  de  Quirin. 
i  Sie  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  durch  ihren  Alaungehalt  und 
I  wird  nur  äufserlich  bei  Augenkrankheiten  benutzt. 

3.  Pouhont  de  Uuves,  eigentlich  drei  M. quellen,  welche  eine 
I  kleine  Stunde  nord-östlich  von  Malmedy,  in  einer  sehr  romantischen 
i  Gebirgsgegend  entspringen.  Den  Beinamen  „de  Uuves”  haben  sie  von 

der  botticliartigen  Vertiefung  erhalten,  die  sie  in  dem  Felsen  nach 
und  nach  gebildet  haben. 

4.  Pouhont  de  Laveaux,  dicht  bei  der  Stadt,  nach  einer 
'  Strafse  in  Malmedy  benannt,  welche  zu  dieser  Quelle  führt.  —  Unter 

allen  M. quellen  ist  diese  die  schwächste. 

Aufser  diesen  M.([uellen  tinden  sich  zahlreiche  ähnliche  in  den 
Häusern  der  Stadt  Malmedy  auf  dem  alten  Wege  nach  Weismes  an 
der  belgischen  Grenze  beim  rothen  Wasser  ^Eau  rouge),  in  den  Dör¬ 
fern  Mörderscheidt  und  Reuland,  in  einem,  eine  Viertelstunde  von 
Amel-lveldingen  gelegenen  W  iesentbale,  bei  Planche  und  am  Dreis¬ 
bach,  welche  aber  nicht  benutzt  werden. 

Nach  Monheim’s  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Pouhont  de  2.  Der  Pouhont 


Kohlensaures  Natron 
Uhlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Thouerdc 


Geromont : 
3,8045  Gr. 
0,1271  — 

«  • 
2,4741  — 
0,8332  — 
0,5020  — 


des 
1, 
0,2042 
0,3003 
4,4700 
1,1025 
0,0285 


Isles : 
Gr. 
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Kieselerde  .  .  .  0,3841  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  1,7500  — 
Verlust  ....  0,0410  — 

10,0360  Gr.  " 

Kohlensaures  Gas  .  .  23,12  Kub.Z. 

Wasserstoffgas  ..... 


0,1666  Gr. 
0,8780  — 
0,0106  — 

9,0000  Gr. 
22,076  Kub.Z. 
0,024  — 

22,100  Kub.Z. 


Hufeland  ucrd  Osann’ s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementheft  S.  124.  —  1829  Supplementheft  S.  124. 

Brandes  Archiv  des  Apothek.  ßd.  XXVI.  S,  160. 

Die  Heilquellen  von  Aachen,  Burtscheid,  Spaa,  Malmedy  und 
Heilstein,  abgehandelt  von  Dr.  J.  P.  J.  Monheim.  Aachen  1829. 
S.  351. 

Die  M. quelle  zu  Heilstein  im  Reg.  Bezirk  Aachen,  ein 
erdig-alkalischer  Säuerling,  von  Aachen  sieben  und  eine  halbe ,  von 
Wollseifen  eine  halbe,  von  Gemünd  und  Schleiden  anderthalb  Stun¬ 
den  entfernt,  entspringt  am  Abhange  eines  mit  Grauwacke  untermisch¬ 
ten  Schiefergebirges. 

Schon  von  den  Römern  gekannt  und  wahrscheinlich  auch  benutzt, 
ist  sie,  nachdem  man  sie  lange  unbeachtet  gelassen,  vor  wenig  Jahren 
erst  neu  gefafst,  analysirt  und  empfohlen  worden.  Man  hat  sie  auch 
versendet;  die  Hauptniederlage  ist  zu  Aachen,  wohin  man  sich  wen¬ 
det  unter  der  Adresse:  „An  das  Heilsteiner  Mineralbrunnen-Comtoir.” 

Das  M.wasser  ist  vollkommen  klar,  von  einem  angenehm -erfri¬ 
schenden  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  7°  R.,  das  spec.  Ge¬ 
wicht  1,0015. 


Nach  Monheim’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselsäure 


Kohlensaures  Gas 


0,221  Gr. 
6,667  — 
0,441  — 
0,992  — 
0,009  — 
0,331  — 

8,661  Gr. 
13,639  Kub.Z. 


Nach  G.  Bischof  enthalten  10,000  Gewichtstheile  Heilsteiner 
M  .Wasser : 


Freie  und  halbgebundene  Kohlensäure 
Wasserfreies  kohlensaures  Natron 
Wasserfreies  schwefelsaures  Natron 
Phosphorsaures  Natron 
Lithionsalze  ..... 

Chlornatrium . 

Kohlensäure  Kalkcrde 


.  28,6872  Th. 

.  .  .  .  6,4468  — 

0,1311  — 

.  .  .  .  0,0195  — 

in  nicht  bestimmbarer  Menge. 

0,0844  — 

.  .  .  .  1,2148  - 
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[Kohlensäure  Talkerde . 

I  Jodiiatrium . 

0  Kohlensaures  Eisenoxj^dul  mit  geringen  Spuren  von 
[  Manganoxyd  und  Thonerde  .... 

1  Kieselerde  ........ 

i'  Organische  Substanz . 


0,7406  Th. 
0,0322  — 

0,0717  — 
0,1218  — 
Spuren. 

37,5501  Th. 


Den  Erfahrungen  von  Höpffner  und  andern  Aerzten  zufolge 
r  wirkt  das  M.wasser  auflösend,  eröffnend  und  wird  mit  Erfolg  bei 
j  Stockungen  im  Unterleibe,  Verschleimungen,  Hämorrhoidalbeschwerden, 
1  Trägheit  des  Darmkanals  und  Driisenverhärtungen  benutzt. 


Vorläufige  Mittheilungen  über  die  Mineralquelle  zu  Heilstein  un- 
I  weit  Aachen,  von  Th.  Ho  ns,  mit  einem  Vorworte  von  Höpffner. 
3  Aachen  1826. 

G.  Bisch  o'f  in:  Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt. 
>  Heilk.  Bd.  LXX.  St.  3.  S.  56. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
li  plementheft  S.  124. 

Die  Heilquellen  von  Aachen  und  Burtscheid  von  Monheim. 
,  S.  391. 

Nachträgliche  Mittheiluugen  von  den  Mineralquellen  zu  Heilstein 
c  von  Zitterland.  1829, 


An  diese  reihen  sich ; 

Die  M. quelle  bei  Cleve  ^  sehr  anmuthig  unfern  der  Stadt  in 
!  dem  Thiergarten  gelegen,  wurde  1725  entdeckt,  von  Schütte  be- 
:  schrieben,  und  wird  jetzt  noch  häufig  von  den  benachbarten  Hollän- 
I  dem  besucht  und  benutzt.  In  frühem  Zeiten  betrug  die  Zahl  der 
!  Kurgäste  3  bis  400. 

Einer  älteren  Untersuchung  zufolge  enthält  sie  in  einem  Pfund 
I  4,5  Gran  feste  Bestandtheile,  von  welchen  die  hauptsächlichsten  kohlen- 
;  saures  Eisen  und  schwefelsaure  Talkerde  sind,  aufser  diesen  eine  Spur 
I  von  kohlensaurer  Kalkerde  und  gehört  demnach  zu  der  Klasse  der 
■  erdig.salinischen  Eisenquellen.  Nach  einer  neuen  Analyse  von  Vel- 
I  s  e  n  enthalten  sechzehn  Pfund  M.Avasser  26  Gran  kohlensaures  Eisen 
:  und  26  Kub.  Zoll  kohlensaures  Gas. 

Als  Getränk  und  Bad  hat  man  sie  empfohlen  bei  Krankheiten  von 
I  Schwäche,  namentlich  bei  Verschleimungen,  Schleimflüssen,  Bleich- 
I  sucht,  Hysterie,  Skorbut,  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden, 

Schütte,  Abhandlung  über  den  rechten  Gebrauch  und  die  kräf¬ 
tige  Wirkung  des  Clevischen  Gesundbrunnens.  1740. 

—  —  Beschreibung  des  neu  entdeckten  Clevischen  Gesund¬ 

brunnens.  Clevo  und  Dortmund  1742.  —  1751.  —  holländisch  1742, 
-  1746. 


I 
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Schütte,  Wirkung  des  CleviscLeii  Gesundbrunnens.  1743. 

—  —  diss.  de  aquis  medicatis  praesertim  de  fonte  medicato 

Clivensi.  Halae  1751.  —  1752. 

W.  V.  Linden,  über  Schütte’s  Nachricht  von  dem  Clevischen 
Gesundbrunnen.  Leipzig  1746. 

Velsen  in:  Horn,  Nasse  und  Henke ’s  Archiv  für  med.  Er¬ 
fahrung  1817.  Januar  und  Februar.  S.  154. 

Harle  SS  a.  a.  0.  S.  148. 

Over  de  gesondheidsbron  van  Cleef,  door  E.  J.  Thomasseii  a 
Thuessiuk. 

D  ieM. quelle  hei  Ratheim ,  im  Reg.  Bezirk  Aachen  im  Kreise 
Heinsberg.  Sie  entspringt  in  einer  dem  Freih.  v.  Spies-Bulles- 
heim  auf  Hall  gehörigen  sumpfigen  Niederung  unfern  des  Dorfes 
Ratheim  und  ist  in  der  Umgegend  bekannt  unter  dem  Namen  „dröge 
Pütz”  (trockner  Brunnen). 

Nach  der  vorläufigen  Untersuchung  von  Voget  enthält  sie:  freie 
Kohlensäure,  kohlensaures  Eisenoxjdul,  kohlensaure  Kalk-  und  Talk¬ 
erde,  salzsaure  Talkerde,  Chlornatrium  und  Spuren  von  schwefel¬ 
sauren  Salzen. 

Brandes  Archiv  Bd.  XXVII.  St.  1.  S.  5. 

2.  Die  Heilquellen  der  Reg.  Bezirke  Cölln, 

C  ob  lenz  und  Trier. 

1.  Die  Th.  quelle  von  Bertrich.  Der  Kurort 
Bertrich  liegt  iiii  Kreise  Kochern  imfern  des  Dorfes  Ber¬ 
trich  zwischen  Trier  und  Cohlenz,  seitwärts  der  von  Trier 
nach  Cohlenz  führenden  Hauptstrafse,  in  dem  inahlerischen 
Thale  des  Is-  oder  üshaches,  433  Fufs  über  dem  Spiegel 
des  Meeres  erhaben.  Die  Höhen,  welche  das  Thal  bilden, 
sind  grofsentheils  mit  Laubholz  bewachsen,  zwischen  ih¬ 
nen  erheben  sich  malilerisch  nur  spärlich  mit  Gebüsch  be¬ 
deckte  schrolfe  Basalt-  und  Schieferfelsen.  Die  näheren 
und  entfernteren  Umgebungen  von  Bertrich  enthalten  eine 
seltene  Mannigfaltigkeit  von  reizenden  Gegenden. 

Höchst  wahrscheinlich  w  aren  die  M.quellen  zu  Bertrich  schon  den 
Römern  bekannt.  Ihren  Namen  scheinen  sie  später  von  einem  Ere¬ 
miten,  welcher  in  diesem  Thale  gelebt  haben  soll,  erhalten  zu  haben. 
Im  vierzehnten  Jahrhundert  geschieht  ihrer  in  Urkunden  Erwähnung 
unter  dem  Namen  „Thermae  ad  Sanctum  Bertricum,”  oder  auch 
„Aquae  Bertlichiauae,”  —  später  „Bertlinger  Bad.”  Im  Jahr  1471 
wird  ihrer  in  den  Gestis  Trevirorum  unter  dem  Namen  „Thermae  ad 
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isaiictuin  Kertricunr  gedacht.  Einen  ausgebreiteteren  Ruf  erwarben 
Jsich  die  Th. quellen  zu  Rertrich  im  sechzehnten  Jahrlmndert,  wo  die- 
Iselben  L.  Turneisser,  E  s  ch  eii  r  e  u  t  e  r,  Günther  von  Ander- 
jnach  und  T  a  b  e  r  n  ä  m  o  n  tan  u  s  erwähnen.  Gegen  das  Ende  des 
I achtzehnten  Jalirhunderts  (1769  und  1770)  unter  der  Regierung  Cle- 
Smens  Wenzeslaus,  Kurfürsten  von  Trier,  geschah  viel,  die  bis 
jdahin  mangelhaften  Einrichtungen  zu  verbessern,  und  seit  1815, 
iwo  das  ehemalige  Trierische  Land  mit  Preufsen  verbunden  Murde 
Ihat  man  die  bestehenden  Einrichtungen  noch  mehr  zu  vervollkomm- 

I  neu  versucht. 

Die  uöthigeu  Vorrichtungen  zu  Wannen-  und  Douchebädern  fin- 
ilden  sich  im  Kurbause.  Die  Bäder  sind  von  verschiedener  Gröfse,  von 
Jrothem  Sandstein  und  mit  Brohler  Trafs  bekleidet. 

Seit  1821  erfreut  sich  Bertrich  eines  Armen-  und  Krankenhauses, 
lidessen  Erbauung  und  Unterhaltung  von  dem  in  Coblenz  befindlichen 
[IHülfsverein,  von  Zuschüssen  der  Regierung  und  von  den  Beitragen 

II  zur  Unterstützung  der  Verarmten  und  Bedürftigen  bestritten  wurde, 
ijund  es  steht  zu  hoffen,  dafs  der  Plan  eines,  mit  dem  Armenhause  zu 
t!  verbindenden  Armeubadehauses  bald  wird  können  ausgeführt  werden, 
ü  Seit  1821  wurden  in  dem  Armenhausc  jährlich  50 — 60  Arme  Verpflegt 
||  und  ärztlich  behandelt. 

An  die  älteren  ungenügenden  und  zum  Theil  selten  gewordenen 
>  Monographien  von  V.  E.  E.  C  0  h  a  US  e  n ,  Hettund  Hartung  schliefst 
3  sich  die  neuerdings  erschienene  umfassendere  von  Harlefs. 

Die  Gegend  um  Bertrich  trägt  unverkennbar  einen  vulkanischen 
,1  Charakter,  wie  bereits  auch  schon  Steininger,  v.  Dechen,  Behr, 
J  Stengel,  v.  Haupt  und  G.  Bischof  dargethan  haben.  Die  vor- 
I  herrschende  Gebirgsart  bei  Bertrich  ist  Grauwackenschiefer,  von  ßa- 
[  Salten  und  Laven  auf  der  Oberfläche  durchbrochen. 

Das  Tli.wasser  ist  hell  und  klar,  perlt  weder  in  dem 
‘  Glase,  mit  welchem  es  geschöpft  wurde,  noch  in  dem  Ba- 
;i  debecken ;  sein  Geschmack  ist  schwach  laugenhaft,  etwas 
j  fade,  doch  nicht  unangenehm  5  sein  spec.  Gewicht  beträgt 
!  1001,65  :  1000,  seine  Temperatur  25 — 26°  B.  Nach  Hett 
j  gicbt  die  Th. quelle  zu  Bertrich  in  24  Stunden  198  Fu- 
i  der  Wasser,  das  Fuder  zu  6  Ohm  oder  12  Eimern  ge- 
I  rechnet. 

Analysirt  wurde  das  Th. Wasser  von  Mohr,  G.  Bi- 
I  schof  und  Funke. 

Nach  der  von  Mohr  1821  unternommenen  Analyse 
:  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkcrdc 


8,160  Gr. 
0,500  — 


476 


Schwefelsäure  Talkerde 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 


Kohlensaures  Gas 


0,860  Gr. 
1,200  — 
0,740  — 
0,080  — 
0,720  — 
0,480  — 
0,400  — 

13,200  Gr. 
0,1  Kuh.  Z. 


Einer  spätem  von  Funke  im  Jahr  1827  unternomme¬ 
nen  Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen : 


|.mit  Schwefel-  und  Salzsäure 
a  ron  1  j-gjjj-jjgjig  Kohlensäure 

tden. 

,  gröfs-ji 
verbun- V 

9,326  Gr. 

Lithion  •*•*... 

Spuren. 

Kieselerde . 

•  • 

0,084  — 

Thonerde . 

•  • 

0,008  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .... 

•  • 

0,708  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

•  ♦ 

0,028  — 

Schwefelsäure . 

•  • 

1,831  — 

Chlorkalium . 

t  * 

0,363  — 

13,067  Gr. 

Kohlensäure,  freie  und  unvollkommen  gebundene 

5,52960  Maasth. 

Schwefelwasserstoffgas 

•  • 

Spuren. 

Nach  Harle  SS  besitzt  das  Bertricher  Th.wasser  eine 

gelind  reizende^  auflösende,  alle  Absonderungen  befördernde 
Wirkung,  welche  beim  Bade  zwar  zunächst  das  Nerven- 
und  Lymphsystem  der  äufsern  Haut  in  Anspruch  niimnt, 
von  da  aber  sich  auch  auf  das  System  der  Schleimhäute 
der  Harnwerkzeuge,  des  Darmkanals  und  der  Organe  der 
Brust  verbreitet. 

Als  Bad  vorzugsweise,  aber  auch  als  Getränk  be¬ 
nutzt,  zeigt  sich  das  Wasser  von  Bertrich  nach  Harlefs 
hilfreich  in  folgenden  Krankheiten  : 

1.  in  Krankheiten  der  Ahsonderungs-,  Assimilations¬ 
und  Ernährungsorgane,  namentlich  Schwäche  des  Magens 
und  Darmkanals,  bei  Skropheln,  Rheumatismen  imd  gich¬ 
tischen  Affectionen,  besonders  mit  gleichzeitigen  Störungen 
der  Digestionsorgane. 
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2.  Krankheiten  des  GetVifssystems,  in  so  fern  sie  sich 
lauf  Schwäche  und  Stockungen  gründen,  —  ^namentlich 
ehe!  Iläniorrhoidalheschwerdcn,  Suppressionen  der  monatli- 
I!  chen  Helnlgiing,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit, 

3.  Chronisclien  Nervenkrankheiten,  —  vorzugsweise 
ü  als  beruhigendes  31ittel  bei  Krankheiten  mit  dem  Charak- 

I  ter  eines  krampfhaft  gesteigerten  Erethismus,  wie  Hysterie, 
^  nervöse  Hypochondrie,  Nervenschw  äche,  —  aber  auch  bei 
f  Lülmiungen. 

Eiue  Ulmliche  M. quelle  entspringt  südlich  von  Bertrich,  auf  dem 

II  rechten  Ufer  der  Mosel  zwischen  Trarbach  und  Berncastel,  aus  Thon- 
[j  schiefer  in  der  Tiefe  einer  Grube  in  dem  Bergwerke  am  „Kauten- 
sbach,”  Sie  hat  die  Temperatur  von  22°  R.,  und  ist  nach  G.  Bi- 
jschof’s  Analyse  von  ähnlichem  Gehalte  als  die  Therme  von  Bert- 
D  rieh,  nur  dafs  letztere  reicher  au  Kochsalz,  Glaubersalz  und  Kalk  zu 
ii  sein  scheint. 

L.  Turn  eis  ser,  von  kalten,  warmen,  mineralischen  und  metal- 
1  lischen  Wassern.  Frankfurth  1572.  B.  XVH,  Cap.  58.  S.  270. 

Aller  heylsamen  Bäder,  Saurbrunnen  und  anderer  Wasser,  so  in 
a  Teutschland  bekandt  und  erfahren,  Natur,  Kraft  und  AVirkung  durch 
iGallum  Eschenreuterum.  1580.  S.  36. 

V.  E.  E.  Cohausen:  in  Commerc.  litterar.  phys.  med.  Norim- 
I  berg.  1743.  p.  102  und  202. 

V.  E.  E.  Cohausen,  Crenographia  Trevirensis  Bertlichio  — 
r  Birresborniana ,  h.  e.  Gründliche  und  physikalische  Untersuchung 
zweier  im  Erzstift  Trier  gelegener  theils  warmer  tbeils  kalter  Ge- 
c sundbrunnen.  1748. 

von  Haupt  in:  Journ.  des  Mines  No.  LV. 

Hett,  Beschreibung  von  Bertrich. 

J.  D.  Hartung,  kurze  Beschreibung  des  Badeortes  Bertrich. 
;i  Koblenz  (1817.) 

Keferstein’s  geognost.  Bemerkungen  über  die  basalt.  Gebirge 
il  des  westlichen  Deutschlands.  1820.  S.  81, 

Steininger’s  geogn.  Studien  am  Mittelrhein.  1819.  S.  35.  185. 

—  —  erloschene  Vulkane  in  der  Eifel  und  am  Niederrhein, 
^  1820.  S.  5.  24. 

—  —  neue  Beiträge  zur  Geschichte  der  rheinischen  Vul- 
I  kane.  1821. 

G.  Bischof,  die  vulkanischen  M.quellen  Deutschlands  und 
1  Frankreichs,  Bonn  1826.  S.  167. 

Das  Bad  zu  Bertrich  unfern  der  Mosel  im  K.  Pr.  Grofsherzog- 
;thum  Niederrhein  beschrieben  von  Dr.  Chr.  Fr.  Uarlefs.  Mit  zwei 
(Abbildungen.  Coblenz  1827. 

Brandes  Archiv,  Bd,  XXVI.  S.  187. 
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V.  Dechen  in:  Nöggerath’s  Rheinland-Westphalen.  Bd.  III. 
S.  113. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV, 
—  Supplementh.  S.  118. 


An  sie  schliefst  sich: 

Die  Eisenquelle  zu  Lamscheid.  Sie  entspringt  auf  dem 
Hundsriick  im  Keg.  Bezirk  Coblenz,  im  Kreise  St.  Goar,  dicht  an  der 
grofsen,  von  Coblenz  über  Boppard  und  Simmern  nach  Kreuznach 
führenden  Landstrafse,  unfern  der  Dörfer  Lamscheid,  Schwall  und 
Leiningen,  und  führte  daher  auch  früher  den  Namen  des  „Leininger 
M.brunnen.”  Kühmlich  gedenken  derselben  schon  Eschenreuter, 
G.  V.  Andernach  und  T  ab  er  n  ämo  n  t  an  u  s ,  —  die  erste  Analyse 
wurde  zuerst  1783  oder  1784  vom  Dr.  Wanzel,  Oberamtsphysikus 
zu  Simmern,  unternommen  und  vom  Dr.  Ratzen  1786  bekannt  ge¬ 
macht. 

Die  M.quelle  und  das  dicht  bei  derselben  befindliche  für  Kurgäste 
und  Reisende  eingerichtete  Logirhaus  liegen  in  einem  freundlichen 
Wiesenthale.  Aiifser  einem  Krugmagazin  finden  sich  hier  Einrichtun¬ 
gen  zu  Wannenbädern,  welche  aber  noch  sehr  der  Verbesserung  be¬ 
dürfen.  Vor  dem  Ausbruche  der  französischen  Revolution  betrug  die 
Versendung  des  Lamscheider  M.wassers  jährlich  an  180000  Krüge. 

In  geognostischer  Hinsicht  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die 
herrschende  Gebirgsart  der  Gegend  Thonschiefer  ist,  mit  Sand  ver¬ 
mengt,  oder  schiefrige  und  körnige  Grauwacke,  stellenweise  durchsetzt 
von  Thoneisenstein,  auch  von  Sandstein  jüngerer  Formation,  und  be¬ 
deckt  mit  sandigem  Thonmergel.  Der  Hügel,  an  welchem  die  M.quelle 
entspringt,  hat  sandigen  und  eisenschüssigen  Thonschiefer  zum  Grund¬ 
gestein  und  sandigen  Thonmergel  zur  Bedeckung.  Trapptuff,  Trachyt, 
Basalt,  so  wie  alle  Gebirgsarten  vulkanischer  Natur  fehlen  gänzlich, 
—  und  hierdurch  unterscheiden  sich  wesentlich  die  geognostischen 
Verhältnisse  des  Hundsrück  von  der  an  vulkanischen  Ueberresten  so 
reichen  Eifel. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wasser  zu  Lamscheid  1808  von 
Funke  und  1827  von  G.  Bischof.  Der  Analyse  des  letztem  zu¬ 
folge  gehört  es  zu  der  Klasse  der  kalten  alkalisch-erdigen  Eisenwas¬ 
ser,  ist  sehr  reich  an  freier  Kohlensäure,  enthält  zwar  nur  wenig 
feste  Bestandtheile ,  unter  den  letztem  aber  eine  sehr  beträchtliche 
Menge  von  Eisen. 

Nach  G.  Bischof  beträgt  die  Temperatur  des  Wassers  14,5°  R. 
bei  25°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,0013986. 

Sechzehn  Unzen  des  M.wassers  enthalten : 

nach  Funke:  nach  G.  Bischof; 

Kohlensäure  Talkerde  .  1,440  Gr.  .  .  0,55219  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  3,520  —  .... 

i 
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Kohlensäure  KalkcrdemitSpu- 


ren  von  Baryt  und  Strontian 

•  •  • 

,  2,682()2  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

•  •  • 

0,30162  — 

Chlorcalcium  . 

0,080  Gr.  . 

•  •  • 

Chlornatrium 

•  •  • 

0,04902  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,160  — 

•  •  • 

Schwefelsaures  Natron  . 

•  •  • 

0,02341  — 

Schwefelsaures  Kali 

•  •  • 

0,00749  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

•  •  • 

1,00834  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

•  •  • 

0,07047  — 

Eisenoxyd 

0,160  — 

•  •  • 

Kieselerde 

•  •  • 

0,17687  — 

Flufssaure  Kalkerde 

•  •  • 

.  Spuren. 

5,360  Gr. 

4,87203  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•  •  • 

42,541  Kuh.  Z. 

jl  Innerlich  imd  äiifserlich  empfiehlt  es  Harlefs  in  allen  den  Fill- 
ijlen,  wo  kräftige  alkalisch  -  erdige  Eisenwasser  indicirt  sind,  nainent- 
llich  hei  Schwäche  des  Muskel-,  defäfs- und  Nervensystems  atonischer 
PArt,  Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals  von  Schwäche,  — 
Hypochondrie,  Hysterie,  Würmern,  Unfruchtbarkeit,  Impotenz,  Bleich- 
Isucht,  passiven  Blut-  und  Schleimtlüssen ,  namentlich  Fluor  albus,  — 
Ifals  Stärkung  in  dem  Stadium  der  Reconvalescenz  nach  sehr  angrei- 
Ifenden  acuten  Krankheiten,  —  so  wie  als  stärkende  Nachkur  nach 
ijden  von  Lamscheid  nur  10  Stunden  entfernten  Th. quellen  zu  Bertrich. 

Aller  heylsamen  Bäder,  Saurbrunnen  und  anderer  , Wasser,  so 
Jjin  Teutschland  bekandt  und  erfahren,  durch  Gallum  Eschenreu- 
sk  e  r  11  m.  1580.  S.  52. 

[  Kurze  physisch-chemische  Anzeige  des  Lamscheider,  sonst  Lei- 
luinger  Mineral-  und  Kurwassers  (von  Dr.  Ratzen).  Frankfurth  und 
iLeipzig  1786. 

Phj'sisch-chemische  Abhandlung  des  Lamscheider  Mineralwassers, 
/ron  Funke.  Köln  1808. 

Funke  in:  Trommsdorf f’s  Journal  der  Pharm.  Bd.  XXVII. 
5t.  I.  S.  107. 

Die  Stahlquclle  zu  Lamscheid  auf  dem  Hundsrück,  beschrieben 
von  Dr.  Uhr.  Fr.  Harlefs  und  Dr.  G.  Bischof.  Bonn  1827. 

Schweigger,  Journal  für  Chemie  und  Physik.  Bd.  XXI.  S.116. 
]|—  Bd.  LI.  S.  116. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journ.  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd.  LXV. 
|Mipplementheft  S.  122. 

ßuchner’s  Repertorium  für  die  Pharmacie.  Bd.  XXX.  S.  374. 

Harlef.s,  Gesundbrunnen  des  Grofsherzogthums  Niederrh.  S.  144, 

2.  Die  olquell  en  Kretiznach^  dem 
i^rofslicrzogthum  Hessen  zugehörig,  aber  unter  Preufsi- 
iiclier  Hoheit,  eiitspriiigeii  zu  und  hei  der  Stadt  Kreuz- 
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nach  in  dem  Reg.  Bezirk  Coblenz  des  Grofsherzogthmns 
Mederrhein. 

Die  alte  Stadt  Kreuznach  (Cruznacha^  Kruzinacha), 
schon  im  J.  819  in  Urkunden  erwähnt,  285  F.  über  dem 
Meer  erhaben,  im  Kreise  gleiches  Namens,  zählt  über 
8000  Einwohner,  erfreut  sich  eines  verhältnifsmäfsig  milden 
Klimas  und  einer  sehr  anmuthigen  Lage,  —  sie  liegt  in 
einer  eine  Stunde  breiten  Erweiterung  des  reizenden  Nahe- 
thales,  von  rebenreichen  Höhen  und  mahlerischen  Bergen 
umschlossen,  mit  dem  östlichen  und  westlichen  Teutscb- 
land,  so  wie  mit  Frankreich  und  Holland  durch  Kunst- 
strafsen  verbunden,  nur  drei  Stunden  von  Bingen,  und  vom 
Rhein,  dem  Könige  der  teutschen  Flüsse,  entfernt. 

Nach  Rec  a  m  s  Untersuchungen  ist  es  wahrscheinlich, 
dafs  schon  vor  d.  J.  1490  die  Soole  zu  Kr.  als  Bad  ge¬ 
braucht  wurde.  Gleichwolil  ist  erst  in  den  letzten  Decennien 
Kr.  als  Kurort  benutzt  worden.  Durch  ihre  ausgezeichnete 
Wirksamkeit  in  den  verschiedenartigsten  und  schwierigsten 
Krankheiten  und  die  unter  der  Leitung  des  Hrn.  Hofrath 
Prieger  ins  Leben  gerufenen  zweckmäfsigen  Einrichtun¬ 
gen,  haben  die  Heilquellen  zu  Kr.  sich  gegenwärtig  einen 
so  ausgebreiteten  und  wohl  begründeten  Ruf  erworben,  dafs 
die  Zahl  der  Kurgäste  in  den  letzten  Jahren  sich  merklich 
vermehrt  und  die  Einwohner  Kr. ’s  durch  neue  Bauten  für 
gute  Wohnungen  und  Bequemlichkeit  der  Kurgäste  zu 
sorgen  und  dieser  zunelimenden  Frequenz  von  Fremden  zu 
entsprechen  bemüht  sind. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  zu  Kr.  betrug; 

Im  Sommer  1836  .  800 

—  —  1837  ,  1200 

—  —  1838  .  1532 

—  —  1839  .  1642 

Zu  diesen  kamen  im  Sommer  1838  noch  über  lOOO  und  1839  noch 
1787  Fremde  und  Durchreisende,  nach  den  polizeilich  geführten 
Kurlisten. 

Unter  den  Badeärzten  Kr. ’s  gedenke  ich  nur  des  um  i 
die  zweckmäfsige  Benutzung  dieser  Heilquellen  sehr  ver-  • 

dienten  i 
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dienten  Ilrii.  Ilofrnth  Dr.  Priep^er  und  des  Ilrn.  Dr.  En- 
fj:elinnnn,  beiden  verdanken  Avir  Alonograpliieen  über  die¬ 
sen  Jvnrort. 

Das  ^esei^netc  Thal  der  Nahe  vereinii^t  einen  lleicb- 
llniin  an  Aaturschönheiten,  denkwürdigen  historischen  Ue- 
berresteii  und  —  geAvährt  auch  in  geognostischer  Hinsicht 
inehrfaclies  Interesse. 

Die  Soolqiiellen  entspringen  aus  Felsen  von  Fclcispath  und  Por- 
!  pliyr,  und  liefern  jährlich  einen  reichen  Gewinn  an  Salz.  Die  nahe- 
j  gelegenen  Gebirge  bestehen  aus  Lagern  von  Trapp,  Steinkohlen  und 
:  Kohlensandstein ,  an  Avelche  sich  Bänke  von  älterin  Flötzkalkstein 
und  eine  Stunde  nördlich  von  Kr.  das  rheinische  Schiefergebirge  an- 
schliefsen;  —  Steinsalzlagcr  wurden  bisher  noch  nicht  ermittelt.  — 
Kinige  ^|uecksilberwerke  auf  dem  Lemberg  und  Moschellandsberg,  in 
welchen  sich  nebst  dem  Erze  zugleich  Stufen  von  gediegenem  Queck¬ 
silber  vorfinden,  bestehen  noch. 

Säniintliche  in  und  bei  Kr.  zu  Tag  kommende  Sool- 
quelleu  haben  die  Temperatur  von  10 — 23®  R.,  unterschei¬ 
den  sich  in  ihrem  chemischen  Gehalt  nur  durch  das  quan- 
I  titative  A' crhältnils  der  einzelnen  Bestandtheile,  sind  gleich 
ähnlichen  Soolen  sehr  reich  an  Chlorsalzen ,  enthalten 
ebenfalls  Jod,  zeichnen  sich  aber  a  or  ihnen  Avesentlich  durch 

(ihren  iMaiigel  an  schAAefel sauren  Salzen  und  durch  ihren 
reichen  Bromgehalt  aus. 

Alan  unterscheidet  folgende  AI. quellen: 

1.  Die  Elisen  q  u e  Ile  ,  ihre  Temperatur  beträgt  con- 
stant  zu  den  verschiedenen  Jahres-  und  1'ageszeiten  10°  R., 

I 

«ihr  spec.  GeAvicht  nach  LöAvig  1,001. 

Frisch  geschöpft  ist  ihr  AVasscr  aou  einem  stilzig- 
t  bitterlichen  Geschmacke,  vollkommen  klar,  nur  sehr  wenig 
!|j  ins  Gelbliche  spielend,  kleine  Bläschen  Aon  kohlensaurem 

iGas  steigen  nur  in  sehr  unbedeutender  Alenge  auf,  bald 
trübt  sich  iiidefs  das  Wasser,  es  bilden  sich  viele  kleine 
Flocken  von  brauner  Farbe,  die  zu  Boden  fallen,  und  erst 
i|  nach  einigen  Tagen  nach  beendigtem  Niederschlag  ganz 

j  A  crsclnvinden. 

1 

<  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten: 

H  h 


II.  Theil. 
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nach  Löwig: 

(im  wasserfreien  Zustande) 


Chlornatrium  .  , 

72,883  Gr. 

Chlorkalium 

0,624  — 

Chlorlitliium 

0,613  — 

Chlorcalcium 

13,389  — 

Chlormagnium  . 

4,071  — 

Broramagnium  . 

0,278  — 

Jodmagnium 

0,035  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,693  — 

Kohlensäuren  ßar3^t  . 

0,017  — . 

Bittererde  .... 

0,106  — 

Eisenoxyd  .... 

0,154  — 

Phosphorsaure  Thonerde  . 

0,025  — 

Manganoxj^dul  . 

0,006  — 

Kieselerde  .... 

0,129  — 

94,023  Gr. 

nach  Bauer: 

Chlorkalium 

0,9717000  Gr. 

Chlornatriiim 

72,9223680  ~ 

Chlorlithium 

0,0750000  — 

Chlorcalcium 

13,2769370  — 

Chlormagnesium 

0,2515250  — 

Bromnatrium 

0,3072000  — 

Jodnatrium  .... 

0,0032145  — 

Magnesiacarbonat 

1,3511240  — 

Strontiaucarbonat 

0,6835100  — 

Barj^tcarbonat 

0,2994200  — 

Eisenox^'dulcarbonat  . 

0,1993550  — 

Manganoxjdulcarbonat 

0,0095665  — 

Reine  Thonerde 

0,0215320  — 

Kieselsäure  .... 

0,3139530  — 

90,6864050  Gr. 

2.  Der  K  arl  shaller  Br  unn  eii,  nur  wenig  ron  der 
Elisenquelle  verschieden.  Seine  Temperatur  beträgt  im 
Schachte  und  an  dem  Ausmündungsrohre  12°  R.,  hei  wei¬ 
tem  mehr  aber  in  der  Tiefe. 

Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten: 


.Todnatrium 

Clilornatrium 

Clilormagnium 

Chlorcalcium 


nach  Prestinari  und  Düring: 

0,043  Gr.  . 
59,675  — 

3,311  — 

9,166  — 


nach  G.  Os  ann : 

0,0440  Gr. 
.  59,6651  — 

0,6786  — 
2,5612  — 
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'Dhlorkalium . 

IUhlorlitliium  .... 

Jhloraluiniiiiiiin  .... 

^langanclilorür  .... 

!volilensaure  Kalkerde  . 
vohlensaure  Talkerde 
ivolilensaures  Kiseiioxjdul  . 

ijvieselerde . 

li^romcalciuin  .... 

(jlKoiiiina^niuin  .... 

jKolilen-  und  (juellsaures  Eisenoxydul 
jkohleusaures  Lithion 
iKohlensaure  Thouerde 
Kolilensaures  Manganoxydul 
.palzsaures  Eisenoxydul 
l|[iuellsatzsa'ure  und  einen  cig,enthliinli- 

Iclien  harzigen  Stoff,  dessen  Auf¬ 
lösung  in  Weingeist  an  der  Luft 
sich  verändert  und  eine  braune 
Substanz  präcipitirt  . 


0,417  Gr.  . 

0,4071 

0,057  — 

0,0566 

0,443  — 

0,4321 

0,837  — 

0,6538 

0,611  — 

0,6133 

0,483  — 

0,4730 

0,473  — 

•  •  • 

0,033  — 

0,0313 

•  •  • 

6,6025 

•  *  • 

1,3672 

•  •  • 

0,3645 

Spuren  . 


1,4717  — 


75,549  Gr.  75,4220  Gr. 

|Kohlensanres  Gas . 3,98  Kub.Z. 

ijAtmosphärisclie  Luft  .......  0,93  — 

I  4,91  Kub.Z. 

Auf  Brom  -wurde  in  der  ersten  Analyse  nicht  RUcksiclit  genom- 
jmen,  Aveil  dieser  Stoff’  erst  später  entdeckt  wurde. 


3.  Der  Hauptbr  unii  eil  auf  der  Tb e  o d orslialle, 
von  dem  voric^eii  Brunnen  durch  seine  Stärke  verschieden; 
seine  Temperatur  beträgt  im.  Schacht  17°  R.,  in  der  Tiefe 
21°  B. 

Nach  M  e  1 1  e  n  h  e  i  m  e  r’s  unter  L  i  e  b  i  g’s  Leitung  unter¬ 
nommenen  Analyse  entbalten  seebzehn  Unzen  diesesWassers ; 

Chlornatrium  ....  70,602  Gr. 

Chlorcalcium  ....  11,758  — 

Chlormagnium  ....  4,121  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Kalkerde 
Salzsaures  Kali 
Kieselerde 
Bhosphorsäurc 
Thonerde 
Lithion 
•lod 


87,917  Gr. 

II  h  2 
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4.  Der  Haiiptbriinn  en  der  Saline  Münster, 
sehr  ähnlich  dem  Karlshaller  Brunnen,  nur  von  diesem, 
wie  den  übrigen,  durch  seine  höhere  Temperatur  verschie¬ 
den  j  diese  beträgt  an  dem  Krahn  des  Aufsteigerohrs  an 
Betriebstagen  ziemlich  constant  22°  B.,  tiefer  im  Bolirloclie 
23—24°  B. 


Der  Gehalt  an  festen  Hestancitheilen  schwankt  zwischen  64—76 


Gr.,  am  schwächsten  ist  derselbe  in  den  Wintermonaten,  wenn  der 


Brunnen  längere  Zeit  ausser  Betrieb  ist.  häne  genaue  Analyse  fehlt 
noch,  oberflächliche  Untersuchungen  ergeben  ziemlich  dieselben  Aer- 
hältnisse  wie  im  Karlshaller  Brunnen,  nur  scheint  hier  der  Eisengehalt 
o-erin2:er,  als  bei  dem  Karlslialler  Brunnen. 


5.  Die  Mutterlauge  der  Münster-,  Karls  -  mul 
T  h  e  o  d  o  r  s  h  a  11  e  enthält  eine  concentrirte  Auflösung  der 
löslichen  Bcstandtheile  nach  Ausscheidung  des  Kochsalzes 
und  Präcipitation  oder  Ablagerung  der  nicht  löslichen. 

Sie  ist  klar,  von braungclber  Farbe,  einer  geringem  Coii- 
sistenz  als  fettes  flüssiges  Oel.  Gleich  letzt erm  fühlt  sie  sich 
anfänglich  fettig  an,  ertheilt  aber  später  bei  längerer  Berüh¬ 
rung  der  Haut  ein  eigenthiimliclies  Gefühl  von  Sprödigkeit, 
wie  nach  Waschen  mit  einer  Auflösung  von  Chlorkalk.  Ihr 
Geruch  ist  dem  von  Seetang  zu  vergleichen,  ihr  Geschmack 
bitter,  zusammenziehend,  brennend  j  ihr  spec.  Gewicht  be-  * 
trägt  1,307  und  1,314  bei  15°  B. 

Sechzehn  Unzen  derselben  enthalten  nach  G.  Osann: 


Chlorcalcium 
Brom  calci  um 
Bromkalium 


Chlormagniurn 


Bromnatrium 
Cliloriiatrium 
Clilorkalium 

Thonerde  und  Eisenoxydul 
Quellsäure  und  Qucllsatzsäure ,  ferner 


1577,71  Gr. 
388,72  — 
92,82  — 
38’,44  — 
154,10  — 
60,34  — 
17,30  — 
35,66  — 


zwei  eigenthümlichc  harzartige  Stoffe 


mit  Spuren  von  .Jod 
Wassergehalt  der  Salze  und  Verlust 


216,13  — 


44.50  — 


25,72  Gr. 


In  dem  grünen  Mineralschlamm,  v.clchcr  sich  in  den  Kästen  der 
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I ‘Criulirwcrke  absetzte,  ermittelte  Fon  tan  melirere  verscliiedene  Ar- 
iiten  von  Conferven  und  Tliierarten,  nanientlicli  Oscillatoria  viridis, 
rZyi^neuina  genutlexum  und  liacillarien. 

1)  ie  AVirkun^-  der  1  feilquellen  zu  Kr.  koiimit  im  All^emei- 
[  iiieuinit  der  der  iod-  und  bronduiltigen  Koclisalzquclleii  über¬ 
fein  (v^l.  Tb.  1.  S.  279  z^yeit.' Autl.),  Avird  iiidefs  durcb  ihren 
jreicben  G'ebalt  an  Brom  gesteigert  und  unterscbeidct  sich 
I  dadurch  'wesentlich  von  ähnlichen  i^Lqucllcn  dieser  Khisse. 


Benutzt  werden  die  Heilquellen  von  Kreuznach; 


l.  am  häufigsten  als  Wasserhad  von  24 — 28°  H.;  sehr 


tiz'^veckmä^sig•  wird  das  Soolhad  nach  Umständen  durch  ei- 
5  neu  Zusatz  von  ]\Iutterlaugc  verstärkt.  Ein  eigenthümli- 
il  eher  kritischer  Badeausschlag  zeigt  sich  nicht  selten  zwi- 
S  sehen  dem  zwanzigsten  und  dreifsigsteii  Bade. 


I  Die  iVIutterlau^e  Mird  jälirlicli  in  bcträclitliclier  Menge,  auch 
4  aufser  Teutschland ,  nach  llollaiid,  Delgien,  Ilui’sland,  England,  nach 
iFriegcr  selbst  nach  lirasilien  versendet  und  mit  selir  günstigem  Er- 
|i  folg  auch  anderwärts  als  kräftiger  Zusatz  zu  Bädern  von  Koch-  oder 
a  Seesalz  benutzt;  man  rcclinet  von  der  versendeten  Mutterlauge  auf 
t  das  Bad  für  einen  Erwachsenen  1  Flasche. 


2.  Zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  Bäder  henulzt 
i  man  als  Getränk  die  Eliseuquelle,  den  Karlshaller  Brun- 
I  neu  und  den  Brunnen  am  Stein  zu  IMünster. 

Die  Eliscnquelle  wird  versendet  und  häutig  auch  im  Ausland  ge- 
:  trunken. 


3.  Die  A\  asserdouche  kalt  zu  8 — 15°  R.,  oder  warm 
zu  22 — 27°  R.  in  stärkeren  oder  schwächeren  Strahlen, 
oder  als  Regendouche.  —  An  sie  schliefsen  sich: 

1.  Umschläge  und  Einspritzungen  hei  örtlicher  Schwä¬ 
che  und  profusen  Ahsoiulcrimgen,  —  luimeiitlich  liijectio- 
iicn  von  12 — 20°  R.  in  die  Scheide  hei  Fluor  albus,  wel¬ 
cher  von  örtlicher  Erschlaffung,  syphilitischen,  oder  scro- 
phulösen  Dyskrasieen  entstanden,  —  Auflockerungen  und 
Exulcerationen  der  Schleimluiut  der  Vagina  und  des  Ute¬ 
rus,  Anschwellungen,  Verhärtungen  des  Aluttermundes  und 
Halses  des  Uterus. 
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Mit  sehr  gutem  Erfolg  wendete  Prieger  statt  mit  Soole  ge¬ 
tränkten  Compressen  bei  Leiden  der  Knochen  und  Gelenke  auch 
örtlich  Säckchen  mit  Muttcrlaugensalz  allein  oder  mit  andern  Substan¬ 
zen  an. 

5.  Die  durch  Verdunstung  der  Soole  fast  ununterbro¬ 
chen  sich  entwickelnde  Salzluft  hei  den  Gradirhäusern 
wird  häufig  auch  benutzt. 

Nach  der  Berechnung  des  Hrn.  Salinen -Dircctors  Geyger  ver¬ 
dunsten  an  den  Gradirwerken  der  Theodorshaller  Saline  allein  43,096 
Kub.  Fufs  Wasser  mit  den  in  denselben  enthaltenen  kräftigen  Sub¬ 
stanzen,  —  ähnlicher  Art  ist  die  Verdunstung  an  den  Salinen  zu 
Münster  und  Karlshalle.  —  Diese  Salzluft  ist  so  stark  mit  den  wirk¬ 
samen  Bestandtheilen  der  Soole  gesättiget,  dafs  sie  auffallend  den 
Sinn  des  Geruchs  und  des  Geschmacks  in  Anspruch  nimmt  und  sehr 
stärkend  auf  die  Schleimhaut  der  Luftwege  und  der  Lungen  wirkt. 
Man  läfst  die  Kranken  theils  auf  den  bei  den  Gradirwerken  befindli¬ 
chen  Ruhebänken  ein  und  mehrere  Stunden  verweilen ,  oder  sie 
längs  den  Gradirwerken,  welche  gegen  1000  Fufs  lang  sind, 
sich  ergehen,  wenn  es  ihre  Kräfte  erlauben.  Prieger  empfiehlt  das 
längere  A'erweilen  in  dieser  Salzluft,  so  wie  nach  Umständen  das 
Einathmen  der  aus  den  Siedpfannen  aufsteigenden  Salzdämpfe  als 
A’orbauungs-,  Heil-  und  Stärkungsmittel  bei  zu  Tuberkelbildung  dispo- 
nirten  Subjecten,  schon  vorhandenen  Lungentuberkelu,  so  wie  endlich 
bei  Verschleimungen,  hartnäckiger  Heiserkeit,  Blennorrhöen  mit  Aer- 
dickung  und  Auflockerung  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  und  anfan¬ 
gender  Halsschwindsucht. 

Auch  den  in  Kasten  und  Röhren  abgesetzten  Mineralschlamm  hat 
Prieger  mit  Nutzen  als  Umschlag  nach  dem  Bade  bei  Knochen¬ 
leiden  und  Exulcerationen  angewendet. 

Contraindicirt  in  allen  den  Krankheiten,  in  welchen 
von  ihrer  zu  erregenden  oder  zu  kräftig  in  den  Vegeta- 
tionsprozefs  eingreifenden  Wirkung  Nachtheil  zu  besorgen 
ist,  namentlich  hei  Anlage  zu  Schlagflufs  oder  activen  Blut¬ 
flüssen,  chronischen  Entzündungen  oder  Exulcerationen  wich¬ 
tiger  Centralorgane,  einem  hohen  Grad  von  allgemeiner 
Schwäche,  Disposition  zu  Scorhut,  oder  schon  ausgehilde- 
tem  Scorhut,  Colliquation,  hektischen  Fieber,  ausgehilde- 
ter  Hals-  oder  Lungenschwindsucht  und  Wassersucht,  ha¬ 
ben  die  lleilquellen  von  Kr.  sich  dagegen  vorzugsweise 
bewährt  in  allen  den  Krankheiten,  wo  die  krankhaft  verän¬ 
derten  Se-  und  Exeretionen  beschränkt  oder  vermehrt,  ge- 
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11 

i  ■ 

i 

Üj; ordnet  und  verbessert,  das  Nervensystem  ä*elioben  und 
sSgestärkt,  die  Ilesorption  kräftig  bethätiget,  Dyskrasiecn 
lö getilgt  und  zuf*leicli  Rückbildungen  krankhafter  Metainor- 
n.  phosen  ])ez weckt  werden,  —  namentlich  in  den  schon  er- 
J  wähnten  F ormen ; 

1.  gegen  die  hartnäckigsten  Formen  der  Scrophelsucht 
)K  und  der  Tuberkelbildung,  —  allgemeine  Scrophulosis, 
s  scrophulöse  Drüsenanschwellungen  und  Verhärtungen,  — 
t»!  inveterirte  Leiden  der  Augen,  Augenlieder  und  des  äufse- 
i|  reu  Ohrs,  —  Geschwüre,  Blemiorrhöen,  Auflockerungen 
I]  und  Exulcerationen  der  Schleimhäute,  Tuberkeln  der  Lun- 
ix  gen  und  der  Schleindiaut  der  Luftwege,  —  Stockungen, 
I  Hypertrophieen  und  Verhärtungen  der  Leber,  Milz,  Pro- 

I  stata  und  der  Hoden; 

2.  Leiden  der  Knochen  und  Gelenke  scrophiilöser, 
J  rhachitischer,  pseudo- syphilitischer  Natur,  —  Knochenan- 

II  Schwellungen,  Auftreibungen,  Verkrümmungen,  —  Exulce- 
!  rationell,  Garies,  Anchyloseii,  Tumor  albus ; 

3.  Krankheiten  der  weiblichen  Geschlechtswerkzeuge 
(  von  reiner  Schwäche,  oder  in  Folge  anomaler  Ah-  und  Aus- 
I  Sonderungen  veranlalste  krankhafte  IMetamorphosen ,  — 

I  Anomalieen  der  Menstruation,  Unfruchtbarkeit,  Neigung 

zu  Abortus,  Blemiorrhöen  mit  Exulceration  oder  Auflocke¬ 
rung  der  Schleimhaut  der  Vagina,  r-r  Stockungen,  Ver¬ 
dickungen  und  theilweise  Verhärtungen  des  Uterus; 

3.  scrophulöse,  arthritische  und  pseudos3"philitische 
Ilautausschläge,  —  Herpes  exedens,  pse’udos^philis,  Lichen, 
Porrigo,  Ichthjosis,  Psoriasis; 

4.  Leiden  der  Nieren  und  Harnhlase,  Gries-  und  Stein¬ 
beschwerden,  hartnäckige  Blemiorrhöen,  insbesondere  mit 
Auflockerung,  Verdickung  oder  andern  Entartungen  der 
Schleimhaut  oder  der  übrigen  Häute  der  Blase; 

5.  hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Affectio- 
iien,  —  vorzüglich  wenn  gleichzeitig  wegen  hämorrhoidali- 
scher  Leiden  Stockungen  zu  beseitigen  und  die  Darmaus- 
leerungcn  zu  reguliren  oder  eine  krankhaft  erhöhte  Beiz- 
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btirkeit  oder  ErschlafFung  der  ’aufsern  Haut  zu  beseiti¬ 
gen  sind; 

6.  cbronische  Nervenleiden  eretliischer  Art,  wie  Hy¬ 
sterie,  nervöse  Hypochondrie,  und  atonisclier  Art,  uiit 
vollkommene  oder  vollkommene  Ldilimungen. 

Widder,  historische  Beschreibung  der  Pfalz.  Bd.  IV.  S.  23. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.'lX.  St.  1.  S.  113. 

Kreuznach  und  seine  Heilcjuellen  von  J.  E.  P.  Prieger.  Mainz 
1827. 

Hufeiand  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  1827. 
Supplementheft.  S.  123. 

Kop  p’s  Denkwürdigkeiten  in  der  ärztlichen  Praxis.  Bd.  III.  S.  94. 

Kreuznach  und  seine  Brom-  und  Jodhaltigen  Heilquellen  von  Dr. 
J.  E.  P.  Prieger.  Kreuznach  1837. 

Prieger  in;  Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXV, 
St,  4.  S.  139. 

Osann  in;  Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXVI. 
St.  5.  S.  126. 

Engelmann  in;  Medic.  Annalen,  herausgegeben  von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Grofsh,  Badischen  Sanitäts-Kommission.  Bd.  IV.  St.  7. 

C.  W.  Hufeland,  Uebers.  Viert.  Aufl.  S.  245. 

Kreuziiacli,  seine  Heilquellen  und  deren  Anwendung.  Zunächst 
für  Kurgäste.  Von  Dr.  C.  Engelmann.  Heidelberg  1840.  —  franz.; 
Traduit  du  manuscrit  allemand  par  Fr.  Nusbaum,  Dr.  Heidelb.  1840. 

Pr  i  e  ge  r  in ;  Hu  f  e  1  an  d’  s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd. XC.  St. 3.  S.  3. 

Wiesbaden  in;  Kalisch’s  allg.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Ba¬ 
dewesens.  1840,  Septbr.  S,.  41. 


/ 


An  diese  schliefsen  sich; 

Die  M.  quellen  zu  Roisdorf  im  Kreise  Bonn.  Das  Dorf 
Roisdorf,  von  welchem  die  M. quellen  ihren  Namen  erhielten,  liegt  am 
Fufse  einer  Hügelkette,  von  Bonn  zwei,  von  Cölln  vier  Stunden  ent¬ 
fernt.  Die  erste  Nachricht  von  diesen  M. quellen  thcilt  Kauhlen 
in  einer  Monographie  mit.  Früher  führten  sie  nach  dem,  nur 
eine  Viertelstunde  von  Roisdorf  entfernten,  Dorfe  Alfter  diesen  Na¬ 
men.  Unter  der  Bezeichnung  Eau  d’Alfter  wurden  sie  schon  von  Ali- 
bert  beschrieben,  — -  und  die  versendeten  Flaschen  führen  das  Krug¬ 
zeichen;  S.  S.  (Salm-Salm)  Alfter.  F.  F.  Nr.  7. 

An  den  Quellen  selbst  mangelt  cs  noch  an  hinreichenden  Einrich¬ 
tungen  zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  —  dagegen  wird  jährlich  eine 
beträchtliche  Menge  dieses  M.wassers  versendet.  Die  Zahl  der  ver¬ 
sendeten  Krüge  betrug  früher  jährlich  an  150  —  200,000;  —  im  J. 
1834  ;  95,000,  —  im  3^  1835  ;  70,000,  —  im  J.  1836  :  70,000,  —  im 
J.  1837  ;  75,000,  —  im  J.  1839  ;  110,000  Krüge. 
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Man  unterscheidet  in  Koisdorf  zwei  M. quellen: 

1.  Die  Trinkquelle  oder  den  Roisdorfer  SaTierlinir^ 
welcher  vorzugsweise  benutzt  wird,  —  er  gehört  zu  der  Klasse  der 
ulkalisch-imiriatischen  Säuerlinge.  Seine  Temperatur  beträgt  R. 
bei  14,75°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,00449. 

2.  Die  Stahlquelle.  Ilire  Temperatur  beträgt  ebenfalls  9,5° 
R.  bei  18,5°  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,00182. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge,  welche  G.  Dischof  unternahm, 
liat  die  Trinkquelle  in  ihrem  Gehalt  und  in  ihren  Mischungsverhält¬ 
nissen  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Selterserwasser.  Letzteres  ist  im  All¬ 
gemeinen  reicher  an  festen  Hestandtheilen,  namentlich  an  kohlensaurem 
iVatron  und  Chiornatrium,  —  die  Roisdorfer  Trinkquelle  enthält  dagegen 
mehr  schw  efelsaures  Aatron  und  kohlensaure  Erden  als  jenes.  —  Die 
ausgezeichneten  Wirkungen,  welche  die  Roisdorfer  Trinkqiielle ,  in 
Krankheiten  angewendet,  besitzt,  haben  noch  mehr  die  Aehnlichkeit 
beider  M. quellen  bestätiget,  und  so  steht  zu  erwarten,  dafs  die  durch 
ihre  Lage  begünstigte,  sehr  leicht  zu  Wasser  zu  versendende  Rois- 


dorfer  Trinkquelle  in  Freufseii  allgemeiner  bekannt  und  gewifs  sehr 

passend  in  vielen  Fällen  statt 

des  Selterserwassers  benutzt  wer- 

den  wird. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M. quellen 

zu  Koisdorf  von  Pe- 

tazzi  1813,  Vauquelin  und 

neuerdings  von 

G.  Bischof.  —  In 

sechzehn  Enzen  enthält : 

1.  Die  Trinkquelle 

nach  Pe tazzi: 

nach  G.  Bischof: 

Chlornatrium 

8,193  Gr.  . 

.  14,5997  Gr. 

Chlorcalcium 

0,649  — 

«  •  • 

Schwefelsaures  Natron 

2,232  — 

3,6727  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,417  — 

•  *  • 

Kohlensaures  Natron 

6,807  — 

6,0106  — 

Kohlensäure  Talkerde 

5,395  — 

3,0628  — 

IMiosphorsaures  Natron 

•  •  • 

.  0,0505  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,626  -  . 

2,1657  — 

Thon  erde  .... 

•  •  • 

0,0ÜS0  — 

Kohlensaures  Eisenox3'dul 

mit 

Spuren  von  Manganox^'d 

•  #  • 

.  0,0557  — 

Kieselerde  .  .  , 

0,083  — 

0,1240  — 

24,402  Gr. 

29,7797  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

15,571  Kuh.  Z. 

19,8685  Kub.  Z. 

2.  Die  Stahlquelle  enthält  in 

10000  Th.  M.w. 

nach  G.  Bischof: 

Kohlensaures  Natron 

•  •  •  • 

1,8089  Th. 

Schwefelsaures  Natron 

1,5381  — 

Chiornatrium 

•  •  •  • 

5,0325  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  •  • 

2,8470  - 

Kohlensäure  Talkcrde 

•  •  • 

1,3109  — 

Kohlcnsaures  Eisenox^’dul  u.  Mangauoxyd  0,21)71  _ 
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Kieselerde .  0,9202  ,Tli, 

Ph  osphorsaures  Natron  .  .  .  eine  Spur 

Tlionerde .  0,9202  — 

14,6749  Th. 

Der  Roisdorfer  Säuerling  wirkt  getrunken  ganz  gleich  den  alka- 
lisch-muriatischen  Säuerlingen,  —  kühlend,  beruhigend,  die  Se-  und 
Excretionen  befördernd,  besonders  die  der  Schleimhäute,  —  expecto- 
rirend,  gelinde  eröffnend,  auflöseiid,  sehr  diuretisch.  — 

Nach  den  Erfahrungen  von  Nasse,  Harlefs,  von  Walther, 
M  e  r  r  e  m ,  E.  B  i  s  c  h  o  f  f ,  E  n  n  e  m  o  s  e  r ,  Velten  und  andern  Aerzr 
ten,  ist  derselbe  täglich  zu  einer  halben  bis  ganzen  Flasche,  allein 
oder  mit  Milch  getrunken,  besonders  zu  empfehlen; 

1.  bei  chronischen  Brustleiden,  —  Hals-  und  Lungenschwindsucht, 
veralteten  Brustkatarrhen,  Schleimasthma. 

2.  Verschleimungen  des  Magens  und  Darmkanals,  Stockungen  in 
dem  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbeschwerden ,  Hypo¬ 
chondrie,  Trägheit  des  Darmkanals. 

3.  Leiden  der  Harnwerkzeuge,  zur  Beförderung  der  Diuresis. 

4.  Chronischen  Krankheiten  des  Lymph-  und  Drüsensystems,  — 
namentlich  scrophulösen  Geschwülsten  und  Verhärtungen. 

F.  W.  Kauhlen,  dissert.  inaug.  medica,  in  qua  exponitur  exa- 
men  fontis  mineralis  soterii  Roisdorffiensis  prope  Bonnam.  Duisburgi 
ad  Rhenum  1774.  ' 

Petazzi  in:  Annales  de  Chemie.  T.  LXXXVH.  p.  109. 

Gilbert’s  Annal.  der  Physik.  N.  F.  Bd.  XVI.  S.  334. 

Mercure  de  la  Roer.  Nr.  XI.  1813.  p.  337. 

Precis  historique  sur  les  eaux  minerales  les  plus  usitees  en  md- 
decine,  par  J.  L.  Alibert.  Paris  1826.  p.  295. 

G.  Bischof,  die  Mineralquellen  zu  Roisdorf  bei  Alfter  ohuweit 
Bonn.  Bonn  1826. 

—  —  die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands  und  Frank= 
reichs.  Bonn  1826.  S.  172. 

Ch.  Fr.  Harlefs  a.  a.  0.  S.  1.  150. 

—  —  Rheinisch-Westphäl.  Jahrb.  1826.  Bd.  XI.  St.  3. 

E.  Bischoffin:  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt. 
Heilk.  Bd.  LVHI.  St.  5.  S.  46.  —  Bd.  LXI.  Supplementh.  S.  64. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827.  — 
Supplementh  S.  121. —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  128. 

Die  M.giielle  oder  der  D  r  aits  chhr  unnen  zu  Godesberg, 
im  Kreise  Bonn,  von  der  Stadt  dieses  Namens  nur  eine  Stunde 
entfernt. 

Die  Lage  von  Godesberg  ist  reizend.  Dicht  an  der  grofsen  von 
Coblenz  nach  Cölln  führenden  Strafse,  in  dem  breiten  Thale  des 
Rheins,  welches  im  Westen  von  einem  waldigen  Höhenzuge,  im  Osten 
von  dem  mahlerischen  Siebengebirge  umschlossen  wird,  bildet  die  Ge¬ 
gend  von  Godesberg  das  Schlufsglied  der  Kette  von  pittoresken  An- 
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sichten,  \velclie  den  scliönen  Rhein  fast  oline  Unterbrecluing  beglei¬ 
ten,  um  ihm  dann  liier  für  immer  Lebewohl  zu» sagen;  —  Godesberg 
gewährt  in  dieser  Hinsicht  die  Vortheile  einer  fruchtreichen  t^bene, 
welche  zu  mannigfaltigen  Excursioneii  auf  das  nahegelegene  Sieben- 
tLehirir  auf  dem  rechten,  oder  auf  die  au  schönen  Aussichten  reichen 
Höhen  des  linken  Rheinufers  oder  in  das  anspruchslose  Marienforster 
Thal  auf  dem  linken  Rheinufer  einladet.  Mit  Wohlgefallen  schweift 
der  Rück  über  die  reiche,  von  Obstbäumen  beschattete  Fruchtebene, 
durch  welche  der  Rhein  sich  windet,  nach  den  Ruinen  von  Godesberg 
und  Rolandseck ,  und  weilt  im  Osten  auf  dem  mit  Wald  bedeckten 
l*ctcrsbcrg,  der  Löwenburg  und  dem  kühn  am  Rhein  über  Nonnen- 
werth  sich  erhebenden  Drachenfels. 

Sehr  beachtenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  Godesberg  durch  die 
Höhen,  die  es  umschliefsen ,  sich  eines  weit  mildern  Klimas  erfreut, 
als  die  andern,  aufser  diesem  Gebirgskranze,  oft  nur  wenige  Stunden 
nördlich  gelegenen  Orte. 

Der  Berg,  welcher  die  Ruinen  von  Godesberg  trägt,  ist  ein  Ba¬ 
saltkegel,  andeie  Höhen  bei  Muffendorf  sind  ebenfalls  basaltisch,  und 
der  ungefähr  eine  Stunde  von  Godesberg  entfernte,  von  Mehlem  auf¬ 
wärts  sich  erstreckende,  an  das  basaltische  Rolandseck  sich  lehnende 
Roderberg,  scheint  ein  ausgebrannter  Vulkan  zu  sein. 

Um  die  zweckmäfsige  Benutzung  der  M. quelle  zu  Godesberg  er¬ 
warb  sich  der  letzte  Kurtürst  von  Cölln,  Maximilian,  wesentliche 
Verdienste;  er  liefs  1789  den,  bis  dahin  gegen  den  Andrang  von  wil¬ 
dem  Wasser  nicht  geschützten ,  Brunnen  gut  fassen  und  führte  die 
geschmackvollen,  Godesberg  zierenden  Gebäude  auf,  welche  gegen¬ 
wärtig  den  Kurgästen  zur  Wohnung  dienen. 

Das  M. Wasser  zu  Godesberg  ist  kalt,  klar,  perlt  wenig,  hat  einen 
angenehmen  zusammenziehenden  Geschmack,  und  gehört  nach  seinen 
Mischungsverhältnissen  zu  der  Klasse  der  erdig- alkalischen  Eisen¬ 
wasser. 

Chemisch  untersucht  wurde  das  M.wasscr  von  Wurz  er  und 
l’ickel.  Sechzehn  Unzen  enthalten: 


nach  Wurz  er 


Kohlensaures  Natron  . 

7,0Ü0  Gr.  . 

7,240  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

•  •  •  • 

2,100  — 

Chlornatrium 

1,333  — 

0.550  — 

✓ 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  25()66  — 

3,100  — 

Kohlensäure  Talkerdc 

.  31,6Ü0  — 

0,500  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

0,075  — 

0,040  — 

Kieselerde  . 

•  •  •  • 

0.250  — 

✓ 

l^xtractivstoir 

•  ♦  •  • 

0,025  — 

42,674  Gr. 

13,805  Gr. 

Kohlensaurcs  Gas  . 

.  16,00  Kuh.  Zoll. 

12,00  K.  Zoll. 

Die  jetzige  M.quclle  zu 

Godesberg  betrachtet 

Döbereiner  als 

neue,  nach  dem  Unterg 

ang  der  ältern  neu  aufgefundene  und  ge- 

nach  Pickel: 
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fafsto.  Nach  seiner  Bestimmung  entlialt  sie  ein  Salz ,  welches  aus 
folgenden  Theileu  zusammengesetzt  ist: 


Kohlensaures  Eisen  .  .  1  Antheil 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  2  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  3  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  3  — 

Chlornatrium  .  .  .  .  4  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  2  — 


Benutzt  wird  das  M.wasser  zu  Godesberg  innerlich  und  Uufserlich. 
Zu  vier  bis  sechs  Gläsern  allein  oder  mit  Mich  getrunken,  wird  es 
leicht  vertragen;  in  früheren  Zeiten  wurde  es  in  nicht  unbeträchtli¬ 
cher  Menge  versendet.  Bäder  von  diesem  M.wasser  werden  entweder 
in  der  hier  befindlichen  Badeanstalt,  oder  in  den  Frivatwohnungeii 
der  Kranken  gegeben. 

Mit  günstigem  Erfolge  hat  man  das  M.wasser  zu  Godesberg  ber 
nutzt  bei  Krankheiten  von  allgemeiner  oder  örtlicher  Schwäche,  — 
namentlich  bei:  Nervenschwäche,  Krankheiten  des  Eterinsjstems, 
Anomalieen  der  Menstruation,  Bleichsucht,  Metrorrhagie,  Schwäche  der 
Verdauungsw'erkzeuge,  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge  von  Schwä¬ 
che,  Verschleimungen,  Schleimflüssen,  namentlich  Fluor  albus,  —  end¬ 
lich  in  dem  Stadium  der  Reconvalescenz  oder  nach  dem  vorherge¬ 
gangenen  Gebrauch  von  andern  M, quellen  als  stärkende  Nachkur. 

F.  Wurzer’s  phys.  chemische  Beschreibung  der  Mineralquelle 
zu  Godesberg  bei  Bonn.  1790 

Briefe  üb.  den  Aufenthalt  beim  Godesberg.  Gesundbrunnen.  1793. 

lieber  die  chemische  Constitution  der  Mineralwässer  von  Dr.  J. 
W.  Döbereiner.  Jena  1821,  S.  18.  19. 

E.  Wetzler’s  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  II.  S.  358.  259. 

—  —  Nachträge  und  Zusätze.  S.  38. 

Nöggerath’s  Rheinlaud-Westphalen.  Bd.  HI.  S.  82. 

G.  Bischof,  die  vulk.  Mineralquellen  Deutschlands  S,  174. 

Harlefs,  die  vorzügl.  Gesundbr.  S.  72. 

Hufe  1  and  und  Osann’ s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  123.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  l21. 

E.  Wey  den,  Godesberg,  das  Siebengebirge  und  ihre  Umgebun¬ 
gen.  Für  den  Fremden  und  Heimischen  historisch-romantisch  geschil¬ 
dert  mit  naturhistorischen  Andeutungen.  Mit  einem  Stahlstich  und 
einer  Karte.  Bonn. 

B.  Hundeshagen,  der  Heilbruunen  und  Badeort  Godesberg  bei 
Bonn  am  Rhein.  Köln  1833. 

Die  M. quelle  zu  Tönnissteiii,  Tu  nnstein  (Antoniusstein) 
oder  der  Tille  rborii  im  Kreise  Mayen,  —  in  der  Fortsetzung  des 
an  Trafs,  vulkanischer  Asche,  Laven  und  andern  vulkanischen  Ge- 
birgsarten  so  ergiebigen,  an  Naturschönheiten  so  reichen  romantischen 
Brohlcr  Thaies,  unfern  des  Laacher  Sees. 

Das  M.wasser  ist  von  einem  angenehmen  säuerlich -prickelnden, 
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eisonluiltic^  zusammeiizielioiidrn  (Tcsclimack,  hell,  klar,  ^virft  iiiiauf- 
liörlicli  starke  lilason  ;  —  »ler  Luft  aiisgesclzt,  präcipitirt  es  nach  12 
Stunden  seinen  ganzen  Eisengehalt. 


Nach  J,  Funke’s  Untersuchung  entlialten  seclizelin  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 
('hlornatrium 
Kolilensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


0,80  Gr. 
0,95  — 
7,25  - 
9,00  — 
0,10  — 


18,10  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  21,04  Kuh.  Zoll. 


Das  M.wasser  zu  Tönnisstein  wird  vorzugsweise  zu  Versendun¬ 
gen  benutzt.  Die  Menge  der  im  Jahr  1819  verschickten  Krüge  be¬ 
trug  84000,  von  welchen  10000  nach  Berlin  versendet  wurden. 

Bei  Bestellung  des  Tönnissteiner  M.wassers  wendet  man  sich: 
An  die  Brunnenverw altung  in  Tönnisstein,  bei  Andernach,  oder  an 
Um.  1)  a h  1  jun.  in  Coblenz. 

Günther  Andernac.  comment.  de  balneis  et  aq^uis  medicatis. 
Argentor.  1565.  p.  136. 

T  a  b  e  r  n  ä  m  o  n  t  a  11  n  s ,  neuer  Wassersebatz.  Frankf.  1593.  S.  31G. 
l*etri  Holtzenii  descriptio  fontis  medicati  St.  Antonii  vulgo 
Tilleborn  dicti  prope  Ändernacum.  Colon.  x4gripp.  1620.  12. 

J.  D.  Horst,  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu  Langenschwal- 
bach  und  Dönnigstein.  Frankfurth  1659. 

—  —  Kurze  Beschreibung  des  Tönnisteiner  Sauerbrunnens. 
Frankfurth  1680. 

J.  Th.  Mören’s  Beschreibung  des  Tönnisteiner  Sauerbrunnens. 
Bonn  1699. 

De  methodo  iisurpandi  ac  cum  utilitate  bibendi  aquas  Dünsteinen- 
ses,  cf.  Bchrii  Medicina  consultatoria.  1751.  p.  58. 

S.  Grabeier,  über  Tönnistein.  Bonn  1755. 

F.  AV  a  1 1  e  r  s  t  e  i  n ,  Abhandlung  über  die  vorzüglichsten  Eigen¬ 
schaften  des  bisher  so  sehr  verkannten  Tönnisteiner  Heilbrunnen.  An¬ 
dernach  im  siebenten  Jahre  der  Frankenrepublik. 

.1.  Funcke  in:  S  c  h  w' e  i  gger’s  Journal  für  Chemie  und  Physik. 
1811.  Bd.  HI.  St.  4.  S.  383. 

Einige  Worte  Uber  die  Mineralquelle  zu  Tönnisstein  von  F.  We¬ 
ge  1er.  Coblenz  1811.  —  1821.  —  französisch  1812. 

E.  Wetzl  er,  über  Bäder  und  Gesundbr.  Th.  H.  S.  361. 

Harle  fs,  die  vorzögl.  Gesundbr.  S.  59. 

—  —  Rheinische  Jahrbücher.  Bd.  I.  St.  1.  S.  201. 

G.  Bischof,  die  vulk.  Mineralquellen  Deutschlands.  Bonn  1826. 
S.  175. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  122, 
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Die  M.quelle  zu  Brohl  Bur ghr  ohl,  kaum  eine  Vier¬ 
telstunde  von  Brohl,  in  einem  höchst  romantischen  Thale,  an  einem 
Kalksinterfelsen  entspringend,  ausgezeichnet  durcfi  ihren  grofsen  Reich¬ 
thum  au  kohlensaurem  Gase  und  Eisen. 

Nach  einer  Analyse  von  G.  Bischof  betrug  die  Temperatur  des 
M.wassers  12°  R.  An  festen  Bestandtheilen  enthielt  das  M.wasser 
nach  zu  verschiedenen  Zeiten  vorgeuommenen  Untersuchungen  in 


10,000  Theilen  17 — 23,  1771,  —  nämlich ; 

Kohlensaures  Natron . 

8.0097 

Theile 

Schwefelsaures  Natron . 

1,0944 

— 

Chlornatrium . 

1,2780 

— 

Kohlensäure  Kalkerde . 

5,1538 

— 

Kohlensäure  Talkerde . 

5,7489 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydul  nebst  einer  geringen 
Menge  Thonerde  und  Manganoxyd 

1,4197 

Kieselerde . 

0,4726 

— 

23,1771 

100  Kub.Z.  Wasser  geben  165  Kub.  Z.  kohlensaures  Gas. 

Theile 

Sehr  hemerkenswerth  aufser  dieser  M.quelle  ist  eine  durch  ihre 
starke  Kohlensäure -Entwickelung  ausgezeichnete  Gasquelle,  welche 
G.  Bischof  auffand,  300  Schritte  von  der  Brohler  M.quelle,  eine 
Viertelstunde  von  der  M.quelle  zu  Tönnisstein,  anderthalb  Stunden 
von  dem  Laacher  See  entfernt.  Die  Menge  des  hier  ausströmenden 
kohlensauren  Gases  beträgt  in  24  Stunden  4237  Rhein).  Kub.  Fufs. 
Diese  Gasquelle  ist  ganz  frei  von  Beimischung  von  Schwefelwasser¬ 
stoffgas,  welches  so  häufig  in  ähnlichen  vorzukommen  pflegt. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  128. 

G.  Bischof  in;  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt. 
Heilk.  Bd.  LXXIII.  St.  5.  S.  116.  —  1827  Supplementheft  S.  104. 


D  er  Heilbrunnen,  wegen  seines  Salzgehaltes  auch  Haiborn 
genannt,  im  Kreise  Mayen,  unfern  der  M.quelle  zu  Tönnisstein  in  ei¬ 
ner  tiefen  Thalschlucht,  schon  von  Tabernämontanus  gekannt 
und  gerühmt,  neuerdings  von  Funke  analysirt. 

Das  M.wasser  ist  klar,  von  einem  salzig-laugenhaften  Geschmack, 
präcipitirt,  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt ,  bald  seinen  Gehalt 
an  Eisen  und  Kalkerde,  und  gehört  nach  seiner  chemischen  Consti¬ 
tution  zu  der  Klasse  der  alkalisch-erdigen  Säuerlinge. 


Nach  Funke ’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde  . 


1,30  Gr. 
4,80  — 
10,80  — 
11,10 
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Kolileiisaure  Talkertle  .  .  .  0,40  Gr. 

Kohleiisaures  Eisenoxydul  .  .  0,20  — 

28.00  Gr.^" 

Külileiisaurcs  Gas  .  .  .  12,80  Kub.Z. 

Güntlier  Andernac.  coinment.  de  balneis  et  aquis  medicatis. 

p.  135. 

Th.  Tabeniämontanus,  neuer  Wasserschatz.  S.  313. 
Harlel’s,  die  vorziigl.  Gesundbr.  und  Heilbäder.  S.  72. 


T)ie  IM.  f/ XI  eile  bei  Obermendig  oder  Obermennig  im 
Kreise  Ma3'en,  unfern  'Andernach,  zAvei  Stunden  südlich  vom  Laacher 
See,  am  Fufse  der  berühmten  und  als  Handelsartikel  für  diese  Ge¬ 
gend  so  Avichtigen  Brüche  der  Nieder-  und  Obermendiger  Mühlsteine. 

G  ü  n  t  h  e  r  v.  Andernac  h  und  T  a  b  e  rn  ä  m  o  n  t  a  n  u  s  gedenken 
dieser  M. quelle  unter  dem  Namen  des  „Kesselborns  von  Mendich.” 

Die  M. quelle  ist  reich  an  Eisen  und  Kohlensäure,  von  einem  an¬ 
genehm  zusammenziehenden  Geschmack,  stark  perlend,  und  enthält 
nach  Funke’s  Anal^'se  in  sechzehn  Unzen : 


Schwefelsaures  Natron 
Chloruatriiim 
Kohlcnsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kolilensaures  Eisenox^^dul 


0,80  Gr, 
0,70  — 
0,80  — 
2,00  — 
0,80  — 


5,10  Gr. 

Kohlcnsaures  Gas  ,  ,  .  27,90  Kub.Z. 


Bei  Niedermendig  findet  sich  eine  ähnliche,  aber  schwächere 
M.  quelle. 

Funke  in:  Schweigger’s  Journal  für  Physik  und  Chemie.  Bd. 
HI.  St.  4.  S.  383. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  120. 


Die  M.  quellen  bei  Ober-  und  Nie  d  e  r  -  Z  is  s  en  im  Kreise 
Mayen,  beide  anderthalb  Stunden  von  einander  südlich  von  Tönnis- 
stein,  und  von  Burgbrohl  anderthalb  Stunden  entfernt,  in  ihrem 
Gehalt  an  Kohlensäure,  kohlen  -  und  salzsaurem  Natron  ähnlich  der 
IMineralquelle  zu  Birresborn.  Beide  M.quellen  liegen  am  Fufse  von 
zwei  interessanten  vulkanischen  Bergen,  dem  Herzenberg  und  dem 
Baiisenberg,  deren  abgeflachte  Gipfel  ehemalige  Krater  vermutheu 
lassen. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  128. 


Die  M, quelle  zu  Heppingen^  im  Kreise  Ahrweiler,  von 
Ahrweiler  nur  anderthalb  Stunden  entfernt,  nahe  bei  dem  Dorfe  Hep¬ 
pingen,  in  dem  anmuthigen  Thalc  der  Ahr,  am  Fufse  der  Landskrone, 
eines  1100  Fufs  hohen  Basaltberges,  schon  Günther  v.  Ander¬ 
nach  und  Tab  criitä  montan  US  bekannt. 


i 
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Sie  entspringt  aus  Grauwacke  und  scheint  auf  der  Gränze  zwi¬ 
schen  Grauwacke  und  Basalt  hervorzudringen,  oder  vielmehr  selbst  im 
Basalte  ihren  Ursprung  zu  haben.  So  weit  die  Grauwacke  um  die 
M.quelle  eutblÖfst  ist,  zeigt  sie  eine  grofse  Zerrüttung  ihrer  Schich¬ 
ten,  w^elche  wahrscheinlich  durch  das  Aufsteigen  des  Basaltes  veran- 
lafst  ist. 

Das  M.wasser  ist  völlig  klar,  von  einem  sehr  angenehmen  Ge¬ 
schmack,  setzt  wenig  Eisenoxyd  ab  und  gehört  zu  der  Klasse  der 
alkalisch-erdigen  Säuerlinge.  * 


Nach  Funke’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron  .  .  .  6,20  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  .  2,10  — 

Uhlornatriura  ....  3,00  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  2,40  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  1,30  — 

Kohlensaures  Eiseuoxydul  .  .  Spuren 


15,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  17,06  Kuh.  Z. 


Wegen  ihrer  tiefen  Lage  ist  diese  M. quelle  leicht  Ueberschwem- 
hiungen  der  Ahr  ausgesetzt. 

Ausser  dieser  M. quelle  ist  unfern  derselben  eine  zweite  zu  be¬ 
merken,  der  L  a n  d  s  k  r  o  ner  M.  brunnen,  welcher  höher  gelegen 
sich  durch  seinen  verhälinil'smäfsig  höchst  geringen  Gehalt  au  Eisen 
auszeichnet  und  dadurch  sich  w  esentlich  von  der  Mehrzahl  der  Säuer¬ 
linge  unterscheidet. 

Nach  G.  Bischof’s  im  J.  1831  unternommenen  Analj^se  enthal¬ 


ten  10,000  Gewichtstlieile 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  8,145 

Chlornatrium  .  '  .  .  .  .  4,076 

Schwefelsaures  Natron  .  .  .  2,413 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  3,563 

Kohlensäure  Kalkerde^  .  .  .  2,433 

Eisenoxyd  und  Thonerde  .  .  0,041 


20,671 

Freies  und  halbgebundenes  kohlensaures  Gas  in 

einem  Maafstheil  M  w  asser  ....  1,3332. 


Die  Gesellschaft  des  Landskroner  Brunnens  beabsichtigt  bei  der 
Quelle  ein  bequem  und  geschmackvoll  eingerichtetes  Kurhaus  auffUh- 
ren  zu  lassen. 

Günther.  Andernac.  de  balneis.  1565.  p.  139. 
Tabernämontanus,  neuer  Wasserschatz.  Frankf.  1593.  S. 406. 
Funke  in:  Schweigger’s  Journal  für  Physik  und  Chemie. 
Bd.  III.  St.  4.  S.  383. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  50. 

G.  Bischof  a.  a.  0.  S.  175. 


Hufe- 
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Hufe  1  and  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Ileilk.  1827. 

Das  Ahrtlial  von  K.  Wey  den.  Ijonn  1835. 

Rlieinisclio  Provin/ial-Blättcr  für  alle  Stände.  1839.  Nr.  lö.  S.  ISO. 
—  Nr.  17.  S.  ISO. 


Die  M. quelle  zu  Bir  re  sbo  r  n  im  Kreise  Prüm,  im  Kylltliale, 
zwei  Stuiulen  von  Hilleslieim,  drei  von  Prüm,  sehr  angenehm  gele¬ 
gen.  Getafst  wurde  sie  schon  1757,  fast  gleichzeitig  untersucht  von 
K.  Coliausen,  beschricbeu  von  Valent.  Ernst  Eugenius,  1824 
durch  die  Sorgfalt  des  Ilrn.  Landrath  Barsch  neu  gefafst  und  durch 
ein  geschmackvolles  Kuppeldach  geschützt,  und  neuerdings  analysirt. 

Der  neuesten  Analyse  zufolge  hat  das  M.wasser  die  Tempe¬ 
ratur  von  8,1°  R.  bei  12,3°  R.  der  Atmosphäre,  und  enthält  nach 
Schmitz  und  Velin  g  in  10,000  Theilen: 


Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Unauflöslichen  Rückstand 
Verlust  .  .  .  . 


7,3400  Th. 
3,7200  — 
18,7500  — 
3,4700  — 
0,4400  — 
2,1200  — 
0,5000  — 
3,6700  — 


40,0100  Th. 

Freie  Kohlensäure  .  .  .  45,2000  Th. 

(In  dieser  Analyse  scheint  indefs  der  Eisengehalt  zu  hoch  an 
i  gegeben.) 


G.  Bischof  a.  a.  0.  S.  165. 

Hufe  1  and  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXH. 
St.  1.  S.  104.  —  1827  Supplementheft  S.  126. 

;  R.  Brandes  Archiv  Bd.  XXVI.  S.  160. 

II  a  r  1  e  f  s  a.  a.  0.  S.  126. 

i  llarlefs  in:  llufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Ileilk. 
4Bd.  LXXH.  St.  1.  S.  104. 


j,  Die  D  raisweiher-  oder  Dreiser-WeiherM. quellen  im 
[jReg.Bezirk  Trier,  im  Kyllthale,  z\\ei  Stunden  von  Daun,  anderthalb 
livon  Hillesheim,  in  einer  vulkanischen  Gegend,  bei  den  Dörfern  Dreis, 
li^ockweiler ,  Prück  und  Oberlieh  auf  einer  von  Anhöhen  wallförmig 
ljumgebeiien  Wiese,  welche  früher  mit  Wasser  bedeckt  zu  den  soge- 
linauntcn  Maaren  gehörte.  Nach  G.  Bischof  sind  hier  vier  M.quel- 
t  len  zu  unterscheiden  :  1.  die  Dreisader,  2.  der  Ku  ch  eiid  re  is , 
il3.  der  J  u  d  e  n  d  r  e  i  s  und  4.  der  Stockdrei  s. 

!  Die  beiden  ersten  liegen  nahe  bei  einander,  sind  sehr  reich  an 
i  kohlensaurcm  Gase,  Salzen  und  Eisen.  Das  M.wasser  des  Juden¬ 
lidreis  dagegen  enthält  zwar  auch  nach  G.  Bischof  viel  freie  Koh- 
|densäure,  kohlensaures  Natron,  aber  Avenig  Chlornatrium,  gar  kein 
li  H.  Theil.  I  \ 
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Glaubersalz,  wenig  Kalkerde  und  nur  äufserst  wenig  Eisen.  Unter 
allen  vier  M.quellen  zeigt  die  Dreisader  die  stärkste  Entwickelung 
von  freier  Kohlensäure,  etwas  weniger  der  Kuchendreis  und  noch 
w^eniger  die  beiden  letztem.  Die  Temperatur  dieser  M.quellen  ist 
10-10,5«  R. 

Das  Gebirge  in  Rbeinland-Westphaien  von  Nöggerath.  Bd.  I. 
S.  66.  72. 

G  Bischof  a.  a.  0.  S.  162. 

Harle  fs  a.  a.  0.  S.  123. 

Die  M.  quelle  zu  Gerolstein  im  Kjiltliale,  eine  Stunde  von 
Birresborn  entfernt,  am  Fufse  eines  der  ausgebrannten,  von  Sten¬ 
gel  beschriebenen  Vulkane  der  Eifel.  Sein  Krater  ist  noch  wohl 
erhalten,  und  die  Lavaströme  ergiefsen  sich  über  Uebergangs- 
kalkstein. 

Das  M.wasser  scheint  dem  von  Birresborn  ähnlich ,  sich  aber 
wesentlich  von  vielen  andern  Säuerlingen  dadurch  zu  unterscheiden, 
dafs  dasselbe  frei  von  Eisen  ist. 

Stengel  in:  Das  Gebirge  in  Rbeinland-Westphaien  von  Nög¬ 
gerath.  Bd.  1.  S.  92. 

G.  Bischof  a.  a.  0.  S.  165. 

II  a  r  1  e  f  s  a.  a.  0.  S.  127. 

Der  Brudeldreis  auf  dem  rechten  Kjllufer  unfern  Birresborn, 
und  die  Quelle  bei  Hezerath,  fünf  Stunden  von  Trier,  —  zwei 
Gasquellen,  welche  mit  einem,  sehr  weit  vernehmbaren  Geräusch,  aus 
Grauwacke  kohlensaures  Gas  entwickeln. 

J.  Fr.  Schanat,  Eiflia  illustrata,  —  übersetzt  von  Bärsch. 
1824.  T.  I. 

Schweigger’s  Journal  der  Chemie.  1825.  N.  R.  Bd.  XII.  St.  I. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  124. 

Die  Wim77iinger  oder  Caudenthaler  M. quelle  auf  demi 
rechten  Ufer  der  Mosel,  zwei  Stunden  von  Coblenz,  dem  Fleckenii 
Wimmingen  gegenüber,  schon  von  Günther  Andernach  und!« 
Tabernämontanus  gerühmt,  scheint  nur  wenig  Eisen  zu  enthal¬ 
ten,  aber  reicher  an  kohlensaurem  Natron  und  Chlornatrium  zu  sein. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  125. 

Die  M. quelle  Z7i  Wehr  und  die  W ohhniihler  M.quelley 
unfern  der  M.quellen  von  Ober-  und  Nieder  -  Zissen ,  schon  toii 
Günther  v.  Andernach  und  Tabernämontanus  erw ähnt. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  128. 

Die  M.quellen  hei  der  Stadt  Dauji  im  Reg.  Bezirk  Trier 
eine  Stunde  östlich  von  Gerolstein,  der  Zahl  nach  drei,  nämlich t 


I 


499 
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'1.  der  Lenziger  M.  brunnen,  weniger  Eisen,  aber  melir  Koblen- 
iiisäure  als  die  übrigen  enthaltend,  wegen  seines  angenehmen  Ge¬ 
il  schinacks  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  gern  getrunken.  2,  Der 
oll  o  tz  e  rb  r  u  n  n  e  n  ,  reicher  an  Eisen  und  Salzen  als  der  vorige,  und 
I  3.  der  I)  au  n  e  rbec  h  e  r,  ausgezeichnet  durch  die  Menge  seines  Ei- 
,clsengehaltes. 

Ilarlefs  a.  a.  0.  S.  122. 


Der  Säuerling  ivi  Tliale  Ehr  enhr  eit  stein  ^  auf  dem 
i! rechten  Kheinufer,  Coblenz  gegenüber,  am  Östlichen  Ende  von  Eh¬ 
rt  renbreitstein,  am  Fulse  der  Arzheinier  Höhe,  auch  nach  dem  nahen 
[< Dorfe  Mülilen  der  „Mühlener  Sauerbrunnen’’  genannt,  —  schon  von 
j| G  ü  n  t  h  e  r  V.  2V  n  d  e  r  n  a  c  li  und  T  a  b  e r  n  ä m o  n  t  a n  u s  gekannt,  w  e- 
il^gen  seines  angenehmen  Geschmackes  ein  LieblingsgetrUuk  der  Be- 
cjw’ohner  von  Coblenz  und  der  Umgegend. 

I  Nacli  Döbereiner’s  Bestimmung  enthalten  700  Kuh.  Zoll  dieses 
uM. Wassers : 


Talkerde  . 
Kalkerde  . 
Natron 
Kieselsäure 
Kohlensäure 


19,0  Gr. 
26,9  -- 
29,5  — 
15,0  — 
41,4  — 


131,8  Gr. 


Aufser  diesen  eine  geringe  Menge  von  Eisen  und  Kochsalz. 
Harlefs  a.  a.  0.  S.  139. 

Döbereiner,  über  chemische  Constitution  der  Mineralwasser, 
S.  17.  18. 

Die  M.  quelle  bei  Diedenberg  an  der  Westseite  des  Hocli- 
1!  Waldes,  im  Hegierungs-Bezirk  Trier,  vier  Stunden  von  Birkenfeld  in 
l|der  Richtung  gegen  Trarbach  zu,  ehemals  zu  der  hintern  Grafschaft 
*1  Sponheim  gehörig.  Noch  mangelt  eine  gute  Analyse  derselben. 

!  Harlefs  a.  a.  0.  S.  142. 


Aufser  diesen  finden  sich  noch  eine  Menge  weniger  bekannter 
II  Säuerlinge  ,  unter  andern  der  P  ö  u  t  e  r b  r  u  n  n  en  ,  die  M. quellen  vou 
I  IM  e  1 1  e  rs  d  0  r  f,  Bassen  heim,  K  er  lieh  u.  a. 


An  diese  M. quellen  schliefsen  sich  zwei  andere,  zwar  nicht  im 
'  Grofsherz.  Niederrhein,  sondern  in  dem  Grofsherz.  Oldenburgischen 
Fürstenthum  Birkenfeld  nahe  bei  einander  gelegene,  —  die  M. quellen 
zu  Hambach  und  Schwollen. 

Beide  M. quellen  scheinen  schon  in  den  ältesten  Zeiten  bekannt 
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gewesen  zu  sein;  einen  bedeutenden  Ruf  erlangten  sie  in  der  letzten 
Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Ravenstein  beschrieb  sie 
1744  und  Maler  1784,  1780  wurde  ein  Badehaus  gebaut.  Dem  Em¬ 
porblühen  der  Badeanstalt  trat  indessen  die  französische  Revolution 
hinderlich  entgegen.  Seit  dem  J.  1815,  wo  das  Fürstenthum  unter 
Oldenburgische  Herrschaft  kam,  hat  sich  besonders  Hr.  Dr.  Rieken 
um  die  M. quellen  wesentliche  Verdienste  erworben,  sowohl  durch 
Vorschläge  zur  bessern  Benutzung  derselben,  als  durch  eine  sehr  aus¬ 
führliche  Monographie.  —  Die  Errichtung  eines  neuen  Kur-  und  Ba¬ 
dehauses  mit  Einrichtungen  zu  M. schlämm-  und  Gasbädern,  so  wie 
zu  Douche-  und  Regenbädern  steht  bevor. 

1.  Die  M.  quellen  oder  der  S  auerbrunnen  zu  Hamb  ach, 
einem  Dorfe,  eine  Stunde  von  Birkenfeld,  von  Kreuznach  14  Stunden, 
von  Bingen  18  Stunden,  von  Trier  10  Stunden  entfernt,  liegen  in  ei¬ 
nem  anmuthigen  Thale  zwischen  zwei  w  aldbekränzten  Bergen ,  au 
der  Landstrafse,  die  von  Birkenfeld  nach  dem  Hundsrück  und  an  die 
Mosel  führt. 

Man  unterscheidet  hier  vier  Quellen,  die  zur  Klasse  der  alkalisch- 
erdigen  Eisenwasser  gehören: 

a.  Die  H  au  p  t- T  r  i  n k  qu  el  1  e,  ovalrund  in  Wackensteinen  ge- 
fafst,  aber  unbedeckt,  giebt  in  einer  Stunde  339  Litres  Wasser.  Das 
frisch  geschöpfte  M.wasser  ist  vollkommen  hell  und  klar,  perlt  stark; 
der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  fängt  es  nach 
zwölf  Stunden  an  sich  zu  trüben  und  läfst  später  gelb-röthliche 
Flocken  von  Eisenoxyd  fallen.  Es  hat  einen  stechenden,  säuerlichen, 
etwas  zusammenziehenden,  erfrischenden  Geschmack  und  eine  Tem¬ 
peratur  von  8,75^^  R.  nach  Kästner.  Die  specif.  Schwere  beträgt 
nach  Becker:  1,005. 

Dieses  M.wasser  zeichnet  sich  durch  eine  sehr  feste  Bindung  der 
Kohlensäure  und  eine  sehr  grofse  Innigkeit  der  Mischung  seiner  Be- 
standtheile  aus,  daher  es  auch  versendet  werden  kann. 

b.  Die  Albertus  quelle,  1781  entdeckt,  70  Schritte  oberhalb  der 
Trinkquelle,  an  einer  sumpfigen  Stelle,  gefafst  und  auch  bedeckt, 
giebt  in  einer  Stunde  168  Litres  Wasser.  Das  Wasser  derselben  ist 
klar,  perlt  aber  minder  stark  und  hat  einen  minder  stechenden  Ge¬ 
schmack,  als  das  der  vorigen  Quelle ;  —  der  Geruch  erinnert  entfernt 
an  Schwefehvasserstotf,  Die  Temperatur  beträgt  nach  Becker  9,5° 
R.  und  das  spec.  Gewicht  1,004. 

c.  d.  Die  Badequellen,  zwei  an  der  Zahl,  eine  grölsere  und 
eine  kleinere,  ebenfalls  gefafst.  Die  grÖfsere  liefert  in  einer  Stunde 
hinreichendes  AVasser  zu  26  Bädern.  Der  Geschmack  des  AAhissers 
ist  w4e  bei  der  vorigen  Quelle,  aber  der  Geruch  stärker  nach  Koh¬ 
lensäure,  welche  sich  so  stark  entwickelt,  dafs  sie  eine  1^  Fufs  starke 
Schicht  über  dem  Spiegel  der  Quelle  bildet.  Das  spec.  Gewicht  des 
AA^assers  ist  nach  Becker  1,004;  die  Temperatur  11—12°  R.,  —  nach 
Kästner  nur  8,40°  R. 
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2.  Die  M.(/  uelleJi  zu  S  chw  olle  n  ^  eine  Viertelstunde  vom 
•itDorfe  Schwollen ,  zwei  Stunden  von  IJirkeiifeldj  dreiviertel  Stunden 
om  Hiimbacher  Sauerbrunnen  entfernt. 


?'■ 


ijii 


alkalisch-erdigen  Eiseuwassern  in 


zwischen  den  alka¬ 
der  Mitte  Rte- 
an  Bron^-  und  Jodnatrium 


Man  unterscheidet  hier  zwei  Quellen,  welche 
iscli-salinischen  und 

,(jl»en,  und  sich  auch  durch  ihren  Gehalt 
Hjauszeichnen. 

a.  Die  obere  Trinkquelle,  gefafst  und  mit  einem  Dache 
^versehen,  giebt  in  einer  Stunde  189  Litres  AV  asser.  Dasselbe  ist  klar 
jjund  perlend,  von  milderem,  nicht  so  zusammenziehendem  Geschmacke 
lials  das  der  Ilambacher  M. quellen,  docli  stechender  auf  der  Zunge. 

I  Die  Temperatur  beträgt  9,75°  R.  nach  Kästner. 

I  Die  frühere  Meinung,  dafs  dies  M.\vasser  sich  nicht  gut 
Ifeendung  eigne,  theilt  Kieken,  gestützt  auf  eigene  Erfahruiq 

h.  Die  untere  M. quelle,  gefafst,  früher  bedeckt,  jetzt  offen, 
(igiebt  in  einer  Stunde  146  Litres  AV asser,  das  sehr  klar,  stark  per- 
Ihend  und  von  angenehmem,  erfrischendem  Geschmack  ist.  Die  Tem- 
ijperatur  beträgt  nach  Kästner  9,2°  K. 


zur 


‘S? 


A^er- 

nicht. 


Zu  bemerken  ist  noch  der  rings  um  alle  M.quelleu,  besonders  um 
die  untere  Schwollener  Quelle,  in  sehr  bedeutender  Menge  sich  vor- 
^ndende,  fettig  anziifühlende,  rothbraune  Mineralschlamm,  welcher  als 

fin  ocherartiger  Niederschlag  der  M. quellen  zu  betrachten  ist. 

Sowohl  die  Hambacher  als  die  Schwollner  ALqueilen  entspringen 
US  llebergangsgebirge,  und  zwar  aus  GrauAvacke.  — 

Chemisch  analjsirt  Avurden  die  Hambacher  und  Schw'ollener  M.- 
Iquellen  zuerst  von  Maler  (1778,  1781  und  1782),  dann  (1835 — 1836) 
[vorn  Apotheker  Adam  Becker  und  zuletzt  (1838)  vom  Professor 
K  a  s  t  n  e  r. 


Die  Hambacher  M.  quellen  enthalten  in  sechzehn  Unzen  nach 
jM  a  1  e  r ; 


1.  Die  Trinkquelle: 

Kohlensaures  Natron  .  0,629  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  3,703  — 

Kohlensaures  Eisenoxj'dul  0,200  — 
Kohlensäure  Thonerdc  .  1,481  — 

6,013  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  21,333  Kub.Z. 


2.  Die  Badequelle: 

0,370  Gr. 
2,296  — 
0,120  — 
0,312  — 

3,098  Gr. 
13,500  Kub.Z. 


3.  Die  Albertusquelle  : 
Kohlensaiires  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Thonerde 


0,111  Gr. 
1,111  — 
0,120  — 
0,592  — 


1,934  Gr. 

Kohlensaiires  Gas  .  .  .  13,500 Kub.Z. 
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Nach  den  neuern  Analysen  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

Die  Trinkquelle 


nach 

Becker: 

nach  Kästner: 

Kohlensaures  Natron 

1,339  Gr. 

1,4150  Gr. 

Kohlensaures  Lithion 

•  • 

0,0050  — 

Kohlensäure  Baryterde 

Spuren 

0,0005  — 

Kohlensäure  Stroiitianerde 

Spuren 

0,0004  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,117  — 

.  1,1156  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,382  — 

0,3850  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

Spuren 

.  0,0015  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Quellsaures  und  quellsatzsaures 

0,835  — 

0,6525  — 

Natron . 

•  • 

0,0125  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,095  — 

0,0945  — 

Phosphorsaures  Natron  . 

0,010  — 

.  0,0095  — 

Basisch-phosphorsaure  Thonerde 

•  • 

0,0012  — 

Kieselsäure  .... 

0,286  — 

0,2775  — 

Thonerde  ..... 

0,006  — 

•  •  • 

Fluor-Calcium  .... 

•  • 

.  Spuren 

Clilorkalium  .... 

0,006  — 

0,0250  — 

Chlornatrium  .... 

0,045  — 

0,0435  — 

Chlorlithium  .... 

•  • 

.  Spuren 

Bromnatrium  .... 

•  • 

0,0005  — 

Jodnatriura  .... 

•  • 

.  Spuren 

Extractivstoff  und  Verlust 

0,076  — 

•  •  • 

4,197  Gr. 
24,66  Kub.Z. 


Kohlensaures  Gas  . 

Die  Hambacher  Badequelle  enthält  nach  Käst 
Kub.  Z.  Kohlensaures  Gas. 


4,0397  Gr. 
25,3596Par.K.Z. 
n  e  r :  16,65  Par. 


Von  den  Schwollner  M.quellen  enthalten  in  sechzehn  Unzen 
nach  Maler: 

1.  Die  obere  Trinkquelle  :  2.  Die  untere  Quelle: 

Kohlensaures  Natron  ,  .  1,55  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  ,  3,85  — 

Kohleiisaures  Eisenoxydul  .  0,12  —  .  . 

Thouerde  ...  *  0,67  — 


1,37  Gr, 
5,47  — 
0,12  — 


0,67 


Kohlensaures  Gas 


6;i9  Gr. 
17,33  Kub.Z. 


7,63  Gr. 
16,66  Kub.Z. 


Nach  den  neuern  Analysen  enthält  in  sechzehn  Unzen : 

Die  obere  Trinkquelle 

nach  Becker:  nach  Kästner: 

Kohlensaures  Natron  .  .  1,855  Gr.  •  1,8750  Gr. 

Kohlensaures  Lithion  ,  .  0,023  —  .  0,0225  — 
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Kohlensäure  Baryterde 

• 

0,017  Gr.  . 

0,0015  Gr. 

Kohlensäure  Strontianerde 

• 

0,012  — 

0,0012  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

0,994  — 

0,9925  — 

Kohlensäure  Talkerde 

• 

0,036  — 

0,6415  — 

Kohlensaures  Maiiganoxydul 

• 

Spuren  , 

0,0018  -- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

• 

0,685  — 

0,4925  ~ 

Quellsaures  und  quellsatzsaur 

es 

Natron  .... 

• 

•  •  • 

0,0135 

Schwefelsaures  Natron  . 

• 

0,145  — 

0,1465  — 

Bhosphorsaures  Natron 

• 

0,119  — 

0,1185  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde 

•  •  • 

0,0015  — 

Kieselsäure  ,  , 

• 

0,259  — 

0,2575  — 

Thouerde  .... 

• 

0,143  — 

0,1425  — 

Fluorcalcium 

• 

*  •  • 

0,0005  — 

Chlorkalium 

• 

0,122  — 

0,1225  — 

('hlornatrium 

• 

0,511  ~ 

0,5115  — 

Chlorlithium 

• 

•  •  « 

0,0010  — 

Bromnatrium 

• 

•  •  • 

0,0011  — 

Jodnatrium 

• 

0,017  — 

0,0165  — 

ExtractivstolT  und  Verlust 

« 

0,660  — 

•  • 

6,198  Gr. 

5,3616  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

24,00  Kub.  Z. 

2i,9040Par.K.Z. 

Die  Schwolleiier  untere  M. quelle  ergab  nach  Kästner:  19,475 
Par.  Kub.  Z.  kohlensauren  Gases.  — 

Die  M. quellen  zu  Hambach  und  Schwollen  werden  bis  jetzt  nur 
als  Getränk  und  Wasserbad  benutzt,  indessen  lassen  sich  auch  leicht 
M.schlammbäder  und  Gasbiider  einrichten.  —  Zum  Trinken  bedient 
inan  sich  vorzugsweise  der  Hambacher  Trink-  und  Albertusquelle,  so 
wie  der  oberen  Schwollener  Quelle. 

Getrunken  wirken  sie  im  Allgemeinen  belebend,  reizend,  stärkend, 
ohne  zu  sehr  zu  adstringiren,  im  Gegentheil  zugleich  gelinde  auflö- 
seud,  erötl'nend  auf  die  Urinwerkzeuge  und  den  Darmkanal,  und  wer¬ 
den  auch  bei  schwacher  Yerdauuug  leicht  und  gut  vertragen.  Ver¬ 
möge  ihres  etwas  gröfsern  Gehalts  an  Salzen,  Brom  und  Jod  besitzt 
die  Schw'üllener  M. quelle  mehr  auflösende  Kräfte  als  die  Hambacher, 
deren  Wirkung  wegen  ihres  gröfsern  Eisen-  und  geringeren  Salzge¬ 
haltes  tonisirender  ist. 

Sie  wirken  daher  vorzüglich  auf  die  Organe  der  Blutbereitung, 
die  Circulation  des  Bluts  beschleunigend,  seinen  Cruor  vermehrend, 
—  auf  das  INervensystem,  stärkend,  reizend,  belebend,  die  zu  grofse 
Ueizbarkeit  desselben  vermindernd  und  in  gleichem  Verhältnifs 
seine  Reactioii  vermehrend,  —  auf  das  Muskelsystein  stärkend,  be¬ 
lebend,  —  auf  das  Hautsystem  die  Absonderung  der  Haut  vermindernd 
und  ihre  Spannkraft  erhöhend,  —  auf  das  Knochensystem  die  Cohäsion 
desselben  vermehrend,  —  auf  das  Drüsen-  und  Lymphsystem  und  alle 
schleimabsondernden  Häute,  ganz  besonders  aber  auf  den  Unterleib 
stärkend  und  doch  zugleich  auflöseiid,  —  auf  die  Nieren  die  Urinse- 
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cretion  vermehrend  und  zugleich  stärkend,  —  die  Productivität  ira 
Allgemeinen  vermehrend  und  von  specifiker  Wirkung  auf  das  Uterin- 
sj^stem. 

Als  Wasserbad  angewendet,  wirken  die  Hambacher  und  Schwol- 
lener  M.quellen  auf  eine  ihrer  Wirkung  beim  innern  Gebrauch  ana¬ 
loge  Weise. 

Diese  M.quellen  eignen  sicli  daher  vermöge  ihrer  stärkenden,  rei¬ 
zenden,  gelinde  auflösendeii  Wirkungen  zur  Anwendung  in  allen  den 
Fällen,  wo  Belebung  und  Stärkung  ohne  zu  grofse  Zusammenzieliung 
und  Erhitzung,  wo  Auflösung  ohne  Schwächung,  Verbesserung  und 
Kräftigung  der  flüssigen  und  festen  Theile  beabsichtigt  wird,  —  bei 
Krankheiten  von  Sch\väche  des  Nerven-  und  Gefäfss^stems ,  bei 
passiven  Blut-  und  Schleimflüssen,  Kaehexieen  und  in  vielen  Fällen 
'  von  Stockungen  und  andern  Leiden  der  Digestion ,  Assimilation  und 
Nutrition,  —  Leiden  des  Haut-  und  Muskelsjstems  von  Schwäche,  — 
und  als  Nachkur  nach  dem  Gebrauche  schwächender,  auflösender 
Heilquellen. 

Wenn  daher  die  M.quellen  contraindicirt  sind  bei  allen  acuten 
fleberliaften  Krankheiten,  Vollblütigkeit  und  Neigung  zu  entzündlichen 
Krankheiten  und  activen  Blutflüssen,  apoplektischer  Anlage,  organi¬ 
schen  Fehlern  des  Herzens  und  der  grofsen  Gefäfse,  sowie  bei  Ver-; 
liärtung  und  Exulcerationeu  wichtiger  Centralorgane,  so  sind  dagegen 
die  Krankheiten,  in  denen  sie  sich  besonders  hilfreich  erwiesen  ha¬ 
ben,  nach  Rieken  folgende:  —  Hj^pochondrie  und  Hysterie,  — ? 
Krämpfe  und  Zittern  der  Glieder  mit  dem  Charakter  nervöser  Schwä¬ 
che,  —  örtliche  krampfhafte  und  schmerzhafte  Affectionen,  Schwäche 
der  Sinnesorgane,  Lähmung,  —  chronische  Rheumatismen  und  Gicht  mit 
dem  Charakter  der  Atonie,  —  krankhafte  Reizbarkeit  und  Scliwäche  der 
äufsern  Haut  mit  Neigung  zu  profusen  Schweifsen,  —  Scropheln  und 
Rhacbitis,  —  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  —  Neigung  zu 
passiven  Blutungen ,  —  übermäfsige  Schleimabsonderungen  der 

Schleimbaut  und  der  Respirationsorgane, — Bleiclisucht  und  Anomalieen 
der  Menstruation,  —  Neigung  zu  Metrorrhagieen  und  Abortus,  Un¬ 
fruchtbarkeit,  Fluor  albus  in  Folge  atonischer  Schwäche,  Blennorrhöen 
der  Urinwerkzeuge,  Nachtripper,  —  Mercurial-Dyskrasieen. 

J.  F.  Ravenstein,  Bericht  von  den  bei  Birkenfeld  befindlichen 
mineralischen  Heil-  und  Gesundbrunnen.  Zweibrücken  1744. 

F.  W.  Maler,  Beschreibungen  und  Wirkungen  des  Hambacher 
und  Schwollener  Sauerbrunnens.  Karlsruhe  1784. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  145  ff. 

Die  Heilquellen  bei  Hambach  und  Schwollen  in  dem  Grofsherz. 
Oldenb.  Fürstenthum  Birkenfeld ,  ihren  physischen  und  chemischen 
Verhältnissen  nach  untersucht  im  Jahre  1838  von  Dr.  K.  W.  G. 
Kästner. 

Heinr.  Chr.  Rieken,  die  eisenhaltigen  M.quellen  zu  Hambach 
und  Scliwollen  im  Grofsherz.  Oldenb.  Fürstentbum  Birkenfeld.  Brüs¬ 
sel  und  Leipzig  1840. 


/ 


III.  Die  Heilquellen  der  Provinz  Westplialen. 


pivelcli  an  starken  Kochsalz-  und  Eisenquellen,  besitzt 
HVestphalen  mehrere  sehr  kräftige  Schwefelquellen,  aber 
ijkeine  heifse  Thermal(juelle. 

'  Hinsichtlich  der  Lage  der  einzelnen  M. quellen  und  der 
öFormation,  Höhe  und  Richtung  der  Gebirgszüge  im  Ver- 
I gleich  mit  denen  des  südlichen  Teutschlands,  ergieht  sich 
(eine  Avesentliche  Verschiedenheit.  Die  W  esergebirge  und 
ider  Teutoburger  Wald  haben  nur  eine  mäfsige  Höhe,  das 
«Land  der  Vechte  und  Ems  erhebt  sich  an  a  ielen  Orten  nicht 
lüher  60 — 80  Fufs  über  dem  Meere,  der  Weserspiegel  hei 
JMinden  beträgt  nur  88  F.,  —  die  Höhe  der  Eisenquelle  zu 
illünderöth  160  F.,  der  Salzquellen  zu  Westerkotten  305  F., 
(Salzkotten  315  F.,  Salz- Uffeln  251  F. ,  Königshorn  bei 
]Umia  226  F.,  Werl  261  F.  über  dem  Meere. 

Als  die  Gebiirtsstättc  der  zahlreichen  M. quellen  West- 
iphalens  ist  das  beträchtliche  Elötzgebirge  zu  betrachten, 
1  welches  die  Flufsgcbietc  der  Weser,  Lippe  und  Ruhr  durch- 
1  streicht,  und  an  die  Gebirgszüge  des  rechten  Rheinufers 
:  sich  anschlicfst.  Von  I)csonderer  Bedeutung  für  die  Ent- 
I  Stellung  der  einzelnen  IM. quellen  sind  hier  die  a  erschiedc- 
liiien  Gebirgsarten:  für  die  zahlreichen  Kochsalzquellen  der 
lältere  Flötzkalk  und  die  Aorhandenen  Salzlager,  —  für  die 
'  A’orkommcnden  kalten  SchAvefclquellen  die  zum  Theil  he- 
i  trächtlichen  Steinkohlentlötze,  undfüi’  die  zahlreichen  Eisen- 
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quellen  die  Sund-,  Thon-  und  Mergelgebirge.  Zwischen 
der  Weser  und  Paderborn  herrscht  vor  ein  bunter  Sand¬ 
stein  mit  buntem  Mergel,  Thon-  und  Sandmergel,  in  dem 
W^eserthal  findet  sich  Muschelkalk,  bedeckt  durch  jüngere 
Lager  von  Schieferthon,  Thonmergel  und  einem  lockeren 
schieferigen  Sandstein.  In  unterbrochener  Lagerung  zeigt 
sich  diese  Decke  auf  der  Höhe  zwischen  Höxter  und  Bra¬ 
kei,  zieht  sich  nordwärts  bis  in  die  Gegend  von  Pyrmont, 
fehlt  theilweise  in  den  Umgebungen  von  Driburg.  Trotz 
des  häufigen  Vorkommens  von  Basalt  in  den  Umgebungen 
von  Kassel,  finden  sich  nördlich  vom  Diemelfiufs  Basalte 
und  dem  Basalt  ähnliche  Bildungen  nur  selten.  So  fand 
F.  Hoffmann  Basalt  unw  eit  Lemgo  und  Bielefeld,  Grau¬ 
wacke  bei  Salzuffeln,  und  nordwärts  von  Bielefeld  eine 
schwarze,  feinkörnige,  kieselige  Gebirgsart,  welche  dem 
Hornfels  am  Harze  und  mehreren  Basalten  zu  gleichen 
scheint.  —  Ueber  die  geognostischen  Verhältnisse  des  lin¬ 
ken  Weserufers  hat  früher  schon  v.  B  er  o Idingen  und 
Haus  m  a  n  n  lehrreiche  Untersuchungen  mitgetheilt,  an  sie 
schliefsen  sich  die  gründlichen,  mit  sehr  detaillirten  Profil- 
zeiclmungen  und  Karten  der  verschiedenen  Gebirgsarten 
und  Gebirgszüge  erläuterten,  welche  wir  F.  Hoffmann 
verdanken. 

In  Bezug  auf  die  Mischungsverhältnisse  der  vorkom¬ 
menden  M. quellen  ist  besonders  bemerkensw  erth  der  grofse 
Reichthum  an  Kochsalzquellen,  —  sie  finden  sich  sehr 
häufig  in  dem  westlichen  Theile,  aber  auch  in  dem  östli¬ 
chen  bildet  Kochsalz  in  andern  Quellen,  namentlich  in  de¬ 
nen  von  Godelheim,  einen  vorwaltenden  Bestandtheil.  Die 
Mehrzahl  der  Eisenquellen  zeichnet  sich  durch  einen  be¬ 
trächtlichen  Gehalt  an  Eisen  aus.  In  Bezug  auf  ihren 
Gehalt  an  freier  Kohlensäure  findet  eine  wesentliche  und 
zu  beachtende  Verschiedenheit  statt  5  —  sehr  reich  an  freier 
Kohlensäure  sind  die  auf  dem  linken  Ufer  der  W^eser  ge¬ 
legenen,  unfern  Höxter  und  Driburg,  die  dagegen  westlich 
gelegenen  in  dem  Fliifsgebiete  der  Lippe  und  Ems,  obgleich 
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I  zum  Theil  sehr  reich  an  festen  Bestaiidtheilen,  eiithalteii 
verhältnifsinafsig  Aveiii^er  flüchtige  Bestandtheile, 

^Veml  auch  im  Allgemeinen  die  Einrichtungen  der 
zahlreichen  Kuranstalten,  eiche  Westphalen  besitzt,  noch 
viele  Mängel  haben  mögen,  so  sind  doch  dabei  die  grofseii 
Vorzüge  nicht  zu  verkennen,  welche  einige  besitzen.  Als 
IMuster  einer  trefflich  eingerichteten  Kuranstalt  mufs  das 
mit  Recht  so  gerühmte  Driburg  genannt  werden. 

Von  Eisenquellen  sind  die  zu  Driburg,  Taten¬ 
hausen,  Gripshofen,  Ilolzhausen,  — von  Schwefel¬ 
quellen  die  zu  Fiestel  und  Valdorf,  —  und  von 
Kochsalzquellen  ausser  den  bekannten  Soolen,  die  zu  G  o- 
d  e  1  h  e  i  m  besonders  hervorzubeben. 

Teutschland  geogn.  geol.  dargestellt  von  Clir.  Keferstein. 
Bd.  V.  St.  1.  S.  140. 

Das  Gebirge  in  Rheinland-Westphalen  von  Nöggerath.  Bd.  III* 
S.  42. 

F.  Hoff  mann’s  Beiträge  zur  genauem  Kenntnifs  der  geogno- 
stiscben  Verluiltnisse  Nord-Teutschlands.  Berlin  1823. 

F.  Hoffmann  in:  Fogg  e  n  d  o  r  f  f ’s  Annalen  der  Physik.  Bd. 
LXXIX.  St.  1. 

F.  Hoffmann  in:  Karsten’s  Archiv  für  Bergbau  und  Hütten- 
Avesen.  Bd.  XH.  S.  264.  Bd.  XHI.  St.  1.  S.  1. 

F.  Hoffmann,  Uebersicht  der  orograph.  und  geogii.  Verhält¬ 
nisse  des  uordwestl.  Teutschlands.  1830. 

1.  Die  M.  qii eilen  %u  B  riburg.  Die  kleine 
Stadt  Driburg  liegt  von  Paderborn  nur  wenige  Meilen  ent¬ 
fernt,  300  Fiifs  über  dem  Spiegel  der  Weser,  in  einem  an¬ 
genehmen  Thale,  welches  rings  von  mäfsigen  Höhen  um¬ 
schlossen  wird.  Die  wStadt  zählt  1482  Einwohner  und  ist 
sehr  alt.  Ob  ihr  Name  von  einer  berühmten  Familie  die¬ 
ses  Namens,  welche  schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
ausstarb,  oder  von  der  Zusammenziehung  „nach  d’r  Iburg” 
(deren  Trümmer  sich  bei  Driburg  befinden)  abzuleiten  sein 
dürfte,  ist  noch  zweifelhaft. 

Das  Klima  von  Driburg  ist  wegen  seiner  Lage  im  Winter  rauh, 
sonst  gesund,  endemische  Krankheiten  sind  unbekannt,  Epidemieen  kom¬ 
men  nur  selten  vor. 
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Die  M.quellen  und  das  sie  umgebende,  zur  Aufnahme 
von  Kranken  und  zur  Benutzung  der  Quellen  bestimmte 
Etablissement  liegt  nord-östlich  von  der  Stadt. 

Die  erste  Erwähnung  der  M.quellen  von  Driburg  tbat 
L.  Tburneysser.  In  der  Mitte  des  siebzehnten  Jabrbun- 
derts  schenkte F  erdinandv.  Fürstenberg, F ürstbiscliof 
von  Paderborn,  ihnen  seine  besondere  Aufmerksamkeit, 
liefs  den  Trinkbrunnen  fassen,  sein  Leibarzt  R  o  1 1  e  n  d  o  r  f 
stellte  in  einem  Brief  das  Driburger  Wasser  höher  als  das 
von  Eger,  Scbwaibacli,  Spaa  und  Wildungen ;  Bernhard 
Botger  Tork  und  Leonhal’d  Frison  besangen  seine 
Heilkräfte.  Clieiniscb  untersucht  wurde  dasselbe  1714  auf 
Veranlassung  des  Fürstbischofes  Franz  Arnold  W  olf- 
Metternicli  zu  Gracht  von  Dr.  E.  Nessel  und  Son- 
derland.  Die  Versendung  des  Wassers  geschah  zuerst 
auf  Rechnung  der  Stadt  Driburg,  von  1754  an  aber  auf 
Rechnung  der  fürstlichen  Kammer, 

Im  Jahr  1782  wurde  der  Freiherr  von  Siersdorpf 
vertragsmäfsig  Besitzer  der  M.quellen,  und  seine  Schöpfung 
ist  jetzt  das  schöne  Etablissement,  welches  die  QueUeii 
umgiebt.  Geschmackvolle  Wohnungen  zur  Aufnahme  von 
Kurgästen  wurden  erbaut,  die  einzelnen  Quellen  zweck- 
mäfsig  gefafst,  vortreffliche  Bäder  eingerichtet,  erfahrene 
Aerzte  berufen  und  die  Umgebungen  der  Quellen  durch 
freundliche  Anlagen  verschönert.  —  Zur  unentgeltlichen 
Verpflegung  und  Behandlung  wurde  eine  Anstalt  gegrün¬ 
det,  in  welcher  jährlich  arme  Kranke  aufgenommen  und 
verpflegt  werden  können. 

Unter  den  neuern  Monographieen  und  Mittheilungen 
über  die  M.quellen  zu  Driburg  sind  die  von  Br  an  dis, 
W*  A.  Ficker,  L.  W.  Ficker  und  Brück,  jetzt 
Brunnenarzt  zu  Driburg,  besonders  zu  erwähnen.  — 

Das  Leben  in  Driburg  ist  weniger  geräuschvoll,  als 
in  gröfsern  und  glänzenderen  Badeetablissenients,  und  da¬ 
her  häufig  denen  mehr  zusagend,  welche  an  ein  ruhigeres 
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Leben  gewöhnt,  hier  hloPs  ihrer  Gesundheit  und  einer 
freundlichen  Natur  le])eu  Avollen. 

Die  Zahl  der  D.  jährlich  besucheiulen  Kurji^äste  hetru<?  früher 
3— 4(J0,  liat  sich  aber  in  den  letzten  Jabren  auf  IbO — 216  vermindert. 

Ausser  dem  AVas'Ser  der  als  Getränk  benutzten  EiseiKjuelle  wird 
auch  das  der  Herster(]uelle  versendet. 

Die  nächsten  Lingehungen  der  ]\I. quellen  bestehen  aus 
cineni  inäclitigen  Lager  von  Torf-  und  Moorerde  mit  tulf- 
stelnartigen  Bildungen,  welches  auf  einem  grofsen  mit 
Kalk  gemengten  Tlionlager  ruht.  Die  Berge,  welche  zu¬ 
nächst  sich  den  Hauptquellcn  erbeben,  bestehen  aus  Mu- 
schelkalksteiu ,  in  welchem  dolomitische  IMassen  yorkom- 
men  5  theilweise  zeigt  sich  mitcr  Muschelkalk  bunter  Mer¬ 
gel  und  unter  diesem  ein  mürber  hrauiirother  Sandstein 
mit  silberfarbigem  Glimmer. 

Die  ganze  Gegend  ist  reich  au  M. quellen  und  starken  Ausströ¬ 
mungen  von  kohlensaurem  Gase. 

Desonders  bemerkenswerth  ist  das  Lager  von  schwarzbrauner 
Moor-  oder  Torferde,  dessen  Durchmesser  an  einigen  Stellen  nur  3, 
an  andern  indefs  T2  Fufs  beträgt,  und  welche  zur  Bereitung  der 
M. Schlammbäder  benutzt  wird. 


Die  zu  Driburg  vorzugsweise  benutzten  M.quellen  ge- 
Jiören  zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenquellen,  — 
sie  scheinen  einem  gemeinschaftlichen,  grofsen,  tiefen  Ileerd 
ihre  Entstehung  zu  verdanken.  Sehr  reich  au  Schwe¬ 
fel-,  salz-  und  kohlensauren  Salzen,  kohlensaurem  Eisen 
und  kohlensaurem  Gase,  Avetteifern  sic  hinsichtlich  ih¬ 
res  Gehelltes  und  ihrer  Wirkungen  mit  denen  aou  Pyv. 
mont. 


Sehr  bemerkenswerth  in  den  Driburger  M.quellen  ist  die  feste 
Bindung  der  Kohlensäure  an  das  \V  asser,  wie  bereits  früher  schon 
bemerkt  ergl.  Bd.  I.  S.  32.  Zweit.  Aufl.  S.  34).  Die  schon  mitge- 
theilten  Ergebnisse  bestätigen  die  von  Du  Mesnil  unternommenen 
Versuche.  Nach  Du  Mesnil  enthält  Wasser,  in  welchem  ein  Bad 
von  2()'’  R.  genommen  worden  war,  in  einem  Pfunde  noch  19,5Kub.Z. 
kohlensaiires  Gas.  Dieraus  erklärt  sich,  warum  dasselbe  bei  Versen¬ 
dungen  verhältnifsmäfsig  wenig  verändert  wird. 

iMaii  unterscheidet  folgende  M.quellen: 


1. 


Die  T r  i n k  quelle. 


Ihr  Wasser  ist  vollkommen 
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klar,  durch  sichtig,  scheint  unaufhörlich  zu  kochen ,  entwi¬ 
ckelt  viel  Luftblasen,  und  besitzt  frisch  geschöpft  und  ge¬ 
trunken  einen  bitterlich-salzigen,  später  etwas  zusainmen- 
ziehenden  Geschmack.  Ihre  Temperatur  beträgt  8°  R.,  ihr 
spec.  Gewicht  1,00401.  Nach  wiederholten  Untersuchun¬ 
gen  giebt  sie  in  einer  Stunde  63  Pfund  Wasser  und  ent¬ 
wickelt  in  gleicher  Zeit  250  Kub.  Fufs  kohlensaures  Gas. 
Sie  wird  nicht  blofs  in  Driburg  als  Getränk  benutzt,  auch 
versendet. 

2.  Die  B  adequelle  des  alteiiBadehauses,  von 
der  vorigen  60  Schritte  entfernt.  Ueber  dem  Spiegel  des 
M. Wassers  befindet  sich  in  einem  geschlossenen  und  zu 
Gasbädern  benutzten  Raume  eine  Schicht  von  kohlensau¬ 
rem  Gase,  deren  Höhe  bis  zu  mehreren  Fufs  steigt. 

3.  Die  Badequelle  des  Armenhauses,  seit  1824 
gefafst,  sehr  ergiebig,  in  ilirem  Gehalte  der  vorigen  älm- 
lich.  — 

An  diese  Heilquellen  schliefsen  sich  folgende,  nur  zum 
Theil  benutzte  M. quellen: 

4.  Der  Mtihlbrunnen,  von  der  Trink  quelle  gegen 

tausend  Schritte  entfernt.  , 

5.  D  er  W  i  e  s  e  n  b  r  u  n  n  e  n ,  am  Ende  der  gro fsen 
Allee,  von  der  Trinkquelle  w^estlich,  achthundert  Schritte 
entfernt.  Seine  Temperatur  beträgt  12°  R.,  nach  Ficker 
enthält  er  viel  kohlensaures  Gas,  an  festen  Bestandtheilen 
kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Chlornatrium,  aber  kein 
Eisen. 

6.  Der  L  u  i  s  e  n  b  r  u n  n  e n ,  in  östlicher  Richtung  1200 
Schritte  von  der  Trinkquelle  entfernt,  zwischen  dem  Ro¬ 
sen-  und  Steinberge.  Seine  Temperatur  beträgt  10°  R., 
sein  spec,  Geivicht  1,00235. 

Von  der  Trink  quelle  unterscheidet  er  sich  durch  sei¬ 
nen  geringeren  Gehalt  an  Kohlensäure  und  kohlensaurem 
Eisen;  mit  Reagentien  angestellte  Versuche  lassen  koh¬ 
lensaures  Natron  vermuthen. 
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7.  Die  JI  er  st  er  M.  quelle,  nahe  hei  »lein  Dorfe 
»  Herste,  in  süd-östlicher  Kichtiin^  eine  Stunde  von  Driburg 
t  entfernt,  seit  mehreren  Jahren  schon  gefafst  und  he- 
I  nutzt. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  durchsichtig,  enhvickelt  viel  Luft- 
|j  hlasen  und  besitzt  einen  angenehmen,  kühlenden,  erfrischen- 
t  den,  säuerlich-salzigen  Geschmack,  welcher  an  der  Quelle 
n  jedoch  nicht  frei  von  einem  scliAvachen  Beigeschmack  von 
)  Sclnvefelwasserstoffgas  ist.  Ihre  Temperatur  beträgt  10°  R. 

In  Yergleich  mit  der  Trinkquelle  scheint  sie  weniger 
p  kohlensaures  Gas  und  kohlensaures  Eisen  zu  enthalten  und 
letzteres  sich  leicht  aus  dem  Wasser  zu  präcipitiren. 

8.  Der  S  chm  echt  euer  M.hrunnen,  eine  Yiertel- 
1  stunde  von  der  vorigen  entfernt,  in  einer  alten  Eichenwal- 
ü  düng,  unfern  des  Dorfes  Schmechte,  früher  unter  dem  Na- 
r  men  des  „llethhrunnens”  bekannt,  gegen  Nierensteine  he- 
i  sonders  gerühmt,  in  seinen  Mischungsverhältnissen  dervo- 
i  rigen  Quelle  sehr  ähnlich. 

9.  Der  Bullerhorn,  zwischen  dem  vorigen  und  der 
I  Ilersterquelle,  —  ein  gewöhnliches  Moorwasser  von  gelhli- 
1  eher  Farbe,  einem  unangenehmen  moorigen,  schwach  säuer- 
i  liehen  Geschmack,  ohne  besonders  bemerkenswerthe  Be- 
j  standtheile. 

Sehr  beincrkeiiswerth  ist  die  starke  Entwickelung  von  kohlensau- 
reni  Gase,  welche  in  der  ganzen  Gegend  um  diese  Quelle  statt  findet. 
Enter  dem  Moorlager,  Avelches  die  Umgebung  dieser  (Quelle  bedeckt, 
:  lätst  sich  ein  iinterirdisclies  Getöse  vernehmen,  ähnlich  dem  von  ko¬ 
chendem  AVasser.  Ueberall,  wo  man  hier  eine  Grube  gräbt  oder  auch 
nur  mit  einem  Stocke  in  die  F]rde  stöfst,  quillt  zischend  ein  Strom 
I  von  kohlensaiirem  Gase  hervor,  ln  den  mit  Wasser  gefüllten  Gruben 
!  entwickelt  sich  das  kohlensaure  Gas  in  Form  grofser  Blasen. 

10.  Die  S a  a  tz  er  S  ch  wef  el  q  uel Ic,  eine  Viertel¬ 
stunde  von  Driburg  süd-östlich,  nicht  weit  von  der  Ilerster 

I  IM.tpielle,  seit  1813  gefafst.  Ihr  Wasser  entwickelt  viel  Luft- 
I  hlasen,  ist  klar,  im  Brunnen  etwas  opalisirend,  von  einem 
i  starken  Schwefelgeruch  und  Geschmack,  besitzt  die  Tem- 
I  perafur  von  12°  R.,  friert  nie  im  Winter  und  läfst  auch 


512 


bei  der  gröfsten  Trockenheit  und  Dürre  im  Sommer  eine 
Wasserabnahme  nicht  wahrnehmen. 

Chemisch  untersucht  w^urden  die  Majuellen  von  Dri¬ 
burg,  früher  von  Westrumb,  und  neuerdings  von  Du- 
Mesnil.  Diesen  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen 
AVasser : 


1.  Die  Trinkqiielle 

nach  Westrumh:  nach  Du  Mesnil: 


Schwefelsaures  Natron 

.  11,68  Gr.  . 

3,888  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

.  2,85  — 

4,250  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  10,68  — 

8,425  — 

Chlornatrium 

0,23  — 

•  » 

Chlorcalcium 

0,06  — 

•  • 

Chlortalcium 

0,93  — 

0,535  — 

Kohlensaures  Aluminiumoxjd 

6,89  — 

•  • 

Kohlensäure  Talkerde 

0,24  — 

*  • 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  •  •  • 

9,123  — 

Kohlensaures  Eisen 

1,33  — 

•  • 

Kohlensaures  Eiseiiprotoxjd 

«  *  *  • 

0,512  — 

Harzstoff  .... 

0,13  — 

•  • 

Kohleusaures  Manganprotoxyd 

•  «  •  • 

0,072  — 

35,02  Gr. 

26,805  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

28,00  Kuh.  Z. 

41,65  Kuh.  Z. 

2.  Der  Luisenbrunnen  :  3.  Die  Hersterquelle 

nach  Du  Mesnil; 

Chlortalcium  .... 

.  0,06  Gr. 

1,02  Gr. 

Chlornatrium  .... 

0,22  — 

0,39  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

4,46  — 

6,33  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

5,57  — 

12,17  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

4,48  - 

4,94  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

6,48  — 

5,65  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,37  — 

1,49  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,24  — 

0,18  — 

Kieselerde  .... 

0,06  — 

•  « 

Harzige  Materie  . 

•  •  •  • 

0,03  — 

21,94  Gr. 

32,20  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  26,66  Kuh.  Z. 

4.  Die  Saatzer  Schwefelquelle  nach  Ficker; 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,526  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  2,500  — 

Chlortalcium  ....  1,157  — 


Schwe 
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CliloriKitrium 

0,315  Gr. 

Sclnvefclsaiire  Talkerde 

2,157  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

4,315  — 

Schwefelsaures  Natron 

5,315  — 

Hydrothionsaurc  Kalkerde 

0,368  — 

Thoiierde  .... 

0,157  — 

vSchwcfelharz 

0,197  — 

Extractivstoff 

.  0,210  — 

17,217  Gr. 

ILreii  IMiscliungsyerliältiiissen  und  Wirkungen  zufolge 
ueliören  die  erstgenannten  IM.quellen  zu  Driburg  zu  den 
kräftigsten  erdig-salinisclien  Eisenquellen  Teutscblands  und 
idreiten  in  dieser  Ilinsiclit  niit  denen  von  Pyrmont  um  den 
iPorzug.  Von  diesen  imterscbeidet  sich  dagegen  die  Iler- 
ster  BI. quelle  wesentlich  durch  ihren  geringen  Eisengehalt 
und  ihre  weniger  erregenden  Wirkungen,  daher  sie  allen 
ilenj eiligen  Kranken  besonders  zusagt,  welche  eines  weniger 
i^isenreichen,  stärker  die  Se-  und  Excretionen  bethätigen- 
]ilen  Blineralwassers  bedürfen. 

Innerlich  und  äufserlich  angewendet  zeichnen  sich  die 
iTrink-  und  Badequelle  zu  D.  durch  ihre  reizende,  bele- 
ibeinle  und  stärkende  Wirkung  aus,  welche  sich  nament- 
llich  in  der  Sphäre  des  INerven-,  Bluskel-  und  Gefäfssy- 
:stems ,  der  Organe  der  Digestion,  Assimilation  und  des 
iSexualsystems  ausspricht. 

Getrunken  wirken  sie  wegen  ihres  grofsen  Reichthums 
.an  kohlen Si'iurcm  Gase  und  ihres  beträchtlichen  Gehaltes 
|an  auflösend  eröffnenden  Salzen,  weniger  die  Se-  und  Ex- 
icretioneii  beschränkend,  ihre  Ab-  und  Ausscheidungen  ver- 
ibesscriul,  s])ecifdv  auf  das  Etcrinsystcm,  und  scheinen  in 
dieser  Hinsicht  bei  Yerscbleimungcn  und  Stockungen  im 
Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsystem  selbst  vor  in  ihrem 
Gebalte  verwandten  Eisenquellen,  Avie  z.  Ik  denen  Aon 
Pyrmont,  sieb  a  ortheilbaft  zu  unterscheiden.  Trotz  des  be¬ 
trächtlichen  Gehaltes  an  Eisen  konnnen  die  Eisenquellen 
von  Driburg  und  Pyrmont  Avegeii  ihres  Reichthums  an  koh- 
II.  TLeil.  Iv  k 
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lensaurem  Gase  gleichwohl  darin  überein,  dafs  innerlich 
gebraucht  beide  leicht  von  dem  Magen  vertragen  und  ver¬ 
arbeitet  werden. 

In  Form  von  Wasserbädern  spricht  sich  reiner  die 
beleben d-stärkende  Wirkung  der  Eisenquellen  zu  D.  aus. 
Sehr  beachtenswerth  ist  hier  die  innige  Bindung  des  koh¬ 
lensauren  Gases  an  das  AVasser,  vermöge  deren  auch 
das  zu  Bädern  benutzte  noch  eine  nicht  unbeträchtliche 
Menge  Kohlensäure  enthält. 

Zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  der  Eisenquellen  zu 
D.  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  starke  Eisenwasser 
überhaupt  contraindicirt  sind,  namentlich  bei  Vollblütigkeit, 
activen  Congestionen,  Neigung  zu  activen  Blutflüssen  und 
Entzündungen,  Anlage  zu  Schlagflufs  und  einem  sehr 
reizbaren  Gefäfssystem.  — 

Bei  Haemoptoe,  Haematemesis  und  Melaena,  Avogegen  Ficker 
das  Driburger  M.AJvasser  empfiehlt,  dürfte  es  wohl  nur  sehr  bedingt 
und  ausnahmsweise  anzuAAenden  sein. 

So  Avenig  passend  kräftige  EisenAvasser  bei  organischen  Leiden 
der  parenchymatösen  Eingeweide  des  Unterleibes,  namentlich  bei  Ver¬ 
härtungen  der  Leber  sind,  so  hat  sich  doch  das  Driburger  M.wasser 
sehr  hilfreich  bei  nach  kalten  Fiebern  entstandenen  bedeutenden  An- 
schAvellungen  der  Milz  erwiesen,  w^enn  sie  durch  Erschlaffung  und  reine 
örtliche  Schwäche  bedingt  Avurden. 

Bemitzt  werden  die  Eisenquellen  zu  Driburg: 

1.  Als  Getränk  an  der  Quelle  selbst  oder  von  ihr  ent¬ 
fernt,  täglich  zu  vier  bis  acht  Gläsern,  von  der  natürlichen 
Temperatur  des  Wassers,  oder  künstlich  erwärmt,  allein 
oder  nach  Umständen  mit  Milch  vermischt. 

2.  Als  Wasserbad.  Die  Zahl  so  wie  die  Tempera¬ 
tur  und  Dauer  derselben  hängt  von  der  Art  der  Krank¬ 
heit,  dem  Zweck  des  Arztes  und  der  Individualität  des 
Kranken  ab. 

Sehr  zu  empfehlen  ist  während  des  Bades  das  Frottiren  der 
äufsern  Haut  und  bei  Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopf  das  Auf¬ 
legen  eines  kalten  SchAvammes,  eines  mit  kaltem  Wasser  befeuchte¬ 
ten  Tuches  oder  einer,  mit  kaltem  Wasser  gefüllten  Schweinsblase 
auf  den  Kopf,  um  letztem  dadurch  fortAvährend  kühl  zu  erhalten. 
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,3.  Als  Dampf-  und  lYasscrdouche. 

4.  Als  IM.scIdaimnbad.  (^  gl*  Th.  I.  S.  472.  Zweite 
iufl.). 

IDie  Krankheiten,  in  welchen  die  Eisenquellen  zu  Dri- 
urg  vorzugsweise  als  Getränk  und  Bad  empfohlen  wer- 
eii,  sind  folgende : 

II.  Chronische  Leiden  der  Organe  der  Digestion  und 
ssimilation,  Avelche  sich  auf  einen  IMangel  an  Kraft  und 
ine  dadurch  verminderte  oder  krankhaft  veränderte  Thä- 
gkeit  gründen ,  —  wo  entweder  ein  krampfhafter  Ere- 
lismus  beruhiget  oder  hei  vorwaltender  Schwäche  atoni- 
ijcher  Art  durch  belebend  reizende  EisenAvasser  die  träge 
ile-  und  Exeretion  bethätiget  Averden  mufs.  —  Man  hat  zu 
iiiesem  Ende  das  Driburger  M.Avasser  empfohlen  bei  Kolik, 
jlagenkrampf  und  krampfhaftem  Erbrechen,  —  so  AA’ie  bei 
Echlechter  Verdauung  mit  Neigung  zur  4Vägheit  des  Stuhl- 
l;anges,  vorAvaltender  Venosität,  Verschleimungen,  Stockmi- 
1  ■  en ,  II äm  or  r  h  o i  d alb  es  cliAver  den . 

2.  Chronische  Krankheiten  des  Sexualsystems.  Einen 
krofsen  Ruf  hat  sich  Driburg  in  dieser  Hinsicht  bei  Krank- 
*4eiten  des  Uterinsystems  erAvorben,  Avelche  durch  Schwä- 
j*die  atonischcr  Art  und  da\on  abhängige  Stockungen  be- 
jiingt  Averden,  namentlich  bei  passiven  Blutflüssen,  Fluor 
Ibus,  Neigung  zu  Abortus ,  Unfruchtbarkeit,  Anomalieen 
ler  jMenstruation. 

Sehr  erhöht  Avird  in  mehreren  der  genannten  Krankheiten  die 
Virkung  des  M.wassers  als  Getränk  und  Bad  durch  die  gleichzeitige 
Benutzung  der  Douchehäder. 

3.  Kachexieen  im  Allgemeinen,  aber  A  orzüglich  solche, 
reiche  sich  auf  eine,  durch  ScliAväche  der  assimilirenden 

i 

jlrgane  bedingte  fehlerhafte  Blutbereitimg  gründen,  —  wie 
l^ichtische  Kachexieen,  Bleichsucht,  Scorbut,  Skropheln 
uul  Rh  jichitis  bei  Kindern. 

4.  Chronische  Nervenkrankheiten,  —  allgemeine  Ner- 
renschwäche,  Hysterie,  nervöse  pochondrie,  NeATalgieen, 
(Rittern  der  Glieder,  und  vor  allen  Lähmungen.  —  Auch 
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iiier  wird  die  Wirksaud^eit  des  Wassers  selir  durch  die 
luaiinigfaltigen,  so  kräftigen  Formen  der  äufsern  Anwen¬ 
dung  des  M.wassers  erhöht. 

Von  ausgezeichneter  Wirksamkeit  ist  die  Dampf-  und  Wasser- 
döuche  nach  Drück  hei  Lähmungen  der  Glieder,  zurückgebliebener 
Erschlaffung  der  Gelenke  und  Ligamente,  torpider  Schwäche  des 
Darmkanals,  des  Sphineter  vesicae,  zu  häufigen  Pollutionen,  heftigen 
hysterischen  und  hypochondrischen  Lokalleiden ,  hartnäckigen  örtli¬ 
chen  gichtischen  oder  rheumatischen  Leiden,  Steifigkeit  und  An- 
chyiosen. 

Das  in  neuerer  Zeit  an  der  Quelle  und  von  ihr  ent¬ 
fernt  getrunkene  Her  st  er  M.wasser  wirkt,  mit  dem  Dri-' 
burger  M.wasser  verglichen,  weniger  erhitzend  und  aufre¬ 
gend,  —  aber  stärker  die  Se- und  Excretionen  bethätigend,, 
auflösender,  leichter  und  schneller  eröffnend,  sehr  diure- 
tisch,  und  wird  als  auflösend  eröffnendes  Wasser  daher 
täglich  zu  einem  viertel  bis  halben  Quart  als  Getränk  na¬ 
mentlich  empfohlen  bei  Unterleibsbeschwerden,  Ver¬ 
schleimungen,  Flatulenz,  Obstriictionen,  Anlage  zu  Hä- 
morrhoidalbeschwerden,  —  Gichtkranken,  in  Fällen,  w  o  oft 
reizende  Mineralwasser  zu  erregend  wirken  würden,  und 
daher  zu  widerrathen  sind,  —  bei  Krankheiten  der  Uriii- 
werkzeuge,  —  Schleimflüssen,  Blasenhämorrhoiden,  Nie¬ 
ren-  und  Blasensteinen,  —  endlich  als  Vorkur  zum  Ge¬ 
brauch  eines  stärkeren  Eisenwassers. 

Der  häufigere  Gebrauch  des  Herster  M.wassers  iiii 
Verein  mit  den  übrigen  reichen  Hilfsmitteln,  welche  DJI 
darbietet,  gewährt  eine  vielseitigere  und  mannigfaltigere 
ßenutzimg  der  vorhandenen  M.quellen  nach  Verschiedeiu 
heit  der  einzelnen  Krankheitsformen  mid  der  eigenthüinli 
cheii  Constitutionen  der  Kranken.  Brück  unterscheidel 
hiernach  vier,  diesen  verschiedenen  Anforderungen  entspre 
chcnde  Verbindungen  der  Heilapparate  D.’s,  —  die  all 
leinige  An  wen  düng  der  Eisenquellen  als  Getränt 
und  Bad,  —  der  Herster  M.  quelle  als  Getränt 
in  Verbindung  mit  Eisenbädern,  —  des  Eisern 
Wassers  in  Verbindung  mit  den  S  chw  efelm  ine' 
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gesammte  Heilk.  Bd.  XXIX.  St.  1.  S.  136. 

A.  Th.  Brück  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt. 
Heilkunde  Bd.  LXXIV.  St.  5.  S.  98.  Bd.  LXXVI.  St.  2.  S.  67.  Bd. 
LXXVIH.  St.  3.  S.  74.  Bd.  LXXXH.  St.  3.  S.  62.  Bd.  XC.  St.  1, 
S.  47. 

—  —  in:  Casper’s  med.  Wochenschrift  für  die  gesammt, 
Heilk.  Jahrg.  1833.  No.  8.  S.  158.  Jahrg.  1834.  No.  50.  S.  800.  Jahrg. 
1835.  No.  51.  S.  816.  Jahrg.  1837.  No.  4.  S.  58. 

- —  —  in  :  G.  P.  H  o  is  c h  e  r’s  Hannover.  Annal.  für  d.  gesammt. 
Heilk.  1837.  Bd.  II.  St.  2. 

—  —  in:  V.  Gräfe  und  Kalisch  Jahrb.  1838.  Jahrg.  III. 
S.  403. 


2.  Das  M ineralbad  Fiestel  im  Kreise  Rahden. 
Das  hier  benutzte  M.wasser  gehört  zu  der  Klasse  der  kah 
ten  erdig-salinischen  Schwefelquellen. 

F.  erfreuet  sich  eines  neuen  gut  eingerichteten  Bade^ 
hauses;  ausser  Einrichtungen  zu  Wasserhädern  finden  sich 
hier  Vorrichtungen  zu  M.schlammhäderiij  Wasser-  und 
Dainpfdouche.  —  Ueber  die  Analyse,  Wirkung  und  An¬ 
wendung  des  M.schlamines  zu  Fiestel  ist  bereits  gespro¬ 
chen  worden.  (Vergl.  Th.  I.  S.  400.  Zweit.  Aufl.  S.  473). 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren  4 — 600. 


Im 

J. 

1826  zählte 

man 

in  F.  621 

Kurgäste. 

— 

1827  . 

457 

— 

— 

— ' 

1829  . 

348 

— 

— 

1830  . 

321 

— 

_ 

— 

1831  . 

407 

— 

— 

__ 

1832  . 

332 

— 

— 

■— 

1833  . 

503 

— - 

— 

1834  . 

571 

— 

— 

— 

1835  . 

539 

— 

— 

— 

1836  . 

557 

— 

— 

— 

1837  . 

617 

— 

— 

1838  . 

530 

— 

_ 

— 

1839  . 

458 

— . 

IN  ach  W  itting’  s  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen  s 

1.  Der  Trinkbrunnen:  2.  Die  Ba'dequelle: 

Kohlensaures  Natron  .  .  1,657  Gr.  .  2,904  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  1,107  —  .  0,083  — 

Kohleusaures  Eisenoxydul  .  0,243  —  ,  0,174  — 
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Kolilcusnures  Mangunoxydul 
Scluvefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkcrde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chloriiatrium 
Chlortalcium 
Chlorcalcium 

Fhosphorsaures  Kali  ) 

Fhosphorsaure  Kalkerde  ) 
Kieselerde 

Harz  .... 

Extractivstotf 

Kohlensaures  Ha« 

Schwefelwasserstoffgas 


Spuren 

Spuren 

1,536  Gr. 

1,203  Gr. 

0,903  - 

0,729  — 

10,450  — 

11,290  — 

0,095  — 

0,090  — 

0,125  — 

0,092  — 

0,125  — 

0,136  — 

Spuren 

Spuren 

0,071  — 

0,114  — 

0,036  — 

0,036  — 

0,786  — 

0,929  — 

17,134  Gr. 

17,780  Gr. 

0,430  Kub.  Z. 

0,036  Kub.  Z. 

0,840  — 

0,840  — 

1,270  Kub.  Z. 

0,876  Kub.  Z. 

3,  Der  Augenhruunen : 

Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohleusaures  Eisenoxydul 
Kohleusaures  Manganoxydul 
Scluvefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlorualrium  .... 

Chlortalcium  .  .  , 

Chlorcalciuni  .  ,  .  ‘  - 

Fhosphorsaures  Kali  i 

Fhosphorsaure  Kalkerde  5 
Kieselerde  .  .  .  .  - 

Harz 

Extractivstoft  .... 


Eohlensaures  Gas 
S  clnv e  f  e  1  w as s  e  r s  1 0  fl  gas 


3,304  Gr. 

0,093  — 

0,174  — 

Spuren 
1,478  — 

0,696  — 

13,619  — 

0,086  — 

0,100  — 

0,136  — 

Spuren 

0,107  — 

0,0‘21  — 

0,571  — 

20,445  Gr. 

0,8722  Kub.  Z. 
0,7300  — 

1,6022  Kub.  Z. 


Die  Krankheiten,  gegen  welche  das  M.w'asser  zu  Fie¬ 
stel  in  den  genannten  Formen  besonders  gerühmt  wird, 
sind:  Gicht,  Rheumatismen,  chronisclio Nervenkrankheiten, 
Scropheln,  Lähmungen,  chronische  Leiden  der  Brust- 
und  Unterleihsorgane,  Hypochondrie,  chronische  Hautaus- 
schliige. 
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Erd  mann ’s  Journal  für  technische  Chemie.  Bd.  11.  S.  49. 
Buchner’s  Repertorium.  Bd.  XXX.  S.  387. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XXXVI.  S.  121. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Siip- 
plementheft  S.  132.  —  1830  Supplementheft  S.  220.  —  Bd.  LXXIX. 
St.  6.  S.  104. 


3.  Die  M. quellen  zu  '^T aten hausen  im  Kreise 
Halle. 

Der  Kurort  dieses  Namens  liegt  an  der  Nordwest¬ 
seite  des  Teutoburgerwaldes  in  der  Grafschaft  Ravensberg, 
zehn  Stunden  von  Münster,  vier  Stunden  von  Bielefeld,  an 
der  von  Münster  abführenden  Berliner  Poststrafse.  Die  Heil¬ 
quellen,  in  der  Umgebung  des  dem  Hrn.  Grafen  Korf  v. 
S c h mi s i n g  ungehörigen  Gutes  entspringend,  1795  durch 
Zufall  entdeckt,  wurden  mit  so  günstigem  Erfolge  ange¬ 
wendet  und  so  fleifsig  besucht,  dafs  im  Jahre  1825  wegen 
Mangel  an  Raum  nicht  alle  Gäste  aufgenoimnen  verden 
konnten.  An  die  Stelle  eines  hölzernen  Badehauses,  wel¬ 
ches  abbrannte,  wurde  später  ein  gröfseres  geräumigeres 
von  Stein  aufgeführt,  und  mit  guten  Einrichtimgen  zu  Wan¬ 
nen-,  Douche-,  Dampf-  und  M. Schlammbädern  versehen. 
Wohnungen  für  Kurgäste  finden  sich  in  dem  Logierhause, 
dem  Wirthschaftsgebäude  und  bei  Privatpersonen. 

T.  erfreut  sich  eines  zahlreiclien  Zuspruches  von  Kurgästen;  in 
den  letzten  Jahren  zählte  man  im  Durchschnitt  jährlich  5—600. 


Im 

J. 

1826  .... 

.  1020. 

— 

— 

“  1827  .... 

.  450. 

— 

— — 

1829  .  .  .  . 

484. 

— 

— 

1830  .... 

415. 

— 

1831  .... 

389. 

— 

— 

1832  .... 

540. 

— 

— 

1833  .... 

508. 

— 

— 

1834  .... 

464. 

— 

— 

1835  .... 

519. 

— 

— 

1836  .... 

526. 

— 

1837  .... 

637. 

— 

1838  .... 

507. 

— 

— 

1839  .... 

502. 

Badearzt  ist  Hr. 
Die  Umgebung  v 


Kreisphysikus  Dr 


G  i  e  s  e  l  e 


on  Tatenhaueen  ist  sandig, 


r. 

das  Klima 


trocken 
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I  und  gesiiiul.  Das  Gebirge  in  derlVälie  von  Tateiiliaiisen  besteht  vorziigs- 
I  "«’clse  aus  (luadersaiulstein  und  Jurakalk,  und  enthält  Steiukolilenflütze. 

I  Die  Senne,  oder  die  grofse  Sandebene,  auf  welcher  Tatenhausen  liegt, 
i  ist  theilweise  von  diinkelrothein  Eisensaiide  durchzogen,  theiUveise 
I  mit  Damm-  und  Moorerde  bedeckt.  In  der  Nähe  von  Tatenhausen, 

I  in  der  Kniesebecker  Heide  und  anderen  Orten  finden  sich  versteinerte 
Seethiere  in  Feuerstein  eingeschlossen. 

\'on  den  hier  entspringenden  M. quellen,  welche  zu 
der  Klasse  der  erdi^-salinischen  Eisenquellen  gehören,  sind 
folgende  hcinerkcnswcrth : 

1.  Die  Trink  quelle.  Ihr  Wasser  ist  klar,  trübt 
sich  an  der  Luft,  besitzt  einen  schwachen,  hepatischen  Ge¬ 
ruch,  einen  salzigen,  zusainmenziehenden ,  etwas  hepati¬ 
schen  Geschmack;  ihre  Temperatur  betrügt  10°  R.  bei 
15°  II.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,0001. 

2.  Die  Bade  quelle.  In  ihren  physikalisch-chemi¬ 
schen  Eigenthümlichkeiten  der  vorigen  gleich,  gibt  sie  in 
24  Stunden  8265  Eimer  oder  56792  Quart  Wasser.] 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  Tatenhausen  verdient  noch 
der,  an  mehreren  Orten  in  der  Nähe  der  M, quellen  vorkommende 
M. schlämm.  Er  ist  'Nveich,  von  schlüpfrig- gallertartiger  Consistenz, 
fast  ganz  frei  von  Fasern,  tlieilweise  von  einer  mehr  röthlichgelbli- 
chen,  theilweise  von  einer  dunkleren  Farbe.  In  beträchtlicher  Menge 
kommt  derselbe  bei  der  Allee  vor,  welche  von  der  Trinkquelle  nach 
dem  lladehause  führt;  weniger  ergiebig  ist  der  Absatz  von  M.schlamm 
bei  der  Trink-  und  Dadequelle.  —  Der  an  diesen  Stellen  befindliche 
M.schlamm  wird  gesammelt,  in  ein  grofses  Reservoir  gebracht  und 
zu  M. Schlammbädern  benutzt. 

Er  besitzt  einen  anfänglich  liepatischen,  später  moorig -bituminö¬ 
sen  Geruch.  Bringt  man  ihn  auf  ein  Filtrum,  so  läuft  ein  helles  Was¬ 
ser  ab ;  der  zurückbleibende  M.schlamm  ist  von  dunkelgrün-schwarzer 
Farbe,  einer  weichen,  teigartig-schlüpfrigen  Consistenz,  das  spec.  Ge¬ 
wicht  beträgt  1,175. 

Chemisch  untersucht  wm’den  diese  M. quellen  neuer¬ 
dings  von  R.  Brandes.  Dieser  Analyse  zufolge  enthal¬ 
ten  in  sechzehn  Unzen; 


1,  Die  Trinkquellc;  2.  Die  Badequelle: 


Jodnatrium 
Chlornatrium 
Chlormagnium 
Jichwefelsaures  Natron 


0,00360  Gr,  .  0,00296  Gr. 

0,01102  —  .  0,02078  — 

0,02802  —  .  0,01868  — 

0,04076  —  .  0,08516  — 
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Schwefelsaures  Kali  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxj'^dul 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Kieselerde  .... 
Alaunerde  mit  Spuren  von 
Eisenoxyd 

Kalkerde  .... 
Bituminöses  Harz 
Azotisirte  organ,  Substanz 
Extractivstoffartige  Materie 
Azotisirte  mit  Kieselerde  ver¬ 
bundene  Organ.  Substanz 
Ammoniaksalz 

Schwefelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


0,00358  Gr.  . 

0,00484  Gr. 

0,04150  — 

0,02704  — 

0,95340  — 

0,86398  — 

0,02708  — 

0,00814  — 

0,10972  — 

0,08639  - 

0,00210  — 

0,00314  — 

0,00400  — 

0,00600  — 

0,02800  — 

0,07040  — 

0,00600  — 

0,01000  — 

0,00616  — 

0,00618  — 

0,00300  — 

0,00600  ~ 

0,09600  — 

0,06700  — 

0,09604  — 

0,08900  — 

0,02400  - 

0,08100  — 

•  •  •  « 

Spuren 

1,48398  Gr. 

1,45669  Gr. 

Spuren 

Spuren 

0,72  bis  0,8Kub.Z. 

0,97Kub.Z. 

3.  Der  Mineralschlamm 


Chlorcalcium 
Chlortalcium 
Chlornatrium 
Jodnatrium 
Schwefelsaures  Kali 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Alauiierde 
Kieselerde 
Eisenox^^d 
Manganoxyd 
Humussäure  ... 

Azotisirte  in  Wasser  lösliche 
Azotisirte  in  Wasser  unlöslich 
Durch  Aetzkali  erhaltene  in 
ser  lösliche  Materie  . 

Gallertartige  Materie 
Extractivstoifartige  Materie 
Harz  .  .  .'  . 

Wachs  .... 

Grünharz 

Schwefelwasserstofif  und  Ammoniaksalz 


Materie 
e  Materie 
Alkalien  und  Was- 


4,0000  Gr. 
2,0000  — 
0,8188  — 
Spuren 
Spuren 
3,7000  — 
17,8856  — 
153,6856  — • 
8,0000  — 
449,7600  — 
1098,0000  — 
310,9400  — 
0,8000  — 
46,0000  — 
6,0000  — 
3,0000  — 

840,0000  — 
144,0000  — 
36,0000  — 
4,0000  — 
4,0000  — 
10,4000  — 
Spuren 


/ 


3142,9900  Gr. 
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Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  wirkt  das  ]\I.was- 
ser  zu  Tatenhauscii  reizend  aut  alle  8e-  und  Exeretionen, 
erregend  stärkend  auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefärssystein, 
lind  die  äufsere  Haut,  das  Drüsen-  und  Lymphsystem  be- 
thätigend.  Als  Getränk,  zu  ^ — |  Maats  täglich,  und  in 
Eorm  von  Wasserbäderu,  wird  das  IM.wasser  zu  Taten- 
liausen  namentlich  in  folgenden  Krankheiten  empfohlen: 

1.  hei  Verschleimungen  und  Blennorrhöen. 

2.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämor- 
rhoidalheschwerden. 

3.  Störungen  der  monatlichen  Reinigung,  Menstruatio 
difficilis,  doloritica,  spastica,  —  Neigung  zu  Abortus. 

4.  Krankheiten  der  Ilarnwerkzeuge  von  Schwäche, 
Griesbeschwerden. 

5.  Chronischen  rheumatischen  und  gichtischen  Be¬ 
schwerden. 

6.  Schwäche  des  IMuskel-  und  Nervensystems,  Läh¬ 
mungen,  Nervenschwäche,  convulsivischen  Beschwerden. 

Die  Mineralschlammbäder,  in  welchen  man  die  Kranken  eine  halbe 
bis  ganze  Stunde  verweilen  läfst,  haben  sich  namentlich  sehr  hilfreich 
erwiesen  bei  hartnäckigen  gichtischen  und  rheumatischen  Lokalleideii, 
Nevralgieen,  scrophulösen  Geschwüren  und  scrophulöser  Caries. 

Kurzer  Unterricht  von  dem  Gesundbrunnen  überhaupt,  nebst  vor¬ 
läufiger  Anzeige  eines  neu-entdeckten  eiseuhaltigen-salinischen  Schwe¬ 
felbrunnens  zu  Tatenhauseu  von  M.  Detteu,  Münster  1799. 

Ilufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilkunde,  1827. 
Supplementh.  S.  133.  —  1830  Supplementh.  S.  222.  —  lld.  LXXIX. 
St.  6.  S.  118. 

Die  M.quelle  und  das  M. Schlammbad  zu  Tatenhausen  in  der  Graf¬ 
schaft  Ravensberg  von  R.  Brandes  und  K.  Tegeler.  Lemgo  1830. 


An  sie  schliefsen  sich  : 

I)  i  e  M.(/ue  II  en  zu  Godelheim  im  Kreise  Höxter,  als  Heil¬ 
quellen  bekannt  seit  1747  durch  Scriba,  entspringen  in  einer  anmu- 
thigen  Gegend  am  Einflufs  der  Nethe  in  die  Weser,  eine  Stunde  von 
Höxter,  zwei  Stunden  vom  Schlots  Corvey  entfernt.  Bei  den  Mineral¬ 
quellen  findet  sich  ein  Badehaus  mit  Wannen-  und  Douchebäderu. 
Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  Sommer  1824  :  150,  —  im  Jahre 
1820  ;  241,  —  im.  J.  1838  :  89,  —  im  J.  1839  aber  nur  00. 
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Diß  Berge  bei  G.  gehören  dem  Flötzgebirge  an ;  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Weser  bricht  Sandsteinschiefer,  auf  dem  linken,  auf  welchem 
die  M.quellen  entspringen,  Flotzkalkstein,  in  welchem  sich  Lager  von 
Braunkohlen,  Alaunerde  und  bituminösem  H  olze  finden.  Beide  M.quel¬ 
len  zu  Godelheim  scheinen  ihre  Entstehung  dem  schon  erwähnten 
Lager  von  Braunkohlen  zu  verdanken.  Die  das  anmuthige  Thal  der 

AV  eser  umschliefseaden  Berge  sind  zum  Theil  sehr  hoch;  _  nach 

Lampadius  Bestimmung  ist  der  Moosberg  im  Solinger  Walde 
1046  F.  über  dem  Meere. 

Man  unterscheidet  zu  G.  zwei  kalte  M.quellen :  die  Trinkquelle 
oder  den  Salzbrunnen,  und  die  von  der  vorigen  nur  40  Schritte 
entfernte  Bade-  oder  die  Stahlquelle,  welche  nur  in  dem  quan¬ 
titativen  Verhältnifs  ihrer  Bestandtheile  verschieden,  zu  der  Klasse  der 
eisenhaltigen  Kochsalzquellen  gehören. 

Das  AVasser  der  Trinkquelle  ist,  geschöpft,  krystallhell,  perlt  im 
Glase,  obgleich  nicht  so  auffallend  wie  das  Pyrmonter  oder  Dribur- 
ger  M.wasser,  perlt  jedoch  sehr  stark,  wenn  dasselbe  mit  Zucker  oder 
AYeiii  vermischt  wird ;  seine  zu  allen  Jahreszeiten  constante  Tempe¬ 
ratur  beträgt  nach  F.  K.  Himly  8^  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,005, 
seine  AUassermenge  1560  Quart  in  einer  Stunde. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  zu  Godelheim  von 
Trampel,  Lampadius  und  neuerdings  von  AAMtting  und  F.  K. 
Himl}'.  In  sechzehn  Unzen  enthält: 

1.  Die  Trink-  oder  Salzquelle; 


nach  Lampadius; 

nach  AA’^i tting 

Chlornatrium  .  *  . 

8,00  Gr. 

• 

7,21  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

2,25  — 

• 

2,75  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,00  — 

• 

2,20  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

7,00  — 

• 

8,00  — 

Chlorcalcium 

0,50  — 

o 

0,75  — 

Chlortalcium 

0,75  — 

• 

1,00  — 

Kohlensaures  Natron 

•  •  • 

a 

2,22 

Kohlensäure  Talkerde  . 

2,25  — 

• 

3,00  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

5,00  — 

• 

4,25  — 

Pliosphorsaiires  Kali 

•  •  # 

• 

Spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•  •  * 

• 

Spuren 

Kieselerde  .... 

Spuren 

« 

0,75  — 

Extractivstotf 

Spuren 

* 

0,20  — 

llarzstoff  .... 

•  •  • 

* 

0.50  — 

✓ 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

1,13  — 

1,20  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

•  •  • 

0 

0,12  ~ 

28,88  Gr. 

34,15  Gr. 

Kobleusaures  Gas 

65,00  Kub.Z. 

65,50  Kub 

nach  F.  K. 

Himly: 

Zweifach  kohleusaure  Kalkerde 

•  •  * 

• 

12,319  Gr. 

Zweifach  kohlcnsaures  Eisenoxydul  .  .  .  1,158  — 


Zweifach  kohlcnsaures  Mnnganoxydiil 
Schwefehsaurc  Kalkerdc 
Schwefelsäure  TalUeide 
Clilonna^nium  .  .  •  • 

Cliloniatriuin  .  •  •  *  • 

Kieselerde  .  .  •  •  * 

■'riionerde  .  .  .  •  • 

Brüiiiuatriuin  .  •  •  •  • 


Freie  Kohlensäure 

Freie  und  sogenannte  halbgehundene  Kohlensäure 
Säuimtl.  freie,  halhgebundenc  u.  gebund. Kohlensäure 


0,096  Cr. 
0,843  — 
2,199  — 
1,275  — 
18,996  — 
0,075  — 
0,008  — 
0,001  — 


36,970  Gr. 

37,160  Kuh.  Z. 
44,205  — 

51,245  — 


2.  Die  Dade-  oder  Stahhiuelle  : 


nach 

L  a  m  p  a  d  i  u  s  : 

nach  Witting: 

Chlornatrium  .... 

7,00  Gr.  . 

6,50  Gr. 

Schwefelsaures  ?iatron 

2,13  — 

.  2,50  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,00  — 

.  1,75  — 

Schwefelsäure  Kalkcrde 

1,13  — 

2,00  -- 

Chlortalcium 

0,39  — 

.  0,50  — 

Chlorcalcium 

0,96  — 

0,50  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,75  — 

.  2,75  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,25  — 

.  1,25  — 

IMiosphorsaures  Kali 

•  •  • 

.  Spuren 

Fhosphorsaure  Kalkerde 

•  •  • 

.  Spuren 

Kieselerde  .  .  .  . 

Spuren 

.  0,75  — 

ExtractivstoiY 

Spuren 

0,20  — 

llarzstoff  .  .  .  . 

•  •  * 

0,50  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

1,50  — 

.  1,75  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

•  •  • 

0,16  — 

19,11  Gr. 

21,11  Gr. 

Kohlensaures  (»as 

45,00  Kub.Z. 

46,00  Kuh.  Z. 

W  eni2;er  'reich  an  Kochsalz 

als  ähnliche. 

wie  z.  E.  die  eisen- 

naiiigen  jvocnsaizquciicu  au  - - - - ,  -  o  o 

ausgezeichnet  durch  ihren  gröfsern  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  und 
Eisen,  wirkt  die  Trinkquelle  zu  Godelheim  specifik  auf  die  Schleim¬ 
häute,  das  Drüsen-  und  Lymphsystem,  auflösend,  gelinde  eroftnend, 
sehr  diurctisch  und  dabei  stärkend,  weniger  schwächend ,  autlosend 
und  verdünnend  auf  die  Säfte,  als  die  an  Kochsalz  leichhaltigeien, 
eisenhaltigen  Kochsalzquellen,  —  die  Dadequelle,  als  llad,  ungemein 
stärkend  auf  die  äufsere  Haut,  die  Schleimhäute  und  das  INer\eu- 
S3stem. 

Empfohlen  werden  beide  als  Getränk,  AV  asser-  und  Douchebäder 
in  folgenden  Krankheiten  : 
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1.  Allgemeiner  ScIiwUche  in  Folge  vorhergegangener  gastrisclier, 
rlieumatischer  oder  nervöser  Fieber. 

2.  Verschleimungen  und  Stockungen  in  den  Organen  der  Di¬ 
gestion  und  Assimilation,  insofern  sie  durch  örtliche  Schwäche  be¬ 
dingt  oder  mit  ihr  complicirt  sind,  —  Schwäche  der  Verdauung,  Hy¬ 
pochondrie,  Hämorrhoiden. 

3.  Chronischen  Leiden  des  Uterinsjstems  von  Schwäche,  Chloro- 
sis,  Fluor  albus,  Sterilität, 

4.  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Griesbeschwerden,  Strangnrie, 
Blennorrhöen,  Klasenhämorrhoiden. 

5.  Chronischen  Nervenkrankheiten  erethischer  und  torpider  Art 
—  nevralgischen  und  convulsivischen  Leiden,  Hysterie,  —  Lähmungen! 

6.  Scrophulösen  Geschwülsten  und  Verhärtungen. 

7.  Veralteten  Geschwüren, 

Kurze  doch  hinlängliche  Anweisung  und  Unterricht,  sonderlich 
vor  den  gemeinen  und  einrältigen  Mann,  in  welchen  Zufällen  und 
Krankheiten,  zu  w-elcher  Zeit,  in  welcher  Ordnung  und  mit  welchem 
Verhalten  so  wohl  überhaupt  alle  mineralischen  Gesundbrunnen,  als 
insbesondere  der  ohnlängst  bei  dem  Dorfe  Godelheim  in  dem  Hoch- 

fürstl.  Stifft  Corvey  neu  entdeckte  Sauerbrunnen  sicher  und  mit  Nutzen 
zu  trinken  seyen.  1747. 

Kurze  doch  mit  hinlänglicher  Deutlichkeit  entworfene  Beschrei¬ 
bung  des  vor  einigen  Jahren  neu  entdeckten  mineralischen  Gesund¬ 
brunnens  in  dem  Hochfürstl.  Stilft  Corvey,  ohnweit  einem  Dorfe  Go¬ 
delheim  genannt.  Von  Fr.  P.  Scriba.  Huxar  1749. 

Becker  im:  Corvey’schen  Intelligenzblatt.  1804.  Stück  31. 

W.  A.  Lampadius,  das  Bad  zu  Godelheim  an  der  Weser  nebst 
seinen  reizenden  Umgebungen.  Freyberg  1807. 

Seiler  in;  Hufelaud  und  Osann’s  Journal  d,  prakt.  Heilk. 

Bd.  LX.  St.  4.  S.  102.  —  Bd.  LXIl.  St.  6.  S.  67.  —  Bd,  LXIV. 
St.  6.  S.  114. 

F.  Ho  ff  mann  in:  Poggendorffs  Annalen  der  Physik  Bd.  HI 

St.  1.  S.  1. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XX.  S.  125. 

Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilkunde.  1827  Sup- 
plem.  S.  130.  —  1830  Supplem.  S.  218. 

F.  K.  Hirn  ly  in:  Archiv  für  med.  Erfahrung  von  Horn,  Nasse 
und  Wagner.  Jahrg.  1836.  St.  5. 

F.  K.  Himly  in:  v.  Gräfe  und  Kalisch  Jahrb.  für  Deutsch¬ 
lands  Heilquellen  und  Seebäder.  H.  Jahrg.  1837.  S.  432. 


Nur  eine  Stunde  vom  Bad  Godelheim  entfernt  entspringt : 

'Die  Br uchli'duser  M. quelle,  ein  alkalisch-erdiger  Säuerling, 
welcher  als  erfrischendes  Getränk ,  ähnlich  dem  Selterserwasser  bt 
nutzt,  nach  AVittrng’s  Analyse  in  sechzehn  Unzen  AVasser 

Pnthiilf  • 


I 
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Zweifach  kohlensaiires  Natron  . 
Zweifach  kohleiisaure  Kalkcrde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlormagniuin  .  .  .  . 

Ohlorcalciiim  .  .  .  . 

('hlornatrium  .  .  .  . 

Kohlensaures  Gas 


1,743  Gr. 

4,712  — 

0,066  — 

0,458  ~ 

0,091  — 

0,031  — 

0,057  — 

7,158  Gr. 

31,90  Kuh.  Zoll. 


Es  ffeliören  hierher  ferner: 

n  o  t 

I  Die  Wl.q  uelle  zu  Schwelm  im  Kreise  Hagen.  Das  Hoch- 
i  oder  Govgericht  Schwelm  liegt  in  dem  südwestlichen  Theile  der 
ijGrafschaft  Mark,  an  der  Gränze  des  Herzogthums  Berg,  —  in  seiner 
llMitte  die  durch  seine  Fabriken  bekannte  Stadt  Schwelm,  und  nur 
eine  kleine  Stunde  nord  -  ostwärts  davon  der  nach  ihr  benannte  M.- 
brunnen.  Er  entspringt  aus  einem  Thonlager  in  dem  östlichen  und 
höchsten  Theile  eines  breiten  Thaies,  welches  die  Schwelm  durch- 
fliefst  und  von  zahlreichen  Bauerhöfen  und  Fabrikgebäuden  belebt 
'wird.  Die  gut  gefafste  und  überbaute  Mineralquelle  wird  von  einer 
Gruppe  von  Häusern  umgeben,  welche  theils  zu  Wohnungen  der  Kur¬ 
gäste  dienen,  theils  mit  den  nöthigen  Einrichtungen  zu  Bädern  ver- 

I  sehen  sind. 

Bekannt  ist  die  M. quelle  zu  Schwelm  seit  1706.  —  Die  Zahl  der 
Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren  jährlich  im  Durchschnitt  ge¬ 
gen  200. 


Im  J.  1826  zählte  man 
_  1827  —  — 

-  1829  —  — 

-  1830  —  — 

- 1831  ~  — 

-  1832  —  — 

-  1833  —  — 

-  1834  — 

-  1835  —  — 

-  1836  —  — 

-  1837  —  — 

-  1838  —  — 


in  S.  405  Kurgäste 

—  194  — 

—  159  — 

—  183  — 

—  169  — 

—  186  — 

—  161  — 

—  258  — 

—  221  — 

—  188  — 

-  203  — 

—  171  — 


j  Die  Berge,  welche  das  Thal  von  Schwelm  bilden,  sind  Flötzge- 
i  birge,  haben  die  Richtung  von  Westen  nach  Osten,  schliefsen  sich  in 
j  Süd-\V  esten  an  die  Yerzw  eigungen  des  Siebengebirges  am  Rheine,  im 
j  Osten  an  die  Berge  des  Herzogthums  Westphalen.  Sie  führen  Kalk- 
‘  und  Sandstein,  Tlionschiefer ,  Schwefelkies ,  ‘Eisen  -  und  Kupfererze 
I  und  sind  reich  an  Steinkohlenflötzen.  Beachtenswerth  ist  ein  durch 
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diese  Gegend  sich  ziehender  thoniger  Moorgrund,  welcher  kaum  eine* 
V  iertelstunde  hreit,  aber  mehrere  Meilen  lang  sich  bis  in  die  Graf¬ 
schaft  Limburg  erstreckt. 

Der  M.brunneii  za  Schwelm  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig-sali- 
nischen  Eisenwasser.  Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  wenig,  hat  einem 
säuerlichen,  sehr  zusammenziehenden  Geschmack  und  wird  durch  die^ 
Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  leicht  zersetzt;  seine  Tempera¬ 
tur,  welche  auch  bei  Veränderungen  der  Atmosphäre  sich  ziemlich 
gleich  bleibt,  beträgt  7,7°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0025,  seine  Was¬ 
sermenge  in  24  Stunden  929'  792"  Wasser. 

Sechzehn  Unzen  dieses  Wassers  enthalten; 


nach  Stucke:  nach  Brandes  (1823) : 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,20  Gr.  . 

0,6180  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

8,72  — 

7,3800  — 

Cblortalcium 

•  •  «  • 

0,0500  — 

Chlornatrium 

0,32  — 

0,1104  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  •  • 

0,0980  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,86  — 

0.9041  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd 

1,75  — 

0,4708  — 

Kohtensaures  Manganoxyd 

0,0400  — 

13,85  Gr. 

9,6713  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  9Kub.  Zoll. 

Reich  an  Eisen,  arm  an 

kohlensaurem  Gase, 

wirkt  die  M.quelle 

zu  Schwelm  zusammenziehend,  erhitzend,  stärkend.  Getrunken  be¬ 
schwert  sie  leicht  den  Magen,  wird  daher  mehr  äufserlich  in  Fornn 
von  Wasser-,  Douche-  und  Tropfbädern  benutzt. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  Eisenwasser  con- 
traindicirt  sind,  Avird  dieser  M.brunnen  in  den  genannten  Formen  als 
kräftig,  stärkend  zusammenziehendes  Mittel  in  allen  den  Krankheiter: 
gerühmt,  welche  sich  auf  reine  Schwäche  torpider  Art  gründen,  na¬ 
mentlich  bei:  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  ilescIiAver- 
den,  —  passwen  Blut-  und  Schleimflüssen,  —  chronischen  Hautaus¬ 
schlägen,  Flechten,  veralteten  Geschwüren,  —  Nervenscliwäche,  ner¬ 
vöser  Hypochondrie,  —  chronischen  Leiden  des  Uterins3"stems  von 
Schwäche,  Amenorrhoe,  Bleichsucht,  Fluor  albus,  — und  scorbutischen 
Dj^skrasieen. 

Acidulae  Schwelmenses  oder  Beschreibung  des  neuen  SchAvelmei 
Sauerbrunnens.  Von  J.  Ph.  Maul  io.  Dortmund  1706. 

Kurzer  Unterricht  von  dem  nahen  bei  der  Stadt  Schwelm  erfun 
denen  Medizinalbrunuen.  Von  E.  H  ö  1  lerh  o  ff.  Dortmund  1706. 

Praxis  Schwelmensis  oder  Erzählung  etlicher  vornehmen  Casuunn 
und  Krankheiten,  welche  1706  und  1707  durch  den  Gebrauch  des 
ScliAvelmer  Wasser  vermittelst  göttlichen  Seegens  genesen  seynd.  Von 
J.  Ph,  Maul  io.  Dortmund  1707. 

Neue  Beschreibung  des  Schwelmer  Gesundbrunnens.  Von  J,  Hil 
Schütte.  Soest  1733. 

Neue 
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Neue  Versuche,  wodurch  der  Sclnvelmer  Gesundbrunnen  als  ein 
teinperirtes  Sauerwasser  anfi^eineikt ,  nebst  einem  Anhang  von  dem 
ischarfeii  Brunnen  daselbst.  Von  A.  DullUus.  Iserlohn  1744. 

E  Ibers,  Anleitung  zum  vernünftigen  Gebrauch  des  Gesundbrun- 
leiis  bei  Schwelm.  Dortmund  1769. 

S.  Collenbusch,  Erfahrungen  über  den  Nutzen  und  Schaden 
5es  Schwelmer  Gesundbrunnens.  Stadthageu  1791. 

L.  Gastrin gius  und  C.  H.  Stucke,  über  den  Schwelmer  Ge¬ 
sundbrunnen.  Dortmund  1800. 

llufelaiid  und  Osanirs  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LI, 
Ist.  6.  S.  113.  —  1827  Supplementh.  S.  134.  —  1830  Supplemth.  S.  219. 
!—  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  119. 

I  Trommsdorff’s  neues  Journal  der  Pharmacie.  Bd.  IX.  St.  2. 

j  Die  M.  quell  eil  zuSeebruchbei  F  jT  im  Kreise  Her¬ 

ford.  Eine  Stunde  von  der  Stadt  Vlotho  nahe  bei  dem  Dorfe  Valdorf 
ientspringen  drei  kalte  Schwefelquellen.  Das  Thal  wird  auf  der  Ost- 
jseite  von  einer  Bergkette  begränzt,  welche  sich  von  Herford  nach 
der  Weser  zieht  und  deren  höchster  Punkt  der  Bornstapel  ist.  Das  Ge¬ 
birge  führt  Kalkstein,  rothen  Sandschiefer,  Tuffstein  und  Versteine¬ 
rungen  ;  in  der  Nähe  finden  sich  Braun-  und  Steinkohlenlager,  gegen 
Vlotho  hin  Gyps  und  Thon.  — r 

Im  J.  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  über  500,  im  J.  1827  : 
440,  im  J.  1836  :  500,  in  den  folgenden  Jahren  jedoch  durchschnitt¬ 
lich  nur  gegen  200,  auch  weniger. 

Die  drei  genannten  M. quellen  entspringen  sämmtlich  unfern  des 
Badehauses.  Ihr  Wasser  ist  zuweilen  klar,  zuweilen  milchig  weifs, 
von  einem  starken  hepatischen  Geruch  und  Geschmack,  ihre  Tempe¬ 
ratur  beträgt  8—9°  R. ,  bei  6°  R.  der  Atmosphäre;  das  spec.  Ge¬ 
wicht  der  ersten  M, quelle  beträgt  1,001 ,  das  der  zweiten  1,005,  und 
idas  der  dritten  1,007. 


Nach  Beisenhirtz  enthalten  in  sechzehn  Unzen  an  festen  und 
liüchtigen  Bestandtheilen : 


1.  Die  erste  M. quelle: 


2.  Die  zweite  M.quelle : 


Schwefeltalcium 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelnatrium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Neutrales  kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlcnsaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  . 

Harzigen  Extractivstoff 
Humussäure 


1,137  Gr.  . 

0,464  Gr. 

2,043  — 

0,766  — 

0,913  — 

0,208  — 

0,058  — 

0,058  — 

5,713  — 

2,539  — 

0,071  — 

2,539  — 

1,657  — 

.  0,566  — 

0,254  — 

0,125  — 

0,100  — 

0,116  — 

0,150  — 

0,100  — 

Spuren 

.  Spuren 

Spuren 

.  Spuren 

1,496  Gr. 

7,481  Gr. 

LI 


H.  Theil. 
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Kohlensaures  Gas  .  .  .  1,836 

Kuh.  Z.  1,669  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoflgas  .  1,049 

— 

0,864  — 

2,885 

Kub. 

Z.  2,533  Kub.Z. 

3.  Die  dritte  Mineralquelle 

• 

« 

Schwefeltalcium  . 

0,682  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

• 

1,740  — 

Schwefelsaures  Natron 

4 

0,300  — 

Chlornatrium 

4 

0,039  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

- 

3,656  — 

Neutrales  kohlensaures  Natron 

0,056  — , 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,800  — 

Kohlensäure  Talkerde 

• 

0,065 

Kohlensaurcs  Eisenoxvdul  . 

0,100  — 

Kieselerde  .... 

0,125  ~ 

Harzigen  Extractivstoft’ 

■» 

v^pnren 

Humussaure 

* 

Spuren 

7,572  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

e 

2,170  Kub.Z. 

Schw  efelwasserstoffgas 

' 

1,815  — 

3,985  Kub.Z. 

Benutzt  wird  das  M.wasser  in  Form  von  Wasser-  und  M. Schlamm¬ 
bädern,  und  sehr  gerühmt  bei  Gicht,  Rheumatismen,  Lähmungen,  Flech¬ 
ten  und  andern  chronischen  Hautausschlägen. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plemeutheft  S.  135.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  105. 

Beisenhirtz  in:  Brandes  Archiv.  Bd.  XXXVI.  St.  2.  S.  129. 

Die  M.quelle  zu  Gr  ip  sliof  en  im  Kreise  Minden,  eine  kalte 
alkalisch -salinische  Eisenquelle.  Gebadet  wird  in  zwei  Badehäusern. 
Die  ganze  Anstalt  ist  Privateigenthum  und  wird  verpachtet. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  durchschnittlich  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  in  einem  Sommer  2—300. 


Im  J.  1834 

• 

• 

282. 

—  —  1835 

• 

• 

274. 

—  —  1836 

• 

358. 

—  —  1837 

• 

• 

322. 

—  —  1838 

• 

« 

260. 

—  —  1839 

• 

• 

220. 

Unpassend  und  selbst  nachtheilig  bei  Vollblütigkeit,  erweiset  sich 
diese  M. quelle  sehr  hilfreich  bei  Scropheln,  scrophulösen  Augenent¬ 
zündungen,  langwierigen  Brustkatarrhen,  ßlennorrhoeen,  Rheuma¬ 
tismen. 

Hufeland  und  0  s  a  n  n  ’  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  134.  —  1830  Supplementheft  S.  223.  •—  Bd.  LXXIX. 
S.  6.  S.  120. 
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[|  Das  M.  ha  d  ZU  Holzhausen  iin  Kreise  Rahden.  Nach  einer 
ijin  Runge  zu  Oldendorf  iinternoinraenen  chemischen  Analjse  beträgt 
[|ie  Temperatur  des  Mineralwassers  zu  Holzhausen  8,5°  R,  die  spec. 
lich^^ere  IjOO^ö.  Sechzehn  Unzen  des  Wassers  enthalten: 


Scliwefelsaure  Kalkerde  .  .  15,343  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  1,303  — 

Uhlorcalcium  ....  0,575  — • 

Chlortalcium  ....  0,370  — 

Schwefelsäure  Thonerde  .  .  0,358  — 

Kohlensaures  Eisenoxj^dul  .  .  0,105  — 


18,144  Gr. 

ii 

ij  In  den  letzten  Jahren  betrug  durchschnittlich  in  einem  Sommer 
ie  Zahl  der  Kurgäste  2—300. 


Im  J.  1835  ....  268. 

—  —  1836  ....  156. 

—  —  1837  ....  302. 

—  —  1838  ....  191. 

—  —  1839  ....  192. 


j  Die  Krankheiten,  gegen  welche  das  M.wasser  benutzt  wurde, 
0  aren :  Allgemeine  Schwäche,  Gicht  und  chronische  Rheumatismen, 

|!.iähmungen,  Anomalieen  der  Menstruation,  Scropheln ,  Rhachitis  und 
.‘hrouische  Augeukrankheiten. 

II  u  fei  and  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  lleilk.  1827  Sup- 
iplementheft  S.  135.  —  1830  Supplemcntheft  S.  220.  —  Rd.  LXXIX. 

‘st.  6.  S.  120. 


Die  M  f/uelle  zu  Lipp  springe  in  der  Stadt  dieses  Namens, 
jam  Fufse  des  Teutoburger  Waldes,  anderthalb  Stunden  von  Pader- 
Ihorn,  von  Wittin  g  zuerst  im  J.  1832,  später  von  R.  Brandes  und 
iG.  Bischof  untersucht,  mit  einem  Badehaus  versehen,  zählte  im  J. 
jl837  :  130,  im  J.  1838  :  183,  im  J.  1839  :  129  Kurgäste. 

Das  M.wasser  hat  nach  Witting  die  Temperatur  von  16 — 18°  R., 
lenthält  nur  wenig  feste Bestandtheile,  unter  diesen  vorwaltend  schwe¬ 
lfelsaure  Salze  (nach  neuern  Untersuchungen  auch  Beimischungen  von 
|Brom),  von  tHiclitigen  Stickgas  und  kohleusaures  Gas. 

j 

100  Vol.  des  aus  dem  M.wasser  ausströmenden  Gases  enthalten; 

Stickgas  .  .  .  82,64. 

'  Sauerstoffgas  .  .  1,95. 

Kohlensaures  Gas  .  15,41. 

100  Vol.  des  aus  dem  M.w  asser  entwickelten  Gases  enthalten ; 

Kohlensaures  Gas  .  79,31. 

Stickgas  .  .  .  18,01. 

Sauerstoffgas  .  .  2,68. 

L  1  2 


532 


Nach  den  Erfahrungen  des  Hrn.  Dr.  Schmidt  hat  sich  diesesh 
M.wasser  innerlich  und  äufserlich  benutzt  sehr  hilfreich  erwiesen  beiii 
chronischen  Leiden  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  anfangender 
Phthisis,  so  wie  bei  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem  undl 
Nierenleiden. 

G.  Bischof  in:  Schweigger-SeideTs  Jahrb.  Bd.  VIII.  S., 
5  u.  249, 

Erdmann  und  S  chweigge  r- S  eid  el’s  Journ.  f.  prakt.  Che¬ 
mie.  Bd.  1.  St.  6.  S.  321. 

Hufeland  und  Osann’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXIX.,. 
St.  6.  S.  96. 


Die  M.  quelle  zu  Hiillhorst  im  Kreise  Lübbecke,  eine  kaltec; 
Schwefelquelle,  welche  »in  Form  von  Bädern  gegen  gichtische,  rbeu- 


matische  und  scrophulöse  Leiden  gerühmt  wird. 

Die  Zahl  ihrer  Kurgäste  betrug: 

Im  J. 

1830 

•  •  •  • 

120. 

_  — 

1831 

♦  •  •  o 

163. 

—  — 

1832 

•  •  •  • 

130. 

__ 

1833 

•  •  •  • 

133. 

—  — 

1834 

•  •  •  • 

198. 

—  _ 

1835 

•  •  •  • 

181. 

—  — 

1836 

•  A  •  • 

168. 

—  — 

1837 

•  •  •  • 

155. 

. —  — 

1838 

•  •  •  • 

155. 

—  — 

1839 

•  •  •  • 

198. 

Hufe  1  and  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1830  Sup¬ 
plementheft  S.  222.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  119. 


Die  Eis  enquelle  zu  Eeve 
neuen  Bade-  und  Logierhause  ausj 
zahlreichen  Zuspruches.  Die  Zahl 

Im  J.  1836 

—  —  1837 

—  —  1838 

—  —  1839 


rn  im.  Kreise  Lübbecke,  mit  einem 
jestattet,  erfreute  sich  bisher  eines 
der  Kurgäste  betrug: 

232. 

330. 

209. 

240. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  M.  quelle  zu  Bünde  im  Kreise  Herford,  wird  in  Form 
von  Bädern  benutzt  und  empfohlen  gegen  inveterirte  rheumatische 
Leiden,  Gicht,  Lähmungen  und  veraltete  Geschwüre. 

Die  Zahl  der  Kurgäste,  welche  in  den  J.  1832  und  1833  sich  sehr 
vermindert  hatte,  betrug: 

Im  J.  1834 
—  —  1835 


280. 

419. 


Im 

J. 

1836 

4 

349. 

- , 

- 

1837 

• 

• 

.  .  385. 

- 

1838 

• 

• 

308. 

— 

— 

1839 

« 

« 

.  .  366. 

H  u  f  e  1  a  n  d 

und 

Osann ' s 

Journal 

der  prakt.  Heilk. 

I'lenieiitheft  S.  137.  —  1830  Supplementheft  S.  22'‘2.  ßd.  LXXIX. 
'Mt  6.  S.  119. 

Dan  Soolhad  zu  Königsborn  bei  Unna  im  Kreise  Hamm, 
besitzt  ausser  Einrichtungen  zu  Wannen-  und  Douchebädern  auch 
in  russisches  Dampfbad. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  jährlich  meist  weniger  denn  lOÖ, 
-  nur  im  .1.  1830  :  147,  im  J.  1835  :  109. 

Eine  von  Brandes  unternommene  Analyse  der  Soole  ergab  ei- 
leu  beträchtlichen  Gehalt  an  Brom-  und  Jodmagnium. 

Nach  Brandes  enthalten  100  Theile  des  Mergels,  aus  welchem 
lie  Soolquellen  zu  Tage  kommen,  folgende  Bestandtheilc: 


Siliciumsäure  .... 

54,380  Gr. 

Ualciumox^'d  .... 

8,616  — 

Magnesiumoxyd  .... 

1,000  — 

Carbonsäure  .... 

7,000  — 

Aluminiumoxyd  .... 

16,000  — 

Eisenoxydul  mit  Manganoxyd  . 

2,600  -- 

Kochsalz  ..... 

0,610  — 

Wasser . 

9,250 

99,456  Gr. 

Sehr  gerühmt  werden  die  Bader  zu  Konigsborn  bei  Gicht,  Rheu- 
imatismen,  Scropheln  und  chronischen  Hautkrankheiten. 

I  Das  Sool-  und  russische  Dampfbad  zu  Königsborn  bei  Unna, 
(Hamm  1827. 

j  Brandes  in:  Verhandlungen  der  Gesellschaft  uaturforschender 
lEreuude  zu  Berlin.  Bd.  I.  S.  315. 

Westphälischer  Anzeiger.  Correspondenzblatt.  Nr.  19.  1830. 
Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup^ 
Iplementh.  S.  131.  —  1830  Supplementheft  S.  219.  —  Bd.  LXXIX. 
|St,  6.  S.  135. 

I 

Das  Ho  ol  b  a  d  Salzkotten  im  Kreise  Büren. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  erreichte  in  den  letzten  zehn  Jahren  durch- 
Lschnittlich  nicht  die  von  50. 

Sehr  nützlich  erwiesen  sich  die  Bäder  in  rheumatischen  Krankheiten, 
Scropheln,  chronischen  Hautkrankheiten,  Hysterie  und  Aiiomalieen  der 
monatlichen  Reinigung. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementhcft  S.  136.  —  1830  Supplementheft  S.  223.  —  Bd.  LXXIX. 
St.  6.  S.  135. 
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Das  M.bad  zu  Danher8e7i  im  Kreise  Minden.  An  fixen  Be- 
standtheilen  enthält  die  M.quelle  nur  wenig  Eisen  und  Salze. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  erhob  sich  in  den  letzten  zehn  Jahren 
im  Durchschnitt  jährlich  nicht  bis  zu  50. 

Angewendet  wurden  die  Bäder  gegen  Gicht,  Rheumatismen, 
Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge  und  Verschleimungen. 

Ilufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  136.  —  1830  Supplementheft  S.  223.  —  Bd.  LXXIX, 
St.  6.  S.  120, 

Die  M.quelle  zu  Soest  im  Kreise  Soest.  Em  Jahre  1826  ent¬ 
deckte  mau  eine  neue  Soolquelle.  Nach  der  chemischen  Analyse  ent¬ 
halten  sechzehn  Unzen  der  ältern  Soolquelle: 


Chlornatrium 
Chlorcalcium 
Chlortalcium 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Harzigen  Extractivstoff 


310,0  Gr. 

41.6  — 
5,0  -- 

17,0  — 

23.6  — 
Spuren 


Schwefelwasserstoffgas 


397,2  Gr. 
Spuren 


Die  Analj'se  der  neu  aufgefundeuen  Quelle  zeigte  in  ihrem  che¬ 
mischen  Gehalt  von  der  älteren  keine  wesentliche  Verschiedenheit. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  erhob  sich  in  den  letzten  Jahren  im  Durch¬ 
schnitt  jährlich  nicht  bis  zu  100. 

Gerühmt  werden  die  Bäder  namentlich  bei  Gicht,  inveterirten 
Rheumatismen  und  chronischen  Hautausschlägen. 

Ilufeland  und  0  saun ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  137.  —  1830  Supplementheft  S.  220.  —  Bd.  LXXIX. 
St.  6,  S.  135. 

Die  M.quelle  zu  Lip  p  old  sh  au  s  en  im  Kreise  Dortmund. 
Aufser  der  schon  früher  von  Pröbsting,  Bührens  und  Stucke 
untersuchten,  ist  eine  neue  Quelle  entdeckt,  und  als  Bad  ange\vendet 
worden.  Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  78,  —  im 
J.  1827  :  71^  später  noch  Aveniger. 

Die  hauptsächlichsten  Krankheiten,  gegen  welche  die  M.quelle 
als  Bad  und  zum  Theil  auch  als  Getränk  benutzt  w  urde,  waren  :  Gicht,  1 
Lähmungen,»  chronische  Hautausschläge,  Schwäche  der  Verdauungs¬ 
werkzeuge,  chronische  Krankheiten  der  Augen, 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  136.  1830  Supplementheft  S.  224.  —  Bd.  LXXIX. 

St.  6.  S.  121. 

Die  M.q  uellen  bei  Vlotho  im  Kreise  Herford.  Ausser  meh¬ 
reren  M.quellen  ist  besonders  bemerkeuswerth  der  hier  befindliche 
kräftige  M. schlämm. 


Nach  der  von  Brandes  im  Jahre  1S23  angestellten  Analyse  ent- 
3  halten  sechzelui  L'nzen  der  M. quelle  : 


i 

Der 


Chlornatriuin 
Schvvefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde  * 
Chlortalcium 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  ) 

Harz  .  .  •  ^ 


Kohlcnsaures  Gas 
Sch  wefelw  asserstoflgas 


Eisen-W.sehlamm  enthält  nach 


.  38,2392  Gr. 

4,1862  — 
1,8512  — 

.  15,1750  — 

0,9874  — 
0,1308  — 
3,8798  — 

Spuren 


64,4496  Gr. 

6,450  Kuh.  Z. 

'  " 

6,617  Kub.Z. 

Brandes  in  sechzehn  Unzen- 


Schwefelsaures  Eisen  . 

Freie  Schwefelsäure 
('hlornatriuin  .  .  •  - 

vSchwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Faserstoff  .  .  -  • 

Extractivstoff  und  Erzharz  . 
Unlösliche  Erden  und  Oxyde 
Wasser . 


244,328  Gr. 
70,116  - 
3,640  - 
6,412  — 
262,000  — 
1830,000  — 
160,000  — 
1830,000 
3280,000  — 


7686,496  Gr. 


Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  früher  jährlich  im  Durcbscbuitt 
ue'^en  50,  hat  sich  aber  noch  mehr  vermindert. 

Hilfreich  erwiesen  sich  die  Bäder  bei  Rheumatismen,  Flechten,  chro¬ 
nischen  Augenkrankheiten,  (ein  fast  schon  Erblindeter  fühlte  schon  nach 
fünf  Bädern  eine  ungemeine  Besserung),  Verschleimungen,  besonders 

des  Unterleibes. 


Brandes  Archiv.  Bd.  XI.  S.  330. 
Ilufeland  und  Osann’s  Journal  der 
plementheft  S.  137.  —  1830  Supplementheft 
i'  St.  6.  S.  121. 


prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
S.  222.  —  ßd.  LXXIX. 


Die  M.  quelle  am  Uoppenberge  bei 
Minden,  enthält  Eisen  und  wenig  Salze,  und 


Betershagen,  im  Kreise 
wird  in  Form  von  Bä¬ 


dern  benutzt. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  belief  sich 
iin  Durchschnitt  auf  weniger  denn  100, 
Jahren  sehr  vermehrt-,  sie  betrug: 


von  d.  J.  1826—1833  jährlich 
hat  sich  aber  in  den  letzten 
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Im  J.  1834  ....  438. 

—  —  1835  ....  312. 

—  —  1836  ....  300. 

—  —  1837  ....  209. 

—  —  1838  ....  258. 

—  —  1839  .  .  .  .  278. 


Contraindicirt  in  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  unpassend  sind, 
wird  diese  M.quelle  als  Bad  empfohlen  bei  chronischen,  gichtischen 
und  hartnäckigen  rheumatischen  Beschwerden,  so  wie  hei  Scropheln, 
Verschleimungen  und  Schleimflüssen. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  138.  —  1830  Supplementheft  S.  223.  —  ßd.  LXXIX. 
St.  6.  S.  120. 


Die  M.quelle  zu  Nammen  im  Kreise  Minden,  gehört  zu  der 
Klasse  der  kalten  erdig-salinischeu  Schwefelquellen  und  hat  in  Bezug 
auf  ihren  chemischen  Gehalt  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  Schwefel- 
quelle  zu  Eilsen. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  war  früher  sehr  gering,  hat  sich  aber  in 
neuerer  Zeit  vermehrt;  sie  betrug: 


Im  J.  1834 

«  •  « 

206. 

—  —  1835 

•  •  • 

120. 

—  1836 

•  •  • 

201. 

—  —  1837 

*  »  • 

160. 

—  —  1838 

•  •  • 

87. 

—  —  1839 

»  «  * 

116. 

Wittin g,  welcher  im  J.  1833  dieses  M.wasser 

anal 

die  Temperatur  desselben  10°  R. 
der  Atmosphäre,  und  in  sechzehn 

a.  an  krystall.  Salzen  : 

bei  -f-  12°  R.  und 
Unzen  Wasser: 

27" 

Schwefelsäure  Kalkerde 

16,77  Gr. 

Sclnvefelsaures  Natron 

3,49  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,36  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,43  — 

Kohlensaures  Natron 

0.61  — 

Chlorcalcium  .... 

1,22  — 

Chlortalcium . 

1 

00 

Chlornatrium  .... 

0,06  — 

Jod-  und  Bromverbindungen 

Spuren 

Kalisalz . 

Spuren 

Silicium-  und  Aluminiumoxyd 

0,05  — 

Extractiv-Harzstoff 

Spuren 

27,27  Gr. 
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h.  an  fllichtigen  Bestandtlieilcn : 

Schwefel  wasserstoffgas 
Kohleiisaiires  Gas 
Atmosphärische  Luft  . 


3.21  Kuh.  Zoll. 

1.21  — 

1,00  — 

5,48  Kub.  Zoll. 


Gerühmt  wird  die  Sch.quelle  zu  N.  als  Getränk  und  Bad  hei 
c  hronischen  Hautausschlägen,  rheumatisch-gichtischem  Leiden,  nament- 
i'ich  gichtischen  Gelenkentzündungen,  so  wie  bei  Stockungen  im  Le- 
»)er-  und  Bfortadersystem. 

II  u  fei  and  und  Osanirs  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
iDlementheft  S.  138.  —  1830  Supplementheft  S.  223.  —  Bd.  LXXIX. 
5t.  6.  S.  105. 

Brandes  Archiv  II.  Reihe.  1.  S.  133. 

1 

i  Die  WI.  quelle  zu  Hec  JcZTi^ltuuseti  ^ 

lüemarke,  enthält  nach  Stucke  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Schwefelsäure  Talkerde 

Chlortalcium 

Kohlensäure  Kalkerde 

Schwefel 

Asphalt 

Kohlensaures  Eisen 


Kohlensaurcs  Gas  ) 

Schwefelwasserstoffgas  J 

L.  Castringius  und  Stucke 
librunnen.  Dortmund  1800.  S.  114. 


.  .  0,750  Gr. 

0,150  — 

0,500  — 

0,150  — 

0,250  — 

0,575  — 

2,375  Gr. 

7,000  Kub.  Z. 

über  den  Schwelmer  Gesuiid- 


Die  M.  quelle  zu  Eppenhause7i  im  Kreise  Hagen,  unfern 
«Stadthageu,  enthält  nach  Stucke  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium  ) 

Schwefelsäure  Talkerde  ) 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eiseuoxydul 


0,000  Gr. 

2,000  — 
0,600  — 
0,333  — 


Kohlensaures  Gas 


3,533  Gr. 
2,500  Kub.  Z. 


Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  J.  1838 


:  100,  früher  oft  weni- 


Benutzt  wurde  das  M.wasser  gegen  Gicht,  veraltete  Rheumatismen 
jiund  chronische  llautausschläge. 

L.  Castringius  und  C.  H.  Stucke,  über  den  Schwelmer  Gc- 
’isundbrun nen.  1800.  S.  107. 
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Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Supi| 
plementheft  S.  138.  —  1830  Supplementheft  S.  219.  —  Bd.  LXXIX^ 
St  6.  S.  121. 

D  er  S  charbo  chshrunnen  unfern  Schwelm,  ein  starkes  Vi 
triolwasser,  welches  nach  Stucke  in  3  Pfund  24  Gran  Eisenvitriol 
und  26  Grau  Alaun  enthalten  soll. 

Castringius  und  Stucke  a.  a.  0.  S.  97. 

Die  M.  quelle  zu  Rüti  d  er  o  th  im  Aggerthale,  unfern  Gum  ¬ 
mersbach,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle  von  7°  R.  Temperatur,  ent 
hält  nach  A.  Marder  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 

0,3499  Gr. 

Chlorcalcium 

0,0528  — 

Chlortalcium 

0,1835  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,0037  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,0963  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,5931  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,8750  — 

Thonerde  .... 

0,1610  — 

Harzigen  Extractivstoif  . 

0,0078  — 

2,3231  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

4,560  Kub.  Z. 

Die  M.quelle  wurde  von  Wüste  und  Kleine  bei  gichtischen 
und  rheumatischen  Uebeln,  so  wie  bei  chronischen  Nervenleiden  krampf¬ 
hafter  Art  mit  Erfolg  angewendet. 

A.  Marder,  physikalisch  -  chemische  Untersuchung  der  3I.quelle 
zu  Ründeroth.  Kölln  1827.  S.  17 — 47. 

Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  139.  —  1830  Supplementheft  S.  220.  —  JBd.  LXXIX. 
St  6.  S.  121. 

Die  M.  quelle  zu  Rodenbach  im  Kreise  Mühlheim,  unweit 
Volberg,  eine  Eisenquelle. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  139. 

Die  M.quelle  zu  Brakei  unfern  der  Stadt  und  im  Kreise  die¬ 
ses  Namens,  eine  kalte,  von  Witting  untersuchte  Schwefelquelle, 
welche  als  Getränk  bei  Stockungen  im  Unterleibe,  Infarkten,  Hämor- 
rhoidalbefschwerden  und  auch  bei  chronischen  Brustkrankheiten  mit 
Erfolg  angewendet  worden  ist. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827.  Sup¬ 
plementheft  S.  139. 

Die  M.quelle  zu  Ger  niete  im  Kreise  Warburg,  im  Jahre 


I 
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jl826  zwar  gefafst,  aber  noch  der  erforderlichen  Einrichtungen  zu 
J Bädern  entbehrend. 

(  II 11  fei  and  und  Osanirs  Journal  der  prakt.  Ileilk.  1827  Sup- 
(  pleinentheft  S.  139. 

■j 

I  T)ie  M.  quelle  zu  Beiehe  im  Kreise  Arensberg,  enthält  an 
j  festen  Bestandtheilen  kohlcnsaures  Eisenoxyd,  Chlornatrium,  Chlor- 
1  calcium  iiud  kohlensaures  Natron. 

[  Die  Zahl  der  Kurgäste  ist  nur  sehr  gering. 

I  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1830  Sup- 

i  plementheft  S.  224.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  120. 

Die  Eisen  quelle  zu  Destel  im  Kreise  Lübbecke,  zählte  im 
J.  1834  :  208,  —  im  J.  1837  :  180  Kurgäste,  —  im  J.  1838  nur  61, 
—  im  J.  1839  :  71. 

Die  M.  quelle  zu  S  o  tt  or  eine  Soolquelle. 

Kästners  Archiv.  Bd,  VII.  S.  207. 

Leber  die  bekannten  Salinen  zu  Werl,  Salzkotten,  We¬ 
sterkotten  und  andere  in  Westphalen,  vergl.  Teutschland  geogn. 
diargest  von  Chr.  Keferstein.  Bd.  II.  St.  3.  S.  301 — 338. 


ly.  Die  Heilquellen  der  Provinzen  Sachsen,  Bran 
denburg,  Pommern  und  Ostpreufsen. 


In  geogiiostischer  Beziehung  bietet  die  groTse  Schuttebene, 
welche  sich  von  dem  nördlichen  Abhcinge  der  Gebirge 
Schlesiens  und  Nordböhmens  zwischen  Elbe  und  Weichsel, 
von  geringen  Hügelgruppen  unterbrochen,  in  einer  sehr 
allmähligen  Abflachung  bis  zur  Ostsee  erstreckt,  nur  we¬ 
nig  Elemente  dar,  durch  Avelche  die  Entstehung  gehaltrei¬ 
cher  kalter  oder  heifser  M. quellen  bedingt  werden  könnte. 
Vulkanischer  Gehirgsarten  ganz  entbehrend,  besitzt  sie,  be- 
merkenswerth  für  die  Bildung  von  M.quellen,  mehrere  be¬ 
trächtliche  Salzlager  auf  dem  linken  Ufer  der  Elbe,  so  wie 
zwischen  Elbe  und  Weichsel  und  in  dem  Flufsgebiete  der 
Spree  und  Oder  ergiebige  Lager  von  Torf,  Braun-  und 
Steinkohlen. 

Bei  der  höhern  oder  niedrigem  Lage  der  einzelnen  Mine¬ 
ralquellen  kommt,  aufser  der  nördlichen,  noch  besonders  die 
mehr  östliche  oder  westliche  in  Betracht,  —  auf  dem  lin¬ 
ken  Ufer  der  Elbe  besonders  die  Nähe  des  Harzes  und 
Thüringer  Waldes.  Die  M.quellen  von  IMuskau  liegen  nur 
300  F.,  die  M.quellen  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  116  F.,  dage¬ 
gen  die  Soolquellen  zu  Halle  574,  und  die  Schwefelquelle 
zu  Langensalze  744  F.  über  dem  Meere  erhaben. 

Alle  in  den  genannten  Provinzen  entspringende  M.quel¬ 
len  sind  kalt,  enthalten  nur  eine  geringe  Menge  flüchtiger 
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I  1111(1  fester  Bestandtheile  (mit  Aiisiialiine  melirerer  selir  reich- 
iji haltiger  SooUjuelleii),  und  sind,  nahe  der  Oherfläciic,  meist 
-ij  ans  ani»esch\vemmtem  Lande  gebildet,  in  ihren  IMischungs- 
( iverhältnissen  sehr  ahhängig  von  änfsern  Eintlüssen.  Der 
(  reiche  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensanrem  Na¬ 
to  tron,  durch  welchen  die  M.(|uellen  vulkanischer  Gcgen- 
( !  den  sich  anszeichnen ,  und  wodurch  die  Mischung  mid 
■j  \  erhindnng  der  übrigen  Bestandtheile  inniger  und  feiner 
ti  wird,  fehlt  ihnen  fast  gänzlich,  dagegen  besitzen  sie,  jedoch 
I  verhältnilsmäfsig  nur  in  geringer  iMenge ,  die  Mehrzahl 
fider  übrigen  festen  Bestandtheile,  seihst  mehrere  der  neuer- 
li  dings  erst  aufgefundenen :  so  fand  Schräder  in  der  Eisen- 


jj  quelle  zu  Potsdam  Manganoxyd,  John  in  der  zu  Gleifseii 
h  Lithion. 

Enter  allen  ]M.(|uellen  kommen  am  häufigsten  erdige 
»und  salinischc  Eiscn(|uellen  vor,  Schwefelquellen  nur  we- 
\\  nig,  —  Soolquellcn ,  ausgezeichnet  durch  einen  sehr  he- 
‘  trächtlichen  Salzgehalt,  auf  dem  linken  Elhufer  und  der 
<  Ostsee  entlang  zwischen  Elbe  und  \\  eichsei. 

In  Hinsicht  der  Benutzung  der  einzelnen  Majucllen 
j  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  fast  keine  versendet  wird ; 
-  —  dagegen  finden  sich  in  mehreren  Kurorten  sehr  gute 
^  Einrichtungen  zu  Wasser-  und  Douchebädern ,  in  einigen 
j  sehr  wirksame  M. Schlammbäder. 


Teutschlaml  geogii.  geolog.  dargestellt  von  Clir.  Ke  ferst  ein. 
I  Bd.  V.  St.  2.  S.  222. 

Geognostische  Beschreibung  des  Herzogstliums  Magdeburg,  des 
''  Fürstentliums  Halberstadt  und  ihrer  Nachbarländer,  von  Fr.  Hoff- 
(  mann.  Berlin  1823. 

Chr.  Kefersteiu,  Zeitung  für  Geognosie  und  Geologie.  1828. 
St.  5.  S.  70. 

Oeynhausen  in:  Karsten’s  Archiv  für  Bergbau  und  Ilütten- 
i  wesen.  Bd.  XIV.  St.  2.  S.  227. 

Klöden’s  Beitrag  zur  mineralogischen  und  geognost.  Kenntnifs 
der  Mark  Brandenburg.  1828.  1.  Heft. 

i 

1.  Die  Heilquellen  der  Provinz  Sachsen. 
Aufser  sehr  beträchtlichen  zu  Bädern  benutzten  Sool- 
quellen  sind  hier  mehrere  erdig -salinische  Schwefel-  und 
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Eisenquellen  beinerkenswerth.  Besondere  und  rühinlielie 
Erwähnung  verdient  hier: 

D  as  S 0  o  Id  ad  zu  Eimen  hei  dem  Dorfe  dieses 
Namens  im  Magdeburger  Reg.  Bezirk,  zwischen  Grofs- 
salze  und  Schönebeck,  durch  die  Bemühungen  des,  um 
diese  segensreiche  Anstalt  sehr  verdienten  Hrn.  Dr.  Tol- 
berg  zuerst  1800  gegründet,  1811,  1818  und  1820  vervoll¬ 
kommnet  und  jetzt  mit  sehr  zweckmäfsigen  Einrichtungen 
versehen. 

Ausser  gut  eingerichteten  Wannenbädern  in  Badeka¬ 
binetten,  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  Dampflj ädern,  sind 
in  neuerer  Zeit  Sooldampfbäder  eingerichtet  und  eine 
Trinkanstalt  eröffnet  worden. 

Badearzt  ist  gegenwärtig  Hr.  Dr.  Lohmeier. 

Die  Frequenz  der  Kurgäste  zu  Eimen  ist  sehr  be¬ 
bedeutend. 


Im 

J. 

1826  betrug 

sie 

587. 

— 

— 

1827 

586. 

— 

— 

1828 

554. 

— 

— 

1830 

875. 

— 

— 

1831 

461. 

— 

— 

1832 

536. 

_ 

— 

1833 

524. 

- - 

— 

1834 

610. 

— 

— 

1835 

650. 

— 

— 

1836 

700. 

— 

— 

1837 

594. 

— 

— 

1838 

723. 

_ 

1839 

818. 

Die  Umgebungen  des  Soolbades  bestehen  aus  Lagern  von  Kalk¬ 
stein  Ton  verschiedener  Mächtigkeit  und  Abstufung,  die  Soole  entquillt 
einer  festen  Lage  von  Thon  und  Sandstein. 

Die  Soole  zu  Schönebeck  gehört  unbedenklich  zu  den 
an  Salz  reichhaltigsten  und  den  ergiebigsten,  welche  das 
Königreich  Preufsen  besitzt.  —  Alten  Urkunden  zufolge 
war  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  zu  Eimen  oder 
Altenberge  ein  Salzwerk,  —  denn  schon  1230  wurde  zwi¬ 
schen  dem  Kapitel  des  Klosters  „Gottes  Gnaden”  und 
Eberhard  und  Norbert  von  Frohse  zu  Grofsensalze 
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,‘iii  Vergleich  geschlossen  wegen  eines  Soolhrunnens,  wel- 
irhen  das  Kapitel  hatte  grahen  lassen. 

Die  ein/xdnen  Soohpicllen  nnterscheiden  sich  nur  hin- 
ilichtlich  des  quantitativen  Gehaltes  der  einzelnen  Bestand- 
liheile. 

Die  Triakquclle  ist  von  9 — 10°  R.  iin  Schacht  bei 
‘11°  R.  der  Atmosphäre,  vollkommen  farblos  und  klar,  ent- 
i wickelt  heim  Aiisgiefsen  schnell  Gashlasen,  wird  bei  länge- 
•er  Einwirkung  der  Atmosphäre  theilweise  zersetzt,  indem 
tfKich  Eisenoxyd  präcipitirt  und  kohlensaures  Gas  und 
:f!Schwefelwasserstofl*gas  entweicht.  Der  Geschmack  der 
uSoole  ist  anfangs  schwjich  salzig,  später  gelind  bitter; 
öllas  spec.  Gewicht  der  Trinksoole  beträgt  1,022572,  der 
uEadesoolc  1,010187  bei  13°  R.  der  Atmosphäre. 

Chemisch  untersucht  wurde  die  Soole  zu  Eimen  von 
[iHerrmann  und  neuerdings  von  Steiuberg. 

Ausser  dem  grol’sen  Reichthum  an  Chlornatrium  zeich- 
|net  sich  dieselbe  durch  einen  sehr  beträchtlichen  Gehalt 
„an  Brom  aus,  av eichen  Steinberg  nachgewiesen  bat. 

TSach  Herr  mann ’s  Analyse  entlialceii  sechzehn  Unzen  der  zum 
:  medicinischen  Gebrauch  benutzten  Soole: 


Chlornatrium  . 

146,980  Gr. 

('hlorkalium 

0,120  — 

Chlortalcium 

1,680  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,300  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

2,480  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

1,800  — 

Schwefelsaures  Kali 

1 

o 

O 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,065  — 

Kohlensaures  Eisen 

0,025  — 

153,570  Gr. 

Kohlensaures  Gas  ^ 

unbestimmter  Men 

Sch  wefel  wasserstoffgas ) 

Nach  Stein berg  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  Trinkquelle:  ‘2.  Die  Badequelle: 


Chlornalrium 

Chlortalcium 

Chlorkaliiim 

Bromtalciuni 


201,896  Gr. 
2,816  — 
0,647  — 
1,458  — 


375,369  Gr. 
5,240  — 
1,145  — 
4.52()  — 
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Jodoatrium  .... 

Spuren 

Spuren 

Schwefelsaures  Natron 

2,537  Gr.  . 

4,440  Gr. 

Schwefelsaures  Kali 

0,758  — 

1,340  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

3,573  — 

6,621  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

10,501  — 

11,320  — 

Zwiefach  kohlensaure  Kalkerde 

0,360  — 

2,425  — 

Zwiefach  kohlensaures  Eisenoxyd 

0,216  — 

0,504  — 

Kieselsäure  .... 

0,045  — 

0,062  — 

Ammoniaksalz  .... 

Spuren 

Spuren 

In  Alkohol  lösliche  organ.  Substanz 

uuberücksichtiget 

unberücksicht 

223,807  Gr. 

412,992  Gr. 

Freie  Kohlensäure 

1,04  Kub.  Z. 

1,25  Kub.  Z. 

3.  Die  Mutterlauge; 

Chlornatrium 

59,38 

Gr. 

Chlortalcium 

.  1145,83 

ßromtalcium 

.  1177,19 

— 

.Todnatrium 

1,27 

— 

Schwefelsäure  Talkerde 
Eisenchlorid 
Manganchlorür 
Chloralumiiiium  . 

Erdharz 

Quellsatzsäure  /. 

Eisen,  Mangan,  Kalkerde,  Kieselsäure  0,50  — 
Flüchtigen  riechenden  Stolf  .  unbestimmt 


93,74  — 
1,02  — 
2,64  — 
Spuren 
3,00  — 
0,55  — 


2485,12  Gr. 

Als  Bad  und  als  Getränk  angewendet,  kommt  die  Soole 
zu  Eimen  in  ihren  Wirkungen  mit  den  bereits  schon  aus¬ 
führlicher  geschilderten  der  Kochsalzquellen  und  insbeson¬ 
dere  der  jod-  und  bromhaltigen  überein.  (Vergk  Th.  I, 
S.  278-282.  Zweit.  Aufl.). 

Benutzt  wird  dieselbe: 

1.  Als  Getränk,  täglich  zu  2  bis  4  Gläsern,  [nicht 
hlofs  um  aufzulösen  und  den  Darmkanal  zu  hethätigen 
bei  Stockungen  und  Verschleimungen  im  Unterieibe,  wenn 
gleichzeitig  Trägheit  des  Darmkanals  vorhanden  ist,  — 
sondern  auch  bei  scrophulösen  Leiden. 

2.  Als  Wasserbad,  die  häufigste  und  allgemeinste  Form 
der  Anwendung.  Man  nimmt  die  Bäder  enhveder  nur  aus 
Soole  oder  verstärkt  sie  durch  passende  Zusätze.  Zu  ei¬ 
ner  Kur  rechnet  man  gemeiniglich  28. 


3.  In 
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•:  3.  In  Form  von  Mineralsclilannn Douche-  oder  als 

iSooldainpfbad. 

Die  Krankliciten,  in  welchen  die  Salzsoole  in  den  f!;e- 
(, nannten  Formen  sich  vorzüglich  hilfreich  erwiesen,  sind 
,1  folgende : 

1.  Chronische  Leiden  des  Drüsen- mul  Lymphsystems, 
jlvorzüglich  Scropheln,  —  namentlich  scrophulöse  Geschwül- 
4ste,  Verhärtungen,  Tumor  albus,  Geschwüre. 

2.  Hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Leiden, 

jhesonders  wenn  schon  organische  Destructionen,  wie  Gicht- 
ilknoten ,  Gichtablagerungen  oder  gleichzeitig  eine  grofse 
lijScliwäche  und  Erschlaffung  der  äursern  Haut  vorhanden, 
j:  3.  Hartnäckige  Nervenleiden,  Ischias,  —  Lähmungen 

jder  Extremitäten  von  gichtischen,  rheumatischen  oder  pso- 
Irischen  Metastasen. 

'  4.  Chronische  Hautausschlägo ,  veraltete  Hautge- 

Ischwüre. 

5.  Yerschleimungen,  hartnäckige  Blennorrhöen. 

G.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystein,  mit 
iTrägheit  des  Darmkanals,  —  Eterinleiden,  Bleichsucht. 

Bei  clironisclien  Brustleideu  ist  sehr  beachtens-  und  zugleich  em- 
il!pfehlens\verth  das  Einatbmeii  der  mit  Salztheileu  so  reichlich  ge- 
rlscliNvaiigerten  und  dadurch  ungemein  stärkenden  Luft  in  der  Nähe  der 
ütiradirhäuser ,  'welche  sich  sehr  passend  in  dieser  Hinsicht  mit  der, 
i'iu  ähnlichen  Fällen  so  gerühmten  Seeluft  vergleichen  läfst. 

J.  W.  Tolberg,  über  die  Aehnlichkeit  der  Salzsoole  mit  dem 


Magdeburg. 


Erstes  Heft 


»Seewasser  und  den  Nutzen  der  Soolbäder. 
il|1803.  —  Zweites  Heft  1811. 
i'  Das  Soolbad  zu  Eimen  von  J.  W.  Tolberg,  Magdeburg  1822. 

J.  W.  Tolberg  in:  HufelaiuVs  Journal  der  prakt.  Heilkunde. 
Bd.  XVI.  St.  3.  S.  136.  Bd.  XXVT.  St.  3.  S.  3.  Bd.  XLVl.  St.  3.  S.  3. 
,Bd.  LXllI.  St.  3.  S.  69. 

—  —  über  die  Einrichtung  und  Wirkung  des  russischen  Dampf- 

ißbades  bei  dem  Soolbade  zu  Eimen.  1826. 

Teutschland  geogn.  geol.  dargest.  vou  Chr.  Keferstein.  Bd.  II. 

1  :St.  3.  S.  367. 

I  Hufe  lau  d  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
i[jplementlieft  S.  149.  —  1829  Supplemeutheft  S.  242.  —  Bd.  LXXIV. 

;  ist.  5.  S.  45.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  129. 

L.  Lohmeier  in:  v.  Gräfe  und  Kali  sch  Jahrb.  Jahrg.  HI. 

ä  H.  Th  eil.  M  m 
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1838.  S.  363.  —  Jahrg.  JV.  1839.  3.  Abtheil.  S.71.  —  Jalirg.V.  1840. 
S.  348. 

L.  L  o  Ii  m  e  ier  in;  Hufeland’s  Journ.  der  prakt.  Heilk.  Bd. 
LXXXIX.  St.  2.  S.  3. 

Kali  sch,  allgem.  Zeit,  des  Brunnen- u.  Badeweseiis.  1839.  S.  57 
und  79. 

L,  L  ohmeier,  über  warme  Sooldunsthäder.  Magdeburg  1840. 


An  die  Soole  zu  Eimen  schliefsen  sich  mehrere  Uhaliche  Sool“ 
quellen  im  Magdeburgischen,  am  Unterharz  und  in  Sachsen. 

Das  W  ilhelmsh  ad  bei  Aschersleben,  benannt  nach  dem  Prin¬ 
zen  (Wilhelm)  von  Preussen ,  mit  einem  Badehause  versehen,  als 
Heilanstalt  benutzt  seit  dem  J.  1832. 

Im  J.  1832  zählte  man  225,  im  J.  1833  jedoch  nur  90  Kurgäste. 

Zur  Bereitung  der  Bäder  werden  zwei  M. quellen  benutzt ,  der 
Loh  br  linnen  (eine  schwache  Eisenquelle)  und  eine  sehr  starke 
Soolquelle,  Avelche  in  Tonnen  täglich  nach  dem  Bade  transpor- 
tirt  wird.  ] 

Aualj^sirt  wurden  beide  von  S  c  h  w  eig  g  er  -  S  ei  del.  Dieser  Un¬ 
tersuchung  zufolge  hat: 

1.  Der  Lohbrunnen  die  Temperatur  von  10°  R.  in  einer 
Tiefe  von  12  Fufs,  an  der  Oberfläche  11°  R.,  bei  15°  der  atmosphä¬ 
rischen  Luft  im  Schatten ;  —  das  spec.  Gewicht  beträgt  1,00168. 
Sechzehn  Unzen  des  M.wassers  enthalten; 


Chlornatrium  .... 

0,1630  Gr. 

Chlorkalium  .... 

0,0058  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

1,2500  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,9500  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,7300  — 

Kieselerde  mit  Eisenoxydul  und 

Manganoxydiil 

0,0830  — 

Extractivstoff  .... 

0,3182  — 

3,5000  Gr. 


2.  Der  Soolbrunnen,  hat  die  Temperatur  von  9,9°  R.  in  der 
Tiefe  von  15  Fufs,  an  der  Oberfläche  11°  R.  bei  16°  R.  der  atmo¬ 
sphärischen  Luft  im  Schatten.  Das  spec.  Gewicht  betri  igt  1,037.  Sech¬ 
zehn  Unzen  Wasser  enthalten; 


Uhlornatrium 

Chlorkalium 

Sclnvefelsaure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 


334,150  Gr. 
16,810  — 
10,280  — 
2,215  — 
2,750  — 


Kieselerde  und  Eisenoxyd 
ExtractivstolT 


Spuren 
1,795  Gr. 


.1 

!  368,000  Gr. 

iVacli  Waldinann  wurde  die  Soolquelle  iiiuerlieli  mit  günstigem 
t!  Erfolge  bei  clironisehen  Leiden  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  so 
Avie  bei  Verschleimungen,  Stockungen  und  Trägheit  des  Darmkanals 
B  angewendet,  —  in  Form  von  Bädern  bei  chronisclien ,  rheumatischen 
0  und  gichtischen  Leiden,  so  w  ie  gegen  die  verschiedensten  Formen  von 

|j  Scrophelu,  namentlich  scruphulöse  Augenentzündungeu. 

0 

Hufeland  und  üsann’s  Jouru.  der  prakt.  Hcilk.  Bd.  LXXIX. 
i  St.  6.  S.  131. 

h' 

ji  Der  H  uh  er  tu  sb  runneu  im  Kreise  Quedlinburg,  eine  Sool- 
ij|  quelle,  am  Fufse  der  Ilofstrappe  im  Bodethale  am  Unterharze,  süd- 
Avestlich  vom  Dorfe  Thale,  entspringt  in  der  Nähe  eines  Eisenhüt- 
19  tenwerkes. 

I  Obgleich  diese  M. quelle  erst  seit  1834  als  Heilquelle  benutzt 
li  Avurde,  ist  von  dem  gegenwärtigen  Besitzer  derselben  Hin.  Daude 
'•>  bereits  schon  viel  geschehen;  gegenwärtig  bestehen  Vorrichtungen  zu 
«i  AV  annen- und  Douchebädern,  die  Kurgäste  Avohnen  in  dem  Dorfe  Thale. 

Den  Namen  ,, Hubertusbrunnen'”  führt  diese  M. quelle  seit  1837.  — 
I  Besucht  Avurde  dieselbe  im  J.  1836  von  60,  im  J.  1837  von  138,  im 
,  J.  1838  von  166  Kurgästen. 

In  geognostischer  Hinsicht  ist  hier  bemerkensAverth  Thonschiefer, 
L  in  Avelchen  Granit  eingelagert  ist.  Die  800  F.  über  dem  Spiegel  der 
)  Bode  sich  erhebende  Rofstrappe  besteht  aus  Granit;  die  den  Granit 
9  begleitenden  Hornsteinlager  führen  Strahlstein  und  Granaten. 

Das  Wasser  dieser  M. quelle  ist  klar  und  hell,  ohne  bedeutende 
1  Niederschläge  bei  längerer  Einwirkung  der  Atmosphäre,  von  einem 
3  scharf-salzigen  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  7°  R.  bei  14° 
i  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,0205;  die  Wassermenge 
li  60  IV.  Quart  in  einer  Alinute. 

Chemisch  untersucht  AAurde  derselbe  im  J.  1835  von  Halter- 
n  mann  und  Blej  ,  und  im  J.  1836  von  Ba.uer. 

Haltermann  fand  in  sechs  Maafs  Wasser: 

Chlornatrium  .  .  47  Quent. 

Kieselerde 

Chlorcalcium  ...  24  — 

Chlortalcium  . 

Chloraluminium 

Verlust  ....  3  — 

77  Quent. 

In  sechzehn  Unzen  enthält  derselbe  nach  Ble}  : 

a.  im  krystallisirten  Zustande :  b.  im  trockenen  Zustande; 
Chlornatriiiin  .  .  ,  272,309  Gr.  .  272,309  Gr. 

31  ni  2 


18  Gr. 
54  — 
44  — 
13  — 
51  — 
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Chlorcalcium 
Chlortalcium 
Chloralumiiiium 
Kieselerde  . 


525,252  Gr. 
16,654  — 
7,803  — 
4,566  — 

826,584  Gr. 


266,230  Gr. 
8,403  — 
3,823  — 
4,566  — 

555,331  Gr. 


ln  sechzehn  Unzen  enthält  derselbe  nach  Bauer: 


Chlorkalium 

Chlornatrium 

Chlorammonium  . 

Chlorlithium 

Chlorcalcium 

Chlorstroutium 

Chlorbarjm  . 

Chlortalcium 

Chloraluminium 

Bromtalcium 

Jodtalcium 

Salpetersaure  Kalkerde 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Manganoxyd 


0,5684705  Gr. 

114,9039612  — 
0,1681000  — 
0,1113648  — 
85,7471850  — ' 
0,7262323  — 
0,0253827  — 
0,1875196 
0,4160579  — 
0,2686600  — 
0,0022299  — 
3,3301000  — 
0,0100000  — 
0,5809260  ~ 
0,2690000  — 
0,0051190  — 
Spuren 


207,3203089  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  0,439  Kuh.  Z. 


Ueber  die  günstigen  Wirkungen  des  inneren  und  äufsern  Ge¬ 
brauchs  dieser  Soolquelie  haben  sich  Schwalbe,  Thaer  und 
Schräder  ausgesprochen.  j 

Phjs.  chemische  Untersuchung  eines  Soolquells  unweit  der  Rofs-  j 
trappe  im  Bodethale  am  Unterharz  von  Dr,  L.  Fr.  Bl  ey.  Quedliu-  ; 
bürg  1835. 

Schwalbe  und  Thaer  in:  Casper’ s  Wochenschrift.  Jahrg. 
1836.  Nr.  48  und  49. 

Schräder,  Nachricht  vom  Hubertusbrunnen  bei  Thale.  Qued¬ 
linburg. 

Der  Hubertusbrunnen  am  Fufse  der  Rofstrappe,  phys.  chemische 
Untersuchung  durch  Dr.  L.  Bley.  Quedlinburg  1840. 


Das  Beringerbad  bei  Suderode  unfern  des  Alexisbades,  am 
Unterharz,  Das  Preufs.  Dorf  S.  liegt  eine  Viertelstunde  von  Gern¬ 
rode,  zwei  von  Quedlinburg,  zw’ei  von  BallenstUdt,  drei  von  dem 
Alexisbade. 

Die  in  einem  angenehmen  Thale  entspringende  Salzquelle  wurde 
schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  als  Saline  benutzt.  Im  Jahr  1569 
verglich  sich  die  erste  evangelische  Aebtissin  Anna  H.  von  Stollberg 
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l  mit  dem  v.  Hoymschen  V^ormiinde,  Hans  von  Hildes  he  im,  und 
I  1570  abermals  mit  den  von  Hoymschen  Lehnserben  wegen  dieses 
!  Salzwerks.  Als  Heilquelle  bedienten  sich  derselden  schon  lange  die 
I  nächsten  Bewohner,  erst  um  Jahre  1820  jedoch  wurde  sie  chemisch 
analysirt,  als  Bad  fleii’siger  benutzt,  und  kam  nebst  dem  sie  umgeben¬ 
den  Grundstück  im  Jahr  1827  durch  Kauf  an  den  Herzog  von  An¬ 
halt-Bernburg.  Das  neu  entstehende  Bad  erhielt  den  Namen  des 
„Beringerbades”  von  einem  berühmten  Ahnherrn  des  Hauses  Anhalt, 
welcher  im  achten  Jahrhundert  Karl  dem  Grofsen  befreundet ,  das 
(’hristeuthum  aunahm  und  zu  dessen  Besitzungen  wahrscheinlich  der 
Forst  gehörte,  in  dessen  Mitte  die  Salzquelle  entspringt. 

Seit  einigen  Jahren  ist  zu  Suderode  ein  neues  Bade-  und  Logir- 
haus  aufgeführt  worden.  —  x^usser  Einrichtungen  zu  Wannenbädern 
tiuden  sich  daselbst  auch  Douchebäder, 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  J.  1836:76,  —  im  J.  1837  :  115, 
—  im  J.  1838  ;  66. 

Nach  Bley’s  Untersuchung  betragt  die  Temperatur  des  Wassers 
7°  R.  bei  11°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  1015.  Das  AVas- 
ser  ist  hell  und  klar,  setzt  Gasbläschen  au  und  erst  nach  mehreren 
Wochen  gelbliche  Flocken,  besitzt  einen  unangenehmen,  salzig-bitter¬ 
lichen  Geschmack  und,  frisch  geschöpft,  einen  Geruch  hach  Schwe¬ 
felwasserstoffgas. 

Sehr  reich  an  festen  Bestandtheilen,  besonders  Chlorcalcium  und 
Chlornatrium,  enthalten  sechzehn  Unzen  nach  Ble}': 


Chlornatrium  .... 

87,0000  Gr. 

Chlorkalium  .... 

0,2643  — 

Chlorcalcium  .... 

116,3359  — 

Chlortalcium  .... 

6,1122  — 

Chloraluminium 

2,3966  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,0916  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  mit  Spu 

ren  von  Manganoxydul  . 

0,6339  — 

Thon  erde  ..... 

0,0416  — 

Kieselerde  .... 

0,0025  — 

Extractivstoff  ...» 

0,5000 

Brom  ...... 

0,0767  — 

213,4553  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

2,500  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

0,055  — 

2,555  Kub.Z. 

Auch  innerlich  hat  man  das  Wasser  täglich  zu  1  bis  3,  höchstens 
6  Weingläsern  allein,  »»der  zur  Erhöhung  der  Wirkung  bei  dem  gleich¬ 
zeitigen  Gebrauch  der  Bäder  mit  gutem  Erfolg  benutzt  in  allen  den 
Fällen,  in  welchen  kräftige  Soolquellen  indicirt  sind.  (Vergl.  Th.  I. 
S.  266.  Zweit.  Au  fl.  S.  282). 
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Bley  in:  Tromm  s  d  o rff ’s  N.  Journal  der  Pharmac.  Bd.  XVI. 
St.  2.  S.  1. 

Die  Heilquellen  am  Unteriiarze.  S.  53. 

Behrin;  Hufeland  und  Osann’s  Journal.  Bd.  LXVIIL  St. 
6.  S.  114. 

R.  Brandes  Archiv.  Bd.  XXV.  S.  67. 

C.  A.  F.  Ziegler,  de  aquis  Beringensibus.  Berolini  1830. 

Hufelaiid  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXIX. 
St.  6.  S.  134. 

Das  S  o  olb  ad  zu  Sülldorf  bei  Egeln  im  Magdeburgischen. 
Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  darchschnittlich  in  den  J.  1831  —  1833 
gegen  30,  im  J.  1835  :  60,  im  J.  1836  :  40,  im  J.  1837  :  59,  im  J. 
1838  :  70.  —  Hilfreich  erwies  sich  das  Bad  bei  gichtischen,  rheu¬ 
matischen  und  scrophulösen  Beschwerden. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1830  Sup¬ 
plementheft  S.  224.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  135. 

Ausser  den  genannten  Salinen  sind  wenigstens  namentlich  hier 
noch  aufzuführen;  die  Soolquellen  zu  Stafsfurth,  Dürrenberg, 
Teuditz,  Kötschen  und  die  salzlialtigen  Mineralquellen  im  Amte 
D  am  b  eck  bei  Salzwedel. 

Teutschland  geogn.  geol.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  11.  St.  3.  S.  293.  392.  408.  423.  429. 

Von  Soolquellen  in  dem  Pr.  Herzogthum  Sachsen  sind  beson¬ 
ders  zu  erwähnen : 

Das  So  olb  ad  zu  Kosen  liegt  an  der  Saale  im  Naumburger 
Kreise,  von  der  Stadt  Naumburg  nur  eine  gute  Stunde  entfernt,  in 
einem  reizenden  Thale.  Zur  Gewinnung  von  Salz  wurde  die  Soole 
zu  Kosen  schon  lange,  als  Bad  erst  in  neuerer  Zeit  benutzt. 

Im  J.  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  nur  61 ,  hat  sich  aber 
seit  jener  Zeit  beträchtlich  vermehrt. 

Im  J.  1837  zählte  man  470  Kurgäste. 

__  _  1838  —  —  479  — 

—  __  1839  —  —  519  — 

Badearzt  ist  Hr.  Salinenarzt  Dr.  Rosenberger,  der  Gründer 
einer  Pensionsanstalt  zur  Aufnahme  schwächlicher  und  kranker,  be¬ 
sonders  scrophulöser  Kinder  zu  K.,  und  Verfasser  der  neuesten  Mit- 
theilungeii  über  das  Soolbad  zu  K. 

Ausser  guten  Vorrichtungen  zu  Wannenbädern,  besitzt  K.  ein 
Soolendampfbad. 

Ausser  der  Soolquelle  besitzt  Kosen  noch  eine  erdig -  salinische 
Eisenquelle,  welche  bereits  1725  entdeckt  und  von  Remmler  ana- 
lysirt,  aber  weniger  als  die  Soolquelle  benutzt  wird. 


1 

0.31 


ln  sech/oliii  L’n/eii  eUtlialten; 


1.  Die  Soolquelle 

2.  D 

ic  Eiseui^uelle 

nach  Herrin  nun: 

nach 

R  c  in  m  l  e  r  : 

l'hlornati iuni  .  .  • 

315,630  Gr. 

0,200  Gr. 

('hlorkalium 

0,940  — 

• 

*  « 

Ehlorcalciuin 

*  ^  •  • 

* 

0,160  — 

(’hlortalcium 

5,570  — 

• 

0,083  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

21,105  - 

• 

•  • 

Schwefelsaures  Kali 

0,315  — 

* 

•  • 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,315  — 

• 

0,500  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

31,185  — 

« 

0,500  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,725  - 

« 

0,830  — 

Kohlensäure  Talkerde 

«  •  •  • 

* 

0,166  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,315  — 

eine  geringe  Menge 

Erdharz  .... 

0,650  — 

380,750  Gr. 

• 

•  » 

2,445  Gr. 

Empfohlen  Averden  die  siilzreichen  SoolbUder  zu  Kosen  allein  oder 
in  Verbindung  mit  den  Sooldampfbädern.  in  allen  den  Fällen,  in  ei¬ 
chen  ähnliche  Soolbäder  überhaupt  iiidicirt  sind,  und  namentlich  die 
von  Eimen. 


,1.  Greg.  Gerhard’s  kurze  Nachricht  von  dem  zu  Kosen  au  der 
Saale  entdeckten  mineralischen  Gesundbrunnen.  Naumburg  1720. 

—  —  Nachricht  Avie  mit  Zusatz  eines  Salis  cathartici  der  Kö- 

sener  Krunnen  zu  gebrauchen.  1728. 

Kemerkungen  über  die  Kösener  Bäder,  hauptsächlich  Uber  die 
Soolbäder.  Naumburg  1816. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Ehr.  Kef  erste  in. 

Bd.  II.  St.  3.  S.  389. 

Senff  in:  llufeland  und  Osanirs  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  UV.  St.  4.  S.  121. 

11  u  fei  and  nnd  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
pleinentheft  S.  150. 

R  o  s  e  n  b  e  r  g  e  r  i n  :  v.  G  r  ä  f  e  und  K  a  I  i  s  c  h  Jahrb.  Jahrg.  111. 
1838.  S.  354.  —  Jahrg.  IV.  Abtheil.  1.  1839,  S.  62.  —  Jahrg.  V.^1840. 
S.  335. 


Das  Suofbad  za  Halle  an  der  Saale.  Die  grofse  Reichhal¬ 
tigkeit  der  hier  entspringenden  Kochsalzquellcn  haben  schon  die  äl¬ 
teren  Analysen  von  Gren  und  Gilbert  dargethan,  die  von  Herr- 
inann  und  Meifsner  bestätiget.  Reil  gebührt  das  Verdienst,  zu¬ 
erst  in  Halle  eine  gut  eingerichtete  Badeanstalt  zur  zATeckmäfsigen 
Benutzung  der  Soole  begründet  zu  haben.  Die  Krankheiten,  gegen 
Avelche  letztere  sich  hilfreich  erwiesen  und  äusserlich  benutzt  wird, 
sind  dieselben,  gegen  welche  Sooh|uellcn  überhaupt  empfohlen  wer¬ 
den  (Vcrgl.  Bd.  1.  S.  266.  Zweit.  Aufl.  S.  282). 
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Durch  ihren  Reichthum  an  festen  Bestandtheilen  zeichnen  sich 
besonders  aus  der  Deutsche  -  und  Gutiah rbrunnen. 

Ausser  der  Soole  zu  Halle  findet  sich  daselbst  noch  eine  Eisen-  1 


quelle,  welche  von  Meifsner  analysirt  wurde. 

Der  chemischen  Analyse 

zufolge  enthalten  in 

sechzehn  Unzen : 

1 

Der  Deutsche  Brun. : 

2.  Der  Gutiahrbrun.: 

Chlornatrium 

.  89,075  Gr. 

74,343  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  2,105  — 

2,240  — 

Chlorcalcium 

0,973  - 

0,873  — 

Clilorkalium  , 

0,198  — 

0,159  — 

Chlortalcium 

1,590  — 

1,349  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,351  — 

0,496  — 

Kohlensaures  Eisen 

0,020  — 

0,396  — 

Erdharz  .  .  , 

0,020  — 

0,059  — 

94,332  Gr. 

79,915  Gr. 

3.  Der  Hockeborn 

4.  Die  Eisenquelle 

nach  Herrmann: 

nach  Meifsner: 

Chlornatrium 

.  57,814  Gr. 

0,69375  Gr, 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  2,066  — 

0,96150  — 

Chlorcalcium 

0,734  — 

Spuren 

Chlorkalium 

0,128  — 

•  •  • 

Chlortalcium 

1,708  - 

0,21250  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  •  •  • 

0,61973  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,318  ~ 

2,44929  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

•  «  •  •  • 

0,36213  — 

Schwefeisaures  Natron 

t  •  •  •  • 

1,29140  — 

Thonerde 

■  •  •  •  • 

0,20625  — 

Kieselerde 

0,58756  — 

Kohlensaures  Eisen 

0,159  — 

0,38255  — 

Extractivstoff 

<  •  •  »  • 

0,01250  - 

Erdharz 

0,039  — 

•  •  ? 

62,966  Gr. 

7,77916  Gr. 

V 

Kohlensaures  Gas  . 

•  d  O  • 

2,55210  Kub.Z. 

Ausser  den  erwäbnten  Bestandtheilen  fand  Meifsner  in  den 
Soolquellen  zu  Halle  noch  Jod  und  Brom. 

V.  CreU's  ehern.  Annalen.  1788.  St.  1.  S.  324. 

Förster’s  Beschreibung  und  Geschichte  des  Halleschen  Salz¬ 
werkes.  Halle  1793. 

C.  C.  Schmie  der’ s  topogr.  Mineralogie  der  Gegend  um  Halle 
in  Sachsen.  Halle  1797, 

Reilj  über  die  Nutzbarkeit  u.  Gebrauchsart  der  Soolbäder.  Halle 
1809. 

AV.  Meifsner  in:  Schweigger’s  Journ.  f.  Chem.  Bd.  XXXVI. 
^  Bd.  XLIH.  —  Bd.  XLA  III. 


V.  Veltliciin's  mineralof;;.  Beschreibung  der  Gegend  von  Halle. 
Halle  IS'20. 

Teutschland  geogn.  gcolng.  dargestclit  von  Chr.  Keferstein. 

Bd.  H.  St.  S.  349. 

Hufeland  und  Osaiurs  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  150. 

Die  So  Ölquelle  zu  Jrtern  im  Sangerhauser  Kreise,  6C8  F. 
über  dem  Meere  erhaben.  Ausser  der  hier  betindlichen  Soolquelle, 
welche  Herrmann  analysirte,  findet  sich  hier  eine,  von  Tromms- 
dorff  untersuchte  Eisenquelle.  In  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1.  Die  Soolquelle  2.  Die  Eisenquelle 
nach  Herrmann:  nach  Trommsdorff: 


Chlornntriuin 

213,885  Gr. 

0,750  Gr. 

Chlorkalium  ... 

0,315  — 

•  • 

Chlortalcium 

0,315  — 

0.062  — 

Schwefelsaurcs  Natron  . 

0,930  — 

0,930  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,315  — 

1 

f  • 

Schwefelsäure  Talkerdc 

0,315  — 

0,250  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

11,770  — 

0,725  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,150  — 

0,186  — 

Kieselerde 

•  »  •  • 

0,062 

Kohlensaiires  Eisenoxydul 

0,945  — 

•  • 

ExtractivstolT  . 

«  •  *  • 

0,031  — 

Erdharz  .... 

1,260  - 

0,500  — 

239,200  Gr. 

Fahner’s  Magazin  für  populäre  Arzneikunde.  Bd. 

3,496  Gr. 

I.  St.  4. 

Trommsdorf f’s  Journal 

der  Pharmacie.  Bd.  VI. 

St.  S.  78. 

XIII.  St.  2.  S.  322. 

H  u  f  c  1  a  n  d  und  0  s  a n  n  ’  s 

Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  S 

plementheft  S.  151. 


Die  M. quelle  hei  Krfurth  enthält  nur  wenig  Kochsalz,  ent¬ 
springt  unfern  hlrfurth  am  Fufse  der  Cyriakshurg  bei  dem  Dorfe 
Hochheim,  590  Fufs  über  dem  Meere,  und  wurde  von  Funke  und 
Biltz  anal^^sirt.  Sie  hat  die  Temperatur  von  10,75°  R.,  das  spec. 
Gewicht  von  1,015,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Schwefelsäure  Talkerdc  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Chlortalcium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisenox^dul 


nach  Funke: 

7,198  Gr. 

3,297  — 

9,099  — 

2,000  — 

2,000  — 

1,792  — 


nach  Biltz: 

14,750  Gr. 
1,950  — 
7,000  — 

1,540  — 
1,400  — 
0,025  — 
0,005  — 


Kieselerde 
Extractivstoff  . 


0,030  Gr. 

0,099  Gr.  .  0,015  — 

2M85  Gr.  ”  27,375  Gr. 

Kolilensaures  Gas .  .  2,70Kub.  Z. 

Nach  den  Versuchen  von  Biltz  ist  in  diesem  M.wasser  das  Ver- 
liältnifs  der  festen  Bestandtheile  abwechselnd. 

J.  J.  Planer  in:  Act.  acad.  Mogunt.  util.  quae  Erforti  est.  1778. 
—  1779. 

Löber  und  Funke  in:  T  roinm  s  d  o  rf  f ’s  Journal  der  Pharm. 
Bd.  VIII.  St.  1.  S.  63. 

Biltz,  chemische  Untersuchung  der  M. quelle  unter  der  Cyriaks- 
burg  bei  Erfurt.  1824. 


Von  kalten  Schwefelquellen  sind  zu  erwähnen  die  nahe  bei 
einander  gelegenen  zu  Lau  gen  salze  und  Tenn  stad  t. 

Die  Schwefelquelle  zu  Langeii  salze  im  Kreise  dieses 
Namens,  in  einer  der  fruchtbarsten  Ebenen  Thüringens,  von  Erfurth 
drei  Meilen,  von  der  Stadt  Langensalze  nur  einige  hundert  Schritte 
entfernt.  Sie  gehört  zu  den  kalten  salinischen  Schwefelquellen,  ist 
bekannt  seit  1811,  gut  gefafst,  mit  einem  Badehause  versehen  und 
wurde  bereits  1812  von  Trommsdorff  analysirt. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  J.  1826  :  110,  —  im  J.  1828  : 
108,  —  im  J.  1836  :  76,  —  im  J.  1837  :  40,  —  im  J.  1838  :  100. 

Das  M.wasser  ist  klar,  wird  beim  Zutritt  der  atmosphärischen 
Luft  trübe  milchig,  besitzt  einen  starken  Schwefelgeruch,  einen 
schwefelig'Salzig-bitterlichen  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt 
10°  R.  bei  15°  R.  der  Atmosphäre. 

Nach  Tromms  dorff’s  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen : 


Schwefelharz 

0,100 

Gr. 

Hydrothionsaure  Talkerde 

0,150 

— 

llydrothionsaure  Kalkerde 

1,250 

— 

Uhlortalcium 

0,250 

— 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,000 

— 

Schwefelsaures  Natron 

1,950 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  11,150 

— — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,650 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,200 

— 

Thonerde  .... 

0,250 

— 

Kieselerde  .... 

0,150 

— 

Extractivstoff 

0,075 

— 

20,175 

Gr. 

Kohlensaures  Gas 

1,628 

Kub. 

Schwcfelwasserstoffgas 

3,732 

— 

5,360  Kub.  Z. 
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Eine  später  von  15  rock  mann  Miederlioltc  Analyse  bestätigt 
die  Ergebnisse  der  von  Tr  o  m  m  s  do  rf  f  früher  unternommenen. 

Das  M.'wasser  in  Form  von  Wasserbädern  angewendet,  nimmt, 
ganz  analog  den  salinisclieu  Scbwefelqiiellen ,  vorzugsweise  die  äus¬ 
sere  Haut  in  Anspruch,  wirkt  auf  sie  reizend  belebend,  diaphore¬ 
tisch,  ihre  Absonderung  verbessernd,  —  nächst  diesen  auf  die  Schleim¬ 
häute. 

Sehr  hilfreich  erwiesen  sich  die  Sch^^  efelbäder  zu  Langensalze  : 
bei  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  —  chronischen 
Ilautausschlägen,  namentlich  herpetischer  und  scabioser  Art,  —  Läh¬ 
mungen  durch  rheumatische  oder  gichtische  Ursachen  veranlafst. 

J.  li.  Tromms  dorff,  die  neuentdeckteu  salinischen  Schwefel¬ 
bäder  zu  Langensalze  und  Tennstädt.  Erfurth  1812. 

Sc  h  m  a  1  k  al  d  e  n’s  Beobachtungen  über  die  Heilkräfte  des  Mine¬ 
ralischen  Gesundbrunnens  bei  Langensalze.  1813. 

d.  B.  Tr  o  m  m  sd  orff  ’  s  Journ.  d. Pharm.  Bd.  XXT.  St.  2.  S.3 — 27. 

Hufeland  und  Os  an  n’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
plementh.  S.  152.  —  1829  Suppl.  S.  241.  —  1830  Suppl.  S.  221.  — 
Bd.  LXXIX.  St.  ().  S.  105. 

Die  Sch  we  fei  quelle  zu  T  ennst'ddt  entspringt  unfern  der 
Stadt  dieses  Namens,  zwei  Meilen  von  Langensalze,  aus  einem  Tutf- 
steinlager.  Obgleich  früher  gekannt,  wurde  sie  als  Heilquelle  doch 
erst  seit  1811  benutzt. 

Die  Zahl  der  Badegäste  war  in  den  letzten  Jahren  höchst  gering. 

Das  Wasser  der  M  quelle  ist  hell,  von  einem  schwefeligen  Ge¬ 
schmack  und  einem  so  durchdringenden  Schwefelgeruch,  dafs  sich 
derselbe  nach  Tromms  dorff  bei  stiller  Luft  00  bis  100  Schritte 
weit  von  der  Quelle  verbreitet;  ihre  Temperatur  beträgt  nach 
Tromms  dorff  9°  R.  bei  19°  R.  der  Atmosphäre. 

Nach  T  r  0  m  m  s  d  0  rf  f ’s  Anal3^se  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde 

2,634  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

0,810  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,470  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,882  — 

Uhlortalcium 

0,764  — 

Schwefelharz 

0,088  — 

Harziuen  Extractivstoff 

0,117  — 

7,853  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  5,033  Kuh.  Z. 

SchwefelwasserstotTgas 

3,732  — 

8,705  Kuh.  Z. 

In  ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  sehr  ähnlich 
der  Schwefelquelle  zu  Langensalze  wird  sie  in  Form  von  Bädern  in 
denselben  Krankheiten  angewendet,  in  welchen  jene  empfohlen  wird. 
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J.  B.  Tromms  d  o  rff,  über  die  neu  entdeckten  Schwefelbäder 
zu  Langensalza  und  Tennstadt,  Erfurth  1812.  S.  76. 

—  —  Journal  der  Pharmacie.  Bd.  XXT.  St.  2,  S.  27 — 47. 
Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilkunde,  1827 
Suppl.  S.  152.  —  1829  Suppl.  S.  241.  —  1830  Suppl.  S.  22l.  —  Bd. 
LXXIX.  St.  6.  S.  105. 


Unter  den  erdig-salinischen  Eisenquellen  verdienen  eine  be¬ 
sondere  Erwähnung  die  von  Lauchstädt  und  Bibra. 

» 

Die  Ei  s  e  n  g  %i  eil  e  zu  Lauchs  tä  dt  im  Merseburger  Kreise. 
Die  alte  Stadt  Lauchstädt,  nach  der  vorüberfliefsenden  Lauche  be¬ 
nannt,  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  einer  der  bedeutendsten 
Orte  in  Thüringen,  liegt  in  einer  fruchtreichen  Ebene  zwischen  Halle, 
Naumburg  und  Merseburg.  Die  M.quelle  entspringt  dicht  bei  der 
Stadt  und  ist  mit  ihr  durch  eine  Allee  verbunden.  Im  Jahr  1710 
wurde  die  Quelle  zuerst  gefafst  und  durch  die  Empfehlung  des  be¬ 
rühmten  F.  Hoffmann  bald  bekannt.  Wahrscheinlich  war  sie  schon 
früher  gekannt  und  benutzt  worden,  aber  bei  den  wiederholten  Drang¬ 
salen,  welche  Lauchstädt  durch  Krloge  und  Feuersbrünste,  namentlich 
im  Jahr  1636  erlitt,  in  Vergessenheit  gerathen. 

In  geognostischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  dafs  unter  einem 
Lager  von  Dammerde,  Letten  und  Sand,  welches  mehrere  Ellen, 
an  manchen  Stellen  aber  zuw  eilen  auch  nur  einen  Fufs  tief  liegt,  sich 
beträchtliche  Geschiebe  von  eisenschüssigem  Sandstein  und  Kalk  lin¬ 
den,  welche  tiefer  Salzflötze  vermuthen  lassen.  Braunkoblenlager 
kommen  bei  Beuchlitz  vor. 

Hieraus  erklärt  sich  der  Umstand,  dafs  die  Gegend  nahe  bei 
Lauchstädt  und  in  einem  Umkreise  von  mehreren  Meilen  reich  au 
M.quellen,  namentlich  Eisen  -  und  Salzquellen  ist,  wie  die  M.quellen 
zu  Bibra,  Klein-Lauchstädt,  Kriegstädt,  Litzkendorf,  und  die  Eisen¬ 
quellen  zu  Halle,  Dörnberg  und  Kosen  beweisen. 

Das  M.wasser  ist  klar,  durchsichtig,  perlt  wenig,  hat  einen  säuer¬ 
lich-zusammenziehenden  Geschmack  und  bildet,  der  Einwirkung  der 
atmosphärischen  Lluft  ausgesetzt,  einen  ocherartigeu  Niederschlag; 
seine  Wassermenge  beträgt  in  einer  Stunde  3343  Pfund  Wasser,  seine 
Temperatur  4°  li.,  sein  spec.  Gewicht  1,001. 

Sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers  enthalten: 


nach  Rein: 

nach  St  oltz 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,01  Gr. 

0,459  Gr. 

Kohlensäure  Talkerdc 

•  9  •  • 

0,932  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,01  — 

2,340  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,01  - 

1,982  — 

Chlortalcium  . 

0,07  ^ 

0,242  — 

Schwefelsaures  Natrop 

«  •  9  • 

0,932  — 

Kieselerde 

0,80  — 

*  •  •  c. 
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llarzstolT 

Kiseii 

Ivühleiisaures  Gas  . 


0,03  Gr. 

1,20  — 

4,13  Gr. 

3,37  Kub.  Z. 


7,170  Gr. 
3,862  Kub.  Z. 


Gleich  älmlichen,  an  koblensaurem  Gaso  armen  erdig-salinisclien 
I  jEisenquelleu  ^virkt  diese  stärkend,  zusainnienzielicnd,  weniger  Se-  und 
lüExcretionen  befördernd,  als  die  an  aiiflösendeu  Salzen  und  freier  Kob- 
irfensüure  reicheren  M. quellen  dieser  Klasse. 

i|  Kenutzt  ^vird  sie  vorzuj^sweise  als  Wasserbad,  auch  als  Wasser- 
ii|douche  in  dem  mit  Kadezellen  versehenen  Badehause.  Als  Getränk 
ilibeschwert  es  leicht  den  Magen,  —  zum  innern  Gebrauch  bedient  man 
isicli  daher  zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  Wasserbäder  häufig 
llandcrcr  Eisenquellen,  \vie  z.  E.  des  Pyrmonter  Wassers. 

-  Die  Krankheiten ,  gegen  uelclie  das  Lauchstädter  Bad  empfoh¬ 
len  ^^ird ,  sind:  allgemeine  Schwäche,  —  Schwäche  des  IServensy- 
Istems,  allgemeine  Abspannung,  Zittern  der  Glieder,  Lähmungen,  — 
pchleim-  und  Blutflüsse  passiver  Art,  —  rheumatische  und  gichti- 
iische  Leiden  nervöser  Art,  —  Krankheiten  des  Uterinsystems  durch 
gemeine  oder  örtliche  Schwäche  bedingt,  —  Bleichsucht,  Unfrucht- 
Hbarkeit,  —  Kachexiecn,  Khachitis. 


K  ei  n  c  c  c  i  US,  des  Lauchstädter  Sauerbrunnens  Art  und  Wirkung^ 
1  kürzlich,  doch  gründlich  entworfen,  (ohne  Jabreszahl  u.  Druckort.) 

E  riedeis  Besclireibuug  von  dem  zu  Lauchstädt  bekannt  gewor- 
ii  denen  Gesund-  oder  Sauerbrunnen.  Naumburg  1719. 

U.  G.  Barth,  Abhandlung  über  die  Natur,  Nutzen  und  Gebrauch 
ijdes  Gesundbrunnen  von  Lauchstädt.  Naumburg  1719.  —  Leipz.  1768. 
j  F.  lloffmann,  de  fontibus  inedicatis  Lauchstadiensibus.  Halae 
1^1723.  —  Ej.  Opuscul.  Ulm.  1726.  T.  D.  —  übers.  1724.  —  F.  Ej. 
ijlMedicin.  consultator,  T.  IV.  p.  339. 

j  —  —  Von  den  Bestandtheilen,  Wirkungen  und  Gebrauch  des 

ilLauchstädter  Brunnen.  Dalle  1747. 

J.  F.  Henkel,  Bethesda  portuosa,  das  hilfreiche  Wasser  zum  lan- 
ngen  Leben,  insonderheit  in  dem  Lauchstüdter  Brunnen  bei  Merse- 
iburg.  Leipzig  und  Halle  1726. 

D.  G.  F  r  e  n  z  e  1 ,  die  Natur  und  Wirkung  des  mineralischen  Was- 
ilsers  zu  Lauchstädt.  Halle  1768. 

j  J.  E.  A.  Koch,  der  Gesundbrunnen  zu  Lauchstädt,  historisch- 
(phvsikalisch-chemisch  und  medicinisch  beschrieben.  Leipzig  1790.  — 
'IhJiIc  1813. 


I  —  —  Erfahrungen  über  die  Wirkungskräfte  des  Gesund- 

tibrunneiis  u.  Bades  zu  Lauchstädt  in  ältern  u.  neuern  Zeiten.  Halle 

dl  802. 

—  —  Erfahrungen  über  die  Wirkungskräfte  des  Gesund- 

pbrunnens  und  Bades  zu  Lauchstädt,  gesammelt  in  den  Jahren  1802 
Ibis  1805. 

Hufeland’s  Uebersicht.  S.  214.  Viert.  Aufl. 


i 


Kastner’s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  241. 

H.  Stoltze  in:  Berlin.  Jahrb.  f.  Pharmacie.  Jahrg.  XXII.  1821. 
—  In  dem  Merseburger  Amtsblatt.  1823.  St.  15.  S.  102. 

Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt,  Heilkunde.  1827  Sup- 
plem.  S.  152. 

Die  Eis  enqu  eile  zu  Bibra  im  Eckartsberger  Kreise.  Die 
kleine,  aber  ^eit  dem  zwölften  Jahrhundert  schon  bekannte  und  in 
Urkunden  unter  dem  Namen  „Biberaha”  aufgeflibrte  Stadt  Bibra  liegt 
in  einer  sehr  freundlichen  Gegend  Thüringens,  ZAvischen  der  golde¬ 
nen  Aue  und  dem  Thale  der  Saale. 

Der  nach  dieser  Stadt  benannte  M.brunnen ,  schon  seit  langer 
Zeit  gebraucht  und  früher  bekannt  unter  dem  Namen  des  „Kupfer-, 
Fieber-,  Hunger-  oder  Wunderbrunnen’s,”  wurde  1682  gefafst, 
1684  eingeweiht,  und  erwarb  sich  seit  dieser  Zeit  einen  Ruf  als 
Heilquelle. 

Die  Hauptgebirgsart  der  Gegend  gehört  der  Flötzformation  an; 
Muschelkalk  findet  sich  überall,  unter  ihm  liegt  Flötzgyps,  welcher 
bei  Schlofs  Wendelstein  zu  Tage  ausgeht.  Nördlich  von  Bibra  zeigt 
sich  das  aufgeschwemmte  Land  in  Lagern  von  Thon,  Sand  und  Lei¬ 
men,  entfernter  kommt  auf  altem  Flötzkalk  aufgelagert  bunter  Sand¬ 
stein  zum  Vorschein. 

Das  Wasser  ist  kalt,  durchsichtig,  hat  einen  zusammenziehen¬ 
den  Geschmack,  und  setzt,  der  langem  Einwirkung  der  atmosphä¬ 
rischen  Luft  ausgesetzt,  einen  starken  ocherartigen  Niederschlag  ab. 
Sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,009,  die  Wassermenge  in  24  Stunden 
1600  Eimer. 

Die  ausser  dem  Hauptbrunnen  vorhandenen  M, quellen  zu  Bi¬ 
bra  sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  nicht  wesentlich  ver¬ 
schieden. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  führt  das  M.wasser  nur  wenig 
feste  Bestandtheile  und  sehr  wenig  kohlensaures  Gas. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Ho  ff  mann  und  Trommsdorff, 
ihren  Untersuchungen  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 


nach  Hoffman  n:  nach  Trommsdorff: 


Schwefelsäure  Kalkerde 

0,40  Gr.  . 

0,400  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,35  — 

0,625  - 

Kohlensäure  Talkerde 

0,15  — 

0,333  - 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,35  — 

0,125  — 

Chlortalcium 

0,30  — 

0,779  — 

Kieselerde  .... 

•  •  •  • 

0,041  — 

Extra  c  ti  VS  t  off 

•  *  •  • 

0,041  — 

Eisenoxyd  .... 

0,20  — 

0,333  — 

1,75  Gr. 

2,677  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

3,875  Kub.Z.  , 

11,0  Kub.Z. 
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IJemitzl  ^vir(l  dasselbe  vorzüglich  als  Kad,  und  namentlich:  in 
ifhronischen  Krankheiten  des  Nerven  -  und  irritablen  Systems,  ^velche 
(sich  auf  reine  Schuüche,  besonders  atonischer  Art  gründen,  Zittern  der 
lililieder,  Lähmungen,  —  SchAväche  und  Verschleimungen  des  Magens 
[und  Darinkanals,  Hypochondrie,  Hümorrhoidalbeschwerden,  —  Krank- 
I beiten  des  Utcrinsystems ,  durch  allgemeine  oder  örtliche  Schwäche 
(bedingt,  • —  Fluor  albus,  Bleichsucht,  UuregclmUfsigkeit  der  Menstrua- 
rl  i  o  n ,  U  n  fr  u  c  h  t  b  a  r  k  e  i  t . 

1).  J.  Siebold’s  Unterricht  vom  Gesundbrunnen  zu  Bibra.  169i. 

Fr.  Hoff  mann,  Med.  consult.  Lib.  VIH.  p.  314, 

Hesse,  die  wiederauflebenden  Bäder  in  den  wiederhergestellteii 
rmartialischen  Gesundbrunnen  zu  Bibra.  Dresden  1766. 

J.  B.  Tromms  d  0  rff’ s  dournal  der  Pharm.  Bd.  V.  St.  1. 

A.  F,  Hecker,  über  das  Mineralwasser  zu  Bibra  in  Thüringen. 
IFrfurt  1798. 

F.  A.  Weitz,  kleine  Aufsätze,  die  Geschichte  des  mineralischen 
llrunnens  zu  Bibra  betreffend,  mit  Zusätzen  herausgegeben  von  J.  G. 
Ziegler.  Altenburg  1798. 

Hufeland’s  Uebersicht.  S.  2-29. 

H  u  f  e  1  a  n  d  und  0  s  a  n  n  ’  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XXVH. 
.St.  2.  S.  46.  —  1827  Suppl.  S.  69. 


An  diese  Eisenquellen  reihen  sich : 


I  Das  Anialienhad  bei  Morsleben  im  Kreise  Neu-Haldens- 
leben  an  der  Strafse  zwischen  Magdeburg  und  Helmstädt.  Gegründet 
[wurde  diese  Anstalt  im  Jahre  1788  von  Frau  von  Veltheim. 

Die  hier  befindliche  M. quelle  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig- 
'salinisehen  Eisenquellen.  Nach  Greii  beträgt  ihr  spec.  Gewicht 
I1.0(KH2.  Sechzehn  Unzen  enthalten: 


Uhlorcalcium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Gas 
Schw  efelwasserstolTgas 


0,210  Gr. 

0,750  — 

0,375  — 

0,500  — 

1,835  Gr. 

9,500  Kub.  Zoll. 
Spuren. 


F.  A.  C.  Gren:  in  Gilbert’s  Annalen  der  Physik.  Bd.  HI.  St. 
3.  S.  368.  371.378. 


Die  M.  fj  u  eil  e  zu  M  ollen  dorf\\\  der  Grafschaft  Mansfeld, 
eine  alkalisch-salinische  Eisenquelle,  deren  Temperatur  10,5°  R.  und 
deren  spec.  Gewicht,  1,0015  beträgt,  und  welche  nach  Rothe  in  sech_ 
zehn  Unzen  enthält : 

Schwefelsaures  Natron  .  .  1,100  Gr. 

Uhlornatrium  ....  1,700  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  1.900  — 
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Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde  , 


1,300  Gr. 
0,600  ~ 
1,300  — 

7,900  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  .  7,200  Kuh.  Z. 

Rothe’ s  Untersuchung  der  M.quelle  bei  Möllendorf  in  der  Graf¬ 
schaft  Mansfeld.  Halle  1806. 


Das  S  ternb  ad  bei  Quedlinburgs  eine  kalte  Eisenquelle. 


D  ie  M.qu  e  ll  e  zu  Bellberg  hei  Halle  im  Reg.  Bezirk  Mer¬ 
seburg,  eine  schwache  erdig-saliuische  Eisenquelle. 

Nach  Gren’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 

%/ 


Schwefelsäure  Talkerde  .  .  2,600  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  1,666  — 

Chlortalcium  ....  0,200  — 
Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,166  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  ,  0,333  — 


4,965  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  2,5  Kuh.  Z. 


J.  Chr.  Stisser,  kurze  Nachricht  yoin  Gebrauch  des  zwischen 
Halle  und  Bellberg  entstandenen  Gesundbrunnen.  Halle  1710. 

Abel,  vom  Hallischen  Gesundbrunnen.  Halle  1796. 

Gren  in:  y.  Crell’s  Beitrügen  zu  den  chein.  Ann.  1786.  Bd,  1. 
St.  3.  Nr.  6.  S.  60—77. 


Die  M.  g  u  e  Ile  bei  Hornhausen  im  Kreise  Oschersleben.  Bei 
dem  Dorfe  Hornhausen  unweit  Oschersleben,  zwei  Meilen  yon  Hal¬ 
berstadt  entspringt  eine  M.quelle,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  entdeckt  und  am  Ende  desselben  Jahrhun¬ 
derts  benutzt  Avurde,  jetzt  aber  ausser  Gebrauch  ist. 

Conring,  Avahrhaftige  Relation  und  Judicium  yon  den  Tugenden 
und  der  Kraft  des  Gesundbrunnens  zu  Hornhausen.  Helmstädt  1646. 

Bericht  yon  den  sechs  wunderbaren  Heilbrunnen  zu  Hornhausen. 
1646. 

Salzmann,  yom  Hornhausischen  Gesundbrunnen.  1646. 

Bericht  aus  dreier  Männer  Schreiben  von  d.  Heilbrunnen,  wel¬ 
cher  zu  Hornhausen  entsprungen.  1646. 

Von  dem  Hornhausischen  Gesundbrunnen.  8  Tractätchen.  1646. 

Gründlicher  und  Avahrhafter  Bericht  aus  dreier  glaubwürdiger 
Männer  Schreiben,  yon  dem  Heilbrunnen  zu  Hornhausen  in  Nieder¬ 
sachsen.  1646. 

Zweeii  Traktätlein  vom  Hornhauser  Heilbrunnen.  1646. 

Verzeichnifs  der  Kranken,  so  durch  den  Heilbrunnen  zu  Horn¬ 
hausen  1646  curirt  Avorden. 

Haupt- 


ji  ITauptma  11 II ,  Krforscliung  des  Honiliausisclien  Gnadenbrunueiis. 
Leipzi»;  1647. 

Jloffin  a  11  n ,  kurzer  Unterricht  von  dem  im  Fürsteiitlium  Ifal- 
|berstadt  zu  llornhaiisen  entsprungenen  Gesundbrunnen,  Avas  derselbe 

Ivor  Ingredientia  habe,  und  Avorinuen  der  Gebrauch  und  Misbrauch 
bestehe.  Ilalberstadt  1689. 

^  S  t  i  SS  er  i ,  J.  A.,  Aquarum  Hornhjsanarum  examen.  Heimst.  1689. 
Krüger,  von  dem  Gesundbrunnen  zu  Horuhausen.  Wolfeub.  1690. 

i 

i;  Die  M.  (/ u  eile  zu  Al  ach  ^  einem  Dorfe  unfern  Erfurt,  bekannt 
jseit  1783,  hat  die  Temperatur  von  4*^  R. ,  enthält  uur  Avenig  feste 
iHestandtheile  und  Avird  nicht  benutzt. 


Nach  Klipstein’s  Untersuchung  enthält  sie  in  sechzehn  Unzen: 


Uhlornatrium 
Chlortalcium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Eisenoxid 
Thoiierde 
Extractivstoff 


Kohlensaures  Gas 


0,310  Gr. 
0,250  — 
0,310  — 
0,500  — 
0,310  — 
0,125  — 
0,125  — 
0,125  — 


2,055  Gr. 
3,840  Kuh.  Z. 


1  J.  J.  Osburg’s  chemische  Untersuchung  des  Alacher  Mineral- 
liwassers.  Erfurt  1786. 

Act.  academ.  electoralis  Moguntiiiac.  1786. 

Ch.  Klipstein  in;  Tr  o  m  m  s  d  orf  f’ s  Journal  der  Pharmacie. 
m.  VI.  St.  1.  S.  78. 

I 


Die  M.  quelle  zu  Rie  fss  tädt,  eine  erdig- salinische  Eisen- 
iquelle  bei  dem  Dorfe  Riefs^tädt,  ZAvischen  Eisleben  und  Sangerhau- 
®en.  Nach  Tromm  sdorff’s  Analyse  enthält  sie  in  sechzehn  Un- 


izen  Wasser: 

i  ScliAvefelsaures  Natron  .  .  0,250  Gr. 

Chlornatrium  ....  0,125  — 

ScliAvefelsaure  Kalkerde  .  .  0,125  — 

SchAvefelsaure  Talkerde  .  .  0,125  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,875  — 

Kohlensäure  Talkorde  .  .  0,375  — 

Chlortalcium  ....  0,125  — 

Eisenoxydul  ....  0,375  — 


2,375  Gr. 

Kohlensaures  Gas  ...  8  Kuh.  Z. 

T  r  o  m  m  s  d  o  r  f  f  \s  Journal  der  Pharm.  Pd.  XXHI.  St.  1.  S.  23. 
II.  Theil.  ^  U 
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Die  M. quelle  zu  Leitzkau  im  Jericliower  Kreise,  eine  erdig- 
saliniscJie  Eisenquelle. 

Neuer  Heil-  und  Gesundbrunnen  zu  Leitzkau  von  H.  Meuder. 
Magdeburg  1737. 

Die  M.  quelle  hei  Schleusingen  im  Kreise  dieses  Namens, 
anscheinend  von  sehr  geringem  mineralischen  Gehalt,  nur  von  den 
Bewohnern  der  nächsten  Umgebung  benutzt. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  von  weichem  milden 
Geschmack,  arm  an  freier  Kohlensäure  und  enthält  in  18  Unzen  nach 
Tr  o  m  m  s  do  r  f  f  an  festen  Bestandtheilen  : 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  1,675  Gr. 

Kohlensaiires  Natron  .  .  ,  0,450  — 

2,125  Gr. 

2.  Die  Heilquellen  der  Provinzen  Brandenburg^ 
P  o  in  in  e  r  n  und  Ost  p  r  e  ii  i  s  e  n. 

Von  den  zalilreiclien  erdig -sallnis dien  Eisenquellen 
und  Vitriolwassern  der  genannten  Lim  der  gruppe  erwäline 
ich  besonders  der  M. quellen  zuFreienwalde,Neustadt- 
Eberswjilde,  Mus  kau  und  Gleifsen,  —  die  beiden 
letztem  benierkenswertb  wegen  ihrer  M.schlainnibäder. 

Die  M.  quellen  zu  Freienwalde  im  Ober-Barnimschen  Kreise. 
Die  an  der  Oder  gelegene,  von  Berlin  sieben  und  eine  halbe ,  von 
Frankfurt  sieben  Meilen  entfernte  Stadt  Freienwalde  zählt  an  3000 
Einwohner,  —  die  nach  ihr  benannten  Mineralquellen  entspringen 
theils  in  der  Vorstadt,  theils  ganz  nahe  bei  der  Stadt  in  einem  selir 
freundlichen,  von  mit  Wald  bewachsenen  Höben  eingeschlossenen  Thale. 
Ausgezeichnet  durch  sehr  zweckmäfsige  Einrichtungen  zur  Benutzung 
der  M. quellen,  begünstigt  durch  sehr  anmuthige  Umgebungen  und  die 
Nähe  von  Berlin,  erfreut  sich  Freien walde  jährlich  eines  nicht  unbe¬ 
trächtlichen  Zuspruchs.  Die  Zahl  der  Kurgäste  beläuft  sich  jährlich 
auf  mehrere  Hundert. 

Den  Namen  Freienwalde  haben  mehrere  von  der  Göttin  Freia 
ableiten  und  die  Entstehung  der  Stadt  in  die  älteste  Zeit  verlegen 
wollen.  Im  Jahre  1365  wird  ihrer  urkundlich  gedacht.  Wahrschein¬ 
lich  schon  früher  lange  Zeit  benutzt,  wurden  die  M. quellen  bei  Freieii- 
walde  zuerst  unter  der  Regierung  des  grofsen  Kurfürsten  (1683)  be¬ 
kannt,  erwarben  sich  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  durch 
glückliche  Heilungen  von  Kranken  und  verwundeten  Soldaten  einen 
Ruf,  welcher  bald  durch  das  Urtheil  von  Albinus  und  Fr.  Hoff- 
maun  bestätigt  wurde.  Im  Jahre  1684  wurde  der  Grund  zu  der 
ersten  Anlage  des  Brunuepctablissements  gelegt. 
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Die  Freioinviilde  iiinscliliefseiideii  Ilölicn  gehören  der  jüngsten 
(Formation  an,  und  bestellen  ans  Lagern  von  Thon  und  Sand,  Hraun- 
kohle,  hitumiiiösem  Holz,  3Iergel ,  Kaseneisen  -  und  Thoneisenstein. 
i'Braunkohlen-  und  Alaunerz  ^\erden  nocli  jetzt  herginännisch  gefördert 
«und  benutzt;  auch  Avird  hier  Sand  zu  den  feinsten  Krjstall- und  Spie- 
Igclgläsern  gegraben  und  verfahren. 

Der  Thalgrund  ist  mit  fruchtbaren  Schichten  von  Damm-  und 
iTorferde  bedeckt. 

All  e  in  und  bei  Freieinvaldc  entspringenden  M. quellen  sind  in 
i'ihren  ischungsvcrhiiltnissen  nur  ^venig  unterschieden,  arm  an 
Dreier  Kohlensäure,  erdigen-  und  alkalischen  Salzen  und  reihen  sich 
in  dieser  Beziehung  an  die  zahlreichen  Eisenquellen  zwischen  der 
lElbc  und  W  eichsei,  deren  Entstehung  durch  Torf-  und  Braunkohleii- 
jlagcr  bedingt  wird. 

Man  unterscheidet  an  M. quellen  zu  Freien walde : 

1.  Den  Königl.  Gesundbrunnen,  einige  tausend  Schritte  von 
I  der  Stadt  entfernt,  mit  ihr  durch  eine  von  Linden  beschattete  Strafsci 
(verbunden,  anmuthig  gelegen  am  Fufse  von  mit  Nadel-  und  Laubholz 
I  bedeckten  Höhen,  umgehen  von  Wiesen  und  freundlichen  Gartenanla- 
rgen,  als  Kuranstalt  vorzugs\\ eise  benutzt.  Das  Thal,  achtzig  Fufs 
Diöher  als  die  Stadt  Freienwalde  gelegen,  wird  nach  Norden,  Westen, 
i  Süden  und  Süd -Osten  von  Höhen  umschlossen.  Das  Etablissement, 
Ijetzt  Eigenthum  der  Stadt,  besteht  aus  Gebäuden,  welche  theils  zur 
L  Aufnahme  von  Kurgästen,  theils  zur  Benutzung  der  Heilquellen  be- 
1  stimmt  sind,  und  ausser  gut  eingerichteten  Wasserbädern  auch  Ap- 
I  parate  zu  Douche-,  Kegen-  und  den  verschiedenen  Dampfbädern 
ji  enthalten. 

Man  unterscheidet  hier  sechs  M.quellen  :  1.  den  Königsbrun- 
i  n  e  n  ;  2.  die  M.  q  u  e  1 1  e  am  Wege;  3.  die  K ü  c  h  e  n  q u  e  1 1  e  ;  4.  die 
.1  e  s  c  h  k  e  s  c  h  e  Quelle;  5.  den  G e  o  r  g  e  n  b  r  un n  e  n  und  6.  die 
.M.qu  eile  des  herrschaftlichen  Bades. 

Das  Wasser  dieser  M.quellen  hat  einen  dintenartigen  zusammen¬ 
ziehenden  Geschmack,  bildet  der  Einwirkung  der  atmosphärischen 
Luft  anhaltend  ausgesetzt  auf  der  Oberfläche  ein  schillerndes  Häut- 
:  eben,  auf  dem  Boden  einen  ocherartigen  Niederschlag;  seine  Tempe¬ 
ratur  beträgt  nach  Treumann  7,20°  K. 


Nach  Kose  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Der  Königsbrunnen 


2.  Die  Küchenquelle : 


Uhlornatrium 

0,760  Gr.  . 

0,240  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

'  0,160  — 

.  ‘  0,160  — 

Schwefelsäure  Kalkcrde 

2,080  — 

0,480  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,060  — 

0,100  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,080  — 

0,100  — 

Kohlcnsaures  Eisenoxjdul  . 

0,175  — 

0,260  — 

N  11  2 
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Kieselerde  ....  0.040  Gr.  .  .  0,050  Gr. 

Extractivstoff  und  Harzstoff  0,080  —  .  .  0,160  — 

5,435  Gr.  1,550  Gr. 

Kohlensaures  Gas  eine  geringe  Menge. 

Von  diesem  ist  zu  unterscheiden: 

2.  Das  seit  einigen  Jahren  erst  durch  John  und  Fürst  be¬ 
kannt  gewordene  Achillesche-  oder  A 1  exan  d  r  i  n  e  nb  ad  in  ei¬ 
ner  Vorstadt  von  Freienwalde,  vor  dem  Berliner  Thore,  unweit  des 
Dorfes  Tornow,  nach  der  Frau  Grofsherzogin  von  Mecklenburg-Schwe¬ 
rin  Alexandri  ne  benannt.  Das  Bad  besitzt  ein  Badehaus,  in  wel¬ 
chem  ausser  den  nöthigen  Vorrichtungen  zu  Wasserbädern  auch  Ap¬ 
parate  zu  Douche-,  Regen-,  Tropf-  und  Dampfbädern  sich  befinden. 

Von  den  drei  zu  diesem  Bade  gehörigen  M. quellen  scheinen  die 
beiden  ersten,  der  Ober-  und  Hauptbrunnen,  in  Mischungsver¬ 
hältnissen  und  Wirkungen  nicht  wesentlich  von  den  vorigen  verschie¬ 
den,  die  dritte,  die  sogenannte  Schwefelquelle,  sich  durch  ihren 
Schwefelgehalt  von  den  übrigen  zu  unterscheiden.  Die  beiden  ersten 
haben  einen  adstringirenden  Geschmack,  die  Temperatur  beträgt 
7—7,5°  R.  bei  10—20°  R.  der  Atmosphäre,  —  die  Schwefelquelle  ist 
dagegen  trübe,  hat  einen  zusammenziehend  hepatischen  Geschmack, 
einen  hepatischen  Geruch  und  die  Temperatur  von  6,5°  R.  bei  10 — 20° 
R,  der  Atmosphäre. 


Nach  John  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Der  Oberbriinnen : 
Kohlensaures  Eisenoxj^dul 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  .  ,  . 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Pflanzenextract 
Spuren  harziger  Materie 
Chlornatrium  ) 

Extractivstoff  ; 

Chlorkalium 
Freies  Alkali 
Gummigen  Extractivstoff 
Pflanzensaures  Kali 


Kohlensaures  Gas 
Atmosphärische  Luft 


2.  Der  Hauptbrunuen : 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kohlensäure  Kalkerde 


0,13  Gr. 
0,88  — 
0,05  — 
0,20  — 

0,27  — 


0,31  — 
0,27  — 


2,11  Gr. 

1,64  Kub.  Z. 
0,20  — 

1,84  KubX 

0,20  Gr. 
1,09  — 


Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,10  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,31  — 

Schwefelsäure  Talkerde  \ 

Ki^eiithüinliches  l'flaiizenextract 
wSpureii  harziger  Materie 
Kohlensaures  Kali 
Chlorkaliuin 
Chlornatriurn 
l’tlanzensaures  Alkali 
GurnFiiigen  Extractivstoff 


Kohl  ensaures  Gas 
Atmosphärische  Luft 


3.  Der  Schwefelbrunnen 

Kohlensauies  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
l'tlanzenextractivstoff 
Spuren  harziger  Materie 
Ghlorkalium 
Chlornatrium 
Etlauzensaures  Alkali 
Gummigen  Extract 
Spuren  kohleiisauren  Alkalis 


} 


,2,36 

Gr. 

2,45: 

Kuh.  Z. 

0,50 

— 

2,95 

Kub.  Z. 

» 

0,26 

Gr. 

1,23 

— 

0,61 

— 

0,31 

— * 

0,72 

« 

3,13»  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  .  2,45Kub.  Z. 

Atmosphärische  Luft  und  Schwefel  geringe  Menge. 


Man  benutzt  die  Eisenquellen  zu  Freieuwalde  vorzugsweise  äus- 
scrlich  als  Wasserbad  und  erhöht  ihre  Wirksamkeit  durch  den  Um¬ 
ständen  angepafste  Zusätze  von  Eisen,  Schwefel  und  aromatischen 
Kräutern;  —  auch  als  Getränk  hat  mau  sie  empfohlen  allein  oder 
mit  iMolken.  Verträgt  sic  der  Magen  nicht,  so  läfst  man  statt  des 
Freien walder  M.wassers  ein  kräftigeres  und  leichter  verdauliches  Ei¬ 
senwasser,  wie  Fyrmonter,  Dribiirger ,  Franzensbrunner  natürliches, 
oder  geeignete  künstlich  nach  Struve’s  Methode  nachgebildete  M.- 
quellen  trinken. 

Empfohlen  hat  man  die  Eisenquellen  zu  Freienwalde  in  den  er¬ 
wähnten  Formen  vorzüglich:  bei  allgemeiner  Schwäche,  besonders 
des  Nervensystems,  —  passiven  Schleim-  und  Bluttlüssen  ,  Scropheln, 
Hämorrhoiden,  chronischen  llautausschlägen,  rheumatischen  und  gich¬ 
tischen  Leiden,  welche  durch  Schwäche  bedingt  werden. 


Menzel  in:  Ephemer.  Nat.  Curios.  16S4.  p.  53. 
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B.  D.  Alb  in  US  5  de  fonte  sacro  Freienwaldensi.  Fraiicofurti  ad 
Viadr,  1685. 

J.  Gohlii,  Tugend  des  Freienwalder  Gesundbrunnens.  Berlin 
1716.  —  1776. 

M.  Alberti  S  cb  a  a  rs  c  h  m  i  d  t ,  de  fonte  medicato  Freienwal¬ 
densi.  Halae  1729. 

Aug.  Sch  aa  r  s  ch  m  i  dt,  vom  Freienwalder  Gesundbrunnen.  Ber¬ 
lin  1729.  —  1761. 

A.  Schaarschmidt  in;  s.  med.  chirurgischen  Nachrichten. 
Jahrg.  I.  1739.  S  88. 

Fr.  Hoffmann,  indicium  de  aquis  medicatis  Freienwaldensibus 
in  Fr.  Hoffmanni  Medic.  consult. 

T.  E.  V.  d.  Hagen,  Beschreibung  der  Stadt  Freienwalde,  des 
dasigeu  Gesundbrunnens  und  Aiaunwassers.  Berlin  1784. 

F.  W.  Heydecker,  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  und  Ba¬ 
des  zu  FreienAvalde.  Berlin  1795. 

Hufeland’s  Uebersicht  Viert.  Aufl.  S.  102. 

J.  F.  John,  Chemische  Untersuchungen  der  Mineralquellen  des 
Achilleschen  Bades  zu  Freienwalde.  Berlin  1820. 

Freienwalde’s  Alexandrinenbad  von  J.  J.  Fürst  Berlin  1823 

Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LI.  St.  6.  S.  113.  — 
1827  Suppl.  S.  142. 

Treumann  in:  Hufeland  und  OsaniUs  Journal  der  prakt. 
Heilk.  Bd.  LXVI.  St.  3.  S.  96. 

Die  Heilquellen  und  Badeanstalten  des  Königl.  Gesundbrunnens 
zu  Freienwalde  a.  d.  0.,  topographisch,  historisch  und  ärztlich  dar¬ 
gestellt  von  Dr.  A.  Treumann,  mit  einem  Vorwort  von  C.  W.  Hu¬ 
fei  and.  Mit  einer  Karte.  Berlin  1827. 

Kali  sch,  allg.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1839.  S. 
57  und  79. 

Die  M.  quellen  zu  N  e  u  sl  a  dt-  E  b  er  siv  ald  e.  Die  durch  ihre 
Fabriken  bekannte  Stadt  Neustadt-Eberswalde  liegt  von  Freienwalde 
nur  zw^ei  Meilen  entfernt;  ihre  M. quellen  sind  denen  von  Freienwalde 
sehr  ähnlich  und  werden  gleich  diesen  in  Form  von  Wasserbädern 
benutzt.  Obgleich  schon  Thurneifser  die  Mineralquellen  ge¬ 
kannt  zu  haben  scheint,  sind  sie  erst  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
als  Heilquellen  allgemeiner  bekannt  geworden.  Um  ihre  zweck- 
mäfsige  Benutzung  erwarb  sich  w  esentliche  Verdienste  der  leider  ver¬ 
storbene  Dr.  Raumer  zu  Neustadt-Eberswalde.  xAnsser  Vorrichtun¬ 
gen  zu  Douche-  und  Tropfbädern  ist  auch  eine  Molkenanstalt  einge¬ 
richtet  worden. 

Interessant  in  historischer  Hinsicht  ist  die  von  Bellermann 
erschienene  Monographie  Uber  Neustadt-Eberswalde. 

Man  zälilt  in  N.  E.  mehrere,  in  ihrem  Gehalte  aber  nicht  wesent¬ 
lich  verschiedene  M  quellen :  1.  die  Rasen-  oder  Triukquelle, 
2.  die  K  öiiigs  quel  le ,  3.  die  Augenquelle  und  4.  die  Ufer- 
quelle. 
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Den  chemischen  Untersuchungen  von  Klaproth,  P,  Arndt, 
]Vl  e  r  t  e  n  s ,  Joliii  u.  a.  zutolge  haben  alle  aM.c^ucllen  zu  jN'eustadt“ 
Kberswalde  die  grölste  Achnlichkeit  mit  denen  von  Freienwalde. 

Man  benutzt  sie  in  Form  von  Pädern,  in  Verbindung  mit  andern 
natürlichen  versendeten,  oder  künstlich  nachgcbildeten  M.wassern  ,  in 
denselben  Krankheiten,  in  >velchen  die  M.quellen  von  Freienwalde 
empfohlen  werden,  namentlich  bei  Gicht ,  Rheumatismen,  Hysterie, 
Hypochondrie,  Plennorrhoeen ,  chronischen  Hautausschlügen ,  Läh¬ 
mungen,  Scropheln  und  Hämorrhoidalbeschw erden. 

L.  Thurneisser,  von  mineral,  und  metall.  Wassern.  Lib.  IX, 
Gap.  33.  S.  396. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Suppl. 
S.  112. 

Aeustadt-Ebcrswalde  mit  seinen  Fabriken,  Alterthümern  ii.  Heil¬ 
quellen  von  J.  J.  Reil  ermann,  Berlin  1829. 

Das  H  ermann  sb  ad  hei  Mus  kau  im  Rothenburger  Kreise, 
dem  Regierungsbezirk  Liegnitz  einverleibt,  an  der  Griinze  der 
Lausitz  und  Schlesiens,  —  eine  Anstalt,  durch  gute  Einrichtungen, 
besonders  sehr  zweckmäfsig  eingerichtete  M. Schlammbäder  voi  ^ieleu 
andern  vortheilhaft  ausgezeichnet.  W'as  die  Natur  der  Gegend  ver¬ 
sagte,  hat  die  Hand  der  Kunst  zu  ersetzen  versucht  und  in  einer  ein¬ 
förmigen  und  unfruchtbaren  Ebene  einen  reizenden  Park,  gleich  einer 
Insel  im  Sandmeere,  hervor  zu  zaubern  gewufst. 

Die  Stadt  Muskau  oder  Muzakow  (Männerstadt)  zu  der  Zeit  der 
Sorben  ein  berühmter  AVallfahrtsort ,  von  Cottbus  vier,  von  Dresden 
zwölf,  von  Berlin  achtzehn  Meilen  entfernt,  zählt  1400  Einwohner 
lind  ist  der  Sitz  des  Fürsten  P ü  ck  1  e  r-M  u  s  k  a  u. 

Ohgleicli  man  die  M.quellen  zu  Muskau  schon  längst  kannte,  n^, 
man  doch  erst  seit  dem  Sommer  1822  auf  Veranlassung  des  Hin.  Dr. 
Klee  mann  an,  sie  als  Heilquellen  zu  benutzen.  Es  wurde  eine  Ba¬ 
deanstalt  errichtet,  welche  man  zu  Ehren  ihres  Fürstlichen  Besitzers 
„Hermannsbad”  nannte,  und  diese  später  durch  geschmackvolle  Bau¬ 
ten  zu  W'ohnungen  der  Kurgäste,  so  wie  zur  Benutzung  des  kräftigen 
hier  befindlichen  M.schlamms,  und  freundliche  Parkanlagen  vergröfserto 
und  verschö'nerte. 

Ausser  sehr  guten  Einrichtungen  zu  W^anucn-,  Mineralschlamm- 
und  Dampfbädern,'  ist  zu  M.  auch  für  künstlich  iiachgebildete  M.was- 
ser  gesorgt,  welche  in  A'erbindung  mit  den  Bädern  der  hier  entsprin¬ 
genden  Eisenquellen  und  der  Schwefelquelle,  M.schlamm-  und  Dampl- 
bädern  gebraucht  werden.  —  Gleichwohl  M’ar  die  Zahl  der  Kurgäste 

in  den  letzten  Jahren  nur  gering.  ^ 

Die  Gegend  zunächst  um  Muskau  besteht  aus  1  honerde,  Eisen¬ 
erz,  mächtigen  Lagern  von  bituminösem  Holz  und  Alaun ;  an  letzte¬ 
rem  sind  besonders  reich  die  dicht  an  der  Stadt  gelegenen  zur  Ge¬ 
winnung  von  Alaun  vorzugsweise  bcmitzteu  Anhöhen.  Noch  findet 
man  nicht  selten  eine  bituminöse,  theilweise  Bernstein  enthaltende 
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Erde,  vScInvefeikies  in  der  unter  dem  Namen  Wasserkies  bekannten 
Abänderung,  blaue  Eiseiierde,  Lehm,  weifsen  Sand,  kalkartigen  Mer¬ 
gel,  —  ausser  diesen  Lager  von  Torf. 

Die  hier  entspringenden  und  benutzten  M.quellen  sind  unter  sich 
nicht  wesentlich  verschieden  : 

1.  Der  Hermanns brunnen,  unweit  des  Badehauses  gelegen, 
gut  gefafst  und  als  Trinkquelle  benutzt,  hat  die  Temperatur  von 
7,50  R.  bei  9  und  14°  R.  der  Atmosphäre;  sein  spec.  Gewicht  be¬ 
trägt  1,043. 

2.  Die  Badequelle,  aus  über  einander  gelagerten,  an  Schwefel¬ 
kiesen  und  Alaunthon  reichen  Braunkohlenflötzen  entspringend,  hat 
die  Temperatur  von  6*^  R.  bei  14"  R.  der  Atmosphäre ;  ihr  spec.  Ge¬ 
wicht  beträgt  1,090. 

Nach  Hermbstädt’s  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Der  Hermannsbrunnen;  2 


Die  Badequelle ; 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde  . 
Schwefelsäure  Thonerde  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorcalcium 
Chlortalcium 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Schwefelsaures  Eisenoxydul 
Bituminösen  Extractivstoff 
Kieselerde  .  .  .  . 

Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstolfgas  , 
Stickstoffgas  .  , 


0,100  Gr.  . 
0,179  — 

0,833  — 

•  •  • 

0,943  — 

2,194  — 

•  •  » 

•  •  • 

0,271  — 

0,880  — 

0,500  — 

0,416  — 

0,500  Gr. 

•  •  • 

1,696  —  ■ 

3.500  — 
5,711  — 
5,000  — 
0,833  — 

1.500  — 

.  0,660  — 

6,166  — 
1,500  — 

•  •  • 

6,316  Gr. 

27,066  Gr. 

3,1996  Kub.Z. 

•  3,555  Kub.  Z. 

0,4267  — 

0,711  - 

0,2843  — 

0,533  — 

3,9106  Kub.Z. 

4,799  Kub.  Z. 

Ausser  diesen  BI. quellen  ist 

3.  noch  zu  erA\ähneii  die  im  J.  1831  entdeckte  kalte  Schwe- 
f  e  1  q  11  e  1 1  e. 

Ihr  "Wasser  ist  von  einem  starken  hepatischen  Geruch,  hell,  von 
8,5°  R.,  und  enthält  nach  Lampadius  in  sechzehn  Unzen; 


Saure  schwefelsaure  Thonerde  . 

1,500 

Gr. 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 

0,432 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,275 

_ 

Schwefelsaures  Kali  . 

0,251 

- - 

Kohlcnsaures  Eisenoxydul  . 

0,201 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,150 

- ^ 
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Kohlensäure  Talkcrdc 

0,132  Gr. 

Humussäure 

0,750  — 

Kieselerde  .... 

0,250  — 

3,941  Gr. 

Koblensaiires  Gas 

2,972  Kuh.  Z. 

SchwefelwasserstofTgas 

1,057  — 

Stickgas  .... 

0,254  — 

SauerstotTgas 

0,020  — 

4,303  Kub.Z. 

i 

!  Ausser  diesen  M. quellen  benutzt  man  zum  Innern  Gebrauch  ver¬ 
sendete  natürliche  fremde  oder  künstlich  bereitete  M.wasser,  —  zum 
Uussern  Gebrauch  Wasser-,  Dampf-,  Douche-,  Tropf-  und  M.schlamm- 
i  bäder ;  von  der  ausgezeichneten  Wirksamkeit  der  letztem  ist  bereits 
(geliandelt  ^^orden  (Vergl.  IM.  I.  S.  414.  —  Zweit.  Autl.  S.  492.) 

■  Empfohlen  hat  man  die  M. quellen  zu  Muskau  in  den  erwähnten 
}  Formen,  besonders  der  der  Wasserbäder,  in  allen  den  Krankheitsklas- 
'i  sen ,  in  w  elclien  ähnliche  Eisenquellen  indicirt  sind,  namentlich  bei 
I  jNervenschwäcbe,  Zittern  der  Glieder,  Lähmungen,  flechtenartigen 
I  Ausschlägen ,  hartnäckigen  Geschwüren,  passiven  l*rotlu\ien,  invete- 
i  rirten  rheumatischen  und  gichtisclien  Leiden. 

Die  kalte  Schwefelquelle  wirkt  getrunken  die  Se-  und  Excretionen 
I  bethätigend,  namentlich  die  des  Darmkanals,  des  Leber-,  Ffortader- 
)  und  Drüsensystems,  —  als  Wasserbad  angewandt  die  Se-  und  Excretion 
I  der  äufsern  Haut  und  der  Schleimhäute  verbessernd,  und  ist  nament- 
j  licli  bei  rheumatischen,  gichtischen  und  katarrhalischen  Leiden  be- 
I  nutzt  worden. 

Das  Hermannsbad  bei  Muskau,  nebst  einer  ausfiihrlichen  Analyse 
;  seiner  Quellen  und  des  Moor-  und  Badcschlamms,  von  Dr.  H  e  r  m  b  - 
I  Stadt.  Sorau  1825. 

11  crmbstädt  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt. 

1  Heilk.  Bd.  LX.  St.  4.  S.  65—73. 

Haxthausen  in:  R  ust’s  Magazin.  Bd.  XXi.  St.  3.  S,  489. 
Programm  als  Einladung  zu  der  am  27.  Juni  zu  eroffueudeu  Kur¬ 
zeit  im  Hermannsbade  bei  Pyluskau.  Leipzig  1824, 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
j  plcinentheft  S.  143.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  121. 

Klcemann  in:  Rust ’s  Magazin.  Bd.  XVH.  S.  152. 

Sturm  in:  R  ust’s  Magazin.  Bd.  XXVI, 

AVendt  in:  Ru  st ’s  Magazin.  Bd.  XXIX.  S.  498. 

Sick  in  :  H  ufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk.  Bd. 
.  LXXX.  St.  4.  S.  115. 

Das  M.had  zu  Gleifsen  bei  Zielenzig  im  Sternbergschen 
1  Kreise,  drei  Äleilen  von  Landsberg,  fünf  Meilen  von  Iviistrin  entfernt, 
i  dicht  an  der  Polnischen  Gränze.  Die  hier  in  einem ,  von  waldigen 


Höhen  umschlossenen  Wiesentlmle  entspringenden  M,{j!icIIen,  bekannt 
seit  1790,  wurden  chemisch  untersucht  von  Serlo  und  John.  Ge¬ 
genwärtig  besitzt  Gleifsen  gute  Einrichtungen  zu  Wasser-,  Gas-,  Rus¬ 
sischen-,  Dampfdouche-  und  Mineralmoorbädern,  von  deren  Wirksam¬ 
keit  und  Benutzung  bereits  gehandelt  worden  (Vergl.  Bd.  I.  S.  413. 
Zweit.  Autl.  S.  490).  Ausser  diesen  besteht  zu  Gleifsen  eine  Molkeii- 
anstalt,  und  auf  Verlangen  werden  hier  nicht  blofs  alle  andere  Arten 
von  Wasserbädern,  sondern  auch  künstliche  M.wasser  zum  innern 
Gebrauch,  namentlich  das  Struvesche  Karlsbader  Wasser  bereitet. 

Ein  Badeetablissement  begründete  zuerst  bei  denselben  Hr.  B  e  r- 
nard,<uud  dieses  wurde  später  vom  Hrn.  Henoch,  dem  gegenwär¬ 
tigen  Besitzer,  sehr  erweitert  und  vervollkommnet.  ' 

Die  Zahl  der  Kurgäste,  welche  früher  jährlich  nur  gegen  100  be-. 
trug,  zählte  im  J,  1837  :  236. 

ErÖfl'net  wird  die  Badeanstalt  den  1.  Juni.  —  Badearzt  ist  Hr. 
Dr.  G  u  t  j  ah  r. 

Die  Umgegend  von  Gleifsen,  ähnlich  der  von  Freienwalde,  ge¬ 
hört  zu  der  Fiötzformation  und  aufgeschwemmtem  Lande.  Die  Hügel 
bestehen  aus  mit  Dammerde  bedeckten  Sandlagern ,  mit  Braunkohlen-, 
und  Alaunschieferflötzen. 

Sämmtliche  M. quellen  zu  Gleifsen  (die  Haupt-,  Rohr-,  Wie¬ 
sen-  und  Alaun  quelle)  gehören  zu  der  Klasse  der  schwächern 
erdig-salinischen  Eisenquellen.  Ihre  Temperatur  beträgt  6 — 8°  R.,  ihr 
spec.  Gewicht  1,004. 


Nach  John ’s  Analyse  enthält  die  Hauptquelle  in  sechzehn 
Unzen : 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Chlornatrium 
Chlorkalium 
Bflanzensaures  Kali 
Bflanzensaure  Kalkerde 
Ftlanzenextract  mit  Spuren  von 
schwefelsaurem  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kieselerde  . 

Eisenoxydul 

G  ummösen  ExtractivstofY 
Btlanzensaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Kali 
Freies  Natron 
Harzig  bituminösen  vStoff 

Kohlensaures  Gas 
Stickgas  ) 

Sauerstoffgas  ) 


0,384  Gr. 
0,172  — 


0,230 


0,250  — 

0,230  — 

0,096  — 

0,076  — 

Spuren 
1,438  Gr.  ' 
0,766  Kuh.  Z. 

geringe  Menge. 
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F  o  r  in  0  3’  ompfielilt  die  iM. quellen  zu  Gleifscn  in  den  'genannten 
,j Formen  ^e^mi  elironisclie  IServenkranklieiten,  Il^  poeliondrie,  Hysterie, 
I seihst  l^älinuin^en  und  Epilepsie,  —  liartnäckige  Ilautausschliii^e ,  — ■ 
iKiicht  und  Illieumatismcn,  Drüsengeschwülste,  Scropheln,  Atrophie, 
—  A'erschleiniungcn,  —  Fehler  der  monatlichen  Reinigung  auf  Schwä- 
>che  gegründet. 

>1.  L.  vScrlo,  diss.  inaug.  de  aqua  minerali  in  pago  Glcissensi 
jj  luiper  detecta.  Derolini  1817. 

Das  Mineralbad  zu  (ileifsen  untersucht  und  beschrieben  von  Dr. 
{  J.  F.  John,  nebst  Bemerkungen  über  die  Heilkräfte  desselben  von 
D.  F  o  r  m  e  y.  Berlin  1821. 

Feber  den  neu  entdeckten  mineralischen  Kohlenschlamm  im  Mine- 
/  ralbad  zu  Gleifsen  von  Prof.  John,  nebst  Beifügung  des  dritten  Jah- 
I  resberichtes  über  dieses  Bad  von  D.  F.  A.  Zeuschner.  Berlin  1824. 

Hufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
|i  plementheft  S.  144. 

Zeuschner  in  :  H  u  f  e  1  a  n  d  und  Osann ’s  Journal  der  prakt. 
I  Heilk.  Bd.  L!V.  St.  5.  S.  112—121. 

Das  IMineral-  u.  Kohlenschlammbad  zu  Gleifsen  von  D.  Zeusch- 
Ü  11  e  r  und  R  ei  mann.  1827.  —  1828.  —  1829.  —  1830. 

Das  Minei(al-  und  Kohlenschlammbad  zu  Gleifscn  von  Dr.  W.  L. 
t  Schmidt.  1832. 


An  diese  schliefsen  sich  : 

7)  er  L  0  uis  enh  r  nun  en  hei  Berlin^  eine  kalte  schwache  er¬ 
dig  -  sal  inische  Eisenquelle,  ganz  nahe  bei  Berlin,  zu  Bädern  aber 
nicht  benutzt. 

INach  Rose’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Fnzen  : 


Kohlcnsaures  Natron  .  .  .  1,400  Gr. 

Ghlorcalcium  ....  OjOOG  — • 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,700  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,902  — 

Kohlcnsaures  Eisenoxydul  .  .  0,021  — 

Thonerde  .....  0,050  — 

Kieselerde  .....  0,303  — 


3,502  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  1,0  Kuh.  Z. 

H.  W.  B  ehm,  vom  Berliner  Gesundbrunnen.  Berlin  1700. 
IMarkgraf’s  ehern.  Schriften.  Tli.  1.  S.  273. 

Formey’s  Versuch  einer  medicinischen  Topographie  von  Berlin. 
1790.  S.  39. 


7)  ic  M.  quelle  zu  Cliar  lo  ife7iljurg  unfern  Berlin,  eine  zu 
Bädern  benutzte  schwache  erdig -salinische  Eisenquelle,  welche  nach 
Ei  tu  er  in  fünf  Pfund  AVasser  enthält: 

Ghlornatrium  ....  14,400  Gr. 
Chlorcalcium  ....  2,250  — 
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Schwefelsäure  Kalkertle 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kieselerde  . 

Kohlensaiires  Eisenoxydul 
Extractivstoff 


3,000  Gr. 
0,975  ~ 
15,300  — 
1,000 
0,400  — 
2,400  — 
1,300  — 


41,025  Gr. 

i)ie  Eisenquelle  in  Cliarl Ottenburg;  von  W.  Eit n er.  Berlin  1821. 


Die  M. quelle  zu  Potsdam^  gleich  den  vorigen,  eine  schwa¬ 
che  erdig-salinische  Eisenquelle  in  der  Berliner  Vorstadt  der  Stadt 


Potsdam,  enthält  nach  Schräder  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  4,032  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,184  — 

Uhlorcalcium  ....  4,320  — 

Chlortalcium  ....  0,252  — 

Chlornatrium  ....  1,252  — 

Kohlensaures  mangauhaltiges  Ei- 
senoj^xdnl  .  .  .  ,  0,676  — 

Kieselerde  .  .  .  .  0,08^ — 

Extractivstoff  ....  4,560  — 


15,364  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  8,420  Kuh.  Z. 

V.  Gräfe  nnd  v.  Walther’s  Journal  der  Chirurgie.  Bd.  V.  St 
1.  S.  10.  —  Bd.  VIL  St.  2.  S.  259.  260. 

Brandes  Archiv.  Bd,  XVISL  S.  48. 

llufeland  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827.  Sup- 
plcmentheft  S.  148. 


Die  M. quell en  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Sowohl  die  altere, 
schon  von  Cartheuser  untersuchte,  als  die  später  entdeckten,  iu 
ihrem  chemischen  Gehalte  nicht  w^csentlich  verschiedenen ,  gehören 
alle  zu  der  Klasse  der  schwachen  erdig-salinischen  Eisenquellen,  und 
enthalten  nach  John  in  sechzehn  Unzen : 

Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlorcalcium 
Chlortalcium  >  , 

Chlornatrium  / 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

1,733  Gr. 


0,187  Gr. 
0,843  — 

0,328  — 

0,375  — 


Kohlensäure  so  viel  zur  Auflösung  des  Eisens  und  der  Kalkerde 
erforderlich  ist. 

Zu  ihrer  medicinischen  Benutzung  befinden  sich  zu  Frankfurt 
drei,  Privatpersonen  zugehörige  Badeanstalten,  in  welchen  nicht  nur 
Wannenbäder,  auch  Schwefekäucherungen  und  russische  Dampfbäder 
gegeben  werden, 


J.  F.  Joliii’s  vermischte  Schriften.  1611.  IJd.  III.  Nr.  43.  8.286. 
H  11  fei  and  und  Osunirs  Journal  der  prakt.  lleilk.  1827  Sup- 
ij|j)lenient!ieft  S.  146. 


ij  Das  FAisah  etlih  ad  hei  P  r  enzl  au^  errichtet  im  Jahre  1825, 
iSbenannt  nacii  Ilir.  Maj.  der  Königin  von  Preufsen ,  unfern  der  Stadt 
ijlPrenzlau,  der  Hauptstadt  der  Uckermark,  90  Fufs  über  der  Ostsee 
jerliaheu.  In  dem  Badeliause  befindet  sich  ausser  Wannenbliderii  in 
Badekabinetten  ein  Russisches  Dampf-  und  ein  Doucliebad 


e  r  m  b  s  t  ä  d  t  ’  s  Analyse 

enthalten  sechzehn  Unzen  : 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,10  Gr. 

Chlornatrium 

0,90  — 

Chlorcalciura 

0,30  — 

Chlortalcium 

0,40  — 

Kieselerde 

0,50  ; — 

Extractivstoff 

0,70  — 

Kohlensaures  Elisenoxvd 

%/ 

0,90  — 

5,80  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

.  5,50  Kuh.  Z. 

'  Als  Getränk  und  Bad  benutzt  wirkt  dasselbe  belebend ,  stärkend, 
ii  zusammenziehend,  und  wird  von  Löwen  ha  rdt  in  allen  den  Krank- 
Mieiten  empfohlen,  welche  sich  auf  reine  Schwäciäe  des  Nerven-,  Mus- 
fkel-  und  Gefüfssvstems  gründen,  namentlich  bei  chronischer  Nerven- 
I schwäche,  Hysterie,  nervöser  Hypochondrie,  krampfhaften  Affectio- 
inen,  Lähmungen,  —  krankhaften  Störungen  des  Uterinsystems,  Ano- 
ümalieen  der  Menstruation,  Unfruchtbarkeit,  Neigung  zu  Abortus,  — 
!  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  Säure  und  Verschleimung  des 
j  Magens,  Flatulenz,  —  passiven  Blutflüssen,  —  Verschleimungen  und 
Blennorrhoe,  —  hartnäckigen  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden. 

Aufser  der  er\\ähnten  Mineralquelle  findet  sich  noch  un- 
[  fern  der  Stadt  Prenzlau  die  Kranichsquelle,  bekannt  unter 
idem  Namen  des  „Gesundbrunnen,”  schon  im  Jahre  1753  von  Dr. 
iAVangerow  beschrieben,  von  Dr.  Herz  1790  in  seiner  Beschrei¬ 
bung  von  Prenzlau  erwähnt  und  damals  schon  analysirt.  Nach  der 
vom  Dr.  Herz  und  Apotheker  Loewe  im  April  1789  unternomme¬ 
nen  Analyse  enthält  diese  M. quelle  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Salpetersaure 

Talkerde 

0,850 

Gr. 

Schwefelsäure 

Talkerde 

0,400 

— 

Schwefelsäure 

Kalkerde 

0,600 

— 

Chlornatrium 

•  •  • 

0,200 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

0,277 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,340 

— 

Extractivstoff 

•  •  • 

0,050 

— 

Kohlensaures 

Eisenoxydul  . 

0,277 

— 

3,994  Gr. 


Wange  r  o  w ,  vom  Prenzlauer  Gesundbrunnen.  1754. 

Herz,  Versuch  einer  medizinischen  Ortsbeschreibung  der  Ucker 
märkischen  Hauptstadt  Prenzlau.  Berlin  1790. 
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Kurzgefafste  Darstellung  des  Elisabetli-Bades  zu  Prenzlau  von  S. 
E.  L  ü  w  e  n  Ii  a  r  d  t.  Prenzlau  mit  einer  Steindrucktafel.  1831. 

Hufeland  und-  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXIV. 
St.  5.  S.  130.  —  Bd.  LXXIX  St.  6.  S.  125. 


Die  M.  quelle  zu  Kabel  im  Luckauschen  Kreise,  dicht  bei 
dem  Dorfe  Kabel,  am  Fufse  einer  nach  Süd -Westen  fortlaufenden 
Reihe,  mit  Holz  bewachsener  Sandhügel.  In  der  Nähe  der  M. quelle 
befinden  sich  beträchtliche  Lager  von  Torf.  Das  Badeliaus  enthält 
ausser  Badezellen  mit  Wannen  ein  Russisches  Bad  und  Wohnungen 
für  Kurgäste.  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  ist  nur  gering. 

Nach  Ficinus  gehört  das  M.wasser  zu  der  Klasse  der  schwa¬ 
chen  erdig-saliuischen  Eisenquellen,  enthält  wenig  kohlensaures  Gas 
und  Stickgas,  an  festen  Bestandtheilen  ;  kohlensaures  Kali,  Chlorcal¬ 
cium,  kohlensaure  Talkerde,  Thon-  und  Kieselerde,  Eisen  -  und  Man- 
ganoxyd,  Harz-  und  Extractivstoff. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup¬ 
plementheft  S.  146. 

Die  M  quellen  hei  Triebei  im  südliclien  Theile  des  Reg.  Be¬ 
zirks  Frankfurt,  nahe  an  der  Grenze  der  Neumark  und  Schlesien, 
schwache  erdig-salinische  Eisenquellen. 

Mineralquellen  im  Flufsgebiete  der  Neifse,  untersucht,  beschrieben 
und  gewürdigt  von  Dr.  C.  ßurdach.  Sorau  u.  Leipzig  1822. 


Das  Luisenbad  b  ei  Polzin  in  Hinterpommern,  im  Belgard- 
schen  Kreise,  eine  Tiertelmeile  von  Polzin,  dreizehn  Meilen  von 
Stargard.  Die  Anstalt,  früher  bekannt  unter  dem  Namen  des  „Pol- 
ziner  Bades,”  später  nach  der  Hochseeligen  Königin  Luise  benannt, 
ist  jeizt  Eigenthum  der  Familie  ßorcke.  Die  hier  entspringenden 
seit  1693  bekannten,  von  Tjbesius  und  B  orn  w  ass  e  r  beschrie¬ 
benen,  früher  von  Meyer,  neuerdings  von  John  analysirten  M.quel- 
len  gehören  zu  der  Klasse  der  erdig-saünischen  Eisenquellen. 

Ausser  Wohnungen  für  Kurgäste,  den  nöthigeii  Einrichtungen  zu 
Wasserbädern  findet  sich  daselbst  auch  ein  Russisches  Dampfbad. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  schwankte  in  den  letzten  zehn  Jahren 
jährlich  zwischen  40 — 100. 

Man  unterscheidet  drei  M  quellen,  die  Friedrichs-,  Lui.sen- 
und  Stahl  quelle.  Nach  John  enthält  in  sechzehn  Unzen 

die  Friedrichsquelle : 


Natron 
Chlornatrium 
Extractivstoff 
Stickstoffhaltiges  Extract 
Eisenoxydul  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kieselerde 


0,50  Gr. 


0,11  — 
0,22  — 
1,66  ~ 
0,22  — 


2,71  Gr. 

Kohlensaures  Gas  und  atmosphärische  Luft  in  geringer  Menge. 


Die  Liiisenqiiello  enthält  etwas  melir  Eisen,  die  Stalilqnelle  1,5 
5  Gr.  in  1()  Lnzen  Wasser,  —  ausser  diesen  finden  sich  Spuren  von 
I  l*hospliorsäur(^  und  >Iani:;anox3  dul. 

J.  F.  Jühirs  kurze  Eeschreihung  des  Luisenbades  bei  Polzin  in 
li  Ilinterpoimnern.  Eerlin  IS'ii. 

Duchner’s  Repertorium  für  Pharm.  Bd.  XX.  S.  '■1^1. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
•:  plementheft  S.  153.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  125. 

Pitsch  in:  mcd.  Zeitung.  Berlin  183S.  S.  247. 

Jul.  Bechert,  diss.  de  foiitibus  medicatis  in  agro  Polzineusi. 
:BeroIini  1840. 

Das  31.  b  ad  zu  Hohe  nbüfso  w  unfern  Demmin ,  im  Kreise 
I  dieses  Xamens. 

Die  3T.<]uellen  zu  Ke  uz  bei  Stralsund  und  zu  Sagard  auf 
•  der  Insel  Rügen,  eine  erdig-saliiiische  Eisenquelle. 

Dr.  Siegism.  Aug.  Pfeiffer’s  gründliche  Vorstellung  der 
ii  Pommerischen  Glückseeligkeit  in  dem  gedoppelten  Wasserschatz  derer 
\  Gesundbrunnen  zu  Bartli  und  Kentz.  Stralsund  1722. 

Xachricht  von  Kentz  und  den  daselbst  befindlichen  Brunnen.  St. 
'  1 — 4.  Stralsund  1743 — 1751. 

Vorläufer  einer  ausfülirlichen  Beschreibung  des  Gesundbrunnens 
1  zu  Sagard,  von  Dr.  M.  Willich.  Stralsund  1795. 

Das  31  bad  zu  Bansen  zwischen  Rössel  und  Bischofsburg  in 
1  Preufsen.  Die  hier  benutzte  ä1. quelle  ist  eisenhaltig.  Die  im  J.  1823 
Verrichtete  Anstalt  ist  Eigenthum  des  Hrn.  Landrath  v.  Knoblocli, 
f  umfafst  nicht  blofs  die  nöthigen  Einrichtungen  zu  Wasserbädern  in 
1  Wannen,  sondern  auch  ein  Russisches  Dampfbad  und  Douchebäder. 

Mittheilungen  im  Gebiet  des  Gartenweseus  der  östlichen  Proviii- 
!  zen  Preufsen s.  Bd.  II.  St.  1.  S.  1. 

!  Die  JM.  q  u  eil  e  zu  Thurn  in  Ostpreufsen,  unfern  Gumbinnen, 
I  eine  Eisenquelle,  welche  1783  entdeckt,  1787  von  Mehlhorn  und 
I  Hagen  analysirt  wurde. 

B.  F.  H.  MehlhoriLs  vorläufige  Anzeige  von  der  Beschalfen- 
I  heit,  den  Bestandtheilen  und  Heilkräften  des  im  Dorfe  Thurn  entdeck- 
!  teil  M.Avassers.  Königsberg  1789. 

J.  C.  G.  Hagen,  diss.  ehern,  inquirens  aquam  Thurnensem  in 
i  Borussia.  Regiomon.  1788.  —  1789. 

Die  Ottlauische  3Lq  uelle  in  Westpreufsen,  unfern  Marien¬ 
werder,  nach  Hagen’s  Analyse  ein  schwaches  Eiseiuvasser. 

Hagen,  aquae  Ottlaviensis  disquisitio,  Regiomont.  1788. 

Sehr  bemerkenswerth  sind  die  Salzhmer  und  die  dadurch  beding- 
!  teil  Soolquellen,  ^velche  zwischen  Elbe  und  Weichsel  und  jeuseit  der 
1  letztem  die  Ostsee  entlang  sich  vorlinden,  und  von  welchen  die  wich¬ 
tigsten  in  Pommern  die  Salinen  zu  Greifswald  und  Colberg  sind. 

Die  S  0  o  Iq  u  eil  en  zu  Greifswald  im  Reg.  Bezirk  Stralsund 
unfern  der  Stadt  Greifswald.  Die  Saline  besitzt  mehrere  Salzbruii- 
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neu,  den  alten  Ro  s  e  u  t  h  al  is  c  h  c  n-,  den  neuen  Friedrichs*  und 
den  K  arl  s  b  runn  eil. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren  im  Durch¬ 
schnitt  jährlich  40 — 70. 

V.  Oeynhausen  in :  K  a  r  s  t  e  n’s  Archiv  für  Berg-  und  Hütten- 
M'csen.  Bd.  XIV.  S.  227. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  €hr.  Keferstein. 
Bd.  11.  St.  3.  S.  295.  ßd.  V.  St.  1.  S.  179. 

Die  So  Ölquellen  zu  Colberg^  nördlicli  von  der  Stadt  Col- 
berg,  im  Reg.  Bezirk  Cöslin,  sehr  fleifsig  in  Form  von  Soolbädern 
benutzt.  —  Das  spec.  Gewicht  dieser  Soolquellen  beträgt  1,034—1,038. 

Nach  Klaproth’s  im  J.  1812  unternommener  Analyse  enthalten 
in  1000  Gewichtstheilen ; 


Chlornatrium 

Chlorcalcium 

Chlortalcium 

Schwefelsäure 


1.  Die  Soole  des  Salz-  2.  Die  Soole  der4|  lö- 
berger  Brunnens  ;  thigen  Quelle: 


40,00 

.  .  .  5,00 

.  .  .  3,25 

Kalkerde  .  Spuren 


41,00 

5.50 

3.50 
Spuren 


48,25  50,00 

3,  Die  Soole  der  5^  lö-  4.  Die  Mutter- 
thigen  Quelle :  lauge; 

Chlornatrium  .  .  .  43,00  .  .  102,00 

Chlorcalcium  .  .  .  6,00  .  .  95,00 

Chlortalcium  .  .  .  4,00  .  .  60,00 

53,00  257,00 


Es  gehören  dahin  die  zum  Theil  schwachen  und  nicht  benutz¬ 
ten  Soolt[uellen  bei  Bublitz,  Moen  und  Belgard  östlich  von 
Colberg,  —  ferner  die  Soolquellen  bei  Treptow er-Deep  westlich 
von  Colberg,  bei  WeichmUhl  südlich  von  Camin ,  bei  Schwir- 
sen  zwischen  Treptow  und  Camin,  bei  Reckow,  Dobberphal, 
Klein- Weckow,  Coblenz  (zwei  Meilen  von  Pasewalk),  zu  Salle 
bei  Lentschitz  im  ehemaligen  Südpreufsen,  bei  Slonsk  an  der 
Weichsel,  drei  Meilen  von  Thorn,  zwischen  Bobrowiiick  nnd  Do- 
brzyn,  bei  Pielizysk  und  in  der  Gegend  von  Czechanow,  und 
endlich  die  von  Ponnau  im  Amte  Taplaken  des  Insterburger  Krei¬ 
ses,  welche  nach  Hagen  4  Procent  Salz  enthält. 

Hagen  in:  Beiträgen  zur  Kunde  Preufsens.  Bd.  I.  Heft  3. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  H.  St.  3.  S.  275.  Bd.  HI.  St.  2.  S.  185-191. 


III.  Die 
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t  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Baiern. 


0  o 


II.  Theil. 


I 


I 


|Das  Königreich  Kaicrn  Lüdet  ein  t’Tofses  Becken,  im  Sü- 
\ 

[(den  begränzt  von  den  Alpen ,  im  Osten  von  dem  Böhmer- 
ijvald,  im  iNorden  von  dem  Ficht elü;ebirg,.  dem  Thüringer- 
[iWf'ild,  der  Rhön,  dem  Spessart  und  Odenwald.  Es  mnfafst 
idas  Flnfsgeliiet  des  Mayn,  von  seinem  Ursprung  hei  Ascliaf- 
Jfenhiirg,  der  Donau  von  Ulm  bis  Passau  und  den  gröfsten 
rriieil  der  Ufer  der  in  diese  Ströme  sich  erüriefsenden  Flüsse, 
r  Durch  dieFlui’sgehiete  der  genannten  zweillauptströme  w  er- 
5  den  zwei  kleinere  Becken  gebildet,  zwei  wesentlich  verschie- 
3  dene,  früher  wie  geographisch  so  auch  politisch  getrennte,  jetzt 
[  unter  Einer  Krone  vereinte  Länder, —  und  nach  dieser  natür- 
:  liehen  Begränznng  zerfallen  die  Heilquellen  Baierns  in  zwei 
Hauptgruppen  :  die  Heilquellen  F  ran  k  ens  (des  Flufsgchiets 
;  des  IMayn)  und  Baierns  (des  Flufsgchiets  der  Donau). 

Die  F ränkischen  und  Baierschen  IM.quellen  sind  mehr¬ 
fach  in  altern  und  neuern  Zeiten  chemisch  untersucht  wor¬ 
den,  namentlich  von  ^  ogel  im  Aufträge  der  Regierung, 
von  welchem  wir  eine  Zusammenstellung  der  Heilquellen 
Baierns  aus  dem  Jahr  1821)  besitzen,  an  welche  sich  die 
von  Kali  sch  nach  amtlichen  Quellen  im  J.  1839  mitge- 
Iheilte  anschlicfst. 

Die  Gesammtzahl  der  wichtigeren  heträgt  nach  \  ogel 
()1,  nämlich  24  im  Flufsgehiete  des  Mayn  (dem  Ober-  mul 
üntcr-Mayn-  und  Rezatkreise),  und  37  in  dem  Flufsgehiete 
der  Donau  (dem  Unter-  und  Ober-Donau-,  dem  Regen-  und 
Isarkrcise).  Alle  sind  kalt,  und  ihre  Zahl  hat  sich  seit  jener 
Zeit  sehr  vermehrt.  Bemerkenswerth  ist  die  Eigenthümlich- 

0  o  2 
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keit,  tlafs  die  Mehrzahl  der  Mineralquellen  in  Franken  sehr 
reich  an  Kohlensäure  ist,  in  Baiern  aber  sich  nicht  ein 
einziger  Säuerling  findet,  dagegen  häufig  erdig  -  salinische 
Schwefelquellen. 

Die  Heilquellen  des  Königreichs  Baiern  zerfallen  dem¬ 
nach  in  zAvei  Hauptgruppen: 

I.  Die  Heilquellen  Frankens. 

II.  Die  Heilquellen  Baierns. 

M.  Flurl’s  Beschreibung  der  Gebirge  Ton  Baiern  und  der  obern 
Pfalz.  München  1792. 

Versuch  einer  pragmatischen  Geschichte  der  haierischeii  und  ober¬ 
pfälzischen  Mineralwäser  von  J.  B.  Graf.  München  1805.  Th.  I.  II.' 

Uebersicht  der  vielen  reichhaltigen  Mineralquellen  im  Königreich 
Baiern,  entworfen  von  C.  R.  Aus  dem  34.  Bande  der  allgem.  geo- 
graph.  Ephemeriden  besonders  abgedruckt.  Weimar  1811. 

Notizen  über  Bayerns  Bäder  und  Heilquellen,  herausgegeben  von 

J.  B.  Friedreich.  Nürnberg  1827. 

Die  Mineralquellen  des  Königreichs  Bajern  von  A.  Vogel.  Mün¬ 
chen  1829. 

Ka  lisch,  Darstellung  sämmtlicher  im  Königr.  Baiern  befindli- 
"  eben  Heilquellen  und  Kurorte  in;  v.  Gräfe  und  Kalis  ch  Jahrb. 
für  Deutschlands  Heilquellen  und  Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1. 
S.  1-170. 


I.  Die  Heilquellen  Frankens. 


entspringen  in  dein,  von  Osten  nach  Westen  ansge- 
'  breiteten  Flursgebiete  des  Majn  und  der  in  denselben  sieb 
'  ergiefsenden  Flüsse,  velcbes  iin  Osten  von  dem  Ficbtel- 
'=gebirg,  und  iin  Norden  von  dem  an  letzteres  sieb  an-. 
1  scbliefsenden  Halbkreis  des  Tbiiringerwaldes ,  der  Rbön 
I  und  des  Spessart  begränzt  Avird. 

Ilinsicbtlicb  der  Höbeiwerbältnisse  dieses  Bezirks  sind 
als  die  böebsten  Punkte  die  des  Fichtelgebirges,  als  die 
i  tiefsten  die  des  Flufsgebietes  des  Mayns  bei  seinem  Aus¬ 
tritt  aus  diesem  Becken  zwischen  Würzburg  und  dem 
Spessart  anzuuebmen. 

Im  Ficbtelgcbirge  beträgt  nach  G.  Bischof  und 
G  o  1  d  f  u  f  s  : 


die  Höhe  des  Ocliseiikopfes 

—  —  ~r  Sclineekopfes 

—  —  —  Kösscin  .... 

Im  Rböngebirg  nach  Gerstner: 

die  Höhe  des  Kreiizherges  .... 

—  —  —  Hainerfcldes  .... 

—  —  der  Milsenbiirof  .... 

O 

—  —  des  Dre3'stelz 


3394  F.  üb.  d.  M. 

3252  - 

3060  - 


2810  F.  üb.  d.  M. 

2793  - 

2481  - 

1927  —  - 


während  die  Höbe  des  jMayns  bei  Würzburg  nur  538  Fufs 
beträgt,  —  Brückenau  915  F.,  Kissingen  620  F.  über  dem 
IMeerc  erhaben  liegt. 
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Hinsichtlich  der  initgetheilten  Höhenbestimmungen  von  G.  Bi  s  cho  f 
rügt  Bergbaus,  dafs  der  Vergleichungspunkt,  die  Stadt  Erlangen,  um 
200  F.  zu  hoch  angenommen,  daher  der  Ochsenkopf  auf  3135  Par.  F., 
und  auch  die  übrigen  Höhen  in  gleicher  Art  zu  reduciren  sind. 

Durch  den  von  Osten  nach  Westen  sicli  ziehenden 
IMhkreis  von  Gebirgen  werden  die  rauhen  Nord-  und 
Nord-Ostvvinde  ahgew^ehrt,  und  wenn  das  Klima  in  den 
höher  gelegenen  Punkten  kalt  und  unfreundlich,  so  ist  es 
um  so  milder  und  lieblicher  in  der  Tiefe  des  Majniheckens, 
w  o  die  Natur  das  Füllhorn  ihres  Seegens  ausgegossen.  Hier¬ 
aus  erklärt  sich,  warum  mehrere  sehr  hoch  gelegene  Bä¬ 
der  des  Fichtelgebirges,  wie  das  zu  Stehen  und  das  Alexau- 
derbad,  unfreundlich,  dagegen  mehrere  in  der  Tiefe  und 
durch  Bergzüge  geschützte  in  der  Nähe  von  Würzburg 
sich  eines  sehr  milden  Klimas  rühmen  können. 

Unter  allen  Gebirgen  in  diesem  Becken  ist  das  wich¬ 
tigste  das  Fichtelgebirge,  der  Mittel-  und  Stützpunkt  bedeu¬ 
tender  Gebirgsverzw  eigungen ,‘  der  Ursprung  zahlreicher 
Flüsse.  Seinem  innern  Bau  nach  scheint  dasselbe  ein  abge¬ 
schlossenes,  der  Granit- Gneufsformation  angehöriges.  Ganze 
zu  bilden.  Die  höchsten  und  mächtigsten  Theile  dessel¬ 
ben  bestehen  aus  Granit,  an  diesem  lagert  sich  in  Nord- 
Westen  und  Süd- Osten  Gneiifs  und  Glimmerschiefer,  an 
w^elchcn  sich  theils  Thonschiefer,  theils  Lager  von  Horn¬ 
blende  und  Grünstein  in  mannigfaltigen  Formen  imd  Ue- 
bergängen  anschliefsen.  Im  nördiiclien  Thonschiefergebirge 
erscheint  der  Alpcnkalk  in  untergeordneten  Bildungen,  die 
Talkformation  in  einzelnen  Lagern,  am  nordwestlichen 
Fufse  der  Serpentin  in  Hügeln  und  einzelnen  Felsmassen. 

Für  die  Qualität  und  rfrischungsverhältnisse  der  Mine¬ 
ralquellen  des  Fichtelgebirges  scheinen  bedeutungsvoll  die 
kegelförmigen,  isolirten  Basaltbildungen  an  der  Gränze  von 
Böhmen  und  Franken,  ohne  Zweifel  in  Beziehung  zu  den 
vulkanischen  Ueberresten  in  den  Umgebungen  von  Egcr 
(Vergl.  S.  52.),  und  beträchtliche  Lager  von  Braunkohlen, 
Eisenstein  mul  eisenschüssigem  Sandstein. 
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All  die  Verzweigungen  des  FicIitelgeLirges  seliliefst 
tljsicli  der  unter  dem  lAainen  des  Frankenwaldes  bekannte, 
llzur  Schieferlorination  gehörige  Tlieil  des  Tliüringerwaldes, 
i** —  an  diesen  die  Kliön.  Besonders  beacbtenswertli  in  der 
letzt ern  sind  die  unverkennbar  yulkanisclien  Bildungen,  na- 
iiinentlicli  Basalt,  —  nächst  diesen  die  Formation  des  bnn- 
i<  teil  Sandsteins,  Muschelkalks,  der  Braunkohlen  und  die 
h  heträchtliclien,  an  der  fräiikisclicn  Saale  hefindliclien  Salz- 


II.  '“gcr. 


Sehr  hemerkenswerth  für  die  chemische  Constitution 


der  zahlreichen  iM. quellen  dieser  Ländergriippe  ist  der  Um- 
li  stand,  dafs,  mit  Ausnahme  des  Rezatkreises,  alle  sich  durch 
ij  grofsen  Reichthum  an  kohlensaurcm  Gase  aiiszeichnen. 
}  Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage  und  zugleich  ihres  Ge- 
J|  haltes  an  festen  Bestandtheilcn  sind  indefs  drei  Gruppen 
i|  zu  unterscheiden,  die  des  Fichtelgebirges,  (des  Oher-Main- 
^  kreises),  der  Rhön  und  Fränkischen  Saale  (des  Lnter-IMain- 
i  kreises)  und  des  südwestlich  von  dem  Fichtelgehirg  hcle- 
)  genen  Rezatkreises.  Die  ersteren  zeichnen  sich  aus  durch 
]  ihren  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase,  durch  ihren  Ge- 
I  halt  an  Eisen,  kohlensauren  Erden  und  Natron,  die  nam¬ 
haftesten  und  bekanntesten  unter  ihnen  sind  das  Alexan¬ 
der-  und  St  eben  erb  ad;  die  zweite  westlicher  gelegene 
I  Gruppe  karakterisirt  dagegen  eine  gröfsere  IManuigfaltig- 
keit  ihrer  IMischuiig  und  umfafst  namentlich  vier  nicht  weit 
von  einander  entfernte,  gegenseitig  in  ihren  Wirkungen 
vortretflich  sich  unterstützende,  rühmlichst  bekannte  Kur¬ 
orte,  näinlich  die  auflösenden  IIeih{uellen  zu  K  i  s  s  i  n  gen, 
das  Schwefel  h  a  d  zu  W  i  p  f  e  l  d  und  die  stärkenden  E  i  - 
s e n (( u e,l len  zu  Brückenau  und  Bocklet,  —  während 
die  JM.ipiellen  des  Rezatkreises,  arm  an  flüchtigen  und  fe¬ 
sten  Bestandtheilcn,  unter  den  letztem  schwefel-  und  koli- 
lensaurc  Erden  als  vorwaltende  enthalten. 


M.  Flurl’s  Bcsciireibung  der  Gebirge  von  Baicrn  u.  der  oberu 
Pfalz.  München  1792. 

J.  C.  AV.  Voigt’s  mineralogische  Beschreibung  des  Iloclistifts 
Fulda.  Leipzig  1794. 
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Naturhistorische  Beschreibung  des  hohen  Rhöngebirges  u.  seiner 
nordwestlichen  Vorberge,  von  Dr.  Schneider.  Frankf.  a.  M.  1816. 

Physikalisch-statistische  Beschreibung  des  Fichtelgebirges  von  A. 
Goldfufs  u.  G.  Bischof.  Nürnberg  1817.  Th.  I.  S.  34.  103.  143. 

Taschenbüchlein  für  Minerahvassertrinker  mit  besonderer  Bezie¬ 
hung  auf  die  Kondrauer,  Hardecker  und  Wisauer  Gesundbrunnen 
im  Ober  -  Mainkreise  des  Königreichs  Baiern,  von  Dr.  Leupoldt. 
Nürnberg  1819. 

.1,  E.  W  et  zier,  über  Gesundbr.  und  Heilbäder.  Bd.  II.  S.  511. 
—  Zusätze  und  Verbesserungen.  S.  90. 

J.  E.  Wetzl  er,  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  u.  Bäder  Wip- 
feld,  Kissingen,  Bocklet  und  Brückenau.  Mainz  1821. 

Die  Gesundbrunnen  und  Bäder  im  Ober  -  Mainkreise  des  König¬ 
reichs  Baiern,  von  J.  E.  Wetzl  er.  Nürnberg  1821. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  VII.  S.  328.  Bd.  VHI.  S.  82. 

G.  Bischof’s  vulk.  Mineralquellen  Deutschlands.  S.  188. 

K.  F.  Hohn,  geographisch -statistische  Beschreibung  des  Ober- 
Mainkreises  in  Baiern.  Bamberg  1827. 

A.  Vogel’s  M.q.  des  Königreichs  Bayern.  S.  1.  22.  67. 

V.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrb.  f.  Deutschlands  Heilquellen  und 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  I.  S,  1  ff. 

1.  Die  Heilquellen  des  Unter-Mainkreises. 

1.  Das  M,bad  bei  Brückenau^  von  dem  Städt¬ 
chen  dieses  Namens  eine  kleine  Stunde  ^  von  Würzbur^ 
neun  Meilen,  von  Fulda  vier  Meilen  entfernt,  915  F.  über 
dem  Meere,  malilerisch  in  dem  anmuthiüen  Wiesentliale 
der  Sinn  gelegen,  von  waldigen  Bergen  umkränzt. 

Entdeckt  wurden  die  M.quellen  zu  Brückenau  unter  Amand  von 
Busek,  Fürstbischof  von  Fulda,  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  und  zuerst  1746  von  Joh.  B  urch.  S  ch  lere  th  be¬ 
schrieben.  Brückenau  gehörte  lange  zum  Fürsteiithume  Fulda,  ist  jetzt 
Eigenthum  der  Krone  Baierns  und  wird  durch  einen  Inspektor  auf 
Regie  verwaltet. 

Fast  in  der  Mitte  von  Nord-  und  Südteutschland  gelegen,  durch  gute 
Strafsen  mit  Würzburg  und  Fulda  verbunden,  wird  Brückenau  südlich  von 
dem  Sinnberge,  nördlich  von  dem  Pfundsberge,  östlich  von  dem  Kreuz¬ 
berge,  westlich  von  den  hessischen  Bergen  umschlossen.  —  Sie  gehö¬ 
ren  zu  der  basaltreichen  Eisen  und  Torf  führenden  Rhön,  und  sind 
von  bedeutender  Höhe.  —  Die  Gebirgsart,  aus  welcher  die  M.quellen 
entspringen,  ist  ein  zerklüftetes  rothes  Sandsteinflötz,  aus  welchem 
sie  senkrecht  aufsteigen.  Der  Kurort  erhält  durch  seine  hohe  Lage 
lind  die  Nähe  bedeutender  Berge  eine  reine  und  stärkend-belebende 
Luft,  welche  bei  Schwäche  der  Nerven  und  Sciiwäche  der  Brustor¬ 
gane  atonischer  Art  sehr  wohlthätig  ein  wirkt. 
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üin^cebcii  von  freundlichen  Anlagen,  erfreut  sich  der 
r  Kurort  sehr  ^uter  Woliiiungen  für  Kurgäste,  zwcckuiärsi- 
üger  Einrichtungen  zur  Benutzung  der  M.quellen  und  jähr- 
clich  eines  zaliireichen  Zuspruchs  von  Kurgästen,  —  wozu 
jdie  hesondere  J'ürsorge  und  der  öftere  Aufenthalt  des  Kö- 
4  nigs  von  Baierii  viel  heigetrageii  hat. 

Erölfnet  wird  das  Bad  Mitte  Juni.  Wegen  Logishc- 
>  stelluniren  wendet  man  sich  an  die  K.  Baiersche  Badein- 
i  spection. 


Dip  Zahl  der  Ivurgäste  betrug  im  J.  1836  gegen  700,  —  1837  : 
(  400  und  1838  :  700;  —  versendet  wurden  im  J.  1836  :  7300,  1837  : 
(i  7866  und  1838  :  6850  Krüge. 


J3adearzt  ist  Ilr.  Dr.  Schipper. 

Für  die  nächste  Saison  (1841)  sollen  auch  in  B,  ei- 

j  senhaltige  Schlammhäder ,  wozu  die  Anordnungen  bereits 

I  getroffen  sind,  eingerichtet  und  eine  3Iolkenanstalt  mit  dem 

4  Kurort  in  Verbindung  gebracht  werden. 

% 

jMan  unterscheidet  hier  nach  ihrem  Gehalt  und  ihren 
Wirkungen  versclnedene  M.quellen:  die  Brückenaiier, 
[  und  nahe  dabei  die  W  c  r  n  a  r  z  e r  und  S  i n  n  h  e  r  4>-  e  r ;  —  die 
erste  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenwas- 
1  ser,  die  beiden  andern  dagegen  zu  der  der  alkalisch-erdi- 
j  gen  Säuerlinge.  Alle  drei  zeichnen  sich  vor  ähnlichen 
I  IM. quellen  Avesentlich  dadurch  aus,  dafs  sie,  bei  einem  selir 
beträchtlichen  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase,  verhältnifs- 
:  mätsig  der  xMengc  nach  nur  Avenig  feste  Bestandtheile  ent- 
:  halten. 


1.  Die  Eisenquelle  zu  Brückenau,  seit  1747  gefafst 
und  benutzt.  Ihr  Wasser  ist  Aollkommen  klar,  geruchlos, 
von  einem  angenehmen  säuerlichen,  scliAvach  zusnmmenzie- 
henden  Geschmack,  und  ]>erltsehr  stark;  iiire  Temperatur 
beträgt  7 — 8°  11.,  ihre  spcc.  ScliAvcrc  ],D0()09. 


Frlihcr  liaben  Wetzl  er  und  Andere  beliaiiptet,  dafs  das  kohleii- 
saure  (Jas  nicht  fest  an  das  Wasser  gebunden  sei,  und  das  Eisen 
sich  leicht  aus  demselben  priieipitire  ;  gegen  diese  Behauptung  schei¬ 
nen  jedoch  die  Versuche  zu  sprechen,  welche  \  ogel  im  J.  1823  mit 
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asser  aiistellte,  welches  bereits  1816  auf  Flaschen  gefüllt,  wohl 
verkorkt,  so  lange  aufbewahrt  worden  war. 

2.  Die  W  e  r  n  a r  z  e  r  M.  q  ii  e  1 1  c  ist  gut  gefafst  und 
an  Ergiebigkeit  der  vorigen  fast  gleich.  Ihr  Wasser  ist 
liell,  perlt  stark,  doch  vr  eiliger  als  das  der  vorigen,  bat  ei¬ 
nen  angenebinen  säuerlichen,  jedoch  keinen  zusainincnzie- 
licnden  Geschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  7 — 8,5°  R., 
ihr  spec.  Gewicht  1,00300. 

3.  Die  S in nh  e  r ger  M.  quelle,  durch  die  neue  Fas¬ 
sung  weit  ergiebiger  und  besser  gew  orden.  Gleich  der  vo¬ 
rigen  ist  ihr  Wasser  von  einem  angenehmen  säuerlichen 
Geschmack,  enthält  aber  weniger  freie  Kohlensäure  und 
perlt  daher  auch  weniger;  ihre  Temperatur  beträgt  7,3° 
K.j  ihr  spec.  Gewicht  1,00250. 

Die  Wassermeiige  der  M. quellen  beträgt  in  einer  Stunde  hei  der 
Brückeiiauer  Eisenquelle  20 — 27,  bei  der  Wernsrzer  30 — 40,  hei  der 
Sinnberger  M. quelle  33—40  Kubikschuh.  —  Einem  grofsen  Wechsel  au 
W  asserreichthum  ist  die  Brückeiiauer  Eisenquelle  unterworfen ,  und 
er  wird  in  jedem  Jahre  durch  Niederschlag  und  Ablagerung  des  Ochers 
an  die  Wände  des  Bohrloches  und  dadurch  bewirkte  Vereimerun«: 
desselben  über  die  Hälfte  vermindert;  vor  Anfang  einer  jeden  Bade¬ 
saison  mufs  sie  daher  vom  Ocher  durch  eine  eigene  Vorrichtung  ge¬ 
reinigt  werden,  wmbei  das  M.w asser  anfänglich  als  eine  braunrothe 
breiige  Masse,  nach  und  nach  dünner,  endlich  flüssig  und  heller  in 
ursprünglicher  Quantität  hervorströmt. 

/ 

Untersucht  wurden  die  M. quellen  zu  sehr  verschiede¬ 
nen  Zeiten  von  J.  B.  S  c  h  1  e r  e t h ,  W  e  i  k  a r  il ,  E  i  e h  1  e i  n , 
Pickel,  i^l  a  i  e  r ,  Y  o  g  c  1  im d  K  a  s  t  n  e  r.  D i es en  Analy  ¬ 
sen  zufolge  enthalten  in  sechzeim  Unzen : 

1,  Die  Brückenauer  M.quelle  : 

nach  Pickel  u.  Maier:  nach  Vogel: 


Schw'efelsaure  Kalkerde  .  0,0821  Gr.  .  .  0,60  Gr, 

Schwefelsaures  Natron  .  1,1215  —  .  .  .  . 

Ghlornatrium  .  .  -  0,0219  —  .  .  0,30  — 

Chlorkalium  ........  0,65  — 

Kohlensäure  Talkerdc  .  0,8081  —  .  .  0,15  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  0,0500  --  .  .  0,55  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,1800  —  .  .  0,25  — - 


Schwf'felsaure  Kalkerde  und  aiii- 
malische  Substanz 
Kieselerde  .... 


0/20  Gr, 


0,0120  Gr. 
2,275b  Gr. 


2,70  Gr. 


Kohlensaurcs  Gas  . 

• 

36,444  Kuh.  Z. 

35,5  Kuh.  Z. 

i  2.  Die 

t 

'\Tcrnarzer  Majuelle: 

nach 

Pickel  u.  IM  a  i  e  r  : 

nach  Vogel: 

Giilornatriuin 

0,03115  Gr.  . 

•  •  • 

Clilorkalium 

•  •  •  ♦ 

0,20  Gr. 

!  Essigsaures  Kali 

•  •  •  • 

.  0,05  — 

1  Gj^ps  und  Kieselerde 

•  •  *  • 

0,10  — 

1  Kohlensäure  Kalkerde 

0,33280  — 

0,40  — 

Kohlensäure  Talkerdc 

0,10000  — 

0,10  — 

Schwefelsaures  iSatron 

0,06524  — 

•  •  • 

Kohlensaurcs  Eisenoxyd 
Animalische  Substanz 

0,01000  —  j 

eine  Spur 

Kieselerde  . 

0,18800  — 

•  •  • 

0,72719  Gr. 

0,85  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

• 

32,0  Kuh.  Z. 

28,3  Kub.  Z. 

3.  Die 

Sinnberger  M. quelle : 

nach  Pickel  u.  Maier 

:  nach  Vogel; 

Ghiorkalium 

• 

•  •  •  • 

0,25  Gr. 

Ghlornatriuin 

• 

0,02292  Gr.  . 

•  •  • 

Kohlensaiires  Natron 

• 

•  •  •  • 

0,03  — 

Schwefelsaures  Natron 

■ 

0,04661  — 

0,02  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

0,36100  — 

.  0,25  — 

Kohlensäure  Talkerde 

• 

0,08250  — 

0,10  — 

Kieselerde 

• 

0,16100  — 

0,10  — 

Eisenoxyd 

• 

0,08100  — 

•  •  • 

Animalische  Substanz 

• 

•  •  •  • 

.  eine  Spur 

0,75503  Gr. 

0,75  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  26,75  Kub.Z. 

25,3  Kub.  Z. 

1  linsichtlicli  ihrer 

W  irkiing  gewähren 

die  geiuinnteii 

IM.tjiidleii  eine  für  ihre  Benutzung  sehr  wichtige  Verscliie- 
tlenheit,  —  während  die  Brückennuer  Mineralquelle, 
gleich  ähnlichen  Eisenquellen,  reizend,  stärkend  wirkt,  er¬ 
freuen  sich  die  beiden  Säuerlinge  einer  milden,  beruhigen¬ 
den,  gelind  auflösenden  Wirkung. 

1.  Die  Brücken  au  er  M.(|.  gehört  wegen  ihres  gc- 
ri litten  Gehaltes  an  chlor-,  kohlen-  und  schwefelsauren  Sal- 
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zeii  uiid  bei  ilireiii  grofseii  Relchthuni  an  kolilensaureiii 
Gjisc  zu  den  geistigsten  und  reinsten  Eisenwassern  Teutscli- 
iands.  Sie  wirkt  ungemein  belebend  stärkend,  erregend 
tonisirend  auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssjstem,  stärkend 
zusammenzieliend  auf  die  Scbleimliäute.  —  Zu  widerrathen 
in  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  überkaupt  contraindicirt 
sind,  vird  die  ßrückeiiauer  M. quelle  dagegen  als  Getränk 
und  Bad  gerülimt  in  allen  den  Krankheiten,  welche  durch 
reine  Schwäche  bedingt  werden,  namentlich  in  folgenden 
Fällen: 

a.  Bei  Schwäche  des  Muskel-  und  Gefäfssj  stein s,  wel¬ 
che  sich  nicht  blofs  auf  einen  grofseii  Verlust  von  Kräften, 
sondern  auch  von  Säften  gründet,  —  ScliAväche  nach  zu 
häufigen  Wochenbetten,  nach  zu  langem  Säugen  von  Kin¬ 
dern,  starkem  Blutverlust,  Schwäche  mit  fehlerhafter  Mi¬ 
schung  der  Säfte,  Kachexiecn. 

b.  Chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems,  durch 
reine  Schwäche  bedingt,  mit  dem  Karakter  des  Torpor  oder 
Erethismus,  —  namentlich  chronischen  Nervenkrankheiten 
convulsivischer  Art,  Hysterie,  Krämpfen  des  Magens,  ner¬ 
vösem  Kopf-  und  Gesichtsschmerz. 

6*.  Passiven  Schleim-  und  Bluttiüssen,  —  Blennorrhoen 
des  Darmkaiialcs  und  der  Blase,  Fluor  albus. 

d,  Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals  aus  Schwä- 
clie,  —  Mangel  an  Appetit,  Neigung  zur  Säure  und  Ver¬ 
schleimung. 

e,  Chronischen  Leiden  des  Uterinsystems,  auf  Schwä¬ 
che  atonischer  Art  gegründet,  Bleichsucht,  Unterdrückung 
der  monatlichen  Reinigung,  anomaler  Menstruation,  Neigung 
zu  Abortus,  Unfruchtbarkeit. 

f,  Scrophiilösen,  gichtischen  undiMercurial-Dyskrasieen, 
mit  einem  hohen  Grade  von  Schwäche  complicirt. 

2.  Die  Wernarz  er-  und  Sinnberger  31. q.,  zwei 
leiclite  Säuerlinge,  die  getrunken,  sehr  leicht  vertragen 
werden  und  gelinde  reizend  auf  alle  Se-  und  Exeretionen 
wirken,  ihre  Ab-  und  Aussonderungen  befördern*,  sie  ver-^ 
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Mnchrcn  die  Thiitigkelt  des  Drüsen-  und  Lyin])lisysteins, 
wler  Schleimhäute,  namentlich  der  llespirationsorgane,  die 
3Exj)ectoration,  und  sind  dabei  noch  von  einer  hesomh?rn 
■\\  irkiini»-  auf  die  Nieren  und  die  äufsere  Haut.  J)as  Gc- 

I  ~ 

^äfssystem  'weit  weniger  erregend  als  die  Brückenauer 
i|]M. quelle,  sind  daher  beide  IM. quellen  zum  imiern  Gebrauch 
^vorzüglich  zu  empfehlen  in  allen  den  Fällen,  in  Avelchen 
Ejene  contraindicirt  ist,  —  die  mehr  oder  Aveniger  erregende, 
laher  zu  beachtende  5\irkung,  Avelche  beide  auf  das  Ge- 

itVifs System  äufsern,  AAird  allein  bedingt  durch  ihren  Aer- 

\ 

iscliiedenen  Gehalt  an  kohlensaurein  Gase. 

Als  Getränk,  mit  IMilch  oder  ohne  diese,  hat  man  sie 
[allein,  oder  auch  als  Vorhereitungskur  zu  der  dann  später 
izu  gehrauchenden  Brückenauer  Eisenquelle,  namentlich 
t  empfohlen  bei  grofsem  Erethismus  des  Nervensystems  zur 
j Beruhigung  des  letztem,  —  chronischen  Leiden  der  Respi- 
1  rationsAA erkzeuge ,  Verschleimungen,  hartnäckigen  Briist- 
ükatarrhen,  Lungenknoten,  anfangender  Lnngensucht,  und 
j  anderen  Exulcerationen,  —  Verschleimung  des  IMagens  und 
1  Darmkanals,  Säure  der  ersten  Wege,  Neigung  zu  llart- 
ileihigkeit,  mit  Stockungen  in  dem  Leber-  und  Pfort- 
L  adersystem  complicirt,  —  Blasenkatarrhen,  Blasenhämor- 
irhoiden,  Gries-  und  SteinbescliAAerden,  —  chronischen 
Hautausschlägen ,  insofern  sie  von  congestiven  Besclnver- 
I  den  ,  psorischen  oder  andern  Dyskrasieen  entstanden.  — 
!  Zaa  ierlein  rühmt  noch  besonders  das  Sinnberger  M.vas- 
;  ser  gegen  Zittern  der  Glieder,  Lähmungen  oder  heftige 
Schmerzen,  als  Folgen  einer  chronischen  Mercurialver- 
i  giftung. 


Aeufserlich  rühmt  Alix  das  W  ernarzer  M.Avasser  in 
Form  von  Umschlägen  gegen  schmerzende  BrustAvarzeii 
;  und  FufsgeschA\üre. 

Joli.  Bur  eil.  S  c  h  1  0  r  e  t  h  ^  s  kurze  Beschreibunjji;  des  ohnA^'eit 
I  Brückenau  iin  Hochstift  Fulda  neu  erfundenen  Gesundbrunnen.  Ful¬ 
da  1746. 

Me  leb.  Ad.  Weikard's  neue  Nachricht  von  dem  bei  Brücke¬ 
nau  im  Fuldaischen  gelegenen  Gesundbrunnen.  Fulda  1767. 
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M.  A.  We'ikard,  observat.  med.  1777.  Francof.  Fase.  III.  p.  137. 

J.  Cb.  C.  Scheid  emaiitcl’s  Nacliriclit  vom  Nutzen  und  Ge¬ 
brauch  der  im  Hochstift  Fulda  gelegenen  Miiieralbruniieii.  Fulda 
1/  /o. 

Nouvelle  instruction  sur  les  eaux  minerales  de  Brückenau  en  la 
principaute  de  Foulde,  tradnite  de  raliemaiul  de  M.  Weikard  par 
M.  Alix.  Foulde  1776. 

M.  A.  Weikard,  de  viribus  aquarum  medicatarum  Brückenauen- 
sium  in  observ.  Fase.  IS.  p.  164.  —  Fase.  IH.  p.  112.  —  Fase.  IV. 
p.  134. 

—  ~  Einladung  zur  Kur  an  den  Kurort  zu  Brückenau.  1777. 

—  1778. 

Herl  ein ’s  Hirtengedicht  über  die  Mineralquellen  bei  Brücke¬ 
nau.  Fulda  1778. 

M.  A.  Weikard’s  neueste  Nachricht  von  dem  Mineralwasser 
bei  Brückenau.  Fulda  1780.  —  1790. 

—  —  vermischte  Schriften.  St.  2  und  3. 

—  —  nouveau  memoire  sur  les  eaux  minerales  de  Brückenau 
dans  rEvdehe  de  Foulde.  1780. 

K.  A.  Zwierleiu’s  Abhandlung  über  den  Gesundbrunnen  zu 
Brückenau.  Fulda  1785. 

—  —  vom  Nutzen  und  Gebrauch  des  Brückenauer,  'Wernarzer 
und  Sinnberger  Wassers.  Frankfurth  1797. 

—  —  Aeskulap  für  Badegäste.  W^ien  1800. 

—  —  Neueste  Nachricht  vom  Bade  zu  Brückenau  und  seinen 
Heilquellen.  Frankfurth  1811. 

C.  ^V.  Hufelaud’s  prakt.  IJebersicht.  Vierte  Aufl.  S.  87.  212. 

J.  E.  Wetzl  er,  über  Gesuiidbr.  und  Bäder.  Th.  H.  S.  511.  534. 

—  Nachträge  S.  90. 

—  —  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  W^ipfeld,  Kissingen, 
Bocklet  und  Brückenau.  S.  185.  —  224. 

Kastner’s  Archiv.  Bd,  VI.  S.  255. 

Schipper  in:  J.  B.  Friedreich’s  Notizen  über  Bajerns  Bä¬ 
der.  S.  1. 

Briefe  aus  dem  Bade  Brückenau  von  einem  Kurgaste.  Frank¬ 
furth  1825. 

Ausführliche  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Kissingen  von  Dr. 
Ad.  El.  v.  Sieb  old.  Berlin  1828.  S.  247. 

F.  K.  J.  Schipper,  die  Heilquellen  zu  Brückenau,  deren  Wir¬ 
kung  und  Gebrauchsart.  Marktbreit  1828. 

A.  Vogel  a.  a.  0,  S.  1. 

Schneider’s  Beschreibung  des  Rhöngeb.  Bd.  IV.  Heft  2.  S.  93. 
Pfeufer  in:  Hufeland  und  Osanii’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXX.  St.  2,  S.  29. 

Das  Bad  zu  Brückenau  und  seine  Umgebungen  geschichtlich,  to¬ 
pographisch  dargestellt  und  betrachtet  von  Dr.  Schneider  und  Dr. 
AVolf.  Fulda  1831. 


! 


i 
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j  eil.  Pfeufer,  die  M.qiiellen  von  Kissingen  und  ilire  l>ezielinng 
I  jzii  denen  von  IJriickenaii  und  iJoeklet.  Pninherg  iy,51k  S.  i2()J. 

V.  Grilfe  und  K  a  I  i  s  c  li ,  Jahrh.  für  Deutschlands  Heiiq.  und 
IgSeehiider.  H’.  Jahrü:.  18,19,  1.  Ahth,  S.  37 — 15. 

i!; 

Allg.  Zeitung  des  Drunnen-  und  Dadewesens,  1840,  S  184. 


An  diese  schlielsen  sich  noch  in  der  Niilie  von  Brückenau  der 
iSäuerling  zu  Kothen  im  elieinaligen  Fiirstenthiim  Fulda,  dicht  an 
'der  von  Brückenau  nach  Fulda  führenden  Stralse,  und  der  Säuerlina 
zu  Riedenherg,  die  alier  beide  von  den  (Tcmeindcn  ,  deren  Figen- 
ithuin  sie  sind,  nur  zu  diätetischem  Gebrauche  als  Trinkwasser  be- 
Inutzt  werden.  Von  letzterem  besitzen  wir  keine  chemische  Analyse; 
jdie  M. quelle  von  Kothen  enthält  nach  Weikard  und  I/ichleiii 
■in  seclizehii  Unzen  : 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaures  Eisen 


1,055  Gr. 
0,oüo 
2,222  - 


3,832  Gr. 

Kohlcnsaures  Gas  .  eine  unbestimmte  Menge. 
M.  A.  Weikard,  observat.  medic.  Francof.  1775.  p.  IGO. 


2.  Die  M.f/  u  eilen  n  Kiss  in^eu  im  Laiulge- 
Jrlolite  dieses  Neimens,  im  Untermainkreise  und  im  iiördli- 
icheii  Tlieile  des  Il(‘üierim^sbezirks  von  Unterfranken  nnd 
lAschaffenkur^',  unter  dem  49°  50'  nördlicher  Breite  und 
'27°  35'  östlicher  Länge. 

'  Das  alte,  seit  dem  neunten  Jahrhundert  schon  he- 
[ kannte  Städtchen  Kissing^en  (Kizziche,  auch  Chizzigheim), 
lliegt  620  Futs  über  dem  IMeere,  in  dem  anmuthigen  von 
Waldhergen  umkränzten  Wicsenthale ,  durch  welches  die 
i fränkische  Satile  mahlerisch  sich  windet,  von  Würzhurg 
sechs,  von  Brückenau  drei,  von  Bocktet  nur  eine  Meile 
entfernt,  mit  den  namhaftesten  Städten  des  nord-  und  süd¬ 
westlichen  Deutschlands  durch  gute  Stratsen  verbunden; 
—  frülier  Besitzthum  der  Grafen  von  Heim  eh  erg,  kam 
Kissingen  durch  A\  alYengewalt  1374  an  Alb  recht  Burg¬ 
grafen  von  Nürnberg,  später  au  Anna,  Gemahlin  des 
11  erzogs  wS  w*  e  n  d  i  h  o  r  n  von  Pommern,  1 394  an  G  e r  h  a r  d , 


592 


i^ischof  von  Würzfmrg,  im  achtzehnten  Jahrhundert  mit 
dem  Grofsherzog’thum  Würzhurg  an  Erzherzog  Ferdi¬ 
nand  von  Oesterreich,  und  mit  Würzburg  endlich  an  die 
Krone  Baierns. 

Wenn  auch  die  Soolquelleii  bei  Kissiugeii  schon  den  Römern 
bekannt  gewesen ,  wie  Eccardt  aus  einer  vStelle  des  Tacitus 
zu  erweisen  sich  bemüht,  und  schon  seiir  früh  als  Salinen  be¬ 
nutzt  worden  sind,  kamen  sie  doch  als  Heilquellen  erst  im  sech¬ 
zehnten  Jahrhundert  in  Gebrauch,  der  Kurbrunnen  in  der  Mitte 
desselben,  der  Badebrunnen  1579.  Die  erste  zuverlässige  Nach¬ 
richt  von  dem  Dasein  der  M. quellen  zu  Kissingen  findet  sich  in  ei¬ 
ner  noch  vorhandenen  Verordnung  vom  Fürstbischof  Conrad  von 
Thüngeii  vom  Jahre  1544.  Bald  darauf  erschienen  die  ersten  Schrif¬ 
ten  über  die  Heilquellen  ’v^n  K.  von  Ruland  (1579),  Wittig 
(1589),  und  Steegh  (1595).  In  diesen  und  andern  Schriften  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  wird  nur  zweier  M. quellen  gedacht,  des 
Sänerlinges  und  des  Badebrunnens  (Pandur) ;  der  Ragozi  w  urde  erst 
im  J.  1737  entdeckt,  im  J.  1738  von  dem  Fürstbischof  Friedrich 
Karl  von  Schönborn  das  Kurhaus  erbauet  und  1768  vergröfsert  und 
verschönert,  und  seit  dem  J.  1813,  in  welchem  der  Säuerling  neu  ge- 
fafst  wurde,  ist  fast  kein  Jahr  verflossen,  in  welchem  dieser  Kurort 
nicht  wesentliche  Verbesserungen  und  Verschönerungen  erfahren 
hätte. 

K.  bat  sich  durch  die  ausgezeichnete  Wirksamkeit 
seiner  Heilquellen  gegenwärtig  einen  europäischen  Ruf  er¬ 
worben,  ist  durch  den  König  von  Baiern  mit  grofsartigen 
Bauten,  namentlich  dem  schönen  Kursaal  ausgestattet  und 
durch  die  Baulust  der  Bewohner  K.’s  mit  zahlreichen  Pri¬ 
vathäusern  vergröfsert  worden,  welche  geschmackvolle  und 
bequeme  Wohnungen  den  Kurgästen  darbieten,  die  aber 
bei  der  in  den  letzten  Jahren  sich  so  vermehrenden  Fre¬ 
quenz  der  Kurgäste  kaum  ausreichen. 

Im  J.  1814  betrug  die  Zahl  der  Kurg.  173. 


—  —  1815  ....  218. 

—  —  1816  ....  196. 

^  —  1817  ....  298. 

—  —  1818  ....  322. 

—  —  1819  ....  390. 

—  —  1820  .  .  .  .  540. 

—  —  1821  ....  587. 

—  —  1822  ....  727. 

—  —  1823  ....  530. 


Im  J. 


I 
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Im 

J. 

1824  betrug  die  Zahl  der  Kiirg. 

544. 

— 

— 

18-25 

588. 

— 

— 

18-26 

662. 

— 

— 

18-27 

712. 

— 

— 

18-28 

675. 

— 

— 

18-29 

700. 

— 

— 

1830 

754. 

— 

— 

1831 

905. 

— 

— 

183-2 

1034. 

— • 

— 

1833 

1275. 

• — 

— 

1834 

1875. 

— 

— 

1835 

2023. 

— 

— 

1836 

2053. 

— 

— 

1837 

2335. 

— 

— 

1838 

2863. 

— 

— 

1839 

• 

3959. 

Einriclitungeii  zu  Wasser-  und  Douchebädern  finden  sich  in  dem 
!  Kurhause,  —  ausser  diesen  dicht  bei  der  Saline,  eine  kleine  halbe 
i  Stunde  A  on  der  Stadt  K.,  in  einem  besondeni  Gebäude  eine  Gasbade- 
I  anstalt,  in  welcher  nicht  blofs  das  dem  Soolsprudel  entströmende  koh- 
;  leiisaure  Gas  als  Gasdouche,  sondern  auch  in  verschlossenen  Wannen 
I  in  Form  allgemeiner  Bäder  angewendet  wird. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  sind  die  M. quellen  von  K.  an 
[I  das  H  aus  Bolzano  verpachtet,  durch  weiches  die  sehr  beträchtliche 
I  Versendung  derselben  besorgt  wird.  —  Die  Zahl  der  jährlich  versen- 
3  deten  Flaschen  vom  Ragozi  betrug  im  J.  1836  :  300,000,  —  im  J. 
I  1837  :  350,000,  —  im  J.  1838  :  450,000. 

Die  Lage  von  K,  wird  als  sehr  gesund  gerühmt  (die  mittlere 
1  Temperatur  beträgt  10°  R. ,  im  Sommer  zwischen  14 — 15°  R.),  und 
i  ist  sehr  angenehm,  seine  Umgebungen  sind  höchst  anmuthig,  reich  au 
I  einladenden  Spaziergängen,  mahlerischen  An-  und  Aussichten.  Das 
i  Thal,  in  welchem  Kissingen  liegt,  zieht  sich  von  Norden  gegen  Sü> 

I  den  und  steht  durch  die  nach  Würzburg  und  Bamberg  führenden 
Hauptstrafsen  mit  den  wichtigsten  Orten  Frankens  in  naher  Ver- 
i  hindung. 

Die  Kissingen  umschliefseiiden  Berge,  eine  Fortsetzung  der 
Flötz-  und  Basaltgebirge  der  Rhön,  bestehen  aus  Muschelkalk  und 
buntem  Sandstein. 

Säinintlicbe  in  dem  Thale  der  fränkischen  Saale  ent¬ 
springende  IM. quellen  zeichnen  sich  durch  ihren  Reichthuin 
an  kohlensaurem  Gas  aus,  unterscheiden  sich  indefs  nach 
!  Verschiedenheit  ihrer  Lage  wesentlich  dadurch,  dafs  die 
höher  zu  Tag  kommenden  verhältnifsmäfsig  arm  an  festen 
Bestandtheilen  sind,  wie  die  M.  quellen  zu  Bo  eklet,  Brücke¬ 
nau,  Sinnberg,  Wernarz,  Kothen,  —  die  tiefer  gelegenen 
II.  Theil.  P  p 
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dagegen  eine  sehr  beträchtliche  Menge  von  festen  Bestand- 
theilen,  besonders  Chlornatriuin  enthalten. 

Die  zunächst  in  den  Umgebungen  von  K.  befindlichen  M.quellen 
scheinen  ihre  Entstehung  einem  gemeinschaftlichen  Heerd  zu  verdan¬ 
ken  und  zunächst  Avohl  einem  mächtigen  weit  verzweigten  Salzstock 
und  sehr  bedeutenden  Entwickelungen  von  kohlensaurem  Gas  in  der 
Tiefe.  Aehnliche  schwächere  Ausströmungen  finden  sich  an  mehre¬ 
ren  Stellen  in  der  Nähe  von  Kissingen.  Die  in  einem  kleinen  Wei¬ 
her  aufsteigenden  Gasblasen  enthalten  nach  Kästner  in  100  Vol. 
Theilen :  25,45  kohlensaures  Gas,  66,50  Stickgas  und  nur  8,05  atmo¬ 
sphärische  Luft,  —  ein  Verhältnifs,  w'elches  jedoch  nach  Verschieden¬ 
heit  der  Jahreszeit  und  der  Luftelektricität  wechselte. 

Von  den  Badeärzten  von  K.  gedenke  ich  nur  der  Hrn.  Dr.  Maas, 
Balling,  Welsch,  welchen  wir  Monographieen  über  K.  verdanken, 
an  w’elche  sich  die  neuren  und  neuesten  Schriften  über  diesen  be¬ 
rühmten  Kurort  von  El.  von  Siebold,  Wetzler,  Friedreich, 
Wendt,  Schar  old,  Pfeufer  und  Eisenmann  anschliefsen. 

Wenn  auch  säinmtliche  M.quellen  von  K.  Cblorsalze, 
insbesondere  Chlornatrium  der  Menge  nach  als  vorw  altende 
Bestandtheile  enthalten,  so  zerfallen  sie  doch  nach  Ver¬ 
schiedenheit  ihres  gröfseren  oder  geringeren  Gehaltes  an 
Kohlensäure  und  Eisen  und  der  dadurch  bedingten  Wir¬ 
kungen  in  drei  Ahtheilungen:  in  eisenhaltige  Koch¬ 
salzquellen,  den  Ragozi  und  Pandur,  —  kochsalz¬ 
haltige  Säuerlinge,  den  Maximilians-  und  Theresien- 
hrunnen ,  —  und  endlich  den  S  o  o  1  e  n  s  p  r  u  d  e  1 ,  w  elcher 
durch  seinen  Reichthum  an  festen  und  flüchtigen  ßestand- 
theilen  alle  übrigen  übertrifft. 

1.  Der  Ragozi  (Ragoczy)  oder  Kurhrunnen,  der 
berühmteste,  am  häufigsten  benutzte,  seltener  als  Bad, 
häufiger  als  Getränk,  jährlich  in  sehr  beträchtlicher  Menge 
versendet,  entspringt  am  südlichen  Ende  der  Kolonade 
des  neuen  Kursaales  aus  einem  Gerolle  von  Sandstein  und 
Basalt  mit  starkem  Geräusch  unter  Entwickelung  grofser 
Gasblasen. 

Sein  Wasser,  welches  etwas  ins  Bläuliche  spielt,  ist 
geschöpft  nicht  ganz  krystallhell  wegen  der  starken  Gas- 
cnhvickelung  und  der  Menge  Gasblasen,  w^elche  sich  An  die 
innere  Fläche  des  Glases  ansetzen,  von  einem  säuerlich- 
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|)5alzlp;cn5  zusaniineiizIelieiKlen  Gescliinacke,  einem  prickeln- 
llen^  kolilensäureartiüfcn  Geriiclie;  gekocht  entwickelt  ilas- 
belhe  den  Geruch  von  ßroin;  der  Einwirkung  der  atmo¬ 
sphärischen  Luft  längere  Zeit  ansgesetzt,  bildet  dasselbe 
leinen  gelblich -röthlichen  IN'iederschlag;  seine  Temperatur 
(tjeträgt  9°  R.  und  wird  durch  Temperaturwechsel  der  At- 
ilinosphäre  nur  wenig  verändert. 

2.  Der  Pandur  oder  Badehrunneii,  bekannt  seit 
(idem  sechzehnten  Jahrhundert,  nur  einige  dreifsig  Schritte 
]|von  dem  vorigen  entfernt,  entspringt  aus  demselben  Ge¬ 
steine  und  aus  gleicher  Tiefe,  wie  der  Ragozi,  nur  mit 
moch  gröfserem  Geräusch  mid  wird,  wie  schon  der  Name 
sagt,  vorzugsweise  zu  Bädern  benützt. 

Sein  Wasser  verhält  sich  ähnlich  dem  des  Ragozi,  ist 
nur  von  einem  weniger  angenehmen,  salzigeren  Ge¬ 
lschmack,  von  7°  R.  Temperatur,  und  enthält  mehr  koli- 
llensaures  Gas,  weniger  feste  Bestandtheile 5  er  zeichnet 
jsich  durch  einen  so  grofsen  Wasserreichthum  aus,  dafs  er 
itäglich  mehrere  hundert  Bäder  Versorgen  kann. 

3.  Der  M  a  x  i  m  i  1  i  a  11  s  -  oder  IM  a  x  h  r  u  11  n  e  n ,  unfern 
ädes  Kurhauses,  entspringt  aus  einer  Felsenspalte  in  einer 
ijTiefe  von  zwölf  Fufs,  unter  unaufhörlicher  Entwdckelung 
[von  Gasblaseu  und  einem  dadurch  veranlafsten  Geräusch 
,und  Bewegung  des  Wassers. 

« 

Das  frisch  geschöpfte  Wasser  ist  krystallhell ,  stark 
iperlend,  von  einem  erfrischenden,  säuerlich -salzigen  Ge- 
ischmackc,  einem  prickelnden  säuerlichen  Gerüche;  län- 
igere  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  aus- 
[gesetzt  bildet  dasselbe  einen  erdigen  Niederschlag;  seine 
iTemperatur  beträgt  8,75°  R.,  und  wird  durch  den  Einflufs 
ider  W  itterung  nur  wenig  verändert. 

Mit  den  vorigen  ]M.(|uellen  verglichen,  unterscheidet 
isich  dieser,  wie  der  Theresienhrunnen,  von  jenen  durch  ih- 
Ircn  geringen  Gehalt  an  festen  und  ihren  Reichthum  an 
itlüchtigcn  Bestandtheilcn. 

4.  Der  Theresienhrunnen  entspringt  mit  starker 

P  p  2 
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Gasentwickelung  und  Geräusch  fast  am  Ende  des  untern 
Gradirwerkes  aus  einer  sehr  beträchtlichen  Tiefe. 

j 

Sein  Wasser,  dem  des  Maxbrunnens  sehr  ähnlich, , 
ist  krystallhell ,  stark  perlend,  von  einem  erfrischenden, 
säuerlich-salzigen  Geschmacke  5  seine  Temperatur  beträgt 
8--9°  R. 

5.  Der  Soolensprudel  oder  die  Salzsoole,  eine 
kleine  halbe  Stunde  von  K.  entfernt,  entspringt  aus  bun¬ 
tem  Sandstein,  in  einer  Tiefe  von  311  Fufs. 

Im  Schacht  und  auch  geschöpft  ist  die  Soole  nicht 
ganz  klar,  von  einer  bläulichen  Schattirung,  von  einem' 
sehr  salzigen,  eisenhaft-säuerlichen  Geschmacke,  einem  ei¬ 
senhaft  prickelnden  Gerüche;  ilme  Temperatur  beträgt 
15,6 — 16®  R. ,  ihr  spec.  Gew.  1,9158  bei  16°  R.  der  At¬ 
mosphäre,  ihre  Wassermenge  40  Kub.  Fufs  in  einer  Minute. 

Ausser  einem  grofsen  Reiclithum  an  festen  Bestandtheilen  und 
kohlensaurem  Gas,  besitzt  diese  Quelle  eine  ihr  eigenthümliche  Ebbe 
und  Fluth,  ein  periodisches  Steigen  und  Fallen,  mit  einem,  bald  dum¬ 
pfen,  bald  entfernten  Kanonenschlägen  ähnlichen  Geräusch  und  eine 
diesem  entsprechende  wechselnde  mächtige  Ausströmung  von  kohlen¬ 
saurem  Gas.  In  den  ersten  Jahren,  als  diese  Soole  gebohrt  worden 
war,  erfolgte  diese  Ebbe  und  Fluth  sehr  unregelmäfsig,  später  regel- 
mäfsiger  ,  in  den  letzten  Jahren  binnen  24  Stunden  sechs  bis  neun 
mal,  noch  öfter  wenn  eine  gröfsere  Menge  Soole  verbraucht  wird  und 
umgekehrt.  Das  Wasser  der  Soole  ist,  so  lange  es  sichtbar  ist,  we¬ 
gen  ihrer  starken  EntAvickelung  von  kohlensaurem  Gas  in  einer  fort¬ 
währenden  mit  Geräusch  verbundenen,  schäumenden  Bewegung.  Das 
hierbei  in  grofser  Menge  sich  entwickelnde  kohlensaure  Gas  bildet 
über  derselben  eine  fortdauernde,  aber  wechselnde  Gasschicht,  deren 
Höhe  im  Durchschnitt  zwei  bis  drei  Fufs,  am  Morgen  und  vor  dem 
Ausbruche  vor  Gewittern  noch  mehr  beträgt 

G.  Osann,  welcher  diese  eigenthümliche  Erscheinung  sorgfältig 
untersuchte  und  binnen  vier  und  zwanzig  Stunden  zehnmal  sich  re- 
gelmäfsig  wiederholen  sah,  erklärt  sie  sehr  einfach  und  sinnreich 
durch  eine  in  der  Tiefe  von  Zeit  zu  Zeit  erfolgende  starke  Entbin¬ 
dung  von  kohlensaurem  Gas,  wodurch  die  Soole  gehoben  wird  und 
nach  Entladung  dieses  Gases  wieder  fällt. 

Die  über  der  Soole  befindliche  Gasschiebt  ist  mit  at¬ 
mosphärischer  Luft  in  verschiedenem  Verhältnifs  vermischt. 
Kästner  fand  Schichten,  welche  nur  1  Proc.  atmosphäri¬ 
sche  Luft  enthielten,  die  oberen  können  18  Proc.  und  mehr 
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^enthalten.  Zum  inediciiilsclien  Gebrauch  Averden  nur  die 
Kluiiteren,  am  Aveiiigsten  atmosphärische  Luft  enthaltenden 
cjSchichten  hemifzt. 

Die  Cassicht  seihst  ist  von  einem  säuerlich- prickeln- 
ulen  Geschinacke,  einem  säuerlich-prickelnden  Gerüche  und 
ivon  15,6°  R.  Temperatur. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M. quellen  zu  K.  zu 
in  erschiedenen  Zeiten  von  G  o  1  d  w  i  t  z ,  L  i  e  b  1  e  i  n^  P  i  c  k  e  1, 
ijllenry,  Planclie,  Boullay,  Yogel  luid  zuletzt  von 
ijKastner,  (1831). 

In  sechzehn  Unzen  enthalten : 

1.  Per  Hagozibruniien 


iiiach  Vogel:  nach  Kästner 


Chlornatrium  .... 

63,00  Gr.  . 

62,05  Gr, 

Chlorkaliiiin  .... 

« 

1 

o 

o 

0,91  — 

Chlortalcium  .... 

6,50  — 

6,85  — 

Salzsaurcs  Ammoniak  * 

•  •  • 

0,05  — 

Jodtalcium  .... 

«  •  4 

Spuren 

Bromtalcium  .... 

0,50  — 

0,70  — 

Kohlensaures  Natron 

0,82  ~ 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

5,50  — 

3,55  — 

Kohlensäure  Tiilkerde  . 

2,50  — 

2,50  — 

Kohlensäuren  Strontiau 

«  «  • 

Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,75  — 

0,68  — 

Kohlensaures  Manganoxydul) 
Kohleusaures  Lithion  j 

*  «  • 

Spuren 

Phosporsaures  Natron  . 

•  «  c 

0,17  — 

Sclnvefelsaurcs  Natron  . 

2,00  — 

2,00  — 

Sclnvefelsaure  Kalkerde 

2,75  — 

2,50  — 

Kieselerde  .... 

0,50  — 

2,25  — 

Thonerde 

•  •  • 

0,18  — 

Organischen  Extractivstoff  . 

0,15  — 

85,00  Gr. 

85,36  Gr. 

Kohleusaures  Gas  . 

25,00  Kuh.  Z. 

26,25  Kub.  Z 

2.  Der  Pandur 

nach  Vogel: 

nach  Kästner 

Chlornatrium  .  .  .  . 

59,0  Gr.  . 

• 

57,00  Gr. 

Chlorkalium  .  .  .  . 

0,5  — 

0,25  — 

Chlortalcium  .  .  .  . 

6,5  — 

• 

5,85  — 

Salzsaures  Ammoniak 

•  •  • 

• 

0,05  — 

\ 
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Jodtalcium 

«  •  •  • 

Spuren 

Bromtalcium 

.  0,5  Gr. 

0,68  Gr. 

Koblensaures  Natron 

•  •  •  • 

0,03  -- 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  7,5  -  . 

5,85 

Kohlensäure  Talkerde 

.  1,5  -  . 

1,62  — 

Kohlensaures  Strontian  . 

f  •  •  • 

Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

• 

1 

o 

• 

0,45  — 

Kohlensaures  Manganoxj  dul 
Kohlensaures  Lithion 

1  ■  •  • 

Spuren 

Phosphorsaures  Natron  . 

•  •  •  « 

0,05  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

1,5  — 

1,75  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  ) 

2,5  - 

0,75  — 

Kieselerde  ; 

1,55 

Thonerde 

•  #  •  • 

0,05  — 

Organischen  Extractivstoff 

•  «  •  • 

0,09  — 

Kohlensaures  Gas  . 

80,0  Gr. 

.  29,0  Kuh.  Z. 

• 

76,02  Gr. 
28,85  Kub.Z. 

3.  Der 

Chlurnatrium 

Vlaxbrunnen ; 

nach  Vogel; 
17,50  Gr.  . 

nach  Kästner; 

.  18,270  Gr. 

Chlorkalium  .  .  .  . 

1,00  — 

1,002  — 

Chlortalcium 

2,50  — 

3,102  — 

Bromtalcium 

•  •  • 

Spuren 

Kohlensaures  Natron  . 

•  •  • 

0,380  — 

Kohlensaures  Lithion  . 

Spuren 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,00  — 

2,590 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,50  — 

1,825  — 

Sch\vefelsaures  Natron 

1,00  — 

1,860  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1,00  — 

0,651  — 

Phosphorsaures  Natron 

«  •  • 

0,125  — 

Kieselerde  .... 

•  •  • 

0,465  — 

Verlust  .... 

•  •  • 

nahe  0,380  — 

Kohlensaures  Gas 

25,50  Gr. 

25,00  Kub.Z. 

• 

30,650  Gr. 
31,040Kub.Z. 

Stickstolfgas 

*  «  • 

• 

0,008  — 

SauerstofFgas 

•  *  V 

• 

0,003  — 

:il,051Kub.?. 


4.  Der  Titeresienbnmneii 


uaph  Kästner; 

Chlornatrium  .... 

Clilorkalium 

Clilortalcium 

Bromnatrium 


18,40  Gr. 
0,85  — 
2,75  — 
0,09  — 
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Bromtalcium  ^ 

Jodnatrium  ;  '  ‘  ‘ 

Spuren 

Kohlensaures  Natron 

0,39  Gr. 

Kohlensaures  Kali 

0,05  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

2,37  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,00  — 

Fhosphorsaures  Natron 

0,15  — 

Schwefelsaures  Natron 

1,35  - 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,75  — 

Kieselerde  .... 

0,50  — 

Organischen  Extractivstoff  . 

Spuren 

29,05  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

28,00  Kub 

All  0x3  ^geü  reiche  atmosph.  Luft  0,05 


28,05  Kuh.  Z. 


5.  Der  Soolensprudel 
nach  K  a  s  t  n  er: 


Lhloriiatriuin 

Chlorkalium  ...... 

Chlorlitliium  ....... 

Chlortalciuiu  ...... 

Chlorcalcium . 

Dromtalcium . 

Fhosphorsaures  Natron  .... 
Schwefelsaiires  Natron  .... 
Kohlensäure  Talkerde  .... 
Kohlensäure  Kalkerde  .  .  ,  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .... 
Kohlensaures  Manganox3'dul 
Extractivstotf,  enthaltend  der  Quellsäure  ähn¬ 
liche  huinusartige  Säuren,  Ammonium,  Kie¬ 
selerde  und  Thouerde  .... 


107,5153000  Gr. 
0,9792000  — 
0,1920000  — 
24,5101000  — 
3,9930000  — 
0,0029700  — 
Zweifelhafte  Spuren 
25,3079100  — 
0,4128000  — 
1,0512000  — 
0,3550000  — 
0,0008815  — 


0,8040000  — 


171,8510275  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  30,570  Kuh.  Z. 

Stickgas  ....  .  .  kaum  bemerkliche  Menge. 


Die  Mutterlauge  ist  hell  und  durchsichtig,  von  blafsgelber, 
dem  Wein  ähnlicher  Farbe,  einem  salzig  -  bittern  ,  später  beifsenden 
Geschmacke,  einem  sehr  bemerklichen  Bromgeruch,  und  fettartig  an¬ 
zufühlen.  • 

Tausend  Gran  derselben  enthalten  nach  der  von  Fr.  Ficken¬ 
scher  unter  Fuchs  Aufsicht  unternommenen  Analyse: 

(’hlormagnium  ....  250,04  Gr. 

Chlornatrium  ....  54,09  — 

Chlorammonium  .  .  .  19,52  — 
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Chlorlithium 
Brommagnium 
Schwefelsäure  Talkerde 
Wasser 


4,53  Gr. 
1,34  — 
32,10  — 
637,18  — 

1000,00  GrT 


Ausgezeichnet  durch  ihren  Reichthum  an  Chlornatrimn, 
kohlensaurem  Gase  mid  kohlensaurem  Eisen  und  durch 
ihre  Beimischungen  von  Jod  und  Brom  gehören  der 
Ragozi-  und  Pandurhrtinnen  ohne  Zweifel  zu  den  Avirksaim 
steil  Kochsalzquellen,  die  wir  besitzen  und  reihen  sich  an 
ähnliche  hrom-  und  jodhaltige  M.quellen  dieser  Klasse,  un¬ 
terscheiden  sich  von  den  meisten  nur  dm’ch  ihren  beträcht¬ 
lichen  Gehalt  an  Eisen  und  Kohlensäure.  In  ihren  Mk 
schungsverhältnissen,  wie  in  ihren  Wirkungen  verwandt 
den  Thermalquellen  von  Wiesbaden ,  sind  sie  gewisser- 
inafsen  als  ein  kaltes  Wiesbaden  zu  betrachten.  Beide  sind 
reich  an  Kochsalz  5  den  Quellen  von  Wiesbaden  ertheilt 
die  erhöhte  Temperatur  eine  reizendere  Wirkmig,  den 
Quellen  von  Kissingen  ihr  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase 
und  kohlensaurem  Eisen  einen  geistigeren,  eindringliche¬ 
ren  Karakter;  beide  sijid  von  einer  sehr  autlösend  durch¬ 
dringenden  Wirkung,  —  innerlich  gebraucht  scheinen  jedoch 
die  M.quellen  von  Wiesbaden  mehr  die  peripherischen 
Theile,  die  M.quellen  von  Kissingen  dagegen  mehr  die 
Centralorgane,  insbesondere  die  Beckenorgane  in  Anspruch 
zu  nehmen. 


1.  Der  Ragozi,  unbedenklich  der  erste  und  wich¬ 
tigste  M.hrunnen  Kissingens,  wegen  seiner  eigenthümlichen 
Mischungsverhältnisse,  seines  Reichthums  an  festen  und 
flüchtigen  Bestandtheilen,  von  einer  höchst  eindringlichen, 
kräftigen  und  zugleich  vielseitigen  Wirkung,  pflegt  sehr 
verschiedenartigen  Körperconstitutionen  zuzusagen  und 
hat  sich  dadurch  einen  sehr  ausgedehnten  Kreis  der  Be¬ 
nutzung  erworben. 

Trotz  seines  verhältnifsmäfsig  reichen  Gehaltes  an 
Salzen  wird  er,  getrunken,  leicht  vertragen  und  assimilirt, 
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I  wirkt  auflösend  und  zue^lelch  stärkend,  —  zunächst  uin- 
i  stiinniend  und  helebend  auf  die  Gangliennerven  des  Unter- 
Lleibs,  den  Darinkanal,  das  Leber-,  Pfortader-  und  Uterin- 
1  System,  näclist  diesen  auf  die  übrigen  Scbleimbäute,  die 
j  IJarinverkzeuge,  das  Drüsen-  und  Lyni pb System ,  —  die 
>  Darmausleerung  befördernd,  auflösend  auf  vorhandene 
i  Stockungen,  die  Blutcirculation  namentlich  in  den  Uiiter- 
i  leibsorganen  betbätigend,  rückbildend  auf  vorhandene  Me¬ 
tamorphosen  ,  die  I\Ienstriiation  befördernd ,  Anomalieen 
derselben  ausgleicbend,  —  und  pflegt  auch  nach  Beendi¬ 
gung  seines  Gebrauches  auf  die  regelmäfsige  Excretioii 
des  Darmkanals  wobltbätig  nacbzuwirken. 

Weun  bei  einigen  Kranken  scliou  in  den  ersten  Tagen  des  Ge¬ 
brauchs  vermehrte  Darm-  und  Urinausleerungen  erfolgen ,  so  Avird 
doch  bei  der  Melirzahl  häutiger  das  Gegentheil  beobachtet  und  erst 
später  erfolgen  vermehrte  Darmexcretionen  mit  Gefühl  von  grofser 
Erleichterung,  in  Begleitung  kräftiger  Reactionen  und  ähnlicher  vvohl- 
thätiger  Ausscheidungen  auf  andern  Wegen.  Entspreclien  den  her¬ 
vorgerufenen  allgemeinen  Reactionen  nicht  die  Qualität  und  Quantität 
der  xVusleerungen,  so  scheint  ein  Zustand  von  scheinbarer  Verschlim¬ 
merung  einzutreten 5  Unbehagen ,  Verstimmung,  Störung  des  Appetits, 
ja  Appetitlosigkeit,  rohe  und  unvollkommene  kritische  Ausscheidungen, 

Imeist  nur  Vorläufer  von  reichlicheren  und  vollkommenem,  welche  dann 
meist  später  erst  gegen  den  vierzehnten  oder  ein  und  zwanzigsten 
Tag  nicht  Zurückbleiben. 

Wird  beim  innern  Gebrauch  des  Ragozi  durch  Einflufs  der  Wit¬ 
terung,  oder  durch  constitutionelle  Verhältnifse  der  Kranken,  mehr 
die  Thätigkeit  der  äufsern  Haut  oder  der  Harnwerkzeuge  in  Anspruch 
genommen,  so  pflegt  in  gleichem  Grade  die  intensivere  Wirkung  des¬ 
selben  auf  den  Darmkanal  vermindert  zu  werden. 

Obgleich  das  kohlensaure  Gas  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden 
scheint,  ist  der  nach  alter  Art  versendete,  von  der  Quelle  entfernt  ge¬ 
trunkene,  von  einer  auffallend  schwächeren  Wirkung,  namentlich  auf 
die  Darmausleerungen. 

Wegen  seiner  höchst  eindringlichen  und  ;kräftigen  Wirkung  ist 
i  der  Ragozi  entweder  ganz  zu  widerrathen  oder  nur  mit  Vorsicht 
zu  gestatten  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  wahre  Plethora,  Nei¬ 
gung  zu  activen  Uongestionen ,  Fieber,  Disposition  zu  wassersüch¬ 
tigen  Beschwerden,  organische  Leiden  des  Herzens  oder  der  gro- 
fseu  Gefäfse  ,  innere  Exulcerationeu  den  Gebrauch  ähnlicher  M.bruu- 
uen  beschränken. 

Als  Bad  neuerdings  häufiger  benutzt  wirkt  derselbe  auch  auflö- 
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send  und  stärkend,  aber  tonisirender  als  der  Fandur,  und  dadurch 
ähnlicher  Bädern  von  reinen  Eisensäuerlingen. 

2.  Der  Pantlur,  im  Allgemeinen  dem  Ragozi  in  sei¬ 
nen  Wirkungen  sehr  ähnlich,  weniger  als  Getränk,  häu¬ 
figer  als  Bad  benutzt,  unterscheidet  sich  von  jenem  durch 
folgende  Eigenthümlichkeiten. 

Getrunken  wirkt  derselbe  weniger  stärkend,  dagegen 
kräftiger  die  Se-  und  Excretionen  befördernd ,  namentlich 
die  des  Darmkanals,  der  Harnwerkzeuge  und  der  äufsern 
Haut,  — •  weniger  erregend  auf  das  Bluts}  stem,  —  soll  so¬ 
gar  Abends  zu  wenigen  Bechern  getrunken  ruhigeren 
Schlaf  veranlassen. 

Als  Bad  angewendet,  die  häufigste  Form  der  Anwen¬ 
dung,  wirkt  der  Pandur  analog  den  Soolbädern  reizend, 
die  Resorption  hethätigend,  stärkend,  nur  noch  belebender 
und  eindringlicher  wegen  seines  beträchtlichen  Gehaltes  an 
Kohlensäure  und  Eisen,  —  örtlich  die  äufsere  Haut  ‘rei¬ 
zend  und  stärkend,  kräftige  Reactionen  erregend,  die  Se- 
und  Excretionen  befördernd  und  die  durch  den  innern  Ge¬ 
brauch  des  Ragozi  eingeleitete  kritische  Ausscheidung  der 
Krankheitsprocesse  unterstützend.  Sehr  verstärkt  wird  die 
eindringliche,  aber  auch  zugleich  aufregende  Wirkung  des 
Pandur  durch  hohe  Temperatur  der  Bäder  desselben. 

3.  Der  Maxhrunnen  wirkt  getrunken  gleich  ähnli¬ 
chen,  an  Eisen  armen,  muriatischen  Säuerlingen,  geliiid 
die  Se-  und  Excretionen  hethätigend,  vorzüglich  die  der 
Schleimhäute,  der  Nieren  und  des  Darmkanals,  ohne  zu 
erhitzen. 

4.  Der  bis  jetzt  noch  Aveniger  benutzte  Theresien- 
brunnen  scheint  von  einer  ganz  ähnlichen  Wirkung. 

5.  Der  Soolensprudel,  in  Form  von  Bädern  ange-’ 
wendet,  wirkt  ganz  analog  anderen  an  Kochsalz  reichen 
Soolen,  nur  noch  kräftiger  und  eindringlicher  wegen  seines 
reichen  Gehalts  an  Eisen  und  kohlensaurem  Gas. 

Bei  der  Anwendung  der  genannten  M.  quellen  sind  zu 
unterscheiden ; 
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1.  Der  Kji^ozi,  welcher  weniger  als  Bad^  am  häufig- 
d  steil  iimerlich  als  die  kräftigste  der  zum  Trinken  benutz- 
3  teil  M.quellen  Kissingens  allein  oder  unterstützt  durch  den 
(;  gleichzeitigen  Gebrauch  von  Bädern,  sich  vorzugsweise  in 
c  folii-enden  Kranklieiten  erwiesen  hat: 

O  % 

а.  hartnäckigen  Leiden  der  Verdauungswerkzeuge  von 
1  atonischer  Schwäche  oder  eigenthümlicher  Verstimmung 
)  der  Gaugliengeflechte  des  Unterleibes  und  dadurch  he- 
i  dingten  materiellen  Anomalieeu,  —  Neigung  zu  Yerschlei- 
n  inmigen,'  Ansainmlung  von  Schleim  und  Säure,  Sodbreii- 
J  nen,  schmerzhaftem  Druck,  Auftreibung  und  Spannung  in  den 

Präcordien,  —  häuflg  mit  krankhaften  Störungen  der  As- 
;i  similation  und  Hartleibigkeit  complicirt ,  —  als  Folge 
j  anderer  Krankheiten,  wie  lange  anhaltender  Wechselfie- 
i  her,  oder  als  Vorläufer  und  Ileerd  zu  fürchtender  Dyskra- 
if  sieen,  wie  Gicht,  oder  endlich  als  selbstständige  Krankheit 
I  ohne  die  genaiinten  Beziehungen;  — 

б.  bei  noch  bestimmter  entwickelten  Krankheitsformen  der 
1,  Organe  der  Assimilation  als  Steigerung  der  vorigen  Krank- 
)  heitsgruppe,  —  Plethora  abdominalis,  venösen  Stockungen, 
’  Hämorrhoidalbeschwerden,  materieller  Hypochondrie,  In- 
’  farcten,  Hypertrophie,  Verhärtung  der  Leber,  fehlerhafter 
,  Gallenausscheidung,  hartnäckiger  Gelbsucht;  — 

c.  in  secundären  Alfectionen  des  Kopfes  und  der  Brust 
I  in  Folge  venöser  Stockungen  im  Leber-,  Pfortader-  oder 
I  Uterinsystem,  —  iVsthma  sanguineum,  Herzklopfen,  Schwere 
und!Benominenheit  des  Kopfes,  drückenden  oder  klopfenden 
*  Kopfschmerzen,  Ohrensausen,  SchAvindel;  — 

(l.  bei  chronischen  Nervenleiden,  in  so  fern  sie  durch  ma¬ 
terielle  Ursachen  bedingt  werden,  venösen  Stockungen,  feh¬ 
lerhafter  Gallenbereitung  und  Ausleerung,  Trägheit  des 
Darmkanales  und  dadurch  veranlafstcn  krankhaften  Ablage¬ 
rungen  und  eigenthümlicher  Verstimmung  der  Nerven,  be¬ 
sonders  der  Unterleibsganglien ,  —  Hysterie ,  Neiiralgieen, 
Amblyopie,  anfangender  Amaurose,  Gemüthskraiikheiten, 
namentlich  Melancholie ;  — 
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e,  Krankheiten  des  Uterhisystems  in  Folge  torpider 
Schwäche  und  venöser  Stockungen,  —  in  Form  von  Ano- 
inalieen  der  Se-  und  Excretion,  Retentionen  und  Suppres¬ 
sionen  der  Menstruation,  Blennorrhöen ,  Auflockerungen 
und  anfangender  Verhärtung  des  Uterus,  krankhaften  Me¬ 
tamorphosen  der  Ovarien  5  — 

f,  hartnäckigen  Leiden  der  Harnwerkzeuge  von  örtli¬ 
cher  torpider  Schwäche,  oder  hämorrhoidalischer,  rheuma¬ 
tischer,  gichtischer  Art,  —  chronischen  Blennorrhöen,  Auf¬ 
lockerungen  oder  ähnlichen  krankhaften  Metamorphosen  der 
Häute  der  Blase,  Blasenhämorrhoidcn ,  so  wie  Leiden  der 
Nieren,  Lithiasis;  — 

g,  bei  veralteten  rheumatischen,  gichtischen  und  psori- 
schen  Dyskrasieen  in  Form  von  bestimmten  Lokalaffectionen 
oder  von  Arthritis  vaga,  in  so  fern  diese  begründet  oder 
complicirt  sind  mit  gleichzeitigen  tiefem  Störmigen  der 
Digestion  mid  Assimilation,  Ansammlung  von  gastrischen 
Unreinigkeiten,  Trägheit  des  Darmkanals  und  Stockungen 
im  Leber-  und  Pfortadersystem  5  — 

h,  in  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsystems  in 
Folge  einer  fehlerhaften  Assimilation,  —  Scrophulosis  und 
den  dadurch  bedingten  mannigfachen  krankhaften  Meta¬ 
morphosen  der  drüsigen  Gebilde,  der  äufsern  Haut  und  der 
Augen. 

Als  Bad  rüLpit  neuerdings  B  allin  g  den  Bagozi,  wo  zugleich, 
mehr  belebend- tonisirend  gewirkt  werden  soll,  bei  überwiegenden 
Leiden  des  Nervensystems,  zur  Beseitigung  von  atoniseber  Schwäche 
des  letztem,  zur  nothwendigen  Ausgleichung  dynamischer  Mifsver- 
liUltnifse  oder  zur  allgemeinen  Stärkung  des  Organismus. 

2.  Der  Pandur  wird  zur  Unterstützung  des  imiern 
Gebrauches  des  Bagozi  am  häufigsten  und  vorzugsweise 
als  belebend-stärkendes  Bad  empfohlen  hei  den  verschie¬ 
denartigsten  chronischen  rheumatischen  und  gichtischen 
Leiden,  hartnäckigen  Störungen  im  Uterinsystem,  Schwä¬ 
che  und  Erschlaffung  der  äufsern  Haut,  und  dadurch  be¬ 
dingter  Disposition  zu  rheumatischen  Krankheiten,  chro-^ 
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li  nisclioii  llaiifaiisschlägen  in  Fol^e  seciindärer  dyskrasi- 
>  scher  Ablageriini^en  oder  primärer  Affectioncn. 

innerlicli  rülniit  IJalliiig  den  Pandur  allein  oder  zur  Unter- 
)|  stiitziiiig  der  irkungen  des  Ragozi  in  allen  den  Fällen,  avo  kräftiger 
i  die  Se-  und  Exeretiouen,  namentlich  des  Darmkanals  bethätiget,  oder 
I'  wo  vorhandene  Aufregungen  des  Blut-  und  Nervensystems  beruhiget 
I’  werden  sollen. 

3.  Der  M  axi)  rii  n  ii  en,  ein  angenehmer  Säuerling, 
i  welcher  reizbaren,  blutreichen,  zu  nervösen  Stockungen 
j  geneigten  Subjecten  besonders  zuzusagen  scheint,  so  wie 
j  allen  denen,  auf  welche  der  Ragozi  zu  erregend  mid  rei- 
i  zend  wirkt,  wird  gleich  ähnlichen  Säuerlingen  namentlich 
E  als  Getränk  benutzt  bei  chronischen  Leiden  der  Schleim- 
t  luuit  der  Luftwege,  Neigung  zu  Katarrhen  mid  Blennor- 
"  rhöen,  veralteten  Blennorrhöen,  Anlage  zur  Hektik,  scro- 
(  phulöser  Lungensucht,  selbst  cinfangender  Schleimschw  ind- 
t  sucht,  —  Verschleimung  der  Verdaumigswerkzeuge,  Säure 
(  der  ersten  Wege  mit  Trägheit  des  Darmkauals  oder 
3  krankhafter  Verstimmung  der  Gangliennerven,  —  Ver- 
(  schlcimungen  und  Blennorrhöen  der  Harn-  und  Geschlechts- 
I  Werkzeuge,  Blaseuhämorrhoiden,  Litliiasis,  —  Scrophu- 
!  losis. 

Bäder  vom  Maxbrunnen  sind  von  einer  ungleich  milderen  Wir- 
I  kung  als  die  der  äbrigen  M. quellen,  unterstützen  geliud  die  durch  den 
i  innern  Gebrauch  der  M. quellen  vorbereiteten  Krisen  und  werden  na- 
I  mentlich  sehr  erethischen  Subjecten  empfohlen  gegen  krankhafte  Ano- 
malieen  der  Menstruation,  Hysterie,  Scropheln,  Anlage  zur  Hektik  und 
mehr  nervöse  Gicht. 

4.  Der  S  o  o  1  e n  s  pr  u  d  e  1  in  F orm  von  Bädern  ist 
I  dagegen  angezeigt,  gleich  ähnlichen  an  Kochsalz  sehr  rei- 
I  dien  Soolen,  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  nicht  blofs 
!  eine  reizendere  Einwirkung  auf  die  äufserc  Haut,  sondern 
;  zugleich  eine  tiefer  und  kräftiger  eingreifende  auf  die  Cen- 
t  tralorgaiie,  auf  das  ]\Iischungsverhältnifs  der  Säfte  und 

die  Resorption  erfordert  wird,  um  bis  zu  einer  gewissen 
Höhe  entwickelte  Krankheitsprocesse  und  dadurch  hervor¬ 
gerufene  IMetamorphosen  zu  beseitigen,  namentlich  bei 
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Tuberkulosis  und  Scropheln  in  Form  von  Drüsenanschwel¬ 
lungen  und  Verhärtungen,  Hypertrophie  der  Leber,  — 
Stockungen  und  beginnenden  Verhärtungen  des  Uterus,  Hy¬ 
pertrophie  der  Ovarien,  —  hartnäckigen  dyskrasischen  Blen- 
norrhöen  der  Genitalien  mit  Auflockerung  der  Schleimhaut, — 
inveterirten  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  in  Form 
von  Affectionen  der  serösen  und  fibrösen  Gebilde,  Neural- 
gieen,  Lähmungen,  oder  von  veralteten  gichtischen  Abla¬ 
gerungen  in  den  Gelenken,  Anchylosen,  —  endlich  als 
kräftiges  Stärkungsmittel  der  äufsern  Haut  bei  örtlicher 
Schwäche  und  Erschlaffung,  Neigung  zu  profusen  Schwei- 
fsen  oder  Disposition  zu  rheumatischen  Leiden. 

Weniger  im  Gebrauch,  aber  empfeblenswertli  ist  auch  die  innere 
Anwendung  des  Soolensprudels  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  die 
andern  M. quellen  nicht  hinreichend  die  Darmausleerung  fördern,  und 
daher  einer  noch  kräftigem  Unterstützung  bedürfen. 

Aebnlich  dem  Soolensprudel  ist  auch  die  Mutterlauge  in  Form 
von  Bädern,  den  Bädern  vom  Pandur  beigemischt,  bei  scrophulöscn 
Leiden  der  Drüsen,  Gelenke  und  Knochen,  scrophulöscn  und  nicht 
scrophulösen  hartnäckigen  Hautausschlägen,  so  wie  chronischen  rheu¬ 
matischen  und  gichtischen  Krankheiten  der  Gelenke  und  Knochen  be¬ 
nutzt  worden. 

Eine  fette  mit  Ragozi  impräguirte  Moorerde  wendete  B  al  li  n  g 
als  Mineralschlamm  mit  Nutzen  bei  hartnäckigen  Flechten  und  Krank¬ 
heiten  der  Gelenke  an. 

Das  in  grofser  Menge  aus  dem  Soolensprudel  sich  entwickelnde 
kohlen  saure  Gas  wird  in  den  schon  erwähnten  Formen,  in  ver¬ 
schlossenen  Badewannen  oder  blos  örtlich  als  Gasstrom,  gleich  ähnli¬ 
chen  Vorrichtungen  zu  Marienbad,  Kaiser- Franzensbad,  Meiuberg  u.  a. 
namentlich  empfohlen  bei  hartnäckigen  gichtischen  Lokalaffectionen, 
Leiden  der  Gelenke,  Neuralgieen  und  Paralysen,  —  Flechten,  schlaf¬ 
fen  und  unreinen  Geschwüren,  —  Stockungen  im  Uterinsystem,  Ame¬ 
norrhoe,  Menstruatio  difficilis,  —  und  endlich  bei  Schwerhörigkeit  in 
Folge  rein  nervöser  Leiden,  oder  in  Folge  gichtischer,  rheumatischer 
oder  scrophulöser  Metastasen  und  der  dadurch  veranlafsten  purulenten 
ßlennorrhöen  und  Auflockerungen  der  Gehörorgane. 

Bedürfen  die  Kranken  nach  dem  Gebrauch  der  M.quellen  von  K. 
einer  mehr  tonisirend-stärkenden  Nachkur,  so  finden  sie  diese  in  den 
benachbarten  Eisenquellen  zu  Bo  eklet  und  Brückenau. 

Tacit. ,  Annal.  Lib.  XIII.  Cap.  57. 

Eccardt,  de  rebus  Franciae  oriental.  L.  I.  p.  7. 

J.  Tbeod.  Tabernämontauus,  Neu  Wasserschatz.  1584.  Kap. 
XCIII. 
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lieber  die  Salzquellen  der  Saline  zu  Kissingen  und  ihren  medi- 
ciuischen  Gebrauch.  Inaug.  Abhand!,  von  J.  Herrmann  Lern p. 
Würzburg  1827. 

Neueste  Nachrichten  über  den  Curort  Kissiogen  und  seine  Heil¬ 
quellen,  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  Nutzen  und  Gebrauch 
derselben.  Würzburg  1827. 

Extract  du  rapport  fait  ä  l’Academie  Royale  de  M^decine  de 
Paris  par  la  Commission  des  eaux  minerales,  lu  et  approuv6  en  seance 
generale  le  3  Juillet  1827. 

Ausführliche  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Kissingen  von  Dr, 
Ad.  Elias  v.  Siebold,  Berlin  1828. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  7. 

Chr.  Pfeufer  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt 
Heilk.  Bd.  LXX.  St.  2.  S.  29. 

G.  Osann  in :  Baierschen  Annal.  1834.  S.  579. 

Biermannin:  Hufeland  und  0 s a n n’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXXl.  St.  4.  S.  106. 

F.  A.  Balling  in:  Jahrb.  des  ärztlichen  Vereines  zu  München, 
Jahrg.  II.  München  1836.  S.  373. 

Balling  in:  v.  Gräfe  und  v.  W  alther’s  Journ.  für  Chir.  und 
Augenheilk.  1836.  Bd.  XXIV.  St.  1.  S.  92.  ' 

Fr.  Jul.  Weber,  Kissingen.  Kurze  Beschreibung  dieser  vortreff¬ 
lichen  Heilanstalt.  Bamberg  1836. 

Berliner  Centralzeitung.  1836.  S.  824.  931  u.  966. 

Job.  Wen  dt,  die  Heilquellen  zu  Kissingen  im  Königr.  Baiern. 
Breslau  und  Kissingen  1837. 

Eisenmann,  die  Heilquellen  des  Kissinger  Saalthals.  Erlangen 
1837. 

F.  A.  Balling,  Kissingens  Bäder  und  Heilquellen.  Ein  Taschen¬ 
buch  für  Kurgäste  und  Aerzte.  Stuttgart  1837. 

Maas  in:  v.  Gräfe  und  Kali  sch  Jahrb.  für  Deutschlands  Heil¬ 
quellen  und  Seebäder.  II.  Jahrg.  1837.  S.  248.  HI.  Jahrg.  1838.  S,  428. 

Joh.  Bapt.  Scharold,  Erinnerungen  aus  der  Geschichte  der 
Kurbrunnen  und  Kuranstalten  zu  Kissingen  von  der  ältesten  bis  zur 
neuesten  Zeit.  Kitzingen  1838. 

Christ.  Pfeufer,  die  M.quellen  zu  Kissingen  und  ihre  Bezie¬ 
hung  zu  denen  von  Brückenau  und  Bocklet.  Bamberg  1839. 

Kissingen,  ses  eaux  minürales  et  ses  bains.  Par  Fr.  Ant.  Bal¬ 
ling.  Francfort  s.  le  M.  1839. 

Heinr.  Carl  AVelsch,  Kissingen  mit  seinen  Heilquellen  und 
Bädern.  Würzburg  1839. 

V.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilquellen 
und  Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  3.  S.  5—25. 

Kalisch,  Allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1839. 
S.  37.  1840.  S.  179. 

Beer’s  Gesundheitszeitung.  1840.  S.  60. 

Hufeland’s  Uebers.  Viert,  Aufl.  S.  236. 
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I  3.  7Jzo  M, quell 67%  zu  Bocklct.  Das  DorfRocklet 
(mit  seinen  nacli  ilini  benannten  quellen  liegt  in  der 
^Fortsetzung  des  anniutliigen  Wiesentlialcs,  in  welcliein 
idic  M. quellen  von  Ivissingen  entspringen,  naeii  Schön 
1(620  b^ifs  über  dem  Meere,  —  von  Kissingen  nur  eine, 
hon  W  iirzburg  sieben,  von  Brückenau  zwei,  von  j\Ieinin- 
ijgen  fünf  3Jeilen  entfernt.  Gebildet  wird  das  Thal  von 
[einer,  von  Süden  nach  Norden  sich  ziehenden  Bergkette 
[von  Flötzsand-  und  Flötzkalkstein,  an  welche  sich  nördlich 
Sdie  der  Rhön  eigeiithüinlichen  Basaltgehirge  anscldiefsen. 
I —  Das  Klima  zu  B.  ist  geinälsigt;  —  die  mittlere  Tem- 
[jl)eratur  iin  Sommer  beträgt  zwischen  15  und  16°  11. 

j  In  geognostischer  Hinsicht  sind  in  den  nächsten  Uin- 
jgehungen  der  3Lquellen  verschiedene  über  einander  ge¬ 
schichtete  Erdlager  zu  unterscheiden;  die  oberste  15 — 20 
Fufs  tiefe  Schicht  besteht  aus  einem  aus  heterogenen  Erd¬ 
karten  aufgeschwemmten,  unter  diesem  folgt  ein  weniger 
^starkes  von  grauem  Letten  und  dann  ein  sehr  festes,  gegen 
'10  Fufs  mächti  ges  Gerolle  von  Basalt,  Sand  und  Kies, 
3JIUS  welchem  die  31. quellen  zwar  entspringen,  deren  lleerd 
(ndefs  wohl  tiefer  zu  suchen  sein  dürfte. 

Entdeckt  wurden  die  31. quellen  im  Jahre  1720  von 
ja  Schöp  pner,  Pfarrer  zu  Aschach,  1725  zuerst  gefafst 
mnd  untersucht  von  Behring  er,  Leibarzt  des  Fürsthi- 
(schofs  Franz  v.  Hutten.  Spätere  Fassungen  und  Ver- 
jjbesserungen  der  vorhandenen  Eiiirichtungen  erfolgten  1756, 
11766,  1812  und  1835—1836. 

I  Das  Etablissement,  seit  längerer  Zeit  Eigentlium  der  Krone 
»^Baieriis,  ist  gegenwärtig  an  das  Haus  Bolzano  verpachtet, 
i  ^  as  Bad  bildet  ein  abgeschlossenes  Ganze,  nmfafst  mehrere  Ge- 
ijhäude,  welche,  ausser  bequemen  Wohnungen  f'iir  Kurgäste,  eine 
Badeanstalt  enthalten,  in  welcher,  ausser  Wannen-  und  Douchebädern, 
buch  Einrichtungen  zu  Gas-,  wie  zu  Eisenmineralschlamm-  und  Mut- 
}|terlaugeubäderii  getroffen  sind. 

Bocklet  gehört  nicht  zu  den  geräuschvollen  Bädern ,  seine  An- 
(jnehinlichkeiten  beschränken  sich  mehr  auf  die  freundliche  Natur,  wei¬ 
he  Bocklet  umgiebt,  und  den  geselligen  Umgang.  Von  grofser  AVich- 
II.  Thcil.  Q  q 
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tigkeit  filr  Bocklei  ist  üie  Nähe  von  Kissingen.  Die  Kurgäste  beider 
Bäder  erhalten  hierdurch  nicht  nur  mehr  gesellige  Bezieliungen,  — 
die  Nähe  beider  Kurorte  «gestattet  zugleich  die  oft  sehr  wirksame 
Verbindung  beider  Heilquellen;  man  trinkt  einen  Kissinger  Brunnen 
und  badet  in  Bocklet,  oder  man  beginnt  die  Kur  ia  Kissingen  und 
beschlicfst  mit  einer  stärkenden  Nachkur  in  Bocklet.  —  Im  Sommer 
1829  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  172;  —  in  den  letzten  Jahren 
belief  sie  sich  in  jeder  Saison  auf  200  bis  250,  welche  jährlich  über 
30U0  Bäder  verbrauchten.  —  Bniniieiiarzt  ist  Hr.  Dr.  Kirchgess- 
ner,  dem  wir  auch  die  neueste  Monographie  über  B.  verdanken. 

Mt» II  unterscheidet  zu  B.  gegenwärtig  nur  zwei  rer- 
schiedene  M. quellen,  nämlich :  I .  die  S  t  a  h  1  q  u  e  1 1  e ,  als 
Hauptquelle,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle,  und  2.  die 
Schwefelquelle,  eine  eisenhaltig  -  salinische  Schwefel¬ 
quelle. 

1.  Die  Stahlquelle.  Nach  ihrer  Entdeckung  im  J. 
1720  erhielt  dieselbe  anfänglich  eine  Schachtfassung.  Im 
J.  1786  fand  Professor  Pickel,  bei  einer  vorgenommenen 
neuen  Fassung,  auf  einem  eng  begränzten  Raume  in  der 
Tiefe  des  Scliaclites  drei  verschiedene  Ausbrüche  dieser 
M.quelle,  die  sich  nach  der  angesteilten  chemischen  Un¬ 
tersuchung  nicht  in  qualitativer,  wohl  aber  in  quantita¬ 
tiver  Hinsicht  ihrer  mineralischen  Bestandtheile  von  ein¬ 
ander  unterschieden.  Diese  Verschiedenheit  gab  damals 
Veranlassung,  jene  Ausbrüche  als  drei  verschiedene  Mi¬ 
neralquellen  zu  fassen  und  sie  mit  dem  Namen  der  Lud- 
wigsqiielle,  Fr i edrich s  quelle  und  IvaiTsquelle 
zu  bezeichnen.  Da  man  aber  späterhin  fand ,  dafs  diese 
Trennung  dem  mineralischen  Gehalte  des  Wassers  nicht 
förderlich  war,  so  wurde  im  W  inter  18||  eine  neue  Schacht-  - 
fassung  ausgeführt,  in  welcher  die  früher  getrennten  Quel-  - 
lenausbrüche  wieder  zu  einer  Quelle  vereinigt  wurden ,  wel-  - 
che  jetzt  in  einer  Stunde  eine  Wassermenge  von  79 1^ 
Kubikfufs  liefert. 

Das  frisch  geschöpfte  Wasser  der  Stahlqnelle  perlt' 
sehr  stark,  erscheint  im  ersten  Augenblick  undurchsichtig, , 
wird  aber  nach  Entweichen  der  Gasbläsclien  durchsichtig; 
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1111(1  klar:  kosilzt  (jiiieii  ani»oiieIiinoii ,  orfrisclieiHlan ,  oisiai- 
lialti^-j)rickel(leii  Gcscliinack  und  Geruch  und  liat  die  Tem¬ 
peratur  von  8°  i\.5  sein  spec.  Gewicht  heträgt  1,0117. 


Merkwlirdiü;  ist  mich  hier,  wie  hei  dein  Soolensprndel  der  nalieii 
Saline  zu  Ivissin^eii,  ein  periodisclies  Stei<;en  und  Fallen  dieser  Quelle, 
das  bisw  eilen  tiia:lich  zu  verschiedenen  Malen  eintritt,  dann  aber  auch 
wohl  auf  einiiie  Zeit  i;anz  aussetzt. 


2.  Die  Seil  we  fciciuelle,  nur  wenige  Schritte  vom 
Schachthriinpeii  im  Bruimentempel  zu  Tage  kommend,  durch 
Röhren  in  (‘in  kleines  steinernes  Bassin  geleitet.  Das 
ass(‘r  derselhen  ist  klar  und  hell,  etwas  ins  Bläuliche 
spielend,  von  einem  anfangs  angenehmen,  später  aller  mehr 
eisenliaft-salzigen  Geschmack  und  einem  sehr  hepatischen 
Geruch.  Seine  Temperatur  heträgt  nalie  an  12°  R.  Es  ent¬ 
hält  eine  nicht  unheträclitliche  IRenge  Kohlensäure  und 
h}  drothionsaures  Gas,  letzteres  jedoch  nicht  fest  mit  dem 
asser  vm’hunden;  —  heachtenswindh  ist  sein  nicht  iinhe- 
deutender  Eiscngelialt.  egen  ihrer  verhältnif’smärsig  ge¬ 
ringen  Ei'gichigkeit  wird  sie  nur  als  Getränk  henutzt. 

Chemisch  analjsirt  wurden  die  IR.Cjuellen  zu  B.  zu 
verschiedenen  Zeiten  von  Goldw  i  tz,  Liehlein,  Bla}"  er, 
Vogel  mann  und  Vogel;  da  aher  diese  Analysen  noch 
zu  der  Zeit  unternommen  w  urden,  w  o  die  einzelnen  Quellen- 
aiishrüche  hesonders  gefafst  waren ,  sind  die  Ergebnisse 
dieser  Lntersuchung  durch  die  neue  Fassung  des  Stahl- 
hriinnens  unliraiichhar  geworden.  Um  so  erfreulicher  und 
dankeiiswerther  ist  dalier  die  neue  von  Kästner  im  Jahre 
1836  an  Ort  und  Stelle  unternommene  und  im  Jahre  1837 
wiederholte  Analyse  des  Stahlhrunnens.  Hiernach  enthält 
in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


1.  Die  Stahlquelle: 
im  Frühjahr  1836: 

Kohlensäure  Talkerde  .  3,3600000  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  655450<X)0  — 

Kohlcnsaures  Eisenoxydul  0,6106585  — 
Kohlensaures Mangaiioxydul  0,0010000  — 
Brdmmagnium  .  .  OjOOO'ilOO  — 


im  September  1837: 

3,434000  Gr. 
3,605000  — 
0,674800  — 
0,001000  — 
0,000-212  — 

Qq2 
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Joclmagnium 
(Jhlormagaium 
Chlorkalium  . 

Clilonmtrium  . 

ChlorUtiiium  . 
Scliwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Phosphorsaures  Natron 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Kieselerde 
Thonerde 
Extractivstoff  . 

Freie  Kohlensäure 
Stickstüffgas 

2.  Die  Schwefelquelle 
sung  unberührt  blieb ; 

Schwefelsaures  Natron 
Kohlensäure  Kaikerde 
Chloniatrium 
Chlorkalium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Thonerde 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas  . 
Schwefelwasserstoffgas  . 


Spuren 

Spuren 

4,-4320000  Gr.  . 

4,432000  Gr. 

0,1473000  — 

0,148040  — 

6,5522000  — 

6,560000  — 

•  •  •  • 

Spuren 

2,5421000  — 

2,542000  — 

3,2300000  — 

3,240000  — 

0,0000300  — 

0,000016  — 

0,0000100  — 

0,000012  — 

Spuren 

Spuren 

0,2210000  — 

0,021600  — 

0,0023000  — 

0,000120  — 

0,0200800  — 

0,021200  — 

31,6638885  Gr. 

24,680000  Gr. 

39,388  Par.  Kuh.  Z. 
Spuren. 

42,48  Par.  Kuh.  Z 

,  welche  bei  der 

neuern  Schachtfas 

nach  Mayer: 

nach  Vogel: 

0,19520  Gr. 

0,25  Gr. 

2,55600  — 

2,50  — 

0,38450  — 

.  0,25  — 

•  •  •  • 

.  0,50  — 

•  •  •  • 

.  0,50  — 

0,28128  — 

0,50  — 

0,07240  — 

•  •  • 

0,52000  — 

0,40  — 

0,10400  — 

0,10  — 

4,11338  Gr. 

5,00  Gr. 

25,00  Kuh.  Z. 

21,00  Kuh.  Z 

5,00  — 

0,20  — 

30,00  Kuh.  Z. 

21,20  Kuh.  Z 

Die  vorherrs eilenden  Bestandtheile  des  Stalilbrimnens, 
der  durch  die  neue  Fassung  bedeutend  an  Gehalt  gewon¬ 
nen  hat,  sind :  kohleiisaures  Gas,  Eisenoxjdul,  kohlensaurc 
und  Chlorsalze.  Wenn  tlaher  schon  früher  die  ältere  Lud¬ 
wigsquelle,  als  die  stärkste  unter  den  früher  besonders 
aufgeführten  M. quellen,  hinsichtlich  ihrer  chemischen  Con¬ 
stitution  und  Wirkung  zwischen  den  Eisenquellen  zu  Pyr¬ 
mont  und  dem  Franzensbrunnen  ihre  Stelle  erhielt,  so 
scheint  der  neiigefafsten  Stahlquelle  zu  B.  diese  Stellung 
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jetzt  mit  noch  i>TÖfscrein  Rechte  ziizukomincn ,  nur  dürfte 
«ie  Iiinsichtüch  ihres  Reichtliunis  an  kohlensaiirem  Gas 
und  Eisen  näher  dem  Pyrmonter  als  dem  Franzeiisiu’iimicii 
stehen.  Gleicliwohl  Avird  dieses  j^Lwasser  von  sehr  reizba¬ 
ren  und  zu  coui»;estiven  BeschAverden  geneigten  Suhjecten, 
hei  Avelchen  die  reinen,  an  kühlenden  Siilzeii  armen  Eisen- 
Avasscr  zu  erhitzend  und  erregend  aa  irken,  verhältuifsmäfsig 
leicliter  rerti;agen,  —  ist  indefs  als  Getränk  und  Bad  in 
allen  den  Fällen  nur  bedingt  anzuAACiideii,  avo  Eisenwasser 
überhaupt  contraindicirt  sind.  Vermöge  seiner  stärkenden 
und  gleichwolil  weniger  adstringireuden  Wirkung  reiht  sich 
der  Stahlbrunnen  A  on  B.  sehr  passend  an  die  mehr  auflö¬ 
senden  ]\I.Avasser  von  Kissingen,  —  und  eignet  sich  daher 
sehr  zAveckinäfsig  zu  einer  stärkenden  Nachkur  nach  dem 
Gebrauch  der  M. quellen  zu  Kissingen. 


In  Bezieluiiig  auf  tlie  besondeni  Wirkuiij^en  der  einzelnen  Heil- 
quellen  B.s  findet  indefs  fol;^ende  Ycrscliiedenlieit  statt : 

a.  Die  Stalilqiielle  wirkt  getrunken  und  als  Bad  vorherrschend  er¬ 
regend,  stärkend  auf  den  Gesamnitorganismus,  verbindet  aber  liiermit 
zugleich  vermöge  ihres  beträchtliclien  Gehaltes  an  Salzen  und  ihres 
Ileichthuins  an  Kohlensäure  eine  alterirende  Wirkung,  durch  Avelche 
nicht  nur  das  Mischungsverhältnifs  der  Säfte  und  die  organische  Pla¬ 
stik  verbessert,  sondern  zugleich  auch  die  adstringireiide  und  erhit¬ 
zende  Wir)  vung  inodificirt  wird. 

b.  Die  Schwcfeh[uelle  wirkt  dagegen  primär  mehr  umstimmend, 
das  Mischungsverhältnifs  der  Säfte  nmändernd,  und  ihre  tonisirende, 
stärkende  Wirkung  ist  hier  eine  mehr  secundäre,  untergeordnete. 


IMaii  benutzt  die  quellen  zu  Bocklet  als  Bad,  Was- 
serdouche,  Tropf-  und  Begcnbad,  besonders  als  aufstei- 
geiule  Douche,  —  und  als  Getränk;  im  letzteren  Falle  läl  st 
imaii  vier  bis  aclit  Becher  trinken. 

Die  frühere  starke  Versendung  der  Stahlquolle,  welche  jährlich 
()0  bis  80,000  Krüge  betrug,  hat  zwar  in  neuerer  Zeit  abgeuommeu; 
da  aber  die  mit  dem  versendeten  M.wasser  des  neugefafsten  Schacht¬ 
brunnens  wiederholten  A'ersuche  dargethan  haben,  dafs  durch  die  zweck- 
inäfsigere,  Fassung  des  Brunnens  auch  die  chemische  Constitution  des 
M.wasser  wesentlich  gewonnen,  und  di(^  einzelnen  Bestandtheile  inniger 
lind  fester  an  das  Wasser  gebunden  sciieinen,  steht  zu  erwarten,  dafs 
die  Versendung  dieses  M.wasser«  sich  wieder  heben  wird. 
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Aufserdem  befinden  sich  in  B.  noch  GasbUder,  Eisen -Miiieral- 
ßchlammbäder  und  Mutterlaugenbäder. 

Zu  den  Gasbädern  benutzt  man  das  sehr  reichlich  aus  dem 
neugefafsten  Schachtbrunnen  sich  entbindende  kohlensaure  Gas,  -wei¬ 
ches  mittelst  einer  besondern  Vorrichtung  aufgefangen,  in  die  Bade¬ 
anstalt  geleitet  und  dort  zu  den  verschiedenen  Arten  von  Gasbädern 
verwendet  wird. 

Die  zu  den  Schlammbädern  nötliio:e  Moorerde  bezielit  man 
aus  dem  sogenannten  rothen  Moore  auf  der  holien  Rhön,  Diese  Moor¬ 
erde,  die  schon  an  sich  sehr  reichhaltig  an  Eisenoxjdul  und  vegeta¬ 
bilischem  Humus  ist,  wird  vor  dem  Gebrauch  zu  ganzen  oder  Local¬ 
bädern  erst  längere  Zeit  mit  dem  Stahlvvasser  gesättigt  und  dann  durch 
Beimischung  von  erwärmtem  M.w-asser  zu  Bädern  benutzt. 

Zu  den  M  u  1 1  e  r  1  a  u g  e  n  b  ä  d  er  n  bezieht  man  die  Mutterlauge 
von  der  nahen  Saline  Kissingen.  Sie  wird  in  bestimmten  Quantitäten 
den  einfachen  M.wasserbädern  aus  Stahlbrunneu  beigemischt,  wodurch 
nach  den  Erfahrungen  von  K  ir  ch  g  e  s  s  n  e  r  die  überwiegend  bele¬ 
bend  stärkende  Wirkung  der  letztem  wesentlich  modificirt,  und  hier¬ 
durch  mehr  alterirend,  auflösender  wird. 

Gleicli  äliiiliclien  Eisenquellen  angezeigt  in  allen  den 
Krankheiten^  in  welchen  vorwalteiide  Schwäche  die  An¬ 
wendung  belebend -stärkender  M. quellen  fordert,  hat  sich 
der  Stahl  hrunnen  als  Getränk  und  Bad  namentlich  in 
folgenden  Krankheiten  hilfreich  erwiesen: 

1.  In  chronischen  Leiden  des  Nervensystems,  bedingt 
durch  reine  Schwäche,  —  Hysterie,  nervöser  Hypochondrie, 
habituellen  Krämpfen,  örtlicher  und  allgemeiner  Nerven¬ 
schwäche,  anfangender  llthes  dorsalis,  Lähmungen. 

2.  In  Krankheiten  der  Verdaumigswerkzeuge,  —  Schwä¬ 
che  des  Pilagens  und  Dtirmkaiials,  Uiiregelmäfsigkeit  des 
Stuhlganges,  Neigung  zu  Yersclileimuugen  und  habituellen 
Durchfällen. 

3.  In  krankhaften  Anomalieeii  des  Lterinsystems  in  Folge 
allgemeiner  oder  örtlicher  Schw  äche,  —  Bleichsucht,  ganz 
fehlender  oder  uuregelmäfsiger,  zu  sparsamer  oder  schmerz¬ 
hafter  Menstruation,  —  Neigung  zu  Abortus,  passiven  Hä- 
morrhagien,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit. 

4.  In  analogen  krankhaften  Zuständen  der  männlichen 
Geschlechts- und  Harnwerkzeuge, —  Blennorrhöen  der  Blase, 
Blaseiihämorrhoiden,  Blasenkrämpfen,  wie  Iiicoiitineutia  uri- 
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t  iiac  von  Sclnväclie,  —  kraiik!iafk‘ii  Saaint?iicr^icrsungeii, 
11  liiipotoiiz. 

5.  Dyskrasieeii  uiul  Kachexicen,  in  so  fern  sie  cntwc- 
I  (](‘r  durcli  reine  Sclnväche  oder  Leiden  der  Diircstion  und 
J  Assimilation  ])edln^t  werden ,  oder  vermöge  ilirer  qualita- 
'  tivcn  Beschaffenheit  Eisenwasscr  fordern,  —  Scropheln, 
.  Khachilis,  merciirielien  Dyskrasieen. 

I  Die  S  c  h  w  e  f  e  h|  u  e  1 1  e  ist  dagegen  innerlich  mehr  in 
i  den  Fällen  angezeigt,  ln  welchen  weniger  helehend-stärkend, 
sondern  mehr  iimänderiid  auf  das  I^Iischuiigsverhältnifs  der 
Säfte  und  kräftiger  die  Se-  und  Excretioncn  bethätigend 
eingewirkt  werden  soll,  namentlich:  hei  hartnäckigen  rheu¬ 
matischen  und  gichtischen  \  erschleimimgea  des  Magens 
und  Darmkanals,  Stockungen  im  lieber-  und  Pfortader¬ 
system  und  dadurch  bedingten  IlämoiThoidalleiden  oder 
Dyskrasieen,  —  rheumatischen,  gichtischen  und  psorischen 
lUennorrhöen  der  IJarnwerkzeugc  und  Brustorgane,  Dispo¬ 
sition  zu  chronischen  Brustkatarrhen,  zu  l^ronchitis,  und 
Fluor  albus,  —  scrophulösen  Leiden,  insbesondere  der 
Kinder  von  schwächlicher  und  schlalfer  Körperconstitution, 
—  merciirielien  Dyskrasieen,  in  welchen  der  Stahlbrunnen 
der  Schwefelquelle  nachsteht. 


Leber  den  Gebrauch  der  M. quellen  zu  B.  als  stärkende  Nachkur 
nach  dem  Gebrauch  der  zu  Kissingeu,  mit  Rücksicht  der  iiierbei  iiber- 
liaupt  zu  beachtenden  Verhältnisse  vergl.  S.  öüö. 

J.  A.  Stephan,  Fons  medicatus  Christophorianus  novitcr  in  su- 
periore  Franconia  dctectiis  et  virtute  sua  famosus.  AVirceburgi  17‘27. 

F.  J.  de  Oberkamp,  wahrer  Mineralgehalt  und  davon  abstam- 
inende  Wiirk-Kräfte  der  Kissinger  und  Bockletcr  Ileyl-,  Trink-  und 
Bad-Brunnen.  Wiirzburg  1745. 

Kurz  verfafste  Beschreibung  des  wahren  Befundes  deren  uralten 
Heil-,  Trink-  und  Badbrunneu  nächst  dem  Städtleiu  Kissingcn  ander 
Saale.  Wiirzburg  1705. 

H.  l*.  Helios,  Lntersuchungen  u.  Nachricliten  von  den  Gesund¬ 
brunnen  und  Bädern  zu  Kissingeu  und  Bocklet.  Frlangen  1770. 

H.  A.  F.  Killen,  de  fontibus  inedicatis  in  principatu  Wirccbur- 
gensi  prope  Kissingeu  et  Bocklet.  Wirceburgi  177J. 

Cb.  .1.  Berger ’s  Beobachtungen  über  den  Gesundbrunnen  bei 
Bocklet  im  Fürstenthume  Wiirzburg,  und  Anweisung  zu  deissen  Ge¬ 
brauch.  Meiningen  1775. 
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Pickel  in:  Baidinge r’s  neuem  Magazin.  1793.  Bd.  XIV.  St.  2. 
lieber  den  Kurort,  Mineralbrunnen  und  das  Bad  zu  Bocklet.  Mit 
Zusätzen  von  Binkler,  1793. 

Die  Mineralquellen  zu  Kissingen  und  Bocklet  von  S.  Gold  witz. 
Würzburg  1795. 

Pb.  J.  Horscb,  die  saliniscben  Quellen  zu  Kissingen  und  die 
Stablquellen  zu  Bocklet  im  Grolsberzogth.  WUrzburg.  Wiirzb.  1811. 
Bocklet  und  seine  Heilquellen  von  Spind  1er.  Würzburg  1811. 

E.  J.  Wetzl  er,  über  Gesundbr.  und  Heilbäder.  Tb.  li.  S.  534. 
—  Zusätze  und  Nachträge.  S.  92. 

—  —  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  Wipfeld,  Kissingen, 

Bocklet  und  Brückenau.  1821.  S.  132. 

Kastner’s  Archiv.  Bd,  YI.  S.  242. 

Haus  und  Zeller  in:  Friedreich’s  Notizen  üb.  Bayerns  Bä¬ 
der.  S.  19.  61. 

Haus  in:  Gemeinsame  deutsche  Zeitschrift  für  Geburtskunde. 
Bd.  H.  St.  2.  S.  139.  —  Bd.  V.  St.  3.  S.  400. 

Ausführliche  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Kissingen  von  Dr. 
Ad.  El.  V.  Sieb  old.  S.  211. 

Vogel  a.  a.  0.  S.  13. 

Buchner’s  Repertorium  für  die  Pharm.  Bd.  XXX.  1829. 
Pfeufer  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXX.  St.  2.  S.  29. 

C.  J.  Haus,  über  Bocklet  und  seine  Heilquellen.  Würzb.  1831. 
Eisen  mann,  die  Heilquellen  des  Kissinaer  Saalthaies.  Erlanaen 
1837.  S.  45.  ff. 

F.  A.  Balling,  Kissingens  Bäder  und  Heilquellen.  Stuttgart  1837. 

S.  177. 

Ferd.  Kirch  g e  s  sn  er,  der  Kurort  Bocklet  mit  seinen  Heil¬ 
quellen  und  Bädern.  Würzburg  1838. 

Ch.  Pfeufer,  die  M. quellen  von  Kissingen  und  ihre  Bezielmn- 
gen  zu  denen  von  Brückenau  und  Bocklet.  Bamberg  1839.  S.  227. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  25.  ff. 

Kali  sch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840, 
S.  179. 


An  diese  M.quellen  schliefsen  sich: 

D  a  s  Ludtvig  sh  a  d  hei  Wipfeld^  im  Landgerichte  Werneck, 
550  Fufs  über  dem  Meere,  auf  dem  linken  Ufer  des  Main,  dem  Dorfe 
Wipfeld  gegenüber,  ungefähr  800  Schritte  vom  Ufer  entfernt,  in  einer 
anmuthigen  und  fruchtbaren  Gegend,  von  Würzburg  sechs,  von  Schweiii- 
furth  drei,  von  Werneck  zwei  Stunden  entfernt. 

Erst  in  der  neuern  Zeit  wurden  diese  M.quellen  als  Heilquellen 
allgemeiner  benutzt,  von  Zeller,  Wetz  1er,  Pfeufer,  Balling 
und  Kirchner  empfohlen ;  von  Ludwig,  König  von  ßaiern,  erhielt 
das  Bad  1825  seinen  Namen,  und  1828  durch  den  Kaufmann  Herold 
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,zu  Wiirzburg,  der  die  Heilanstalt  in  einem  nooli  sehr  unvollkommenen 
I Zustande  im  .lalire  1827  nebst  einem  Tlieil  der  Umgebungen  des  Bades 
I; käuflich  an  sich  brachte,  ein  Kurhaus  und  1837  ein  steinernes  Badege- 
libäude  mit  Kinrichtungen  zu  Douche-,  Dampf-  und  Mineralschlarnsnbä- 
tdern.  Durch  letzteres  Avurde  einem  grofsen  ,  Kranken  oft  nachtheili- 
i(gen  Uebelstand  abgcholfen,  da  früher  die  Kurgäste  im  Dorfe  auf  dem 
B rechten  Ufer  wohnen,  und  zuin  Baden  sich  jedesmal  über  den  Main 
j|mul'sten  setzen  lassen. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  .lahren  durchschnitt- 
Micli  180—200  Personen,  wobei  Passanten  nicht  mitgerechnet  sind,  — 

8  die  Zahl  der  Bäder  im  J.  1836  und  1837  zwischen  1800  bis  1900;  — 
lim  J.  1838  :  2024,  darunter  201  Schlammbäder  und  151  Douchebäder; 
i' —  die  Zahl  der  jedes  Jahr  versendeten  Flaschen  Mineralwasser 
h  4  -500. 

i  Badearzt  ist  Ilr,  Dr.  Scherer. 

i  Das  Klima  wird  als  sehr  mild  gerühmt  und  besonders  für  Brust- 
:  kranke  geeignet,  weshalb  auch  viele  Aerzte  der  benachbarten  Städte 
I  dergleichen  Leidende  zum  Genüsse  der  Landluft  hierher  schicken. 

Der  die  M. quellen  unmittelbar  umgebende  Boden  ist  Moorland, 

I  das  nur  au  manchen  Stellen  von  einer  ein  bis  zwei  Fufs  mächtigen 
I  Schicht  von  KalktulTerde,  mit  einzelnen  derberen  Schichten  von  Kalk- 
I  tut!  oder  Travertino  vermischt,  bedeckt  wird.  Hierauf  folgt  ein  12 
Müs  15  Fufs  mächtiges  Schlammlager,  das  einen  sehr  w  irksamen  Schwe- 

Ifelmineralschlamm  liefert,  und  erst  in  einer  Tiefe  von  etwa  20  Fufs 
stöfst  man  auf  das  Flötzkalkgebirge. 

Der  Zahl  nach  unterscheidet  man  fünf  M. quellen : 

,  1.  Die  L  u  d  w  i  g  s  que  1 1  e,  von  Pickel  entdeckt. 

S  2.  Die  U  e  f  fn  e  rs  ([ue  l  le  ,  von  der  vorigen  nur  wenige  Schritte 

t  entfernt,  durch  Hrn.  Heffner  entdeckt  und  nach  ihm  benannt. 

3.  Die  Stahl  que  Ile,  nur  zwei  Schritte  von  der  lleffners- 
I  quelle,  doch  ohne  ausgezeichneten  Gehalt  nach  einer  vorläufigen  Un- 
I  tersuchung  von  Mayer. 

4.  Eine  vierte  M. quelle,  entfernter  von  den  übrigen  gegen  Süd- 
1,»  Ost  entspringend,  von  Baliing  mit  dem  Namen  der  Schilfquelle 
i  bezeichnet. 

!  5.  Die  Schwefelquelle,  in  dem  den  zuerst  angeführten  älteren 

I  M. quellen  nahen  Altach-Wäldchcu  im  J.  1838  von  Dr.  Scherer  beim 
i  Graben  des  M. Schlamms  entdeckt;  —  und  zwei  andere  in  demselben 
^  M  äldchen  entspringende  !VI. quellen.  —  Diese  drei  letzteren  fUiellen 
L  sind  bisher  noch  nicht  benutzt  worden. 

I  A  on  den  zuerst  genannten  vier  M. quellen,  die  seither  allein  in 
I  Gebrauch  gezogen  sind,  hat  nur  die  Ludwigsquelle  einen  steinernen 
■  Brunnenkranz  und  ist  mit  einem  leichten  l’avillon  versehen;  —  die 
1  drei  andern  sind  hlofs  in  hölzernen  Kufen  gefafst  und  mit  Deckeln 
I  geschlossen.  —  Der  Wasserrcichthum  der  Ludwigsquellc  beträgt  nach 
I  Körte  879  Par.  Kubikfuis  in  24  Stunden. 

Die  Heihiuelien  des  Ludwigsbades  gehören  zum  Theil  zur  Klasse 
;  der  Schw elehjuellen,  wie  die  Ludwigs-,  llelfners-  und  die  neue  Schwe- 
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felf[uelle,  —  zum  TJteil  zu  den  erdig  -  gaünischen  Quellen,  Avie  die 
8cliilf(juel!e,  die  StalilqucHe  und  die  in  dem  Altacli  -  Wäldclien  ent¬ 
springenden  beiden  M. quellen,  welche  sämmtücli  koh'cnsaure  und  i 
schwefelsaure  Kalkerde  nebst  kohlensaurer  und  sciiwefeisauier  Talk-- 
erde  enthalten  und,  ausser  einem  etwas  grölsern  oder  geringem  Ge¬ 
halt  au  kolilensaurem  Kisenoxjdul,  nur  wenig  in  der  Quantität  ihrer 
Bestandtheile  von  einander  abweichen.  , 

Das  Wasser  der  Ludwigsquelle  ist,  frisch  geschöpft,  klar,  von 
starkem  hepatischen  Geruch.e  und  einem  anfangs  etwas  süfslicheu 
Geschmacke.  Längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzt,  trübt  es  sieb  und  ver¬ 
liert  an  Geruch,  der  aber  wieder  entsteht,  wenn  man  cs  etwas  schüt¬ 
telt,  —  eine  Eigenthlimüchkeit ,  auf  welche  Wetzler  und  Balling; 
aufmerksam  machen  und  die  eine  innigere  Bindung  des  Schw efeUvas-- 
serstolTgases  an  das  Wasser  zu  beweisen  scheint.  Ganz  gleich  ve 
liält  sich  das  Wasser  der  beiden  andern  Schwefelquellen.  —  Die:; 
Schilf-  und  Stahlquellc  sind  frei  von  Scliwefel Wasserstoff,  entwickehii 
aber  unauflsörlich  bei  ihrem  Ilervorquelleu  eine  Menge  Gasblasen,  soi 
dafs  das  Wasser  fortwährend  zu  kochen  scheint.  Dieses  Gas  besteht 
aus  einer  Mischung  von  atmosphärischer  Luft  mit  etwas  kohlensau- 
rem  und  Kohlenwasserstoffgas, 

Die  Temperatur  sämmtlicher  M. quellen  ist  constant  11°  R. 

Ausser  diesen  M. quellen  ist  noch  der  hier  betindliche  und  sehr 
wirksame  S  c  h  w  e  f  e  1  m  i  n  era  l  s  c  h  I  a  m m  zu  erwähnen.  Derselbe 
ist  von  fetter  seifenartiger  Consisteuz,  liängt  sich  leicht  an  die  Fin 
ger  an  und  liat  eine  braunschwärzliche,  an  andern  Steilen  mehr  gelb¬ 
liche  Farbe.  E  r  zeigt  sich  beim  Zertlieilen  aufs  innigste  von  feinen 
l’fianzenfasern  durciidningen,  und  entwickelt  einen  sehr  starken  Ge 
ruch  nach  Schwefehvasserstoffgas.  Sein  specihsciies  Gewicht  ist 
1,3  bis  1,4. 

Anal^sirt  wurden  die  M. quellen  von  Pickel,  Körte,  Vogel, 
Maver  und  neuerlich  (1838  —  1839)  von  Scherer. 


Der  chemischen  xinalyse  zufolge  entltalteu  sechzehn  Unzen 

1.  Der  Luüwigsquelle: 


nach  Körte: 

nach  Mayer: 

Kohlensäure  Kalkcrde 

2,5(J0  Gr.  . 

1,9300  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

0,718  — 

0,1200  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

4,600  — 

.  10,4800  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,900  — 

3,1000  — 

Cldorcalcium 

•  •  • 

0,093-2  — 

Eisen  .... 

Spuren 

•  •  • 

Kohlensaures  Eisen 

•  •  • 

0,0-207  — 

Extractivstoff  . 

0,250  — 

0,0732  — 

Verlust  .... 

0,232  — 

•  •  • 

9,200  Gr. 

15,8171  Gr. 
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Kohlensaiires  Gas  .  .  1.28Kiib.  Z. 

Schwet'ehvusserstütTgas  .  — 


5.54  Kub.  Z. 

iiacii  Vogel: 

iiacli  Scherer: 

Schwefelsäure  Talkcrde 

3,25  Gr.  . 

2,120  Gr. 

Uhlorkulium  .... 

0,50  — 

0,102  — 

Uhlorniagnium 

0,25  — 

•  •  • 

vScliwcfelsaures  Natron 

0,25  — 

•  •  • 

Scliw  efeisaure  Kalkerde 

•  •  • 

6,471  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4.25  — 

2,302  — 

Kohlensäure  Talkcrde 

1,25  — 

0,525  — 

Kohlensaures  Eisen 

S|)uren 

•  t  • 

Dumusextraet 

0,25  — 

*  •  • 

Extractivstoif 

•  «  • 

0,289  — 

16,00  Gr. 

11,809  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

2,5  Kub.  Z. 

2,50  Kub,  Z. 

Seil  w  e  f  e  a  s  s  e  rs  t  o  ITgas 

0,3  — 

0,92  — 

2,8  Kub,  Z. 

3,42  Kub.  Z. 

2.  Der  neuen  Schwefelquelle: 

3.  Der  Schilfquelle 

nach  Sclierer: 

Kolilensaure  Kalkerde 

2.912  Gr.  . 

1,448  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

0,826  — 

0,425  —  ' 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

10,312  — 

8,711  — 

Seil w  efeisaure  Talkerde 

2,547  — 

2,092  — 

Uhlorkalium 

Extractivstoff  . 

1  0,457  —  '  . 

0,028  — 
0,032  — 

Kolilensaures  Eisenoxydul  . 

0,024  — 

0,021  — 

17,078  Gr. 

12,757  Gr. 

Kohlensäure 

3,2  Kub.Z. 

Schwefelwasserstofl’gas 

0,6  — 

3,8  Kub.  Z. 


Dip  U  e  f  fn  e  r  sq  u  c  1 1  e  enthält  iiacli  Scherer  in  spchzehn  Un- 
!  zen  0,8  Kub.  Zoll  Sciin  efel\vasserstofl’u;as  mul  11,8  Gran  feste  H  es  tan  d- 
I  theile  im  'wasserfreien  Zustande.  —  Das  Wasser  der  Staiilquelle  zeii^t, 

;  ausser  einem  nur  weni*^  gröfsern  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxy- 
,  diil,  l<eine  Verschiedenheit  von  dem  der  ScbiHquelle. 

Der  S  c  h  w  e  f  e  1  m  i  n  e  r  al  s  c  h  1  a  m  m  ist  ebenfalls  von  Scherer 
I  analysirt  worden.  Seclizelm  Unzen  desselben  verlieren  durch  langsa¬ 
mes  Austrocknen  12  Unzen  Feuchtigkeit  und  liefern 
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Schwefelwasserstoffjijas 

KohleDsäure 


3,7  Kub.  Z. 
17,0  — 

20,7  Kub.  Z. 


An  festen  Bestandüieilen  enthalten  100  Gran  desselben,  die  möj;. 
liehst  von  Wurzeln  befreit  sind: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Thon  erde 

Eisenoxydul  .  • 
Kieselerde  . 

Scliwefel 
Humussäure 
Bituminöses  Harz 
Extractivstoff 
Schwärzlichen  Rückstand  von 
und  Kieselerde 


.  24,097  Gr. 

6,347  — 
4,728  — 

.  10,300  — 

2,900  — 

.  12,000  ~ 
0,813  — 

.  25,500  — 

0,800  — 
4,000  — 

Kohle 

.  8,515  — 


100,000  Gr. 


In  ihren  Wirkungen  ähnlich  denen  der  kalten  erdig  -  salinischen; 
Schwefelwasser,  werden  die  M  quellen  zu  Wipfeld  als  Getränk,  und 
äufserlich  in  Form  von  Wasser-,  Douche-,  Dampf-,  Regen-  und  Mi¬ 
neralschlammbädern  benutzt;  die  letztem  wurden  von  Balling  ge¬ 
gründet  und  durch  Scherer  wesentlich  verbessert. 

Unter  den  neunzehn  Badezimmern  des  Badegebäudes  sind  4  filn 
Schlammbäder,  in  deren  jedem  zwei  Wannen  sich  bclinden  :  eine  auf: 
Rollen  gestellte  Sclilatnmwanne ,  welclie  nach  jedem  einzelnen  Badei 
hinausgefahren  und  ausgeleert  wird,  und  eine  in  den  Boden  einge¬ 
senkte  Wanne  zum  Abwaschen.  —  Der  Schlamm  wird  jeden  Tag . 
frisch  gegraben  und  dann  mit  heifsem  Schw^efehvasser  saturirt  und  er- 
Avärmt.  Scherer  zieht  diese  Bereitungsart  der  Erwärmung  des. 
Schlamms  selbst,  oder  der  durch  heifse  Däuipfe  vor,  weil  bei  beiden 
letztem  immer  ein  Verlust  der  flüchtigen  Gase  durch  die  erhöhte 
Temperatur  entsteht. 

Ausser  diesen  werden  von  Kranken  nach  Umständen  hier  auch 
Molken,  frisch  ausgeprefstc  Kräutersäfte  oder  versendete  M.wasser 
getrunken. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  genannten  Schwefelquellen  in¬ 
nerlich  und  äufserlich  besonders  empfohlen  w  erden,  sind  folgende  : 

1.  Krankheiten  des  Leber-  und  des  Ffortadersystems,  —  Plethora 
abdominalis,  Stockungen,  Hümorrhoidalbeschw  erden. 

2.  Chronische  Leiden  des  Uterins3^stems  durcli  Stockungen  und 
örtliche,  oder  allgemeine  Schwäche  bedingt,  —  Dysmenorrhoe,  | 
Amenorrhoe. 

3.  Krankheiten  des  Drüsen  -  und  Lymphsj^stems  in  den  man¬ 
nigfachen  Formen  der  Scropheln,  —  Geschwülste,  Verhärtungen,  Tu¬ 
berkeln. 
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4.  jniennorrhoeii,  von  rlieumatischen ,  p;iclitisclien  ,  liäinorrlioiduli- 
ijsclieii  oder  psorisciien  Jirsaelieii ,  —  anlangende  Liingensnehten  und 
uAbzeliningen, —  \\  enn  Kis.singen  sich  einen  l)esondern  Kiif  hei  Krank- 
"heiten  des  I  nterleibes  erwarb,  so  scheint  Wipfeld  besonders  liilfreich 
[bei  chronischen  Leiden  der  Sclileiinhaiit  der  Bronchien  und  Lungen, 
üBlennorrlioeen  und  Disposition  zur  Lungensucht. 

5.  Rheuinatische  und  gichtische  Leiden,  —  LUlimungen. 

().  Ciironisclie  31etallvcrgiltungeu  durch  Blei,  Mercur,  Kupfer  und 
=iArsenik. 

7.  Lhronisclie  Ilaiitausschläge. 

8.  Hysterische  Leiden,  vorziiglicli  wenn  sie  durch  Blutstockun- 
|2;en  in  dem  Untcrleibe  bedingt  werden,  Iiysterisches  Kopfweh, 
[•Herzklopfen. 

;  K  ö r  t  e  in  :  G  i  1  b  0  r  t’ s  'S.  Journal  für  Chemie  und  Physik.  Bd 
jlX.  St.  3. 

Wipfeld  am  Ma}  !!  mit  seinen  Umgehungen  u.  der  Schw'efelquelle^ 
Kill  Taschenbuch  für  Badegäste  (von  Bar.  v.  Münster),  mit  einer 
Flufskarte  und  einer  Abbildung  von  Wipfeld.  Nürnberg  1813. 

Neueste  Nachricht  vom  Bade  zu  Wipfeld  im  Unter  -  Mainkreise 
des  Königreichs  Baiern  u.  seinen  Heilquellen  von  Dr,  Zeller.  Würz- 
Lurg  18lk 

J.  F.  Wetzl  er,  über  Gcsundbr.  und  Heilbäder.  Th.  H.  S.  569. 

—  —  Zusätze  und  Verbesserungen.  18‘2'2.  S.  08. 

—  —  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  und  Bäder  Wipfeld, 

Kissingen,  Bocklct  und  Brückenau.  1821.  S.  1. 

J.  B.  F  ri  e  d  r  e  i  ch ’s  Notizen  über  Bayerns  Bäder  und  Heilquel¬ 
len.  1827.  S.  133. 

i  Buchner’s  Repertorium.  Bd.  XXX.  1829. 

'  A.  A^ogel’s  Mineralquellen  des  Königreichs  Ba3’ern.  S.  18. 

D.  Ferd.  Kirchgefsn  er’s  Beobachtungen  über  die  Heilkraft 
der  Mineralquellen  des  Ludwigsbades  bei  Wipfeld,  nebst  einer  kur¬ 
ten  Beschreibung  des  neuen  Kurhauses.  Würzburg  1830. 

Pf e  11  f er  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXX.  St  2.  S.  29. 

Balling  in:  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXII.  St.  3.  S.  56.  —  St.  6.  S.  87. 

I  M.  J.  S  chleiss,  das  Ludwigsbad  bei  Wipfeld  und  seine  Umge¬ 
bungen,  mit  besonderm  Hinblick  auf  Gaibachs  Kuustgegenstäude  und 
jllartenanlagen.  Würzburg  1837. 

Fmil  Kirchner,  das  Ludwigsbad  bei  Wipfeld  im  Untermain¬ 
kreise  des  Königreichs  Baiern,  in  naturhistorisclier  und  inedicini- 
^cher  Beziehung.  Würzburg  1837. 

!  V.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
^Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  45  ff. 

Die  M.  quellen  zu  Orb,  im  westlichen  Theile  Unterfrankens 
iin  Reg.  Bezirk  Aschaffenburg,  nahe  der  Grofsherz.  Hessischen  Gränze. 
Die  Stadt  liegt  450  F.  Uber  dem  3Ieerc,  in  einem  nördlich,  Östlich 
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und  südlich  von  400  bis  900  Fufs  Iiohen,  aus  Thon  und  Flötzsand  ge 
bildeten  Bergen  eingeschlossenen  Kessel,  und  erfreut  sich  eines  mil¬ 
den  Klimas. 

Die  hier  befindliche  Soolbadeanstalt  ist  Eigentlium  des  Apothekersi- 
Koch  in  Orb;  die  M.quellen  selbst  sind  Staatseigenthum. 

Schon  vor  dem  J.  1837,  in  welchem  Jahr  man  die  gegenwärtigei 
Badeanstalt  errichtete,  wurde  die  Soole  im  Grofsen  theils  auswärtsi* 
verschickt,  theils  von  den  dortigen  Bewohnern  zu  Bädern  und  zu  in¬ 
nerlichem  Gebrauche  verwendet.  Die  Badeanstalt  besteht  in  einenin 
steinernen  Badegebäude  mit  Einrichtungen  zu  Wannen  -  und  Douche- 
bädern  und  einem  Wohngebäude.  Die  Soole  wird  in  die  Wannen i; 
der  Badezimmer  direct  von  den  Quellen  geleitet.  —  in  den  beiden ii 
Jahren  ihres  Bestehens  zählte  die  Badeanstalt  168  wirkliche  Kurgäste. 
—  Badearzt  ist  Dr.  Albert. 

Bemerkenswerth  sind  hier  mehrere  M.quellen,  namentlich : 

1.  Der  L  u  d  w  i  gsb  ru  n  n  e  n  ,  eine  Soolquelle,  in  der  Mitte  der  . 
Stadt,  —  und 

2.  der  Friedrichsbrunnen,  ebenfalls  eine  Soolquelle,  amr 
östlichen  Ende  der  Stadt,  ausserhalb  der  Ringmauer. 

Beide  Soolqiiellen  entspringen  aus  einem  von  Thon  bedeckten 
Kalkla  ger ,  sind  gefafst,  und  liefern  zusammen  in  einer  Minute  52,911 
Kub.  Fufs  Wasser  von  11—12°  R.  Temperatur. 

3.  Der  Säuerling,  500  Schritte  von  dem  Friedrichsbrunnen  : 
entfernt,  dadurch  gebildet,  dafs  das  aus  dem  Boden  in  grofser  Menge 
ausströmende  kohlensaure  Gas  sich  mit  dem  darüber  hinfliefsenden 
säfseii  Quell  Wasser  vereinigt  und  mit  demselben  eine  nur  lose  Verbin¬ 
dung  eingeht;  er  wird  von  da  in  ein  Bassin  geleitet  und  aus  diesem  i 
theils  zum  Kurgebrauche,  theils  als  gewöhnliches  Trinkwasser  ge¬ 
schöpft. 

Die  Soole  ist  von  Kästner  und  Fuchs  untersucht  worden., 
Letzterer  fand  in  100  Theileii  des  aus  derselben  durch  Abdampfen  n 
erhaltenen  Rückstandes  im  wasserfreien  Zustande,  ausser  etwas  Ei¬ 
sen  und  freier  Kohlensäure,  folgende  Bestandtheile: 


Chlornatrium  ....  76,68  Th. 

Chlorkalium . 2,31  — 

Chlorcalcium  ....  4,34  — 

Chlormagnium  ....  2,77  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  5,34  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  1,77  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  5,63  — 


98,84  Th. 

Nach  den  Erfahrungen  des  Brunnenarztes  Dr.  Albert  hat  sich  I 
auch  diese  Soole  gleich  ähnlichen  kochsalzhaltigen  M.quellen  bisher 
sehr  wirksam  bewiesen:  bei  Scropheln,  chronischen  Hautausschlägen, 
chronischen  Rheumatismen  und  Gicht,  chronischen  Nervenkrankhei¬ 
ten,  in  so  fern  sie  durch  scrophulöse  Dyskrasieen  bedingt  werden. 
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oder  eine  kräftige  Firregiing  der  periplierischcii  Organe  erfordern,  — 
IJnterleihsleiden,  —  Krank'ieiteii  des  nropoetisclien  Systems  und  der 
Kespirationsorgane.  l^ei  letzteren  Avird  mit  der  Soole  der  Gebrauch 
des  Säuerlings  mit  INIoIken  oder  Ziegeninil(di  und  das  Einatlirnen  der 
aus  den  Gradierliäiisern  und  den  Siidpfannen  sich  entwickelnden  Gas¬ 
arten  und  Dämpfe  eniptolilen. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heibj.  und 

Seebäder.  i\  .  Juhrg.  1839.  Abtb.  I.  S.  61  11. 

1 

Die  M.  quellen  zu  Neu  haus,  einem  Dorfe  dem  Städtchen 
Neustadt  an  der  Saale  gegenüber;  im  nördlichen  Theile  , Unterfran¬ 
kens,  an  der  östlichen  Abdachung  des  Rhö’ngebirges ,  —  von  Meinin¬ 
gen  3Ieile,  von  Kocklet  1^,  von  Kissiugen  2,  von  Schweinfurt  4 
und  von  3Vürzburg  9  Meilen  entfernt,  am  Fufse  eines  niedern,  jedoch 
ziemlich  ausgedehnten  Kalkgebirges,  —  zur  Klasse  der  jod-  und  brom¬ 
haltigen  Kochsalz([uellen  gehörig  und  Eigenthum  des  Freiherru  von 
Haxthausen. 

Die  31. quellen  kommen  zunächst  aus  einem  angeschweinmten, 
aus  rothen  Sandsteinen,  Dasalt  und  Sand  gemischten,  Gerölle  zu  Tage, 
welchem  Kalksteinlager  zur  Grundlage  dienen. 

Zwar  ^^urde  eine  dieser  M, quellen  schon  vor  etwa  50  .Jahren  ge- 
fafst,  später  aber,  durch  das  hier  Öfter  stattfindende  Austreten  der 
fränkischen  Saale  über  den  ganzen  Mäesengrund  zugeschwemmt,  und 
fast  vergessen,  bis  im  .1.  1832  der  alte  verfallene  llrunnenschacht  wie¬ 
der  aufgesucht,  gereinigt  und  mit  einer  hölzernen  Bekleidung  umge¬ 
ben  wurde.  In  der  Folge  ^yu^den  noch  mehrere,  in  der  Nähe  der  vo¬ 
rigen  betindliche  M. quellen  entdeckt,  zum  Theil  gefafst  und  vorzüg¬ 
lich  zu  Bädern  benutzt. 

Es  sind  daher  hier  zu  unterscheiden  : 

1.  Die  Haupt-  oder  Bonifacius  Duelle,  welche  bisher  vor- 
i  zugsweise  als  Getränk  benutzt  und  auch  versendet  wird,  sie  giebt  in 
einer  3Iinute  4  Maafs  Wasser  unter  Entbindung  von  22  Kiibik-Zo!l 
freier  Kohlensäure.  Das  Wasser  ist  klar  und  hell,  von  einem  säucr- 
'  liehen,  salzig-bitterlichen  Geschmacke,  einem  prickelnden,  etwas  brom- 
artigen  Gerüche;  von  ganz  ähnlicher  BeschalTenheit  ist  das  Wasser 
der  übrigen  31. quellen.  Die  Temperatur  der  Hauptquelle  beträgt  9, 6*^ 
K.,  bei  10°  K.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,0106. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  3I.wasser  von  3Iaier  zu  ürz- 
I  bürg,  Streck  1er  zu  Schweinfurth,  E.  Wittiug  zu  Höxter  und 
i  endlich  von  Kästner. 

I 

Diesen  Untersuchungen  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen  31  - 
I  Wasser : 

nach  3Iaier:  nacli  Streck! er: 

I  Uhlorcalcium  ....  0,94  Gr.  .  .  1,70  Gr. 

'  Uhlormagnium  .  .  .  0,27  —  .  .  8,40  — 
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Chlornatrium 

.  96,40  Gr. 

82,75  Gr. 

Chlorkalium  . 

•  •  *  • 

.  1,05  — 

Fhosphorsaures  Natron 

0,27  — 

•  •  • 

Schwefelsaures  Natron  . 

•  «  »  • 

3,25  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,71  — 

•  •  • 

Schwefelsäure  Kalkerde 

7,59  — 

4,75  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7,82  — 

.  8,50  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,55  — 

2,75  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,48  — 

0,75  — 

Brommugnium  . 

*  •  •  • 

.  0,60  — 

Kieselerde 

•  *  •  • 

0,75  — 

Thon  erde 

0,04  - 

•  •  • 

Humusextract  . 

•  •  *  • 

0,25  — 

116,07  Gr. 

115,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

.  19  Pfüb.Z. 

• 

25,82  Kub 

Schwefelwasserstoffgas  . 

•  •  «  • 

• 

1,74  - 

27,56  Kub 

nach  W  i  1 1  i  n  g : 

nach  K  as  t  n  e 

(1840) 

Chlornatrium 

84,50  Gr.  . 

• 

82,4685  Gr. 

Chlorkalium 

•  •  • 

0,7545  — 

Schwefelsaures  Natron 

4,25  — 

8,2560  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

3,00  — 

•  • 

Schw^efelsaure  Kalkerde 

7,25  — 

•  • 

Chlorlithium 

•  •  • 

0,0390  — 

Chlormagnium 

9,75  — 

3,5750  — 

Chlorcalcium 

•  •  • 

5,7630  — 

J  od  •  •  •  •  • 

•  •  • 

0,0005  — 

Jod-  und  Bromverbiudungen 

0,75  — 

•  • 

Bromnatrium 

•  •  • 

0,0500  — 

Brommagnium  .  .  ’  • 

•  •  • 

0,2410  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,25  — 

0,4500  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

•  •  • 

Spuren 

Kohlensäure  Talkerde 

2,50  — 

2,5520  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,50  — 

0,4300  — 

Kohlensaures  Lithion 

•  •  • 

Spuren 

Phosphorsaures  Lithion 

•  •  • 

0,0010  — 

Phosphorsaures  Natron 

•  •  • 

0.0005  — 

Kieselerde  mit  Thonerde  . 

•  •  • 

0,2650  — 

116,75  Gr. 

104,8460  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

30,00  Kub.  Z. 

• 

25,00  Kub.  Z 

Stickgas  .... 

•  •  « 

• 

0,50  — 

25,50  Kub.  Z. 

2.  D  e  r 
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'1.  Der  Carlsbruiiiien,  von  einem  salzig-bitterlichen  Geschmack, 
einem  prickelnden  schwach  bromartigen  Geruch,  hat  die  Temperatur 
von  9,5°  R.  bei  10°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  von 
1,Ü09()  und  enthält  nach  Kästner  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 

.  86,1250  Gr. 

Chlorkalium 

0,7650  — 

Schu  efelsaures  Natron 

3,8725  — 

Chlorlithium 

0,0500  — 

Chlormagnium  . 

4,1130  — 

Chlorcalcium 

2,1250  — 

Jod  ..... 

.  0,0005  — 

Brommagnium 

0,3200  — 

Bromnatrium 

0,0500  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0885  — 

Kohlensäure  Talkerde 

2,7750  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,8500  — 

Phosphorsaures  Lithiou  . 

0,0007  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,0008  — 

Kieselerde 

0,2720  — 

103,4080  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

30,10  Kub.  Z 

Stickgas  .... 

.  0,45  — 

Sauerstoffgas  . 

.  0,05  — 

30,60  Kub.  Z. 


3.  Die  Burchardtsquelle,  von  einem  salzig-bitterlichen  stark 
prickelnden  Geschmacke,  hat  die  Temperatur  von  9,5°  R.  bei  10°  R 
der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  von  1,0097  und  enthält  in  sech¬ 
zehn  Unzen  nach  Kästner: 


Chlornatrium 

.  84,5000  Gr. 

Chlorkalium 

0,7625  — 

Schwefelsaures  Natron 

4,7730  — 

Chlorlithium 

0,0460  — 

Chlormagnium  . 

3,7750  — 

Chlorcalcium 

3,0000  — 

Jod  •  •  •  •  • 

0,0005  — 

Brommagnium 

0,3150  — 

Bromnatrium 

0,0500  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,1750  — 

Kohlensäure  Talkerde 

2,2500  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,1592  — 

Phosphorsaures  Lithion 

0,0008  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,0007  — 

Kieselerde  .... 

0,2770  — 

104,0847  Gr. 

I  II.  Theil.  R  r 
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Kohleiisaures  Oas 
Stickgas  . 
Sauerstoffgas  . 


30,225  Kub.  Z, 
0,050  — 
0,500  — 


30,775  Kub.Z. 


Die  Einrichtungen  zur  Benutzung  des  M.wassers  sind  noch  unvoll, 
kommen;  man  badet  in  Privathäusern  oder  in  dem  Gasthofe  des  Hrn. 
Wolf  zu  Neuliaus,  wo  Badekabinette  eingerichtet  sind.  Getrunken 
wird  das  Mineralwasser  täglich  zu  drei  bis  fünf  Bechern ;  — 

um  drei-  bis  viermalige  Darmausleerungen  zu  bewirken,  genügen 
in  der  Regel  zwei  bis  drei  Schoppen  Minerahvasser.  —  Auch 
sind  bereits  erfolgreiche  Versuche  mit  der  Versendung  des  M.wassers 
gemacht  worden ;  die  Krüge  führen  die  Aufschrift :  „Neuhauser  Bit- 
terw'asser.”  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  in  Neuhaus  betrug  von  1836 — 
1839  zusammen  nur  102. 

Die  M.quelleii  zu  N.  gehören  zu  der  Klasse  der  jod-  und  brom¬ 
haltigen  Kochsalzquellen,  wirken  diesen  analog  und  reihen  sich  in  die¬ 
ser  Beziehung  an  die  von  Kissingen,  Homburg  und  ähnliche.  — 

Nach  den  Erfahrungen  des  Dr.  Krais  zu  Neustadt  hat  sich  die¬ 
ses  M.wasser  als  ein  alterirendes  auflösendes,  den  Stoffwechsel  be¬ 
förderndes,  die  Se-  und  Excretionen  bethätigendes  Mittel  bewährt  und 
sich  hauptsächlich  wirksam  gezeigt:  bei  Plethora  abdominalis  und  den 
dadurch  bedingten  oder  damit  complicirten  Krankheitsformen,  nament¬ 
lich  Plethora  des  Uterinsjstems ,  und  den  dadurch  begründeten  Ano- 
malieen,  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  den  verschieden¬ 
artigen  Formen  von  Hämorrhoiden  und  Hypochondrie,  Anschwellun¬ 
gen  der  Leber  und  Milz,  mit  Trägheit  des  Darmkauais  verbunden,  — 
krankhaften  Störungen  der  Verdauung ,  Säure ,  Verschleimungen,  Fla¬ 
tulenz ,  —  chronischen,  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  — 
übermäfsiger  Fettbildung,  —  impetiginösen  Hautausschlägen  verschie¬ 
dener  Art,  und  bei  verschiedenen  scrophulösen  Leiden,  besonders  des 
Knochensystems,  —  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust  in  Folge  von 
venösen  Stockungen  im  Unterleibe,  und  endlich,  in  verminderter  Gabe 
aber  anhaltend  fortgesetzt,  als  wirksames  Diureticum  bei  Hy- 
dropsieen. 

V.  Gräfe  u.  Kalisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilquellen  und 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abtheil.  1.  S.  66  ff. 

Die  M. quelle  zu  Sennfeld^  im  Landgericht  Schweinfurt, 
eine  halbe  Stunde  von  dieser  Stadt,  500  Schritte  östlich  vom  Dorfe 
Sennfeld  und  eine  Viertelstunde  vom  linken  Mainufer  in  einer  sehr  || 
freundlichen  Gegend,  entspringt  aus  Kalkstein  und  Mergel,  —  eine  schwe-  j 
felhaltige  M. quelle,  welche  mit  mehreren  Seitenquellen  in  einem  ge-  I 
meinschaftlichen  Bassin  gefafst,  zwar  gegenwärtig  bei  ihrem  Wasser¬ 
reichthum  zum  Treiben  einer  Mühle  verwendet ,  aber  nach  Dr. 
Schmidt  in  Schweinfurt  sich  schon  seit  längerer  Zeit  bei  Gicht, 
Rheumatismen  und  chronischen  Exanthemen  hilfreich  erwiesen  hat 
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Nach  einer  im  J.  1833  unternommenen  Analyse  enthalten  32  Un¬ 
zen  M.wasser,  die  Salze  im  wasserfeien  Zustande  berechnet: 


Chlorcalcium  ....  0,75  Gr, 

Schwefelsaures  Natron  .  .  1,50  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  0,25  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  0,50  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  ,  19,46  — 

Kohlensäure  Kalkerde  ,  .  4,25  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,25  — 

Kieselerde . 1,75  — 


Harzigen  Extractivstoff  mit  Spuren 

von  Schwefel  ....  0,25  — 

28,96  Gr. 

'  Freie  Kohlensäure  .  .  .  3,22rhein.Duod  K.  Z. 

Schwefelwasserstofifgas  .  ,  0,88  —  —  — 

4,10  rhein.  Duod.  K.  Z. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  72. 

Die  M. quellen  zuHafsfurt,  Eigenthum  der  Wittwe  Kehl 
zu  AVürzburg,  sind  mit  einer  Badeanstalt  versehen,  welche  im  J.  1837 
von  76  Kurgästen  benutzt  wurde. 

Von  den  zwei  hier  entspringenden  M. quellen  ist  jede  in  einem 
Bassin  gefafst  und  das  abfliefsende  Wasser  aus  demselben  treibt  Mühl¬ 
räder.  Dem  Gesclimacke  und  der  Analyse  zufolge  sind  sie  von  glei¬ 
chem  Gehalte  und  wahrscheinlich  eines  gemeinsamen  Ursprunges;  — 
ihr  Wasser  hat  im  Winter  die  Temperatur  von  10 — 12°  R,  im  Som¬ 
mer  nur  8 — 9°  R. 

Aiialj'sirt  wurden  die  M.quellen  vom  Apotheker  Reufs  zu  Hafs- 
furt  und  Maier  zu  Würzburg.  Nach  Angabe  des  Ersteren  enthalten 
sechzehn  Unzen  M.wasser  21  Gr.  feste  Bestandtheile,  wobei  schwe¬ 
felsaure  Kalkerde  der  vorherrschende  ist,  nächst  diesem  kohlensaure 
Kalkerde,  kolilensaure  Talkerde,  kohlensaures  Eisenoxydul,  Chloreisen, 
Schwefelsäure  Talkerde,  Chlornatrium,  Chlorkalium,  harzigen  Extractiv¬ 
stoff  und  freie  Kohlensäure. 

Innerlich  und  äufserlich  wurden  sie  nach  Dr.  Henke  mit  gutem 
I  Erfolg  angewendet:  gegen  Rheumatismen  und  Gicht,  Scropheln,  Blen- 
I  norrhöen ,  namentlich  des  Uterinsystems ,  Flechten ,  veraltete  Ge- 
I  schwüre  und  überhaupt  chronische  Leiden  der  Haut  von  atonischer 
1  Schwäche. 

I  V.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
j  Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S  73. 

I  Die  M. quelle  zu  Lendershausen^  ein  Eisensäuerling,  Ei- 
I  genthum  der  Gemeinde  Lendershausen,  im  Landgerichtsbezirk  Hof- 
I  heim,  drei  Viertelstunden  von  Hofheim ,  eine  Viertelstunde  von  Len- 

I  Rr  2 

i 
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dershausen,  in  einem  kleinen  Buchenhölzchen,  —  bisher  fast  un¬ 
benutzt. 

Die  M. quelle  ist  zwar  gefafst,  aber  nicht  frei  von  wildem  Was¬ 
ser.  Nach  einer  vom  Provisor  Schmitt  in  Hofheim  im  J.  1837  un¬ 
ternommenen  Analyse  sollen  in  10  Maafs  gemischten  AVassers,  also 
nach  Abzug  der  Hälfte  süfsen  Wassers  in  5  Maafs  der  M.quelle  ent¬ 
halten  sein : 


Schwefelsaures  Natron  . 
Chlornatrium  . 
Schwefelsäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxyd  . 


30  Gr. 
15  - 
8  — 
8  — 


61  Gr, 


und  sehr  viel  freie  Kohlensäure. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  75. 

Die  IVL. quelle  zu  Goldbacli  bei  Aschaffenburg,  ist  klar,  von 
einem  schwachen  hepatischen  Geruch,  einem  eisenhafien  Geschmack, 
setzt  an  der  Luft  viel  Eisenoxyd  ab  und  enthält  nach  Tromms- 
dorff’s  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 

0,289  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

0,941  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,960  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,213  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,294  — 

Extractivstoff 

0,106  — 

Kieselerde  .... 

0,106  — 

2,909  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

3,33  Kuh.  Z 

Die  M.quelle  ist  im  J.  1823  entdeckt  und  Eigenthum  des  Dr. 
Gihak.  —  Die  frühere  Fassung  ist  gegenwärtig  so  zerstört,  dafs 
man  nicht  einmal  die  Hauptquelle  genau  angeben  kann. 

Geige r’s  Magazin  für  Pharmacie.  Bd.  XI.  S.  103. 

Dr.  Gihak,  die  Heilquelle  zu  Goldbach.  1833. 


Die  M,  q  u  eile  zu  Weyhers  entspringt  im  Landgerichte  die¬ 
ses  Namens  aus  vulkanischem  Gestein,  und  enthält  nach  Lieblein 
in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


1,375  Gr. 

0,500  — 

1,000  — 

1,250  — 

4,125  Gr. 

eine  unbestimmte  Menge. 


Kohlensaures  Gas 
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Endlich  sind  noch  zu  er^Yähnen  der  Säuerling  zu  Weikards- 
liufcn  und  ähnliche  im  Landgerichte  We^yhers. 


2.  Die  Heilquellen  des  0 b er- Main-  und  Rezat- 

k r  ei  s e  s. 

i 

1.  Das  Alexanderbad  oder  das  Bad  %u  Si~ 
chert s  reif  t h  im  Re^.  Bezirk  Oberfranken,  liegt  am  östli- 
eben  Fiifse  des  Ficlitelgebirgs,  unfern  des  Dorfes  Sicberts- 
reutb  und  der  Stadt  Wunsiedel,  sechs  Meilen  von  Baireutb, 
—  nach  G.  Bischof  1906  F.  über  dem  Spiegel  des  Mee¬ 
res.  Das  Klima  des  Kurorts  ist  daher  tbeils  wegen  die¬ 
ser  Höhe,  tbeils  wegen  der  Nähe  bcträclitlLcber  Gebirge, 
raub.  Aber  eben  deshalb  ist  auch  die  Lage  dieses  Bades 
sehr  mableriscli,  seine  Lmgebungen  von  einem  kolossalen 
Karakter,  reich  an  schönen  Gegenden. 

Granit,  Urkalk  und  Glimmerschiefer  bilden  die  Hauptgebirgsart 
der  Gegend,  aus  dem  letztem  entspringt  die  M  quelle.  —  Bemerkens¬ 
werth  sind  die  ungeheuren,  wild  durch-  und  iibereinandergeworfenen 
Granitblöcke  5  —  in  deren  Schluchten  das  im  Dunkeln  leuchtende 
Gjmnnostomum  pennatum  wächst,  —  und  der  hier  vorkommende  An- 
dalusith  und  asbestartige  Tremolith. 

Entdeckt  wurde  die  M.quelle  zufällig  1737  von  einem  Bauer  aus 
Sichertsreuth,  durch  die  Fürsorge  des  Markgrafen  Alexander  gut 
gefafst,  mit  Wohngebäuden,  den  erforderlichen  Einrichtungen  zu  Bä¬ 
dern  versehen  und  ihm  zu  Ehren  „Alexanderbad”  genannt. 

Di  eses  Badeetablissement,  Eigenthum  des  Staats,  früher  fleifsig 
besucht,  hat  in  den  letzten  Jahren  sehr  verloren.  Die  Zahl  der  Kur¬ 
gäste  belief  sich  in  den  J.  1836 — 1839  zusammen  auf  nicht  mehr 
als  34. 

Das  AYasser  perlt,  ist  von  einem  zusammenzielienden, 
etwas  prickelnden  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt 
7°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0066.  Nach  Hi  Id  ebran  dt’s 
Cntersucbnng  giebt  die  M  quelle  in  einer  Stunde  16  Kuh. 
Fiifs  Wcisser. 

Chemisch  nntersnebt  wurde  die  M.qnelle  von  Del  ins, 
II  i  1  d  e  b  r  a  n  d  t  (1803) ,  F  i  k  e  n  t  s  c b  e  r  (1820)  und  später 
von  A^ogel,  und  gehört  nach  ihren  IMiscbnngsverhält- 
nissen  zu  der  Klasse  der  alkalisch  -  erdigen  Eisenwas- 
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ser.  In  sechzehn  Unzen  enthält  das  M.wasser  nach  Hil¬ 
debrandt: 


an 

Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Natron  . 
Thonerde 
Kieselerde 
Eisenoxyd 

Kohlensaures  Gas 


der  Quelle  untersucht: 

.  2,366  Gr. 

.  0,350  — 

0,150  — 

0,550  — 

0,215  — 

3,631  Gr. 

27,666  Kuh.  Z. 


das  versendete: 

2,15  Gr. 
0,38  — 

0,15  — 

0,47  — 

1,17  — 

4,32  Gr. 
24,27  Kub.Z, 


nach  Vogel: 


Kohlensaures  Natron  .  .  .  0,30  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  0,10  — 

Chlornatrium  ....  0,20  — 

Kd^llensaure  Kalkerde  .  .  .  1,12  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  ,  0,25  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,28  — 

Kieselerde . 0,25  — 

Humusextract  ....  eine  Spur 


2,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  28,02  Kuh.  Z. 

Aeufserlich  angewendet  wirkt  das  M.wasser  reizend, 
zusammenziehend,  stärkend,  auf  das  Muskel-,  Gefäfs-  mid 
Nervensystem  und  die  Schleimhäute,  —  getrunken  wegen 
seines  geringen  Gehaltes  an  Salzen  weniger  eröffnend,  als 
andere  alkalisch  -  erdige  Eisenwasser,  welche  reicher  an 
auflösend- eröffnenden  Salzen  sind,  und  verursacht  daher 
leieht  bei  zu  Congestionen  geneigten  vollblütigen  Per¬ 
sonen  zu  starke  Erregung  des  Gefäfssystems,  Erhitzung, 
Wallung. 


Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  Wasserbad  und  Wasserdouche, 
—  überdies  auch  noch  jährlich  versendet. 


Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  es  empfohlen  hat, 
sind  namentlich  folgende:  Schleim-  und  Blutflüsse  passi¬ 
ver  Art,  —  Durchfall,  Fluor  albus,  Haemorrhagia  Uteri, 
—  chronische  Nervenkrankheiten,  besonders  Lähmmigen 
der  Extremitäten,  —  Anomalieen  der  Menstruation,  durch 
Schwäche  bedingt,  namentlich  Bleichsucht,  hartnäckige 
Geschwüre  und  nässende  Flechten  der  Haut,  —  mit  der 


I' 
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I  Vorsicht,  mit  vvelclier  üherhaupt  zusaiiiiiieiiziehcnd-wirkeiule 
!  Mittel  in  solchen  Fällen  anzuwenden  sind,  —  Würmer  und 
3  Scorhut,  —  gichtische  und  rheumatische  Leiden  mit  dem 
I  Karakter  der  Schwäche.  --  Bei  Stockungen  im  Unterleihe 
?  hat  man  dasselbe  auch  empfohlen,  dürfte  indefs  wegen 
i  seines  geringen  Gehaltes  an  auflösenden  Salzen  weniger 
;  j)assend  sein. 

C.  H.  Keil’s  Nachricht  von  dem  Sichertsreuther  Sauerbruu- 
:  neu.  Wiinsiedel  1734. 

K.C.  Wagneri  epistola  de  acidalis  Sichersreuthensibus  ad  filiuin 
I  P.  C.  L.  Wagneriim.  Erlangen  1753, 

Journal  von  und  für  Franken,  ßd.  II.  St.  1.  Nr.  3.  St.  4.  Nr.  5. 
S,  53.  456, 

J.  G.  Schmidt  im:  Frank.  Merkur,  St.  95.  Beil  10.  S.  183. 

H.  Fr.  Delius,  Nachricht  von  dem  Gesundbrunnen  bei  Sicherts- 
reuth  unweit  Wunsiedel.  Baireuth  1774. 

F.  Hild  eb  randt’ s  phjsikal,  Untersuchung  des  Mineralwassers 
im  Alexanderbad  bei  Sichertsreuth  in  Franken.  Erlangen  1803. 

Physikal,  statistische  Beschreibung  des  Fichtelgebirges  von  A. 
Goldfufs  und  G.  Bischof.  1817.  Th.  I.  S.  103. 

Lagarde  Messe  nee,  coup  d’oeuil  sur  TAlexandrebad  et  Loui- 
senbourg  daus  le  cercle  du  Haut-Majn  en  Baviere.  Munnich  1819. 

E.  Wetz  1er,  die  Gesundbrunnen  und  Bäder  im  Ober^Mainkreise 
Baierns.  18-23.  S.  53. 

R.  C.  J  ö  r  d  e  n  s  in:  ilufeland’s  Journal,  Bd,  XI.  St.  3.  S.  125. 
Bd  XL.  St.  3.  S.  115. 

A  Vogel  a.  a.  0.  S.  25. 

Georg  H  e  n  r.  Wunderlich,  Diss.  de  aquis  mineralibus  Si¬ 
chersreuthensibus.  München  1835. 

V  Gräfe  und  Kali  sch,  Jahrb.  Jahrg.  1839.  Abth,  1.  S.  85. 

2.  n  ie  31.  fj  ii  el leih  %u  Stehen.  U us  Dorf  Unter¬ 
stehen,  Sitz  eines  Königl.  Bergamtes  und  Dekanats,  liegt 
im  Landgerichte  Naila,  sechs  LStunden  von  llof,  sechzehn 
Stunden  yon  Baireuth,  nach  Heidenreich  1770  Fufs 
über  dem  IMeere.  —  Die  zwischen  den  Dörfern  Unter-  ' und 
Ohersteben  entspringenden  und  nach  ihnen  benannten  lleil- 
(ptellen  bilden  eine  der  ztihlreichen  Gru[)pen  von  Eisenwas¬ 
sern  und  Säuerlingen,  welche  fast  in  allen  Hichtungen  die 
Verzweigungen  des  J'^ichtelgebirges  umlagern. 

Die  M.quellcu  sind  Eigenthum  des  Staats.  Früher  wurde  das 
M. Wasser  in  Tonnen  nach  Unterstehen  gefahren,  wo  die  dort  in  Pri- 
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vathäusern  wohnenden  Kurgäste  auf  ihren  Zimmern  in  hölzernen 
Wannen  badeten.  —  Seit  dem  J.  1836  besitzt  St.  auch  ein  Badehaus, 
mit  Einrichtungen  zu  Moor-,  Douche-,  Tropf-  und  Schwitzbädern,  und 
eine  Colonnade,  durch  welche  so  wie  durch  die  in  ihrer  Nähe  ange¬ 
legte  ßaumpflanzung  mit  Spaziergängen  einem  -fühlbaren  Bedürfnifs 
abgeholfen  ist.  —  Im  J.  1824  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  nur  83, 
—  im  J.  1827  :  120,  —  im  J.  1828  ;  190,  —  im  J.  1836  :  192,  im  J. 
1837  :  221,  —  im  J.  1838  :  170,  —  1839  ;  170.  —  Badearzt  ist  Hr. 
Dr.  Reichel. 

Die  herrschende  Gebirgsart  der  Gegend  ist  Thonschiefer,  nächst 
diesem  Grauwacke  und  Grünstein;  letzterer  erscheint  häufig  als  La¬ 
ger,  aber  auch  als  Kuppen.  Kalkspath  findet  sich  in  demselben  in  For¬ 
men  Ton  grofsen  Nieren,  oder  als  kleine  Körner  eingewachsen.  Für 
die  Mischungsverhältnisse  der  M, quellen  und  ihren  so  beträchtlichen 
Eisengehalt  scheinen  besonders  bemerkenswerth  die  in  den  genannten 
Gesteinen  häufig  vorkommenden  beträchtlichen  Eisengänge. 

Die  Umgegend  von  Stehen  ist  besonders  dadurch  merkwürdig, 
dafs  auf  einem  kleinen  Raume  viele  M.quellen  zusammengedrängt  sind: 
nach  Spörl  befinden  sich  deren  innerhalb  des  Raumes  einer  Qua¬ 
dratmeile  vierzehn. 

Man  unterscheidet  bei  Stehen  fünf  M.quellen,  die  auf 
dem  sogenannten  Säuerlingsanger,  einige  hundert  Schritt 
südwestlich  von  Unterstehen  ganz  nahe  hei  einander  zu 
Tage  kommen.  Es  sind;  1.  die  Tr ink qii eile ,  schon  vor 
1444  bekannt,  —  2.  die  untere  Bade  quelle,  1729  ent¬ 
deckt,  —  3.  die  Wie  sen quelle,  seit  1802, —  4,  die  obere 
ßadequelle,  seit  1807 bekannt,  —  5.  die  Tornesiquelle, 
welche  in  Holz  gefafst  und  die  beiden  ersten  aufserdem 
auch  mit  einem  steinernen  Kranze  und  einer  tempelartigen 
Bedachung  versehen  sind. 

Ihr  Wasser  ist  klar ,  perlt ,  besitzt  einen  säuerlichen, 
sehr  zusammenziehenden  Geschmack  und  bildet,  der  Ein¬ 
wirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bald  einen 
ocherartigen  Niederschlag;  die  Temperatur  des  Wassers 
beträgt  nach  Heiden  reich  9,25°  B.  hei  24°  B.  der  At¬ 
mosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,002,  seine  Wassermenge 
in  einer  Stunde  130,515  Kuh.  Zoll;  —  nach  einer  späte¬ 
ren  Berechnung  Bachmann’s  beträgt  der  stündliche  Zu- 
flufs  in  der  Trinkquelle  28,559  Kuh.  Zoll,  in  der  oberen 
Badequclle  30,414  Kuh.  Zoll,  in  der  Wiesenquelle  29,423 
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Kill).  Zoll,  in  der  unteren  Badequelle  42,119  Knb.  Zoll,  in 
der  Tornesiquelle  8,640  Kub.  Zoll,  zuscimmen  139,155  Kub. 
Zoll  oder  80|  Kub.  Kiifs. 

Nach  seinen  Misch ungsverliältnissen  zu  der  Klasse  der 
alkalisch-erdigen  Eisenquellen  gehörig,  sclilielst  sich  das 
IM  .Wasser  zu  Stehen  an  die  IM. quellen  von  Spaa,  Schwal- 
hach,  Brückenau,  Sicliertsreuth ,  Altwasser,  Cudowa  und 
ähnliche  5  —  ausgezeichnet  in  demselben  ist  sein  geringer 
Gehalt  an  kohlensaurein  Natron  und  kohlensauren  Erden, 
und  sein  sehr  beträchtlicher  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisen 
und  kohlensaurem  Gase. 

Analysirt  wurde  das  JM.wasser  zu  verschiedenen  Zei¬ 
ten  von  Hildehrandt,  Spörl,  Bachmann  und  Vo¬ 
gel.  Es  enthält  in  sechzehn  Unzen : 


nach  Hildebrandt:  nach  Vogel: 


Kohlensaures  Natron  .  .  0,37  Gr.  .  .  0,75  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  ...  ...  0,20  _ 

Kohlensäure  Kalkerde  .  2,03  —  .  .  1^65  _ 

Chlornatrium  .....  ...  0,08  _ 

Schwefelsaures  Natron  ...  ...  0,05  — 

Humusextract  ....  ...  0,12  _ 

Kieselerde  ....  0,73  —  .  .  0,50  _ 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0^97  —  .  .  0,65  — 

4)10  Gr.  ~47oo  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  23,07  Kub.Z.  27,50  Kub.  Z 


Nach  den  Analysen  von  Bach  mann  vom  Jahre  1829  und  1838 
enthält: 


1.  Die  Trinkquelle  2.  Die  Tornesiquelle 
in  16  Pfund  M.wasser:  in  18  Pfund  M.wasser 


Chlornatrium 

7,00 

Gr.  . 

1,500 

Gr. 

Clilorcalcium  und  Chlortalcium 

5,30 

0 

Kohlensäure  Kalkerde 

33,50 

•  • 

21,760 

Kohlensäure  Talkerde 

•  • 

*  •  • 

1,960 

Kohlensaures  Natron 

10,40 

— 

10,280 

Eisenoxyd 

14,00 

— 

18,980 

Kohleusaurcs  Eisenoxydul 

20,49 

•  0 

Kohlensaures  Mangauoxydul 

0,50 

•  • 

•  • 

Sclnvefelsaures  Natron 

•  • 

•  •  4 

0,720 

Kieselerde 

13,50 

• 

10,500 

— 
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Harzigen  Extractivstoff  .  4,10  Gr. 

In  Alkohol  lösliche  organische 

Substanz . 

ünlöslich.  Extractivstoff,  Quell¬ 
satzsäure  und  Quellsäure 
nebst  Verlust . 


2,400  Gr. 
2,500  — 

3,380  — 


108,79  Gr.  73,980  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  372  Kuh.  Z.  433  Kuh.  Z. 

Hydrothionsaures  Gas  Spuren. 

Das  M.wasser  zu  Sieben  wirkt  stärkend,  zusammen¬ 


ziehend,  —  das  Nerven-,  Muskel-  und  reproductive  System 
belebend,  stärkend,  das  Gefäfssystem  reizend,  den  Cruor 
und  die  Plasticität  des  Blutes  vermehrend,  die  Cohäsion 
des  Knochensystems  erhöhend,  alle  Se  -  und  Excretionen, 


besonders  die  der  Schleimhäute  vermindernd. 


Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  mehr  aber  noch  in  Form  von 
Wasserbädern,  als  Tropfbad,  als  Einspritzung  und  Klystier,  und  end¬ 
lich  in  Verbindung  mit  der,  in  reichen  Lagern  bei  Ober -Stehen  be¬ 
findlichen  Moorerde  als  Umschlag  und  Bad.  Bei  Schwäche  der  Ver¬ 
dauungswerkzeuge,  welche  das  Stebener  Wasser  als  Getränk  nicht 
gestattet,  verbindet  man  gern  mit  der  Anwendung  der  Wasserbäder 
den  innern  Gebrauch  von  benachbarten  leichtern  Eisenwassern,  na¬ 
mentlich  denen  von  Langenau,  Wiesau  u.  a. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  über¬ 
haupt  die  kräftigeren  Eisenwasser  contraindicirt  sind,  rühmt 
man  dasselbe  dagegen  als  Bad,  und  nach  Umständen  auch 
als  Getränk  vorzugsweise  in  allen  den  Krankheiten,  wel¬ 
che  sich  auf  reine  Schwäche,  und  besonders  Schwäche 
torpider  Art  gründen,  namentlich:  hei  passiven  Schleim¬ 
und  Blutflüssen,  Fluor  albus,  Diarrhöen,  Blennorrhöen  der 
Harnwerkzeuge,  profusen  Schweifsen,  —  chronischen  Lei¬ 
den  des  Muskel-  und  Nervensystems,  —  allgemeiner  Ner¬ 
venschwäche,  Hysterie,  nervöser  Hypochondrie,  krampf¬ 
haften  Beschwerden,  Schwäche  der  Sinnorgane,  Retentio 
oder  Incontinentia  urinae,  durch  Krampf  oder  anfangende 
Paralyse  der  Schliefsmuskeln  bedingt,  —  Zittern  der  Glie¬ 
der,  Schwäche  des  Rückenmarks,  anfangender  Tahes  dor- 
salis,  unvollkommenen  oder  vollkommenen  Lähmungen  der 
Extremitäten,  —  atonischer  und  habitueller  Gicht,  — 
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Krankheiten  des  Uterinsysteins,  durch  atonische  Schwäche 
bedingt,  scrophulösen  und  rhachitischen  Beschwerden ,  in 
sofern  sie  auf  fehlerliafter  Mischung  der  Säfte,  atonischer 
Schwäche  und  yorwaltender  Laxität  der  Fasern  beruhen. 

Hesouders  empfohlen  hat  man  den  schon  erwähnten  M. schlämm 
als  Umschlag  oder  Bad  bei  örtlicher  Schwäche,  Contracturen,  Läh¬ 
mungen,  veralteten  Geschwüren  und  ödematosen  Geschwülsten. 

G.  Stein,  Crenae  Stebeiiae.  Baireuth  1690. 

J.  liech  tel,  acidulae  Stebenses  in  confinio  non  pares.  Francof. 
1722. 

M.  Thumigii  observat.  physicae  de  acidulis  SteUensibus.  1727. 

Ueber  die  mineralischen  Gesundbrunnen  zu  Stehen  und  Langenau. 
Herausgegeben  von  P.  L,  v.  W.  D.  B,  R.  A.  0.  G.  C.  G.  R.  u.  L. 
11.  z.  H.  Leipzig  und  Hof.  1787. 

Nähere  Beschreibung  des  Bades  und  der  Mineral-  und  Heilquel¬ 
len  zu  Stehen,  in  des  Königreichs  Baiern  Ober -Mainkreise  und  der 
vormaligen  Provinz  Baireuth,  von  G.  H.  Spörl.  1822. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 

Hu  fei  and ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XV.  St.  3.  S.  131. 
Bd  XXX.  St.  4.  S.  54. 

E.  Wetzl  er,  Gesundbr.  im  Ober-Mainkreise.  S.  3. 

Steben’s  Heilquellen ,  besonders  in  genauer  Beziehung  auf  ihre 
Anwendung  und  auf  ihren  zweckmäfsigen  Gebrauch,  dargestellt  von 
Or.  W.  Reichel,  mit  einer  Vorrede  von  Dr.  C.  M.Marc.  Hof  1829. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  vS.  23. 

F.  W.  Heidenreich,  die  Eisenquellen  bei  Stehen.  Nürnberg 
1835. 

Reichel,  über  die  Eigenthümlichkeiten  der  Stahlquellen  Ste^ 
bens.  Hof  1838. 

H  e  i  d  e  n  r  e  i  ch  ,  die  Wirkungsart  der  M.quellen  bei  Stehen.  Nürn¬ 
berg  1839. 

V.  Gräfe  und  Kalis  ch,  Jahrb.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  1.  S. 
86  ff. 

Allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840.  S.  201. 


An  die  M.quellen  von  Stehen  reihen  sich  : 

Die  M.gjielle  zu  L  ungenau^  anderthalb  Stunden  von  Ste¬ 
hen,  an  der  Strafse,  die  von  Stehen  nach  Bamberg  führt,  in  einem 
auf  beiden  Seiten  von  hohen  Bergrücken  eingeschlossenen  Thale; 
nahe  bei  der  Quelle  ist  ein  Jägerhaus,  das  einzige  Gebäude  in  der 
ganzen  Gegend. 

Das  M. Wasser  wird  von  den  Kurgästen  zu  Stehen,  wohin  es  in 
Krügen  getragen  wird,  als  Säuerling  getrunken.  Nach  Heid  eure  ich 
sind  es  eigentlich  zwei  Quellen  von  verschiedener  Qualität,  die  aber 
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in  ein  einziges  steinernes  Becken  fliefsen.  Das  Wasser  beider  nahe 
bei  einander  befindlichen  M.quellen  perlt  mehr  als  das  in  Stehen. 
Nach  Vogel  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron 

1,15  Gr. 

Chlornatrium 

0,20  — 

Humusextract 

0,25  - 

Kohlensäure  Kalkerde 

5,45  - 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,25  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,35  — 

Kieselerde  .... 

1,15  — 

9,80  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

31,5  Kub.  Z. 

Die  M,  quellen  im  Hollerthale ,)  eine  Stunde  von  Stehen, 
zwei  Eisensäuerlinge,  gleichfalls  in  einer  Schlucht,  in  der  Nähe  des 
Selbitzflusses,  der  seinen  Lauf  durch  dieses  Thal  nimmt,  —  die  Mine¬ 
ralquelle  bei  der  Krötenmühle  an  der  Muschwitz,  ein  schwacher 
Eisensäuerling,  — und  die  M. quelle  im  dürren  Grund  sind  noch 
nicht  gefafst  und  analjsirt,  scheinen  aber  die  Mitte  zu  halten  zwi¬ 
schen  dem  Langenauer  M.wasser  und  dem  von  Stehen. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  III.  S.  385. 

Wetz  1er  a.  a,  0.  S.  29. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  33. 

Heidenreich,  die  Eisenquellen  zu  Stehen.  S.  32. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  1.  Abth,  S,  88.  90.  91. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  M.quellen  zu  Wiesau.  Das  Dorf  dieses  Namens  liegt 
im  Landgericht  Waldsassen,  im  Reg.  Bez.  Oberpfalz  und  Regensburg, 
von  Waldsassen  vier,  von  Tirschenreut  drei  Stunden  entfernt,  unfern 
der  Chaussee,  welche  von  Leugast  nach  Mittenteich  führt.  Man  kann 
von  hier  nach  Eger  in  drei,  nach  Marienbad  in  sieben  Stunden  gelangen. 

Die  M.quellen  entspringen  eine  Viertelstunde  von  dem  Pfarrdorf 
Wiesau,  etwa  1700  F.  über  dem  Meere,  an  der  Gränze  des  Böhmerwal¬ 
des  und  des  Fichtelgebirges  zwar  aus  ürgebirge,  streichen  aber  wahr¬ 
scheinlich  durch  das  nahe  an  Eisenstein  so  reiche  Terrain.  Der  M.quel¬ 
len,  welche  Eigenthum  des  Staats  sind,  zählt  man  vier,  von  denen 
zwei,  die  Ottoquelle,  welche  hauptsächlich  als  Getränk  benutzt  wird, 
und  der  sogenannte  Sprudel,  schon  länger  bekannt  und  in  Granit  ge¬ 
fafst  sind,  —  die  dritte  wurde  erst  1830  aufgefunden,  in  Holz  gefafst 
und  Salzquelle  genannt,  weil  man  nach  dem  Geiiufs  des  Wassers  auf¬ 
lösende  Wirkungen  beobachtet  haben  wollte  und  der  Geschmack  ei¬ 
nen  vorherrschenden  Salzgehalt  zu  erkennen  gab ;  —  die  vierte  wurde 
1833  entdeckt  und  scheint  eine  schwache  Stahlquelle,  aber  reich  an 


kolilensaurem  Gas  zu  sein.  —  Eine  fünfte  eisenlialtii^e  Quelle  ent¬ 
springt  eine  Iialbe  Stunde  seitwärts  bei  Fuchsmiihl,  und  wird  von  den 
Bewohnern  der  Umg;egend  stark  getrunken. 

Das  M.wasser  wird  auch  versendet. 

Ausser  den  M. quellen  befindet  sich  in  ihrer  Nähe  ein  beträchtli¬ 
ches  Lager  von  Moorerde,  welche  nach  Dr.  Kreuzburg  der  in 
Franzensbad  gleichkomint  und  zu  Bädern  benutzt  wird. 

Bis  zum  J.  1836  befand  sich  in  der  Nähe  der  M.quellen  ein  klei¬ 
nes  Badehaiis  mit  Badewannen;  da  es  aber  demselben  an  Raum  ge¬ 
brach,  mufsten  die  Badegäste  in  den  Dörfern  Wiesau  und  Fuchsmühl 
wohnen.  Im  J.  1836  wurde  ein  neues  Kur-  und  Badehaus  vollendet 
und  die  ganze  Anstalt,  deren  Besitzer  jetzt  Graf  von  Holln  stein 
ist,  erhielt  den  Namen  Ottobad.  Im  J.  1835  waren  hier  bereits  103 
Kurgäste,  —  1837:  111,  —  1838  :  65.  —  Badeärzte  sind  Dr.  Fischer 
in  AValdsassen  und  Dr.  Müller  in  Wiesau. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  in  diesem  M.w^asser 
das  Gas  und  Eisen  sehr  fest  an  dasselbe  gebunden  zu  sein  scheinen. 

Das  M.wasser  der  Ottoquelle  ist  analjsirt worden  von  Vogel, 
Bachmann  und  Wetzl  er,  neuerdings  (1837)  von  Fikentscher. 

In  sechzehn  Unzen  enthält  dasselbe ; 

nach  Vogel;  nach  Bachmann; 


Kohlensaures  Natron 

0,48  Gr.  . 

,  0,50  Gr. 

Uhlornatrium  . 

0,08  — 

0,50  — 

Humusextract 

0,20  - 

*  •  « 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,80  — 

1,00  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,20  — 

•  •  • 

Kohlensaures  Eisen 

0,54  — 

1,00  — 

Kieselerde 

0,20  — 

0,28  — 

Kohlensaures  Gas 

2,50  Gr. 

.  28,2  Kub.  Z. 

3,28  Gr. 
12,00  Kub 

nach  Fikentscher; 


Kaliumchlorid  .... 

0,0288  Gr 

Kalisulpliat  .... 

0,0335  — 

Natronsulphat  .... 

0,0651  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde 

0,0063  — 

^  Phosphorsauren  Kalk 

0,0072  — 

V  Eisenoxydul  .... 

0,4388  — 

IManganoxydul 

0,0188  — 

<Kalk . 

0,0328  — 

jBittererde  .... 

0,2772  — 

/Kali 

0,0177  — 

U  Natron . 

0,2562  — 

Die  eingeklammerten  Basen  gebunden  an ; 
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Kieselsäure 

Quellsäure  .... 
Kohlensäure 

Spuren  von  Calciumfluorid. 

Freies  kohlensaures  Gas  . 
Schwefelwasserstoffgas 


0,5549  Gr. 
0,2517  — 
3,7600  — 

31,53  Kuh.  Z. 
Spuren. 


Die  Salzquelle  wurde  gleich  nach  ihrer  Entdeckung,  noch  ehe' 
sie  gefafst  war,  vom  Apotheker  Moser  analysirt.  Derselbe  fand  in 


sechzehn  Unzen : 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,48  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,11  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,15  — 

Kochsalz . 0,14  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  0,50  — 

Kieselerde . 0,12  — 

Humusextract  ....  0,11  — 


1,61  Gr. 

Kohlensaures  Gas  ,  .  .  33,5  Kuh.  Z. 


Aeltern  Beobachtungen  zufolge  erwies  sich  dieses  M.wasser  hilf¬ 
reich  bei  Magenschwäche,  Flatulenz,  chronischem  Durchfall,  Bleich¬ 
sucht,  Hysterie,  Fluor  albus,  zu  profuser,  geringer,  schmerzhafter  oder 
unregelmäfsiger  Menstruation  und  Unfruchtbarkeit.  Neuere  Erfahrun¬ 
gen  über  seine  Wirkungen  sind  nicht  bekannt. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  33. 

Wetzler’s  Gesundbr.  und  Bäder  im  Ober-Mainkreise.  S.  108. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  27. 

Fischerin:  Jahrbücher  des  ärztlichen  Vereins  in  München. 
1835.  Jahrg.  1. 

Fischer,  das  Ottobad  bei  Wiesau.  Baireuth  1838. 

V.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrb.  Jahrg.  IV.  1839.  ^bth.  I,  S.  159. 

Die  M.  quelle  zu  Kon  dr  au,  unfern  des  Dorfes  dieses  Na¬ 
mens  im  Landgerichte  Waldsassen,  im  Reg.  Bez.  Oberpfalz  und  Re¬ 
gensburg,  von  Waldsassen  nur  eine  halbe  Stunde  entfernt  Die  beiden 
hier  befindlichen  M.quellen  entspringen  auf  einer  Wiese  und  in  einem 
angenehmen  Thalgrunde  nicht  w  eit  von  einander,  1600  Fufs  über  dem 
Meere,  aus  Granit,  sind  in  Holz  gefafst,  mit  Granitkränzen  umgeben 
und  Eigenthum  des  Staates. 

Das  M.wasser  ist  krystallhell ,  von  einem  angenehmen  säuerlich¬ 
erfrischenden  Geschmack,  entwickelt  viel  Gasblasen  und  hat  die  Tem¬ 
peratur  von  7°  R.  In  sechzehn  Unzen  des  Wassers  sind  enthalten; 

nach  Vogel;  nach  Bachmann: 

Kohlensaures  Natron  .  .  0,90  Gr.  .  .  1,50  Gr. 

Chlornatrium  ....  2,15  —  ,  .  2,53  — 
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Scliwefelsaures  Natron 
l'hlorkaliuin 
Himmsextract 
Kolilensaure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kolilensaiires  Eisen  - 
Kieselerde 

Schwefelsäure  Kalkerde 


0,25  Gr. 

2,50  Gr. 

0,40  — 

•  • 

0,25  — 

•  • 

0,20  — 

1,97  — 

0,25  - 

«  • 

0,10  — 

•  ♦ 

0,40  — 

1,12  — 

•  •  •  • 

1,28  — 

Kohlensaures  Gas 


4,90  Gr. 
27,2  Kuh.  Z. 


10,90  Gr. 
16,25  Kuh.  Z. 


Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge  gehört 
dieses  M.wasser  zu  den  vorzüglichsten  Säuerlingen  Baierns.  Es  wird 
versendet  und  gleicli  Selterserwasser  benutzt;  —  doch  hat  die  Ver¬ 
sendung  in  den  letzten  Jahren  sehr  abgenommen.  Die  Inspection 
über  dasselbe  fülirt  Hr.  Dr.  Fischer  zu  Waldsassen. 

Nach  G  r  a  fs  und  anderer  Aerzte  Erfahrung  hat  man  dasselbe  als 
Getränk  mit  gutem  Erfolg  empfohlen  bei  chronischen  Brust-  und 
Unterleibsbeschwerden,  Verschleimungen,  Lungensucht,  Stockungen, 
Hämorrhoiden,  Gries-  und  Steinbeschwerden ;  —  als  Bad  bei  Gicht 
und  Rheumatismen,  Lähmungen  und  chronischen  Hautkrankheiten. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  53. 

Wetzler  a.  a.  0.  S.  121. 

Vogel  a.  a.  0.  S.  29. 

V.  Gräfe  ii.  Ka lisch,  Jahrb.  IV.  Jahrg.  1839,  Abth.  1.  S.  157. 


Die  M.  quelle  von  Hai' deck,  unfern  des  Dorfes  dieses  Na¬ 
mens,  im  Landgerichte  Waldsassen,  Reg.  Bez.  Oberpfalz  und  Regeus- 
burg,  von  Waldsassen  drei  kleine  Stunden  entfernt,  dicht  an  der 
Böhmischen  Gränze.  Neben  der  Quelle  ist  ein  Eisenhammer,  sonst 
befindet  sich  dort  kein  zum  Unterkommen  der  Kurgäste  bestimmtes 
Gebäude.  Die  Quelle  gehört  dem  Eigenthümer  des  Eisenhammers. 

Das  M.wasser  perlt  stark,  ist  von  einem  sehr  angenehmen,  erfri¬ 
schenden  Geschmack,  und  wirkt  leicht  berauschend.  Das  in  demsel¬ 
ben  enthaltene  kohlensaure  Gas  und  Eisen  scheint  sehr  fest  an  das 
Wasser  gebunden  zu  sein.  Sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten 


Kohlensaures  Natron 
Uhlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium 
Ilumusextract 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohleiisaures  Eisenoxydul 


nach  Vogel 


nach  B  a  c  h  m  a  n  n 


1,20  Gr.  . 

0,8125  Gr. 

2,50  — 

1,6250  — 

5,25  - 

6,0000  — ' 

1,25  — 

•  •  •  • 

0,25  - 

•  •  •  • 

2,40  — 

2,0625  — 

0,40  — 

•  •  •  • 

0,45  - 

0,3750  — 

640 


Kieselerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 


Kohlensaures  Gas  . 


0,50  Gr. 


14,20  Gr. 

.  32,2  Kuh.  Z. 


0,3750  Gr. 
0,6250  — 

11,8750  Gr. 
18,00  Kub.Z. 


Getrunken  wirkt  es  auflösend,  stärkend,  wird  versendet  und  flei- 
fsig  getrunken. 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  bei  Schwäche  der  Verdauungs¬ 
werkzeuge,  Magendrücken,  Flatulenz,  Säure  der  ersten  Wege,  — 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersjstem,  Hämorrhoidalbeschwer- 
den,  —  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Verschleimungen,  Gries- 
und  Steinbeschwerden,  —  ßlennorrhöen,  Hypochondrie,  Hysterie, 
Melancholie. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  43. 

Wetzler  a.  a.  0.  S.  125. 

Kästner’ s  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  30. 

V.  Gräfe  u.  Kalisch,  Jahrb.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  161. 


Die  M.  quelle  hei  HoTienb  er  g  oder  H  o  chh  er  g ,  unfern  der 
Gränzfeste  dieses  Namens  im  Landgericht  Selb,  im  Reg.  Bezirk 
Oberfranken,  1835  Fufs  über  dem  Meere,  nahe  bei  der  Strafse,  wel¬ 
che  von  Hohenberg  nach  Eger  führt.  Früher  wurden  jährlich  von 
derselben  mehrere  tausend  Krüge  versendet,  doch  ist  die  M. quelle 
jetzt  sehr  vernachlässiget,  bei  derselben  fehlen  Wohngebäude  und 
Einrichtungen  zu  Bädern  für  Kurgäste. 

Analysirt  wurde  das  M.Avasser  von  Vogel  und  Bachmann 
und  enthält  in  sechzehn  Unzen : 


nach  Vogel:  nach  Bachmann; 

Kohlensaures  Natron  . 

0,45  Gr.  . 

0,2750  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,12  — 

0,2625  — 

Chlorkalium 

0,20  — 

•  •  • 

Chlornatrium 

0,18  — 

0,6000  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,90  — 

0,7600  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,40  — 

«  •  • 

Chlorcalcium 

•  •  •  • 

0,0625  -• 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

.  0,30  ~ 

0,4000  — 

Humusextract 

0,10  — 

•  •  • 

Kieselerde  .... 

0,35  — 

•  •  • 

4,00  Gr. 

2,3600  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

30,6  Kub.  Z. 

55,00  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

0,20  — 

30,6  Kub.  Z. 

55,20  Kub.  Z. 

Wetzler  a.  a.  0.  S.  89. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  31. 

V.  Gräfe  u.  Kalisch,  Jahrb.  IV.  Jahrg.  1839. 

Abth.  1.  S.  83. 

Ausser 
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Ausser  diesen  M. quellen  sind  in  dem  Ober  -  Mainkreise  noch  fol¬ 
gende  ^veniger  bekannte  nur  namentlich  zu  erwähnen  :  Die  M. quel¬ 
len  zu  Fixen,  Falken  borg,  Gosel  und  Eckardtsgrünim 
ehemaligen  Stift  Waldsassen,  —  die  M.quelle  zu  B  ii  c  k  e  n  h  o  f  e  n 
bei  Erlangen,  —  ferner  die  M.quelle  von  K  o  t  h  e  n  b  i  b  e  r  s  b  a  c  h 
unweit  Thicrslicim ,  1600  Fufs  über  dem  Meere,  von  M.  Hörnigk 
und  Keil  als  stärkender  eisenhaltiger  Säuerling  empfohlen,  von  den 
Bewohnern  der  Umgegend  als  Getränk  benutzt,  —  die  M.quelle  zu 
Grün  hei  dt,  noch  höher  gelegen,  —  die  M.quelle  am  Fichtelsee 
bei  Gottesgab,  —  der  W  u  n  d  e  r  b  r  u  n  n  e  n  an  der  Steinach,  zwi¬ 
schen  Wiedenberg  und  Warmcn-Steinach,  —  die  M.quelle  am  Pfeif¬ 
fer  bei  Warmen-Steinach,  —  die  IM. quellen  bei  Köditz,  bei  Schön¬ 
wald  an  der  G  r  u  n  e  r  m  ii  h  1  e  un d  bei  dem  D  ii  r  r  e  n  w  e  i  d  e  r 
H  a  m  m  e  r. 

Graf  a.  a.  0.  ,S.  61.  65.  347. 

Wetzler  a.  a.  0.  S.  135. 

Go  Id  fufs  und  Bischof  Beschreibung.  Th,  I.  S.  116 — 130. 

v.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  O.  S.  83. 


Bemerkenswerth  in  dem  R  e  z  a  t  k  r  e  i  s  e  ist : 

Das  Wildhad  beiBurghernheim  im  Landgerichte  Winds¬ 
heim,  im  Reg.  Bezirk  Mittelfranken,  unfern  des  Marktes  Burgbern- 
lieim,  in  einer  anmuthigen,  von  schönen  Waldungen  umgebenen  Ge¬ 
gend,  von  Anspach  sechs,  von  Erlangen  zehn,  von  Rothenburg  zwei 
Stunden  entfernt. 

Die  Anstalt,  mit  den  nötbigen,  zu  Wohnungen  der  Kurgäste  und 
Bädern  eingerichteten  Gebäuden  versehen  ,  ist  Eigenthum  des  Markt¬ 
fleckens  Burgbernheim  und  wird  an  einen  Badeinspektor  verpachtet. 

Das  Bad  von  Burgbernheim  gehört  zu  den  ältesten  in  Teutsch- 
land.  Alten  Urkunden  zufolge  soll  das  M.wasser  des  Wildbades  schon 
1128  von  Kaiser  Lothar  gegen  Steinbeschwerden  gebrauclit  wor¬ 
den  sein.  Gegen  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  liefs  Gott¬ 
fried  III.,  Bischof  zu  Wiirzburg,  den  M.hrunnen  gut  fassen,  und  be¬ 
suchte  1308  es  selbst.  Im  Jahre  1347  gebrauchte  es  Kaiser  K arl  IV., 
1484  Albrecht  Achilles,  Kurfürst  von  Brandenburg.  Während  und 
nach  dem  dreifsigjährigen  Kriege  blieb  es  lange  unbenutzt,  —  erst 
im  achtzehnten  Jahrhundert  kam  cs  wieder  in  Gebrauch  und  Auf- 
|nahmc  und  wurde  durch  die  Fürsorge  der  Markgrafen  von  Branden¬ 
burg-Kulmbach  und  Baireuth,  namentlich  durch  Markgraf  Chri¬ 
stian  Friedr.  Karl  Alexander  mit  neuen  Wohngebäuden  und 
Einrichtungen  ausgestattet. 

Die  M. quellen  des  Wildbades  entspringen  aus  grauem  Sandstein, 
auf  der  Wasserscheide  des  Main-  und  Donaugebiets,  in  einer  waldigen 
ivon  JNordost  nach  Südwest  streichenden  Thalschlucht ,  gegen  1300 
|Fu1s  über  dem  Meere,  —  sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  we¬ 
ll.  Thcil.  S  s 
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nig  verschieden,  nur  abweichend  in  dem  quantitativen  Verhältnifs 
ihrer  einzelnen  Bestandtheile;  ihre  vorwalteaden  festen  Bestandtheile 
sind  schwefelsaure  Talkerde  und  kohlensaurer  Kalk. 

Folgende  M.quellen  werden  unterschieden:  1.  Der  Doktorbrun- 
uen.  Sein  Wasser  ist  frisch  geschöpft  krjstallhell,  bleibt  es  auch 
bei  der  Einwirkung  der  Luft,  hat  einen  schwachen  Geruch  nach 
Schwefel wasserstofifgas,  und  einen  unbedeutend  erdigen,  etwas  zu¬ 
sammenziehenden  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  6,3°  R.  bei 
12,4°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,0022,,  seine  Wasser¬ 
menge  in  24  Stunden  ISI5  Eimer.  —  2.  Der  Musketier  brunnen 
erhielt  seinen  Namen  unter  der  Markgräflichen  Regierung,  von  dem 
damals  anwesenden  Militair,  von  welchem  die  an  chronischen  Aus¬ 
schlägen  Leidenden  angewiesen  wurden,  diesen  M.brunnen  zu  gebrau¬ 
chen.  An  Geruch,  Geschmack  und  Klarheit  dem  vorigen  gleich,  hat 
das  Wasser  dieses  Brunnens  die  Temperatur  von  6,4°  bei  12,4°  R. 
der  Atmosphäre,  seine  Wassermenge  beträgt  in  24  Stunden  120^ 
Eimer.  —  3  Das  AugenbrUnnlein,  weniger  wasserreich  als  die 
beiden  vorigen,  hat  die  Temperatur  von  8,5“  R.  bei  12,4°  R.  der 
Atmosphäre.  —  4.  Der  Bade  brunnen.  In  Farbe,  Geschmack  und 
Geruch  mit  dem  Doktorbrunnen  übereinkommend,  hat  sein  Wasser 
die  Temperatur  von  8,75°  R.  bei  12,4°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec. 
Gewicht  1,0026,  seine  Wassermenge  in  24  Stunden  2175'^  Eimer.  — 
5.  Der  Kochbrunnen,  nicht  zu  medicinischen ,  sondern  ökonomi¬ 
schen  Zwecken  benutzt. 

Chemisch  analjsirt  wurden  die  M.quellen  von  Martins  und  Vo¬ 
gel.  Das  Wasser  des  Doktorbrunnen  enthält  in  sechzehn  Unzen 
nach  Vogel: 


Schwefelsäure  Talkerde 
Chlorkalium  .... 
Chlortalcium 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde  mit  einer 
von  Kieselerde  und  Eisen 
Extractivstofif 


4.10  Gr. 
0,20  — 
0,15  — 

2.10  — 
0,50  — 

0,80  — 
0,15  — 
8,ÖÖ“Gr7 


Als  Bad  gebraucht  wirkt  dieses  M.wasser  auf  alle  Se-  und  Ex- 
cretionen  gelinde  befördernd ,  leicht  einen  Badeausschlag  erregend, 
und  wird  von  Ackermann  empfohlen;  bei  hartnäckigen  rheumati¬ 
schen  und  gichtischen  Leiden,  —  h3^pochondrischen  und  hysterischen 
Zufällen,  —  chronischen  Krankheiten  des  Uterinsystems,  Suppressio¬ 
nen  der  monatlichen  Reinigung,  —  Hämorrhoidalbeschwerden ,  ano¬ 
malen  Hämorrhoiden,  —  chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Ge¬ 
schwüren,  —  schmerzhaften  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  — 
Steinbeschwerden, 
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T.  Knoblocli,  vom  ßurgbernheimer  Wildbade,  nebst  einer  kur¬ 
zen  Beschreibung  der  Kräuter,  so  um  und  in  dem  Walde  gefunden 
werden.  Onolzbach  1611.  —  1620. 

Das  neue  lobreiclie  Wildbad.  Baireuth  1620. 

J.  G.  Lajritz,  panegjricus  de  fontibus  soteriis  111.  Principal, 
sup.  Burggraf.  Norici. 

C.  F.  G.  Petz,  de  aquis  medicatis  Burgbernbeimensibus.  Altdor- 
fii  1713. 

G.  Hase  liest  5  Zuflucht  derer,  so  mit  Glieder- Gebrechen  und 
mehreren  andern  Krankheiten  geplagt  sind.  Nürnberg  1729. 

J.  U.  Sponsel’s  Beschreibung  des  ßurgbernheimer  Wildbades. 
1768. 

H.  J.  Delius,  Nachricht  von  dem  Wildbade  bei  Burgbernheim. 
Bayreuth  1775. 

,T.  G.  Mensel’s  Beschreibung  des  Wildbades  bei  Burgbernheim, 
in  Miscellen  artist.  Inhaltes.  Heft.  I.  S.  18. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 

Buchner’s  Repertorium,  Bd.  XIH.  S.  441. 

K.  H.  L.  Schulz,  Nachricht  von  dem  Wildbade  bei  Burgbern¬ 
heim.  Burgbernheim  1804. 

K.  W.  Ackermann,  das  Wildbad  bei  Burgbernheim.  Erlangen 
1822.  Mit  2  Kupfern. 

A.  V  o  g  e  1  a.  a.  0.  S.  68. 

V.  Gräfe  u.  Kalis  ch,  Jahrb.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  I.  S.  80. 


Au  die  M.quellen  bei  Burgbernheim  reihen  sich  ferner : 

Das  M.bad  bei  IV emding ,  eine  halbe  Stunde  von  Wemding 
entfernt,  Eigenthum  des  Hrn.  Oekonomen  J.  Schoch. 

Man  unterscheidet  zwar  drei  Quellen  ,  alle  werden  aber  vereint 
als  Getränk  und  Bad  benutzt.  Die  Bäder  werden  in  dem  Kurhause 
genommen,  in  welchem  sich  dazu,  obgleich  sehr  mangelhafte,  Vorrich¬ 
tungen  befinden.  —  Im  J.  1836  befanden  sich  hier  51,  —  1837  :  31, 
—  1838  :  38  Kurgäste.  —  Als  Arzt  fungirt  hier  der  Gerichtsarzt  Dr. 
H  e  f  s  1  e  r. 

Nach  Vogel’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wassers: 


\ 


Schwefelsäure  Talkerde 
Uhlorkalium  .... 

Kohlensäure  Talkerde  . 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselerde  u.  schwefelsaure  Kalkerde 
Humusextract  .... 

Kohlensaures  Eisen 


2,95  Gr. 
0,75  — 
0,10  — 
1,20  — 
0,70  — 
0,20  — 
eine  Spur 


5,90  Gr. 

S  s  2 


I 
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Thermologia  Wemdiiigiana  von  J.  Ant.  Jas  er.  1654. 

IJeschreibung  des  schon  vor  mehr  als  dreihundert  Jahren  herlihmi 
ten  wiiiidersameu  mineralischen  Heilbades  von  Wemdiiig  von  Johi 
J.  Heileth.  1715. 

Hierl’s  Beschreibung  des  Bades  zu  Wemding,  1752, 

J.  B.  Graf  a.  a.  O.  Th.  H.  S.  233. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  70. 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  152. 

Das  Wildbad  zu  Rothenliir g  xiw  der  Tauber,  im  Reg.  Be 
zirk  Mittelfranken.  Die  Badeanstalt  liegt  in  dem  angenehmen  südlicl 
von  der  Stadt  Rothenburg,  dicht  an  der  Tauber  hiiilaufenden  Thale 
gegen  1000  Fufs  über  dem  Meere,  ist  Eigenthum  der  Stadt  Rotheii-i 
bürg,  wird  fleifsig  benutzt,  und  enthält  nicht  blofs  Badezimmer  min 
Wannen,  sondern  auch  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  Dampfbädern 

Man  unterscheidet  hier  zwei  M.quellen  :  das  sogenannte  Mi  n  eral- 
wasser  und  das  S  t  a  hl  w as s  e r.  Nach  Vogel's  Untersuchung  ent¬ 
halten  in  sechzehn  Unzen  : 

1.  Das  M.w  asscr :  2.  Das  Stahlwasser : 


Schwefelsäure  Talkerde 

3,25  Gr.  . 

3,25 

Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

7,50  — 

4,80 

— 

Chlortalcium 

0,50  — 

0,25 

— 

Schwefelsaurcs  Natron 

0,25  — 

«  * 

• 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

5,50  -- 

.  6,25 

— 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,25  ~ 

0,50 

— 

Kohlensaures  Eisenox^'dul 

eine  Spur  . 

.  0,05 

— 

Kieselerde  ,«•  . 

0,25  — 

•  • 

• 

iliimusextract 

0,15  — 

0,15 

— 

17,65  Gr. 

15,25 

Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  4,3  Kuh.  Z.  3,3  Kub.  Z. 

Schwefelw'asserstoffgas  .  Spuren. 

Das  M.Avasser  wird  meist  nur  in  Form  von  Wasserbädern  ange- 
w'endet,  die  im  Allgemeinen  reinigend,  auflösend,  die  Thätigkeit  aller 
Secretionsorgaiie,  besonders  die  der  Haut  und  Nieren  befördernd  und 
das  Gefäfssystem  etwas  aufregend  wirken,  und  namentlich  empfohlen 
werden  bei  chronischen  Hautkrankheiten ,  rheumatischen  oder  psori- 
schen  Metastasen,  chronischen  Rheumatismen  und  Gicht;  Stockungen 
im  Unterleibe  und  dadurch  bedingter  Hypochondrie,  Hysterie  und  Hä¬ 
morrhoidalleiden;  Scropheln  und  Rhachitis. 

Kästner ’s  Archiv.  Bd.  HI.  S.  483. 

A.  V  o  ge  1  a.  a.  0.  S.  74. 

V.  Gräfe  u.  Kalis ch,  Jahrb.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  1.  S.  78. 

Das  Wildhadzu  Weifsenburgj  im  Reg.  Bez.  Mittelfran¬ 
ken.  Im  südöstlichen  Theil  dieser  Stadt  entspringt,  1000  Fufs  über 
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ilem  Meere,  aus  kalkartigem  Boden,  eine  alkalische,  etwas  hisen  ent- 
lialtciide  M.qiielle,  w  elche  ziemlich  Avasscrreioh,  mit  Quadersteuieii  ge- 

fal’st  und  Eigenthum  der  Stadt  ist. 

Das  hier  betindliche  Badehaus  wird  wenig  benutzt,  die  Bader 

meistens  in  Brivutw'ohnungcn  genommen.  *  4.  • ,  „ 

Das  M.wasser  ist  klar,  farblos,  schmeckt  etwas  herb,  setzt  einen 
oeberartigen  Nimlerscblag  ab,  und  bildet  iiu  Kochkessel  den  sogenann- 

teil  l’fannenstein.  /.oorA  ,  f 

4ualysirt  wurde  dasselbe  von  Vogel,  neuerlich  (ISdo)  von  U 

A.  Büchner  jun.  aus  München.  Sechzehn  Unzen  enthalten: 

nach  Vogel:  nach  Büchner. 

0,50  Gr.  .  .  . 


Schwefelsaures  Natron 
Ublorkalium  ....  1^/25 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  1)20 

Kohlensäure  Talkerde  mit  Spuren 
von  Eisen  .  .  •  0,30 

Kohlensäure  Talkerde. 
Schwefelsäure  Kalkerde  mit  Kie¬ 
selerde  ....  0,50 

Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Kali 
Schvvcfelsaures  Natron  mit  etwas 
schwefelsaurer  Kalkerde 
Eisenoxyd  }  .  .  . 

Thonerde  ) 

Kieselerde  ...» 
Spuren  einer  stickstoffhaltigen 
organischen  Substanz  u.  Quell- 


saure 


2J5  Gr. 


1/256  Gr, 

* 

0,223  — 

O,400  — 

0,240  — 
0,272  — 


0,192  — 


0,017  — 
2,600  Gr. 


Das  M.w  asser  soll  gelind  auflösend  wirken,  und  sich  bisher  gegen 
Schwindel,  Schwerhörigkeit,  Gliederzittern  Krämpfe  ,  Rahmungen, 
Gicht,  Kheiimatismus,  Steinbeschwerden,  Hypochondrie  un 
sehe  llautausschläge  wohlthiitig  gezeigt  haben. 

•V,  Voael  a.  a.  0.  S,  71.  .  .  .  c.  od 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch,  Jahrb.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth,  1.  S.  81. 

Die  M.^iuellc  bei  Nbrdlingen,  bekannt  unter  dem  Namen 
des  St,  ,T  oha  uni  sh  ad  es,  betiudet  sich  unfern  der,  von  Noidlinpi 
nach  Wallerstein  führenden  Chaussüe  und  gehört  der  Stadt  Nar  iin- 
jrou.  In  einem,  neben  der  Quelle  erbauten  Hause  hnden  sich  Vor¬ 
richtungen  zu  Bädern, 

ln  sechzehn  Unzen  M.wasser  fand  Vogel: 

Schwefclsaurcs  Natron .  •  • 

Kohlensaures  Natron  .  »  •  ^jI^ 
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4 


Chlornatrium 

0,10  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,20  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,25  — 

Kohlensaures  Eisenoyxdul  . 

0,15  — 

Kieselerde  .... 

0,50  — 

Humusextract 

0,05  — 

2,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  4,8  Kub.Z. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 
A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  72. 


ir.  Die  Heilquellen  Baierns* 


D. 


as  Becken ,  in  welehein  sie  entspringen,  ist  das  Flufs- 
gebiet  der  Donau  Ton  IJlm  bis  Passau  und  der  in  diesen 
Strom  sich  ergiefsenden  zahlreichen  Flüsse.  —  Die  Tiefe 
des  Beckens  bezeichnet  der  Lauf  der  Donau,  deren  Spie> 
gel  bei  ihrem  Eintritt  in  Baiern  bei  Ulm  1100  Fufs,  bei 
Ingolstadt  1000  F.,  bei  Regensburg  972  F.,  und  am  tief¬ 
sten  Punkte,  bei  ihrem  Austritt  aus  Baiern,  bei  Passau 789 F. 
beträgt.  Das  rechte  Donauufer  bildet  eine  gegen  die  Alpen 
allmählig  sich  erbebende  Hochebene ,  welche  südlich  von 
reizenden  Gel)irgstliälern,  mahlerischen  Seen  und  Höhen 
von  2 — 3000  Fufs  begränzt  wird;  Freysingen  liegt  1096  F., 
Wasserburg  1261  F.,  Reicbenball  1381  F.,  München  1550  F., 
Augsburg  1164  F.,  Sonthofen  2244  F.,  Tegernsee  2324  F., 
der  Wallersee  2522  F.,  das  Bad  zu  Kreuth  2911  F.  über 
dem  Meere  erhaben. 

Die  Hauptformationen  der  südlich  dieses  Becken  um- 
scbliefscnden  Gebirge  sind:  Alpenkalk,  bunter  und  jüngster 
Sandstein,  —  theilweise  hnden  sich  bedeutende  Salzlager, 
wie  zu  Reichenhall,  theilweise  merkwürdige  Petrefakte,  na¬ 
mentlich  zu  Sonthofen,  theilweise  Quellen  von  Naphtha, 
wie  die  zwischen  Gmünd  und  Tegernsee,  welche  aus  auf 
Sandstein  sitzendem  Mergel  entspringt;  die  Hochebene  be¬ 
steht  aus  einem  mächtigen,  theilweise  nur  schwach  von 
Dämmer  de  hcdcckten  Kieslagcr. 
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Alle  hier  entsprlngeuden  M.Giuellen  zeichnen  sich  aus 
durch  ihren  geringen  Gehalt  an  freier  Kohlensäure,  die  Mehr¬ 
zahl,  mit  Ausnahme  der  Soole  zu  Reichenhall,  enthält  wer. 
nig  feste  Bestandtheile,  unter  diesen  vorwaltend  erdige  Salze, 
—  unter  ihnen  finden  sich  viel  erdig-salinische  Schwefelr 
quellen. 

Unter  den  zahlreichen ,  gröfstentheils  jedoch  unhedeur 
tenden  Kurorten  Baierns  haben  in  der  neuesten  Zeit  sich 
das  Wildbad  zu  Kreuth  und  die  Adelheidsquelle 
zu  Heilbrunn  einen  besondern  Ruf  erworben. 

Flurl’s  Beschreibung  der  Gebirge  von  Baiern  und  der  obern 
Pfalz.  1792.  S.  6. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  HI.  S.  482. 

Teutscbland  geolog.  geogn.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  I.  St.  3.  S.  351.  353.  —  Bd.  V.  St.  3.  S.454.  — Bd.  VII.  St.  1.  S. 

Die  M.quellen  des  K.  Bayern  von  A.  Vogel.  S.  34.  45.  53.  77. 

Boue  im:  Journal  de  Geologie.  1830.  Juin.  p.  136. 

V.  Grlife  und  Kali  sch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilquellen 
und  Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  93  ff. 

1.  D  as  Bad  zu  Kreuth  im  Isarkreise,  im  Reg. 
Bez.  Oberbaiern,  Landgericht’s  Tegernsee,  von  München 
siebzehn,  von  Rosenheim  fünfzehn  Stunden  entfernt,  öehr 
inahlerisch  am  Fufse  der  Tyroler  Alpen  unfern  Tegernsee 
gelegen,  2911  Fufs  über  dem  Meere  erhaben,  von  einem 
Kranz  hoher  Gebirge  umschlossen,  berühmt  durch  seine  Mol¬ 
kenanstalt.  Der  hohen  Lage  und  der,  Kreuth  umgebenden, 
seiner  Höhe  entsprechenden  Alpenvegetation  verdanken  die 
Molken  zu  Kreuth  ihre  Güte. 

Das  unfern  Kreuth  befindliche  Kloster  zu  Tegernsee  wurde  754 
von  Adalbert  und  Odoaker  gegründet,  und  das  zu  diesem  Kloster 
gehörige  Wildbad  zu  Kreuth  unter  dem  Namen  des  „Wildbades  zum 
heiligen  Kreuz”  scheint  schon  sehr  früh  bekannt  und  benutzt  wor¬ 
den  zu  sein.  Im  J.  1817  wurde  das  Bad  von  Maximilian  Jo¬ 
seph,  dem  hochseligen  König  von  Baiern,  gekauft,  und  in  den  Jqh- 
ren  1823  und  1824  durch  Bauten  und  zweckmäfsige  Einrichtungen 
verbessert  und  verschönert.  Gegenwärtig  ist  die  Kuranstalt  Eigen¬ 
thum  der  verwittweten  Königin  Karoline. 

Kreuth  entbehrt  in  seiner  abgeschlossenen  Lage,  bei  der  hier 
vorherrschenden  einfachen  und  stillen  Lebensweise,  der  städtischen 


649 


’  Zerstreuunj^en  und  gcniuschvollcn  Vergniigiiiigen,  welche  andere  sehr 
I  zahlreich  besuchte  grofse  Kurorte  ciiarakterisircn,  entschädigt  aber  da- 
gegen  durch  den  ungetrlibten  Gcnufs  einer  grofsartigcn  Natur,  höclist 
8  nuihlerischer  Umgebungen,  einer  reichen  Alpenvegetation  und  einer 
i  reinen,  stärkenden  Gebirgsluft. 

Das  Klima  zuKreutb  ist  im  Allgemeinen  sehr  rauh,  häufigen  und  sehr 
P  plötzlichen  Temperaturwechseln  unterworfen;  —  die  vortheilhafteste  Zeit 
:  ist  von  Mitte  Juni  bis  Mitte  September,  —  es  giebt  Jahre,  wo  am 
t!  ersten  Juni  noch  Schnee  liegt  und  im  September  schon  Schnee  fällt. 

Ein  längerer  Aufenthalt  in  dieser  leichten,  reinen,  aber  rauhen 
fi  Gebirgsluft  pflegt  daher  im  Allgemeinen  den  Kranken,  welche  an 
ft  einem  grofsen  Erethismus  der  Schleimhaut  der  Luftwege  und  Lun- 

I  gen  leiden,  mit  Exulceration,  einem  sehr  reizbaren  zu  Bluthusten  oder 

II  Entzündung  dispouirten  Blutsjstem,  —  oder  hei  welchen  die  Hals- 
J  oder  Lungenleiden  schon  in  das  Stadium  der  Colliquation  überge- 
j  gangen  sind,  nicht,  —  dagegen  sehr  in  allen  den  Fällen  zuzusagen,  wo 
F  reine  torpide  Schwäche,  Erschlaffung  der  Schleimhaut  der  Luftwege 
I  und  Lungen,  —  oder  reiner  allgemeiner  Nerven -Erethismus  bei  sehr 
;i  zarten  nervösen  Constitutionen,  aber  ohne  besorgliche  Lokalleiden  der 
|i  Respirationsorgane,  vorwalteu. 

Die  zum  Etablissement  gehörigen  Gebäude  entlialteii 
L  gute  Wolmuiigen  für  Kurgäste  und  zweckmäfsig  eingerich- 

I  tete  Wannenbäder  in  Badezimmern,  ausser  diesen  Appa- 
|i  rate  zu  Tropf-,  Douclie-  und  Dampfl)ädern.  Die  Douebe- 
3  bäder  werden  mittelst  einer  transportabel!!  Doucbeniascbine 
?  gegeben,  die  Danipfl)äder  in  Dampfkasten  in  Form  allge- 
f  meiner,  oder  blofs  lokaler. 

Zur  unentgeltlichen  Aufnahme  und  Verpflegung  mittelloser  Kran- 
|:  keil  dient  das  Maximil  i  an- A  rm  enb  ad  ,  welches  mit  einem  Fun- 

II  dations-Capital  von  50,ü00  Fl.  ausgestattet  ist. 

Erölfnet  wird  das  Bad  Mitte  Juni,  gescblossen  Mitte 

s  September.  —  Wegen  Bestellungen  wendet  man  sich  an 

MÜe  Badeinspectioii  zu  Kreutb. 

Bei  dem  zahlreichen  Besuch,  dessen  sich  Kreuth  jährlich  erfreut, 
(sind  iudefs  die  eigentlichen  ICurgäste  von  den  Kreuth  besuchenden 
I  Fremden  w  ohl  zu  uuterscheideii. 


1827  betrug  die 

Zahl  der  Kurg.  431. 

1828 

.  .  .  434. 

1833 

.  .  .  280. 

1834 

337. 

1836 

276. 
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Im  J.  1837  betrug  die  Zahl  der  Kurg^.  292. 

—  —  1838  ....  320. 

Wenn  auch  die  Molkenanstalt  zunächst  den  Ruf  von 
Kreuth  hcgründet  hat,  so  besitzt  Kreuth  ausser  dieser  doch 
noch  andere  Vorzüge ,  welche  die  Wirksamkeit  der  hier 
benutzten  Molken  nicht  blofs  sehr  erhöhen,  sondern  auch 
eine  vielseitigere  Benutzung  derselben  gestatten,  —  näm¬ 
lich  Soolbäder  und  kalte  Schwefelquellen. 

1.  Die  Molken  zu  Kreuth  sind  wegen  der  reichen  Al¬ 
penvegetation  von  so  ausgezeichneter  Güte,  dafs  sie  denen 
der  besten  Molkenanstalten  der  Schweiz  gleichgestellt 
werden  können. 

Von  den  hier  bereiteten  Molken  geben  sechzehn  Unzen  abgeraucht 
1  Unze  Rückstand,  welcher  nach  Vogel  enthält;  5  Drachmen  Milch¬ 
zucker,  1  Drachme  Osmazom  und  2  Drachmen,  welche  Milchsäure, 
Schleim,  Käsestoff,  salzsaure,  phosphorsaure  und  schwefelsaure  Salze 
enthalten. 

Getrunken  wirken  die  Molken  im  Allgemeinen  kühlend 
beruhigend,  —  auflösend,  gelind  die  Se-  und  Excretionen 
bethätigend,  —  umändernd  und  verbessernd  auf  das  Mi- 
schungsverhältuifs  der  Säfte,  —  nährend  und  zugleich  ge¬ 
linde  stärkend  5  —  bei  ihrer  Wirkung  und  Anwendung 
kommen  gewifs  ausser  ihrer  guten  Qualität  auch  die  kli¬ 
matischen  Verhältnisse  sehr  in  Betracht. 

Sehr  hilfreich  haben  diese  Molken  sich  bisher  er¬ 
wiesen:  , 

a,  bei  Hals-  und  Brustleiden,  chronischer  Bronchitis, 
veralteter  Heiserkeit,  Blennorrhöen,  aufangender  Hals-  und 
Lungenschwindsucht ; 

ö,  bei  chronischen  Nervenleiden  erethischer  Art,  — 
krankhafter  Verstimmung  der  Ganglien  im  Unterleibe 
mid  dadurch  bedingten  örtlichen  krampfliaften  Beschwer¬ 
den,  —  allgemeiner  Nervenschwäche,  Entkräftung,  selbst 
Abzehrungen  olme  innere  Exulcerationen  5 

c,  bei  Stockungen  in  den  Organen  der  Assimilation, 
und  dadurch  veranlafster  mangelhafter  Ernährmig  oder  feh¬ 
lerhafter  Mischmig  der  Säfte,  —  Häniorrhoidalbeschwerden, 


()51 

i  liartnilckl£i;en  Gelbsucliten,  Dyskrasleen  und  Kachexlcen,  — 
i  Scroplielii,  Rhacliitis,  anfangender  Atrophie,  —  Anoinalieen 
'  der  IMenstruation,  JReiclisiiclit,  —  chronischen  llautaus- 
I  schlagen ; 

d.  hei  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  —  Blasenhä- 

I  inorrhoiden,  Griesheschwerden. 

Die  Molken  lUfst  man  allein  oder  mit  frisch  aiisgeprefsten  Kräu- 
I  tersUften,  Avelche  hier  von  vorzüglicher  Qualität  sind ,  oder  mit  ver- 
5  sendeten!  natiirlicliem  M.^vasser  trinken.  —  Verabreicht  werden  sie  in 
I  einem  sehr  geräumigen  Saale,  welcher  bei  ungünstiger  Witterung  den 
*  Trinkenden  Schutz  und  zugleich  Kaum  gewährt  sich  hierbei  die  er- 
1)  forderliche  Bewegung  zu  machen. 

!  Unterstützt  wird  die  Wirkung  der  Molken  nach  Umständen  durch 
\  die  gleichzeitige  Benutzung  der  Soolbäder  und  der  hier  entspringen- 
den  M. quellen. 

) 

j  2.  13 äd er  V o  11  8 o o Ic,  wozu  die  kräftige  Soole  von 
I  Rosenheini  benutzt  Avird  (vergl.  die  M.quelleu  zu  Roseu- 
i  heim),  werden  allein  oder  in  Verbindung  mit  den  übrigen 
Hilfsmitteln,  welche  Kreuth  darbietet,  in  allen  den  Fällen 
l|  empfohlen ,  in  welchen  Soolbäder  überhaupt  indicirf  sind. 

Empfohlen  werden  sie  namentlich:  bei  chronischen  Hautaussclilä- 
fl  gen,  besonders  scrophulösen  Flechten,  eingewurzelter  Krätze,  scro- 
i  phulösen  Geschwüren,  —  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  oder 
^  andern  durch  Störung  oder  Unterdrückung  der  Hautthätigkeit  beding- 
p  ten  Leiden,  —  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  besou- 
|i  ders  Scropheln ,  scrophulösen  Anschwellungen,  Verhärtungen,  anfan- 
I  gender  Atrophie,  —  Stockungen  im  Pfortader-  und  Uterins3’stem, 
ijl  Fluor  albus,  —  chronischen  Nervenkrankheiten,  —  Nervenschwäche, 

I  Hysterie,  krampfhaften  Leiden,  Lähmungen. 

^  3.  Die  bei  Kr.  entspriiigeiideii  kalten  erdig-salinischeii 

\  Schwefelquellen,  von  jedoch  nur  sehr  Aveiiig  flüchti- 
gen  Bestandtheilen,  als  Getränk,  und  als  Wasser-,  Dampf- 
it  und  Douchebad  benutzt. 

a.  Die  M. quelle  zum  heiligen  Kreuz,  auch  Badequellc 
19  genannt,  sehr  wasserreich,  am  Fufse  des  Hohleiisteins  entspringend; 

II  ihre  Temperatur  beträgt  9°  K.,  ihr  spec.  Gewicht  1005  nach  Vogel. 

b.  Die  M.  quelle  bei  Schwaighof,  am  Abhange  einer  Berg- 
iii  wiese  am  süd  -  östlichen  Winkel  des  Tegernsees ,  an  flüchtigen  und 
U  festen  Bestandtheilen  etwas  reichhaltiger  als  die  vorige. 

'  c.  Die  M.  quelle  im  S  t  in  k  e  r  gr  a  b  e  n  ,  entspringt  aus  grobem 
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Geröll  von  Gypsbruclistücken,  seit  1825  in  Gebrauch,  ist  indefs  seit 
1833  verschüttet, 

d.  Die  M. quelle  am  Fufse  des  Gernberges,  sie  enthält 
mehr  feste  Bestandtheile  als  die  M.quelle  zum  heiligen  Kreuz  und  am 
Schwaighofe. 

Ausserdem  ist  noch  zu  erwähnen  die  Quelle  am  Monumente, 
von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  die  M.quelle  zum  heiligen  Kreuz,  — 
sie  wird  aber  nur  diätetisch  als  Trinkwasser  benutzt. 

Chemisch  analysirt  wurden  diese  M. quellen  früher  von  Graf, 
neuerdings  von  Vogel  und  Fuchs.  In  sechzehn  Unzen  enthalten: 


1.  Die  Quelle  am  Schwaighofe 


nach  Vogel: 

nach  F  uch  s  : 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

4,1250  Gr,  . 

10,3750  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde . 

5,5000  — 

1,7050  — 

Schwefelsaures  Natron  u. 

Kali  .... 

1,1225  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  1,5000  — 

2,2025  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,3750  — 

0,3400  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0625  — 

•  *  • 

Hydrothionsaure  Kalkerde 

•  •  •  •  • 

0,1650  — 

Hydrothionsaures  Natron 

0,5000  — 

♦  •  • 

Chlortalcium 

0,1750  — 

•  «9 

Extractivstoff  . 

«  #  •  •  • 

wenig 

Kieselerde 

0,3750  — 

Spuren 

Humusextract  . 

,  0,0750  — 

•  •  • 

12,6875  Gr. 

15,9100  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

0,8125  Kub.Z. 

2,2750  Kub.Z. 

Schwefclwasserstolfgas 

0,6250  — 

0,4625  — 

1,4375  Kub.Z. 

2,7375  Kub.  Z. 

2. 

Die  Quelle  zum  heil.  3. 

Die  Quelle  am 

Kreuz 

Gernberge 

nach  Vogel: 

nach  Vogel: 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

2,1250  Gr.  . 

2,375  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

2,7500  — 

2,500  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,8125  — 

0,375  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,6250  — 

0,750  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd  . 

0,0625  — 

0,125  — 

Chlortalcium '  . 

0,1250  — 

0,125  — 

Chlornatrium  . 

•  •  •  •  • 

0,625  - 

Kieselerde  1 

0,3750  — 

0,625  — 

Humusextract  . 

0,1250  — 

•  •  • 

8,0000  Gr. 

7,500  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

0,05  Kub.  Z. 

0,0025Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas  . 

•  •  *  9  * 

0,6875  — 

0,05  Kub.  Z. 

0,7500Kub.Z. 

G5:5 


4.  Die  Quelle  iin  Stlnkergrabei 

Schwefelsäure  Kalkerdc  . 
Scln\efelsaure  Talkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerdc 
Kohlensäure  Talkerde  * 
Kolilensaurcs  Eisciioxydul 
Ehlortalcium 
Kieselerde 
(luimisextract 


nach  Vogel: 

5,8750  Gr. 
2,7500  — 
7,0025  — 
0,3750  — 
0,1250 
0,1250  — 
0,5625  — 
0,1250  — 


17,0000  Gr. 

Schwefehvasserstoffgas  .  .  1,350  Kuh.  Z. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  2,625  — 

3,975  Kuh.  Z. 

Die  M.  quelle  zum  heiligen  Kreuz  hat  man,  gleich  ähn¬ 
lichen  schwachen  Schwefelquellen,  innerlich  hei  Säure  und  Verschlei¬ 
mung  der  Verdauungswerkzeuge,  —  zur  Ilethätigung  der  Diurese  bei 
Griesbeschwerden,  Dlasenhämorrhoiden ,  Verschleimungen  und  Blen- 
norrhoen  der  Hannverkzeuge  empfohlen;  —  äufserlich  in  Form  von 
Wasserbädern:  hei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  —  veral¬ 
teten  flechtenartigen  Ausschlägen,  hartnäckigen  Geschwüren,  psori- 
schen  Metastasen,  —  scrophulösen  und  rhachitischen  Leiden,  Knocheii- 
auftreibungen,  Coxarthrocace,  Caries,  —  Verschleimungen  und  ßlen- 
norrhöen,  Fluor  albus,  —  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem, 
Abdominalplethora,  Hämorrhoiden,  —  krampfhaften  Leiden  und  Läh¬ 
mungen,  —  und  endlich  Mercurialdyskrasieen. 

Chronicon  Monasterii  Tegernseensis  in:  Bernard.  Peezii 
thesaur.  aneedot.  T.  Hl.  1721.  p.  553. 

Parnassus  Boicus.  München  1722.  I.  S.  28, 

ISeu  fortgesetzter  Parnassus  Boicus.  1736.  S.  32. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  VH.  S.  103. 

Besichreibung  des  AVildbades  bei  Kreuth,  in  historischer,  topogra¬ 
phischer  und  medicinischcr  Beziehung.  Mit  sieben  Ansichten  u.  zwei 
Kärtchen.  München  1825. 

Krämer  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXVH.  Supplementheft  S.  174. 

Die  Molken-  und  Badeanstalt  Kreuth  im  Bayerischen  Hochge¬ 
birge  bei  Tegernsee  von  Dr.  C.  Ph.  Krämer.  Mit  einer  Abbildung. 
München  1829, 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  91. 

Beschreibung  des  Tegern-  und  Schliersees,  des  Wildbades  Kreuth 
und  dessen  Umgebungen  von  Adolph  v.  Schaden. 

Das  bayerische  Alpengehirge  nebst  angränzenden  Thälern  von 
Tyrol  und  Salzburg  von  J.  J.  v.  Obernberg,  mit  Karten  und  Ab¬ 
bildungen. 

C.  K  rämer  in:  Jahrbücher  des  ärztlichen  Vereins  in  München. 
1,  Jahrg.  1835.  H.  Jahrg.  1836. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  120. 
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2.  Die  M: quelle  zu  Heilbrunn  ^  bekannt  un¬ 
ter  dein  Namen  der  Ade lli ei ds quelle,  im  Landgericht 
Tölz,  im  Reg.  Bez.  Oberbaiern,  acht  Meilen  von  München, 
zwischen  Tölz  und  dem  ehemaligen  berühmten  Kloster  Be- 
nedicth  euren. 

Das  Pfarrdorf  Heilbrunn  liegt  am  Fufse  einer  Voralpe,  2400  Fufs 
über  dem  Meere  nach  Wetzler,  auf  einer  beträchtlichen,  aus  Na¬ 
gelfluhe  gebildeten  Anhöhe,  von  welcher  man  interessante  Aussichten 
geniefst.  Gegen  Westen  begränzt  den  Horizont  der  3355  Fufs  hohe 
Peifsenberg,  —  gegen  Norden  überblickt  man  ein  anmuthiges  Thal, 
aus  dem  sich  gegen  den  Würm-  oder  Starnbergersee  hin  w^aldbekränzte 
Hügel  erheben,  —  gegen  Süden  aber  steigen  als  nächste  Umgebung 
Voralpen  an  mit  den  überraschendsten  Fernsichten;  hinter  ihnen  der 
4750  Fufs  hohe  Zwieselberg  und  hinter  diesem  die  6104  Fufs  hohe 
Benedictenwand.  In  der  Niederung  aber  liegen  in  reizender  Umgebung 
Benedictbeuren  und  einige  Stunden  entfernter  das  ehemalige  Kloster 
Schlehdorf  am  Kochelsee. 

Nach  Geiger  soll  die  M.quelle  schon  im  Jahre  955  von  den  Un¬ 
garn  zerstört,  im  Jahre  1059  nach  erfolgten  Nachgrabungen  wieder 
entstanden  sein.  Sichere  Nachrichten  über  ihre  fernere  Benutzung 
fehlen  bis  in  das  siebzehnte  Jahrhundert.  Im  Jahr  1659  wurde  sie  der 
Kurfürstin  Adelheid,  Gemahlin  des  Kurfürsten  Ferdinand,  ge¬ 
gen  Unfruchtbarkeit,  und  mit  Erfolg,  empfohlen;  später  nicht  beach¬ 
tet,  wurde  die  M.quelle  nach  Aufhebung  des  Klosters  Benedictheuren 
Eigenthum  des  Staats  und  kam  durch  Kauf  im  J.  1831  in  Besitz  des 
Herrn  M.  Dehler  in  München,  welcher  bisher  sich  eifrig  bemüht 
hat  Einrichtungen  zur  zweckmÜfsigeren  Benutzung  der  M.quelle 
zu  treffen. 

Bei  der  Reinigung  des  M.brunneiis  ereignete  sich  die  überra¬ 
schende  Erscheinung,  dafs,  als  man  mit  einem  Kerzenlicht  den  aus 
dem  Wasser  aufsteigenden  Gasblasen  zu  nahe  kam,  eine  Entzündung 
derselben  entstand.  Es  erklärt  sich  hieraus  vielleicht  die  von  Gei¬ 
ger  mitgetheilte  Sage,  dafs  auch  im  Jahre  1059  beim  Nachgraben 
des  Brunnens  eine  Feüersbrunst  entstanden  sein  soll. 

Zum  Andenken  an  die  Kurfürstin  Adelheid  hat  die  früher  un¬ 
ter  dem  Namen  des  „Heilbrunneu  bei  Beuediktbeuren  oder  Tölz” 
bekannte  M.quelle  jetzt  den  Namen  Adelheidsquelle  erhalten.  — 
Die  Kurgäste  finden  in  Heilbrunn  und  den  benachbarten  Orten  gutes 
Unterkommen,  und  das  M.wasser  wird  zum  Baden  in  die  Häuser  ge¬ 
tragen,  selbst  nach  entfernteren  Orten  gefahren.  Seit  1838  hat  Hr. 
De  bl  er  auch  zur  Bequemlichkeit  der  die  Trinkkur  gebrauchenden 
Kurgäste  einen  Trinksaal  erbauen  lassen ,  worin  sie  bei  ungünstiger 
Witterung  Schutz  finden.  —  Seit  dem  J.  1837  ist  Hr.  Dr.  Schwei¬ 
ger  in  Benediktbeuren  für  die  Saison  als  Arzt  angestellt;  —  eine 
sehr  umfassende  Monographie  verdanken  wir  Hrn.  Dr.  Wetzler. 

Obgleich  diese  M.quelle  in  neuester  Zeit  erst  allgemeiner  be- 
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kaniit  und  in  Aufnahme  p:ekommen ,  betrug  doch  die  Aersendung  im 
J.  1838  zwischen  50 — 60,000  Flaschen.  ^ 

Die  IM. quelle  hat  eine  Tiefe  von  mehr  den  50  Fufs 
und  entsprini^t  aus  Mölasse  und  Mergelsandstein  5  —  in 
der  ISähe  von  lleilbrimn  finden  sich  Braunkohlenflötze. 

Das  M. Wasser  ist  klar,  farblos,  perlt  stark,  hat  einen 
etwas  widerlichen  Geruch  nach  Brom  und  Kohlemvasser- 
stoffgas,  zuweilen  auch  nach  Schwefelwasserstoffgas,  und  ei¬ 
nen  anfänglich  schwach  salzigen,  schwach  gesalzener  Fleisch¬ 
brühe  ähnlichen  Geschmack,  später  einen  etwas  widerlichen 
nach  Brom  und  auch  nach  Schwefelwasserstoff'.  Die  Tem¬ 
peratur  desselben  fand  \\  etzler  constant  +  8°  R.  Das 
spec.  Gewicht  beträgt  nach  Vogel  bei  +  15°  R.  =1,005, 

Nach  Wetzler  schwebt  über  dem  Wasserspiegel  der  M. quelle 
fortwährend  eine  beträchtliche  Gasschicht. 

Chemisch  analysirt  wurde  sie  von  Din  gier  (1826), 
Vogel  (1829),  Fuchs,  Barruell  (1835)  undStruve, 
—  sehr  bemerkenswerth  in  derselben  ist,  ausser  einer 
grofsen  Menge  an  Kochsalz ,  ihr  beträchtlicher  Gehalt  an 
.lod  und  Brom,  und  ihr  Gehalt  an  Kohlenwasserstoff. 


ln  sechzehn  Unzen  enthält  diese  M.quelle 


nach  Vogel 

0 

nach  Fuchs: 

Chlornatrium 

.  45,50  Gr. 

.  36,809  Gr. 

Kohlensaures  Natron  . 

4,50  — 

4,257  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,60  — 

0,504  — 

Jodnatrium  . 

0,75  — 

0,912  — 

Bromnatrium 

•  •  • 

0,300  — 

Kohlensäure  Talkcrde 

0,20  ~ 

0,230  — 

Kohlensaures  Eiseuoxydul 

.  0,10  -  . 

\ 

Humusextract  .  . 

.  0,25  - 

.  eine  Spur 

Tiionerde 

•  •  •  1 

. 

Bituminöse  Substanz(Petroleum)  eineSpurJ 

Kieselerde 

0,20  — 

0 

0,122  — 

52,00  Gr. 

43,224  Gr. 

In  100  Kub.  Z.  Wasser  fand  Fuchs  4,00 

Kub. 

Z.  Kohlenwasser- 

stoffgas. 

Nach  der  von  Barruell  zu  Paris  angestelltcn  Untersuchung  ent¬ 
hält  ein  Litre  M.wasser; 
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Jodnatrinm  »  *  .  . 

1,828  Gr. 

Bromnatrium  .... 

0,604  — 

Uliloriiatrium  .... 

73,800  — 

Kohleiisaures  Natron  .  .  . 

9,503  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,002  — 

Kohlensäure  Talkerde.  .  . 

0,464  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,950  — 

Kieselerde  .  .  *  .  . 

0,260  — 

Kolilensaures  Eisenoxj^dul  . 

0,115  — 

Organische  Materie,  analog  der  Quell¬ 

säure  des  Berzelius  . 

Spuren 

88,526  Gr. 

In  100  Kub.  Zoll  Wasser : 

Kohlenwasserstoffgas  .  .  2,30  Kub.  Z. 

Kohleiisaures  Gas  .  .  .  0,50  — 

2,80  Kub.  Z. 

Dagegen  ergab  die  von  Struve  angestellte  Analj^se  ein  qualita¬ 
tiv  und  quantitativ  von  Fuchs  abweichendes  Resultat.  Derselbe  fand 
in  sechzehn  Unzen: 


Jodnatrium  .  ^ 

0,2000  Gr. 

Bromnatrium 

0,4090  — 

Chlornatrium 

.  38,1540  — 

Kohlensaures  Natron 

6,8112  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,0072  — 

Kohlensaures  Kali 

.  0,2355  — 

Kohlensaures  Ammonium 

0,1203  — 

Kohlensäure  Kaikerde 

0,6271  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,3974  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,0517  — 

Kohlensäuren  Baryt 

0,0032  — 

Kohlensäure  Thonerde 

0,0221  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0162  — 

Kohleiisaures  Manganoxydul 

0,0016  — 

Kieselerde  .... 

.  0,2562  — 

47,3127  Gr. 

Gleich  ähnlichen  jod-  und  bromhaltigen  Kochsalzquel¬ 
len  wirkt  die  Adelheidsquelle  getrunken  und  in  Form  von 
Wasserhädern  sehr  reizend  und  kräftig  auf  die  se-  und 
excernirenden  Organe,  —  namentlich  die  der  Resorption, 
des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  die  Schleimhäute,  Harn¬ 
werkzeuge  und  das  Uterinsystem ;  —  weniger  die  Stuhl¬ 
ausleerungen  befördernd,  dagegen  die  Absonderungen  der 

Schleim- 
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Schleimhäute,  der  drüslfj:en  iiml  parenchymatösen  Organe 
nmämlerml,  dadiircli  verbessernd  auf  die  fehlerhaften  IMi- 
schnngsvcrhältnisse  der  ^äfte,  die  Resorption  hethätigend, 
anflösend  und  dadurch  rnchhildend  auf  Kranklieitspro- 
ducte  und  kraidvhafte  Metamorphosen  der  weichen  Ge- 


bild 


Als  Getränk  und  verstärkt  durch  den  gleichzeitigen 
Gebrauch  von  Bädern,  hat  nican  sie  daher  namentlich  em- 
;  p fohlen  und  mit  günstigem  Erfolg  angC wendet : 

1.  bei  hartnäckigen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymph- 
i  Systems,  —  Scrophelsucht  und  den  mannigfachsten  Formen 
[Von  Scroplielleiden,  Drüsengeschwülsten  und  Yerhärtungen, 
j  Struma  lymphatica,  scrophulösen  Augen-  mid  Knochcnlei- 
ulen,  —  sowie  ähnlichen  krankhaften  Metamorphosen  nicht 
iiscrophiilöscr  Art,  Yerhärtungen  der  Hoden,  der  Prostata; 

2.  veralteten  Yerschleiumngen  und  blennorrhöischen 
^Beschwerden  des  iMagens  und  Darmkanals,  der  Ilarnw  erk- 
jzeuge  und  des  Uterinsystems ; 


3.  Stockungen,  Auftreibungen,  selbst  Verhärtungen 
Kler  Leber  und  .Milz,  —  llämorrhoidalbeschwerden ,  hart- 
jjiiäckiger  Gelbsucht,  materieller  H3  pochondrie , 

4.  veralteten  gichtischen  Dyskrasieen  mit  Stockungen 
im  Unterleibe  verbunden  oder  durch  letztere  bedingt,  oder 
Imit  scrophulöser  Kachexie  complicirt,  —  in  Form  von 

krankhaften  Ablagerungen  oder  Aftcrhildungen ; 

5.  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  torpider  Schwä- 
♦che  und  in  Folge  dieser  krankhaften  Anomalieen  der  ]Men- 
iistriiation,  Retentionen,  Suppressionen,  Bleichsucht,  krank- 
li’liaftcn  Metamorphosen  des  Uterus  oder  der  Ovarien; 

6.  chronischen  Leiden  der  Ilarnw  erkzeuge  von  örtli- 
h^her  Schwäche,  oder  in  Folge  von  Ilämorrhoidalcongestio- 

tneii  oder  gichtischen  und  scrophulösen  IMetastasen,  — 
aiplasenhämorrhoiden ,  Auflockerungen  und  Afterbildungen 
es  Halses  und  der  Häute  der  IMase,  der  Prostata,  Stric- 
iil[nren,  Griesbeschw  erden ; 

II.  Theil.  T  t 
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7.  Wasser-  und  Fallsucht ,  bedingt  durch  Stockungen 
ini  Leber-  oder  IJterinsj  stem. 

Die  Wasserbäder  werden  insbesondere  gerühmt  bei  hartnäcki¬ 
gen  gichtischen  Lokalleiden ,  gichtischen  Ablagerungen ,  Steifig¬ 
keit  der  Glieder  und  Contracturen ,  —  so  wie  Flechten  und  andern 
Formen  von  chronischen  Hautausschlägen. 

Fontigraphia  oder  Brunneubeschreibung  des  mirakulösen  Heil¬ 
brunns  bei  Benedicktbeuren  durch  Mal  ach  i  am  Geiger.  München 
1636. 

Graf,  Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  der  baierischen  und 
pfälzischen  M.wasser.  München  1805.  Bd.  1.  S.  4. 

Kästner ’s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  333. 

Dingler’s  polytechnisches  Journal.  Bd.  X!X.  1826.  S.  181. 

Notizen  über  Ba^ern’s  Bäder  von  J.  B.  Fried  reich.  1827. 
S.  67. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  84. 

Schweigger-Seidel’s  N.  Journal  der  Chemie.  1833.  St.  3. 
S,  275. 

J.  E.  Wetzler,  die  Jod-  und  Brom-haltige  Adelheidsquelle  zu 
Heilbrunn  in  Baj^ern,  eine  der  merkwürdigsten  und  heilkräftigsten  Mi¬ 
neralquellen.  Augsburg  1833.  —  1835.  —  1839. 

Y.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  129. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  Soole  zu  Reichen  ha  11.  —  Die  durch  ihre  Soole  be¬ 
rühmte  Stadt  Reichenhall  liegt  zwischen  hohen  Gebirgen  an  der 
Gräuze  von  Tyrol  und  Salzburg,  im  Keg.  Bezirk  Oberbaiern,  1381  F. 
über  dem  Meere.  —  Die  Soole  daselbst  kann  jährlich  über  400,000 
Centner  Salz  liefern,  wird  durch  sehr  kunstreiche  Vorrichtungen  nach 
Traunstein  und  Rosenheim  geleitet  und  zu  Soolbädern  benutzt.  — 
Reichenhall  besitzt  siebzehn  benutzte  Soolquellen ,  welche  am  süd¬ 
östlichen  Fufse  des  Gruckenberges  hervorqucllen. 

i\nalysirt  wurden  sie  früher  von  Schmid,  neuerdings  von  Most. 
Nach  Letzterem  liefert  die  Edel  quelle  2,5  Kub.  Fufs  Soole  in  der 
Minute  mit  22,3  Proc.  Salz.  Sie  ist  ganz  klar,  von  einem  rein  salzi¬ 
gen  Geschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  11  —  13°  R. ,  ihr  spec.  Ge¬ 
wicht  1,177. 

Hundert  Loth  Soole  enthalten: 


Chlornatrium 

.  22,361 

Chlorkalium 

0,006 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,028 

Kohlensäure  Talkerdc 

2,013 

Chlortalcium 

0,167 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,288 
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\  Sclnvefelsaure  TalkerJe  .  .  0,123 

Schwet'elsaures  Natron  .  .  0,242 

i  Quarzköriier,  Gyps  und  Salzthou  0,011 

;  A'erlust  .....  0,104 

j  Wasser  .....  76,057 

100,000 

Die  Analyse  der  übrij^en  Sool([uellen  hat  gezeigt,  dafs  in  allen 
|iis  zu  der  Scliachtquelle  die  Menge  der  auderii  festen  Bestandtheile 
|icli  in  gleichem  VerhUltnifs  mit  der  des  Chlornatriam  vermindert. 

I  Besonders  wirksam  erwies  sicli  das  Soolbad  bei  clironisclien 
dautausschlägen,  Störungen  der  Rlenstruation  und  Fluor  albus,  Scro- 
iheln,  inveterirten  Gesch^^  iiren,  wassersüchtigen  Beschwerden,  Ilypo- 
ihondrie  und  Hiimorrhoidalleiden.  n 

Topographie  und  Geschichte  der  K.  Baiersch.  Salineustadt  Rei- 
ihenhall  Ton  J.  Oster  h  am  m  er,  nebst  einem  Anhänge  über  das 
jortige  Soolenbad  von  Dr.  J.  G.  0  s  te  rh  amm  e  r.  Landshut  1825. 

Clir.  Keferstein’s  Zeitung  für  Geognosie ,  Geologie  und  Na- 
i‘iirgeschichte  des  Innern  der  Erde.  1828.  St.  IV.  S.  102. 

V.  Gräfe  und  Kalis  ch  a.  a.  0.  S.  143. 

Die  M.  quellen  bei  Ade  Iholzen,  im  Landgerichte  Trauii- 
ntein,  im  Keg.  Bez.  Oberbaiern,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  südwest- 
ch  von  Traunstein  an  einem  Bergabhang,  östlich  vom  Chiemsee, 
lördlich  vom  Gebirge,  entspringen  gegen  1400  F.  über  dem  Meere  aus 
iiundig  kiesigem  Grunde.  Es  sind  drei  der  Zahl  nach,  nämlich  die 
ichwefel-,  Alaun-  und  Eisenquelle,  —  trotz  der  verschiedenen  Namen 
jon  keiner  wesentlichen  Verschiedenheit.  An  festen  Bestandtheilen 
inthält  das  Wasser  nur  wenige,  die  sogenannte  Schwefelquelle  ent- 
ält  eine  sehr  geringe  Menge  Schw  efclwasserstoffgas. 

1  Benutzt  werden  die  M. quellen,  in  einem  Reservoir  vereinigt,  als 
letränk  und  Bad,  zu  letzterm  finden  sich  Badekabinette  mit  Wannen. 
I,  Besucht  w  urden  sie  im  J.  1836  von  59,  —  im  J.  1837  von  69,  —  im  J. 
B38  von  72  Kurgästen.  Sie  w  erden  gerühmt  bei  Gicht  und  Rheumatalgieen, 
Vorzüglich  bei  Lähmungen  in  Folge  von  Apoplexieen,  —  in  chroni- 
bhen  Enterleibsleiden,  ilämorrhoidalbeschw erden ,  chronischen  Haut- 
lusschlägen,  —  und  haben  sich  selbst  bei  Gries-  und  Steinbesclnver- 
jeii  einen  besondern  Ruf  erworben. 

Nach  Vogel  enthält  das  M  wasser  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde 

1,80  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

0,20  — 

Salpetcrsaures  Kali 

0,01  — 

Uhlornatrium 

0,08  — 

Kohlensaures  Natron  . 

0,02  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,01  — 

Eisen  und  Ilumusextract 

.  eine  Spur 

2,12  Gr. 

Tt2 
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G.  Bo  pp  5  Trifons  Adelholzianus  antipodagricus.  München  1666. 

G  r  a  f  a.  a.  0.  S.  205. 

A.  Vo  g e l  a,  a.  0.  S.  78. 

V.  G  rä  f  e  u.  K  alis  eil  a.  a.  0.  S.  135. 

Hieran  schliefsen  sich  noch  die  M.quellen  zu  Alzing,  einem 
Bauerngute  diclit  hei  Adelholzen,  Eigenthum  des  €asp.  Haunsper- 
ger,  der  hier  eine  Badeanstalt  errichten  will;  —  die  M.quelle  zu 
Fliegeneck,  einem  Bauernhause  in  der  Nähe  von  Eisenarzt,  2| 
Stunden  von  Traunstein,  —  beide  im  Landgericht  Traunstein,  und 
von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  die  zu  Adelholzen. 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  136.  138. 

Die  M.quelle  zu  Allmansliaus  en^  im  Landgerichte  Sta- 
renberg,  unfern  des  Starenberger  See’s,  wenig  ergiebig,  nicht  gefafst, 
enthält  nur  wenig  feste  Bestandtheile,  nach  Vogel  in  sechzehn 
Unzen : 


Kohlensaures  Natron 

0,07  Gr. 

Salpetersaures  Natron  . 

0,01  — 

Uhlornatrium 

0,01  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,01  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

.  0,50  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  ,  . 

0,30  — 

Extractivstoff  .  .  • 

0,01  —  . 

1,91  Gr. 

Weste  nrieder,  Beschreibung  des  Würm-  ii.  Starenberger  Sees. 
^München  1784. 

Moser,  Nachrichten  über  die  Allmansliäuser  Mineralquelle. 

Graf  a.  a.  0.  S.  315, 

A.  V  o  g  e  1  a.  a.  0.  S.  80. 

Der  A  nn  enb  run  n  e  71  bei  ^  cliivinde  ck  ^  auch  der  Taimen-' 
brunnen  genannt,  im  Landgericht  Haag,  Keg.  Bezirk  Oberbaieru, 
auf  dem  Wege  von  Haag  nach  Ampfing,  eine  Stunde  von  der  Chaus- 
sj^e  entfernt,  —  in  einer  waldigen,  wildromantischen  Gegend.  Ausser 
einem  Wirthshause  begreift  die  Anstalt  mehrere  hölzerne  Häuser  mit 
Badezimmern.  Im  Sommer  1825  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  120  bis 
130,  —  in  den  letzten  Jaliren  durchschnittlich  jährlich  200.  —  Das 
Wasser  enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen; 


Kohlensaures  Natron 

• 

0,02  Gr. 

Chlornatrium  . 

• 

0,05  — 

Chlorkalium  . 

• 

0,03  — 

Schwefelsaures  Natron 

• 

0,03  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

1,20  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0 

0,60  — 

im 


Aniinalisclicii  Kxtractivstoll' .  .  0,03  Gr. 

Külileiisaiires  Kiseiiox3Hlul  .  .  eine  Spur 

1,?6  Gr.~ 

Hilfreich  hat  sich  dieses  M.wasser  erwiesen  bei  eingewurzelten 
lieuinatiscljen  und  gichtischen  Leiden,  Contractureli,  Lähmungen  und 
Steifigkeit  der  Gelenke,  —  clironischen  Hautausschlügen,  Krätze,  ver- 
iltt'ten  Geschwüren,  —  A  erschleiimiiigen  und  Stockungen  im  Leber¬ 
ind  Pfortadersystem  ,  Hy  pochondrie,  Hämorrhoidalbeschwerden  ,  — 
lei  mehreren  Knochenkraukheiten ,  wie  Caries,  Spina  ventosa, 
(Cxostosen. 

A,  A'^ogel  a.  a.  O.  S.  81. 

V.  Gräfe  und  Kaliscii  a.  a.  0,  S.  139. 

Die  M.  quelle  hei  Esch  eil  alt,  Landgericlits  Werdenfels,  Reg. 
lilezirk  Oberbaiern,  dreiviertel  Stunden  von  Partenkirchen  entfernt, 
iiagenthum  der  Wjttwe  Grübl  in  Eschelloh ,  besitzt  ein  Badehaus 
lit  Badewannen,  das  aber  seit  zehn  dahreii  nicht  mehr  benutzt,  jetzt 
inbrauchbar  ist,  und  enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen; 


Schwefelsäure  Talkerde 

1,3  Gr. 

Uhloriiatrium  .... 

0,5  — 

(’hlortalcium  .... 

0,2  - 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,0  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,3  - 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,8  — 

Kieselerde  .... 

0,2  - 

Kohlensaurcs  Eiseiioxydul 

0,2 

Humusextract  .... 

0,2  - 

7,7  Gr. 

Schwcfelwasscrstoffgas  . 

V 

0,2  Kub.  Z. 

l\,  A.  V'ogel  a.  a.  O  S.  83. 
f  V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  O.  S.  124. 

il»  Die  M.  quelle  zu  Kir  chher  g  ^  ganz  nahe  bei  Rcichenball, 
iKt  dem  sie  eine  gemeinschaftliche  Badeanstalt  zu  Keichenhall  hat, 
l  19  Fufs  über  dem  Aleere,  Eigeiithuin  des  Hru.  J.  Oberkehler, 
Uthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen; 


Kohlensaures  IVatron 

.  0,3  Gr. 

Uhlornatrium  . 

^  0,5  — 

Schwefelsaures  >iatron  . 

0.2  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0.9  ~ 

Kohlensäure  Talkerde 

0,4  — 

Kieselerdr; 

*  7 

Eisen  und  Humusextract 

.  eine  Spur 

2,4  Gr. 
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Das  M.wasser  wird  iai  reinen  Zustande  fast  nur  als  Trinkwassei 
zum  medicinischen  Gebrauche  aber  in  der  Regel  nur  mit  Reichen 
haller  Soole  in  Form  von  Wannenbädern  benutzt. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  77. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  O.  S.  131. 


Das  Bad  zuLeut  Stetten,  genannt  Petersbrunn,  im  Land 
gerichte  Stareiiberg,  dreiviertel  Stunden  von  St.  entfernt,  in  eine 
angenehmen  Gegend,  jetzt  Eigenthum  des  Hrn.  Fürsten  von  Oettin 
gen -Wallerstein,  besitzt  ein  zweckmäfsig  eingericlitetes  Bade 
liaus,  in  welchem  sich  ausser  den  Badezimmern  auch  Wolinungen  fü 
Kurgäste  befinden,  deren  sich  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlic] 
jälirlich  nur  15  einfanden,  die  das  M.wasser  gegen  atonische  un 
scrophulöse  Geschwüre,  bei  veralteten  Rheumatismen  und  Profluviei 
in  Folge  von  Anschoppungen  gebrauchten.  Sechzehn  Unzen  dessel 
ben  enthalten  nach  Vogel: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Natron  . 
Chlornatrium 

Kieselerde  und  Ilumusextract 


1,65  Gr. 
0,15  — 
0,10  — 
0,10  — 
eine  Spur 

2,00  Gr. 


Vogel  a.  a.  0  S.  93. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  149. 


Das  Mariabrunnen-  oder  Mochinger-Bad,  Landge 
richts  Dachau,  Reg.  Bezirk  Oberbaiern,  zwei  Stunden  von  Dachai 
sechs  und  eine  halbe  Stunde  von  München  entfernt,  zwischen  Dacha; 
und  Heimhausen,  Eigenthum  des  Hrn.  Ludw.  Hesse,  der  es  indes 
sen  verpachtet  hat.  Die  zu  dem  Bade  gehörigen  Gebäude  enthalte! 
Vorrichtungen  zu  Wasserbädern  nnd  Wohnungen  für  Kurgäste,  derei 
im  J.  1836  ;  45,  im  J.  1837  ;  85,  im  J.  1838  :  68  zugegen  warei 
Das  Wasser  der  ungefähr  1500  Par.  F.  über  dem  Meere  entspringer 
den  und  in  24  Stunden  160  Eimer  Wasser  liefernden  M.quelle  selbs 
enthält  in  sechzehn  Unzen  nach  Vogel: 


Kohlensaures  Natron  .  .  .  0,40  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  0,50  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  10,50  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  1,25  — 

Kieselerde . 1,75  — 

Ilumusextract  ....  1,10  — 


15,50  Gr. 


A.  J.  N.  V.  Leuthner’s  physisch  -  praktische  Beschreibung  dei 
Gesundbades  zu  Maria-Brunnen  nächst  Moching.  München  1790. 

—  —  Ehrenrettung  der  von  einem  in  ihrem  Grundgehai 

falsch  bestrittenen  Mineralquelle  zu  Maria-Brunn,  Nürnberg  1810. 
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A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  95. 

V.  GrUfe  und  K  a  1  i  s  c  h  a.  a.  0.  S.  1 46. 


Die  M.  quelle  hei  Wliihldorf^  auch  hekannt  uiiter^'^^jm  Na- 
‘1  men  des  A  n  n  ab  r  u  n  n  e  n  s,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  eine  kleine 
l|i  Stunde  von  Mühldorf,  Eigenthuin  des  Zimmermeisters  Popp.  In  dem 
ll  neben  der  (Juelle  befindlichen  kleinen  Schlosse  sind  zwei  Zimmer 
lü  zum  lladen  eingerichtet ,  wohin  das  im  Locale  der  Quelle  erwärmte 
AV'asser  in  die  Wannen  herübergetragen  wird.  Dasselbe  enthält  nach 
r  Vogel  in  seclizehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron  . 

4 

0,1  Gr, 

Kohlensaures  Natron 

4 

0,1  - 

Kohlensäure  Talkerde 

4 

0,4  - 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

1,6  - 

Kohlensaures  Eiseiioxydul 

• 

0,1  - 

Uhlorkalium  u.  animalische  Substanz 

0,1  - 

Gr. 


Graf  a.  a.  0.  Th.  11.  S.  285. 

A.  V  ogel  a.  a.  0.  S.  97. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  145. 


Das  Part  enkir  ebener  -  oder  Kanizer-Bad  im  Landgerichte 
H  Werdenfels,  Reg.  Bezirk  Oberbaiern,  jetzt  Eigenthum  des  Hrn.  G.  A. 
I  Hihler,  besitzt  zwar  ein  Badehaus  mit  Badewannen,  die  Kurgäste 
t  müssen  indefs  in  dem,  eine  Viertelstunde  vom  Bade  entfernten  Markt 
I*  Partenkirchen  wohnen.  Die  Quelle,  welche  nicht  sehr  ergiebig  ist, 
I  entspringt  in  dem  reizenden,  zu  den  norischen  Alpen  gehörigen  Par- 
)(  tenaclithale,  nach  Winkler  2485  F.,  nach  Andern  2390  baier.  Fiifs 
1  über  dem  Meere. 

xVnalvsirt  wurde  sie  1829  von  Vogel,  1833  von  Büchner,  aber 
li  entfernt  von  der  Quelle.  Sechzehn  Unzen  ^asser  enthalten 


Kohlensaures  Natron  mit  etwas 

nach  Vogel: 

nach  B  u  ch  ne 

h3'drothionsaurem  Natron 

2,08  Gr.  . 

4  4  4  4 

Kohlensaures  Natron  . 

4  4  4 

3,710  Gr. 

Jodnatrium  .... 

4  4  4 

0,050  — 

Chlornatrium 

0,05  — 

0,284  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,01  — 

0,992  — 

Kieselerde  .... 

0,01  — 

4  4  4  • 

Kohlensäure  Kalkerdc 

0,01  — 

♦  *  4  4 

Animalischen  ExtractivstofT 

0,05  - 

4  4  4  4 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Fluorcalcium  l 

Spuren 

4  *  4  4 

Kohlensäure  Talkerde  r 
Kohlensaurcs  Eisen 

4  4  • 

0,226  — 
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Natronsalz  mit  organ.  Säure, 

Spuren  von  kolilens.  Kalkerde, 

i'Ulortalcium  und  Verlust  .  ...  1,218  Gr, 

2,21  Gr.  6,480  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  .  0,01  Kuh.  Z. 

Contraiudicirt  bei  allgemeiner  Plethora,  Neigung  zu  activen  Con- 
ffestionen  und  OlutfiUssen,  organischen  Fehlern  des  Herzens  und  der 
grofsen  Gefäfse,  Wassersucht,  —  hat  sich  das  Mineralwasser  heil¬ 
sam  bewährt  bei  Gicht,  Rheumatismen,  Stockungen  im  Leber-  und 
Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbeschwerden,  krankhaften  Anomalieen 
der  Menstruation,  Bleichsucht,  chronischen  Hautausschlägen  und  Läh¬ 
mungen. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  98. 

G.  Lud  w.  Dieterich  ,  der  Kanitzerbrunnen  bei  Partenkirchen 
nebst  seinen  Umgebungen.  München  1834. 

V.  Gräfe  und  Kalis  ch  a.  a  0.  S,  128, 

Die  M.  quelle  hei  Ro  Senheim  entspringt  einige  hundert 
Schritte  vom  Marktflecken  dieses  Namens,  im  Reg.  Bezirk  Oberbaiern, 
1467  bair,  Fufs  über  dem  Meere,  auf  einem  Moorgrunde  aus  reinem 
Sande,  welcher  auf  einem  Kalksteinflötz  ruht.  Die  M. quelle  wurde  1615 
von  dem  Dr.  Geiger  zu  Rosenheim  entdeckt,  war  früher  bekannt 
unter  dem  Namen  des  „Rüpferling ,”  jetzt  Eigenthum  des  Hrn.  Dr. 
Halbreiter  zu  Rosenheim,  besitzt  ein  Kurhaus  mit  guten  Einrich¬ 
tungen  zu  Wannen-  und  Douchebädern.  Die  Zahl  der  Kurgäste  be¬ 
läuft  sich  jährlich  auf  200  bis  250,  die  Zahl  der  gebrauchten  Bäder 
auf  3800.  Das  M.wasser  selbst  enthält  nur  wenig  flüchtige  und  feste 
Bestandtheile,  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 

Chlornatrium) 

Chlorkalium  ) 

Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Humusextract 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohleusaures  Eisen 
Kieselerde 


Schwefelwasserstpffgas 

Wichtiger  als  die  hier  entspringende  M.quelle  ist  die  aus  Rei¬ 
chenhall  nach  Rosenheim  geleitete  Soole,  welche  hier  in  Form  von 
Soolbädern  und  als  Soolendampfbad  benutzt  wird.  —  Auch  besitzt  R. 
eine  Molkenanstalt,  in  welcher  Ziegeiimolken  bereitet  werden.  — 
Eröffnet  wird  das  Bad  den  1.  Juni. 


0,01  Gr. 

0,08  — 

0,06  — 

0,01  — 

1,01  — 

,  0,05  — 

0,01  — 

1,01  — 

1,24  Gr. 

0,1  Kuh.  Z. 
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Die  Krankheiten,  in  welclieii  sich  diese  Heilquelle,  so  we 
1  die  Soolbäder  vorzüglich  Avirksain  bewahrt  liaben,  sind  chroiü- 
:  sehe  Rheumatismen,  Gicht,  Lähmungen,  chronische  Ilautausschlägc, 

'  vorzüglich  Krätze  und  Flechten,  veraltete  Geschwüre,  Stockiiiigen  ufid 
(  Infarcten  der  Uuterleibseingeweide,  und  chronische  Leiden  der  llarn- 
I  Werkzeuge. 

G.  F.  Willand’s  Beschreibung  des  Gesundbrunnens,  vulgo  KU- 
:1  pferlings  zu  Rosenheim.  München  1744. 

Schmidt  Beschreibung  des  Heilbades  zu  Rosenheim.  1775. 

Friedreicji’s  Notizen  a.  a.  0.  S.  120. 

Graf  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  157. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  101. 

v.  Gräfe  und  Kalis ch  a.  a.  0.  S.  118. 

Die  M. quelle  hei  S  chäftlarn  ^  nahe  bei  der  ehemaligen 
*  rrämonstrateiiser  Abtei  dieses  Namens,  im  Landgericht  Wolfratshau- 
)  sen.  Reg.  Bezirk  Oberbaiern,  fünf  eine  halbe  Stunde  von  München 
ri  entfernt,  links  von  der  über  Wolfratshausen  führenden  Chaussee  nach 
1  Tyrol,  nur  einige  hundert  Schritte  von  der  Isar,  ist  Eigenthum  des 
1  Bierbrauers  Georg  Hagen  aus  München,  zählt  jährlich  im  üurch- 
1  schnitt  gegen  150  Badegäste  und  besitzt  mehrere  Quellen : 

1.  zwei  im  Klostergarten,  gefafst,  aber  bisher  unbenutzt;  doch  ist 
>  der  Plan  im  Werke,  hier  ein  Bad  zu  errichten. 

2.  Die  Sohler  quelle,  rechts  von  dem  Wege,  der  von  der 
1  Münchner  Strafse  nach  dem  Klostergebäude  führt.  Sie  entspringt  kry- 
ü  stallhell,  ungewöhnlich  kalt  aus  einem  gemauerten  offenen  Gewölb, 
n  und  setzt  Aiel  Ocher  ab. 

3.  Die  frühere  Juliusquelle,  jetzt  die  Hauptquelle,  die  al- 
!  lein  zum  Baden  benutzt  wird  und  gefafst  ist.  Ihr  Wasser  ist  krystall- 
I  hell,  perlt  stark  und  gefriert  nie. 

Das  an  flüchtigen  Bestandtheilen  arme  M.wasser  enthält  in  scch- 


a  zehn  Unzen  nach  Vogel: 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  1,09  Gr. 
Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,02  — 
Kohlensaures  Natron  .  .  ,  0,05  — 
Schwefelsaures  Natron  .  .  0.05  — 

Chlornatrium . 0,01  — 

Eisen  und  Kieselerde  .  .  .  eine  Spur 

Iluinusextract  ....  eine  Spur 

2,22  Gr. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  103. 


Joh.  Gistl,  historische  Skizze  von  Schcfftlarn,  ehemaliger  Prä- 
Di  monstratenser-Abtei,  gegenwärtigem  Heilbadeorte.  München  1832. 

Joh.  Gistl,  Schcfftlarn.  Das  Heilbad  und  die  Umgebung.  Mün- 
mI  eben  1837. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  127. 
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Die  M. quelle  zu  Seeon,  auf  einer  Insel  des  Seeoner » Sees, 
bei  dem  Kloster  dieses  Namens  in  einer  selir  reizenden  Gegend  des 
Landgerichts  Trostberg,  jetzt  Eigenthum  des  Hrn.  R  eichenwall - 
ner,  besitzt  ein  Etablissement  zu  Bädern  und  wird  fleifsig  besucht. 
Die  Zahl  der  Kurgäste  in  den  letzten  drei  Jahren  betrug  zusammen 
gegen  2000. 

Nach  Vogel  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Wassers: 


Kohlensaures  Natron 
Chlorkalium  ) 

0,20  Gr. 

Chlornatrium)  ■ 

0,02  — 

Animalischen  Extractivstoff 

0,08  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,70  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,80  —  ' 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,50  — 

Kieselerde  .... 

0,10  — 

3,40  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

.  2,5  Kub.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

.  0,2  — 

2,7  Kub.  Z. 

Das  Wasser  wirkt,  als  Bad  gebraucht,  auflösend,  reinigend  und 
gelind  stärkend,  wird  daher  empfohlen  bei  Hypochondrie,  Hämorrhoi- 
dalbesch werden,  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Flatulenz,  Gicht 
und  langwierigen  Rheumatismen,  Nervenschwäche,  chronischen  Haut¬ 
ausschlägen  und  veralteten  Geschwüren. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  107. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  119. 

Der  Sulzhrunn  e  n  am  P  eis  s  e  nb  e  r  g ,  Eigenthum  des  Hrn. 
Pharmaceuten  Ignatz  von  Stahl  aus  Augsburg,  entspringt  beim 
Kloster  Polling  im  Landgerichte  Weilheim,  an  dem  nordöstlichen  Ab¬ 
hänge  des  Peifseuberges ,  1800  Fufs  Uber  dem  Meere,  aus  Flötzge- 
birge,  in  welchem  Lager  von  Nagelfluhe  und  Braunkohle  wechseln. 
Er  ist  mit  einem  geräumigen  Kur-  und  Badehause  versehen,  zählte 
in  den  letzten  Jahren  nur  w^enige  Kurgäste,  und  enthält  nach  Vogel 
in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensäure  Kalkerde 

0,85 

Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,15 

— 

Kohlensaures  Natron  . 

0,30 

— 

Schwefelsaures  Natron  , 

0,10 

— 

Chlornatrium . 

0,10 

— 

Eisen,  Kieselerde,  Humusextract 

0,10 

— 

1,60 

Gr. 

SchwefelwasserstofFgas 

0,1  Kub.  Z. 

Der  Sulzerbrunnen  wirkt  im  Allgemeinen  auflösend,  gelinde  stär- 
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keiid  und  hat  sich  hilfreich  bei  Hämorrhoidalleiden  und  chronischen 
llautausscl'. lägen  erwiesen. 


P.  Karl’s  Keschreibung  des  Sulzer  Brunnens.  1780. 
A.  ^  ogel  a.  a.  0.  S.  11'2. 

Graf  a.  a.  0  Th.  II.  S.  1/3. 

V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  S.  123. 


Das  IVildbad  Empfing  bei  Traunstein,  im  Landgerichte  die¬ 
ses  Namens,  1200  Fiifs  über  dem  Meere,  mit  Einrichtungen  zu  Bä¬ 
dern  versehen,  Eigenthum  vom  Ilrn.  G.  Bauer.  Die  M. quelle  ent¬ 
springt  aus  einem  Tuffsteinfelsen,  durchstreicht  Kieslager  mit  thoiii- 
gen  Geschieben,  ist  gefafst  und  enthält  nach  Vogel  in  sechzehn 
Unzen  : 


Kohlensaures  Natron 

0,10  Gr. 

Chlornatrium 

0,20  — 

Salpetersaures  Kali 

0,10  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,40 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,20  — 

Animalischen  Extractivstoff 

.  eine  Spur 

2,00  Gr. 


A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  114. 

V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  S.  137. 


Die  M.  quell e  hei  Vilshihurg,  das  sogenannte  Brünnl,  in 
der  Gemeinde  AVolferling,  Reg.  Bezirk  Niederbaiern,  eine  Stunde  süd¬ 
westlich  von  Vilsbiburg,  vier  Stunden  von  Landshut  entfernt,  mit  ei¬ 
nem  gut  eingerichteten  Badehause  verseilen  ,  erfreut  sich  jährlich  ei¬ 
nes  Zuspruchs  von  180  bis  200  Kurgästen,  und  ist  Eigenthum  des 
Brauers  Trappentreu  in  Eberspoiiit.  Früher  bestanden  hier  sechs 
Quellen,  von  denen  aber  der  jetzige  Besitzer  drei  ausfiillen  liefs,  wäh¬ 
rend  zwei  andere  theils  in  einer  Kapelle  einen  Springbrunnen  bilden, 
theils  in  die  Wiesen  abfliefsen.  Das  M.wasser  enthält  nach  Vogel 
in  sechzehn  Unzen : 


Salpetersaures  Natron  ) 

0,1  Gr. 

Chlornatriuin  ) 

» 

Kohlensaures  Natron  ) 

0,1  — 

Humusextract  ) 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,5  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,3  — 

Kieselerde  ,  .  .  . 

0,1  — 

Kohlensaures  Eiseuoxjdul 

.  eine  Spnr 

2,1  Gr. 

Chemische  Untersuchung  der  Heilquellen  zu  Johanneskirchen  bei 
Vilsbiburg.  1814. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  115. 

V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  S,  116. 
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D  ie  M.  quelle  hei  Wa  s  serburg  oder  die  Quelle  de  s  h  e  i- 
ligen  Achatius,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  von  der  Stadt 
Wasserburg  kaum  eine  Viertelstunde  entfernt,  Eigenthum  der  Gemeinde 
Wasserburg,  Reg.  Bezirk  Oberbaiern.  In  dem  Badeliause  finden  sich 
Zimmer  mit  Badewannen,  aber  keine  Wohnungen  zur  Aufnahme  von 
Kurgästen.  Dem  bisherigen  üebelstande,  dafs  die  M.quelle  sich  kei¬ 
nes  eignen  Badehauses  erfreute,  sondern  mit  einem  Wohlthätigkeits- 
institute  verbunden  war,  so  dafs  das  Badehaus  gleichsam  als  ein 
blofser  Anhang  der  Pfründncranstalt  der  sogenannten  Leprosen  er¬ 
schien,  steht  eine  Abhilfe  bevor  durch  die  bereits  Seitens  des  Magi¬ 
strats  von  W.  beschlossene  Errichtung  eines  eigenen  Badehauses  und 
einer  zeitgemäfsern  Einrichtung  desselben. 

Im  J.  1837  betrug  die  Anzahl  der  auswärtigen  fremden  Kurgäste 
71,  der  einheimii^chen  103,  —  im  J.  1838  die  Zahl  der  auswärtigen 
Kurgäste  53,  der  einheimischen  93. 

Sechzehn  Unzen  des  Wassers  enthalten  nach  Vogel: 


Chlornatrium  . 

Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Animalischen  Extractivstoff 


1,50  Gr. 
0,10  — 
2,20  — 
0,60  — 
eine  Spur 

4,40  Gr. 


Das  M.wasser  wirkt  gelinde  auflösend  und  ist  daher  namentlich 
zur  Zertheilung  von  Stockungen,  besonders  Hämorrhoidalbeschwerden 
empfehlen  worden. 

W.  Bergbauer,  über  die  Wasserburger  M.quelle.  Münch.  1735^ 
Graf  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  289. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  117. 

V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  S.  133. 


Von  den  M.quellen  des  Regenkreises  verdienen  eine  beson¬ 
dere  Erwähnung: 

Die  M.quelle  hei  Ah  ach  im  Landgerichte  Kelheim,  Reg.  Be¬ 
zirk  Niederbaiern ,  bei  dem  Marktflecken  Abach  an  der  Donau,  nur 
eine  Stunde  entfernt  von  der  Einmündung  des  Ludwigskanals  in  die¬ 
selbe,  Eigenthum  des  Brauers  G.  Koller,  angeblich  seit  1262  schon 
bekannt,  jetzt  in  Form  von  Getränk  und  Wasserbädern  benutzt.  Eine 
besondere  Trinkanstalt  besteht  nicht,  dagegen  ein  Logirhaus,  die  Woh¬ 
nung  des  Eigenthümers,  wo  sich  auch  Einrichtungen  zu  Wannenbä¬ 
dern  vorfinden ;  dennoch  hat  sich  die  Anstalt  als  Kurort  Ruf  erwor¬ 
ben  und  erfreut  sich  schon  wiegen  der  Nähe  von  Ilegensburg,  Strau¬ 
bing,  Landshut  und  Ingolstadt  guten  Zuspruchs.  —  Im  Jahre  1836 
befanden  sich  hier  120,  —  im  J.  1837  :  130,  —  im  J.  1838  :  150 
Kurgäste.  —  Versendet  wird  das  M.wasser  nicht. 
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Das  M.wassnr  liat  einen  stark  Iiepatisclien  Geruch  und  entliUIt 
nacli  Vogel  in  seelizelin  Unzen: 


Sclnvcfelsaures  Natron 
Cfilornatrium 
Kohleiisaures  Natron  . 
kolilensaure  Kall^erde  . 
Kolileusaure  Talkerde  . 
Kieselerde 
Uuinusextract 

Kolilensaures  Gas 
Scliwct'elwasscrstoffgas 


0,33  Gr. 
0,77  — 
0,72  — 

1,08  — 
0,29  — 

0,11  — 

,  eine  Spur 

3,30  gTT' 

.  1,5  Kuh.  Z, 

0,3  — 

7,8  Kub.  Z. 


Graf  empfiehlt  die  M. quelle  von  Abach  als  Bad  und  Getränk 
bei  Stockungen  im  IJnterleibe,  besonders  Hämorrhoidalbeschwerden, 
—  Gicht  und  Kbeumatismen,  chronischen  Hautausschlägen,  Lähmun¬ 
gen  und  Kraiikbeiteu  des  Uterinsjstems. 

.T.  Lehner’s  kurze  Beschreibung  des  Wildbades  zu  Abach  in 
Nieder-Baiern.  Regensburg  1718. 

L.  M.  Dietrich’s  liistor.  physikalische  Abhandlungen  von  dem 
Wildbade  zu  Abach.  Kegensburg  1754. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  1.  S.  97. 

Vogel  a.  a,  0.  S.  35. 

V.  Gräfe  und  Kalis  ch  a.  a.  0.  S.  100. 


Die  M.  quelle  hei  Ahen  sh  er ",  im  Landgerichte  dieses  Na¬ 
mens,  Keg.  Bez.  Niederbaiern,  mit  einem  Badehausc  und  Wohngebäu¬ 
den,  Eigenthum  des  Hrn.  F^ngleder,  —  der  vorigen  ähnlich,  nur 
ärmer  an  Sclnvefehvasserstoffgas.  Nach  Vogel  enthalten  sechzehn 
Unzen ; 


Kohlensaures  Natron 

0,90 

Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,10 

— 

Chlornatrium  .... 

0,70 

— 

Kohlensäure  Kalkerde  , 

1,00 

— 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,25 

— ■ 

Kieselerde  nebst  Spur  von  Eisen 

0,10 

— 

3,05 

Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

eine 

Spur, 

Graf  empfiehlt  es  in  Form  von  Wasserbädern  bei  Gicht,  Rheuma- 
||  tismen,  —  chronischen  Metallvergiftungen,  Verschleimungen,  Schleim- 
i{  flUssen,  und  chronischen  Ilautausschlägeii. 

i 

I  M.  K.  S  c  h  a  f  e  11  ro  t  h  ’  s  Beschreibung  des  Abensberger  Gesund- 
libades.  Stadt  am  Hof  1774. 
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Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  113. 

A.  V  o  g  e  1  a.  a.  0.  S.  36. 

V.  Gräfe  u.  K  a  I  i  s  c  h  a.  a.  0.  S.  102. 

Die  M.  quelle  zu  Giig  ging  \m.  Landgerichte  Abensberg,  Reg. 
Bezirk  Niederbaiern,  eine  Stunde  von  Abensberg  und  eine  halbe 
Stunde  von  dem  Städtchen  Neustadt  an  der  Donau ,  Eigenthuin  des 
Oeconomiebesitzers  Brande  in  Gögging,  —  sehr  ähnlich  der  vorigen, 
enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron 

•  • 

0,81  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

•  • 

0,18  — 

ChlornatriumT 

•  • 

0,56  —  ' 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  • 

0,80  — 

Kohlensäure  Talkerde  mit  einer  Spur 

von  Eisen  . 

•  « 

0,54  — 

Kieselerde 

•  • 

0,16  — 

3,05  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

•  • 

0,2  Kub.Z. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  137. 

Kastner’s  Archiv,  ßd.  VI.  S.  229. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  37. 

V.  Gräfe  und  Kalis  ch  a.  a.  0.  S.  104. 

Die  M. quelle  hei  Grofs-Albertshoferi  im  Landgerichte 
Sulzbach,  Reg.  Bezirk  Oberpfalz  und  Regensburg,  eine  Stunde  von 
Sulzbach  entfernt,  im  Jahre  1726  gefafst,  enthält  in  sechzehn  Unzen 


nach  Vogel: 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  5,26  Gr. 

Chlortalcium . 0,50  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  3,00  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,20  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  0,04  — 

Gjps  mit  einer  Spur  Kieselerde  1,00  — 


10,00  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  .  .  eine  Spur. 


V.  Schleifs,  Beschreibung  und  Untersuchung  des  Gesundbrun¬ 
nens  zu  Grofs-Albertshofen.  Sulzbach  1770. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  85. 

A.  V  o  g  e  1  a.  a.  0.  S.  38. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  157, 

Die  M.  quelle  v  on  Marchin  g  im  Landgerichte  Abensberg, 
Reg.  Bezirk  Niederbaiern,  eine  halbe  Stunde  von  Neustadt  an  der 
Donau,  1116  Fufs  über  dem  Meere.  Vogel  fand  in  sechzehn  Unzen 
folgende  Bestandtheile : 
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Kolli ensaiires  Natron 
Scliwcl'elsanres  Natron  . 
l’lilornatriuin  .  '  . 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselerde  mit  Bitumen 


Scliwefelwasserstoffgas  . 

(I  r  a  f  a.  a.  ().  Th.  I.  S.  143. 

A.  V  o  e  l  a.  a.  O.  S.  39. 

V.  (t  rille  und  Kali  sch  a.  a.  0 

Das  M.bad  zu  Neinnarkt,  im  Landgerichte  gleiches  Namens, 
Reg.  Bezirk  Oherptalz  und  Kegensburg,  am  Ludwigs  -  Donau  -  Mainka¬ 
nal  und  an  der  Hauptstrafse  von  AVien  nach  Frankfurt,  1445  bair. 
Fufs  über  dem  Meere,  zehn  Stunden  von  Nürnberg,  siebzehn  Stun¬ 
den  von  Kegensburg,  neun  Stunden  von  Amberg,  sechzehn  Stunden 
von  Ingolstadt  und  acht  und  dreifsig  Stunden  von  München  entfernt. 

Schon  im  Jahre  1550  Avar  N.  als  Heilquelle  bekannt,  erhielt  je- 
i  doch  erst  im  J.  1774  ein  Badehaus.  Seit  1830  Eigenthum  des  Hru. 
Thomas  Fleisch  mann  ist  dasselbe  ausser  mit  Wohnungen  für 
KurgUste  mit  sehr  guten  Einrichtungen  zu  Wannen-,  Douche-,  Schlamm-, 
I  Dampf-  und  Tropf  bildern  versehen. 


Im  J.  1831  betrug 

die  Zahl  der 

Kurg. 

79. 

—  —  1832 

•  • 

90. 

—  -  1833 

•  • 

146. 

—  —  1834 

•  • 

231. 

—  —  1835 

•  • 

322. 

—  —  1836 

•  • 

417. 

—  —  1837 

•  • 

439. 

—  —  1838 

•  » 

451. 

Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Sch 

r  a  u  t  h  ,  dem  Avir 

auch  die  neueste 

«Monographie  über  N.  verdanken. 

(Gegenwärtig  Averden  vier  M, quellen  benutzt:  1.  Die  B  a  d  e  que  1 1  e, 
idie  älteste,  im  Badegebäude  selbst,  bestehend  aus  einer  10  Fufs  tie¬ 
fen  AVasserkammer,  in  Avelche  sich  fünf  Duellen  ergiefsen,  von  Avel- 

Ichen  die  beiden  ergiebigsten  eisenhaltigen  auf  dem  (irrunde  entsprin¬ 
gen,  drei  aber,  eine  eisenhaltige  und  zAvei  scliAvefelhaltige,  aus  den 
Scitenwänden  zutliefsen  ;  —  2.  der  K eg  e  1  b  a  h  n  b  r  u n  n  e  ii  und  — 
I.  der  Waldbrunnen,  nur  als  (Tetränk  benutzt,  nach  Schrautli 
in  SchwefelAvasserstotfijas  und  an  festen  Bestandthcilen  reicher  als 
I  lie  Badequelle  ;  —  4.  eine  vierte,  aus  dem  sogenanuten  Kapuzinerkel- 
.  er  kommende  Quelle. 

Die  M. quellen  entspringen  Avahrscheinlicli  aus  dem  an  Bitumen 
lind  ScliAvefelkies  sehr  reichen  Liasschiefer,  der  unter  dem  die  nächste 
ijJmgebung  der  M. quellen  bildenden  Liassande  lagert. 

Das  M. Wasser  ist  vollkommen  klar  und  durchsichtig ,  etAvas  ins 


0,1  Cwr. 
0,2  — 

.  0,2  - 

.  1,6  - 

.  0,1  - 


2,2  Gr. 

0,1  Kuh.  Z. 


.  S.  110. 
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StaLlgraue  spielend,  —  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  trübt  es 
sich  und  bildet  einen  schwärzlichen  Bodensatz,  —  vonfadem,  nicht  sehr 
unangenehmem,  bei  dem  Kegelbahnbrunnen  stark  hepatischem,  zusam¬ 
menziehendem,  bei  dem  Waldbrunneu  stark  zusammenziehendem,  et¬ 
was  bitterem,  fast  harzigem  Geschmacke,  hepatischem  Gerüche  und 
besitzt  die  Temperatur  von  -}-  9°  R. 

Nach  Vogel’s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  der  Bade¬ 
quelle: 

Schwefelsäure  Talkerde  .  ,  2,70  Gr. 

Chlorkalium  ....  0,75  — 

Chlortalcium  ....  0,75  — 

Humusextract  mit  essigsaurem  Natron  0,80  — 
Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,40  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  1,20  — 

Kohlensäure  Talkerde  ,  .  0,25  — 

Kohlensaures  Eisen  mit  Schwefeleisen  0,10  — 

6,95  Gr. 

Kohlensaures  Gas  ...  1,5  Kuh.  Z. 

Schwefelwasserstofifgas  .  .  0,4  — 

1,9  Kub.  Z. 

Das  M.wasser  wurde  von  Vogel  noch  zweimal  zu  verschiede¬ 
nen  Zeiten  analysirt,  das  einemal  enthielt  dieselbe  Menge  Wasser 
7,1  Gr.,  das  anderemal  6,9  Gr. 

Die  M. quellen  werden  als  Getränk  und  Bad  benutzt,  gewöhnlich 
wird  beides  verbunden.  Nicht  selten  wird  nebenbei  Ragozi  oder  Püll- 
naer  Wasser  gebraucht. 

Die  Wirkung  des  M.wassers  ist  im  Allgemeinen  belebend,  die  Se- 
und  Excretionen  befördernd,  die  Verdauung  so  wie  das  Mischungs- 
verhältnifs  der  Säfte  verbessernd ,  gelind  stärkend.  Die  Krankheiten, 
in  welchen  es  sich  vorzugsw  eise  hilfreich  erwiesen  hat,  sind  :  Gicht, 
Rheumatismen,  Contracturen  ,  Lähmungen  ,  Stockungen  im  Pfortader¬ 
system,  Hämorrhoiden,  Leiden  der  Schleimhäute,  Asthma,  Menstrua- 
tions-,  Harn-  und  Steinbeschwerden,  chronische  Hautausschläge,  ver¬ 
altete  Geschwüre,  Mercurialdyskrasieen. 

J.  Ch.  Rhu  melius,  gründliche  Beschreibung  des  neuerbauten 
mineralischen  Bades  der  Stadt  Newenmarkt.  Amberg  1598. 

Schöfler’s  Beschreibung  des  Gesundbades  zu  Neumarkt.  1682. 

J.  B.  Schaller’s  Beschreibung  des  mineralischen  Gesundbades 
zu  Neumarkt.  Amberg  1777. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  73. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  40. 

V.  Gräfe  und  Ka  lisch  a.  a.  0.  S.  162. 

Kali  sch,  allgem.  Zeit,  des  Brunnen-  u.  Badewesens  1840.  S.  205. 

J.  Bapt.  Schrauth,  das  M.bad  zu  Neumarkt  in  der  Oberpfalz 
des  Königr.  Bayern.  Nürnberg  1840. 


Die 
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Die  M.quelle  zu  Sippe7iaUi  eine  sclnvaclic  Scliwefelqiielle, 
zwei  Stiiiideii  von  Abensberg.  jNacIi  \ogel  eutbalten  sechzehn 
Unzen; 


Schwefelsaiires  Natron 
Kohlensaures  Natron 

Chlornatrium . 

Kohlensäure  Kalkerde  .  . 

Kohlensäure  Talkerde  und  Eisen  . 
Kieselerde  mit  Humusextract 


0,1  Gr. 
0,1  - 
0,1  - 
0,7  - 
0,2  — 
0,1  - 


1,3  Gr. 

Schwefehvasserstoffgas  .  .  0,1  Kuh.  Z. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  131. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  42. 


Die  M.quelle  zu  Wurth,  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau 
sechs  Stunden  von  Kegeusburg.  Vogel  fand  in  sechzehn  Unzen; 


Chlornatrium 

• 

1,36  Gr. 

Chlorkalium  .... 

• 

0,30  — 

Kühlensaures  Natron 

• 

0,10  — 

Schwefelsaures  Natron 

• 

eine  Spur 

Humusextract 

• 

0,20  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

0,30  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

• 

0,10  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  mit 

3Ian- 

ganoxydul  .... 

• 

0,20  — 

Kieselerde  mit  Thonerde 

• 

0,10  ~ 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  43. 


2,66  Gr. 


Im  Regenkreise  sind  noch  zu  er\Yähncn:  Die  M.quelle  bei 
V  oh  bürg  und  bei  Kösching,  zwei  Schwefelwasser  im  Landge¬ 
richt  Ingolstadt,  —  die  31. quelle  bei  Arnberg,  ein  eisenhaltiges 
Schwefelwasser  mit  Einrichtungen  zu  Bädern. 

V.  Gräfe  u.  Ka lisch  a.  a.  0.  S.  125.  168. 


Von  den  31. quellen  im  Un  t  er  -  1)  on  a  u  k r  ei  s  e  sind  besonders 
SU  erwähnen  die  von  II  ö  li  e  n  s  t  ä  d  t  und  Alto  1 1  i  n  g. 

Das  Bad  zu  Hohenstadt  beim  Kloster  Fiirstenzell,  Landge- 
ichts  Griesbach,  Reg.  Bezirk  Niederbaiern  ,  unweit  Ikissau ,  in  Auf- 

Sjahme  seit  1713  durch  Abt  Abundo,  welcher  die  nÖthigen  Gebäude 
luftührcn  liefs,  seit  1830  Eigenthum  des  Staats,  wird  jetzt  häufig  he- 
jiucht.  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  J.  lvS36  :  331,  —  im  J.  1837; 
1*32,  —  im  J,  1838  :  318.  'Die  Erbauung  eines  neuen  Badeliauses  und  Ver- 
iBchönerung  durch  Promenaden  steht  bevor.  Badearzt  ist  der  Laudge- 
J  II.  Theil.  U  u 


f 
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richtsarzt  Dr.  Linprun  zu  Griesbach.  Es  kounen  hier  täglich  über 
hundert  Bäder  gegeben  werden. 

Man  unterscheidet  hier  zwei  Quellen ,  von  welchen  die  obere 
wasserreicher  und  stärker  ist,  als  die  untere.  Das  Wasser  beider 
Quellen  ist  iin  Uebrigen  nicht  wesentlich  verschieden,  von  einem 
starken  Schwefelgeruch  und  Geschmack. 

Chemisch  analjsirt  wurde  es  von  Fahrer,  Nufshardt,  Kai¬ 
ser  und  Vogel.  Sechzehn  Unzen  Mineralwasser  enthalten  nach 
Vogel: 

Kohlensaures  INatron  i 
Hydro thionsaures  Natron  J 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 

Bitumen . 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensäure  Talkerde  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

Kieselerde  .... 


Kohlensaures  Gas 
Schwefelw'asserstoffgas 


Der  hei  Hohenstadt  vorkommende  Badeschlamm,  welcher  ausser  ver-  h 
schiedenen  erdigen  Salzen,  Schwefelwasserstoff  und  Schwefeleisen  ent-  ^ 
hält,  wird,  theils  mit  AVasser  verdünnt,  in  der  Form  von  allgemeinen 
Schlammbädern,  theils  örtlich  als  Umschlag  benutzt  und  hat  diesem  ( 
Kurort  bereits  einen  grofsen  Ruf  erworben. 

Das  M.wasser  wirkt  im  Allgemeinen  die  Se-  und  Excretionen  i 
hethätigend,  namentlich  die  der  äussern  Haut,  der  Harnwerkzeuge, ,, 
der  Schleimhäute  und  des  Darmkanals  auflösend,  gelinde  stärkend. 

Contraindicirt  bei  wahrer  Vollblütigkeit,  Neigung  zu  Schlagflufs,,. 
activen  Bluttlüssen,  in  ausgebildeter  Luiigensucht  und  A^ereiterungeni« 
andrer  Centralorgane,  und  wassersüchtigen  Beschwerden,  —  haben, 
sich  dagegen  die  Schwefelquellen  und  der  M.schlamm  von  Höhen- 
städt  heilsam  erwiesen:  bei  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersj’^-' 
Stern,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Hypochondrie,  Melancholie,  —  hart-' 
näckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Uebeln ,  Anschw  ellung  undl 
Steifigkeit  der  Gelenke,  Lähmungen,  —  Stockungen  im  Uterinsystem,, 
Amenorrhoe,  Hysterie,  Bleichsucht,  Unfruchtbarkeit,  —  Verschlei-- 
mungen  und  Blennorrhöen  der  Harnw^erkzeuge  und  des  Genitalsy¬ 
stems,  —  chronischen  Haulausschlägen,  herpetischen  Leiden,  veralte¬ 
ten  Hautgeschwüren,  —  Leiden  des  Lymph-  und  Drüsensystems,  Ge-- 
schwülsten  und  Verhärtungen,  Scropheln,  Rhachitis,  Nekrosis,  — - 
chronischen  Metallvergiftungen. 

i 

Beschreibung  des  Höchstädter  Gesundbrunn,  von  Andr.  Mayer., 


.  0,60  Gr. 

.  0,35  — 

.  0,25  — 

0,10  — 

1,25  — 
0,12  — 

.  eine  Spur 
0,30  — 

~  2,97  Gr. 

l,2Kub.Z. 
0,6  — 

'l,8Kub.  Z. 
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Höhenstiultisches  Gesundwasser,  von  Fr.  Ant.  Stehler.  Ingol¬ 
stadt  177‘2. 

(ilraf  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  147. 

Intelligeuzblatt  für  den  Unter-Donaukreis.  1822,  St.  36. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  46. 

Jos.  Röckl,  Beschreibung  der  M.quelleii  zu  Höhenstatt.  Mün¬ 
chen  1832. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  105. 


Das  Bad  bei  Allütting,  oder  Wildbad  St.  Georgen 
naniit,  eine  halbe  Stunde  vom  Sitz  des  Landgerichts  gleiches  Namens, 
früher  Eigenthum  von  Hrn.  M.  S  t  a  d  1  e  r ,  jetzt  des  Hrn.  Mathüus 
Söllers  bück,  mit  einem  weitläuftigen  Badehause  versehen,  das, 
obwohl  das  Bad  noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  von  Kran- 
!  ken  sehr  stark  besucht  wurde,  jetzt  fast  nur  zur  Belustigung  und  zur 
Reinigung  benutzt  wird.  Die  drei  hier  befindlichen  Mineralquellen, 
I  die  Schwefel-,  Alaun-  und  Salpeterquelle  werden  zum  Be- 
I  huf  der  Bäder  vereinigt.  In  sechzehn  Unzen  des  Wassers  fand 
(  Vogel; 


Kohlensaures  Natron 
Chlornatrium  ) 
Ilumusextract) 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Eisen. und  Kieselerde 


0,1  Gr. 
0,1  - 

1,1  - 
0,2  - 
eine  Spur 


1,5  Gr. 

Mathias  Brunwiser’s  Anhang  und  Bemerkung  üb.  die  Wild- 
3  und  Gesundheitsbades-Untersuchung  von  Altötting  und  Neukolbcn- 
9  berg.  München  1784. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  II,  S.  75. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  51. 

V.  Gräfe  und  Ka  lisch  a.  a.  0.  S.  138. 

Das  M.bad  Pilzioeg,  eine  kleine  halbe  Stunde  von  Höhen- 
1  städt ,  Eigenthum  des  Brauers  Lorenz  Pilzweger,  besitzt  eine 
■>  Schwefelquelle,  ähnlich  der  von  Ilöhenstädt,  und  ein  Badehaus,  worin 
it:  auch  Kurgäste  wohnen  können.  Die  Zahl  derselben  betrug  im  Jahr 
^  1836  ;  210,  —  im  J.  1837  :  124,  —  im  J.  1838  ;  151. 

V.  Gräfe  u.  Kal  i  s  ch  a.  a.  0.  S.  HO. 


Die  M.  quelle  bei  Kellberg^  einem  Dorfe  anderthalb  Stunden 
K  von  Passau,  auf  einem  Hügel  des  hohen  linken  Douauufcrs,  11  —  1200 
lii  Fufs  Uber  dem  Meere,  erst  1837  entdeckt,  Eigenthum  des  Hrn.  AValtl, 
besitzt  ein  freundliches  Badegebäude.  Die  M.quelle  ist  gefafst,  kry- 
stallhell,  geruchlos,  von  sehr  erfrischendem,  hinterher  eiseuhaft-ad- 
h!  stringirendem  Geschmacke,  hat  eine  constante  Temperatur  von  8°  R. 
kund  giebt  in  24  Stunden  800  Eimer  Wasser.  Nach  einer  vorläufigen 

Uu  2 
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clieiniscliPii  Analyse  eiitliält  sie  Eisenoxydiil,  kohlensaure  Kalkercle, 
Gyps ,  Chloreiseii ,  Qiieilsatzsäure  und  eine  unbedeutende  Menge 
Kohl  en  säure. 

Die  Wi.  quelle,  zu  Dingolfing,  dreiviertel  Stunden  von  die¬ 
ser  Stadt,  im  sogenannten  Moosthale,  mit  einem  kleinen  Badehause 
versehen.  Das  M.wasscr  hat  einen  sclnvefeligen  Geruch,  einen  un¬ 
angenehmen  salzigen  Geschmack,  perlt  sehr.  Nach  der  von  Prof. 
Kaiser  1828  unternommenen  Analyse  enthält  es  an  flüchtigen  Bestand- 
theilen  SchwefelwasserstoiTgas  und  kohlensaures  Gas  in  beträchtli¬ 
cher  Menge,  —  an  festen  Bestandtheilen :  kohlensaure  Kalk-  und  Talk¬ 
erde,  schwefelsaures  Natron,  Clilortalciiim,  h3  drothionsaure  Talk-  und 
Kalkerde. 

Die  M.quelle  in  Unterw  in  ä  s  chw  ur  ,  einem  Dorfe  eine  Tier- 
telstunde  südwestlich  von  Passau  entfernt,  im  J.  1832  entdeckt,  Ei¬ 
genthum  des  Zimmermanns  AViesböck,  mit  einem  kleinen  Badehause 
versehen.  Die  M. quelle  liefert  in  24  Stunden  90  Eimer  AVasser,  wel¬ 
ches  Schwefelwasserstoffgas ,  Chlorcalcium  und  kohlensaure  Kalkerde 
enthält. 


V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  S.  96.  104.  112. 


Die  M.  quelle  hei  M ünchshbf  en,  im  Unterdonaukreise, 
Eigenthum  des  Oekonomiegutsbesitzers  Joseph  Rabl,  besitzt  seit 
1838  eine  Badeanstalt.  Die  Hauptquelle  giebt  in  einer  Stunde  174 
Maafs  AVasser.  Das  M.wasser  ist  au  der  Quelle  ziemlich  trübe,  fühlt 
sich  seifenartig  an  und  hat  die  Temperatur  von  12°  R.  bei  26°  R.  der 
Atmosphäre.  Nach  der  vom  Hofrath  Büchner  (1825),  fern  von  der 
Quelle  veranstalteten  Analj^se  enthält  ein  bair.  Maafs : 


a.  basische  Bestandtheile : 


Kalkerde 

•  • 

• 

1,87  Gr. 

Talkerde 

Kali  nebst  Spuren  von 

•  • 

Natron 

• 

und 

0,98  ~ 

Lithion 

•  • 

• 

0.35  — 

✓ 

Eisenoxj'dul  , 

n : 

•  • 

t 

0,05  — 

Kohlensäure 

•  • 

1,78  — 

Salzsäure 

*  • 

0,33  — 

Salpetersäure 

•  • 

0,70  — 

Phosphorsäure 

•  • 

0,36  — 

Kieselerde 

•  • 

0,19  — 

Extractive  Theile 

*  • 

0,14  — 

6,75  Gr. 


Nach  den  Erfahrungen  des  praktischen  Arztes  Dr.  v.  Pech- 
mann  in  Pilsting  hat  sich  die  innere  und  äufsere  Anwendung  des 
M. Wassers  wirksam  bewiesen ;  bei  veralteten  rheumatischen  und  gich- 


677 


tisclien  Leiden,  Scrophulosis ,  Stockiinoen  im  lJnterlei])c,  naineiitlicb 
der  Lel)(‘r  und  Milz,  A  erliilrtung  der  Vorsteherdrüse,  herpetischen 
Aiisscl»liiu:eu  und  (ieschw üren,  vor  allein  bei  Lilhiiiuni'en. 

V.  (ji  r  ii  f e  11.  Ivaliscli  a.  a.  0.  S.  113. 

I 

1)  a  s'  M.wa  sser  zu  Prinzhofeh  bei  Straubing,  analysirt  von 
1*  c  1 1  e  n  k  o  f  e  r. 

Käst  11  er ’s  Archiv.  Kd.  VII.  S.  1Ü7. 


Nur  namentlich  anzufiihren  ist  der  T  c  u  f  e  1  sb r  u  n  n  c  ii  am  llam- 
merberg  ausser  der  Innstadt  bei  Passau.  Nach  Vogel  beträgt  seine 
Temperatur  7°  R.  bei  15,3°  R.  der  Atmosphäre,  sein  (Jehalt  an  fe¬ 
sten  Hestandtheilen  in  sechzehn  Lnzen  nur  einen  (Jraii ;  —  ferner 
;  das  M  ^vasser  von  Künzen  bei  IMeintlingim  Landgericlite  Vilsho- 
i  fen;  —  das  M.wasser  von  L  s  t  e  r  1  i  n  g  und  das  des  li  e  i  1  i  g  e  n  W o  I fs- 
siiithis  zu  R  eispach  im  Landgerichte  Landau;  —  die  M. quelle 
zu  Künzing  ((Quintana  der  Römer),  nicht  gefafst,  von  1-2°  R.  Tem- 
!  peratur,  soll  nach  einer  vorläutigen  Untersuchung  des  Landgerichts- 
•  arztes  l)r.  Ei  rein  er  zu  Vilshofen  kohlensaurcs  Natron,  kohlcnsaure 
j  Kalkerde,  Chlornatrium  und  ein  phosphorsaures  Salz  enthalten ;  —  die 
,  M. quellen  in  der  Stadt  Traunstein  auf  der  Kesitzung  des  Apotlie- 
[  kers  Pauer,  von  gleicher  Keschaflenheit  mit  der  Mineralquelle  zu 
1  Empfing. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  50. 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0,  S.  113.  117.  137.  143. 


♦ 


Die  M. quellen  im  Ober-Donaukreisc  sind  meist  sehr  arm  an 
jiflüchtigen  und  festen  Hestandtheilen. 

!  I)  ie  M. quelle  zu  Aich  bei  Kempten.  Das  Badehaus  enthält 
iiausser  Badekabinetten  mit  Wannen  noch  Wohnzimmer  für  Kurgäste. 


Das  Wasser  enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen; 


Chlornatriuin 
Schwefelsaures  Natron 
H  umusextract  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Eisen 


0,1  Gr. 

0,1  — 

.  .  eine  Spur 

0,9  — 

0,2  — 

.  eine  schwache  Spur 
1,3  Gr. 


A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  53. 


])  ie  M.quellen  zu  Au,  im 
l^iofeu,  schon  hekaunt  und  gebraucht  seit  1053.  Mau  unterscheidet 


Illerthalc  im  Landgerichte  Sont- 
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zwei  Mineralquellen.  Im  Wolinliause  befinden  sieb  Wohn-  und  Ba¬ 
dezimmer.  Das  AVasser  der  altern  Quelle  enthält  nach  Vogel  in 
sechzehn  Unzen ; 


Chlornatrium 

0,01  Gr. 

Kohlensaures  Natron  . 

0,05  — 

Salpetersaures  Kali 

.  .  0,05  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,01  — 

Humusextract 

0,01  — 

Kohlensäure  Kalkerde  , 

1,90  — 

Kohlensäure  Talkerde 

.  .  0,30  — 

2,33  Gr., 

Schwefelwasserstoffgas 

.  ,  0,03  Kuh.  Z. 

Kurze  Beschreibung  vom  Ursprung,  Gelegenheit  und  Würkung, 
auch  nützlichen  Gebrauch  des  in  der  Herrschaft  Röttemberg  liegenden 
Bades,  die  Aw  genannt,  durch  J.  Fr.  Bilgeren.  Augspurga  1653. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  55. 


Das  Kl  ev  ererb  ad  bei  Grönenbach,  schon  seit  hundert  Jahren 
bekannt,  gegenwärtig  nur  wenig  benutzt.  Das  M.wasser,  welches  schon 
Erhard  in  Memmingen  1656  untersuchte,  enthält  nach  A  ogel  in 
sechzehn  Unzen  : 


Chlorkalium 

Schwefelsaures  Natron  * 
Kohlensaures  Natron 
Humusextract 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxvdul 


A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  57. 


0,1  Gr. 

0.1  — 

✓ 

eine  Spur 

0,6  - 
0,1  - 
0,1  - 

1,0  Gr. 


Das  Klingenbad  oder  Kliniath  im  Landgerichte  Burgau, 
besitzt  drei  sehr  ergiebige  M. quellen,  welche  vereint  zu  Bädern  in 
dem  vorhandenen  Badehause  benutzt  werden.  A^ogel  fand  in  sech¬ 
zehn  Unzen  des  M.wassers : 


Chlorcalcium . 0,1  Gr. 

Scl'.w-efelsaure  Kalkerde  .  .  0,1  — 

Humusextract  ....  0,2  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  0,1  — 

Kohlensaures  Eiseuoxjdul  .  ,  eine  Spur 


A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  58. 


0,5  Gr. 


Das  Bad  zu  Kru?nbacJi,  eine  kleine  halbe  Stunde  östlich  von 
dem  Markte  Krumbach,  im  Landgerichte  Ursberg,  auf  einem  bedeutenden 
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;i|  Hügel  an  der  Kruinbacli-Augsburger-Strafse,  —  von  Ursberg  eine,  "von 
i|  Ulm  acht,  von  Augsburg  neun  Stunden  entlernt,  jetzt  Eigentlium  des 
1  Hin.  \V.  (i  ress  er.  In  dem  grol'sen  Hadehause  befinden  sich,  ausser 
1  (lemein  -  un  d  annenbädern  in  Hadezimmern,  noch  gut  eingerichtete 
i'  W  ohnzimmer  für  Kurgäste.  Die  Zahl  der  letztem  betrug  im  J.  183b  ; 
1  42(',  —  im  J.  1837  :  502,  -  im  J.  1838  :  508. 

Die  Sage  läfst  die  Krumbacher  M. quellen  an  den  drei  Punkten 
t  entsprungen  sein,  an  welchen  im  J.  1390  Graf  Ulrich  von  Eller- 
jbach  eine  Scheune,  in  welche  sich  seine  Gemahlin  Adelheid  geh. 

<  V  o  n  Roth,  die  er  aus  Eifersucht  tÖdten  wollte,  geflüchtet  hatte,  in 
}  Hraiid  steckte.  Allein  das  Dad,  das  davon  seinen  Namen  „Prandbad” 
i|  erhielt,  möchte  \\ohl  älter  sein,  wenigstens  ist  kein  Zweifel,  dafs 
q  Krumbacä  unter  dem  Namen  Viaca  oder  ad  vias  eine  Kömersta- 
Otinn  war. 

I  Zu  den  früheren  drei  M. quellen  ist  im  J.  1838  noch  eine  vierte, 
^gleichartige,  sehr  ergiebige  hiuzugekommen.  Sie  entspringen  aus  ei¬ 
gner  eigenthümlicheu  Gebirgsart,  dem  sogenannten  Badesteine.  Das 
liM.wasser  läuft  von  allen  vier  Quellen  durch  Röiireii  in  ein  geräumi- 
3  ges  Bassin,  von  wo  aus  es  wieder  durch  R.ühren  ins  Badehaus  ge¬ 
lleitet  wird.  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten; 


nach  Vogel; 


nach  Fuchs: 


(’hlornatriuin  .... 

0,08  Gr.  . 

0,08  Gr. 

Uhlorkalium  .... 

0,01  — 

0,01  — 

Humusextract  .... 

0,01  — 

0,01  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,01  — 

1,10  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,03  — 

0,30  — 

Kohleusaures  Eisenoxydul 

0,01  — 

1 

O 

O 

1,15  Gr. 


1,00  Gr. 


Der  nahe  bei  der  Anstalt  brechende,  zu  Schlammbädern  empfoh- 
jjlene  und  benutzte,  auch  versendete  „Krumbacher  Badesteiu” 
ist,  frisch  gegraben,  dunkelgrau,  nimmt  aber,  längere  Zeit  an  einem 
Itrockeneu  Orte  aufbewahrt,  eine  weifsgraue  oder  gelblich  weifse  Farbe 
,an,  ist  sehr  leicht,  mürbe,  im  Bruche  muschlicht,  mit  bräunlichen,  gelb- 
iHichen  und  gelblich-grünen  Adern  durchflochten,  fühlt  sich  weich  und 
llett  an,  läfst  sich  zum  feinsten  Pulver  zerreiben  und  giebt  dem  Krum- 
ibacher  M.wasser,  in  welchem  er  sich  beim  Kochen  viel  leichter  als 
]!in  anderm  auflöst,  eine  milchähnlichc  Farbe.  Hundert  Theile  dessel- 
tben  enihalteu; 


Kit'selerde  . 
'riionerde  . 
Eisennxydul 
Kalkerde  . 
Talkerde  , 


nach  Vogel 

50  Th.  , 

10  — 


nach  Fuchs 

05,0  Th. 
19,3  — 

,  0,2  — 

2.4  - 

1.5  — 
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Kalk-,  Talkerde  u.  Manganoxydul 

2  Th.  . 

•  • 

Ammoniak  .... 

•  •  •  • 

1,0  Th. 

Ammonium ,  Wasser  und  organi- 

sehe  Stoffe  .... 

21  — 

•  • 

Kali  und  Verlust 

6  — 

•  • 

100  Th. 

95,4  Th. 

Getrunken  wirkt  das  M.wasser 

gelind  erregend. 

stärkend  und 

auflüsend,  besonders  auf  das  Drüsen-,  Harn-  und  Geschlechtssjstem, 
—  als  Bad  mit  zugesetztem  Badestein  erweichend,  auflösend,  zer- 
theilend 

Nach  den  Tieljährigen  Erfahrungen  des  Landgerichtsarztes  Dr. 
Zimmermann  erwies  sich  das  M.wasser,  in  den  genannten  Formen 
angewendet,  sehr  hilfreich  hei  veralteter  Gicht,  gichtischen  Ablage¬ 
rungen  auf  die  Gelenke,  chronischen  Rheumatismen,  Steifigkeit  der 
Gelenke  oder  Muskeln,  —  chronischen  Hautaussclilägen  und  Fufsge- 
schwüren,  —  Plethora  abdominalis  und  Hämorrlioidalbesclnverden,  — 
Chlorose,  Leukorrhoe,  Menstruationsbeschwerden,  Unfruchtbarkeit, 
Neigung  zu  ßlutflüssen  und  Fehlgeburten  aus  Atonie  des  Uterus,  so 
wie  bei  örtlicher  Schwäche  desselben  nach  Hämorrhagien,  —  Rhachitis 
und  Scropheln,  namentlich  scrophulösen  Anschwellungen  der  mesa- 
raischen  Drüsen.  —  Auch  als  kosmetisches  Mittel  ist  dasselbe  bei 
spröder,  trockner  Haut  von  trefflicher  Wirkung  und  wird  in  dieser 
Beziehung  mit  dem  Schlangeubad  verglichen. 

Ruland’s  Beschreibung  des  Krumbacher  Bades.  1623. 

Neue  Beschreibung  des  altberühmten  und  vortrefflichen  heilsamen 
Krummbades  bei  Krummbach  in  Schwaben,  dem  wohllöblichen  freien 
Stift  Ursberg  Prümonstratenser  Ordens  zugehörig,  und  des  ächten  und 
wahren  Krummbadstein,  nach  der  Erfahrung  etc.  Ursberg  und  Augs¬ 
burg  1758. 

Das  Krumbacher  Heilbad  von  J.  E.  AVetzler.  Augsburg  1811. 

J.  E.  Wetzler,  über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Th.  II. 
S.  235. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  XI.  S.  128. 

Ä.  Vogel  a,  a.  0.  S.  59. 

V.  Gräfe  u.  Kalis  ch  a.  a.  0.  S.  153. 

K  a  1  i  s  c  h  ,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen  -  und  Badewesens.  1839. 
S.  129. 


Das  Bad  zu  M indellteim  im  Landgerichte  dieses  Namens, 
bekannt  auch  unter  dem  Namen  des  „Märzenbades.”  Nach  Vogel 
enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wassers; 


Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron 
Humusextract 
Kohlensäure  Kalkerde  . 


0,05  Gr. 
0,02  — 
0,02  — 
2,02  — 


6S1 


Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,25  Gr. 

Kohlensaurcs  Eiseiioxydal  .  .  0,02  — 

Kieselerde . 0,11  — 

2,49  Gr. 

Kemerkenswerth  bei  Mindellieim  ist  noch  das  Marienhad  mit 
einem  Hadehause.  Das  M.wasser  desselben  ist  noch  schwächer,  als 
das  vorige. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  62. 

Die  quelle  bei  Ober-Tiefenhach  im  Landgerichte  Im¬ 
menstadt,  früher  von  Flach  o  und  Fuchs,  neuerdings  von  Vogel 
analysirt,  beschrieben  von  Geiger,  enthält  nach  Vogel  in  sech¬ 


zehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron  ...  1,4  Gr. 

Chlornatrium . 0,8  — 

Chlorkalium . 0,1  — 

Kieselerde . 0,2  — 

Humusextract  ....  0,1  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  eine  Spur 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  0,1  — 


2,7  Gr. 


Schwefehvasserstoffgas  .  ,  .  0,05  Kuh.  Z. 

ln  einer  hülzernen  Hütte  befinden  sich  Badewannen  für  Land- 
hleute,  und  im  Wohnhause  Zimmer  für  Fremde. 

Be'jchreibung  des  Heilbades  zu  Ober -Tiefenbach  von  Dr.  Gei¬ 
ger.  Kempten  1815. 

I  A.  A  ogel  a.  a.  0.  S.  64. 

!  Ausser  diesen  M. quellen  zählt  der  Ober  -  Donaukreis  noch  meh- 

|,  * 

ffirere  andere,  welche  aber,  sehr  arm  an  wirksamen  Bestaudtheilen, 
lals  Heilquellen  nicht  benutzt  werden.  Dahin  gehören;  die  M. quellen 
nvon  Füfsen  (von  Dr.  G  ruber  1815  beschrieben),  —  von  AA'eiler, 
‘|S  i  eb  e  r  s  (eine  Stunde  von  Weiler),  —  Altensberg,  Maleichen, 
[j  Asp  e  n,  T  r  u  n  k  el  s  b  erg,  Da  n  k  e  Is  rie  d  (alle  drei  im  Landgerichte 
i|()tt()beuren),  —  von  Mordin  gen  (zwei  Stunden  von  Dillingen),  — 
idas  Stein  bogen  -  und  D  i  v  e  n  r  e  i  s  e  r  b  a  d  bei  Memmingen  und  die 
i'jM. quellen  zu  Lindau  und  Schachen,  im  Landgerichte  Lindau. 

Hart  mann,  diss.  inaug.  de  aquis  martialibus  Mordingeusibus. 
)|tf^andshuti  1821. 

A.  A'ogcl  a.  a.  0.  S.  66, 

Noch  zu  erwähnen  ist  endlich  die  Mineralquelle  hei  Thann- 
iliauscn,  der  zu  Krumbach  ähnlich.  Es  findet  sich  hier  auch  eine, 
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der  Krumbacher  ähnliche,  Steinart,  nur  dafs  diese  viel  Aveifser  als 
die  Krumbacher,  und  viel  Talkerde  zu  enthalten  scheint. 

E.  Wetzl  er,  über  Gesunubrunnen  und  Ileilb.  Th.  II.  S.  215. 


Im  Isarkreise,  Reg.  Bez.  Oberbaieru,  sind  noch  zu  erwähnen: 

Das  Heilbad  zuHackelthal,  Landgerichts  Haag,  eine  halbe 
Stunde  nordwärts  von  Haag,  Eigenthum  des  Wirths  Martin  Maier¬ 
hofer,  erhält  sein  Wasser  aus  einer  in  aufgeschwemmtem  Lande 
aus  Thon-  und  Mergelschichten  entspringenden  M. quelle.  Das  M. Was¬ 
ser  bestand  nach  einer  von  l)r.  Lippl  Aviederholt  angestellten  Ana¬ 
lyse  in  zehn  Pfund  med.  Gewicht  aus  4 — 6  Kub.  Zoll  kohlensauren 
Gases,  4—5  Gran  kohlensauren  jNatrons,  6  Gran  kohiensaurer  Talk¬ 
erde,  4  Gran  kohlensaurer  Kalkerde,  einer  Spur  von  Chlornatrium, 
einem  besonderen  Extractivstoffe,  welcher  auf  die  Silber-  und  Gall¬ 
äpfelauflösung  reagirt  und  mit  Natron  verbunden  sein  kann,  nebst  ei¬ 
ner  Spur  von  aufgelösten  Eisenoxydul  und  Kieselerde. 

Das  Ther  e  sie  nh  ad  zu  Greif  eub  er  g,  Landgerichts  Lands¬ 
berg,  Eigenthum  des  Landarztes  J.  II  assin  ger.  Die  gefafste  Mine¬ 
ralquelle  liefert  in  24  Stunden  120  Eimer  Wasser  und  wurde  1836 
von  Büchner  analjsirt,  ohne  dafs  die  Resultate  davon  jedoch  be¬ 
kannt  wurden. 

Die  neuerbaute  Badeanstalt  hat  in  den  zwei  Jahren  ihrer  Existenz 
sich  der  Frequenz  von  457  Personen  zu  erfreuen  gehabt. 

Das  Mineralwasser  wird  als  Getränk  und  Bad  benutzt  und  be¬ 
weist  sich  sehr  wirksam  in  chronischer  Gicht  und  Rheumatismen, 
Lähmungen,  —  Bleichsucht,  Hämorrhoidal-  und  Menstruationsbeschwer¬ 
den,  Fluor  albus,  —  scrophulöseu  und  hysteiischen  Beschwerden,  — 
chronischen  Hautkrankheiten  und  veralteten  Geschwüren.  —  Auffal¬ 
lend  ist  die  Wirkung  desselben  bei  durch  Krankheiten,  Säfteverlust 
oder  körperliche  und  geistige  Anstrengungen  sehr  geschwächten  Con¬ 
stitutionen. 

D  as  B  ad  zu  Wartenberg,  Landgerichts  Erding,  eine  Vier¬ 
telstunde  von  Wartenberg,  Eigenthum  des  Bierbrauers  Paul  A  um¬ 
berg  er  daselbst.  Der  durchschnittliche  Zutlufs  der  M.quelle  beläuft 
sich  in  24  Stunden  auf  7680  bair.  Maafs  oder  128  Eimer  Wasser,  das 
nach  der  von  Fuchs  im  J.  1823  angestellten  Analyse  etwas  freie 
Kohlensäure,  Kalk-  und  Talkerde,  Kieselerde,  Extractivstolf  und  etwas 
schwefelsaure  Kalkerde  enthält. 

Die  Badeanstalt  wurde  im  J.  1836  von  155,  —  im  J.  1837  von 
197,  —  im  J.  1838  von  173  Kurgästen  besucht.  Das  M.wasser  wird 
ausser  in  Form  von  Wasserbädern  auch  als  Getränk  benutzt  und 
bewies  sich  vorzüglich  wirksam  bei  chronischen  Ilautausschlägen, 
chronischen  Rheumatismen,  selbst  Lähmungen. 
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Dan  Bad  Brünnthal^  im  Land^jerichte  Au,  wurde  1831  von 
der  K.  Akademie  iintersiiclit  und  entlialt  in  einem  Pfunde  Wasser : 
kohlensaures  Gas  2,5  Kuh.  Zoll,  —  an  festen  Bestandtlieilen :  koh¬ 
lensaures  und  sclnvefelsaures  Natron,  Chlornatrium,  Humusextract, 
Schwefelsäure  und  kohlensuure  Kalkerde,  kohlensaure  Talkerde,  koh¬ 
lensaures  Kisenoxydul,  —  zusammen  1,25  Gr.  Das  Wasser  wird  je¬ 
doch  fast  nur  zu  diätetischen  Zwecken  benutzt. 

V.  Gräfe  u.  Ka  lisch  a.  a.  0.  S.  141.  142.  147.  150. 

Nur  namentlich  anzuführen  sind  im  Isarkreise: 

Die  M  quelle  bei  der  Ayachmühle  in  der  Gemeinde  Löbing 
und  die  M. quelle  bei  Metten  in  der  Gemeinde  Hohenpeifsenberj^,  — 
zwei  Schwefelwasser  im  Landgerichte  Schongau,  —  die  Soole  zu 
Berchtesgaden,  —  drei  M. quellen  im  Landgerichte  Neumarkt  an 
der  Rott,  nämlich:  der  rothe  Brunnen  im  Hofe  des  ehemaligen 
Benedictinerklosters ,  nun  Freiherrlich  v.  S  p  e  c  k -  S  t  e  r  n  b  u  r  gschen 
Oeconomieguts  St.  Veit,  der  steinerne  Brunnen  im  Walde  seit¬ 
wärts  von  Tegernbach,  und  eine  Wald  quelle  beim  Weber  am  Wei¬ 
her,  in  der  Nähe  von  Thalprachting,  wo  die  Benedictiuer  von  St.  Veit 
ehemals  eine  Badeanstalt  hatten,  —  d.as  llerzogbad  bei  Burg- 
hausen,  eine  Badeanstalt,  —  die  Quirin  usoelquelle  am  Te¬ 
gernsee,  eine  Naphthaquelle  gegen  2600 — 2700  Fufs  über  dem  Meere, 
I  w  ovon  sich  bei  Büchner  (Pharmacie  Bd.  IX.  Heft  3)  eine  Analyse 
findet. 

v.  Gräfe  u.  Kalisch  a.  a.  0.  S.  125.  126.  145,  149.  150.  151. 


1  Noch  sind  zu  erwähnen  in  Rheinbai  er  n: 

Die  Schwefelquellen  bei  Büchelberg,  Kantons  Kandel,  und  bei 
Edenkoben,  gleichnamigen  Kantons,  so  wie  der  schwache  Eisen¬ 
säuerling  bei  Dürkheim,  welcher  in  Verbindung  mit  der  dortigen 
Soole  zu  Bädern  benutzt  wird. 

V.  Gräfe  u,  Kalisch  a.  a.  0.  S.  157. 


An  diese  M. quellen  schliefst  sich  endlich  in  dem  nordw'estlichen 
iTheile  laierns,  dicht  an  der  Badischen  Gränze  : 

Das  M. Wasser  in  der  S  iadt  Am  or  b  a  ch^  wurde  früher  in 
Form  von  Wasserbädern  mehr  benutzt,  jetzt  nur  wenig. 

Das  21. Wasser  ist  kalt  und  enthält  nacli  einer  neuen  Analyse  von 
>G.  }sann  in  1000  Grammen: 


Kohlensaures  Natron 

0,3598 

Chlornatrium 

0,2099 

Chlorkalium 

0,1088 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,0271 
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Salpetersaures  Kali  .  ,  0,0124 

Pflanzensaures  Kali  .  .  .  0,1022 

Schwefelsaures  Natron  .  .  0,0322 

Humussaures  Eisenoxyflul  .  0,0507 

Humussäure  ....  0,1177 

Azotisirte  organische  Materie  .  0,0127 

Fettartige  organische  Substanz  0,0431 

Chlormagnium  ....  0,0069 

Kieselerde .  0,0751 

Thonerde  .....  0,0011 

Verlust,  welcher  auf  Rechnung  des 
Krjstallwassers  der  Salze  n.  Spu¬ 
ren  vonChloreisen  u.  kohlens.Man- 
ganoxydul  zu  setzen  ist  .  0,2978 


1,4575 


Ein  Pfund  M  wasser  wird  hiernach  7,2  Gran  krystallisirtes  koh¬ 
lensaures  Natron  enthalten. 

An  flüchtigen  Bestandtheilen  enthält  das  M.wasser  kohlensaures 
Gas  und  Stickgas,  beide  in  nicht  beträchtlicher  Menge. 


IV. 


Die  Heilquellen  des  Königreichs  Wiirtember 
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Das  Könlp’cich  Würtember^  iimfafst  das  Fliifs^ebiot 
der  Donau  von  ibrein  Ursprung  bis  Ulm  und  das  Land 
des  Neckar  von  seinem  Ursprung  bis  Neckarsulm,  — 
westlich  von  dem  Scbwarzwald,  südlich  von  dem  Boden¬ 
see,  nördlich  von  dem  Odenwald  und  dem  Flufsgebiet 
der  Jaxt  begränzt.  —  Die  erhabensten  Punkte  bezeichnet 
daher  die  Höbe  der  rauben  Alp,  die  tiefsten  der  Spiegel 
des  Neckar,  und  zwar  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Kö¬ 
nigreich.  Die  Höbe  der  rauben  Alp  beträgt  1300—3000 
Fufs  nach  Sch  übler,  —  nändich  die  des  Scbafberges 
3121  F.,  des  Lochen  2980  F.,  des  mit  Ruinen  geschmück¬ 
ten  Kegelberges  von  Hobenzollern  2621  F.,  des  Rofsberges 
2681  F.,  des  hoben  Neuffen  2253  F.,  des  Briiunenberges 
2210  F.,  der  Aclialm  2180  F.,  der  Tekk  1344  F. ;  —  die 
des  Spiegels  des  Neckar  2000 — 470  F.,  —  nämlich  2148  F. 
bei  seinem  Ursprünge,  1699  F.  bei  Rottweil,  1316  F.  bei 
Sulz,  1040  F.  bei  Rotenburg,  938  F.  bei  Tübingen,  843  F. 
bei  Nürtingen,  723  F.  bei  Efslingen,  551  F.  bei  Besigheim, 
|503  F.  bei  Laufen,  470  F.  bei  lleilbronn. 

Nach  der  Verschiedenheit  ihrer  liöhern  oder  tiefem  Lage 
gewähren  daher  die  Heilquellen  Würtembergs  sehr  abwei¬ 
chende  Verhältnisse.  Es  entspringen: 


iDie  M.q.  des  Jordansbades  bei  Biberach 

—  —  zu  Bahlinö;eii 

—  —  —  Hecbingeii 

—  —  —  Dietzenbach 

—  —  —  Sebastiaiisweiler  , 

—  —  —  Giengea  .... 


1702  F.  üb.  d.  M. 

1564  - 

1558  - 

1540  - 

1449  - 

1440  - 
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Die  M.q.  des  Wildbades  . 

—  —  zu  Boll . 

—  —  —  Ininau  .... 

—  —  —  Teinach  .... 

—  —  —  Reutlingen 

—  —  —  Niedernau 

—  —  —  Liebenzell 

_____  Hall . 

—  •—  —  Cannstatt 

—  —  —  Mergentheim  . 

—  —  —  Friedrichsball  bei  Jaxtfeld 

—  —  —  Olfenan  .... 


1333  F.  üb.  d.  M. 

1289  - 

1241 - 

1224  - 

1198 - 

1111 - 

995  - 

859  - 

680  - 

602 - — 

474  - 

458  - 


Die  rauhe  Alp,  tlie  Scheidewand  zwischen  dem  Nek- 
karland  und  Donaugebiete,  bildet  einen  von  Süd- West  nach 
Nord-Ost  streichenden  Gebirgszug,  dessen  erhabenste  Punkte 
über  seine  fast  gleichförmig  verlaufende  Höhe  nur  wenig 
sich  erheben.  Sowohl  in  der  Richtung  als  auch  in  der 
Formation  zeigt  die  rauhe  Alp  eine  unverkeimhare  Analo¬ 
gie  mit  dem  Jura ;  sie  scheint  nur  eine  F ortsetzung  des 
letztem,  beide  karakterisirt  als  vorwaltende  Gehirgsart  Al¬ 
penkalk.  —  In  Bezug  auf  das  Vorkommen  vulkanischer 
Gchirgsarten  scheinen  bemerkenswerth  die  Gegenden  von 
Urach  und  Dettingen. 

So  rauh  das  Klima  in  der  Höhe,  so  lieblich  und  mild 
sind  die  tiefem,  reich  mit  Früchten  aller  Art,  namentlich 
Wein,  gesegneten  Thäler  des  Neckar,  —  statt  aller  erwähne 
ich  nur  die  reizenden  Umgebungen  Cannstatts,  welche  mit 
Recht  der  Garten  Würtembergs  genannt  werden. 

Das  Gebirge  führt  verhältnifsmärsig  nur  wenig  Metalle, 
in  den  tiefer  gelegenen  Thälern  finden  sich  bedeutende 
Flötze  von  Steinkohlen  und  Steinsalz,  vorzugsweise  in  dem 
Neckar-  und  Jaxtkreise,  namentlich  bei  Hall,  Sulz,  Nie¬ 
dernhall,  Friedrichshall,  Weifsbach,  Offenau,  Schwennin¬ 
gen,  Gaildorf.  — 

G.  C.  L.  Sigwart  mid  Rampold  verdanken  Avir 
neuerdings  in  zwei  besondern  Schriften  eine  üebersicht 
der- Avichtigsten  M.  quellen  Würtembergs,  —  Ile}  fei  der 


eine 
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eine  sehr  Tollstiindige  und  daiikcnswertlie  Blonograjdiie 
über  dieselben. 


Von  den  Thernialbädern  Wnrtenibcrgs  verdienen  be¬ 
sondere  Erwäbnung*  die  des  Wildbades  und  zu  Lieben¬ 
zell  von  25 — 29°  R.,  —  von  Eisenquellen  und  Säuerlingen 
die  IM. quellen  zu  Iinuau,  Teinacli,  Niedernau^  Göp¬ 
pingen,  —  von  Koclisalzquellen  die  zu  Cannstatt,  Hall 
und  Dlergentbeiin,  —  von  kalten  Schwefelquellen  die  zu 
Roll,  R  a  b  1  i  n  g  e  n  und  Reutlingen. 

Nach  Verscbiedenlieit  ihrer  Lage  zerfallen  die  Heil¬ 
quellen  ürteinbergs  in  drei  Hauptgruppen : 

1.  Die  Heilquellen  des  S cliw  arz wal dkreises, 
—  sie  umfassen  zwei  Thermalquellen  und  nächst  diesen 
i  mehrere  kalte  ]M. quellen,  welche  sich  durch  ihren  Reichthum 
lan  kohlensaurem  Gase  auszeichnen. 

2.  Die  Heil  quellen  des  Neckar-  und  Jaxtkrci- 
]  s  e  s ,  —  die  vorzüglichen  charakterisiren  sich  diipch  ilrren 
‘  verhältnilsmärsig  reichen  Gehalt  an  Kochsalz. 

3.  Die  Heil  quellen  des  D  onaukreises,  —  kalte 
8 Schwefelquellen  bilden  ihre  IMehrzahl.  — 


Philibert  Leucippus,  von  Natur,  Eigeuschaft  uud  Wirkung 
Jjiind  reclitem  Gebrauch  der  warmen  und  wilden  Bäder,  insonderheit 
ider  vier  iin  Schwarzwald  gelegenen  Marggraveu  Baden,  Wildbad, 
1  Zellerbad  und  Iluberbad.  1598. 

M.  Jac.  Fr.  Jungen,  Wiirtcmbergischer  Wasserschatz,  oder 
idas  mit  Gesundbrunnen  und  heilsamen  Bädern  gesegnete  Würtem- 
ilberg,  deren  sämbtl,  Stande  und  Würden  nach  höchst  uud  liochge- 
iiischätzten  Badgästcii  zum  heilsamen  IJntcrricht  etc.  Reutlingen  1720. 
t|-  1721. 

Zelleri  celebrium  Würtembergiae  acidularum  examen.  Tnbin- 
!!gae  1727. 

G.  Fr.  Gmelin,  Kurze,  aber  gründliche  Besclireibung  aller  in 
iiixv  ürteml)erg  berühmten  Sauerbrunnen  und  Bäder,  nach  ihrem  Ur- 
lisprung,  Gegend,  Gelegenheit,  bei  sich  führenden  Mineralien,  beson- 
u.lerer  Wirkung,  Gebrauch,  Diät  etc.  Stuttgart  1736. 

Fr.  Eberh.  Braun,  Gründliche  Beschreibung  der  vorzüglichsten 
l»|H]igenschatten  aller  im  Königreich  Würtemberg  berühmten  Heilbäder 
lind  Sauerbrunnen  etc.  Tübingen  1816. 

Die  Gesundbrunnen  u.  Heilbäder  Würtembergs,  von  D.  J.  D an¬ 
heim  ai  er.  4  Theile.  Gmünd  1820 — 1823. 

Würtemberg.  Jahrbücher  für  vaterländ.  Geschichte,  Geographie, 

H.  Theil.  X  X 
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Statistik  uml  Topographie  von  M  em  m  i  n  ge  r.  Jalirg.  1821.  —  1823. 
--  1824. 

Scliühler  in:  Schweiggers  Journ.  f.  Chemie.  Kd.  AH.  S.  56. 

Teiitschland  geolog.  geogn.  dargestellt  von  Ch  r.  K  e  f  e  r  s  te  i  n. 
Bd.  HL  S.  43.  183.  190.  —  Kd.  VI.  S.  299. 

Kastncr’s  iArchiv.  Bd.  V.  S.  1. 

G.  Bischof’ s  Vulkan.  M. quellen.  S.  233^  237.  238. 

Das  Gebirge  des  Königreichs  Würtemberg  in  besonderer  Bezie» 
hung  auf  Halurgie  von  Fr.  Alberti.  Mit  Anmerkungen  und  Beilagen 
von  S  c  h  ü  b  1  e  r.  Stuttgard  1826. 

lieber  die  Mincrahvasser  in  dem  Königreiche  AVürtemberg  und  in 
den  angränzenden  Gegenden,  nebst  Bemerkungen  über  das  A^erhältnifs 
ihrer  Mischung  und  Temperatur  zu  den  Gebirgsarten  ;  unter  jlem  Prä¬ 
sidium  von  G.  C.  L.  Sigwart  der  öffentlichen  Prüfung  vorgelcgt  von 
Mor.  Fr.  Leipprand.  Tübingen  1831. 

Beiträge  zur  Naturkunde  Oberschwabens ;  unter  dem  Präs,  von 
G.  S  c  h  U  b  l  e r  von  Carl  L i  n  g  g.  Tübingen  1832. 

G.  C.  L.  Sigwart,  Uebersichi  der  im  Königreich  AA'iirteraberg 
und  in  den  angränzenden  Gegenden  befindlichen  M.wasser  und  ihrer 
Vorkommens-Verhältnisse.  Stuttgart  1836. 

E.  Osann  in:  Hufelaud  u.  Osann’s  Journ.  d.  prakt.  Ileilk. 
1837.  Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  97. 

Allgemeiner  Bericht  über  die  Bäder  Wiirtembergs  in :  Med.  Cor- 
respoudenz-Blatt  des  MÜrtemberg.  ärztlichen  Vereins.  1837.  S.  185.  — 
Zweiter  Bericht.  1838.  S.  121.  —  Dritter  Bericht.  1839.  S.  129.  — 
Vierter  Bericht.  1840. 

H  ampold,  über  die  Bäder  und  Kurorte  des  Königreichs  AA9ir- 
temberg.  Berlin  1838.  Auch  in :  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heilquel¬ 
len  und  Seebäder  von  v.  Gräfe  und  Kali  sch.  Hl.  Jahrg.  1838.  S. 
1 — 85.  IV.  Jahrg.  Abth.  2.  1839.  S.  1—44. 

Kali  sch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1839. 
S.  153.  1840.  S.  153.  189. 

A,  Vetter,  theoretisch -praktisches  Handbuch  der  Heilquelleu¬ 
lehre.  Berlin  1838.  Bd.  H.  S.  163-200. 

Hey  felder,  die  Heilquellen  und  Molkenkuranstalteu  des  König¬ 
reichs  AVürtembcrg  und  der  Hohenzollerschen  Füistenthümer.  Stutt¬ 
gart  1840. 


1.  Die  Heilquellen  des  Schwär  zwaldkr  ei  ses. 

1.  Das  Wildb ad  (Tliermae  fcrinae)  im  Oberamie 
Neuenburg-.  Die  kleine  Stadt,  welche  dem  Gebrauche  ih¬ 
rer  warmen  ]\I. quellen  Namen  und  Entstehung-  verdankt, 
zählt  an  1800  Einwolmer,  und  liegt  an  der  Enz,  1323  Par. 
Fufs  über  dem  Meere,  von  Stuttgard  eilf,  von  Calw  vier 
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von  Carlsrulic  neun  Stunden  und  fast  eben  so  weit  von 
Baden  entfernt.  Das  Thal  5  welches  diesen  alten  und  he- 
rülunteu  Kurort  innsehliefst,  hat  einen  wild-roinautisclieii 
Karakter,  die  Höhen  sind  mit  Fiehten  und  Tannen  be¬ 
wachsen,  mit  ihnen  wechseln  Sand-  und  Granitfelsen  in  ei- 
genthümlichen  Formen  und  Gruppirungen.  Die  Natur  der 
Umgehungen  von  A\ildhad  ist  Avild  und  ernst,  das  Klima 
rauh.  Kurgäste  thun  daher  Avohl,  die  wärmsten  Sommer¬ 
monate  zu  einem  Aufenthalt  im  Wildhade  zu  benutzen  und 
sich  mit  Avarmer  Bekleidung  zu  Aersehen. 

Einer  ulten  Sage  zufolge  \vurtlen  die  Avarmen  M. quellen  dieses 
Kurortes  zuerst  durch  Jäger  entdeckt,  Avelche  einen  hiclier  sich  flüch¬ 
tenden  Eber  verfolgten.  Schon  im  Anfänge  des  sechzehnten  Jahrhun¬ 
derts  besafs  dieses  Bad  einen  beträchtlichen  Huf  und  Avird  Aon  den 
Baineographen  dieser  Zeit  beschrieben  und  gerühmt.  MerkAvürdig  ist 
der  Freibrief,  Avelchen  Kaiser  Karl  V.  diesem  Bade  ertheilte,  ver¬ 
möge  dessen  alle,  „mit  Ausnahme  der  Mörder  und  Strafsenräuber,  all- 
hier  Jahr  und  Tag  Fried  und  Freiung  haben  sollen.” 

Die  Kurgäste  Avohnen  in  Privat-  und  Gasthäusern.  —  Badearzt 
ist  gegeuAvärtig  Hr.  Dr.  Fricker,  —  Avähreud  der  Saison  Hr.  Dr. 
Fallati  aus  Hamburg. 


Zahl 

der 

Kurgäste 

betrug : 

Im 

J. 

1830 

470. 

— 

— 

1831 

515. 

— 

— 

1832 

001. 

— 

— 

1833 

077. 

— 

— 

1834 

093. 

— 

— 

1835 

713. 

— 

— 

1830 

902. 

— 

— 

1837 

1003- 

— 

— 

1838 

1235. 

— 

— 

1839 

1424. 

Die  Berge,  av eiche  das  Wildbad  umgeben,  bestehen  aus  eisenhal¬ 
tigem,  rothem  Sandstein  und  Granit.  Das  A\arme  M.Avasser  entquillt, 
nach  Kerner,  in  vier  Hauptausflüssen  der  Spalte  eines  zersprunge¬ 
nen  Granitfelsens  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  und  bildet 
mehrere,  durch  ScheideAvände  getrennte,  zu  gemeinschaftlichen  Bädern 
benutzte  Bassins.  Doch  befinden  sich  auch  in  den  einzelnen  Bädern 
abgesonderte  Badekabinette. 

Das  M.Avasser  zeichnet  sich  durch  seinen  geringen  Ge¬ 
halt  an  festen  IK'standtheilen  aus,  ist  hell,  klar,  von  einem 
faden  Geschmack,  sein  spec.  GeAvicht  beträgt  1,004,  die 

Xx2 
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Temperatur  25 — 30°  11. ,  und  ist  nach  den  neuern  Unter 
suchun^en  sehr  constant. 

Folgende  Bäder  werden  hier  unterschieden: 

1.  Das  Fiirstenbad,  oder  der  erste  Baderaum,  mit  einer  Tem¬ 
peratur  von  27—28,7°  R.  und  mit  Raum  für  acht  Personen,  wird  ab¬ 
wechselnd  von  Frauen  und  Männern  benutzt. 

2  Das  Herrenbad,  oder  der  zweite  Baderaum,  besteht  aus 
einer  Abtheilung,  worin  22,  und  aus  einer  andern,  worin  15  Badende 
Platz  haben,  ausserdem  aus  9  BadegemUchern  für  einzelne  und  einem 
Baderaum  für  4  Personen.  In  einer  Nische,  die  Hölle  genannt, 
kommt  die  Hauptquelle  von  30°  R.  zu  Tage,  in  der  Mitte  dieses  Bas¬ 
sins  eine  zweite,  weniger  ergiebige.  Die  gewöhnliche  Temperatur  im 
Herrenbade  ist  27,7 — 28°  R. 

3.  Das  Frauenbad,  oder  der  dritte  Baderaura,  dunkel  und  un¬ 
freundlich,  enthält,  ausser  einem  Badekabinet  für  eine  Person,  eine 
Abtheilung  für  20  und  eine  zweite  für  15  Personen.  Die  Quellen  die¬ 
ses  Baderaums  entspringen  nahe  an  denen  des  vorigen  und  haben  eine 
Temperatur  von  27,7 — 28°  R. 

4.  Das  neue  Bad,  oder  der  vierte  Baderaum,  mit  zwei  Abthei¬ 
lungen  für  Männer  und  zwei  Abtheilungen  für  Frauen,  soll  40  Per¬ 
sonen  aufnehmen  können.  Die  Temperatur  desselben  beträgt  25,7 — 
26,5°  R. 

5.  Der  fünfte  Bade  raum  im  Katharinenstifte,  w'elcher  für 
Arme  benutzt  wird,  hat  eine  Temperatur  von  25,5 — 27°  R. 

Bei  den  Baderäumen  sind  Vorzimmer  zum  An-  und  Auskleiden, 
in  welchen  nicht  selten  eine  sehr  hohe  Temperatur  herrscht. 

Ausser  den  angeführten  Badequellen  wurde  im  J.  1836  eine  neue 
Quelle  von  26,5°  R.  Temperatur  entdeckt,  1837  durch  Degen  che¬ 
misch  untersucht  und  zu  einem  Trinkbrunnen  eingerichtet.  Ihr  Ge¬ 
schmack  ist  der  des  warmen  destillirten  Wassers. 

Ausserdem  ist  im  J.  1839  eine  neue,  sehr  ergiebige  Quelle  von 
28°  R.  Temperatur  erbohrt  w  orden ;  —  an  einem  zw  eiten  Bohrloche 
neben  dem  neuen  Bade  wurde  im  Sommer  1839  gearbeitet. 

Aufnahme  und  Verpflegung  erhalten  unbemittelte  Kranke  im  Ka¬ 
tharinenstift. 

Von  den  in  neuerer  und  neuester  Zeit  erschienenen  Monogra- 
phieen  erwähne  ich  nur  der  von  J.  Kerner,  Fricker  und  Heim. 

Chetniscb  aiialysirt  wurde  das  Th.wasser  von  Stau¬ 
denmeyer  und  Uainpadius,  neuerding  von  Sigwart 
und  Weifs,  das  der  Trinkquelle  von  Degen  (1837).  In 
sechzehn  Unzen  enthalt  das  Wasser  der  Badequelle; 

nach  Stauden-  nach  S;ig wart  und 
meyer:  Weifs; 

0,03125  Gr.  .  .  0,40  Gr. 


Schwefelsaures  Natron 


cm 


Kolilensaiires  Natron 

0,45875  Gr. 

.  0,53  Gr. 

Ghlornatriiim 

0,17750  — 

1,82  — 

Schwefelsäure  Kalkerdc  . 

0,15500  — 

•  •  • 

Scliw  efelsaures  Kali 

•  •  •  • 

0,02  — 

Kohleiisaiire  Kalkerde 

0,17750  — 

0,34  - 

Kohlensäure  Talkerdc 

♦  •  •  • 

• 

o 

o 

1 

Kohlensaures  Eisenoxydul  ; 
Kohlensaures  Manganoxydul  ^ 

•  #  «  • 

0,02  — 

Kieselerde 

•  •  •  • 

0,39  — 

A  erkohlte  stickstoffhaltige  uu 
erdharzige  Materie 

a 

•  •  *  • 

eine  unbest. Menge 

1,00000  (Jr. 

In  100  Thcilen  des  in  Th.wasser  aufgelösten 

3,59  Gr. 

Gases  waren  ent- 

halten:  T2, 50  kohlensaures  («as 

,  79,25  Stickgas, 

8,25  Sauerstoffgas, 

—  in  100  Theilen  des  aus  den  Th. quellen  aiifsteigenden  Gases:  2,00 

kohlensaures  Gas,  91,56  Stickgas  und  6,44  Sauerstofl’gas. 

Das  Th.wasser  der  Tri  nkqu  eile  enthält 

nach  Degen 

in  100.000  Theilen : 

•  ✓ 

nach  Zeller 
in  sechzehn  Unzen ; 

Kohlensäure  Kalkerde 

9,109  Th.  . 

0,69  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,198  — 

0,06  — 

Kohlensaures  Natron  . 

9,163  — 

0,74  — 

Schwefelsäure  Talkerdc 

•  •  •  • 

0,03  — 

Schwefelsaures  Natron 

3,477  — 

0,33  — 

Chlorkaliuni  .... 

1,861  — 

0,12  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  •  • 

0,01  — 

Chlornatrium 

24,570  — 

1,79  — 

Kieselerde  .... 

6,693  — 

0,51  — 

Köhlens.  Eisen- u.  Manganoxydul  Spuren 

.  Spuren 

Thonerde  .... 

Spuren 

.  Spuren 

56,071  Tb.  4,30  Gr. 

j  Gleich  aiideru  indifferenten  Heilquellen  (vergl.  Th.  I. 
!  S.  291.  Zweit.  Anti.)  sind  die  des  Wildbades  von  einer  mehr 
||  dynamischen,  flüchtigem,  weniger  von  einer  so  materiell  ein- 
jj  greifenden  Einwirkung  auf  das  IMischnngsverhältnifs  der 
il  weichen  und  flüssigen  Theile,  als  andere  an  festen  und 
II  flüchtigen  Bestandtheilen  reichere  IM.wasscr.  —  Sie  wir- 
t;  keil  hclchend  auf  das  Nerven-  und  lllutsystem,  aber  zu- 
I  gleich  auch  beruhigend,  krampfstillend,  namentlich  auf  die 
S  Cüanglicngeflechte  des  Unterleibes  und  zugleich  die  Se-  und 
Excrctionen  hetliätlgend,  namentlich  die  der  Schleimhäute, 
[),  der  Leber,  Nieren,  des  Uterinsystems  und  der  äussern 
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Haut,  —  auflösciid,  expektorireiul,  die  I^lenstruation  beför¬ 
dernd,  sehr  diaphoretisch  und  diuretisch. 

In  Form  von  Wasserbädern  angewendet  tritt  vorzugsweise 
ihre  beruhigende,  aber  bei  pletliorischeii  Subjecten  leicht  auch  ihre 
erhitzende  Wirkung  hervor,  —  die  Thätigkeit  der  äufsern  Haut,  so 
wie  die  des  Uterinsjstems  wird  hierbei  kräftig  angeregt. 

Anfänglich  sind  die  Bäder  oft  von  einer  sehr  angenehm  beleben¬ 
den  Wirkung,  hinterlassen  ein  Gefühl  von  Wohlsein  und  Behaglich¬ 
keit,  —  später  nicht  selten  Müdigkeit,  Abgeschlagenheit,  Neigung  zum 
Schlaf,  —  bei  langem  Verweilen  im  Wasser  Beengung,  Druck  auf  der 
Brust,  vorübergehenden  Kopfschmerz  und  Schwindel, — Zufälle,  Avelche, 
wenn  sie  nach  den  ersten  Bädern  wahrgenommen  werden,  bei  Fort¬ 
setzung  der  Bäder  sich  indefs  später  verlieren. 

Kritische  Ausscheidungen  durch  die  äufsere  Haut  und  die  Nieren 
erfolgen  nach  acht  Tagen  oder  in  der  Mitte  der  Kur  und  sind  nicht 
selten  mit  einem  Gefühl  von  Unbehaglichkeit,  auch  mit  Fieberbewe¬ 
gungen  begleitet,  —  häufig,  jedoch  nicht  immer  erfolgt  Avohl  auch  ein 
rosenartiger  Badeausschlag. 

Bei  der  Benutzung  der  Heilquellen  als  Wasserbad  ist  sehrbeach- 
tensw’erth  der  von  J.  Kerner  schon  mit  Recht  herAorgehobene  Vor¬ 
theil,  dafs  das  Th.wasser  hierbei  weder  einer  künstlichen  Erwärmung 
noch  Abkühlung  bedarf,  und  daher  seine  ursprüngliche  natürliche  Mi¬ 
schung  und  Temperatur  in  ihrer  ganzen  Integrität  mit  dem  Organismus 
in  Wechselwirkung  tritt. 

Als  Getränk  angewendet  Avirkt  das  Th.wasser  Aveniger  die 
Darmausleerungen  vermehrend,  nicht  selten  sogar  anhaltend ,  dagegen 
sehr  beruhigend  und  zugleich  bethätigend  auf  die  Secretion  der 
Schleimhäute  der  Luftwege,  des  Darmkanals,  der  Harnwerkzeuge  und 
des  Uterinsystems,  —  diuretisch  und  diaphoretisch. 

Hinsichtlich  feines  geringen  Gehaltes  an  festen  und  flüchtigen 
Bestandtheilen  so  Avie  seiner  eigenthümlichen  Wirkungen  ist  das  Wild¬ 
bad  nicht  selten  mit  den  Tb.quellen  von  G  astein  und  Pfeffers  ver¬ 
glichen  Avordeu,  scheint  von  ersterem  sich  aber  AA^esentlich  durch  seine 
niedere  Temperatur  und  seine  Aveniger  reizenden  und  erhitzenden 
Wirkungen  zu  unterscheiden,  —  dagegen  in  Temperatur  und  Wirkung 
mehr  Aehnlichkeit  mit  Pfeffers  zu  haben. 

Wenn  die  Th.  quellen  des  Wiklhades  hauptsächlich 
früher  nur  in  Form  von  Bädern  angewendet  wurden,  und 
auch  noch  werden,  benutzt  man  sie  gegenwärtig  doch  auch 
sehr  häufig  als  Getränk,  und  hierzu  insbesondere  die  im 
J,  1836  aufgefundene  Th. quelle. 

Man  trinkt  sie  allein  oder  mit  Ziegen-  oder  Eselinncnmilch,  oder 
Blolke,  täglich  zu  zwei  bis  drei,  später  bis  zu  sechs  und  acht  Bechern, 
—  vorzüglich  um  zu  beruhigen  bei  grofsem  Erethismus  und  um  die 
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ij  Absonderung  der  Sclileiinliäute  zu  betljatigen  und  zu  verbessern,  und 
ij  die  Aussclieidungen  durch  die  äufsere  Haut  und  Nieren  zu  befördern* 
-  —  yVbends  wird  nur  ausnahmsweise  getrunken. 

Zu  einer  Kur  rechnet  man  durchschnittlich  28 — 30  Wasser])Uder. 
I  llalbbiider,  so  wie  Einspritzungen  von  Th.wasser,  sind  oft  von 

äsclir  ausgezeichneter  AV'irkung  bei  Krankheiten  des  TJterinsvstems,  — 
hei  krampfliaften  Affectionen  und  Stockungen  im  Unterleibe  Klystiere 
|i  von  Th.wasser. 


I 

i 

I 

! 

! 

ü 


AVcgeii  ihrer  helehend-erliitzeiulcii  Wirkungen  ist  der 
Cehrauch  der  Th.häder  in  allen  den  Fällen  zu  widerratlieii, 
in  Avelclicn  der  ähiiliclier  Th.quellen  in  dieser  F orm  con- 
traindicirt  ist,  namentlich  hei  wahrer  Plethora,  apoplekti- 
sclier  Disposition,  Neigung  zu  actiyen  Blutcongestioncn 
und  Blutflüsseu,  Fieber,  Entzündungen,  Exulcerationen 
wichtiger  Centralorgane,  Wassersucht  und  organischen 
Fehlern  des  Herzens  und  der  grofsen  Gefäfsc. 


Dagegen  haben  sich  die  Th.quellen  als  Bad  und  Ge¬ 
tränk  sehr  hilfreich  vorzugsweise  in  folgenden  Krankheiten 
erw  iesen : 


j  1.  In  chronischen  Leiden  des  Uterinsysteins,  wogegen 

dieses  Bad  seit  den  ältesten  Zeiten  sich  einen  wohlbegründe- 
!  teil  Ruf  erw  orben  hat,  —  örtlicher  Schwäche,  und  in  Folge 
dieser  krankhaften  Störungen  der  naturgemäfsen  Entw  icke- 
lung  und  normalen  Ausscheidung,  Stockungen,  Menstrua- 
tio  difficilis,  dolorifica,  parca,  Unfruchtbarkeit,  so  Avie  Ver¬ 
schleimungen  und  Fluor  albus. 

2.  In  Nervenkrankheiten,  v  orzüglich  krampfhafter  Art, 
Hysterie  in  Folge  von  Stockungen  oder  krankhaften  Ano- 
II  malleen  im  Uterinsystem,  —  neuralgischen  Affectionen  nach 
1  herpetischen  und  gichtischen  IMetastasen ,  Gesichts- 

I  schmerz,  Ischias,  hartnäckigen  Magenkrämpfen  und  Koli¬ 
ken,  habituellem  Erbrechen,  —  alier  auch  Lähmungen  in 
Folge  von  lang  anhaltenden  krampfliaften  Leiden,  Nerven¬ 
fiebern,  Metastasen. 

j  Hei  eiutretender  Kesseniug  im  letztem  Falle  zeigt  sieb  anfäiig- 
I  lieb  in  den  gelUbmten  Tbeilen  mehr  Heweglichkeit ,  ein  Gefühl  von 
l  Kriebeln,  mehr  Empfindung,  Schweifs,  —  zuweilen  erfolgen  stofsweise 
i  scheinbar  elektrische  Schläge. 


1 


696 


3.  In  chronischen  Leiden  der  Harnwerkzeiige,  Blennor- 
rhöen,  Blasenhiimorrhoiden,  Blasenkrämpfcji,  Griesheschwer- 
den. 

4.  In  hartnäckigen  rheumatischen  und  habituellen  gich¬ 
tischen  Leiden,  besonders  der  Gelenke. 

5.  Bei  Steifigkeit  und  Contracturen  der  Gelenke,  nicht 
hlofs  yon  gichtischen  und  rheumatischen  Ursachen,  sondern 
in  Folge  äufserer  Verletzungen,  —  veralteten  Luxationen 
und  Beinbrüchen,  Tumor  albus,  Koxarthrocace  im  ersten 
Stadium. 

6.  Gegen  chronische  Leiden  der  Schleimhaut  der  Luft¬ 
wege  und  Lungen  er  ethischer  Art  als  Getränk  allein  oder 
mit  l^Iilch  mit  sehr  günstigem  Erfolg. 

Bei  Pletliora  abdominalis,  so  wie  bei  liartn'ackigen  Kranklieiten 
des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  wogegen  dieses  Th.wasser  aucii  ge¬ 
rühmt  Avird,  dürften  indefs  an  festen  und  flüchtigen  Bestandtheilen 
reichere,  nicht  blofs  dynamisch,  sondern  auch  materiell  kräftiger 
eingreifende  Th.wasser  den  Vorzug  verdienen. 
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,  Hehl  ’s  geognostische  Beiträge  im  Correspoudenzbl.  des  landw. 
jVereins  Bd.  111.'  1823. 

j  1).  J.  1)  angelmaie  r  a.  a.  0.  Th.  IV.  1823.  S.  124. 

Chemische  Untersuchung  des  Wildbader  M.wassers.  Inaiur.  Dis- 
Isert,  von  1),  C.  F.  A.  Weifs  unter  d.  Präsid.  von  M.  D.  Sigwart 
|1  Tübingen  1831. 

J  l)r.  J.  F  ricker,  die  Heilkräfte  der  warmen  Quellen  zu  AVild- 
Übad.  Ludwigsburg  1837.  —  1840. 

ji  E.  Osann  in:  Hufeland  und  Osaun’s  Jouru.  der  prakt.  Ileilk. 
jl837.  Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  102. 

I  Medizinisches  Correspondenz-Blatt.  Bd.  VII.  S.  188.  —  Bd.  VIII. 
!;S.  121  u.  145.  —  Bd.  IX.  Nr.  17. 

i  V.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilquellen 
^und  Seebäder.  III.  Jahrg.  1838.  S.  19  ff.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  2. 

iS.  3. 

!  Kalisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1839. 
:S.  23.  1840.  S.  111. 

Wildbad  dans  le  roy.  de  Würtemberg  et  ses  eaux  thermales  par 
jle  prof.  Heim,  traduit  par  J.  M.  Gerard.  Stuttgart,  Paris  et  Lon- 
Idon  1839. 

A.  11.  Peez,  über  den  Werth  Wiesbadens,  Cannstatts  u.  Wild- 
ibads  in  Bezug  auf  Wintercuren.  AViesbaden  1840. 

I  Hufei  an  d’s  Uebersicht.  A4erte  Aufl.  S.  254. 

|:  Heyfelder  a.  a.  0.  S.  10—21. 


j  An  das  Wildbad  schliefsen  sich ; 

I  Das  Zeller-  oder  Liebenzeller -Bad^  im  Amtsbezirk  Neuen- 
[flburg.  —  Das  Städtchen  Liebenzell  liegt  drei  Stunden  von  dem  Wild- 
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bad,  nur  wenige  Stunden  von  Calw  in  dem  anmuthigen  Tliale  der 
Nagold,  von  einem  Kranze  von  Bergen  umschlossen. 

Des  Bades  zu  Liebenzell  wird  schon  im  sechzehnten  Jahrhundert 
rühmlich  gedacht. 

Man  badet  in  zwei  grofsen  Badehäusern,  dem  oberu  und  dem 
untern  Bade,  beide  durch  eine  alte,  schattige  Lindenallee  mit  einan¬ 
der  verbunden,  beide  unfern  des  vStUdtchens  Liebeiizell  gelegen.  Aus 
ser  Einrichtungen  zu  Bädern  finden  sich  in  den  Badehäusern  auch 
Wohnungen  für  Kurgäste. 


Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug: 


Im 

J. 

1829 

im  obern  Bade 

32 

im  untern 

58 

im  Ganzen  90 

— 

— 

1830 

— 

41 

— 

44 

—  85 

— 

— 

1831 

— 

43 

— 

53 

—  96 

— 

— 

1832 

— 

36 

— 

,44 

—  80 

— 

— 

1833 

— 

52 

— 

56 

—  108 

— 

— 

1834 

— 

48 

— 

54 

—  102 . 

— 

— 

1835 

— 

39 

— 

70 

—  109 

— 

— 

1836 

— 

37 

— 

56 

—  93 

— 

— 

1837 

— 

26 

— 

40 

—  66 1: 

— 

1838 

— 

39 

— 

52 

—  91 

— 

1839 

— 

64 

— 

115 

—  179'^ 

Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Hartmann. 

Liebenzell  besitzt  drei  M. quellen :  in  dem  obern  Bad  eine,  in  dem 
untern  zwei,  —  eine  Haupt-  und  eine  Nebenquelle;  letztere,  das 
Br  un  n  ens  t ö  c  k  1  c  genannt,  wird  hauptsächlich  als  Getränk  benutzt.,, 
Alle  drei  Th. quellen  entspringen  aus  buntem  Sandsteim ,  in  dessen 
Nähe  Granit  sich  findet,  und  verhalten  sich  in  ihren  ph3^sischen  undd 
chemischen  Eigenschaften  gleich,  nur  ihre  Temperatur  ist  etwas  ver¬ 
schieden:  zwischen  1^,5  und  19,5°  R.  bei  dem  untern,  zwischen  17,5  o 
und  18,5°  R.  bei  dem  obern  Bade.  Das  spec.  Gewicht  beider  Quellen  i 
beträgt  nach  Nase  hold  1,001,326.  Das  Wasser  ist  hell,  nicht  per-  ■ 
lend,  farblos  und  von  einem  ganz  indifferenten  Geschmacke,  an  der  'j 
Quelle  getrunken;  —  erkaltet  schmeckt  es  weniger  fade,  und  ist  von  < 
einem  schwachen  hepatischen  Gerüche. 

Sechzehn  Unzen  des  M.wassers  enthalten: 

nach  S  i  g  w’  a  r  t :  nach  N  a s  c  h  o  1  d : : 


Chlornatrium 

3,609  Gr.  . 

•  •  • 

Chlornatrium  mit  einer  Spur  von 

Chlormagnium  . 

•  •  • 

5,14  Gr. 

Kohlensaures  Natron  . 

0,361  — 

0,80  — 

Schwcfclsaurcs  Natron 

0,230  — 

0,61  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,400  — 

0,82  — 

Kieselerde  .... 

0,114  — 

1 

o 

• 
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Eisenoxyd  .....  ...  0,10  Gr. 

Talkerde,  Eisen,  stickstoffhalti- 

i^cn  veikühlbaren  Stoll  .  Spuren  .... 

4,714  Gr.  7,88  Gr. 

100  Thcile  von  dem  aus  dem  Wasser  sich  entwickelnden  Gase 
enthalten : 

a.  im  untern  Bade:  h.  im  obern  Bade  : 

Kohlensaures  Gas  .  .  51,58  Th.  .  .  ,  52,08  Th. 

Stickj^as  ....  44,17  —  .  .  40,74  — 

SauerstofTj^as  .  .  .  5,25  —  .  .  7,08  — 

I  Seiner  chemischen  Constitution  und  seinen  Wirkungen  zufolge 
Igchört  auch  dieses  M.wasser  zu  der  Klasse  der  indifferenten  Th.quel- 
llen,  wirkt  ähnlich  dem  benachbarten  Wildbade,  nur  weniger  erre¬ 
gend,  milder. 

Benutzt  wird  es  vorzugsweise  als  Bad,  aber  auch  gleichzeitig  als 
Getränk,  —  als  Bad  namentlich  bei  chronischen  Nervenleiden  erethi- 
(schcr  Art,  Hysterie,  nervöser  Hypochondrie,  Magenkrampf,  w^eniger 
jbei  Lähmungen,  —  chronischen  Hautausschlägen,  —  Krankheiten  des 
iüterinsystems,  krankhaften  Anomalieen  der  Menstruation,  Fluor  albus, 
tiCnfruchtbarkeit,  wogegen  sich  dieses  Bad  schon  seit  den  ältesten  Zei- 
iten  einen  grofsen  Ruf  erworben  hat. 

J.  ,T.  Huggclin  a.  a.  0,  S.  23. 

Aller  lieilsamen  Bäder,  Natur,  Krafft,  Tugent  und  Wirkung  durch 
BG.  E  s  ch  e  n  r  e  u  t  e  ru  m.  1580.  S.  23, 

J.  Günther.  Andcrnac.  comment.  p.  85. 

Leonh.  Fuchsins,  historia  omnium  aquarum  etc.  Venet. 
iil512 — 1544. 

Leonh.  Fuchsins,  opus  de  balneis.  Venet.  1553. 

Mart.  Rulandus,  tract.  de  hydriatice.  Dillingen  1568. 

J  o  h.  Georg  Agricola,  Nützlicher  und  ausführlicher  Bericht, 
ivoher  die  warme  und  wilde  Bäder,  sonderlich  die  uff  dem  Schwarz- 
f.valde  etc.  ihren  Ursprung  haben.  1598.  —  Amberg  1619. 

Leonh.  Thurneisser,  von  kalten,  warmen,  mineral,  u.  metall: 
Wassern,  zehn  Bücher,  herausg.  v.  J.  R.  Salzmann.  Strasburg  1612. 

H.  Walch ’s  Beschreibung  des  uralten  heilsamen  mineralischen 
Hades  bei  Liebcnzcll.  Stuttgardt  1668. 

Zeller,  de  thermis  ferinis  et  Zellensibus.  Tubingae  1729. 

J.  Gärtner,  Calvensis,  de  thermis  ferinis  atque  Zellensibus.  Tu- 
Ijhngae  1729. 

.1,  A.  Gesner,  vom  Zellerbade  bei  der  Wiirtcmbcrgischcn  klei¬ 
nen  Amtsstadt  Liebenzell.  Stuttgardt  1748. 

D.  J.  Dangelmaicr  a.  a.  0.  Th.  IV.  S.  105. 

Da.s  Wildbad  im  K.  Wiirtemberg  von  Just.  Kerner.  Dritte 
JAüil  1832.  S.  132.  —  A  ierte  Aufl.  1839.  S.  147. 

Georg  Fr.  Nase  hold,  unter  Präs,  von  G.  vSch  übler,  che- 
Miiische  Untersuchung  der  Licbenzeller  M.wasscr.  Tübingen  1833. 
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Osann  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  107. 

Hartmanii  in:  Med.  Correspondenz-Blatt.  Bd.  VIl.  S.  235.  Bd. 
IX.  S.  147. 

Gmelin  a.  a.  0.  S.  28. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
Seebäder.  Jahrg.  III.  1838.  S.  33.  Jahrg.'IV.  1839.  Abth.  2.  S.  13. 

Ka lisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840. 

S.  153. 

Der  Sauer  hriinnen  zu  TeinacJi^  DeinacJi  oder  Dai- 
na  eil y  eine  halbe  Stunde  von  dem  Städtchen  Zavelstein,  von  dem 
Wildbade  vier,  von  der  Oberamts -Stadt  Calw  nur  zwei  Stunden  ent¬ 
fernt,  1200  Fufs  über  dem  Meere,  in  dem  romantischen  Thale  der 
Nagold. 

Zu  T.  findet  sich  ein  altes  und  ein  neues  Badehaus,  in  diesem 
Vorrichtungen  zu  Douche-,  Tropf-,  Regen-  und  Schlammbädern,  — 
eine  Molkenanstalt  in  dem  1800  Fufs  über  dem  Meere  gelegenen  Za¬ 
velstein, 

Die  Zahl  der  Kurgäste  zu  T.,  welche  seit  dem  .1.1790  sich  sehr 
vermindert  hatte,  hat  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  zugenommen. 

Im  J.  1829  betrug  die  Zahl  der  Kurg.  62. 


—  —  1830  ....  126. 

—  —  1831  ....  152. 

—  —  1832  ....  128. 

—  -  1833  ....  143. 

—  —  1834  ....  159. 

—  —  1835  ....  167. 

—  —  1836  ....  205. 

—  —  1837  ....  250. 

—  —  1838  ....  290. 

~  —  1839  ....  297. 


Das  M.wasser  wird  auch  versendet. 

Früher  besafs  Teinach  nur  eine  eisenhaltige,  schwach  alkalische 
M.quelle,  die  Dintenquelle  genannt,  und  drei  alkalische  Säuer¬ 
linge:  dieQuelle  imDächleinskasten,  die  Quelle  im  Mit¬ 
telkasten  und  die  Quelle  im  Wandk as  t e  n  ,  —  welche  sich 
sämmtlich  in  den  untern  kellerartigen  Räumen  des  alten  Brunnenhau¬ 
ses  beisammen  finden.  Ausser  diesen  ältern  M. quellen  wurden  im 
Verlaufe  des  J.  1839  hier  noch  drei  neue  M.quellen  durch  Bohrver¬ 
suche  aufgefunden.  Die  eine  derselben,  jetzt  L  a  u  b  e  rh  ii  1 1  e  u-  oder 
Lauben  quelle  genannt,  scheint  dem  Wasser  des  Dächleinsbrunnens 
ganz  gleich  zu  sein;  —  die  zweite,  die  Wiesenquelle  genannt, 
durch  die  sich  entwickelnde  Kohlensäure  in  ihrem  Bohrloch  in  be¬ 
ständiger  Aufwallung,  ist  von  einem  erfrischenden  und  eisenreichen 
Geschmack,  und  setzt  reichlich  Ocher  ab ;  —  die  dritte  Quelle  wurde 
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Mieder  p;eKclilo.s8en ,  Mcil  sie  der  zweiten  einen  Theil  ihres  Wassers 
zu  entziehen  schien 

Die  ültern  Siiiierlin^e  flehen  nach  Müller  in  einer  Minute  11,526 
Scliopjien  AVasser;  das  Wasser  des  Dächleinskasteiis,  welches  vor- 
zugsM'eise  reich  an  Kohlensäure  und  fast  ausschliefslich  zum  Trinken 
für  die  Kurj^äste  benutzt  wird,  ist  klar,  farblos,  ziemlich  stark  per¬ 
lend,  von  leicht  säuerlichem  Geschmacke  und  hat  die  Temperatur  von 
-f-  7,51°  li.  Die  Dintenquelle  liefert  in  der  Minute  1,446  Schoppen 
AVasser,  das  nicht  perlt,  gelblich  opalisirend  ist,  einen  zusammenzie¬ 
henden,  dintenartigen  Geschmack  hat  und,  M'enn  es  längere  Zeit  steht, 
einen  gelben,  flockigen  Niederschlag  absetzt.  Seine  Temperatur  be¬ 
trägt  +  6,83°  R. 

Chemisch  anal^sirt  Murden  die  alten  Teinacher  M.quellen  durch 
J.  G.  G  in  e  1  i  n  ,  Zahn,  Jäger,  Müller  und  F  e  d  e  r  h  a  f  f.  In  sech¬ 
zehn  Unzen  enthält  nach  Federhaff’s  Untersuchung: 


1.  Die  Quelle  des  Däch-  2.  DieDintenquelle 
leinkasteus  (1826) : 

(v.  J.  1830): 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Natron  u.  schwefel¬ 
saures  Kali  mit  einer  Spur 
schwefelsaurer  Kalkerde 
Schvvefelsaures  Natron  . 
Chlornatrium  mit  einer  Spur  von 
Chlortalcium 

Chlornatriiim  u.  Chlorcalcium  mit 
!  einer  Spur  von  Chlortalcium  . 
iKohleusaure  Kalkerde  . 

IIK  ohlensaure  Talkerde  . 

! Kohlensaures  Eisenoxydul 
K^dilensaures  Eiseuoxydul  mit  ei¬ 
ner  Spur  von  kohleusaurem 
Manganoxydul  .  .  .  . 

iKieselerde  .... 


2,2387  Gr . 

0,4144  Gr. 


0,6589  — 

•  •  •  ♦ 

0,3024  — 

•  •  •  • 

•  •  • 

0,3152 

3,4380  — 

0,5376  — 

0,3979  — 

0,0800  — 

eine  Spur 

•  •  •  • 

•  •  • 

• 

o 

1 

0,2995  — 

0,0432  — 

1 

jjKohlensaures  Gas 


7,3254  Gr. 
20,677  Kuh.  Z. 


1,5120  Gr. 
0,213  Kub.Z. 


Als  Rad  und  Getränk  benutzt,  wird  das  M.Masser  besonders  ge-  ' 
|rühmt  gegen  Bleichsucht,  Suppression  der  Menstruation,  llypochon- 
ftlrie,  llämorrhoidalbescl'.M  erden,  Gelbsucht,  —  in  A'erbindung  mit  Mol- 
Ken-,  Ziegen-  oder  Eselsmilch  auch  gegen  anfangeude  Schleim-,  Lun- 
■liieu-  und  Luftröhrenscluviudsucht. 


G.  E  s  c  h  e  n  r  e  u  t  e  r  a.  a.  0.  S.  49. 

J.  Günther.  Andern  ac.  comment  p.  128. 

T  a  b e  r  n  äm  o  n  t  an  u  s  a.  a.  0.  Kap.  80.  S.  483. 

Kurze  Beschreibung  des  Dainachcr  Sauerbrunnens,  seiner  für- 
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iiämbsten  Kräfte  und  Eyjrenschaften ,  und  wie  derselbige  zu  vielen 
Krankheiten  mit  Trinken  und  Baden  ordentlich  soll  gebraucht  werden, 
durch  Job.  L e  p o r  i  n  u in  D.  Stuttgart  1642.  —  1650.  —  1680.  —  1707. 
—  1716. 

Mich.  Beruh.  Valentini,  Erinnerung  vom  Gebrauch  des 
Sauerbrunnens  in  Dainach.  Giefseii  1685. 

J.  G.  Gmelin,  diss.  inaug.  sist.  celebrium  Wurtemb.  nostr.  aci- 
dularum  Teinacensium  spiritusque  vitrioli  volatilis  et  ejus  phlegmatis 
examen  per  reagentia  cum  phaenomenorum  explicatione.  Tiibing.  1724. 

M.  Fac.  J.  Jungen,  Avürtemb.  Wasserschatz  etc. 

A  n  d  r.  B  u  c  h  n  e  r  ’  s  Miscellanea  phj  sico-medico-mathematica  anui 
1730.  Erfurt  1734.  p.  949. 

G.  Fr.  Gmelin  a.  a.  0.  S.  6—13. 

Ausführlicher  Bericht  von  dem  Deiuacher  Sauerbrunnen  u.  s.  \v. 
von  Job.  Andr.  u.  Georg  Andr.  Planer.  Stuttgart  1740. 

Gern  er,  Beschreibung  der  Würtemberg.  Bäder  und  zwar  des 
Wild-,  Boiler- ,  Zellerbades,  des  Canstädter  Sulzw  assers.  1745.  —  1754. 

dir.  Fr.  Sattler ’s  historische  Beschreibung  des  Herzogthums 
Würtemberg.  Stuttgart  1752.  Th.  I.  S.  169. 

Fromann,  diss.  de  influxu  fodinae  Bulacensis  Würtemberg.  in 
acidulas  proximas  Deiiiacenses.  praes.  Gmelin.  Tubingae  1758. 

Zückert,  systemat.  Beschreibung  aller  Gesundbrunnen  u.  Bäder 
Deutschlands.  1768. 

Deinach,  Luft,  Lage,  Vergnügungen,  Bequemlichkeiten  und  Vor¬ 
theile  für  die  Gesundheit,  die  ein  Aufenthalt  bei  diesem  Brunnen  ge. 
währen  kann,  (von  Dr.  iur.  Zahn).  Tübingen  1789. 

AVetzler,  über  Gesundbr.  u.  Heilbäder.  Bd.  II.  S.  190. 

D  a  n  ü:  e  Ima  i er  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  95. 

C  h  r.  Fr.  Schi  1er,  chemische  Untersuchung  der  Teiuacher  Mi¬ 
neralquellen,  unter  d.  Präs,  von  C.  G.  Gmelin.  Tübingen  1831. 

C.  F.  Müller,  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  zu  Teinach. 
Stuttgart  1834. 

Osann  in;  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  107. 

Med.  Correspond.  Blatt  f.  Würtemberg.  1835.  Nr.  28.  S.  218.  — 
1838.  Nr.  20.  S.  159.  —  1839.  Nr.  20.  Bd.  Vlil.  S.  169. 

J.  Kerner,  das  Wildbad  im  K.  Würtemberg.  Vierte  Aufl.  1839. 
S.  155. 

V.  Gräfe  und  Ka lisch  a.  a.  0.  HI.  Jahrg.  1838.  S.  41.  —  IV. 
Jahrg.  1839.  2.  Abtheil.  S.  16. 

Ka  lisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840. 
S.  153. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  109—122. 

Weniger  bekannt  ist; 

Die  M.  quelle  zu  Calw^  in  dem  Thale  der  Nagold,  zwischen 
Liebenzell  und  Teinach.  In  dieser  Stadt  wurde  1835,  auf  dem  Hofe 


iliintipr  dem  Hause  des  Stadfratlis  Nasch  old,  135  Schrifte  vom  Ufer 
|der  Nagold,  beim  lloliren  eines  artesischen  liruniieiis  eine  M. quelle 
|auf»efunden,  und  bei  derselben  eine  IJadeanstalt  eingerichtet,  die  den 
Namen  des  N  a  s  c  h  o  1  d  s  c  h  e  n  Hades  führt. 

Das  \\  asser  ist  geruchlos,  hat  einen  schwach  adstringirendeu  Ge¬ 
schmack,  eine  leicht  gelbliche,  etwas  op.alisirende  Farbe  und  setzt  ei- 
|iien  gelbrothen  flockigen  Niederschlag  ab,  welcher  nach  Federliaff 
aus  quellsatzsaiirem  und  quellsaurem  Eisen  besteht.  Die  Temperatur 
des  Wassers  im  Hohrloche  variirt  zwischen  -f-  5  —  10°  R.  bei  einer 
'Lufttemperatur  von  -j-  2 — 16°  R.,  sein  spec.  Gewicht  betragt  1,002652 
jei  6,5°  R.  des  Wassers  und  -j-  7°  R.  der  iVtmosphäre. 

Nach  Federhaff  enthalten  vierzehn  Unzen  Wasser: 


Schwefelsaures  Natron 

4 

Uhlorcalcium 
Uhlormagnium 
Chlornatrium 
Salpetersaures  Kali 
Kohleiisaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  h^isenoxydul 
Ph  osphorsaure  Kalkerde 
Kieselerde 
Extractivstoff 

Kohleiisaures  Gas 


0,393  Gr. 

0,661  — 

0,079  — 

0,393  — 

1,825  — 

0,978  — 

2,933  — 

0,329  — 

0,093  — 

0,064  — 

0,176  — 

unbestimmte  Menge 
7,924  Gr. 

.  2,9593  Kub.  Z. 


Das  IM. Wasser  wird  in  Form  von  Bädern  und  Getränk  benutzt. 

lull  er  fand  es  heilsam  bei  Scropheln,  Rhachitis,  Caries,  Tumor 

Ibus,  Rheumatismus,  Gicht,  chronischen  Hautleiden  und  veralteten 

Jesch  wären. 

\ 

JMüller  in:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  V.  S.  106.  Bd.  VH.  S.  251.' 
lld.  VIII.  S.  184.  Bd.  IX.  S.  191. 


Die  ’M.qxie'llen  zu  Imnau^  im  Färstenthum  Hohenzollern 

;  iegmaringen ,  in  einer  anmuthigen  Gegend  zwischen  Tübingen  und 

jlottweil,  von  Tübingen  sechs,  von  Rottw  eil  fünf,  von  Hechingen  und 

.  on  Niedernau  drei,  von  Sulz  zwei,  von  Stuttgard  zwölf  Stunden  ent- 

j^rnt,  1241  Par.  Fufs  über  dem  Meere.  —  Obgleich  schon  im  siebzehn- 

6*n  Jahrhundert  entdeckt,  wurden  sie  erst  im  vorigen  Jahrhundert  ge- 

[ilst,  und  mit  den  nöthigen  Gebäuden  zu  ihrer  Benutzung  ausgestat- 

;t.  In  den  letzten  Decennien  sind  manche  Verbesserungen  und  neue 

Einrichtungen  getrofCen  Avorden  ,  in  Folge  deren  Imnau  auch  an  Fre- 

(iienz  gewonnen  hat.  Ausser  der  seit  zwei  Jahren  bestehenden  Mol- 

lenanstalt,  in  welcher  die  Molken  durch  einen  Appenzeller  bereitet 

!' 

i 


l 

l 

i 
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werden,  ist  auch  im  Verlauf  des  letzten  Jahres  ein  Gasbad  eingerich¬ 
tet  worden.  —  Das  M.wasser  wird  auch  Tcrsendet. 

Die  Zahl  der  wirklichen  Kurgäste  erreichte  in  Imnau  bis  zum  J. 
1830  nicht  die  Zahl  von  100;  seitdem  ist  sie  im  Steigen. 

Im  J.  1830  betrug  die  Zahl  der  Kurg.  91. 


—  —  1831  ....  105. 

—  —  1832  ....  106. 

—  —  1833  ....  73. 

—  —  1834  ....  115. 

—  —  1835  .....  110. 

—  —  1836  ....  108. 

—  —  1837  ....  104.. 

—  —  1838  ....  146. 

—  —  1839  ....  119. 


Die  Imnau '  umgebenden  Berge  fuhren  Flötzkalk  und  Gjps.  Be¬ 
merkenswerth  ist  der  Reichtbum  an  koblensaurem  Gase  in  der  gan¬ 
zen  Umgegend. 

Das  M.wasser  ist  kalt,  von  einem  angenehmen,  prickelnd-zusam¬ 
menziehenden  Gescbmacke,  perlt  stark,  und  ist  so  reich  an  kohleu- 
saurem  Gase,  dafs  letzteres  über  dem  Spiegel  des  Wassers  eine  meh¬ 
rere  Fufs  hohe  Schicht  bildet. 

Sigwart  hat  sich  durch  Versuche  überzeugt,  dafs  nicht  allein 
das  in  den  Quellen  aufsteigeude  Gas,  sondern  auch  das  im  Wasser 
selbst  enthaltene  etwas  Sauerstoffgas  und  Stickgas  enthält.  Die  Ana¬ 
lyse  des  nach  der  Absorption  der  Kohlensäure  durch  Kalkwasser 
übria:  bleibenden  Gases  im  Volta’ sehen  Eudiometer  hat  diesen  Sauer- 

o 

stoft'gehalt vollkommen  bestätigt,  und  hieraus  erklärt  Sigwart,  warum 
das  Imnauer  M.wasser  bei  längerem  Verweilen  seinen  Eisengehalt 
ganz  oder  zum  Theil  verliert. 

Man  unterscheidet  zu  Imnau  sechs  M. quellen:  die  Fürsten¬ 
quelle,  schon  früh  bekannt,  ein  Jahrhundert  lang  verschüttet,  1732 
wieder  aufgefunden, —  und  fünf  untere  M.quellen,  die  man  bei 
einer  neuen  Fassung  der  ursprünglichen  Quelle  im  J.  1790  auffand, 
und  welche  seitdem  abgesondert  erhalten  wurden. 

Im  J.  1838  wurden  in  einiger  Entfernung  von  der  Fürstenquelle 
oberhalb  des  Dorfes  zwei  neue  Quellen  aufgefunden,  die  einen  grofsen 
Reichtbum  an  Kohlensäure  verrathen  und  von  denen  die  eine  schon 
früher  scheint  benutzt  worden  zu  sein. 

.  Chemisch  analysirt  wurde  das  Wasser  der  fünf  untern  Quellen 
von  Gmelin  (1715),  Klaprotli  (1792)  und  Sigw^art  (1831  und 
1838—1839), —  das  der  Fürstenquelle  von  Kielmeyer  (1805)  und 
von  Sigwart  (1831  und  1838 — 1839).  —  In  sechzehn  Unzen  enthält: 


1.  Die  Fürsteuquelle : 

nach  Kielmeyer; 

Kohleusaures  Eisenoxydul  .  0,54  Gr. 


nach  Sigwart: 

(0,640  Gr. 
(0,550  — 

Schwe- 
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Schwefelsäure  Talkerde 

0,99  Gr.  . 

0,335  Gr. 

Chlornatrium 

.  0,45  — 

1,044  — 

Chlorina<^iiiuin 

0,34  — 

0,326  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

.  0,35  — 

.  6,855  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

•  •  •  • 

1,089  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  •  • 

0,221  — 

Kieselerde 

0,27  - 

0,029  — 

Organische  Materie 

0,34  — 

1,120  -- 

9,28  Gr. 

11,569  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

1,34  Vol. 

30,351  Par.K  Z. 

2.  Die  fünf  untern  Quellen : 

Die 

Quelle.  No.  I. 

nach  K 1  ap  roth  ; 

nach  Sigwart: 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  schwache  Spuren 

0,086  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  •  • 

0,646  — 

1 

Schwefelsäure  Talkerde  mit 

Spuren  von  Gyps 

1,52  Gr.  . 

•  •  • 

Schwefelsäure  Talkerde 

•  •  •  • 

0,416  — 

Chlornatrium 

•  “i  • 

0,072  — 

Chlormagnium 

.  0,0o  —  j 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  6,62  — 

.  6,630  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  •  • 

.  0,155  — 

Kieselerde 

0,26  — 

0,260  — 

Organische  Materie 

0,07  - 

0,542  — 

8,59  Gr. 

8,807  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

1,04  Vol. 

23,467rar.K.Z. 

Die 

Quelle  No.  II. 

nach  K  lapro  th  : 

nach  Sigwart: 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 

0,29  Gr.  . 

1 0,640  Gr. 

•  j  0,564  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,32  - 

0,140  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  •  • 

0,487  — 

Chlornatrium . 

0,07  — 

0,078  — 

Chlormagnium  .  . 

.  0,05  — 

0,045  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  7,35  — 

6,629  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  •  • 

0,429  — 

Kieselerde 

0,26  — 

0,092  — 

Organische  Materie 

0,07  — 

0,430  — 

9,41  Gr. 

8,074  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  1,05  Vol. 

27,119Far.K.Z 

11.  Theil. 

Yy 
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Die  Quelle  No.  III. 


nach  K 1  a  protli : 

nach  Sigwart: 

Kohlensaures  Eiscnox3"dul 

0,38  Gr. 

0,086  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

1.45  — 

0,577  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  • 

0,499  — 

Chlornatrium 

0,07  ~ 

0,099  — 

Chlor  inagnium 

0,05  — 

0,079  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

7,48  — 

7,273  — 

Kohlensäure  Talkerde. 

•  • 

0,572  — 

Kieselerde 

0,26  — 

0,268  — 

Organische  Materie 

0,07  - 

0.576  — 

9,76  Gr. 

9,929  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

1,04  Vol. 

23,811Par.K.Z. 

Die  Quelle  No.  IV. 

nach  K 1  a  p  r  0  t  h  : 

nach  Sigwart: 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 

0,60  Gr. 

^0,639  Gr. 

'  jo, 318  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  • 

.  0,559  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,59  — 

0,415  — 

Chlornatrium 

0,07  — 

0,095  — 

Chlormagnium 

0,05  — 

0,059  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

8,21  — 

6,313  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

•  • 

0,457  — 

Kieselerde 

0,26  — 

0,064  — 

Organische  Materie 

0,07  — 

.  0,445  — 

10,85  Gr. 

8,725  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  1,21  Vol. 

25,858  Par.K.Z. 

Die  Quelle  No.  V. 

nach  Klap  r  0  th: 

nach  Sigwart; 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Spuren 

•  •  •  • 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,52  Gr. 

0,381  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  « 

0,157  — 

Chlornatrium 

0,06  — 

0,124  — 

Chlormagnium 

0,05  — 

0,138  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7.90  — 

✓ 

4,165  — 

Kohlensäure  Taikerde  . 

•  • 

.  0,336  — 

Kieselerde 

0,26  — 

0,205  — 

Organische  Materie 

0,07  — 

0,622  — 

\ 

9,86  Gr. 

6,128  Gr. 

KoLleusaures  Gas  .  .  1,15  Vol.  27j5311’ar.K,Z, 

Benutzt  werden  die  M.quellen  als  Getränk  au  der  Quelle  und  auc 
versendet,  —  ausserlich  in  Form  von  Wasser-,  Doucbe- ,  Gas-  und 
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Dampfbädern,  in  dem  mit  Woliniingen  für  Kurgäste  versehenen  Da- 
deJiause. 

Für  den  innern  (ieln-aucli  ist  von  Wichtigkeit  der  ungleiclic  Ei- 
sengehalt  in  den  verscliiedenen  Öl  quellen ,  indem  man  für  die  eine 
oder  die  andere  sieh  entscheiden  kann,  je  naclidem  die  Individualität 
des  Kranken  und  der  (irad  der  Kranklieit  die  Aiuvenduiig  eines  kraf- 
ti"eren  oder  schwüchern  Stahhvassers  fordert. 

D 

Zur  Trinkkur  uird  in  neuern  Zeiten  vorzugsweise  die  Fürsten- 
quelle  benutzt,  wozu  sie  ilir  bedeutender  Reiclithum  an  Kohlensäure 
neben  der  sehr  geringen  Menge  von  Gvps  besonders  geeignet  macht; 
auch  wird  das  Wasser  derselben  sehr  gut  vertragen,  iie^  felder 
lüfst  daher  auch  in  dem  Fall  die  Trinkkur  mit  der  Fürstenquelle  be¬ 
ginnen,  wenn  er'  beabsichtigt,  später  das  Wasser  der  zweiten  untern 
Quelle  trinken  zu  lassen,  Mclche  einen  so  starken  Eisengehalt  hat, 
dafs  Sigwart  für  sie  die  Benennung  „Stahlquelle”  in  Vorschlag  ge- 
braclit  hat.  Das  Wasser  dieser  letzten  wird  besonders  gut  vertragen, 

;  wenn  die  Kranken  es  mit  dem  der  Fürstenquelle  gemischt  trinken. 

Innerlich  iind  äufserlich  gebraucht,  wirken  die  M.quellen  zu  Im- 
I  nau  belebend,  stärkend,  —  die  Verdauung  verbessernd,  sehr  diure- 
i  tisch,  specitik,  belebend  auf  das  Eterinsystem ,  —  und  werden  daher 
)  besonders  gerühmt  bei  Leiden  des  Nervensystems,  Krankheiten  des 
I  Dannkanals,  (Jler  llarnwerkzeuge  und  des  Uterinsystems  von  Schwäche. 

S.  Caspar’s  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu  Iiniiau.  Ulin 
'  1733. 

F.X.  Metzler  in:  Baidinger  N.  Magazin  f.  Aerzte.  Bd.  XIII. 
St.  5  —  Beilage  Xr.  3.  —  Iil-  Ilufeland’s  Journal  der  prakt.  Ueilk. 
i  Bd.  V.  St.  3.  S.  17t. 

Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Ileilk.  Bd.  III.  St.  1.  S.  ICO. 

IM.  H.  Klaproth  in:  v.  Crell’s  ehern.  Ann.  1792.  Bd,  1.  S.  333. 

F.  X.  .Metzle  r’s  vorläutige  Nachricht  über  den  Kurort  zu  Im- 
I,  nau.  Siegmaringeu  1795. 

Friedrich  in:  Salz.  med.  chir.  Zeitung.  1795.  Bd.  IV.  S.  419. 

M.  II.  Klaproth’s  Beiträge  zur  ehern.  Kenntuifs  der  Mineral- 
llkörper.  Posen  und  Berlin.  1797.  Bd.  II. 

Metzler’s  neueste  Nachrichten  von  Imnan,  mit  der  phj’sisch- 
t»  ehern.  Untersuchung  der  Fürstenquelle.  Freyburg  und  Constanz  1811. 

D.  J.  D  a  n  ge  I  ni  a  i  er  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  7C. 

II  eyfelder,  Imnau  und  seine  Heilquellen.  Stuttgart  1834. 

lleyfelder  in;  Med,  Correspondeiiz -Blatt.  Jahrg.  1834.  S.  45. 
iflJahrg.  1839.  S.  187. 

Kampold  a  a.  0.  S.  72. 

v.  (»räfc  und  Kalisch  a.  a.  0.  Jahrg.  III.  1838.  S.  72. 

lleyfelder  a.  a.  0.  S.  56  —  81. 

Kalisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840. 
hS.  155. 

Die  SchiD  e  fehpielle  zu  Glatf,  im  Fürstenthum  llohenzol- 
irlcrn-Sicgmaringcn,  vier  Stunden  von  Imnau,  gut  gefafst.  Das  Wasser 
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derselben  wird  durch  hölzerne  Röhren  nach  dem  fünf  Minuten  davon 
entfernten  Wirthshause  geleitet,  in  welchem  sich  Vorrichtungen  zu 
Wannenbädern  finden. 

Die  Schwefelquelle  zu  Stetten^  eine  kleine  Stunde  von 
Haigerloch,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  von  Imnau,  wurde  1837  ent¬ 
deckt  und  ist  noch  nicht  gefafst. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  160, 

Ferner  ist  noch  zu  erwähnen : 

Die  Molkenhuranstalt  zu  Beuron,  im  Fürstentlium  Ho- 
henzollern-Siegmaringen,  an  der  Donau,  zwischen  Tuttlingen  und  Sieg¬ 
maringen,  von  beiden  Orten  nur  vier  Stunden  entfernt,  1580  Fufs  über 
dem  Meere,  in  einer  gegen  den  Einfluis  der  kalten  Winde  geschütz¬ 
ten,  an  Naturschönheiten  reichen  Gegend.  Die  Anstalt  besteht  seit 
1837,  und  hatte  im  ersten  Jahre  66,  im  zweiten  100,  im  dritten  (1839) 
gegen  90  Kurgäste.  —  Die  Bereitung  der  Molken  geschieht  mittelst 
Kälbermagen  und  wird  durch  einen  Appenzeller  besorgt.  Nur  Ziegen- 
molkeii  werden  gereicht,  welche  in  Bezug  auf  Qualität  denen  der 
Schweiz  gleich  kommen. 

Hey  fei  der  a.  a,  0.  S.  196. 


An  diese  schliefsen  sich : 

Das  M.had  zu  Niedernau.  Das  Dorf  Niedernau  liegt  in  dem 
engen ,  von  waldigen  Höhen  umschlossenen  Thale  de^  Katzenbacln 
zwei  und  eine  halb«  Stunde  von  Tübingen  und  eine  halbe  Stunde 
süd-westlich  von  der  Oberamtsstadt  Rotenburg,  1111  Par.  Fufs  über 
dem  Meere.  —  Die  hier  befindliche  gut  eingerichtete,  ältere  Kuran¬ 
stalt,  Eigenthum  des  Hrn.  Dr.  Rai  dt,  besitzt  Einrichtungen  zu  Was¬ 
ser-,  Dampf-,  Douche-,  Tropf-  und  Regenbädern,  eine  Molkenanstalt 
und  ist  auch  mit  Vorrichtungen  zu  Flufsbädern  im  Neckar  versehen.  — 
Eine  zweite  Kuranstalt,  die  Traube,  dreihundert  Schritte  von  der  er¬ 
sten  und  eine  Viertelstunde  von  der  ihr  zugehörigen  Karlsquelle  ent¬ 
fernt,  ist  weniger  umfangreich. 

Die  M. quellen  entspringen  zunächst  aus  Muschelkalk  und  Dolomit. 
Unfern  des  Bades  finden  sich  Lager  von  Gyps,  Stinkstein,  —  zwei 
Stunden  von  Niedernau  Steinkohlenflötze.  Die  ganze  Umgegend  zeich¬ 
net  sich  durch  einen  Reichthum  au  M. quellen  und  kohlensaurem 
Gase  aus. 

Ausser  den  ältern  M. quellen,  die  zum  Theil  schon  den  Römern 
bekannt  gewesen  zu  sein  scheinen,  wie  aus  vielen  in  dieser  Gegend 
noch  vorhandenen  römischen  Wasserleitungen  und  andern  antiken 
Ueberresten  hervorgeht,  sind  noch  zu  erwähnen:  1,  Die  im  J.  1836 
entdeckte  Römer  quelle,  welche  ihren  Namen  von  einem  bedeu¬ 
tenden  Funde  römischer  Münzen,  Ringe  u.  dgl.,  den  man  beim  Auf- 
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graben  dieser  Quelle  in  einer  Tictc  von  2'2 — 24  Fufs  inaclitej  erhielt. 
Die  Quelle  ist  seitdem  gelal'st,  überbaut  und  mit  einigen  Anlagen  um¬ 
geben.  —  2.  Die  Kurlsquelle,  von  0,8°  R.  Temperatur,  eben- 

!  falls  erst  im  J.  1833  in  der  Nähe  des  Neckar  entdeckt,  gefalst  und 
:  mit  einem  Rade-  und  Kurliause  versehen. 

ErNvähnt  \verden  die  M. quellen  zu  Niedernau  schon  von  Escheu- 
I  reut  er,  in  neuerer  Zeit  von  Rai  dt,  und  ganz  kürzlich  voiiR.Rit- 
I  t  e  r  beschrieben. 

Ihr  M'asser  ist  klar,  stark  perlend,  von  einem  durchdringenden, 
unangenehmen  Geruch  und  ähnlichem  Geschmack,  —  beides,  veran- 
1  lafst  durch  die  Reimischung  von  Erdharz  und  zuweilen  auch  von 
:  Schwefelwasserstoffgas,  soll  beim  Versenden  verschwinden,  ohne  dafs 
j  dadurch  das  M.M  usser  seinen  grofsen  Reichthum  an  kohlensaurem 
I  Gase  verliert.  Der  auf  dem  Grund  des  Wasserbeckens  gebildete 
,M. schlämm  von  sehr  widerlichem  Geruch,  besteht  nach  Klotz  aus 
(kohlensaureu  Erden  und  Eisen  und  einem  eigenthümlichen  empyreu- 
imatischen  Steinol.  Die  Temperatur  des  M.wassers  beträgt  nach 
Georg  i  12°  R.,  —  das  spec.  Gewicht  der  älteren  M.quellen  Nr.  1. 

J  1,0025,  —  Nr.  2.  1,0015. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  älteren  M.quellen  zu  verschie- 
[  denen  Zeiten  von  Geil  fufs,  Hafen  reff  er  (1625),  Klotz  (1802), 
»Georgi  (1814),  Gmelin  (1827),  —  von  den  neu  entdeckten  die 
I Karlsquelle  von  Sigw  art  (1835)  und  die  Römerquelle  von  R.  Rit¬ 
ter  (1838).  Wenn  nach  den  von  Klotz,  Georgi  und  Gmelin 
zu  verschiedenen  Zeiten  angestellten  Analysen  das  Minerahvasser  der 
nahen  Quellen  sich  allmälig  geändert  zu  haben  schien,  und  zwar  hin- 
Ksichtlich  seines  Gehalts  au  Kohlensäure  zu  seinem  Vortheil,  während 
Tder  Gehalt  an  Eisen  und  Petroleum  abnahm,  so  ist  dagegen  neuer- 
iidings  durch  R.  Ritter  dargethan,  dafs  jene  Analysen  nicht  dieselben, 
Isondern  verschiedene  Quellen  betreffen.  Doch  ist  durch  diesen  Um- 
listand  jene  bedeutende  Differenz  nur  theiUveise  erklärt,  indem  die 
<ij)hysicalischen  Eigenschaften  jener  Quellen  keinen  so  grofsen  Unter- 
(schied  zeigen,  als  zu  erwarten  sein  würde,  wenn  die  Unterschiede 
nder  Zusammensetzung  so  bedeutend  wären,  wie  sie  durch  jene  Ana- 
iilysen  sich  herausstellen.  Nach  Georgi  enthalten  in  einem  Pfund: 

Die  alte  M. quelle  Nr.  1.  Die  alte  M.quelle  Nr.  2. 
(die  Trinkquelle):  (die  Radequelle): 


Kohlensäure  Kalkerde  ,  , 

3,50  Gr.  . 

.  2,60  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,80  — 

0,60  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,90  - 

0,50  — 

Chlornatrium  .... 

0,20  — 

0,20  — 

Chlortalciiun  .... 

0,30  — 

•  •  • 

Kieselerde  .... 

0,07  — 

.  0,05  — 

Extractivstoff  (Rergöl)  . 

0,40  — 

0,40  -- 

Kohleusaures  Eiscuoxydiil 

0,75  — 

0,30  — 

6, 92  Gr. 


4,65  Gr. 
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Schwefelwasserstoffgas  ,  selir  wenig  ,  ,  selir  wenig 


Kohlensaures  Gas. 

• 

26,5  Kub.Z. 

22,5  Kub.  Z. 

In  gleicher  Quantität  Wasser 

enthält : 

Die 

alte  Quelle 

Die  Karlsquelle 

nach  G  m  e  1  i  n  : 

nach  Sigwart: 

Schwefelsaures  Natron 

0,28  Gr.  . 

•  •  •  • 

Schwefelsaures  Kali  , 

1,02 

•  •  •  • 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7,44  — 

,  5,807  Gr. 

Kolilensaure  Tälkerde  . 

0,86  — 

1,637  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,18  — 

,  0,402  -- 

Chlortalcium 

0,58  -T- 

.  0,214  — 

Kieselerde  .  .  .  ' 

0,12  — 

•  •  •  • 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,08  — 

.  Spuren 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0.01  — 

J  • 

•  •  •  • 

Erdharz  «  , 

• 

unbestimmt 

0,010  — 

11,57  Gr. 

8,070  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

1,21  Gr.  . 

.  0,6  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

• 

zuweilen. 

Die  Römerquelle  enthält  iiacli  B.  Ritter  in  vierzehn  Unzen 
Wasser : 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefelsäure  Talkerde  . 
Schwefelsaures  Kali  ) 
Schwefelsaures  Natron  J 
Chlortalcium  .... 
Chlornatrium  .... 
Kieselerde  .... 
Extractivstoff  mit  Spuren  v.  Erdöl 


3,75000  Gr, 
0,33571  — 
0,10432  — 
0,13362  — 

0,03571  — 

0,26436  — 
0,21428  — 
0,10714  — 
0,07857  — 

5,02372  Gr, 


Kohlensaures  Gas  .  .  29,60249  Kuh.  Z. 


Noch  ist  zu  erwähnen,  dafs  zu  Niedernau  unter  Zutritt  einer 
verkohlbaren  stickstolThaltigen  Materie  (von  Georgi  als  Bergöl  be¬ 
zeichnet)  über  dem  Wasserspiegel  Schwefel  in  Menge  ahgesetzt  wird, 
welcher  nnch  Sigwart  Kohlenstoff  oder  eine  verkohlbare  Materie 
enthält. 

Die  M.quelleq  von  Niedernau  gehören  zu  den  ältesten  und  ergie¬ 
bigsten  Eisenquellen  Würtembergs.  Ausser  ihrem  Reichthum  an  koh- 
Icnsaurem  Gase,  ihrem  Gehalt  au  Eisen  und  Erden  ist  besonders  be- 
merkenswerth  in  ihnen  ihr  Gehalt  au  Bergöl. 

Innerlich  und  äufserlich  hat  mau  sie  namentlich  empfohlen  bei 
Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  Gries -'und  Steinbeschwerden,  Ver.* 
schleimungen,  —  krampfhaften  Affectioneu  des  Uteriusystems  j  Sto» 
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Ickuiigen ,  Anomalieen  der  Menstruation,  Kleiclisiiclit,  —  llämorrlioi- 
dalbesclnverdeii,  —  (Jiclit  und  Klieiimatisinen. 

G.  E  s  c  li  e  n  r  e  11 1  e  r  a.  a.  0.  S.  49, 

Hafen  re  ffer,  Kesclireibuug  des  Sauerbiuniieus  zu  Niedernau, 
ti  Kottweil 

Job.  dir.  Geilfufs,  Besclireibung  des  Sauerbrunnens  zu  Nie- 
1  deniau  bei  Kottenburg  am  Neckar.  1604,  —  17-20. 

|j  Jo.  Fr.  Siber,  pracs.  Kud.  J  a  c.  Camerario,  disp.  ined.  de 
^  acidulis  Nidernowensibus.  Tubing.  1710. 

IKoesler,  Beiträge  zur  Naturgescliicbte  des  Herzogtliums  Wür- 
temberg,  1778.  Erstes  Heft.  p.  204. 

Cb.  F.  Klotz,  praes,  G.  G.  IMoucquet,  diss.  inaug.  de  acidu- 
B  lis  Niedernowensibus.  Tubingae  1802. 

IG.  A.  Georgii,  praes.  F.  G.  Gmeliii,  diss.  inaug.  ined.  sis- 
tens  aiKilysin  cbemicam  acidularum  Niedernowensium.  Tubingae  1814. 
Tübinger  Blätter.  Bd.  I.  St.  1.  S.  105. 
j  Kai  dt,  über  die  Sauerriuelleii  von  Niedernau  und  ihren  Ge¬ 
brauch,  1815. 

;  Wetz  1er,  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Bd.  H.  S.  219. 

J).  J.  1)  a  n  g  e  1  m  a  i  e  r  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  1. 

W  a  1  z  ,  unter  l’räs.  von  C.  G.  Gm  e  1  i  n  ,  chemische  Untersuchung 
des  Sauerwassers  bei  Niederuau.  Tübingen  18-27. 

1  Kam  j)  old  a.  a.  0.  S.  46. 

|!  Med.  Corresp.  Blatt  Bd.  VHI.  S.  169. 

I  B.  Kitter,  Niedernau  und  seine  M. (Quellen.  1838. 

■  V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  Hl.  1838.  S.  40.  46.  Jahrg, 

!  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  17. 

’  Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  81. 


j  Zwischen  Imuau  und  Niedernau  finden  sich  ähnliche  Säuerlinge, 
aus  iMuscheikalk  mit  Gypslagcrn  entspringend,  bei:  Müh  ringen, 
eine  halbe  Stunde  von  Imnau,  uinveit  der  Eyach,  —  bei  BÖrstin- 
gen  am  Neckar,  oberhalb  des  Einflusses  der  Eyach,  welche  Sig- 
Avart  zu  den  bittersalzhaltigen  Säuerlingen  rechnet,  —  bei  Sulzau 
auf  dem  linken  Ufer  des  Neckar  zwischen  Börstingen  und  Bieriugen, 
• —  bei  Bieringen  am  Neckar,  auf  der  rechten  Seite  desselben,  — 
j  und  bei  Obernau,  eine  nach  Sigwart  vernachlässigte  IM  quelle 
!  auf  dem  rechten  Neckarufer,  Avelche  in  sechzehn  Unzen  kohlensaures 
I  Gas  0,92  A'ol.,  Bittersalz  2,14  Gr.,  Chlormagnium  0,24  Gr.,  Gyps  8,78 
i  <ilr.,  kohlensaure  Kalkerde  8,20  Gr.  nebst  k<Oilensaurer  Talkerde  und 
i  Spuren  von  kohlensaurem  Eisenoxydul  und  Bitumen  enthält. 

I  Hcyfelder  a.  a.  0.  S.  85. 


Die  ScTiiv  efeU/uellen  bei  Reutlingen  im  Oberamte  dieses 
Namens.  Eine  Viertelstunde  von  der  Stadt,  unfern  der  Strafse  nach 
Stuttgart  am  nördlichen  Fufse  des  Achalm,  entspringen  in  einem 
freundlichen  Thalgrunde,  1170  Par.  Fufs  über  dem  Meere,  in  geringer 
Entfernung  von  einander  aus  Liasschiefer  die  beiden  nach  der  Stadt 
Reutlingen  benannten,  seit  1713  bekannten,  fleifsig  besuchten  und  be¬ 
nutzten  Heilquellen. 

Das  hier  befindliche  neue  Badehaus  wurde  im  J.  1835  eröffnet 
und  entspricht  mit  seinen  innern  Einrichtungen  den  Anforderungen 
der  Zeit.  Gegenwärtiger  Besitzer  der  Anstalt  ist  Hr.  Gerardt.  Die 
Zahl  der  fremden  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  fünf  Jahren  zusam¬ 
men  400;  —  im  J.  1838  zählte  man  79,  ~  im  J.  1839  :  65  Kurgäste; 
ausser  diesen  gebrauchten  20  Einheimische  im  J.  1839  die  Kur. 

Die  äussere  der  beiden  senkrecht  emporsteigenden  Quellen, 
welche  in  24  Stunden  fünfzig  Eimer  Wasser  liefert  und  hauptsäch¬ 
lich  für  die  Bäder  benutzt  wird,  ist  1838  neu  gefafst,  neu  gedeckt 
und  mit  Röhren  versehen,  welche  das  Wasser  direct  in  die  Badezim¬ 
mer  des  Kurhauses  leiten.  —  Weniger  schwefelreich  und  nur  halb  so 
ergiebig  ist  die  innere  Quelle,  welche  fast  ausschliefslich  als  Ge¬ 
tränk  benutzt  wird. 

Ihr  Wasser  ist  krystallhell,  ins  Bläuliche  spielend,  von  einem 
starken  hepatischen  Geruch,  einem  faden  Geschmack  und  trübt  sich, 
der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt;  die  Temperatur  beträgt  10°  R., 
das  spec.  Gewicht  1,003. 

Chemisch  analysirt  wurde  es  von  Joh.  Frank  von  IJlm  (1713), 
später  durch  J.  Rud.  Camerer,  1735  durch  Gmelin,  1765  durch 
Ph.  Fr.  Gmelin,  1818  durch  Knaufs,  1825  durch  Chr.  Gmelin, 
1831  durch  Sigwart  und  1835  durch  Sigwart  und  E.  Vö  bringe  r. 

Sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten: 


'  nach  Kn  au 

fs(1818): 

nach  G  m 

elin 

[1825) 

Kohlensaures  Natron  . 

0,36  Gr. 

1,615 

Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,44  - 

1,200 

— 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,23  — 

0,160 

—  - 

Chlornatrium 

0,25  — 

0,668 

Schwefelsaures  Natron 

•  • 

0,297 

— 

Kieselerde  .... 

0,06  — 

0,071 

— 

2,34  Gr. 

4,011 

Gr. 

Kohlensaiires  Gas 

•  • 

•  • 

0,110 

Vol. 

Schwefelwasserstoffgas  , 

0,31  Kub. 

Z. 

0,013 

— 

Stickgas  .... 

0,47  — 

• 

0,050 

— 

0,78  Kub. 

z. 

0,173 

Vol. 

nach  Sigwart (1831) :  nach Vöhringer (1835) : 

Kohlensaures  Natron  .  .  1,40  Gr.  .  .  0,93  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  0,15  —  .  .  0,49  — 
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Uhlornatrium  . 

« 

0,25  Gr. 

0,40  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

• 

0,39  — 

0,35  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

• 

0,12  — 

1,05  — 

Kieselerde 

• 

0,06  — 

0,15  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

• 

0,02  — 

0,02  — 

Erdharz  .... 

« 

•  * 

stickstoffhaltig 

Organische  Stoffe  . 

• 

•  • 

0,57 

2,39  Gr. 

3,96  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

• 

0,129  Vol. 

• 

0,087  Vol. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

• 

0,015  — 

• 

0,029  — 

Stickgas 

• 

0,067  — 

• 

0,015  — 

Kohlen  wasserstoffgas 

• 

Spuren 

• 

0,021  — 

0,211  Vol. 

0,152  Vol. 

Das  Wasser  der  äufsern 

Quelle 

übertrifft 

das 

der 

innerii  durch 

[;  einen  doppelten  Gehalt  an  Scliwefelwasserstoffgas  und  durch  eine 
f  zwanziijmal  grofsere  Menge  von  Kohlensäure. 

Benutzt  hat  uuin  das  Schwefelwasser  zu  Reutlingen'in  allen  den 
I  chronischen  Krankheiten,  in  welchen  ähnliche  indicirt  sind  (Vgl.  Bd. 
j  1.  S.  246.  Zweit.  Autl.  S.  260.),  namentlich  das  von  Boll. 

Franck,  Judicium  medicum  über  den  zu  Reutlingen  entstande- 
I  nen  Heilbrunnen.  1713. 

Job.  Rud.  Cammerer,  unangreiflicher  Bericlit  von  dem  neu 
I  erfundenen  Heilhrunnen  zu  Reutlingen.  1713. 

Dr.  Gmelin,  die  Prüffung  des  schwefelichten  Wassers  zu  Reut- 
I  lingen,  durch  Reagentia  dargestellt.  1735. 

Duvernoy,  praes.  A.  Camerario,  disp.  med.  de  fontibus  so- 
e  teriis  sulphureis  Reutlingeusi  et  Bahlingensi.  Tubingae  1736. 

Ph.  Fr.  Gmelin,  umständlicher  Bericht  von  dem  eine  Viertel- 
i  stunde  von  Reutlingen  gelegenen,  1713  gegrabenen  Heilbrunnen.  Tu- 
i  bingen  1761. 

Gesammelte  Nachrichten  von  dem  vortrefflichen  Gesundbrunnen 
!i  nahe  bei  des  Heiligen  Rom.  Reichs-Stadt  Reutlingen.  1761. 

Gmelin,  Prof.,  Untersuchung  des  Schwefelwassers  zu  Reutlin- 
K  gen.  1765. 

B.  Knaufs,  diss.  med.  ehern,  sistens.  analysin  cliemicam  aquae 
il  sulphuratac  Reutlingensis.  Tubingae  1818. 

1).  J.  1)  angelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  57. 

Memmiuger,  Beschreibung  des  Überamts  Reutlingen.  1824. 
.1  S.  35. 

Chr.  Gmelin,  Analyse  des  Reutlinger  Schwefclwassers.  1825. 

Analyse  des  Reutlinger  Schwefehvassers  von  Prof.  Sigwart 
I  und  Leipprand.  1831. 

E.  Vöhringer,  unter  Präs,  von  Sigwart,  ehern.  Untersuchung 
I  des  Schwefelwassers  bei  Reutlingen.  1835. 

F.  A.  Schmidt,  das  Schwefelbad  zu  Reutlingen.  1836. 
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Med.  Corr.  Blatt.  Bd.  VII.  S.  266.  Bd.  VIII.  S.  175.  Bd.  IX.  S.  185. 

K  a  ra  p  0 1  d  a.  a.  0.  S.  66. 

Gräfe  lind  Ka  lisch  a.  a.  0.  Jahrg.  III.  1838.  S.  66.  Jalirg. 
IV.  1839.  Ahth.  2.  S.  41. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  141. 

Ka  lisch  5  allgem.  Zeitung  des  Brunnen  -  und  Badewesens.  1840. 
S.  157. 

Die  M.  quell  eil  zu  Sebaslianstveiler,  1469  Par.  Fufs  über 
dem  Meere,  am  nordwestlichen  Abhange  der  schwäbischen  Alb  und 
'  an  der  Landstrafse  zwischen  Tübingen  und  Hechingen,  von  ersterer 
Stadt  drei,  von  letzterer  zwei  Stunden  entfernt.  Es  befinden  sich  hier 
zwei  Schwefelquellen,  welche  aus  Liasschiefer  entspringen,  in  den  J. 
1829  und  1833  aufgefunden  und  gefafst  wurden  und  Eigenthum  des  Hrn. 
Prof.  Autenrieth  in  Tübingen  sind.  Das  in  einiger  Entfernung  von 
den  M.quellen  erbaute  Kurhaus  enthält,,  ausser  Wohnungen  für  Kur¬ 
gäste,  ein  russisches  Dampfbad,  einen  Dampfkasten  sammt  Vorrich¬ 
tungen  zur  Anwendung  von  Gasarten,  zu  Regen-  und  Tropfbädern. 

Von  den  beiden  M.quellen,  die  zusammen  für  70 — 80  Bäder  täg¬ 
lich  hinreichendes  Wasser  liefern,  wurde  bis  jetzt  nur  die  obere 
analysirt.  Ihre  Temperatur  beträgt  9,6°  R.  hei  einer  Lufttempera¬ 
tur  von  11,5°  R.  und  11°  R.  hei  einer  Lufttemperatur  von 
13,6°  R.  Das  Wasser  derselben  riecht  stark  nach  Hydrothion- 
säure  und  ist  von  schwefelig-bitterlichem  Geschmack;  das  der  untern 
dagegen  riecht  weniger  stark  nach  Hydrothionsäure  und  übertrifft  das 
erstere  durch  einen  stärkeren  Bittersalzgeschmack.  Das  Wasser  bei¬ 
der  Quellen  ist  hell,  trübt  sich  aber  schnell  an  der  Luft,  wobei  der 
Gerucli  nach  Schwefelwasserstoffgas  auffallender  hervortritt. 

Sigwart  fand  in  sechzehn  Unzen  Wasser  der  obern  Quelle; 


ScliAvefelsaures  Natron 

4,51  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,61  — 

Chlornatrium 

0,59  — 

Chiormagnium 

0,23  - 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

3,72  — 

Kieselerde  .... 

0,18  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,41  — 

Erdharz  .... 

0,02  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,06  — 

11,33  Gr. 


Ueberdies  etwas  Jod,  kohlensaures  Manganoxydul,  schwefelsaures 
Kali,  schwefelsaure  Kalkerde  und  Schwefelcalcium.  —  Au  flüchtigen 
Bestandthcilen  enthalten  100  Kuh.  Zoll  Wasser: 

Schwefelwasserstofl’gas  .  .  .  2,26— 4,33  Kub.  Z. 

Stickgas  mit  etwas  kohlensaurem  und  Koh- 
lenwasserstolTgas  ,  ,  .  .  3,07  — 


5,33—7,40  Kub.  Z. 
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Nach  A  11  tc  n  ri  eth  ])cwirkt  das  M.-wasser  von  Sebastiansweiler 
-  getrunken,  scll)st  das  der  untern  Quelle,  nur  ausnalimsweise  diarrbö- 
•  artige  Stühle,  —  letzteres  wirkt  entschieden  diuretisch,  was  derselbe 
$  dem  Gehalt  an  Erdöl  zuschreibt,  welches  in  schwarzen  Punkten  auf 
I  dem  ^^'asscrspiegel  schwimme.  Diese  starke  diuretische  A\'irkung 
I  erklärt  zum  Theil  auch,  warum  das  W'asser  der  untern  Quelle  inner- 
;  lieh  besser  als  das  der  obern  Quelle  vertragen  wird. 

Der  äusserliche  und  innerliche  Gebrauch  der  M, quellen  von  Se¬ 
it  bastiansweilcr  zeigte  sich  bisher  vorzugsweise  heilsam  in  allen  Krank- 
f  Iieiten,  die  auf  Stockungen  im  Pfortadersystem  beruhen,  —  bei  chro- 
f  nischen  Ilautausschlägcn,  Scrophulosis,  in  chronischen  Rheumatismen 
I  und  anomaler  Gicht,  in  Nachkrankheiten  von  unterdrückter  Krätze 
i  oder  andern  psorischen  Leiden,  bei  Lähmungen,  besonders  in  Folge 
:  scabiüser  oder  psorischer  Metastasen,  —  Hydrargj  rosis ,  vor  allem 
S  nach  überstandenen  eingreifenden  Quecksilberkuren,  —  Krankheiten 

i  des  Lterinsj'stcms,  starker  Leukorrhoe  und  Leiden  der  Menstruation, 

Niethammer,  unter  Präs,  von  vSi  g  wa  r  t ,  chemische  Unter- 
J  suchung  des  Schwefelwassers  bei  Sebastiansw ciler.  Tübingen  1831. 

II.  F.  Aiitenrieth,  das  Schwefelbad  von  Scbastiansweiler. 
I  Tübingen  1834. 

Kampold  a.  a.  0.  S.  C4. 

Med.  Gorresp.  Platt.  Pd.  VII.  S.  2G6.  Pd.  VTH.  S.  173. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  III.  1838.  S.  G4. 

II  ev  fei  der  a.  a.  0.  S.  146. 

D  ie  Schice  felqiiellen  hei  Hechinge  n  j  eine  halbe  Stunde 

I  von  der  Stadt,  vier  und  eine  halbe  Stunde  von  Tübingen,  anderthalb 
KStunden  von  Sebastiansweiler ,  unmittelbar  an  der  grofsen  Strafse 
D  nach  der  Schw  eiz,  in  der  Nähe  des  Putzensees,  w  urden  1834  entdeckt 

II  und  bald  darauf  gefafst.  Man  unterscheidet  zwei,  die  obere  oder  die 
J  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  q  u  e  1  le  und  die  untere  oder  die  Co  n  s  t  a  n  t  i  n  s  q  a  e  1 1  e ; 

ii  beide  entspringen  aus  Liasschiefer.  Die  erste  liegt  1558  Par.  F.  über 
üdem  Meere  und  liefert  in  24  Stunden  13  würtembergische  Eimer  Was- 
iser:  die  andere  liegt  1517  Par.  Fufs  über  dem  Meere  und  liefert  in 
1  derselben  Zeit  47  würtembergische  Eimer  Wasser;  die  Temperatur  bei- 
n  der  Quellen  beträgt  8 — 9°  K. 

Die  Padeanstalt,  Eigenthum  desllrn.  Dr.  Koller,  ist  in  der  Vorstadt 
rvon  Ilechingon,  wohin  das  Wasser  zu  Wagen  geführt  wird.  Sic  ent- 
1  hält  ausser  Wohnungen  für  Kurgäste  die  nöthigen  Einrichtungen  zu 
OV  annen-,  Dampf-,  Gas-,  Douche-,  Tropf-,  Spritz-  und  Regenbädern; 

—  auch  werden  hier  künstliche  Päder  bereitet.  —  Das  zum  Trinken 
B  bestimmte  Schwefelwasser  wird  jeden  Morgen  unter  dem  Wasserspic- 
I  gel  der  Quellen  in  Flaschen  gefüllt  und  in  das  Kurhaus  gebracht.  — 
Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  ,T.  1836  :  107,  —  im  J.  1837  : 
Ü139,  —  im  J.  1838  ;  125,  —  im  J.  1839  :  141. 

Nach  der  von  Chr.  (iinclin  unternoinmeuen  Analyse  cntbalteii 
> sechzehn  Unzen  Wasser; 
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l 


Chlormagnium  .... 

0,5181  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  , 

1,4971  — 

Schwefelsaures  Natron 

3,4821  — 

Schwefelsaures  Kali  . 

0,0187  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,2167  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,0878  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,2296  — 

Kieselerde  .... 

0,1373  — 

Schwefel  ..... 

0,5625  — 

10,6499  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas,  theils  frei. 

theils  gebunden,  in  10,000  Theilen 
Wasser  .... 

Kohlensaures  Gas 


0,7324  Th. 
unbestimmt. 


W^eitere  Versuche  wiesen  auch  die  Anwesenheit  von  Jod  nach, 
ohne  dafs  indefs  weder  Brom  noch  Lithion  aufgefunden  werden 
konnten. 

Die  W^irkungen  des  Hechinger  Schwefelwassers  fand  Koller  im 
Allgemeinen  zwar  denen  ähnlicher  Schwefelquellen  analog,  aber  auch 
nach  den  vorherrschenden  ßestandtheilen  merklich  modificirt;  —  er 
will  es  sehr  wirksam  bei  chronischen  Leiden  der  fibrösen  Gebilde 
gefunden  haben,  bei  psorischen,  rheumatischen  und  gichtischen  Dys- 
krasieen,  —  ferner  in  chronischen  Hautausschlägen,  vor  allem  Krätze, 
herpetischen  und.  atonischen  Geschwüren,  —  Hypochondrie  und  Hä¬ 
morrhoidalleiden,  —  Verschleimungen  und  Bleunorrhöen,  Fluor  albus, 
gonorrhoischen  Leiden,  —  manchen  Formen  von  Hysterie  und  endlich 
Scrophulosis. 

Der  innerliche  Gebrauch  des  M.wassers  bewährte  sich  bisher  vor¬ 
züglich  bei  Leiden  der  Schleimhäute  der  Respirationsorgane  und  des 
Unterleibes.  Es  wird  zu  2  bis  6  Gläsern  meist  gut  vertragen,  da  das 
gebundene  Schwefelwasserstoffgas  sich  nur  allmählig  entwickelt,  uud 
keine  stürmischen  W^irkungeu  veranlafst. 


AV  i  1  h.  M  a  u  r  e  r ,  unter  Präs,  von  C  h  r.  G  m  e  1  i  n  ,  über  die  Schwe¬ 
felquellen  von  Hechingen.  Tübingen  1838. 

Kamp  old  a.  a.  0,  S.  69. 

Koller  in:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  ATH.  S.  179. 

V.  Gräfe  u.  Kalis  ch  a.  a.  0.  Jahrg.  HI.  1838.  S.  69. 

Kali  sch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840. 
S.  158. 


Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  150. 


Die  M. quellen  zu  B  aliling  e  n  y  auf  der  Strafse  nach  Schaf¬ 
hausen,  zwischen  Hechingen  und  Tuttlingen,  1564  Fufs  über  dem 
Meere,  aber  von  einem  milden  Klima.  Früher,  und  noch  in  den  J. 
1826—1830  war  B.  durchschnittlich  von  80—100  Kurgästen  besucht; 
—  gegenwärtig  wird  das  Mineralwasser  meist  nur  von  Einheimischen 
benutzt. 
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I  Es  befinden  sich  liier  vier  Scliwefelquellen.  Die  erste  derselben, 
I  schon  von  A.  Cainerarius  erwäJint,  wurde  1724,  die  zweite  1834, 
I  beim  Kohren  eines  artesischen  Brunnens,  die  dritte  auf  ähnliche  Weise 
i  aufgefunden,  die  vierte,  seit  längerer  Zeit  schon  gekannt,  ist  heson- 
I  ders  reich  an  Schwefelwasserstoffgas.  Das  Wasser  der  letzteren  hat 
i  das  spec.  Gewicht  von  1,005,  —  ist  kr}  stallhell ,  von  einem  hepati- 
t  sehen  Gerüche,  einem  etwas  salzigen  Geschmacke,  wird  wenig  durch 
i  Einflüsse  der  Witterung  verändert,  bildet  indefs  geschupft  und  der  Ein- 
1  W  irkung  der  atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt  einen  weifs- 
(  flockigen  Niederschlag.  Auf  Flaschen  gelegt,  verliert  es  binnen  24 
:  Stunden  seinen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas. 

Die  älteste  Quelle  liefert  in  der  Minute  20  Maafs  Wasser,  die 
\  zweite  3  Maafs,  die  dritte  2  Maafs,  die  vierte  4  Maafs. 

Ein  Pfund  Wasser  der  ersten  Quelle  enthält: 


Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kieselerde  . 


Schwefel  wasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas  . 


nach  Ofterdinger 
(1802): 


nach  31  ä  r  k  1  i  n 


0,333  Gr. 
8,833  — 
0,500  — 
0,333  — 


0,500  Gr. 
7,500  — 
0,250  — 


9,999  Gr.  8,250  Gr. 

4  Kub.  Z.  1,250  Kub.  Z. 

.  .  .  .  0,250  — 

1,500  Kub.  Z.' 


Nach  Arnold  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

Die  Quelle  No.  2.:  Die  Quelle  No.  4.: 


Kohlensaures  Natron 
Chlornatrium  . 
Chlorcalcium  . 
Kieselerde 


10,00  Gr. 
2,50  — 
0,50  — 


13,00  Gr. 

Sclnvefelwasserstoff'gas  .  1,50  Kub.  Z.. 

Kohlensaures  Gas  .  .  1,50  — 

3,00  Kub.  Z. 


8,50  Gr. 

.  2,50  — 

•  •  • 

.  eine  Spur 

11,00  Gr. 

,  8,9  Kub.  Z. 


Das  31.w'asser  wirkt  gleich  ähnlichen  Schwefelquellen  auflösend,  kräf¬ 
tig  erregend  auf  die  Thätigkeit  der  äussern  Haut,  der  Hariuverkzeuge 
8und  des  Darmkanals,  und  wurde  daher  schon  von  C  am  e  r  a  r  i  u  s  bei  Hii- 
imorrhoidalbeschw erden,  Gicht,  chronischen  Hautausschlägen,  veralte- 
iten  Fufsgeschw  üren ,  Dysurie  und  Strangurie  empfohlen.  Arnold 
trühmt  es  auch  bei  Blennorrhöen ,  namentlich  chronischen  Katarrhen. 


K.  Chr.  Duvernoy,  praes.  D.  A.  Camerario,  disp.  med.  in- 
3aug.  de  fontibus  soteriis  sulphureis  Ilcutlingensi  atque  Kahlingeusi. 
ilTubing.  1730. 


718 


G.  L.  0  f  ter  d  in  ge  r,  diss.  inaug.  med.  de  fonte  siiIpLureo  Bah- 
liugensi,  praes.  G.  G.  Ploucquet.  Tabing.  1802. 

Arnold  in:  Med,  Corresp,  Blatt.  1837.  No.  8. 

Med.  Corresp.  Blatt.  1837.  No.  27.  S.  268.  —  1839.  No.  24.  S.  186. 


Ausser  diesen  finden  sich  im  Oberamtsbezirke  Balilingen  noch 
Schwefelquellen  zu  Ebnigen,  Hesel  wangen,  Fromm  ei  n  und 
Dürrwangen,  welche  nach  Arnold  in  qualitativer  und  quantita¬ 
tiver  Beziehung  gegen  die  Bahlinger  M.quelleii  zurlickstelien. 

Arnold  in:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VH.  S.  59. 


Das  Kr  (ihe  nh  a  d  hei  A  Ip  ir  sb  a  ch ,  eine  Viertelstunde  von 
dem  ehemaligen  Kloster  Alpirsbach  im  Oberamtsbezirke  Oberndorf,  in 
einem  romantischen,  gegen  AVesteii  sich  erhebenden  Seitenthale  der 
Kinzig,  1400  Fufs  über  dem  Meere  und  400  Fufs  über  dem  Niveau 
der  Kinzig,  auf  einem  der  vielen  in  das  Kinzigthal  vorspringendeu 
und  aus  Granit  bestehenden  Vorhügel  nächst  der  Waldregion,  Avelche 
dem  bunten  Sandstein  angehört. 

Das  etwas  tiefer  gelegene  Badegebäude  enthält  ausser  Einrich¬ 
tungen  zu  AVannenbädern  auch  Zimmer  zur  Aufnahme  von  Kur¬ 
gästen.  Die  Zahl  der  letzteren  pflegt  gewöhnlich  zwischen  30  und  60 
zu  betragen,  im  J.  1839  betrug  sie  80. 

Das  Wasser  dieser  nicht  gut  gefafsten  M. quelle  hat  eine  Tem¬ 
peratur  von  7—9°  li. ,  ist  geruch-  und  geschmacklos  und  enthält 
«ach  SigM^art’s  im  J.  1829  unternommener  Analjse  in  sechzehn 
Unzen : 


Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Kali  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Eiseiioxydul 


1,100  Gr. 
0,460  — 
0,114  — 
Spuren 
1,800  — 

Spuren 


3,474  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  .  Spuren 

Stickgas . 0,02  Vol. 


Das  M.wasser  wird  nur  als  Bad  benutzt  und  nach  Köstlin’s  und 
Wirth’s  Z  eugnissen  bei  chronischen  Hautkrankheiten,  besonders  bei 
Krätze  und  ähnlichen  Exanthemen,  chronischen  Rheumatismen,  unvoll¬ 
kommenen  Lähmungen,  Contracturen  und  Steifigkeit  der  Glieder, 
Störungen  des  Monatsflusses,  Leukorrhöe,  krankhafter  Reizbarkeit  ohne 
materielle  Grundlagen  und  bei  Unthätigkeit  des  Darmkauals  mit  Er¬ 
folg  augeweudet. 

He}  fe  Id  er  a.  a.  0.  S.  29. 
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Das  Bad  zu  Rotweil,  am  südostliclien  Ende  der  Stadt,  — 
jälirlich  im  Diirclisclmitt  von  '20<)  und  mehr  Kiirji;ilsten  hesiielit. 

Die  zum  Badeliaiise  j^eliörij^e  Uucllc  besitzt  keinen  besondern  mi- 
neralisclien  Gehalt,  das  Wasser  derselben  Avird  gegen\värti<^  fast  nur 
zu  Keiniü;ungsbUdern  benutzt.  Seit  zehn  Jahren  -werden  liier  Soolbä- 
der  bereitet,  zu  welchen  die  erforderliche  Soole  von  der  Saline  Wil- 
Iielmshall  bei  Kotenmünster  verabfolgt  wird.  Das  spec.  Gewicht  dieser 
Soole  ist  1,19053  bei  17°  R.  Sie  enthält  in  lOÜ  Theilen  : 


Chlornatrium 
Scln\  efelsaures  Natron 
Chlorcalcium  .  . 
Chlormagniuin  . 


21,5537  Th. 
ü,4986  — 
0,3919  — 
0,0320  — 


j 

Durchs  Abdampfen  werden  25, 
stand  gewonnen. 

Heyfeldera.  a.  0.  S.  ISS. 


25,4762  Th. 

4059  I’ar.  Kub.  Zoll  fester  Kiick- 


Der  J  uu  gh  runn  en  ,  eine  Stunde  von  Rotweil,  2098  Fufs  über 
dem  Meere,  in  einem  romantischen  Thale,  schon  von  Tabernäiuon- 
tanus  erwähnt.  Das  M  asser  desselben  hat  weder  einen  hervorste¬ 
chenden  Geruch,  nocli  einen  auffallenden  Geschmack.  Professor  Chr. 
iGmelin,  der  es  im  .1.  1S19  chemisch  untersuchte,  fand  nur  etwas 
ikohlen-  und  schwefelsaure  Kalkerde  und  bezeichnet  es  als  ein  gutes 
jTrinkwasser. 

I  Ris  zum  J.  1821  war  der  Jungbrunnen  sehr  stark  von  Kranken 
«besucht,  die  an  Gicht,  Rheumatismen,  Lähmungen,  Hautausschlägen, 
jjLeukorrhöe  und  Störungen  der  Menstruation,  so  wie  Rrustaffectionen 
»litten.  In  dem  genannten  Jahre  brannte  die  Badeanstalt  ab,  und  ob- 
Lwohl  mit  dem  Neubau  nicht  gezögert  wurde,  so  hat  sich  die  Frequenz 
ililoch  erst  in  den  letzten  Jahren  wieder  vermehrt,  nachdem  ausser 
fiiiidern  zw  eckmäfsigen  Einrichtungen  auch  eine  Molkenaustalt  errich- 
Itet  worden  war.  Auch  können  die  Kurgäste  Soolbäder  erhalten,  zu 
lEwelchen  die  Soole  von  der  Saline  Wilhelmshall  bei  Rotenmünster  be- 
?l50gen  -wird. 


T ab  e r  n  am  o  n  t  a  11  u  s  a.  a.  0.  Cap.  69. 

Kürtzliche  Beschreibung  invermelten  eine  Stunde  AVegs  von  des 
m.  R.  Reichs-Statt  Rottweil  gelegenen  Bads,  Jungbrunnen  genannt. 


jlottweil  1712. 

Ij  (  D  a  n  g  e  1  m  a  i  e  r  )  Kurze  Beschreibung  des  Bades  und  der  Ileil- 
|l[uelle  zu  Jungbrunnen  bei  Rot  weil.  1822. 

1 1  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VII.  S.  269. 


^  _  -  * 

l !  Die  Sch  wefelquellc  zu  Oh  menhausen,  zwischen  Reut- 

ijingen  und  Tübingen,  aus  Liasschiefer  kommend,  gehört  zu  den  erdi- 
I  j;eu  Scliw  efelwassern,  bat  einen  starken  Geruch  und  Geschmack  nach 
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Hydrotliionsäure  und  enthält  an  festen  Bestandtheilen  Bittersalz,  koh¬ 
lensaure  Talk-  und  Kalkerde  und  Chlormagnium. 

Leipprand  a.  a.  0.  S.  17. 

Die  8  chw  ef  el  quelle  zu  8  ondelfingen  hei  Reutlingen, 
noch  nicht  gefafst,  entspringt  aus  Liasschiefer  und  zunächst  aus  bi¬ 
tuminösem  Mergelschiefer. 

Leipprand  a.  a.  0.  S.  19. 

Das  Bad  zu  Kornw  e  s  the  im\  eine  halbe  Stunde  von  Lud- 
wigshurg  auf  der  Strafse  nach  Stuttgart,  besitzt  eine  schwache  Schwe¬ 
felquelle,  die  in  einem  Pfunde  Wasser  gegen  2  Gr.  (Bittersalz,  etwas 
kohlensaure  und  schwefelsaure  Kalkerde,  kohlensaure  Talkerde,  Chlor¬ 
natrium  und  Chlorcalcium)  enthalten  soll,  einen  geringen  Schwefelge¬ 
ruch  verbreitet  und  aus  Muschelkalk  entspringt. 

In  dem  Badehause  finden  sich  nicht  blos  Vorrichtungen  zu  Was- 
serhädern,  sondern  auch  Wohnungen  für  Kurgäste;  das  M.wasser 
scheint  sehr  ähnlich  dem  von  Rietenau. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  103. 


Der  Brunnen  des  W  ilhe  Im  s  stifte  s  zu  Tübingen,  nach 
Sigwart  und  Leipprand  ein  schwaches  erdig-alkalisches  M.was¬ 
ser,  welches  aus  Keupermergel  entspringt,  enthält  in  einer  Unze; 


Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron. 
Schwefelsaures  Kali 
Kohlensäure  Kalkerde  , 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlormagnium 
Chlornatrium 
Kieselerde 

Verkohlbare  Materie 


0,16'Gr. 
0,15  — 

.  0,15  — 

1,00  — 
0,07  — 


Spuren 


Kohlensaures  Gas 

Sauerstoff 

Stickstoff 


1,53  Gr. 

39  Vol. 
18  — 

43  — 


100  Vol. 


Ausser  dieser  besitzt  Tübingen  noch  auf  dem  rechten  Neckar¬ 
ufer  eine  aus  einem  sumpfigen  Boden,  der  über  Keuper  und  Muschel¬ 
kalk  liegt,  entspringende  Schw^efelquelle,  welche  sich  durch  eine  sehrs 
veränderliche  Menge  von  Schwefelwasserstoffgas  und  Kohlensäure:' 
auszeichnet,  vom  erstem  zuweilen  gegen  0,028  Vol.,  ausserdem  3,11 
kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  1,8  Gyps,  eine  geringe  Menge  Bit¬ 
tersalz! 


721 

tersalz  und  Spuren  von  Clilormognium  und  harzigem  Extractivstoff 
enthält. 

Leipprand  a.  a.  0.  S.  18.  31, 

Sigwart  a,  a.  0.  S.  18. 

Das  Bl  ä  sih  ad  am  Fufse  des  Bläsiberges  unfern  Tübingen, 
Ibekannt  seit  1470,  beschrieben  von  Hafen  re  ff  er,  besteht  aus  meh¬ 
reren  Quellen,  -welche  nach  Sch  übler  von  7,5°  R.  Temperatur  sind 
|uud  in  sechzehn  Enzen  enthalten  : 

i 

Kohlensäure  Kalkerde  .  ,  .  3,25  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,75  — 

Schwefelsäure  Talkerde,  Chlorcal¬ 
cium  und  Chlortalcium  .  .  1,00  — 

5,00  Gr. 

j  Als  Rad  ist  es  empfohlen  worden  gegen  gichtische  und  rheumati- 
Ische  Leiden  und  chronische  Hautausschläge. 

I  Im  .Jahr  1831  brannte  die  Radeanstalt  ab;  in  dem  seither  neu 
jerbauten  Hause  sind  keine  besonderen  Radezimmer  eingerichtet,  doch 
hverden  Wannenbäder  auf  besonderes  V'erlangen  gegeben. 

Sam.  Ilafenrcffer,  diss.  de  Rlasianis  aquis  salubribus.  Tu- 
bingae  1629. 

Lnda  Rethesda  repullulans,  d.  i.  gründliche  Beschreibung  der  Tu- 
iüienden  des  Wassers  im  Steinbacher  Thal,  nahend  bei  Tübingen  her- 
jrürquellend,  das  Bläsibad  genannt,  durch  S.  Hafen  reffer,  Tübin- 
l^en  1652. 

I  Disput,  med.  inaug.  de  balneo  Blasiano,  quam  praes.  Rud.  Jac. 
je  a  m  e  r  a  r  i  o  p.  ex.  s.  Job.  Fr.  E  n  g  e  1.  17 18 . 

;  D.  J.  I) an g  e  1  m  ai er  a.  a.  O.  Rd.  IV.  S.  52. 

Ij  H  e  y  f  e  1  d  e  r  a.  a.  0.  S.  44. 

ii  Das  Soolbadz  21  Sulz  am  Neckar,  1327  Fufs  über  dem  Meere. 
't)ie  Soolbadeanstalt  besteht  seit  dem  J.  1836.  Die  Soole  zu  den  Bä¬ 
dern  wurde  früher  aus  dem  Grubenschacht  zu  Tage  gefördert,  seit 
ilAvei  Jahren  aber  wird  in  Sulz  keine  Soole  mehr  gewonnen,  gleich- 
jvohl  aber  noch  Salz  gesotten,  indem  man  von  den  Salinen  zu  Schwen- 
hingen  und  Rotenmünster  Salz-,  Pfannen-  und  Darrsteine  erhält,  die 

lier  aufgelöst,  und  in  einer  Auflösung,  welche  27  Grad  stark  ist,  zu 
{Jädern  benutzt  werden. 

[  11  ey  f  e  1  d  e r  a.  a.  0.  S.  187. 

k  Die  M.  quellen  von  S  chw  ennin  g  eiiy  2159  Fufs  über  dem 
neere.  Früher,  von  1570—1703  war  hier  ein  Rad  auf  einer  Wiese, 
iuf  welcher  sich  gegenwärtig  noch  eine  Quelle  findet,  die  aber  keine 
^esondern  mineralischen  Restandtheile  zu  haben  scheint,  fade  schmeckt 
i!nd  aus  der  Keuperformation  entspringt, 

1  H.  Theil.  Z  z 
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Die  Soole  Ton  Wilhelmshall  bei  Schwenningen  enthält  hei  einem 
spec.  Gewicht  von  1,19778  und  hei  einer  Temperatur  von  9°  R.  in 
100  Theileii: 


Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorcalcium 
Chlormagnium  . 
Kohlensäure  Kalkerde 


.  24,1682  Th. 

0,5239  — 
0,4134  — 
0,0254  — 
0,0224  — 

25,1535  Th. 


Badeeinrichtungen  sind  nicht  vorhanden,  doch  wird  zu  Bädern 
auf  ein  ärztliches  Zeugnifs  Soole  verabfolgt. 

H  e  y  f  e  1  d  e  r  a.  a.  0.  S.  190. 


Das  Jakob sbad  bei  Horb  am  Neckar.  Das  M.wasser,  das  in 
die  Badewannen  getragen  werden  mufs,  enthält  nach  Sigwart  haupt¬ 
sächlich  schwefelsaure  und  kohlensaure  Kalkerde,  kommt  aus  Muschel¬ 
kalk  und  wird  von  den  Bewohnern  der  Stadt  und  der  nächsten  Um¬ 
gegend  gegen  Hautausschläge,  gichtische  und  rheumatische  Uebel 
benutzt. 

Der  H  eilig  €  brunn  €71  bei  Horb  oder  das  G  7ia  denb  a  d  ent¬ 
hält  Badezimmer  und  Wohnungen  für  Kurgäste.  Die  M. quelle  entspringt 
aus  Muschelkalk  unter  dem  Hochaltar  der  neben  dem  Bade  stehenden 
Kirche,  ist  hell,  rein,  ohne  bestimmten  Geschmack  und  setzt  einem 
starken  Bodensatz  ab. 

Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  39. 

Das  Röthe7ibaclterbad,  eine  halbe  Stunde  von  der  Ober- i 
amts-Stadt  Nagold,  1250  Par.  Fufs  über  dem  Meere.  Die  M. quelle  ist' 
klar,  geruchlos,  von  reinem  Geschmack,  nicht  perlend  und  quillt  aus;-; 
mit  Sand  und  Gerolle  bedecktem  Muschelkalk  hervor.  Die  Temperaturj 
des  Wassers  hält  sich  zwischen  8  und  9°  R.  bei  einer  Lufttem¬ 
peratur  von  -}-  14 — 21°  R.  Beim  Kochen  trübt  es  sich,  den  gewöhn¬ 
lichen  Kalkniederschlag  der  dem  Kalkgebirge  entspringenden  Quell¬ 
wasser  abselzend. 

Zeller  in  Nagold  fand  bei  der  im  J.  1829  vorgenommenen  Ana- 


lyse  in  sechzehn  Unzen  Wasser : 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,460  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,560  — 

Schwefelsäure  Kalk  erde 

0,320  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,086  — 

Chlortalcium 

0,072  — 

Verlust  .... 

0,100  — 

2,598  Gr. 
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Dus  Bad  wird  «[ewöhnlicli  mir  von  den  nächsten  Bewohnen  c:e«'en 
GJiclit,  Kheuinatisimis,  chronische  Hautkrankheiten  und  Geschwüre 
Jenutzt. 

David  Brot  heck,  Bericht  von  der  Natur,  Eigenschaft  und  Ge- 
brauch  des  Gesund-  und  Heilbronnens  zu  Nagold  im  Röthenbach. 
1726.  (Mauuscript  auf  dem  Kathhause  zu  Nagold). 

Dav.  Brotbcck,  Kurtze  Beschreibung  von  dem  nahe  an  der 
fiirstl.  würtemberg.  Amtsstadt  Nagold  entspringenden  Gesuud-Broniien, 
Tübingen  1729. 

G.  F.  Ginelin  a.  a.  0.  S.  44. 

D  a  n  g  e  lin  ai  er  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  78. 

Das  Bad  Röthenbach  bei  Nagold,  vom  Apotheker  Zeller  und 
vom  Oberamtsarzte  Dr.  Silber  in;  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VHI. 
S.  193.  u.  195. 

Das  Laiiterbad  bei  Freudenstadt,  auf  dem  linken  Ufer  der 
Lauter,  jetzt  ohne  eine  Badeanstalt,  besitzt  eine  Quelle  sehr  reinen, 
klaren  und  kalten  Wassers  von  5°  R.,  die  mit  dem  eine  halbe  Stunde 
lavon  entfernten  Lumpenbrunnen,  von  alter  Zeit  her  den  Ruf 
^rofser  Wirksamkeit  gegen  chronische  Hautausschläge  geniefst  und 
schon  von  Bh.  Grauer  (1592)  erwähnt  wird.  Zu  dem  Lumpen- 
ibrunneii  wallfahrteten  früher  selbst  Aussätzige,  welche,  wenn  sie  Ge- 
lesung  fanden,  ihre  Kleider  zurückliefsen,  woher  der  Name  des  Bruu- 
aeus  kommen  soll. 

H  eyfelder  a.  a.  0.  S.  31. 

Die  M.  quelle  zu  Kleinengstingen  bei  Marbach,  von  Reut- 

5ingeu  drei  Stunden  entfernt,  auf  der  Höhe  der  Alp,  2185  Fufs  über 
lern  Meere,  gegen  das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  aufgefun- 
ilen,  —  ein  schwacher  Säuerling. 

Exercitatio  academ.  de  acidulis  Engstingensibus  quam  praes.  D, 
VI.  Uaraerarius  et  respondens  Mich.  Eiwert  p.  ex.  subm.  Tu- 
^iugae  1719. 

I  Memminger,  Beschreibung  des  Oberamts  Reutlingen.  Stuttgart 
lind  Tübingen  1824.  S.  35. 

i  1).  J.  D  an  gelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  65. 

ii2.  Die  Heilquellen  des  Neckar-  und  Jaxt krei  s e s. 

Die  M.  (juellen  %u  C  ans  tat  t.  Die  Stadt  Canstatt 
1  fälilt  1250  Eiinvolmer,  liegt  an  dem  hier  schiffbaren  Neckar, 
i|n  einem  breiten  sehr  anmuthigen  Tliale,  680  Par.  Fiifs 
iliher  dem  IVIecre  erhaben,  von  Efslingen  und  Ludwigslust 
(Bwei,  von  Stuttgard  nur  eine  Stunde  entfernt,  mit  letzterer 

Zz2 
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Stadt  durch  freundliche  Parkanlagen  verbunden.  Das  Klima 
ist  mild,  die  Gegend  so  fruchtbar,  wohl  angebaut,  an  Wein 
und  Früchten  so  ergiebig,  dafs  M emmin g er  sie  „den 
Garten  von  Schwaben”  nennt  und  Wetz  1er  zu  den  schön¬ 
sten  und  fruchtbarsten  Teutschlands  mit  Recht  zählt. 

Dafs  die  Römer  bei  Canstatt  beträchtliclie  Niederlassungen  ge- 
'  habt  iiaben,  beweisen  viele  Ueberreste  aus  jenen  Zeiten.  Zu  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  Avurde  in  dem  nicht  weit  von  Canstatt 
entfernten  Weiler  Zasenbausen  ein  römisches  Bad  ausgegraben,  — 
ausser  dem  Ueberreste  von  Castellen ,  römische  Münzen  ,  namentlich 
aus  den  Zeiten  des  Hadrian  und  Antoninus  pius,  Aschenkrüge 
und  andere  Gefäfse  gefunden.  Besonders  reich  an  römischen  Ueberresten 
ist  die  auf  der  linken  Seite  des  Neckars  befindliche  Altenburger  Höhe.  — 
Den  Namen  von  Canstatt  haben  einige  von  der  Inschrift  eines  ulten  ' 
hier  gefundenen  Steines  ableiten  a\ ollen:  C.  ANT.  STAT.  (Caji  Anto- 
iiini  Stativa),  ^  dagegen  spricht  das  Wappen  der  Stadt,  welches 
eine  Kanne  führt. 

Die  Bäder  werden  hier  in  den  eigens  dazu  eingerich¬ 
teten  Etablissements  genommen,  namentlich  in  dem  Wil- 
helmsbade  (dem  vormaligen  Zollerschen  Bade),  dem 
Link  sehen  Bade,  oder  im  Gastliofe  zum  Ochsen  in 
der  Vorstadt,  und  der  F  r  ö  s n  e r  s  c h  en  Badeanstalt. 

Unter  den  Einrichtungen  der  neuesten  Zeit  sind  ferner  der  noch 
nicht  ganz  vollendete  Kursaal  mit  einer  Brunnenhalle  und  die  Neckar- 
strudelbÜder  zu  erwähnen.  Die  Einrichtung  der  letztem  ist  so,  dafs 
das  W^asser  einige  Eufs  hoch  herabfällt  und  dadurch  einen  starken 
Wellenschlag  Aerursacht. 

Ausserdem  verdienen  eine  besondere  ErAvähnung  das  orthopä¬ 
dische  Institut  des  Dr.  Heine  und  die  Heilanstalt  für  Flech¬ 
tenkranke,  die  durch  die  Benutzung  der  Canstatter  M. quellen  ei¬ 
nen  besondern  Charakter  geAvinnen, 

Die  orthopädische  Anstalt  ist  in  der  Nähe  des  Frösn  ersehen 
Bades  und  besteht  aus  einem  Wohngebäude  und  aus  einem  Badhause 
mit  Einrichtungen  zu  Wannen-,  Dampf-  und  Douchebädern.  Seit  dem 
.T.  1838  sind  in  der  unmittelbar  neben  dem  Institutsgarten  befindlichen  |i 
obern  Sulz  verschiedene  neue  Einrichtungen  getroffen  ,  die  auch  von  |i 
Kurgästen  vielfältig  benutzt  werden ;  sie  bestehen  in  Vorrichtungen,  |. 
um  in  dem  Teiche  selbst  in  seiner  natürlichen  Temperatur  von  16 — 
17°  R.  sowohl  im  Freien  als  auch  hinter  geräumigen  Verschlügen  li 
Bäder  zu  nehmen,  deren  Wirkung  durch  einen  künstlichen  AVellen-  - 
schlag  mittelst  Schaufelräder  gesteigert  Averden  kann;  ferner  in  i 
Schlammbädern,  avozu  der  sehr  eisenreiche  M, schlämm  sich  besonders  i- 
eignet;  endlich  in  kräftigen  Fall-,  Üouche-,  Regen-  und  Tropfbädern,  . 


bei  welchen  die  natürliche  Temperatur  des  Wassers  ebenfalls  wohl 
in  Anschlag  zu  bringen  ist. 

Die  Heilanstalt  für  Flechtenkranke  ist  ein  Unternehmen  des  Dr. 
Veiel,  im  J.  1837  gegründet  und  1839  zweckmafsig  erweitert.  Zu 
der  Anstalt  gehört  ein  Sulzbad,  eine  eigene  M. quelle  und  ein  Stru¬ 
delbad  oder  Flufsbad  mit  starker  Wasserströmung. 

Die  Zahl  der  Canstatt  besuchenden  Kurgäste  betrug  im  J.  1838  : 
1‘2Ü0,  —  in»  J.  1839  nahe  an  1500. 


Die  Berge  hei  Canstatt  hestelien  aus  Flötzkalk  uinl 

I 

1  Saiulsteiii  der  neuesten  Formation,  worin  jsich.  theil- 

I  ^ 

weise  Abdrücke  scliiltartiger  Pflanzen  finden.  Die  M.quel- 
!  len  entspringen  einem  sehr  eisenreichen  KalktnfF,  über 
’  welchen  Lager  von  Thon  und  Lehm  geschichtet  sind. 
ID  as  unfern  der  M.(|uellen  befindliche  (jl3psflötz  betrachtete 
^Tritschler  als  den  Heerd  derselben.  Sehr  merkwürdig 
i  ist  das  in  dem  schon  erw  ähnten  Kal ktutt*  häufige  Vorkom- 
I  men  von  heträchtliclicn  Höhlen  (von  30  bis  40  F.  Länge), 
j  das  Anffinden  merkw  ürdiger  fossiler  ^lammuth-  und  ande¬ 
rer  Thierknocheu. 


Die  ganze  Gegend  bei  Canstatt  ist  reich  an  M.quellen.  In  und 
n)ei  der  Stadt  zählt  man  einige  dreifsig,  von  welchen  indefs  nur  die 
B  kleinere  Zahl  als  Heilquellen  benutzt  wird. 


Den  chemisclien  Analysen  zufolge  gehören  die  M.tpiel- 
I  len  zu  Canstatt  zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen  Kochsalz- 
I  quellen  und  sind  unter  sich  nur  wenig  in  den  quantitativen 
*  \  erhältnissen  der  einzelnen  Bestandtheile  verschieden. 

Das  Wasser  derselben  hat  die  Tenqteratur  von  15 — 
(16°  R.  im  strengsten  W  int  er  und  Sommer,  ist  kr}  stall  hell, 
((mit  Ausnahme  der  ohern  Sulz),  perlt  mehr  oder  weniger, 
lund  besitzt  einen  pikant  säuerlich-salzigen  Geschmack.  Das 
UY  asser  der  Sulzerainquelle  })erlt  am  stärksten  und  schmeckt 
lain  angenehmsten.  Der  Einwirkung  der  atmosphärischen 
iLuft  ausgesetzt,  bildet  es  einen  rothhraunen,  ocherartigen 
liNiederschlag. 

Die  1  lauptquellen  sind  folgende: 


1.  Die  Sulzerainquelle, 
ilUuelle,  Eigenthum  der  Stadt,  eine 


eine  sein’  Avasserreiche 
Viertelstunde  von  Can- 
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statt  entfernt,  bekannt  seit  1773,  —  als  Getränk 

benutzt. 

Sie  erfährt  periodische  Veränderungen  in  Hinsicht  der  Ergiebig¬ 
keit,  welche  nach  Plieninger  vom  Steigen  und  Fallen  des  unterir¬ 
dischen  Zuflusses  abhängig  zu  sein  scheinen.  Nach  den  Messungen 
vom  J.  1834  ergiefst  sie  an  ihren  hochgelegenen  Ausflufsstellen  in  24 
Stunden  über  22,000  Kub.  Ful’s,  zehn  Fufs  tiefer  70,000  Kub.  Fufs, 
Ihre  Temperatur  beträgt  15,5°  R. 

2.  Die  ZollersclieM. quelle,  in  der  Nabe  der  vo¬ 
rigen,  versah  früher  das  Wilhelinsbad  allein;  in  neuester 
Zeit  werden  die  Badezimmer  vermöge  einer  besonderu 
Röhrenleitmig  auch  aus  der  SulzerainqueUe  mit  Wasser 
versehen, 

3.  Die  Frösner sehen  M. quellen,  in  dem  Bade¬ 
garten  nahe  bei  einander ;  —  die  eine  führt  den  Namen 
des  Weib  lein,  die  andere  den  des  Männlein, 

Als  in  Folge  der  im  J,  1832  erbobrten  artesischen  Brunnen  eine 
bedeutende  Abnahme  der  Wassermenge  besonders  in  dem  Männlein 
entstand,  wurde  im  J.  1833  eine  neue  Quelle  erbohrt,  die  als  ein  sehr 
reichhaltiges,  stark  moussirendes  und  sehr  eisenhaltiges  M.wasser  von 
16°  R.  hervorsprudelte,  mit  deren  Erscheinen  auch  das  Weiblein 
in  quantitativer  Beziehung  abnahm.  Von  den  ältern  Quellen  wird 
daher  die  eine  gegenwärtig  fast  gar  nicht,  die  andere  nur  noch  als 
Trinkquelle  benutzt. 

4.  Die  Link  SG  he  M.  quelle,  in  der  Linkscheii 
oder  der  Badeanstalt  zum  Ochsen. 

5.  DerM.brunnen  bei  Heine’s  orthopä  disch em 
Institut,  einer  der  ersten  artesischen  M.brunnen,  wurde 
1831 — 1832  erbohrt.  Das  Bohrloch  hat  164  Fufs  Tiefe 
und  liefert  in  der  Minute  10  Kub.  Fufs  Wasser  von  15,3° 
B.  Temperatur. 

6.  Die  obere  Sulz,  ein  kleiner  See  von  ^  Morgen 
im  Umfang  und  durch  den  Zusammenllufs  mehrerer  in  ein 
gemeinschaftliches  Becken  sich  ergiefsender  M. quellen  ge¬ 
bildet,  dessen  Fläche  fortw  ährend  mit  Blasen  bedeckt  ist, 
die  aus  der  Tiefe  unaufhörlich  aufsteigen,  nach  Sigw^art 
aus  Stickgas  und  kohlensaurem  Gas  bestehen  und  dadurch 
eine  fortdauernde  Bewegung  veranlassen.  Das  Wasser  hat 


die  TenijicrJitur  von  16,3°  11.  luid  sefzt  eine  Menge 
I  Scliliiniin  nb. 

7,  Die  Sülz  in  der  Stadt,  ähnlich  der  vorigen, 

I  wiewohl  von  geringerem  Dnifange.  — 

Mcrkwiirdii^  sind  die  VerUnderuiigen ,  Avelclie  die  M. quellen  zur 
t  Zeit  des  Erdbebens  von  Lissabon  erfahren  haben  sollen.  (Vgl.  ßd.  I. 
S.  180.  Zweit.  Aufl.  S.  200).  — 

Ausser  den  erwähnten  ßrnniien ,  welche  die  Kuranstalten  von 
I  Canstatt  mit  M.wasser  versehen ,  giebt  es  noch  eine  Anzahl  artesi- 
1  scher  Brunnen,  die,  seit  1832  wegen  technischer  Zwecke  erbohrt,  eben- 
I  falls  M.wasser  liefern. 

Dahin  «:ehört  der  im  J.  1832  erbohrte  Brunnen  an  der  untern 
(Spinnerei  in  der  Au,  der  gegenwärtig  in  der  Minute  40  Kub.  Fufs 
’ Wasser  von  13°  R.  Temperatur  und  einem  geringen  mineralischen 
jGehalt  zu  Tage  fordert;  —  ferner  der  im  folgenden  Jahr  in  der  Nähe 
(der  Neckarbriieke  und  der  Zais’schen  Fabrik  erbohrte  Brunnen,  des- 
isen  Wasser  eine  Temperatur  von  14°  R.  und  einen  geringen  Ge- 
llialt  an  Eisen,  Kochsalz  und  Kohlensäuro  besitzt;  —  endlich  der  in 
|demselben  Jahre  neben  der  K  e  1 1  e  r’schen  Spinnerei  erbohrte 
iBrunnen. 

[i  Noch  ist  ein  artesischer  Brunnen  zu  erwähnen,  der  im  J.  1839 
^innerhalb  der  Begränzung  des  Parks  von  Rosenstein  erbohrt-  wurde, 
ltn  der  Tiefe  von  70  Fufs  stiefs  man  hier  auf  eine  Süfswasserquelle 
hjnd  in  einer  weitern  Tiefe  von  191  Eufs  auf  eine  M.quello,  deren 
i,W  asser  dem  der  Sulzerainquelle  ähnlich  zu  sein  scheint.  Durch  eine 
^künstliche  Einsetzung  von  Hteigröhren  soll  es  möglich  gemacht  wer- 
Ijden,  dafs  beide  Wasser  getrennt  nach  oben  kommen,  so  dafs  dann 
eaus  demselben  Bohrlocbe  süfses  und  M.wasser  ausströmen  würde. 

Cbemisch  ttntilysirf  wurden  die  ]M. quellen  von  Doll- 
it’ufs,  Frösner,  Succow',  Schübler,  SigAvart, 
i'Mor stillt  und  Degen. 

Diesen  Analysen  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen : 

1.  Die  Sulzerainquelle 


nach  Frösner:  nach  Succow; 


Fhlornairium 

10,580  Gr.  . 

2,848  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

3,0b0  — 

•  •  • 

Schwefelsäure  Talkerde 

3,410  — 

1,700  ~ 

Schwefelsäure  Kalkerde 

lo^OOO  _ 

3,800  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

11,120  — 

5,410  — 

Fhlortalcium 

•  «  •  • 

7,764  — 
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Kohlensaures  Eisenoxydul . 

0,125  Gr.  . 

0,177  Gr. 

Extractivstoff 

1,160  — 

•  •  •  • 

42,055  Gr. 

21,699  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

9,95  Kuh.  Z. 

12,26  Kub.Z. 

nach 

Morstatt 

V.  J.  1822: 

V.  J.  1834: 

Chlornatrium 

.  19,500  Gr.  . 

.  19,75  Gr. 

Chlormagnium 

0,58  — 

Chlorcalcium 

• 

1 

o 

•  •  « 

Schwefelsaures  Kali  . 

1  •  •  • 

0,50  — 

Schwefelsaures  Natron 

7,750  — 

.  '  6,50  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,125  — 

3,50  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  11,200  — 

.  8,25  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,142  — 

.  0,05  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,142  — 

.  0,16  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7,142  — 

7,09  — 

48,143  Gr. 

46,38  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

23,33  Kub.Z. 

23,12  Kub.Z. 

nach  S  c  h  ü  b  1  e  r : 

nach  S  i  g  Av  a  r  t : 

Chlornatrium 

.  17,75  Gr.  . 

.  17,582  Gr. 

Chlormagnium 

0,50  — 

0,541  — 

Schwefelsaures  Kali 

.  0,45  — 

0,374  — 

Schwefelsaures  Natron 

3,41  — 

2,123  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

3,08  — 

1,209  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

6,81  — 

.  10,125  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

8,33  — 

5,948  — 

Kohlensäure  Talkerde  , 

0,50  — 

0,987  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,17  — 

0,080  — 

41,00  Gr. 

38,969  Gr, 

Kohlensaures  Gas 

22,4  Kub.Z. 

21,45  Kub.Z. 

Degen  fand  in  100,000  Tlieilen  Wasser: 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  108,82  Th. 

Kohlensäure  Talkerde .  .  .  2,39  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  1,67  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  77,96  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  48,35  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  46,12  — - 

Chlornatrium  ....  227,08  — 

Chlorkalium  ....  13,68  — 

Kieselerde  .....  1,50  — 

Fluor  ......  Spuren 


527,57  Th, 
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Die  kürzlich  in  der  NUhc  des  Sulzerain  wieder  ausge|»rabene  und 
gefafste  Wiesen  quelle  enthält  nach  der  von  Mo  r  statt  im  Som¬ 
mer  1837  unternommenen  Analyse  in  sechzehn  Unzen  : 


Chlornatrium  .... 

10,00  Gr, 

SchwefelsauresNatron  in  krystallini- 

schein  Zustand  .... 

5,50  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,75  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

6,50  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7,00  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,25  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,12  — 

Chlortalcium  .... 

Spuren 

37,12  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

16,474  Kub.  Z. 

2.  Die  Frosnerschen  M.quellen 
nach  M erstatt 


a.  Das  Männlein: 

b.  Das  Weibleiu: 

Chlorcalcium  . 

0,1250  Gr.  . 

0,2500  Gr. 

Chlortalcium 

0,0625  — 

0,1875  — 

Chlornatrium  . 

16,0000  — 

.  17,7500  — 

Schw  efelsaures  Natron  . 

4,8750  - 

4,7500  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

8,7500  — 

7,7500  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7,0000  — 

7,3750  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

•  •  *  • 

0,3125  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,3330  — 

2,2500  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,2000  — 

0,2500  — 

39,3455  Gr. 

40,8750  Gr. 

Kohlensaur6s  Gas 

19,44  Kub.  Z. 

19,50  Kub.  Z. 

3.  Die  Linksche  M.quelle 


nach  einer  frühem 
Analj^se: 


nach  M  0  rstatt 
im  J.  1830: 


Chlornatrium  . 
Schwefelsaurcs  Natron  . 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlcnsaures  Gas 


6,12  Gr.  . 

7,00  Gr. 

3,75  — 

2,33  — 

4,25  — 

0,78  — 

4,55  — 

3,00  — 

4,95  — 

4,00  — 

•  •  • 

0,37  — 

> Spuren 

•  / 

23,99  Gr. 

17,11  Gr. 

10,15  Kub.  Z. 


13,00  Kub.Z, 


730 


4.  Die  Zollersche  M.quelle  5.  Die  obere  Sulz 
nach  Mor  s  t  at  t  (1835)  : 


Chlorcalcium  .... 

0,25 

Gr.  . 

•  •  •  • 

Chlortalcium  .... 

0,12 

— 

0,272  Gr. 

Chlomatrium 

15,00 

— 

.  19,711  — 

Schwefelsaures  Natron 

3,75 

—  . 

2,679  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,38 

<— 

2,617  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

8,38 

— 

8,775  — 

Schwefelsaures  Kali 

• 

•  • 

0,386  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

8,68 

— • 

9,100  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

• 

•  • 

0,475  — 

Kohleusaures  Eisenoxydul  . 

0,11 

— 

0,231  — 

38,67 

Gr. 

44,246  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

19,28  Kub.  Z. 

15,55  Kub.  Z. 

Der  Schlamm  der  oberu  Sulz  enthält  nach  Sigwart’s  Analyse 
von  1835; 


Kohlensäure  Kalkerde 

.  26,58  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  32,95  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,41 

Kieselerde  .... 

! 

CO 

o 

• 

Kohlensaures  Eisenoxyd 

33,35  — 

Organische  Stoffe  .  . 

25,40  — 

120,00  Gr. 


Zu  tler  Klasse  der  eiseiilialtigeii  Koclisalzquellen  ge¬ 
hörig,  ähnlich  den  M. quellen  zu  Kissingen ,  nur  nicht  so 
reich  an  festen  und  flüchtigen  Bestandtheilen  als  letztere, 
wirken  die  ]^I. quellen  zu  Canstatt  getrunken  auflösend,  er¬ 
öffnend,  gelinde  stärkend,  die  Resorption  hethätigend,  sehr 
diuretisch,  —  als  Wasserbad  angewendet  auflösend,  stär¬ 
kend,  ohne  das  Gefäfssystem  sehr  zu  erregen  und  zu  erhitzen. 
Wenn  bei  vorwaltender  Schwäche  torpider  Art  der  Ragozi- 
brmmen  wegen  seiner  kräftig  durchdringenden  Wirkung 
zu  empfehlen,  so  scheint  bei  reizbaren  erethischen  Subjec- 
ten  das  M.wasser  zu  Canstatt  dagegen  passender. 

Das  früher  nur  wenig  verschickte  M.wasser  zu  Can¬ 
statt  ist  neuerdings  häufiger  versendet  worden,  —  nach 
T  rit  schier  soll  die  Zahl  der  versendeten  Krüge  der  Sulze- 
rainquelle  in  den  letzten  Jahren  an  200000  betragen  haben. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  M.quellen  zu 


Canstatt  als  Getränk  und  Bad  ciripfohlen  Iiat,  sind  fol¬ 
gende  :  Versclileiinun^en  ini  Darinkanal,  lläniorrhoidalhc- 
sclnverden  mit  IVäglieit  des  Darmkanals  verbunden,  Hy¬ 
pochondrie,  —  Schwindel,  Kopfweh  durch  Stockungen  im 
ünterlcihe  veranlafst,  —  chronische  Leiden  des  Uterins}^- 
stems,  durch  örtliche  Schwäche  und  Stockungen  bedingt, 
—  schwache,  unregelmäfsige  oder  schmerzhafte  iMenstrua- 
tion,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit,  —  Gicht  und  Rheuma¬ 
tismen,  insofern  sie  gleichzeitig  mit  bedeutenden  Ver- 
dauungsbeschwerdeii  complicirt  sind,  —  chronische  iNerven- 
I  krankheiten,  durch  krankhafte  Störungen  des  üterinsj^stems 
I  veranlalst,  oder  von  gichtischen  und  rheumatischen  Ursa- 
!  dien  entstanden ,  —  krampfhafte  Beschwerden ,  Hysterie, 
1  nervöse  Hypochondrie,  —  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge, 
Blasonhämorrhoiden,  Griesbeschwerden,  —  chronische 
i  Brustleiden  ,  hartnäckige  Brustkatarrhe,  Schleimasthma, 
(Neigung  zur  Schleimschwindsucht,  —  Krankheiten  des 
f  Drüsen-  und  Lymphsystems,  Geschwülste,  Verhärtungen 
t  und  Scropheln. 

Sehr  gerühmt  werden  die  Neckarstrudelbäder  als  belebend  -  stär- 
ikendes  Mittel  bei  allgemeiner  und  örtlicher  Schwäche,  und  zur  gründ- 
I  liehen  Heilung  rlieumatisciier  Beschwerden. 

Die  oben  erwähnten  Sulzbäder  haben  sich  nach  Heine  nament- 
Ihcli  sehr  hilfreich  erwiesen  bei  clironischen  Rheumatismen  mit  und 
lohne  Hämorrlioidalleiden,  —  atonischer  Schwäche  der  A'erdauungs- 
1  Werkzeuge,  —  hypochondrischen  und  hysterischen  Beschwerden,  — 
^Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche,  Chlorose,  Leukorrhoe) 
iLnfruchtbarkeit,  —  chronischen  Nervenleiden,  allgemeiner  Nervenschw  ä- 
iche.  Zittern,  Lähmungen,  —  Schwäche  der  Muskeln  und  Uelenkbäu- 
ider,  Kiiekgrathskriimmungen,  —  Scrophulosis  und  Rhachitis. 

Endlich  ist  Canstatt  in  neuern  Zeiten,  namentlich  von  Peez, 
als  ein  wegen  seines  milden  Klimas  zu  Winterkuren  und  zum  Auf- 
jenthalt  für  Kranke  im  Winter  besonders  geeigneter  Kurort  bezeich¬ 
net  worden. 

Kurze  Beschreibung  des  Salzwassers  zu  Canstatt  am  Neckar,  — 
bin  d.  kleinen  Würtembergsch.  Chronica.  Stuttgardt  1060.  S.  639 — 643. 

Fons  aqiiae  vitae  Canstadiensis.  Oder  kurze  und  gründliche  Be- 
'ischreibung  der  fürtretTlichen  Natur,  Kraft  und  W  irkung  des  Cantstat- 
I  ter  Sultzwassers  (vom  Leibmedicus  Lentil).  Stuttgart  1710. 

Rosinus  Lentil  ins,  de  aquis  mcdicatis  Canstadtiensibus,  in 
lEphem.  Nat.  curios.  Cent.  I.  et  II,  observ.  169.  p.  Ö5S. 
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V.  Crell’s  chem.  Aiiiiul.  Bd.  11.  S.  34. 

J.  A.  G.  Gefsner’s  Beschreibimg  von  fünf  Würtembergcr  Ba¬ 
dern,  nehmlich :  dem  Zay.senhauser,  Kanstadter,  Hirschbad,  Zellerbad 
und  Wildbad.  Stuttgardt  1748. 

—  —  Nachricht  von  d.  Kanstadter  Salzwasser.  Stuttg.  1749. 

J.  L.  Frösner,  diss.  inaug.  med.  sist.  disqiiisit.  chemicain  acidul. 
Canstadtieus.  quae  1773  detectae  sunt.  Stuttgardt  1794. 

Dollfufs,  chem.  Zergliederung  in :  v.  Crell’s  Beiträgen.  Bd.  IV. 
St.  I.  S.  90—95. 

J.  D.  G.  Meraminger,  Canstadt  und  seine, Umgebungen.  Stutt¬ 
gardt  1812. 

E.  Wetzler,  über  Gesundbr.  und  Bäder.  Th.  II.  S.  193.  —  Zu¬ 
sätze  und  Verbesserungen  S.  10. 

Die  Gesundbrunnen  und  Heilbäder  in  Kanstadt,  von  D.  J.  Dan¬ 
ge  Im  aier.  Gmünd  1820. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Th.  11.  S.  3. 

Caustatt’s  M.quellen  und  Bäder  von  Dr.  J.  C.  S.  T ri  ts  c  h  1  er. 
Stuttgardt  1823.  —  1834. 

W.  Romerio,  unter  Präs,  von  Sc  hüb  1er,  chemische  Unter¬ 
suchung  des  Kannstatter  M.wassers,  nebst  Bemerk,  über  die  M. quelle 
in  Berg.  Tübingen  1829. 

Memminger,  Beschreibung  des  Oberamts  Cannstatt.  1832. 

Pliening  er,  die  Bohrquellen  in  und  bei  Cannstatt  im:  Cor- 
respondenzblatt  des  Königl.  Würtemberg.  landwirthschaftl.  Vereins. 
Jahrg.  1833.  Heft  H.  S.  158.  Jahrg.  1834.  Bd.  H.  S.  37. 

Chemische  Untersuchung  des  Cannstatter  M.wassers  nebst  Be¬ 
merkungen  über  die  verschiedenen  Verfahrungsarten  ,  die  Menge  des 
kohlens.  Gases  in  Sauerwassern  zu  bestimmen  ;  unter  dem  Präs,  von 
G.  C.  L.  Sigwart  von  Jos.  Rank.  Tübingen  1834. 

S  ch  w  ei gg  e  r- S  e ide  1 5  Journal  der  Chemie.  1836.  Heft  XV. 
S.  436. 

J.  F.  Cast,  der  Curort  Cannstatt.  Cannstatt  1836. 

Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VH.  S.  256.  Bd.  VTII.  S.  170.  Bd.  IX. 
S.  156. 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  HI.  1838.  S.  47.  Jahrg. 
iV.  1839.  Abth.  2.  S.  18. 

Kalisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840, 
S.  155. 

Peez,  über  den  Werth  AViesbadens,  Cannstatts  und  AA^ildbads  in 
Bezug  auf  AVintercuren  etc.  AA^iesbaden  1840. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  87 — 104. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

I 

Die  M.  quelle  zu  Berg,  bei  dem  Dorfe  Berg,  unfern  Canstatt, 
von  Stuttgart  eine  Stunde  entfernt,  auf  einer  Insel  im  Neckar  ent¬ 
springend.  Ihr  AVasser  ist  hell,  farblos,  von  einem  salzig- stechen- 
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eisciiliafton  (Jeschniack ,  perlt  stark;  die  Temperatur  beträgt 
10,5°  R.  bei  18/25°  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  CJeNvicht  1,0047. 

Nach  S  i  g  \v  a  r  t  findet  sich  hier  Kenpermergel  mit  Keupersaiidsteiii 
und  (ivps,  zunächst  bei  der  (Quelle  KalktutT  mit  vielem  Kisenoxydul, 
in  der  Tiefe  Muschelkalk,  dazwischen  Mergel-,  Thon-  und  Thonsebie- 
ferschichten. 

Analysirt  wurde  die  M. quelle  von  Kielmeyer  1786  und  von 
Morstatt  in  neuester  Zeit.  Sechzehn  Unzen  enthalten: 


nach 

K  i  e  1  in  e  y  e  r ; 

nach  Mo  rst  att ; 

(äilornatrium  .... 

19,00  Gr.  . 

.  18,50  Gr. 

Chlormaü;niuni 

•  •  • 

0,37  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

•  •  • 

8,25  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

• 

1 

o 

o 

1,00  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

5,20  — 

7,25  — 

Kohlensaures  Eisenoxvdul 

1,68  — 

0,25  — 

Kohlensäure  Kalk  erde  . 

7,86  — 

8,00  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

•  •  • 

.  Spuren 

37,74  Gr. 

43,62  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

16,10  Kub.  Z 

21,00  Kub.  Z. 

Schwefehvasserstoffgas 

3,2-2  — 

Spuren 

19,32  Kub.  Z. 

21,00  Kub.Z. 

Ij  Das  Rerger  M.wasser  wurde  bisher  nur  getrunken,  da  es  noch 
.  an  Einrichtungen  zu  Rädern  fehlt.  In  dieser  Form  wirkt  es  gleich 
j| ähnlichen  kochsalzhaltigen  Säuerlingen  auflöseud,  eröffnend,  diure- 
|| tisch,  vorzüglich  auf  die  Schleimhäute,  das  Leber-,  Pfortader-  und 
HUterinsystem  und  die  Resorption,  —  und  hat  sich  sehr  hilfreich  er- 
jjAviesen  bei  Leiden  der  Verdauungswerkzeuge,  besonders  Verschlei- 
iiinungen,  Stockungen  im  Pfortader-  und  Uterinsystem,  Hämorrhoiden, 
■.(Anomalieen  der  Menstruation,  Rleichsucht,  Hysterie. 

Rerg  besitzt  auch  artesische  Brunnen,  die  hier  früher  als  in  Caii- 
Bstatt,  zuerst  im  J.  1830  gebohrt  wurden.  Aus  den  angelegten  Bohr- 
jlöchern  strömte  M.wasser  von  starkem  Kohlensäuregehalt,  ähnlich 
Odem  der  Sulzerainquelle  in  Canstatt,  hervor,  dessen  Temperatur  15 — 
^17°  R.  betrug. 

Im  Frühjahr  1833  Avard  bei  der  Kunstmühle  in  Rerg  ein  Brunnen 
«lerbohrt.  Es  Avurden  nach  einander  zwei  Bohrlöcher,  das  eine  150, 
tdas  andere  136  Fufs  tief  getrieben,  von  welchen  das  eine  Wür¬ 
ttemberg.  Eimer  Wasser  in  der  Minute  giebt,  dessen  spec.  UeAvicht 
iH, 00548  und  dessen  Temperatur  14°  R.  beträgt. 

Dieses  stark  perlende,  angenehm  schmeckende  Wasser  Avird  viel- 
Üfältig  getrunken  und  auch  häufig  versendet;  es  enthält  nach  Mor¬ 
ias  t  a  1 1  in  sechzehn  Unzen  : 

!•  Uhlornatrium . 18,15  Gr. 

!  C'hlormagnium  ....  0,25  — 


] 
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Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxj^dul 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 


Kohlensaures  Gas 


6,25  Gr. 
4,33  — 

6,06  — 

0,14  — 

9,00  — 
0,25  — 

44,43  Gr. 
22,10  Kuh.  Z. 


Eine  schwache  Reaction  auf  basisch  -  essigsaures  Bleioxyd  zeigte 
die  Anwesenheit  von  Schwefehvasserstolffgas. 

Der  ergiebigste  artesische  Brunnen  zu  Berg  ist  der  ebenfalls  im 
Sommer  1833  bei  der  ehemaligen  Klotz’ sehen  Tuchfabrik  erbohrte> 
indem  er  in  der  Minute  100  Kub.  F.  Wasser  giebt. 

Nach  Degen’s  Analyse  enthält  er  in  100,000  Theilen ; 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Köhlens.  Eisenoxydul  mit  Thonerde 
Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Schwefelsäure  Talkerde  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium  .... 


110,18  Th. 
8,10  — 
4,29  — 
81,68  — 
65,56  — 
0,92  — 
205,79  — 


476,52  Th. 


\ 


C.  F.  Kielmeyeri  disquisitio  chemica  acidularum  Bergensium 
et  Göppingensium.  Stuttgardtiae  1786. 

F.  Molwitz,  einiges  über  eisen-  und  schwefelhaltige  Gesund¬ 
brunnen,  in  Vergleich  mit  der  Mineralquelle  auf  der  Neckarinsel  zu 
Berg  in  der  Gegend  von  Stuttgardt.  Stuttgardt  1803. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  I.  S.  88.  89. 

E.  W  etzler,  über  Gesundbr.  und  Bäder.  Th.  II.  S.  211.  212.  — 
Zusätze  und  Verbesserungen.  S.  13. 

Plieninger  in:  Correspondenzblatt  des  Königl.  Würtemb.  land- 
wirthschaftl.  Vereins.  1833.  Bd.  II.  S.  154.  1834.  Bd.  11.  S.  42. 

Tritschler,  Cannstatt’s  M.quellen  und  Bäder.  2.  Aufl.  1834. 
S.  48.  53. 

E.  Stang,  unter  Präs,  von  H,  Autenrieth,  die  M.quellen  zu 
Berg.  Stuttgart  1837. 


Das  'Neustadt er  Bad,  eine  Viertelstunde  von  Waiblingen, 
an  der  Rems,  670  Par.  Fufs  über  dem  Meere,  durch  Berge  gegen  die 
Nord-  und  Südw  estwvnde  geschützt.  Die  M. quelle  entspringt  aus  Mu¬ 
schelkalk  und  wurde  schon  1710  von  Lentilius  chemisch  unter¬ 
sucht,  späterhin  verschüttet  und  vergessen,  im  J.  1816  jedoch  wieder 
aufgesucht,  neu  gefafst  und  von  Rühlen,  später  im  J.  1838  von 
G  m  e  1  i  n  analysirt. 

Das  specifische  Gewicht  des  Mineralwassers  war  bei  9,75°  R. 
=  10005024.  —  Dem  1000  Schritte  von  der  M.quelle  entfernten  Bade- 
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Iiause  stellen  im  niiclistcu  Jahre  (1841)  zeitgcmUfse  Verbesserungen 
bevor.  —  Die  Zahl  tler  Kurgäste  betrug  im  J.  1835  :  5!,  —  im  J. 


1836  :  59,  —  im  J.  1837  :  57,  - 

-  im  J.  1838  ;  62,  —  im  J.  1839 ;  64 

Die  chemische  Analyse  ergiebt  in  sechzehn 

Unzen  AA'asser: 

Kohlensäure  Kalkerde 

nach  Kühlen: 

1,62500  Gr.  . 

nach  Gmelin: 

2,184  Gr. 

Kolilensaure  Talkerde 

•  •  •  • 

0,230  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,84375  — 

0,456  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,31250  — 

0,330  — 

Schwefels.  Natron  mit  Spuren 
von  schwefelsaurem  Kali 

•  •  •  • 

0,353  — 

C'hlormagnium  . 

•  •  •  • 

0,170  — 

Uhlorcalcium  . 

0,15625  — 

•  •  • 

Eisenoxyd 

0,45750  — 

0,044  — 

Kieselerde  .  .  . 

•  •  •  • 

0,102  — 

Organische  Materie 

•  •  •  • 

.  Spuren 

Geistigen  Extractivstoff  . 

0,03125  — 

•  •  • 

1  AA’^ässerigen  Extractivstoff 

0,03125  — 

•  •  • 

Freie  Kohlensäure  . 

3,45750  Gr. 

1,5  Kub.  Z. 

3,869  Gr. 

nicht  unbeträchtlich 

Nacli  Kühlen  enthalten  zwei  Unzen  des  sclnvarzgrauen  Mine¬ 
gralschlamms,  welcher  sich  in  bedeutender  Menge  aus  diesem  AVasser 
liusscheidet: 


Uhlorcalcium 

16,50  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  132,00  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  110,00  — 

Talkerde  .... 

24,00  — 

Tlionerde  .... 

.  121,00  — 

Kieselerde  .  .  . 

.  504,00  — 

Eisen . 

10,25  — 

Schwefel  .... 

2,25  — 

Faserstoff  .... 

40,00  — 

960,00  Gr. 


Ginelin  fand  in  zwei  Gran  des  getrockneten  M. Schlamms: 


Durch  AVasser  ausziehbare  organi- 


sehe  Materie 

0,089  Gr. 

Einfaches  Schwefeleisen 

0,006  — 

Eisenoxyd  mit  Spuren  von 

Thon- 

erde  und  Manganoxyd 

0,037  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,059  — 

Kolilensaure  Talkerde 

0,038  — 

I 
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Organische  Materie 

0,067  Gr. 

Kieselerde . 

0,796  — 

Thonerde . 

0,204  - 

Eisenoxyd  mit  Spuren  V.  Manganoxyd  0,071  — 

Talkerde  mit  Spuren  von  Kalkerde 

0,009  — 

Quarzsand . 

0,621  — 

Verlust . 

0,003  — 

Tlion 


2,000  Gr. 

Das  Mineralwasser  wird  vorzugsweise  zum  Baden  benutzt.  Nach 
Truchsefs  wirkt  es  die  äufsere  Haut  belebend  und  zusammenzie- 
liendj  den  ganzen  Körper  und  besonders  die  Unterleibseingeweide 
stärkend.  Er  rühmt  es  bei  Krankheiten  der  Geschlechtsorgane  von 
atonischer  und  erethischer  Schwäche,  bei  Störungen  der  Men¬ 
struation,  Neigung  zu  Fehlgeburten,  Unfruchtbarkeit,  —  ferner  bei 
Abdominalplethora,  Bleichsucht,  Scrophulosis ,  Rhachitis,  wasser¬ 
süchtigen  Beschwerden,  Mercurialkachexie,  Scorbut,  Gicht  und  bei 
Rheumatismen,  Neuralgieen,  Lähmungen,  chronischen  Hautausschlägen 
und  schlaffen  Geschwüren. 


Der  Badeschlamm  erwies  sich  hilfreich  bei  chronischen  rheuma¬ 
tischen  und  gichtischen  Lokalleiden,  Neuralgieen,  Lähmungen,  nament¬ 
lich  in  Folge  von  Apoplexie  und  von  Metastasen,  bei  Contracturen, 
Anchylosen,  Gelenksteifigkeit  nach  Verwundungen,  bei  scrophulösen 
Geschwülsten  und  Verhärtungen,  hartnäckigen  Hautausschlägen  und 
veralteten  Geschwüren. 


Truchsefs  in:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  IX.  S.  228. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  160. 


Die  Roigheimer  Schwefelquelle^  in  einem  Seitenthale 
der  Jaxt,  unweit  Möckmühl,  wahrscheinlich  schon  im  fünfzehnten 
Jahrhundert  bekannt.  Sie  entspringt  aus  Muschelkalk;  ihr  AVasser 
ist  klar,  von  einem  pikanten  Geschmacke,  einem  Geruch  nach  Schwe- 
felwasserstoffgas ;  seine  Temperatur  beträgt  zwischen  9,5  und  10°  R., 
sein  spec.  Gewicht  10018,77. 

Chemisch  untersucht  wurde  die  M. quelle  von  Faber,  Nicol, 
Häuf  fei  und  Sigwart.  Nach  Häuffel  enthalten  sechzehn  Unzen 
Wasser: 


Chloraluminium 
Chlortalcium 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 
Eisenoxyd  . 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Thonerde  mit  Spur.  v.  Phosphorsäure 
Schwefelsäure  Kalkerde  . 


0,0062500000  Gr. 
0,0492133125  — 
0,2463218750  — 
0,3434198125  — 
0,3409375000  — 
0,0312500000  — 
1,7812500000  — 
0,3112500000  — 
0,0500000000  — 
0,4375000000  — 


Kiesel- 
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Kieselerde  ....  0,0468750000  Gr. 

Durch  Galliipfelaufgul’s  fällbaren 
thierischeii  Stoff  .  .  .  0,0450000000  — 

Durch  Silberox3d  fällbaren  Ex- 
tractivstoff’  ....  0,0937500000  — 

Mauganox^’dul  ....  Spuren 


Sclnvcfelwasserstnffgas 
Kobleiisaures  Gas 
Verlust 


3,7830175000  Gr. 

0,27  Kuh.  Z. 

1,00  — 

0,06  — 

1,33  Kuh.  Z. 


Das  Wasser  setzt  einen  schwarzen  Mineralschlamm  ab,  der  nach 
Iläuffel  in  500  Gran  enthält: 


Wasser . 

Schwefeleisen  ... 
Eisenoxj^d  .... 
Erdharz  mit  Spuren  v.  Schwefel 
Durch  Wasser  ausziehbaren  Ex- 
tractivstoff  mit  etwasTalkerde 
Thonerde  .... 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Schwefelmangan  . 

Kieselerde  .... 

II  umus,  Zoogen  und  Verlust 


156,640000  Gr. 
1,214156  -- 
12,021755  — 
3,700000  - 

12,580000  — 
21,830000  — 
2,782400  — 
24,052200  — 
0,148000  — 
162,607600  — 
102,423889  — 


500,000000  Gr. 


I  Höring  empliehlt  dies  Schwefelwasser  gegen  habituelle  4^er- 
t  Stopfung,  Stockungen  ini  Pfortaders^'stem,  chronische  Katarrhe,  Dlen- 
I  iiorrhöen  der  Luftwege  und  Ilarnwerkzeuge,  chronische  Rheumatismen 
il  und  Gicht,  C-ontracturen,  Steifigkeit  der  Gelenke,  Lähmungen,  chro- 
i  iiische  llautausschläge  und  Scrophulosis. 


I 


Jo.  Matth.  F  aber,  Bethesda  Roeghemiana:  Beschreibung  des 
II  vor  undenklichen  Zeiten  schon  bekannten  Wild-  und  lleilbrunnens  zu 
3  Rögheim.  Frankfurt  a.  M.  1669. 

C.  F.  A.  Häuffel,  Anal^^se  und  Heilwirkungen  der  Roighcimer 
I  Schwefelquelle  und  ihres  Schlammes.  Heilbronn  1832. 

Med,  Corresp.  Blatt.  Bd.  VH.  S.  269. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  157. 


s 
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Das  Soolbadzu  ^  /  am  Kocher,  sechzehn  Stunden  von 
Stuttgart.  In  diesen  berühmten  und  ergiebigen  Salinen  sind,  beson¬ 
ders  seit  1826,  zwei  M. quellen,  der  wilde  Stollen  und  der  alte 
Salzbrunnen,  zu  Bädern  benutzt  worden.  Sie  liegen  965  Fufs 
über  dem  Meere  und  entspringen  aus  Muschelkalk,  in  der  Nähe  eines 
Steinsalzlagcrs.  In  dem  seit  1827  eingerichteten  Badehausc  finden  sich 


1 


11.  Theil, 


A  a  a 


ausser  Wanneiibätlcrn  aucli  Vorriclituiigeii  zu  Douclic- ,  Regen-  iintl 
Tropfbiideni. 

In  neuester  Zeit  ist  aucb  ein  Strom-  und  Wellenbad  in  der  Nähe 
des  Soolbadehauses  durch  Benutzung  des  einen  Arms  vom  Kocher 
eingerichtet.  Im  Sommer  1841  soll  ausserdem  eine  Molken kuranstalt 
ins  Leben  treten,  welche  sehr  zweckmäfsig  mit  dem  Gebrauch  frisch 
ausgeprefster  KräutersUfte  verbunden  werden  Avird. 

Die  Zahl  der  wirklichen  Kurgäste,  die  Einheimischen  ungerechnet, 
betrug 


im  J.  1829  ....  129. 

—  —  1830  ....  124. 

™  —  1831  ....  127.  , 

—  —  1832  ....  80. 

—  -  1833  ....  118. 

™  _  1834  ....  110. 

—  —  1835  ....  91. 

—  —  1836  ....  106. 

—  —  1837  ....  89. 

—  —  1838  ....  138. 

—  —  1839  ....  79. 

\ 


Das  Wasser  der  Soole  ist  hell,  klar,  geruchlos,  von  einem  unan¬ 
genehmen,  salzig-bitterlichen,  gelind  zusammenziehenden  Geschmack ; 
ihre  Temperatur  beträgt  10°  R.  bei  20°  R.  der  Atmosphäre,  ihre 
Wassermenge  in  24  Stunden  15—16^000  Kub.  Fufs,  das  specifische 
Gewicht  1,049. 

Nach  der  von  Kober,  Schmidt  und  vSandel  im  J.  1828  vor¬ 
genommenen  Analyse  enthalten  sechzehn  Enzen  der  Salzsoole: 


Chlornatrium 

.  157,440  Gr 

ScÜAvefelsaures  Natron 

1,440  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,690  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

9,120  — 

Chlorcalcium 

0,920  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,440  — 

Chlortalcium 

0,670  — 

Kohlensaures  Eiseuoxjdul  . 

0,035  — 

Organische  Stoffe 

0,410  — 

173,165  Gr. 


Zur  Unterstützung  der  kräftigen  Wirkung  der  Wasserbäder  be¬ 
dient  man  sich  auch  der  Dampf-,  Douche-  und  Regenbäder,  —  so  Avie 
der  Mutterlauge  zu  Umschlägen,  Wascbuugeu  und  Eiuspritzungen  in 
den  Mastdarm,  die  Scheide  und  in  Fistelgänge,  —  des  Salzschlamins 
zu  Umschlägen  bei  GescliAvüren  und  Verhärtungen. 

Als  Getränk  benutzte  man  früher  die  scluvächere  1^  Procent  hal¬ 
tige  Soole,  da  diese  aber  den  Magen  belästigte,  seit  1837  die  Mutter¬ 
lauge  in  sehr  verdünnter  Form;  man  läfstzwei  Drachmen  bis  eine  Unze 
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der  flüssigen  iVIutterlaiige  mit  einem  Sclioppen  Wasser  miscbeii  und 
davon  viertelstündlicli  ein  Glas  trinken. 

Wenn  auch  liinsichtlich  ihres  Gclialtes  an  Koclisalz  stärkeren 
Soolen  Teutschlands  nachstelieiid ,  hat  sich  die  zu  Hall  gleich  ähnli¬ 
chen  in  den  genannten  Formen  sehr  hilfreich  erwiesen  in  den  man¬ 
nigfachsten  und  hartnäckigsten  Formen  von  Scrophulosis  und  Kha- 
chitis,  —  Stockungen  im  Leber-,  i’fortader-  und  Uterinsystem,  — 
veralteten  krätze-  und  flechtenartigen  llautausschlägen  und  schlaffen 
Geschwüren  und  endlich  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen 
Leiden. 

Von  dem  Soolhad  ist  zu  unterscheiden  : 

Das  Wildbad  zu  Halt ,  in  der  Stadt  auf  der  entgegeugesetz- 
I  teil  Seite  des  Kocher,  eine  schwache  kalte  Schwefelquelle,  welche 
1  früher  als  Bad  und  Getränk  viel  benutzt,  später  verloren  ging  und  in 
I  neuerer  Zeit  durch  Bohrversuche  Mieder  aufgefunden  Murde. 

Das  M.wasser  ist  klar,  von  einem  hepatischen  Geruch,  einem  un- 
jangenehmen,  den  Mund  austrocknenden  Gcschmacke;  seine  Tempera- 
Itur  beträgt  9“  K  ,  sein  spec.  Gewicht  1,005. 

Der  im  J.  18‘23  angestclltcn  Analyse  zufolge  enthält  dasselbefreie 
j  Kohlensäure,  drothionsäure,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  schwe¬ 
ll  felsaure  Kalk-  und  Talkerde  und  Spuren  von  Chlornatrium, 
i;  Bäder  w  erden  in  dem  mit  guten  Einrichtungen  zu  Waimenbäderu 
|j ausgestatteten  Badehause  gegeben.' 

I'  Benutzt  wird  das  M.wasser,  gleich  ähnlichen  Schwefelquellen, 
■lals  AVasserbad  und  Getränk,  (täglich  zu  vier  bis  acht  Bechern),  na- 
jimentlich  bei  chronischen  llautausschlägen,  rheumatischen  Leiden  und 
als  A'orbereitungskur  für  die  Soolbäder. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  93. 

Dürr  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
S1S29.  Supplementh.  S.  159. 

Dürr,  die  AVirkungeu  des  Soolbads  zu  Hall  in  d.  J.  1831,  1832 
rjund  1833.  Hall  1834. 

Med.  (h)rrespondenzblatt.  Bd.  HI.  No.  23  u.  24.  Bd.  ATI.  S.  299. 

V.  Gräfe  u.  Kalis  ch  a.  a.  0.  Hl.  Jahrg.  1838.  S.  80. 

K  a  l  i  s  c  h  ,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen  -  und  Badewesens.  1840. 
;S.  189. 

K  a  m  p  o  Id  a.  a.  0.  S.  80. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  181.  185. 

Das  Soolbad  zu  Jaxffeld,  zwischen  den  Ausflüssen  der 
:tJaxt  und  des  Kocher  am  Neckar,  in  einer  anmuthigen  Gegend,  444 
ll*ar.  E  ufs  über  dem  Meere.  Die  hier  seit  dem  .T.  1831  gegründete 
icSoolbadeanstalt  mufstc  in  Folge  des  starken  Besuchs  bald  vergröfsert 
Uwerdcn  ;  auch  ist  im  J.  1836  in  einem  unmittelbar  an  der  Strafse  freund- 
;tlich  gelegenen  (iasthause,  eine  Aäertelstundc  von  Jaxtfeld,  ein  zwei- 
;  !es  Soolbad  eingerichtet  worden,  das  im  J.  1838  ;  27  Kurgäste  zählte.  — 

A  a  (I  2 
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Die  Soolbadeanstalt  zu  Jaxtfeld  wurde  im  J.  1832  von  42,  —  im  J. 
1833  von  74,  —  im  J.  1834  von  104,  —  im  J.  1835  von  126,  —  im 
J.  1836  von  97,  —  im  J.  1837  von  78,  —  im  J.  1838  von  62  Kur¬ 
gästen  besucht. 

Die  zur  Bereitung  der  Bäder  erforderliche  Soole  wird  auf  der 
Saline  zu  Friedrichshaü  in  einer  Tiefe  von  530—554  Fufs  aus  den 
Steinsalzlagern  ausgepumpt  und  in  Fässern  in  die  Badeanstalten  ge¬ 
bracht.  Sie  ist  von  einem  salzig-bitterlichen  Gescbmacke,  geruchlos, 
durchsichtig,  in  grofsen  Quantitäten  von  einer  grünlichen  Färbung. 
Ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,2009,  ihre  Temperatur  11—11,5°  K.  Ein 
Kubikfufs  derselben  enthält  beinahe  16  Ffund  mäfsig  getrockneten 
Rückstand,  der  aus  15  Pfund  1  Loth  und  3  Quent.  Kochsalz  und  aus 
11  bis  2  Proceiit  andern  Salzen  besteht,  unter  denen  nach  Jäger 
nur  eine  sehr  geringe  Menge  von  kohlensaurem  Eisenoxydul,  kein 
Glauber-  und  keiu  Bittersalz,  nach  Frommherz  aber  etwas  Brom 
sich  befinden. 

Die  Soole  mufs  immer  zu  Bädern  verdünnt  werden;  Jeniscb 
beobachtete,  dafs  sie  bei  einer  Stärke  von  4 — 8  Graden  im  Bade  ge¬ 
wöhnlich  am  besten  w  irke.  Auch  als  Getränk  kann  sie  nur  mit  Wasser^ 
Milch  oder  Molken  bedeutend  verdünnt  benutzt  werden.  Innerlich  ge¬ 
braucht  wirkt  sie  sehr  diuretisch  und  zugleich  auch  den  Darmkanal  be- 
thätigend;  ein  Zusatz  von  Ziegenmolken  begünstigt  ihre  aiiflösende  und 
abführende  Wirkung  —  iluch  als  Bad  angewendet  befördert  die  Soole 
den  Appetit  und  vermehrt  die  Diuresis,  vor  allem  aber  Avirkt  sie  gleich 
ähnlichen  Soolen  belebend  stärkend  auf  die  äufsere  Haut  und  kräftig 
die  Resorption  bethätigend. 

Jcnisch  in:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  IH.  S.  256.  Bd.  Vfl.  S. 
284.  Bd.  VHI.  S.  180.  Bd.  IX.  S.  189. 

Ra  mp  old  a.  a.  0.  S.  76. 

V.  Gräfe  u.  Kalis  ch  a.  a.  0.  Jahrg.  HI.  1838.  S.  76.  Jahrg.  IV. 
1839.  Abth.  2.  S.  44. 

Ileyfelder  a.  a.  0,  S.  174. 

Die  M.4/U  eilen  zit  Offenaii,  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Neckar,  drei  Stunden  von  Heilbronn,  eine  halbe  Stunde  von  Jaxtfeld, 
eine  Stunde  von  Gundelsheim ,  460  Par.  Fufs  über  dem  Meere,  aus 
Muschelkalk  entspringend.  Früher  befanden  sich  hier  zwei  M. quellen, 
von  welchen  die  eine,  der  Kurbrunnen  genannt,  ausschliefslich 
zum  Trinken,  die  andere  dagegen  zum  Baden  benutzt  Avurde ;  —  er- 
stere  Avurde  im  J.  1784  durch  einen  starken  Eisgang  vernichtet,  das 
Bad  gerieth  in  Folge  der  spätem  Kriege  in  Vergessenheit.  Seit  dem 
J.  1836  AVurde  indefs  hier  eine  neue  Badeanstalt  errichtet,  die  noch 
vorhandne  Quelle  neu  gefafst  und  ein  Kurhaus  mit  AVohnzimmern  und 
Badekabinetteu  aufgefülirt. 

Das  M.Avasser  ist  hell  und  farblos,  von  einem  schAvachen  Gerüche 
nach  Hydrothionsäurc  und  einem  schwach  salzigen  Geschmach,  seine 
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Tcinporatur  l)ctrUu;t  10°  IV,  Nach  der  vo 


Auisiclit  ani^eslellten  A1K1I3S0  enthalten  sechzehn  Unzen: 


( ■hlorcalciiiin  . 
Uhlor^nal^ninm 
('hlornatriiiin 
SeliNveielsaiires  Natron 
SchwetVlsaure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kieselerde 


Kohlcnsaures  Gas 


Schulz  unter  Gmelin’s 


0,71  Gr. 

0,79  — 

21, GO  — 

4,57  — 

0,12  — 

3,85  — 

1,32  — 

0,2  t  — 

0,05  — 

33,31  Gr. 

2,765  Par.  Kuh.  Z. 


Nach  F  r  o  in  in  herz  soll  das  M.wasser  auch  Hroni  enthalten  ;  doch 
zeigen  die  Versuche  auf  l>rom  und  Jod  mit  gröfsern  Guiinti täten  nur 
eine  Spur  von  letzterem;  Fisen  wurde  nicht  aufgefanden. 

IMan  benutzt  es  gröfstentheils  nur  in  Form  von  Pädern,  docli 
dürfte  sich  dasselbe  auch  als  Getränk  henutzen  lassen.  Bei  dem  Ge¬ 
hrauch  der  Soole  zu  Bädern  wird  hei  etwaigem  Bediirfnifs  die  Soole 
der  nahe  dabei  gelegenen  Saline  ClemenshaU  zur  Verstärkung  bei¬ 
gemischt. 

11.  W.  Schulz,  chemische  Untersuchung  des^  Offenauer  M.was- 
sers  unter  Präs,  von  Uhr.  G.  Gmelin.  Tiihingcn  1837. 

Jenisch  in:  Med.  Uorresp.  Blatt.  Bd,  VÜ.  S.  299. 

V 

llej'fclder  a.  a.  (>.  S.  179. 


Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  lll.  1838.  S.  79. 


D  ie  M.  </  u  eil en  zu  M er s; en  theim  im  Oheramte  dieses  Na- 
I  mens.  Mergentheim,  früher  Residenz  des  Hoch-  und  Teutsciimeisters, 
j  seit  1809  Uigenthum  der  Krone  VVürtemhergs ,  zählt  an  3000  Ein- 
ü  wohner,  liegt  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend,  591  Fufs  über  dem 
(j  IMeere,  von  Würzhurg  fünf,  von  Stuttgart  fünfzehn  Meilen  entfernt, 
i  Die  vorherrschende  Gehirgsart  besteht  aus  IMuschelkalk  und  Gvps. 

Entdeckt  wurden  die  IM. quollen  erst  im  Jahre  1826,  1829  die  zu 
D  ihrer  Benutzung  erforderlichen  Bauten  aufgeführt  und  von  S  c  h  ii  z ,  Uhr. 
ij  G  in  e  1  i  n  ,  Vogel,  S  i  g  w  a  r  t ,  U  h  r  i  s  1 1  i  e  b  und  W  rede  analysirt. 

Das  IM. Wasser  ist  hell,  färb-  und  geruchlos,  von  einem  salzig-bitter- 
l!  liehen  Geschmacke;  seine  Temperatur  beträgt  8 — 9°  R. ,  sein  spec. 
4  Gewicht  1,012. 


Scclizehn  Unzen  dessclhon  enthalten: 


Uhlornatrium  . 
('hlormagnium  . 
ISchwefclsaurcs  Natron 


nach  Schütz 
(182t))  : 

37,9092  Gr. 
3,1830  — 
15,8690  — 


nach  Sigwart 

(1826) : 

25,2123  Gr. 
0,9036  — 
6,1402  — 
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Schwefelsäure  Talkerde 

•  •  *  •  * 

1,3148  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

7,4426  Gr.  . 

8,9011  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

4,2820  — 

3,9761  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

•  •  •  •  • 

0,1853  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Spuren 

«  • 

Humusextract 

•  •  •  •  • 

Spuren 

68,6858  Gr. 

46,6334  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

4,2506  Kuh.  Z. 

nach  Chr.  Gmeliu  nach  Sigwart 

(1828) : 

(1829) : 

Chlornatrium  . 

.  78,42  Gr.  . 

.  69,40  Gr. 

Chlorcalcium  . 

0,38  — 

•  •  • 

Chlormagnium 

•  •  •  • 

0,40  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

.  32,94  — 

.  36,94  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,70  ~ 

.  6,90  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

,  16,50  — 

9,92  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,26  — 

4,44  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

•  •  •  • 

0,44  — 

Kieselerde 

•  •  •  • 

.  Spuren' 

Kohlensaures  Eisenoxj  dul 

.  Spuren 

0,03  — 

134,20  Gr. 

128,47  Gr. 

Kohlensaures  Gas. 

13,53  Kuh.  Z. 

4,68  Kub.Z 

Stickgas 

0,38  — 

13,91  Kub.Z. 

nach  Vogel 

nach  Sigwart 

(1830) : 

(1832): 

Chlornatrium  . 

.  77,50  Gr.  . 

.  44,97  Gr. 

Chlorcalcium  . 

0,25  — 

•  •  • 

Chlormagnium 

•  •  *  • 

8,17  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

.  30,55  — 

.  31,19  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

5,11  — 

0,62  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  3,55  — 

.  6,35  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

.  2,15  — 

6,47  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,55  — 

1,06  — 

Kieselerde 

•  »  •  • 

.  Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,21  - 

0,03  — 

Humusextract 

0,25  — 

0,13  — 

120,12  Gr. 

98,99  Gr. 

Kolileusaures  Gas 

.  9,54  Kub.Z. 

9,75  Kub.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

.  Spuren. 

nach  Wrede 

1833: 

1836 ; 

Chloniatrium  . 

.  53,45  Gr.  . 

.  45,10  Gr. 
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riilormagnium 

0,43  Gr.  . 

7,00  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

.  32,10  — 

30,30  — 

S  c  h  w  e  f  e  I  s  a  u  r  e  1"  a  1 1;  e  r  d  e 

7,09  — 

.  0,80  — 

Schw  efelsaure  kalk  erde 

8,70  — 

7,43  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

3,93  — 

4,10  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,30  — 

0,33  — 

Kieselerde 

.  Spuren 

.  Spuren 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,02  — 

0,03  — 

Humusextract 

0,10  — 

0,10  — 

,  106,7-2  (ii-,  95,31  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  8,52  Kuh.  Z.  8,03Kub.Z, 

I 

I  AiitTalleiul  ist  die  V'erschiedenlieit  des  Gelialtes  an  festen  Be*- 
J  standtiieileii  in  den  Ergebnissen  der  veranstalteten  Analysen,  und  er- 
I  Klärt  sich  zum  Theil  durch  den  Zutritt  von  wildem  Wasser.  —  Herr 
I  Brovisor  Rathgeb  un  d  llr.  B  a  u  ra  g  a  r  t  i  n  g e r  prüften  im  J,  18‘29 
I  von  IMonat  zu  IVIonat,  ersterer  den  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen, 
I  letzterer  das  spec.  Gewicht  des  Wassers,  jeder  unabhängig  vom  An- 
3  dem,  und  sie  erliielten  dabei  folgende  Resultate : 


Gehalt  des  Wassers  au 
1829.  fixen  Bestandtheilen  in 
sechzehn  Unzen : 


.lanuar 

130,0  Gr. 

Februar 

120,7  — 

März 

123,3  — 

April 

120,0  — 

Mai  . 

122,0  — 

.hini  . 

130,7  — 

Juli  . 

129,3  — 

August 

120,0  — 

September 

118,0  — 

October 

122,7  — 

Novcml)er  . 

119,3  — 

Hecember  . 

130,0  — 

Mittel 

124,33  — 

Specifisches  Gewicht 
des  W  assers  bei 
12,5°  R. 

1,010990. 

1,010738. 

1,010082. 

1,015902. 

1,015925. 

1,010990. 

1,010870. 

1,015084. 

1,015315. 

1,010010. 

U014732. 

1,010985. 

1,010850. 


In  ihren  Miscliungsverliältnissen  und  Wirkungen  ähnlich  den  Mi- 
nerah[uellen  von  Canstatt  und  Kissingeu,  sind  die  M. quellen  zu  Mer- 
1  gentheim  als  Getränk  und  Bad  besonders  einpfohleu  worden :  hei  Hä- 
morrhoidal-  und  Menstrualbeschwerden,  —  Krankheiten  der  Milz,  Le- 
I  her  un  d  Ha  rnwerkzeuge,  —  chronischen  Nervenleiden,  die  ihren  Sitz 
im  l'nterleibe  haben,  — ■  congestiven  Beschwerden,  —  Leiden  der 
Schleimhäute,  des  Lymph-  und  Driisensystems,  —  Gicht,  Rheumatis¬ 
men  und  chronischen  Jlautausschlägen. 

Man  versendet  auch  das  M.wasser,  der  Vcrschlufs  desselben  ist 
der  Handlung  C.  und  E.  Ziegler  zu  Mergentheim  übertragen;  die 
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Krüge  sind  an  dem  Stadtwappen  mit  der  Umschrift  „Mergentheim.  Min. 
Wasser,”  und  einem  besonderii  Brunnensiegel  kenntlich. 

Mergentheim  und  seine  Heilquellen  von  Dr.  Bauer.  Mergent¬ 
heim  1830. 

F.  A.  Christlieb,  unter  Präs,  von  Sigwart,  chemische  Un¬ 
tersuchung  des  Mergentheimer  M.wassers.  Tübingen  1830. 

W.  E.  Fab  er  in:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  IV.  S.  275. 

Höring  in:  Med.  Correspondenz-Blatt.  Bd.  VI.  S.  194.  Bd.  VH. 
S.  272.  Bd.  IX.  S.  187. 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  III.  1838.  S.  73.  Jahrg.  IV. 
1839.  Abth.  2.  S.  42. 

Kali  sch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840. 
S.  158. 

Rampold  a.  a.  0.  S.  73. 

Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  191. 

Das  Wildb  ad  zu  Giengen  im  Jaxtkreise  am  südlichen  Ab¬ 
hange  der  Würtembergischen  Alp,  in  einer  kesselartigen  Vertiefung 
an  der  Brenz,  1440  F.  über  dem  Meere,  von  der  Stadt  Giengen  nur 
einige  hundert  Schritte  entfernt.  —  Die  ältesten  Nachrichten  über  die 
M  q.  zu  Giengen  reichen  bis  zum  Jahr  1566;  im  siebzehnten  Jahr¬ 
hundert  wurden  sie  viel  als  Bad  benutzt;  seit  1826  erfreut  sich  die 
Anstalt  eines,  mit  den  nöthigen  Vorrichtungen  versehenen  Badebauses. 
—  Jährlich  werden  hier  1400 — 1600,  in  besonders  günstigen  Jahren 
1900 — 2000  Bäder  gegeben. 

Die  ältesten  bekannten  Beschreibungen  dieses  Bades  besitzen  wir 
von  Eberhard  Gockelius  und  Jägerschmidt,  von  ßrotbeck 
vom  Jahre  1722  und  ein  Badereglement  von  M  o  h  r  vom  Jahre  1760, 
eine  chemische  Untersuchung  von  Frölich  und  Petermann  vom 
Jahre  1821,  die  neueste  Beschreibung  und  Analyse  des  M.wassers 
von  V.  L.  Salzer. 

Die  vorherrschende  Gebirgsart  dieser  Gegend  ist  ein  dichter, 
gelblich  -  weifser  Jurakalk,  auf  welchem  ein  dichter,  hell  gelblich¬ 
grauer  und  weifsgrauer  Süfswasserkalk  gelagert  ist;  unter  der  Acker¬ 
erde  wird  an  mehreren  Stellen  Torf  gestochen. 

O 

Die  mittlere  Temperatur  des  krystallhellen,  fast  geruch-  und  ge¬ 
schmacklosen  M.w  asscr  beträgt  6,81°  R.,  sein  spec.  Gew  icht  1,000508. 
Nach  Salzer  enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers: 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  2,031  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,166  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,019  — 

Chlorcalcium  ....  0,009  — 

Chlortalcium  ....  0,049  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,021  — 

Humussaure  Thonerde  .  .  0,061  — 
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Kieselerde  . 

•  • 

• 

0,065  Gr. 

Harzigen  ExtractivstolT 

• 

eine  Spur 

2,421  Gr. 

Kohlcusaures  (las 

•  • 

• 

2,68  Kub.  Z. 

Stickgas 

•  • 

• 

0.32  — 

✓ 

Saucrstoö’gas 

•  • 

• 

0,06  — 

3,06  Kub.  Z. 

Getrunken  wirkt  das  M.wasser  auflösend,  diuretisch,  —  als  Bad 
^uii^ewendet  beruhigend,  die  Thätigkeit  der  ilufsern  Haut  befördernd. 
Sllenutzt  bat  man  es  in  beiden  Formen,  namentlich  als  Bad  bei  Läh- 
(nungen,  gichtischen  und  rheumatischen  Uebeln,  Unterleibs-  und  Hä- 
liaiorrhoidalbeschwerden. 


C  h  r.  1)  a  V.  Br  otbe  ck  ,  kurtze  Anmerkungen  von  dem  gleich  vor 
üer  Heil.  Keichs-Stadt  Giengen  gelegenen  Wlldbad.  Ulm  1722. 

G.  Fr.  Mohr,  kurzer  Bericht  von  dem  vortrefflichen  Nutzen  und 
IjCJebrauch  des  Wildbadwassers  bei  der  Reichsstadt  Giengen.  1760. 
i  D.  J.  D  a  n  g  e  1  m  a  i  e  r  a.  a.  0.  Bd.  III.  S.  1. 

i!  Untersuchungen  über  das  Wildbad  bei  Giengen,  eine  Inaugural- 
iDissertation  unter  dem  l’räsid.  von  G.  Schübler,  von  V.  L.  Sal- 
’ter,  Tübingen  1828. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Kcferstciii. 
jud.  VI.  S.  401. 

I  llejfelder  a.  a.  0.  S.  47. 


Das  Chris  ienh  o  f  sh  ad  hei  Mvgg  linken  im  Jaxtkreise, 
8l)beramtsbezirks  Gmünd,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  von  Gmünd, 
j|twei  Stunden  von  Aalen  entfernt,  liegt  auf  einer  Anhöhe,  welche 
{nach  Bodenmüllcr  aus  bituminösem  Mergelschiefer  der  Liasforma- 
ation  besteht,  der  in  seinen  tiefem  Schichten  Schwefelkies  enthält, 
[m  J.  1832  wurde  die  (Quelle  gefafst  und  eine  Badeanstalt  eingerich- 
.tct.  Man  zählt6  hier  im  J.  1839  :  204  Kurgäste,  —  in  den  vorherge- 
ijlienden  Jahren  noch  mehr. 

i  Das  Mineralwasser  riecht  nach  Schwefelwasserstoffgas,  schmeckt 
üsäiicrlich-bitter,  und  enthält  nach  Sigwart’s  Analyse  in  sechzehn 


iLuzen : 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  2,85  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .  .  0,86  — 

Ublormagnium  ....  0,46  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  10,31  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  2,85  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,57  — 


Bitumen  mit  Spuren  v.  kohlens.  Eisen  0,15  — 


18,05  Gr. 

Kohlcnsaures  Gas  .  .  •  0,06  V'^ol. 

Nach  B  o  d  e  n  in  ü  1 1  e  r  Avirkt  cs,  innerlich  gebraucht,  diuretisch 
Jiiüd  den  Stuhlgang  befördernd;  als  Bad  dagegen  die  Thätigkeit  der 
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äufsern  Haut  befördernd.  Er  empfiehlt  das  Bad  gegen  Gicht ,  Rheu¬ 
matismen,  chronisclie  Hautausschliige,  Aeraltete  Geschwüre,  Lähmun¬ 
gen,  Ersclilalfung  der  aussern  Haut,  profuse  Schweifse ;  —  in  Verbin¬ 
dung  mit  der  Trinkkur  gegen  Säure  und  Versclileimung  des  Magens, 
Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Stockungen  im  Leber-  und  Pfort¬ 
adersystem,  Hämorrhoidalbeschw erden,  Hypochondrie,  Hysterie,  Ner¬ 
venschwäche,  Fluor  albus  und  krankhafte  Störungen  der  Menstrua¬ 
tion,  Gries-  und  Harnsteine. 

Bode nmü Her,  das  Christenhofbad  bei  Mögglingen.  Gmund  1837. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  36. 

Das  Schwefelbad  zu  W  int  er  h  ach,  im  Remsthale,  dreiviertel 
Stunden  von  Schorndorf,  vier  Stunden  von  Efslingen  und  fünf  und  eine 
Viertelstunde  von  Stuttgart,  766  Par.  F.  üb.  d.  M.,  seit  1825  im  Gebrauch. 
Die  Zahl  der  Kurgäste  wechselte  bisher  zwischen  12  und  21  jährlich. 

Es  befinden  sich  hier  zwei  Mineralquellen,  von  welchen  das  W  as- 
ser  der  älteru  für  die  Bäder  erwärmt  wird,  indefs  das  der  zweiten, 
im  J.  1838  aufgefundenen,  unmittelbar  in  die  Badewannen  abfliefst. 

Der  Boden,  aus  dem  die  M.quellen  entspringen,  gehört  der  Keu- 
performation  an,  in  der  Tiefe  findet  sich  Muschelkalk.  Das  Wasser  ist 
hell,  nicht  perlend,  an  der  Luft  sich  trübend,  riecht  nach  Schwefel¬ 
wasserstoffgas  und  schmeckt  bittersalzig.  Seine  Temperatur  beträgt 
8—9°  R. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Wasser  der  ersten  Quelle  durch 
Gaupp,  Buhl  und  Sigwart,  das  der  zweiten  durch  Grüu- 
z  w'  e  i  g. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthält; 

1  Die  erste  Quelle  2.  Die  zweite  Quelle 
nach  Sigwart;  nach  Grün  zweig; 


Schwefelsäure  Kalkerde 

1,567  Gr.  . 

.  1,66  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,285  — 

.  0,55  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,143  — 

*  •  • 

Kohlensaurcs  Natron  . 

•  •  •  « 

0,25  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,142  — 

.  0,55  — 

Chlornatrium 

0,285  — 

.  0,83  — 

Chiormagnium 

unbestimmt  . 

0,25  — 

Extractivstoff 

unbestimmt  . 

•  •  • 

3,422  Gr. 

.  4,09  Gr. 

nach 

Buhl; 

Schw  efelwasserstofl'gas 

0,28  Kuh.  Z, 

0,67  Kub 

Kohlensaures  Gas 

2,00  — 

2,28  Kub.  Z. 

Als  Bad  und  Getränk  benutzt,  befördert  das  M.wasser  die  Se- 
uiid  Exeretioneu ,  wirkt  besonders  als  Bad  angewendet  leicht  aufre- 


I 


I 

I 
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<«:end  auf  das  lilutsystcm  und  veraiilafst  niclit  selten  einen  Bade- 
aaussclilag. 

Fab  er  fand  es  vorzugsweise  heilsam  bei  liartnäckigen  Kheuma- 
rtismen  und  (iieht,  clironischen  Entzündungen  und  beginnenden  Ver- 
ijliärtungen  der  Ovarien,  herpetischen  und  scabiöseii  Exanthemen,  im- 
ipetiginösen  Geschwüren,  Krankheiten,  die  auf  Stockungen  im  Pfort- 
Dadersystem  beruhen,  metastatischen  Leiden  in  Folge  von  unterdrück- 
‘ter  Krätze,  unvollkommenen  Lähmungen,  Anomalieen  der  Menstruation, 
)^aclikrankheiten  der  Syphilis,  Gries-  und  Steinbeschwerden. 

Faber,  das  Schwefelbad  zu  Winterbach  im  Oberamtc  Schorn- 
idorf.  1835. 

[  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  V!I.  S.  269.  Bd.  IX.  S.  159  u.  169. 

I  Ue3’fcldcr  a.  a.  0.  S.  16 i. 


I  Das  Theusserbad  lei  Löid enstein,  eine  Viertelstunde  von 
ILöwenstein ,  zwei  Stunden  von  Weinsberg,  drei  Stunden  von  Heil- 
(jbronn  und  Oeliringen,  fünf  Stunden  von  Backnang  und  Hall  entfernt, 
!in  einem  engen  aber  romantischen  Thale,  schon  von  Tabernä- 
(jm  0  n  t  a  n  u  s  ,  Günther  von  Andernach,  E  s  c  h  e  n  r  e  u  t  e  r ,  K  n- 
(jland  und  Bauhin  erwähnt. 

j  In  dem  hier  betindlichen  Badehause  finden  sich  Vorrichtungen  zu 
i|W  annenbädern;  —  die  Zahl  der  Kurgäste  übersteigt  jährlich  nicht  50. 
j  Von  den  hier  vorhandenen  sechs  M. quellen  sind  nur  zwei  gelufst; 
ijalle  entspringen  aus  Felsenspalten  auf  der  Gränze  zwischen  Keuper 
ijund  Muschelkalk,  sehr  wasserreich  und  von  stets  gleicher  Menge, 
j  Das  Wasser  ist  krystallhell,  von  bitterlich  -  zusammenziehendem 
ilGeschmacke,  hat  die  Temperatur  von  10*^  R.,  und  wird  gekocht  milch- 
Sweils. 

Ch  emisch  analj’sirt  wurde  dasselbe  in  der  ersten  Hälfte  des  vö¬ 
lligen  Jahrliunderts  von  J.  Gottf.  Meyfeld  und  Dictr.  Chr. 
Scharff,  —  im  J.  1821  von  Sigwart.  Nach  Sigwart  enthalten 
iseclizehn  Unzen  : 


Schwefelsäure  Talkerde  (krystallisirt)  2,75  Gr. 
Schwefelsaurcs  Natron  (krystallisirt)  1,10  — 
Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  11,28  — 
Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  1,97  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,95  — 

Chlormaiinium  ....  0,35  — 

.  .  Spuren 


"n* 


Harzigen  Extractivstoff 


Kolileiisaures  Gas 


18,40  Gr. 

1,25  Kul).  Z, 


Empfohlen  wird  dasselbe  als  Bad  und  Getränk  gegen  Gicht, 
chronische  Hautausschläge,  veraltete  Gescliwüre,  Stockungen  im  Un¬ 
terleibe,  namentlich  Störungen  der  Menstruation. 

Dictr.  Uhr.  Scharff,  neue  Bcsclircibung  des  alten  und  vor¬ 
hin  schon  längst  berühmten  bei  und  unter  der  liochgräflichcn  Rcsi- 


\ 


748 


deiiz  Löweiistein  reichlich  hervorfliefseiuleii  Gesundbrunnens  etc. 
Heilbronn  1733. 

D.  J.  1)  a  n  ge  1  m  ai  e  r  a.  a.  O.  üd.  IV.  S.  118. 

Das  Theusser-Kad  bei  Lövvenstein,  von  Dr.  Staudenmeier  in 
Löweiistein,  in:  Med.  Gorresp.  Blatt.  Bd.  VII.  S.  301. 

II  e  y  f  e  1  d  e  r  a.  a.  0.  S.  34, 


Das  Bad  zu  Bietenau^  eine  Stunde  von  der  Oberamtsstadt 
Backnang,  drei  Stunden  von  Marbach,  in  einem  freundlichen  Thale, 
schon  seit  1262  als  Bad  benutzt,  späterhin  lange  vernachlässigt,  er- 
liielt  1826  ein  neues  Kurhaus.  Die  Zahl  der  Kurgäste  beträgt  jähr¬ 
lich  60—80. 

Das  Wasser,  aus  der  Keuperformation  entspringend,  hat  einen 
angenehm  erfrischenden  Geschmack,  ist  geruchlos,  hell  und  perlend. 
Die  Temperatur  wechselt  im  Sommer  zwischen  9 — 10,5*^  R.  Analy- 
sirt  wurde  es  1654  durch  Eisenmenger,  1813  durch  Hartmann, 
später  durch  Vayhinger,  1836  durch  Zwink. 

Nach  Hart  man  11  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Ghlorcalcium 

t 

Thonerde 

Kalkerde 


Schwefel  wasserstoffgas 
Zwink  fand  in  100  Unzen: 


.  3,750  Gr. 

0,820  — 

0,690  — 

0,375  — 

0,312  — 

5,947  Gr. 

eine  geringe  Menge. 


Chlormagnium  .... 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Kali  . 
Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerde  (mit  Spuren 
von  Erdharz  und  organischem 
Stoffe,  phosphorsaurem  Kalk, 
Eluorcalcium  und  Eisenoxyd) 
Kieselerde  mit  etwas  Eisenoxyd 


2,7615  Gr. 
8,4107  — 
2,9192  — 
0,3967  — 
44,8750  — ■ 


1(),4062  — 


verbunden  ....  1,3750  — 

Humusartigen  Extractivstoft'  unbestimmte  Menge 


77,1443  Gr. 


Kohlcnsaures  Gas  .  .  .  21,8737  Far.  Kub.Z, 


(Also  in  16  Unzen  ungefähr  12  Gran  feste  Bestandtheile ,  nämlich 
7  Gr.  Gyps,  2,5  Gr.  kohlcnsaure  Kalkerde,  1,5  Gr.  schw  efelsaure  Talk- 
erdc,  neben  3,5  Kub.Z.  Kohlensäure). 


Empfohlen  hat  man  dasselbe  bei  Gicht  und  Rbeumatismeu,  Cou- 
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tractiiren ,  Lähmimgen ,  Stockinigeii  im  llnterloibc ,  Aiionialieen  der 
Menstruation  und  clironischcn  llautaussehläj^en. 

I  Kurtze  Hesclireiltiin^  dessen  ini  lloclilöbliclieii  llerzo^tiium  Wür- 
ijtembcrjr,  Marpacbcr  Amtes,  zu  llietenau  quellenden  l>adbronnen-Was- 
ijsers  u.  s.  m'.  erstlich  Iböi  von  J.  Christ,  Eisenmeiii^er  dem  äl- 
Ittern ,  jetzund  aber  autT  sonderlicli  Eei^chren  u.  s.  w.  durch  Joh. 
i(C  h  r,  Eise  n  m  e n  e r  den  Jüngern.  lObO. 

I  Kurze  Beschreibung  des  zu  Rietenau  befindlichen  Radbrunn-Was- 
ijsers.  Stuttgart  1769. 

I  1).  .1.  l)angelmaier  a.  a.  0.  I>d.  IV.  S.  109. 

V.  Dillenius,  neueste  iNachrichten  über  das  M.wasser  zu  Rie- 
itenau.  Ludvvigsburg  1829. 

eil’s  in:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VII.  S.  306. 

1  lleyfelder  a.  a.  0.  S.  41. 

I  Die  M.  quelle  zu  Crailsheim^  im  Oberamte  dieses  Namens, 
leine  halbe  Stunde  von  Crailsheim  entfernt,  an  der  Strafse  nach  Hall, 
ans  Keuper  entspringend,  1114  Eufs  Uber  dem  Meere,  schon  gegen 
'Ende  des  siebzelinten  Jahrhunderts  gekannt,  Avurde  durch  Hr.  Ec- 
charth,  Bhvsicus  zu  Crailsheim,  1701  zum  erstenmale  chemisch  un- 
;tersucht,  bald  darauf  gefafst  und  mit  einem  Kurhause  versehen.  Die 
|Z  ahl  der  Kurgäste  betrug  im  J.  1834  nur  25,  —  im  J.  1835  :  34,  — 
im  J.  1836  :  33,  —  im  J.  1837  :  69. 

Die  M. quelle  liefert  in  einer  Stunde  260  Maafs  Wasser,  Meiches 
[hell  und  klar,  von  scliMach  hepatischem  Ceruch,  von  einem  eisenhaf¬ 
ten  bitterlichen  Geschmacke  ist,  stark  perlt,  im  Glase  nach  und  nach 
seinen  (ileschmack  verliert,  fade  Mird  und  einen  irelbbraunen  Nieder- 
ijschlag  bildet.  Die  Temperatur  beträgt  constant  8°  R.  Nach  MayeCs 
«Analyse  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 


SchMefelsaiire  Kalkerde 

8,214  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde. 

3,674  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,272  — 

Chlortalcium 

0,082  — 

Schwefelsaures  Natron 

1,351  — 

Schwefclsaures  Kali  . 

0,033  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,109  — 

Schwcfelerde 

0,059  — 

15,794  Gr. 

Koblcnsaures  Gas 

.  2,5115  Par 

j  Schmetzer  empfiehlt  das  M.Masser  namentlich  bei  chronischer 
ijGicht  und  Rheumatismen,  Verschleimungen  und  Stockungen  im  Un- 
jterleibe,  Anomaiieen  der  Menstruation,  anfangender  Bleichsucht,  lly- 
jpochondrie  und  Hysterie. 

i 

J.  F.  H  offmann,  kurze  Beschreibung  des  ohinvcit  Krailsheiin 
gelegenen  (icsuud-  und  Heilbrunnen,  Onolzbach  1722.  —  1726. 
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G.  C.  Zi mm  ermann,  Hj^giea  Crailsheimensis ,  oder  Crailshei- 
mer  Heil-  und  Wunderbriinnen.  1732. 

Sclsmetzer  in:  Med.  Corresp.  Blatt  Bd.  IX,  No.  29. 

li  ey  fe  1  d  e  r  a.  a.  0.  S.  172. 

Das  Königs- oder  Hirsclibad  dicht  bei  Stuttgart,  mit  ei¬ 
nem  guten  Badehause  versehen,  dessen  M.q.  schon  früher  von  Gme- 
lin  nnd  Gefsner  untersuclit  wurden.  —  Unfern  des  Bades  befindet 
sich  eine  M. quelle,  welche  nach  Geruch  und  Geschmack  zu  urtheilen, 
schwefelhaltig  scheint. 

Gmelin  a.  a.  0.  S.  37. 

J.  A.  Gefsner,  Beschreibung  des  ohnweit  Stuttgart  gelegenen 
llirschbades.  Stuttgart  1746. 

I>.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  96. 

Braun  a.  a.  O.  S.  15. 

Ileyfelder  a.  a,  0.  S.  38. 


An  diese  M. quellen  schliefsen  sich  folgende  früher  theilweise  viel 
gebrauchte,  jetzt  indefs  unbenutzte: 

Das  1 1  genbad  bei  EJ  sling  en ,  angeblich  schon  im  J.  1562 
bekannt. 

Kurze  Beschreibung  des  so  genannten  llgeiibades  in  der  heil. 
Rom.  Reichs  freien  Stadt  Efslingen.  Efslingen  1745. 

I).  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  99. 

Ileyfelder  a.  a.  0.  S.  51. 

Das  Thierbad  bei  W  e  Izh  ei7n ,  zwölf  Stunden  von  Stutt¬ 
gart,  im  Jaxtkreise,  1567  Fufs  über  dem  Meere,  aus  Keuper  und 
Liassandstein  entspringend,  enthält  nach  Sigwart  nur  wenig  feste 
Bestaudtheile ,  unter  diesen  kohleusaures  und  schwefelsaures  Natron. 
Zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  mit  guten  Einrichtungen 
versehen  und  häufig  benutzt,  ist  es  gegenwärtig  ausser  Gebrauch. 

Ferinae  Weltzheimenses,  d.  i.  gründliche  Erforschung  von  Natur, 
Eigenschaften  und  Gebrauch  des  heilsamen  AVildbrunneus  zu  AVeltzen, 
das  Thier-  oder  AVildbad  genannt,  durch  Johannem  Remmeli- 
11  um.  Augspurg  1619. 

Observationes  Ferinarum  AA'eltzheimensium  effectus,  d.  i.  fleifsige 
Aufmerkung  verbrachter  Tugend  und  AVürkung  des  heilsamen  AA^ild- 
brunnens  zu  AA’^eltzheim,  das  Thierbad  genannt  etc,  durch  Joh,  Rem- 
melinum  Augspurg  1628. 

D  er  Leb  er  brunnen  bei  Flein^  unweit  Heilbronn,  früher  als 
Bad  benutzt. 

Der  K  i  r  chbrunnen  zu  Heilbr  on7i,  ein  früher  berühmter 
Badbrunnen,  der  aus  der  Keuperformation  mit  Gypsflötzen  entspringt 


751 


lind  etwas  Hittrrsalz,  riilorcalciiim ,  kolileiisaiire  und  Schwefelsäure 
Ivalkerdc  cntliiilt. 

I  J.  E.  E  i  s  c  11  in  e  II  i^c  r,  vom  Leberbruiiiien  beim  Dorfe  Flein. 
Ijleilbronii  Itrii. 

L  e  i  p  p  r  a  ii  d  a.  a.  0.  S.  32. 

I  7)  ie  M.  fj  n  e  ll  e  zu  Unter  epp  ach,  eine  \  icrtclstunde  von 
l'leueiisteiii,  olmweit  Oehriiifi^eii,  1573  Fufs  über  dem  Meere,  aus  Mu- 
Üchelkalk  entspringend,  kohlensanre  und  Schwefelsäure  Kalkerde, 
Ifchwefelsaures  Natron  und  Spuren  von  Fhlornatrium  enthaltend,  frii- 
er  gefafst,  ist  gegenwiirtig  aufser  (gebrauch. 

.loh.  Val.  llaiier’s  kurzer,  doch  ausführlicher  Bericht  von  dem 
In  Untern  -  Eppenbach  in  der  (Kafschaft  Hohenlohe  -  Neuenstein  ent- 
■leckten  mineralischen  Heil-  und  Hesundbriinuen.  Oehringen  1725. 

:  Anhaiu»;  zu  der  in  verwichenem  1725er  .lahre  herausiieKcbenen 

ileschreibung  des  zu  Unfer-Eppach  neu  entdeckten  mineralisch-martia- 
schen  Heil-  und  (resuiulbninnen.  Oehringen  172b. 

Zuckert  a.  a.  0.  S.  bb9. 

Die  M.f/uelle  zu  Kupf  er  z  eil  an  der  Foststrafse  von  Küii- 
lelsau  nach  Hall  freundlich  gelegen,  früher  vielfach  benutzt,  jetzt 
Ifusser  Gebrauch. 

I  horste  und  zweite  Continuation  von  dem  durch  den  damals  be- 
iihmten  Dr.  Hofmann  mit  untersuchten  und  applaudirten  Kupfer- 
deller-Hajl-  und  Gesundbrunnen.  Hall  1718  und  1719. 
t  Dritte  Continuation  von  dem  durch  den  inehrers  erwähnt  -  welt- 
l|(‘rühinten  Tit.  Medicum  wie  auch  durch  den  Tit.  Leib-  und  Hofme- 
i.eum  Dr  Hasenest  mit  untersuchten  und  applaudirten  Kiipferzeller- 
•  eil-  und  Gesundbrunnen.  1720. 

Die  V  er  nt  einem  de  Quelle  zu  Miedelsbach  bei  Schorn- 
[irf  im  Jaxtkrcisc,  entspringt  aus  Keuper  und  Gyps  und  läuft  über 
liiicn  A\  iesengrund,  in  w  elchem  sie  sich  eine  steinerne  Kinne  gebil¬ 
ligt  hat,  die  ('ifters  ausgchaiicn  w  erden  mufs ,  damit  der  Abtlufs  nicht 
'pfhiäre.  Sie  enthält  nach  Sigwart  Schwefel-  und  kohlensaure 
jalkerde. 

I  Heyfelder  a.  a.  0.  S.  46. 

1  Noch  sind  im  Jaxtkreise  zu  erwähnen  die  schwefelhaltigen  Mine- 
llquellen  zu  AV  a  s  s  e  r  a  I  f  i  n  g  e  n  bei  Aalen  am  Kocher,  zu  E  s  s  i  n  - 
en  und  A  r  in  e  n  w  ei  1  e  r,  die  sämmtlich  noch  nicht  gefafst,  aus  Lias 
jitspringen. 

I  Heyfelder  a.  a.  O,  S.  159. 

I 


I 


I 
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Unter  den  Molkenkuranstalten  des  Neckarkreises  verdient i 
endlich  noch  eine  Erwähnung  die  von  Solitude,  eine  und  einei 
halbe  Stunde  von  Stuttgart,  Avelche  vorzugsweise  von  Kurgästen  be¬ 
sucht  zu  Averden  pflegt. 

Heyfelder  a,  a.  0.  S.  199. 

3.  Die  neilqueilcn  des  Donaukreises. 

D  as  M.bad  Boll  unfern  des  Dorfes  dieses  Na¬ 
mens.  Letzteres  zählt  1261  Einwohner,  liegt  im  schönen 
Filsthale  an  der  Alp,  nach  Schübler  1285  Fufs  über  denn 
Meere,  von  Ueberkingen  vier,  von  Göppingen  zwei,  von 
\\  eilheim  nur  eine  Stunde  entfernt. 

Schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert  Avurde  diese  M. quelle  benutzt, 
—  unter  der  Regierung  des  Herzogs  Friedrich  von  Würtemberg' 
bereits  im  J.  1594  untersucht,  gefafst  und  mit  einem  Brunuenbausei^ 
versehen,  in  dessen  Nähe  später  ein  massives  Badehaus  erbaut,  und! 
schon  im  J.  1599  erschien  über  dieses  M.bad  eine  Schrift  von  Renz, 
dem  Leibarzt  des  genannten  Fürsten. 

Das  neue  im  grofsartigen  und  edlen  Styl  angelegte  Kurhaus  Avurde^ 
1825  vollendet,  und  enthält  aufser  Wohnungen  für  Kurgäste  auch  Ein¬ 
richtungen  zu  Tropf-,  Douche-  und  Dampfbädern.  —  Seit  1826  be¬ 
steht  hier  auch  eine  Molkenkuranstalt,  welche  jährlich  von  50—60 
Personen  benutzt  wird.  Die  Zahl  der  Kurgäste  zu  Boll,  welche  diei 
Schwefelquellen  gebrauchen,  betrug  nach  Palm  in  den  letzten  vier¬ 
zehn  Jahren  jährlich  im  Durchschnitt  250,  nach  Andern  nur  160 — ISO.I 

In  geognostischer  Hinsicht  bietet  die  Gegend  mannigfaches  In.  i 
teresse  dar.  Sehr  bemerkeiiSAverth  sind  die  zahlreichen  Versteine¬ 
rungen  bei  Boll  in  grauem  Flötzkalk,  welchen  bituminöser  Mergel- . 
schiefer  bedeckt,  und  in  vAelchem  häufig  Schwefelkiesnieren  gefunden n 
werden.  Das  bedeutende  Lager  von  schwarzem  Schiefer,  welcher  bei:^ 
Boll  gegraben  und  zu  Dachplatten  benutzt  Avird,  läfst  sich  mehrerer 
Meilen  weit  bis  Bahlingen  und  Reutlingen  verfolgen,  wo,  wie  zni 
Boll,  kalte  Schwefelquellen  zu  Tage  kommen. 

Die  M.quelien  zu  Boll  sind  sehr  ergiebig.  Ihr  Was-irs 
ser  ist  von  bläulicher  Färbung,  einem  starken  Schwefel- ! 
gerueb,  einem  ähnlichen  Geschmack,  und  nach  Schübler 
von  der  Temperatur  von  9,06°  R.  Das  spec.  Gewicht  be-H 
trägt  nach  Chr.  Gmelin  bei  einer  Temperatur  des  M  as- nj 
sers  von  14,5°  R.  =  1,00137.  | 

Die  von  Chr.  Gmelin  im  J.  1823  vorgenominenci 
Analyse  des  Wassers  ergab  in  sechzehn  Enzen: 

Kohleu-i 
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Kohloiisaurcs  Natron 
Scln\  efelsaiires  Natron 
l/hlornatriuin  . 
Kolilensauros  Kali 
Kolilensaiire  Kalkerde  . 
Kolileiisaurc  Talkerde  . 
Kieselerde 
KrdJiarz 


1,03  Gr. 
3,34  — 
(),2'2  — 
0,03  — 

.  1,44  — 

0,03  — 
0,05  — 


unbestiininte  Men2:e 

O 


Kolilensäiire 

drothiousäure  . 
Stickgas  .  . 


G,14  Gr. 

0,1705  Vol. 

0,0030-0,0060  — 
0,0134  — 


0,1869-0,1899  Vol. 

Das  Boiler  Scliwefelwasscr  wirkt  gleich  älmliclien 
alkalisch  -  saliiiischeii  Schwefelquellen  vorzüglich  auf  die 


System,  hcleht  das  Nervensystem  ohne  dabei  das  Blutsy- 
ätem  zu  erhitzen,  und  besitzt  eine  besondere  Wirkung  auf 
die  Leber  und  das  Pfortadersystem.  Gliederschmerzen, 
welche  nach  einem  acht-  bis  vierzehntägigen  Gebrauche 
jder  Bäder,  seihst  hei  Kranken,  welche  nie  daran  gelitten, 
lliäidig  beobachtet  werden,  sind  als  ein  günstiges  Zeichen 
für  den  Erfolg  der  Bäder  zu  betrachten. 

Sehr  hilfreich  hat  sich  dasselbe  gleich  ähnlichen  kal¬ 
ten  wSchwefelqucllen  nach  Wetz  1er  inshesonders  als  Bad 
I3rwicsen:  in  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen 
Leiden,  seihst  hei  Contracturen,  Lähmungen,  Knochenauf- 
ii  reibungen,  nächtlichen  Knochenschnierzen,  Carics,  Ischia- 
:lik,  —  chronischen  llautausschlägen,  Flechten,  Geschwü- 
i’cn  von  rein  gichtiseben,  oder  gichtisch-s^qjliilitischen  Ur- 
‘jachen,  —  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem, 

( lämorrhoidalbeschwcrden,  Auftreibungen  und  Yerhärtun- 
gen  der  iMilz  uud  Leber,  —  cbronischcn  Krankheiten  der 
I  tarn-  und  Geschlechtswerkzeuge,  Verschleimungen,  Fluor 
(ilhus,  x\nomalieen  der  monatlichen  Beinigung. 

Renz,  Historie  der  vornelimlicbsteu  Krankheiten,  welche  das 
lad  zu  Roll  kuriret.  1599. 

Historia  novi  et  admirabilis  fontis  balneique  Bollensis  in  diicatii 
l'Virtenibergico  ad  acidiilas  Goeppingenses  a  Jo.  Rauhino.  Montispcli- 


11.  Theil. 


B  b  1) 
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<^ardi  1598.  Deutsch  u.  d.  Tit. :  Ein  Neu  Badbuch  und  historische 
Beschreibung  von  der  wunderbaren  Kraft  und  Wirkung  des  Wunder¬ 
brunnen  und  heilsamen  Bades  zu  Boll.  Ins  Deutsche  gebracht  durch 
M.  Dav.  Fort  er.  Stuttgart  1602. 

J.  Bauhini  de  aquis  medicatis  nova  methodus.  Montispeligardi 
1612.  Lib.  IV.  p.  11. 

Hier.  Walch,  wiirtemb.  Wunderbrunnen.  1644. 

Ausführliche  Beschr.  des  Bades  zu  Boll,  worinnen  dieses  Bades  Si¬ 
tuation  u.  anfängliche  Erbauung,  mit  sich  führenden  Metallen,  auch  zu  wel¬ 
chen  Gebrechen  und  Krankheiten  es  sonderlich  dienlich  etc.  beschrieben 
wird;  theils  aus  des  Dr.  Walchen  Beschreibung  dieses  Bades,  theils 
aus  eigner  Erfahrung  und  Nachfrag  beschrieben,  nebst  Dr.  Kied- 
lin’s  Badlied,  welches  er  1710  in  diesem  Bad  gemacht,  und  der  fürst¬ 
lichen  Badordnung,  auch  Gebet,  so  vor-  in.  und  nach  glücklich  voll¬ 
brachter  Badcur  zu  gebrauchen.  A.  MDCCXIV. 

J.  M.  Rebstock,  vom  Wunderbad  zu  Boll.  Ulm  1723. 

Osiander’s  Nachricht  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  des 
Bollerbades  in  der  Schwäb.  Chronik  v.  J.  1786.  S.  30. 

J.  A.  Ges  11  er,  Beschreibung  der  Würtembergischen  Bäder  uud 
zwar  des  Wild-,  Boiler-  und  Zellerbades,  und  der  Canstadter  Salz¬ 
wasser.  1745.  —  1754. 

G.  F.  Gmelin  a.  a.  0.  S.  34. 

.1.  A.  G.  M.  D.  (J.  A.  Gesner),  historisch  -  physicalische  Be¬ 
schreibung  des  bei  dem  würtemberg.  Flecken  Boll  befindlichen  Bades, 
insgemein  das  Boiler-Bad  genannt.  Stuttgart  1754. 

Wetz  1er,  über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Bd.  H.  S.  227, 

D.  J.  Dan  gelmeier  a.  a.  0.  Bd.  II.  S.  51.  Bd.  III.  S.  1. 

Die  Schwefelquellen  zu  Boll  im  Königr,  Würtemberg.  Auf  An¬ 
ordnen  der  Regierung  herausgegeben.  Stuttgart  und  Tübingen  1824. 

Palm  in:  Med.  Corr,  Blatt.  1839.  Nr.  22  u.  23. 

Rampold  a.  a.  0.  S.  68. 

II  e 3^6 1  der  a.  a.  0.  S.  134. 

V.  Gräfe  und  Ka lisch  a.  a.  0.  Jahrg.  III.  1838.  S.  68.  Jahrg. 
IV.  1839.  Abth.  2.  S.  30. 


An  sie  reihen  sich  : 

Die  M,(/u  eilen  hei  Göppingen  im  Oberamte  dieses  Namens, 
unfern  der  Stadt  Gc'ippiugen,  auf  der  Foststrafse  von  Stuttgart  nach 
Ulm  uud  in  fast  gleicher  Entfernung  von  beiden  Städten,  in  dem  an- 
muthigen  Filsthal,  vier  au  der  Zahl,  schon  bekannt  zu  Anfang  des 
vierzehnten  Jahrhunderts,  von  M  a  s  ko  wsk  3- ,  Lentilius,  Gme¬ 
lin,  Kielme3^er  und  Sigwart  untersucht  und  fleifsig  benutzt,  — 
jetzt  Eigentbum  der  Hrn.  Dr.  Palm  und  Länderer. 

Ihr  M.wasser  ist  kr3stallhell,  stark  perlend,  von  einem  prickelnd¬ 
erdigen  Geschmack;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,0014. 


Scclizolin  Unzen  desselben  enthalten : 

nach  Kielmcyer:  nach  Sigwart: 


Kohlensaiires  Natron  .  .  3,560  Gr.  .  .  0,91  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde.  .  7,528  —  .  .  6,39  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  10,594  —  "  .  ,  0,80  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  0,140  —  .  .  Spuren 

21,822  Gr.  8,10  Gr. 


Kohlensaiires  Gas  .  .  19,700  Kub.Z.  23,0  Kuh.  Z. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  zufolge  der  Klasse 
er  erdig-alkalischen  Säuerlinge  angeliörig,  wird  das  M.wasser  zu 
löppiugen  als  Getränk  und  Bad  in  dem  mit  den  erforderliclien  Ein- 
chtungen  versehenen  Badehause  in  allen  den  Krankheiten  besonders 
Tipfohlen,  in  welchen  diese  Säuerlinge  vorzugsweise  indicirt  sind. 
Itgl.  Bd.  I.  S.  273-275.  Zweit.  Aufl.  S.  290-293). 

I  G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  46. 

I  T  a  b  e  r  n  ä  m  o  u  t  an  US  ,  Newer  Wasserschatz.  Francf.  1581.  Cap. 
).  S.  466—470. 

Th.  Paracelsus  a.  a.  0.  S.  60. 

II  u  g g  e  1  i  11  a.  a.  0.  S,  23.  Günther.  Ander  n.  comraent.  p.  125. 
Rh  u  m  e  1  i  i  et  R  emi  carmina  laudatae  acidulae  Goepping.  1607. 
I  L.  Th  urneiss  er  a.  a.  0.  Bd.  V.  C.  7.  S.  118. 
j  Kleine  Würtemberg.  Chronika.  Stuttgardt  1660.  S.  570—589. 
i  Methodus  analytica,  de  natura  et  viribus  fontis  acidi  ad  Göppin- 
^im  oppiduiii,  in  J.  R.  Camerarii  syllog.  memorab.  mediciii.  1083. 
Oll  tu  r.  VU  P.  I.  p.  335. 

I  Hieron.  Walch  en’s  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  bei  der 
ladt  Göppingen.  Nürnberg  1644.  —  Tübingen  1664.  —  1668. 

i  B.  B  ackmeister,  de  acidulis  Goeppingensibus.  Tubingae  1681. 

II  M.  Mask  owsky’s  Göppinger  Sauerbrunnen.  Nördlingeu  1668. 

-•  —  —  der  Göppingische  Bethesda.  1688. 

li  R.  Len  tili  US,  Neue  Beschreibung  des  zu  Göppingen  gelegenen 
iiialten  Sauerbrunnen.  Stuttgardt  1725, 

W.  J.  Chri  stmann’s  leibliche  und  geistliche  Gestalt  des  Saucr- 
bjunnen  zu  Göppingen,  Heilbronn  1731. 

\l  G.  Er.  Gmelin,  Beschreibung  aller  in  Würtemberg  berühmten 
Uuerbruunen  und  Bäder.  Stuttgardt  1736. 

1  C.  F.  Kielmeyer,  disijuisitio  chemica  acidularum  Bergensium 
ji  Göppingensium.  Stuttgardiac  1786. 

,  1  1).  ,1.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  H.  S.  8. 

!  G.  Bischof,  vulk.  IM. quellen  Deutschlands.  S.  235. 

.1  Hey  fei  der  a,  a.  0.  S.  123. 

Tier  S  a  ii  er  hl' 11 7171  e  71  zu  J  cbciihau  >ie7i,  eine  Stunde  von 
iqipingen,  bei  dem  Dorfe  Jebenhausen,  ohne  Einrichtungen  zu  Was- 
jrbädern. 


K  h  h  2 
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G.  Eschen  reutet  a.  a.  0«  S.  46. 

J.  G.  Berbis,  neueste  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu  Je¬ 
benhausen.  Rothenburg  a.  d.  T.  17*23. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  II.  S.  50. 

II  e  3'^  f  e  1  d  e  r  a.  a.  0.  S.  125. 

Die  M. quelle  zu  F  aurn  dau ,  eine  halbe  Stunde  von  Göppin- 
gen,  ähnlich  der  zu  Jebenhausen. 

D.  J.  D  angelmaier  a.  a.  0.  Bd.  il.  S.  48. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  125. 


Die  S  chw  e  felquelle  bei  Kirchheim  unter  Teck,  eine 
halbe  Stunde  in  südwestlicher  Richtung  von  der  Stadt,  durch  einer 
Schäfer  erst  vor  kurzer  Zeit  entdeckt,  aus  Liasschiefer  entspringend 
ist  gehörig  gefafst  und  mit  einem  Pumpbrunnen  versehen.  Das  M.M  as« 
ser  wird  hauptsächlich  in  der  von  Dr.  Abele  gegründeten  und  mii 
zweckmäfsigen  Einrichtungen  versehenen  Badeanstalt  zu  K.  benutzt 
Das  M.wasser  ist  krjstallhell,  trübt  sich  aber  bald  an  der  Luf 
und  nimmt  eine  bläuliche  Farbe  an.  Es  riecht  und  schmeckt  starl 
nach  Schwefel  und  hat  die  Temperatur  von  10°  R.  bei  einer  Luft 
temperatur  von  8°  R.  Nach  einer  vorläufigen  durch  Mutschle 
unternommenen  Analj^se  enthält  es  in  sechzehn  Unzen : 


Chlormagnium 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensäure  Talkerde  . 

Kieselerde . 

Schwefel,  theils  an  Wasserstoff,  theils 
an  eine  Basis  gebunden  . 


0,67  Gr. 
0,34  — 

1,58  — 

geringe  Spuren 
0,77  — 

0,60  — 

0,29  — 

0,06  — 


0.27  — 


Kohlensaures  Gas 


unbestimmt 


4,58  Gr. 


Abele  sah  sehr  günstige  Erfolge  von  dem  Gebrauche  der  Schwe 
felbäder  und  der  Dampfbäder  bei  hartnäckigen  rheumatischen ,  arthr: 
tischen  und  psorischen  Leiden. 

C.  Gaupp,  medizinische  Topographie  der  Stadt  Kirchheim  uri 
ter  Teck.  1839.  S.  11-16. 

Ile^^felder  a.  a.  0.  S.  140. 

Die  IVI.  q  u  e  1 1  e  zu  U  eherkin  g  en  ^  nach  dem  Dorfe  Ueberkii 
gen  benannt,  eine  kleine  Stunde  westwärts  von  Geifslingen  ,  ein  e» 
dig-salinisches  Eisenwasscr,  mit  einem  Badehause  und  den  nötbige; 
Einrichtungen  zu  Biidern  versehen,  schon  seit  dem  fünfzehnten  Jalü 
hundert  gebraucht,  früher  sehr  fleifsig  besiiclit,  und  chemisch  anal} 
sirt  von  We ilc r,  Kn a  u  fs ,  Ade  und  Lcube.  Das  M.wasser  hill 
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ijfinen  starken  Eiseiip:eschnmck  und  soll  getrunken  leicht  den  Magen 
►ibeschweren ;  seine  Temperatur  ist  nach  früheren  Untersuchungen 
H2  °  R.,  nach  neuern  nur  9°  R.  Sechzehn  Unzen  M.wasser  enthalten; 


nach  Ade:  nach  Leu  he: 


Chlortalcium 

0,4617  Gr.  . 

•  • 

«  • 

Chlorcalcium 

0,9188  — 

•  • 

• 

Chlornatriumi  . 

2,7428  — 

•  ♦ 

•  • 

Scliwefelsaures  Natron 

0,9142  — 

•  • 

»  • 

Scbwefels.  u.  kohlens.  Natron 

•  •  • 

0,276  Gr, 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

0,4571  — 

.  0,056 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  •  ♦ 

0,020 

— 

Kohlcnsaures  Natron 

•  •  •  ♦ 

0,390 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,6857  — 

6,827 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

0,4571  — 

0,247 

— 

Kohlcnsaures  Eisenoxydul 

0,2285  — 

0,072 

— 

6,8659  Gr. 

7,888 

Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

22,00  Küb,Z. 

Freie  Kohlensäure  , 

•  •  ♦  • 

7,376 

Gr. 

Halbgebuudeue  Kohlensäure 

•  •  •  « 

3,133 

— 

22,00  Kub.  Z. 

10,509 

Gr. 

Benutzt  uird  es  als  Getränk  und  Bad  bei  Schwäche  und  Sto- 
«ckungen  im  Unterleibe,  —  Krankheiten  der  narnu  erkzeuge,  —  Gicht, 
jjRlieumatismcn  und  chronischen  Hautausschlägen. 

.1.  Th.  Ta  b  e r  n  Um  o  u  t  anus  a.  a.  0.  P.  I.  Cap.  83. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  48. 

J.  Günther.  Andern,  a.  a.  0.  dial.  2. 

Jac.  Eckholt,  kurze  Beschreibung  des  Sauerbrunnen  zu  Ueber- 
ikingen  im  Ulmschen.  Ulm  1651. 

Beschreibung  des  in  Ulmischer  Herrschaft  Geislingen  liegenden  Sau¬ 
erbrunnens  zu  Ueberkingen  von  D.  V.  R  ie  d  lin.  Augsburg  1681.  —  1722, 

J.  Frank’s  Hjd  riatria  Ulmana  d.  i.  Beschreibung  des  Sauer¬ 
lbrunnens  zu  Ueberkingen.  Ulm  1710. 

V  c  i  t.  E  b  er  h.  R  o  th’  s  mediz.  Sauerbrunnen-Reglement,  auch  in 
(specie  von  des  Sauerbr.  zu  Ueberkingen  Beschaffenheit.  Ulm  1719. 
j  iSeue  Beschreibung  des  berühmten  Ueberkinger  Sauerbrunnen  von 
iür.  d.  Matth.  F  r  a  u  e  n  d  i  e  ne  r.  Ulm  1750. 

I  Historisch  -  stat.  topographische  Beschreibung  des  Dorfes  Ueber- 
jkingen  und  des  daselbst  betlndlichen  Sauerbrunnens  und  Bades,  von 
jW.  Fr.  Burger.  Ulm  1809. 

Der  Gesundbrunnen  in  Ueberkingen ,  so  wie  das  Röthelbad  in 
IGcislingen  und  der  Sauerbrunnen  in  Dizenbach  von  D.  J.  Dangel- 
linaier.  Gmünd  1822. 

A.  R  ues.z,  die  Heilrpicllen  zu  Ueberkingen  ini  Königreich  Wür- 
itemberg.  Ulm  1839. 

11  e  y  f  e  1  d  c  r  a.  a.  0.  S.  126. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  O.  Jahrg.  HI,  1838.  S.  46. 
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D  a  s  RotJielba  d  bei  Geislingeriy  eine  kleine  Stunde  von 
l]eberkiiij»en5  unfern  der  Hiiuptstrafse  von  Stuttgart  nach  Ulm,  mit 
einem  Uadehause,  in  einem  engen  Tliale  von  hohen  Bergen  umschlos¬ 
sen,  seit  drittehalb  hundert  Jahren  bekannt.  Das  Wasser,  aus  Jura¬ 
kalk  entspringend,  ist  krjstallhell ,  von  indifferentem  Geschmack  und 
ward  früher  zu  Trink-  und  Badekuren  vielfach  benutzt.  —  Feste  Be- 
standtheile  und  kohlensaures  Gas  scheint  es  nur  Avenig  zu  enthalten. 

Empfohlen  hat  man  es  bei  Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  ins^ 
besondere  GriesbescliAverden,  Hämorrhoiden,  rheumatischen  und  gich¬ 
tischen  Leiden,  Lähmungen,  chronischen  Hautausschlägen,  A^orzliglich 
aber  bei  Leiden  des  üterinsystems,  Bleichsucht,  Störungen  der  Meu- 
struation,  Leukorrhoe,  Neigung  zu  Fehl-  und  Frühgeburten. 

Dr.  Roth,  kurzer  Bericht,  ob  und  wie  weit  ein  Gesundbad  vor 
einem  Sauerbrunnen,  oder  liingegen  dieser  vor  jenem  zur  Badekur  an- 
zurathen  sey.  Ulm  1723. 

J 0  h.  Math.  Frauen  diener,  kurze  Beschreibung  des  Röthel¬ 
bades  zu  Geifslingen,  worin  von  dessen  Ursprung,  Beschaffenheit  u. 
s.  w.  gehandelt  wird,  Ulm  1729. 

Wolf  gang  Thomas  Rau,  neue  Abhandlung  von  dem  RÖthel- 
bad  bei  Geifslingen.  Ulm  1750. 

Jeremias  Hösslin,  Beschreibung  des  Röthelbades  nahe  bei 
Geifslingen  unter  Helfenstein.  Tübingen  1749. 

D.  J.  Dange  Imai  er  a.  a.  0.  Bd.  11.  S.  7. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  52. 


Das  Griesbad  in  Ulm,  schon  zu  Anfang  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  gekannt,  mit  zweckmäfsigen  Einrichtungen  zu  Bädern, 
auch  mit  einem  Douche- und  Regenbad  versehen.  Das. Wrisser  ist  klar, 
geschmack-  und  geruchlos,  hat  nach  Leube  die  Temperatur  von  5°  R., 
nach  Härlin  6,5°  R.,  und  enthält  nach  Leube  in  sechzehn  Unzen ; 


Salpeter-  und  Schwefelsäure  Kalk- 
und  Talkerde,  Chlorcalcium  und 
Chlortalcium  .... 
Kohlensaures  Eisenox^'dul  . 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 


1,875  Gr. 
0,044  — 
0,105  — 
1,625  — 


3,649  Gr. 


Von  den  übrigen  ehemals  in  Ulm  vorhandenen  Bädern;  Hirsch- 
bad,  Gramm  -  und  Hafenbad  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden. 

Nachricht  von  dem  in  des  H.  Reichsstadt  Ulm  sich  befindenden 
Hirschbade.  Ulm  1709. 

Gründliche  Beschreibung  der  Kraft  und  Würkung  defs  in  dcfs  H. 
Reichsstadt  Ulm  sich  betindendeu  Griefsbades  oder  Gesundbrunnens. 
Ulm  1709. 

Job.  Dietr.  Leopold,  Beschreibung  des  berühmten  Gesund¬ 
brunnens,  das  Griefsbad  genannt.  Ulm  1730. 


7)  fl  8  n  r  an  d  €  uh  ur  g  e  rh  ij^l  uinveit  Dietenlicim,  in  dem  romaii- 
tisclicn  Illertluile,  fast  iin  Mittelpunkte  zwisclicn  IJlin  und  Meinmin- 
j^en,  kaum  ^200  Scliritte  von  dem  Sclilossc  Brandenburg,  ln  der  Nähe 
der  (fuelle  ist  ein  Badcluius,  wohin  das  Wasser  durcli  Rühren  gclei- 
Itet  wird. 

Das  W  asser  dieser  M. quelle  M  urde  180S  durch  Juch  in  München, 
1811  durch  V.  Autenrieth,  1817  durch  Endres,  Hofer  und 
[Fall  Ih  ab  er,  1823  durch  xVpotheker  Hummel  chemisch  untersucht 
|und  enthält  etwas  freie  Kohlensäure,  etwas  Schwefclwasserstofl’gas, 
jkohlensaure  Kalkerde  und  kohleiisaurcs  Eisen.  Seit  einigen  Jahren 
.ist  die  (f  uelle,  welche  ganz  versumpft  war,  neu  gefafst,  ohne  dafs 
jdie  eigentliche  Urquelle  dabei  aufgefunden  werden  konnte.  Das  Was- 
(ser  setzt  einen  braungelben  Ocker  ab,  hat  einen  zusammenziehenden 
Geschmack  und  einen  eigenthümlichen  Moorgeruch.  Als  Bad  wurde  cs 
bisher  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden,  chronischen 
^Unterleibsleiden,  leichten  fieberlosen  Hautubein  mit  Erfolg  benutzt. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  89. 

Hehfeld  er  a.  a.  0.  S.  53. 

Die  M.f/uelle  zu  H  iig  g  elauhach^  südlich  vom  Branden¬ 
burger  Bade,  früher  häufig  benutzt,  ist  gegenwärtig  aufscr  Gebrauch. 

j  H  e  y  f  c  l  d  e  r  a.  a.  0.  S.  54. 

Das  Jordansbad  hei  Biber  ach  j  schon  1290  unter  dem  Na- 
imen  des  W  a  s  s  a  c  h  e  r  -  B  e  r  g  e  s  bekannt,  seit  Anfang  des  sechzehnten 
(Jahrhunderts  gegen  den  Namen  des  Jordansbades  umgetauscht,  liegt 
;|1()55  Fufs  über  dem  Meere  und  hat  freundliche  Umgebungen,  Die 
Ladeeinrichtungen  wurden  im  dreifsigjährigen  Kriege  zerstört  und 
^srst  nach  vorgenommener  chemischer  Untersuchung  des  Wassers  durcli 
iDr.  S.  Braun  im  Jahre  1671  wieder  hergestellt;  —  sie  gehören  seit 
tiliÜO  dem  städtischen  Hospital  und  sind  die  Stiftung  eines  Biberacher 
iSürgers  Jörg  SUssingcr.  In  den  J.  1816,  1817  und  1825  geschah 
Iricl  zur  Erweiterung  und  Verbesserung  des  Bades,  das  auch  Vorrich¬ 
tungen  zu  Tropf-,  Douche-,  Staub-  und  Kegenbädcrn  enthält.  Aufser- 
(ilem  ist  hier  noch  ein  Armenbad,  worin  unbemittelte  Kranke  freie 
(iVohnung,  A'erptlegung  und  Bäder  erhalten. 


Im 

J. 

1829 

betrug  die  Zahl  der  Kiirg. 

193. 

— 

— 

1830 

185. 

— - 

— 

1831 

136. 

— 

— 

1832 

175. 

— 

— 

1833 

180. 

— 

— 

1834 

218. 

— 

— 

1835 

168. 

— 

— 

1836 

135. 

— 

— 

1837 

198. 

— 

— 

1838 

153. 

— 

— 

1839 

160. 

/ 
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Beim  Äuspumpen  der  gut  gefafstcn  20  Fufs  tiefen  M.quelle  wer¬ 
den  vier  Quellen  siclitbar,  welche  durch  ihr  Zusammenstromen  das 
Becken  füllen.  Das  Wasser  ist  geruchlos,  etwas  trübe,  perlt  Avenig 
und  hat  einen  anfangs  zusammenziehenden,  später  erdigen  Geschmack. 
Längere  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt, 
bildet  es  einen  kalkhaltigen  Niederschlag,  gekocht  einen  röthlichen, 
welcher  auch  an  den  Kesseln,  den  Badewannen  und  den  Leitungs¬ 
röhren  sich  absetzt.  Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  S°  R.  bei 
einer  Lufttemperatur  von  9,75°  R.,  das  spec.  Gewich  desselben 
1,000206. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wasser  von  Tritschler, 
Sigw^art  und  1825  von  Chr.  Gmeliu.  Letzterer  fand  in  lÜüOO 
Grammen: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde . 


2,380  Gram. 
0,344  — 


Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,262  — 

Kieselerde .  0,084  — 

Chlornatrium  u.  organische  Materie  Spuren 

3,070  Gram. 

Kohlensaures  Gus  .  ,  ,  63,025  Kub.  Z. 

Sauerstoff-  und  Stickgas  .  .  7,002  — 


70,027  Kub.  Z. 


Mithin  kommen  auf  sechzehn  Unzen  ungefähr  3  Kub.  Z.  kohlen¬ 
saures  Gas  und  2,34  Gr.  feste  Bestandtheile. 

Als  Bad  angewendet,  in  welcher  Form  es  am  häufigsten  benutzt 
wird,  verursacht  es  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden  nach 
Hofe  r  nach  vierzehntägigem  Gebrauch  nicht  selten  einen  Badeaus¬ 
schlag,  w^elcher  als  günstiges  Zeichen  betrachtet  werden  kann. 

Gerühmt  wird  das  Jqrdansbad  bei  Gicht  und  Rheumatismen,  —  chro¬ 
nischen  Hautausschlägen,  Kratze,  veralteten  Gesclnvüren,  —  Anoina- 
lieeu  der  Menstruation,  Fluor  albus,  —  Schwäche  der  Verdauung,  — 
Scrophulosis  und  Rhachitis  und  allgemeiner  Schwache  in  Folge  von 
starkem  Blut-  und  Säfteverlust. 

Sal.  Braun,  kurze  Entwerfung  oder  Beschreibung  des  schon 
vor  mehr  als  hundert  Jahren  berühmten,  jetzo  aber  neu  auf-  und  zu¬ 
gerichteten  Bades,  der  Jordan  genannt,  bei  des  H.  R.  Reichsstadt 
Biberach.  Tübingen  1672. 

Sal.  Braun,  deutscher  Jordan  oder  Biberacher  Bad.  Augsburg 


1673. 


J.  N.  J.  C.,  Neu  eröffneter  Jordan,  oder  wiederholte  Beschreibung 
des  herrlichen  und  hochbelobteu  bei  des  H.  R.  Reichsstadt  Biberach 
gelegenen  Bades,  der  Jordan  genannt,  vor  etlichen  Jahren  ausgefer- 
figt  von  S.  Braun,  nun  aber  mit  einigen  Annotationibus  von  neuem 
in  den  Druck  befördert  von  Lud.  Miller.  Ulm  1688. 

Job.  Val.  Bauer,  Sciagraphia  physico- chymico-medica,  oder 


ikurze,  doch  eiii;ciitliche  und  gründliche  Besclireibung  des  vor  etlichen 
{Jahrhunderten  hocii  belobten  und  annoch  täglich  kräftig  sich  erwei- 
asenden  des  U.  K.  R.  Freycn  Stadt  Biberach  zugehörigen  Heilbrun- 
inens,  genannt  der  Jordan.  1710. 

Sei).  Ben.  v.  Speniier,  gründlicher  Bericht  von  dem  Jordan- 
bbad,  -worinnen  von  dem  menschlichen  Leben,  Krankheit,  Beschaffen- 
ilieit  des  Orts,  der  Quelle  u.  s.  w.  abgehaudelt  wurde.  0.  J.  (Ma- 
anuscript.) 

INachricht  von  dem  sogenannten  Jordansbad  des  H.  R.  R.  freien 
«Stadt  Biberach.  (Von  dir.  I).  Mann).  Biberach  1777. 

1).  J.  Dange  Imai er  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  102. 

J.  Th  H  ofer,  das  Jordansbad  bei  Biberach.  Biberach  1826. 

Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VlI.  S.  270.  Bd.  IX.  vS.  187. 

lleyfelder  a.  a.  0.  S.  167. 

Die  M.  quelle  von  O  chsenhausen^  einem  Flecken  mit  1300 
liFinwohnern,  1791  Fufs  über  dem  Meere,  anderthalb  Stunden  von  Bibe- 
i  rach,  in  einem  freundlichen  nach  Norden  hin  sich  senkenden  Thale. 
«Es  befindet  sich  hier  ein  Badehaus,  das  früher  jährlich  von  70—80, 
in  den  letzten  Jahren  nur  von  50—60  Kurgästen  besucht  wurde. 

Das  M. Wasser  ist  klar  piid  farblos,  von  einem  zusammenzjehen- 
!  den  Geschmacke,  perlt  wenig,  wird,  der  Einwirkung  der  Luft  ausge- 
I  setzt,  getrübt  und  bildet  erwärmt  einen  rothbraunen  Niederschlag.  Die 
:i  Temperatur  des  M.wassers  beträgt  5°  R.  bei  einer  Lufttemperatur  von 
7°  R.  Nach  Ducke  enthält  es  in  sechzehn  Unzen  0,45  Gr.  kohlen- 
I  saures  Eisenox^'dul,  keine  schwefelsauren  Salze  und  nur  sehr  wenig 
i;  Kohlensäure.  Es  wird  gleich  ähnlichen  Eisenquellen  vorzugsweise  bei 
.Bleichsucht,  Fluor  albus,  allgemeiner  Schwäche,  besonders  in  Folge 
I  von  starkem  Säfteverlust,  bei  Scorbut,  Unfruchtbarkeit,  HydrargjTO- 
•  sis  und  Verdauungsschwäche  benutzt. 

Jacob  in;  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VI.  S.  225.  Bd.  VII.  S.  271. 

Die  M.  quelle  zu  Dizenhachy  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens, 
im  Oberamtsbezirke  Geifslingen,  1540  Par.  Fufs  über  dem  Meere,  in 
!  dem  von  der  Filz  durchströmten  Längenthale  der  südlichen  Alp,  sie- 
!  ben  Stunden  von  Ulm,  zwei  Stunden  von  Geifslingen,  anderthalb  Stun- 
!  den  oberhalb  Ueberkingen  und  drei  Stunden  von  Boll. 

Es  befindet  sich  hier  ein  Bade-  und  Gasthaus,  —  die  Zahl  der 
I  Kurgäste  war  von  1828 — 1837  jährlich  durchschnittlich  nur  20,  —  im 
J.  1838  :  37,  —  im  J.  1839  :  59. 

Die  M, quelle,  zur  Klasse  der  eisenfreien  erdigen  Säuerlinge  ge- 
i  hörend,  wurde  1690  entdeckt,  1750  zum  erstenmale  von  v.  Wolter 
I  untersucht,  1823  neugefafst  und  1824  von  C.  G.  Gmelin  analysirt.  ' 

Die  Temperatur  des  M.wassers  ist  10,5°  R.,  sein  Geschmack  an- 
i  genehm  säuerlich,  prickelnd  an  der  Quelle,  in  Flaschen  verschickt 
etwas  fade.  Mit  Wein  gemischt  wird  es  nicht  getrübt,  cffervcscirt 
aber  stark  bei  einem  Zusätze  von  Zucker.  Es  ist  klar,  färb-  und  ge- 
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ruchlos,  stark  perlend  und  bildet,  weder  in  Gefäfsen ,  noch  in  der 
Quelle  einen  Bodensatz. 

Nach  Gmelin’s  fern  von  der  Quelle  unternommener  Analyse 
enthalten  10,000  Theile  dieses  M.wassers : 

Kohlensäure  Kalkerde  mit  geringen  Spuren  von 

kohlensaurer  Talkerde .  4,700  Th. 

Schwefelsaures  Natron  mit  etwas  schwefelsaurer 
Talkerde  ........  0,125  — 

Chlornatrium . .  0,026  — 

Organischen  Stoff  mit  Spuren  von  Schwefel  .  0,024  — 

4,875  Th. 

Nach  Dr.  Abele’s  gemeinschaftlich  mit  Breu- 
ninger  unternommener  Untersucliuiig  an  der 
Quelle  selbst  enthalten  seclizehn  Unzen  Wasser 
au  kohlensaurem  Gase . 27,7Kub.Z. 

Das  M.wasser  wird  als  Getränk  und  auch  zu  Bädern  benutzt,  und 
iiainentHch  gerühmt  bei  chronisclien ,  nicht  entzündlichen  Leiden  der 
Respirationsorgane,  so  wie  bei  Verschleimungen  und  Schwäche  der 
Verdauungsorgane,  —  äufserlich  von  den  Bewohnern  der  Umgegend 
bei  veralteten  Geschwüren,  scrophulösen  Leiden  und  chronischen 
llautausschlägen  benutzt. 

Jo.  Nep.  Anth.  Leuthner,  diss.  de  acidulis  Dizenbaccensibus 
in  comitatu  Wurtenbergico.  Ingolstadii  1746. 

J.  A.  V.  AVolter,  Gründlicher  Bericht  von  dem  Dizenbacher 
Heilbrunnen  etc.  1755.  —  Neu  aufgelegt  1830  unter  d.  Tit, :  die  Di¬ 
zenbacher  Heilquelle  im  Konigr.  Würtemberg. 

J.  B.  Graf ’s  pragm.  Geschichte  der  oberpf.  M.wasser.  Bd.  II. 
S.  321. 

D.  J.Dan  gelmaier,  der  Gesundbrunnen  zu  Ueberkingen.  S.  13. 

Med.  Correspondeuz-Blatt.  1837.  S.  253.  —  1838.  S.  147.  —  1839. 

S.  148. 

Abele,  Beschreibung  der  Dizenbacher  Heilquelle.  Kirchheim  u. 

T.  1838. 

H  e  y  f  e  1  d  e  r  a.  a.  0.  S.  129. 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  *III.  1838.  S.  38. 

Das  Waldbad  bei  Weingarten  im  Oberamtsbezirke  Ravens¬ 
burg,  drei  Stunden  von  Ravensburg,  hat  drei  Quellen,  welche  aus  Mo¬ 
lasse  entspringen  und  kohlensaure  Thonerde,  schwefelsaure  Kalkerde 
und  etwas  freie  Kohlensäure  enthalten.  —  Die  Zahl  der  Badegäste 
war  im  J,  1834  :  117,  —  im  J.  1835  :  101,  —  im  J.  1836;  91,  —  im 
J.  1837  ;  94,  —  im  J.  1838  :  98,  —  im  J.  1839  :  133. 

Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  48. 

Das  ÄenM  e  rZ»«  r?,  eine  Viertelstunde  von  Ravensburg,  mit  freund¬ 
lichen  Einrichtungen.  Das  Wasser  enthält  etwas  schwefelsaure  Kalk- 
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l«'nle  neben  etwas  freier  Kolilensäurc.  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  be¬ 
itrug  im  J.  1S35  :  229,  —  im  .1.  1836  ;  287,  —  im  J.  1837  ;  211,  _ 

lim  J.  1838  :  307,  —  im  J.  1839  :  321. 

Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  49. 

I  Das  Ileiligkreuzbad  bei  Ravensburg  hat  als  Badeanstalt  auf- 
I gebürt,  dagegen  wird  das  etwas  Clilorkalium  und  kohlensaure  Kalk- 
;  erde  enthaltende  Wasser  von  den  Bewohnern  Ravensburgs  noch  zu 
.Bädern  in  Privatwohnungen  benutzt. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  49. 

Das  Gangulfsb  ad  bei  W  olb  er  t  sch  w  ende  ist  ganz  im 
{Verfall.  Das  Wasser  enthält  schwefel-  und  kohlcnsaure  Kalkerde  und 
<  Spuren  von  Schwefelwasserstoffgas. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  49. 

'I 

Die  Bäder  Brielitnd  Sattel  in  der  Nähe  von  Wangen,  in 
1  einer  freundlichen  Lage. 

Das  Bad  der  Krnnnnbacher  Mühley  im  Oberamtsbezirk 
'Wangen.  Das  Wasser  soll  doppelt  kohlensaures  Natron,  kohlensaures 
sEisenoxydul ,  Schwefelwasserstoffgas,  doppelt  koJilensaure  Talkerde, 
[doppelt  kohlensaure  Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  CJiloriiatrium 
I  enthalten. 

H  e  y  f  e  1  d  e  r  a.  a.  0.  S.  50. 

Das  Nieratze r  Bad,  eine  Viertelstunde  von  Nieratz,  drei 
3 Viertelstunden  von  Wangen,  in  einem  freundlichen,  von  Osten  nach 
I Westen  sich  ziehenden  Einschnitt  des  oberschwäbischen  Hochlandes, 
[[liegt  1706  Fufs  Uber  dem  Meere. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug: 


Im 

J. 

1829 

• 

0 

119. 

— 

— 

1830 

• 

73. 

— 

— 

1831 

• 

54. 

— 

— 

1832 

0 

80. 

— 

— 

1833 

• 

99. 

— 

— 

1834 

• 

139. 

— 

— 

1835 

0 

»  0 

113. 

— 

— 

1836 

• 

93. 

— 

— 

1837 

• 

127. 

— 

— 

1838 

• 

75. 

Die  M. quelle  entspringt  aus  Molasse;  das  Wasser  derselben  ist 
Ihell,  geschmacklos  und  nach  Sigwart  auch  ohne  Geruch,  wenig 
1  perlend  und  an  der  Quelle  einen  rothbraunen  Schlamm  absetzend,  hat 
tdie  Temperatur  von  8°  R.  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach 
Sigwart: 

Krystallisirtes  kohlensaures  Natron  0,728  Gr. 
Krystallisirtcs sch wcfelsaurcs  Natron  0,071  — 
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Chlornatriuin  ....  0,012  Gr. 

Kohlensäure  Talkenle  .  .  0,204  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,494  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  .  .  0,004  — 

Kieselerde .  0,098  ~ 


1,611  Gr. 


Das  M. Wasser  soll  sich  als  Bad  nützlich  erweisen  gegen  Gicht,  chro 
nische  Rheumatismen,  Neuralgieen,  chronische  Hautausschläge,  Krank¬ 
heiten  von  unterdrückten  Hautiiheln  und  von  gestörter  Hautthätigkeit, 
bei  krankhafter  Reizbarkeit  ohne  materielle  Ursachen ,  daher  auch 
bei  reiner  Hysterie  und  Hypochondrie. 

Zengerle  in:  Med.  Correspondeuz-BIatt.  Bd.  VH.  S.  304- 

Hey  fe  Id  er  a.  a.  0.  S.  32. 

Das  M. Wasser  zu  Laimnau ^  im  Oberamtshezirk  Tettnang  in 
der  Näiie  des  Bodensees,  mit  einem  geräumigen  und  freundlich  ein¬ 
gerichteten  Bade-  und  Gasthaus.  Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im 
J.  1839  ;  80.  Das  aus  Älolasse  entspringende  Wasser  enthält  etwas 
Eisen,  Chlorcalcium,  auch  Kohlensäure  und  bewährt  sich  nach  Dihl- 
inanu  bei  Drüsenleiden,  Kropf,  Scrophelsucht,  bei  Gicht  und  Rheu¬ 
matismen,  Abdominalplethora,  Verschleimung  der  ersten  Wege,  trägem 
Stuhlgang,  krampfhaften  und  hysterischen  Beschwerden  und  krankhaf¬ 
ten  Störungen  der  Menstruation. 

He^^felder  a.  a.  0.  S.  50. 

D  as  Sa  uh  ad  zu  Owen^  anderthalb  Stunden  von  Kirchheim 
11.  T.,  an  der  Lauter.  Dieses  aus  der  Gryphitenkalkformation  ent¬ 
springende  M.wasser  enthält  nach  Storr  und  Osiander  kohlen¬ 
saures  Eiseuoxydul  und  etwas  Schwefelwasserstoffgas.  Früher  viel¬ 
fältig  benutzt,  wurden  die  Badeeinrichtungen  schon  1638  zerstört,  und 
die  Quelle  gerieth  später  in  Vergessenheit. 

G.  ß.  Renz,  Ven^  Teccia.  Oder  kurze,  auch  eigentliche  Beschrei¬ 
bung  des  mineralischen  Wassers  am  Teckerberg,  nahendt  bei  Owen 
herfürspringend,  ins  Gemein  ^das  Saw  Bad  genannt.  Tübingen  1630. 

Fr.  B.  Osiander,  diss.  inaug.  med.  de  fonte  medicato  Owensi, 
praes.  Th.  C,  Chr.  Storr,  Tubing.  1779. 

Namentlich  sind  nur  noch  zu  erwähnen:  die  Schwefelquelle  bei 
Pfrungen  im  Oberamtsbezirke  Saulgau,  —  der  Salzbrunn  bei  Eber¬ 
bach,  zwischen  Altshausen  und  Aulendorf,  —  die  M  quelle  zu  Gir- 
tenau  im  Oberamte  Marbach,  —  der  Kasbrunnen,  —  die  M.quel- 
len  zu  Bi  er  in  gen,  Gönningen  und  Keberlingen. 

N.  G.  Obermeier,  von  dem  Kasbrunnen.  Oettingen  16,79, 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  159. 


V. 


]  Die  Heilquellen  des  Grofsherzo 


I 


thuins  Baden. 


w, 


onn  das  Flufsi^ebiet  des  Illiehis  nach  seiner  La^*c  und 
ilJöIie  hl  das  Rlieinisclie  Hochland,  das  inittlere  Rheinland 
mild  das  Rheinische  INicderlaiid  ^etheilt  wird,  so  unifafst 
das  Grorsherzog'thuin  Baden  den  ^Tölsteii  Theil  des 
»rechten  Ufers  des  inittlercn  Rheinlandes,  das  Becken  des 
Rheins  vom  Rodensee  bis  Mannheiin,  östlich  von  dem  mit 
ijdeni  Rheine  parallel  laufenden  Gebirgszuge  des  Schwarz- 
jwaldes  umscldosscn,  —  ein  Land,  dessen  Höhen  gröfsten- 
jfcheils  unfreundlich  und  rauh,  dessen  tiefer  gelegene  Thäler 
|imd  Frachen  durch  den  Schwarzwald  gegen  kalte  Winde 
jgeschützt,  sich  durch  Anmiith  der  Gegend,  Ueppigkeit  der 
|V  egetatlon  und  grofse  Milde  des  Klimas  auszeichnen. 

Die  Tiefe  des  Beckens  bezeichnet  der  Spiegel  des 
jRlieins ,  in  welchem  sich  alle  am  westlichen  Abfall  des 
fSchwarzwaldes  entspringende  Flüsse  münden,  —  die  Höhe 
jlie  finstern  Gijifel  des  Gebirges  5  —  der  Spiegel  des  Rheins 
leträgt  780  —  281  Fufs,  nämlich  hei  Basel  780  F. ,  bei 
Oreisach  614  F. ,  bei  Safsbacb  579  F.,  bei  Kehl  424  F., 
lei  Mamiheim  284  F.,  —  die  Höhe  des  Feldberges  4650 
j.,  des  Beleben  4370  F.,  des  Kandelberges  3909  F.,  des 
piaiiberges  bei  Badenweiler  3507  F.,  des  Kniebifs  2986  F. 
iber  dem  Meere  5  daher  die  verhältnifsinäfsig  hohe  Lage 
nehrerer  M. quellen  des  Scbwarzwaldes.  So  entspringen 


|)ie  IM.q.  von  Lnngenbriiekeu 

—  —  —  lüiden 

—  —  —  l'ebßrlinj^eii 

—  —  —  l’etersthul 


440  F.  üb.  d.  M. 

616 - 

1223  - 

1231 - 
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—  —  —  Griesbach .  1499  - 

—  —  —  Rippoldsau  .....  1711  —  —  —  — 

In  (len  geognostisclien  Verhältnissen  des  Schwarzwal  ' 
des  sind  nach  Keferstcin  drei  F orinationen  zu  unter 
scheiden.  Die  Hauptmasse,  namentlich  die  süd  -  westliche 
gehört  zur  Granit-  und  Gneufsformatioii,  auf  dieser  lagert 
Porphyr,  welcher  zwar  weniger  mächtig  als  letztere,  gleich-i 
wohl  aber  die  höchsten  Gipfel  bildet ;  in  den  weniger  er- 
habenen  Theilen,  den  östlichen  und  nördlichen,  herrscht) 
der  bunte  Sandstein  vor,  welcher  zum  Theil  über  Granit 
liegend,  als  zusammenhängendes  Ganzes  vom  Khein  ober¬ 
halb  Säkingen  sich  bis  über  den  Mayn  erstreckt.  Bemer¬ 
kenswerth  in  der  Tiefe  im  üfergebiete  des  Rheins  und  iNe- 
ckars  sind  beträchtliche  Salzstöcke,  namentlich  zu  Bruch¬ 
sal,  Dürrheim,  Ludwigshall,  Ubstadt,  Rappenau,  Mosbach 
und  Wimpfen.  Das  Gebirg  ist  reich  an  Erzen  und  kräf¬ 
tigen  Mineralquellen.  Nach  Heunich  befinden  sich  imi 
Grofsherzogthum  Baden  58  Bäder  und  Gesundbrunnen. 

Die  Temperatur  und  chemische  Constitution  der  letz¬ 
tem  bietet  sehr  verschiedene  Verhältnisse  dar.  Die  lauem 
M. quellen  zu  Badenweiler  und  Hub  haben  die  Temperatur* 
von  20  bis  23°  R.,  die  heifsen  zu  Baden-Baden  die  von  431: 
bis  51°  R.  In  den  tiefer  gelegenen  Theilen  finden  sicliu 
muriatische  M. quellen  und  kalte  erdig-salinische  Schwefel-- 
quellen,  in  den  höhern  Thälern  kalte,  an  Kohlensäure  selir  ^ 
reiche  Eisen-,  Schwefel-  und  kohlensam’e  Salze  führende: 
M.  quellen. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  nördlichem  und  tiefem,  oder  '" 
südlichem  und  höhern  Lage  zerfallen  die  Heilquellen  Ba-  - 
dens  in  zwei  Hauptgruppen; 

1.  Die  Heilquellen  des  Mittel-  und  Unter- - 
rheinkreises,  (nach  der  frülieren  statistischen  Einthei- 
luiig  des  Murg-  und  Neckarkreises),  von  welchen  » 
Baden-Baden  und  das  Schwefelbad  zu  Langenbrü- 
c  k  e  11  vorzüglich  zu  erwähnen. 


2.  Die  ! 


7G9 


2.  Die  Heilquellen  des  0  b er r Ii  e i ii -  und  des 
S  e  ekre i s e s  (früher  des  See-,  Treisam-  und  Kinzii^- 
I  kreis  es),  von  denen  besonders  beinerkenswerth  die  Ei- 
!  scnqnel  len  zu  R  i  p  p  o  1  d  s  a  ii. 


G.  Ap;ricola,  von  den  warmen  und  Wildbädern  im  Scbwarz- 
iwalde.  Amberg  1610. 

Kl.  umelii  thermarum  acidularum  descriptio.  Tubingae  1631. 
Guerin,  de  fontibus  medicatis  Alsatiae.  Argentorati  1760. 
Kastner’s  Archiv.  Ild.  IX.  S.  384, 

Teiitscliland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Clir,  Ke  ferste  in. 
Bd.  I.  St.  1.  S.  53.  —  Bd.  111.  St.  1.  S.  71.  75.  St.  2.  S.  183. 

Journal  des  Mines.  T.  AAII.  p.  267. 

Die  Mineralquellen  im  Gr.  Herzogtlium  Baden  von  AV.  L.  Köl- 
reuter.  Karlsruhe.  1.  Jahrg.  1820.  II.  u.  III.  Jahrg.  1822. 

A.  J.  W.  Ileunisch,  Beschreibung  des  Grofsherzogthums  Ba¬ 
rnen  mit  einer  llöhenkarte,  einem  Stahlstichund  91  Holzschnitten  (von 
jProf.  Höfel  in  Wiener.  Neustadt).  Stuttgart  1837. 

I  —  —  geographisch-statistiscli-topographische  Beschreibung  des 

jterofsherz.  Baden.  Heidelberg  1833. 

I  Osann  in:  Ilufoland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heil- 
Lunde.  Bd.  LXXXA\  St.  2.  S.  97  ff. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heilquel- 
[len  und  Seebäder.  Jahrg.  1.  1836.  S.  269.  Jahrg.  II,  1837.  S.  205. 

[lahrg.  HI.  1838.  S.  475.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  2.\s.  45  ft’. 

The  Principal  Baths  of  Germany  considered  Avith  reference  to 
heir  remedial  efticac^'^  in  chronic  Disease  by  EdAvin  Lee,  M.  R. 
C.  S.  etc.  Vol.  I.  Nassau,  Baden  and  the  adjacent  Districts.  Fraukf. 
1.  Wiesbaden  1840. 


[.  Die  Heilquell  eil  des  Mittel-  und  Unterrlieiii- 

krei  s  e  s. 

1.  Die  T  her  mal  quell  671  zu  Baden  im  Mittel- 
•lieinkreise,  auch  Baden-Baden  genannt.  —  Die  Stadt  Ba¬ 
ien,  ZAvei  Meilen  von  Rastadt,  merkwürdig  durch  ihr  hohes 
Alter,  berühmt  durch  ihre  Th.quellen,  zählt  jetzt  6231  Ein- 
ivohncr  und  liegt  ander  Oos  oder  dem  Oosbach,  am  Fufse 
les  Schwarzwaldes,  in  einer  paradiesischen  Gegend,  616 
Fufs  über  dem  Meere.  Vor  vielen  andern  Kurorten  wurde 
dieser  von  der  Natur  verscliAvcuderisch  mit  ihren  reichsten 
lind  schönsten  Gaben  ausgestattet.  Die  mit  AVald,  Wein 
luler  Gärten  bedeckten  Höhen,  welche  die  Stadt  und  ihre 
i:  11.  Theil.  0  c  c 
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I  Jeilquclicn  mahleriscii  um  kränzen  5  schützen  gegen  rauhe 
Winde,  —  Norden  der  SchJofsberg,  gegen  Osten 

der  Mercuriusherg  und  der  kleinere  Staufenberg ,  gegen 
Westen  der  Fremersberg.  Das  Klima  ist  daher  sehr  mibl^ 
die  Luft  in  dieser  reich  gesegneten  Gegend  rein  und  ge¬ 
sund,  —  die  Umgehungen  von  Baden  geAvähren  eine  rei¬ 
zende  Abwechselung  von  sonnigen  Wiesengründen,  Wein¬ 
bergen,  Gärten,  anmuthigen  Wald-  und  Gebirgsgegenden, 
und  liefern  dabei  die  Erzeugnisse  des  Bodens  in  luige- 
Wübnlicber  Fülle  und  von  vorzüglicher  Güte. 

Noch  jetzt  vorhandene  Denkmäler  machen  es  sehr  walirscliein- 
lich,  dafs  das  Th.wasser  von  Baden  sclion  von  den  Römern  als  Heil¬ 
quelle  benutzt  wurde.  Unter  dem  Namen  Aquensis”  bekannt, 

wurde  Baden  von  Marcus  Aurelius  verschönert.  Urkundüch  wird 
der  M. quellen  zuerst  873  unter  Ludwig,  König  der  Teutschen  ,  ge¬ 
dacht;  einen  ausgezeichneten  Ruf  erwarb  sich  Baden  jedoch  erst 
später  im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert ,  in  welchem  das¬ 
selbe  unter  dem  Namen  von  „Niederbaden  oder  Markgrafenbad”  von 
Huggeliii,  Paracelsus  und  G.  Eschenreuter  u.  A.  rühmlichst 
erwähnt  wird. 


Im  Vergleich  mit  andern  teutschen  Kurorten  gehört 
Baden  unbedenklich  zu  den  besuchtesten,  geräuschvollsten 
und  glänzendsten,  und  wetteifert  auch  in  dieser  Beziehung 
mit  Wiesbaden. 

Die  Frequenz  ist  noch  immer  im  Steigen,  obwohl  unter  der  Zahl 
der  jährlich  Baden  Besuchenden  nur  der  bei  weitem  kleinere  Theil 
als  wirkliche  Kurgäste  betrachtet  werden  kann.  Wie  die  Zahl  der 
Fremden  in  den  letzten  Decennien  gewachsen  ist,  ergiebt  folgende 
Uebersicht : 


Im 

J. 

1806  betrug  die  Zahl  der  Karg. 

1061. 

- — 

— 

1807  .... 

1876. 

— 

— 

1808  .... 

1605. 

— 

— 

1809  .... 

1630. 

" — 

— 

1810  .... 

2462. 

- — 

— 

1811  .... 

2733. 

— 

— 

1812  .... 

3325. 

— 

— 

1813  .... 

3042. 

— 

— 

1814  .... 

4094. 

— 

— ■ 

1815  .... 

2460. 

— 

— 

1816  .... 

3620. 

— 

— 

1817  .... 

3200. 

— 

— 

1818  .... 

4076. 
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Im 

J. 

1819 

betrug  d 

ie  Zahl  der  Kurg. 

4395. 

— 

— 

1820 

5138. 

— 

— 

1821 

4432. 

— 

— 

1822 

6214. 

— 

— 

1823 

6108. 

— 

— 

1824 

7279. 

— 

— 

1825 

7767. 

— 

* 

1826 

7481. 

— 

— 

1827 

8364. 

— 

— 

1828 

10136. 

— 

— 

1829 

11078. 

— 

- — 

1830 

10992. 

— 

— 

1831 

9598. 

— 

— 

1832 

11362. 

— 

— 

1833 

13905. 

— 

— 

1834 

15226. 

— 

— 

1835 

15t)  13. 

— 

— 

1836 

14200. 

— 

— 

1837 

16219. 

- — 

— 

1838 

.  etwas  über 

20000. 

— 

— 

1839 

•  •  • 

19895. 

Za  dieser  grofsen  Zahl  steuert  das  Ausland  am  meisten  bei. 

I  Unter  den  Baden  in  der  Saison  1839  Besuclvenden  befanden  sich  :  36 
;  anier,  62  Idolen,  85  Italiener,  86  Schweden  und  Dänen,  211  Ameri- 

I  haner,  231  Belgier,  457  Schweizer,  475  Holländer,  676  Russen,  3652 
[  Engländer  und  4478  Franzosen. 

!  Trotz  dieser  grofsen  Frequenz  ist  zu  Baden,  bei  der  Menge  schö- 
3I  ner  und  geschmackvoller  Bauten  kein  Mangel  an  bequemen  und  schö- 
]j  neu  AVohnungen  jNicht  minder  wie  für  die  Bedürfnisse  der  Fremden 

II  ist  auch  für  geräuschvolle  A  ergnügungen  und  Zerstreuungen  mannig- 
>i|  facher  Art  gesorgt.  Zu  den  Schattenseiten  Badens  gehört  die  furcht- 
£1  bare  Gcifsel  der  Hazardspiele,  welche  hier  dominirt.  Der  frühere 
[ii  Pächter  der  Spielhäiiser  in  Paris,  Hr.  Benazet,  hat  von  der  Grofs- 
!^  herzoglichen  Regierung  die  Paclit  der  Hazardspiele  im  Conversations- 
isi  hause  zu  Baden  vom  October  1838  an  auf  fünfzehn  Jahre  erhalten. 
■il  Kr  zahlt  dafür  an  die  Regierung  jährlich  40,000  Fl.  l^acht,  ferner 
!ii  jedes  Jahr  noch  5000  Fl.  für  vorzunehmende  A' erschönerungen ;  und 
ii|  überdies  übernimmt  er  die  auf  dem  Badfonds  lastende  Schuld  von 
J  120,000  Fl.,  —  ein  hinreichender  Maafsstab,  wie  viel  und  wie  hoch 
f'i  liier  gespielt  wird. 

Die  Bade-Saison  fängt  schon  am  1.  Mai  an,  und  dauert  bis  Mitte 
Il  October,  weil  das  wärmere  Klima  einen  früheren  Anfang  und  späte- 
H  res  Aufhören  gestattet;  —  viele  Fremde,  besonders  Engländer,  liaben 
fej  hier  Häuser  und  bleiben  den  AVinter  über  hier. 

Auch  die  Zahl  der  Aerzte  zu  Baden  hat  sich  mit  der  steigenden 
^l|  Frequenz  der  Kurgäste  sehr  vermehrt.  Aufser  dem  Hrn.  Geh.  Med. 
lli  Rath  K  ra  m  e  r,  den  Hrn.  Hofräthen  Pitschaft  undGugert,  nenne 
ich  nur  die  Hin.  Dr.  Ruff,  Komlossi,  Fe  derer  und  Maier. 


Ii 
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Die  Gebirgsart  der  Umgegend  ist  Flötzkaik,  weiterhin  Urgebirge. 
Im  J.  1837  wurden  beim  Leliragraben  in  einem  Hügel  zwischen  Oos-  und 
Rheinthal,  zahlreicheUeberreste  vorweltlicher  Riesenthiere  aufgefundeu, 
begleitet  von  Geschieben,  die  von  den  das  Oosthal  begrü uzenden  Bergen 
stammen.  Die  Lagerungsverhältnisse  beweisen,  dafs  dieselben  vor 
Jahrtausenden  durch  eine  grofse  Fluth,  welche  das  Rheinthal  bis  zu 
einer  Höhe  von  etwa  200  Fufs  über  den  jetzigen  Spiegel  des  Rheins 
mit  Wasser  erfüllte,  und  einem  grofsen  Theile  der  vor  derselben  diese 
Thäler  bevölkernden  Thierwelt  den  Untergang  brachte,  in  jenem  Hü¬ 
gel  begraben  w^orden  sind. 

Alle  Th.quellen  zu  Baden  scheinen  ihren  Ursprung 
einem  gemeinschaftlichen  Reservoir  zu  verdanken ,  ihr 
Wasser  ist  nicht  durch  ihren  chemischen  Gehalt,  sondern 
nur  durch  den  Grad  ihrer  Temperatur  (38—54°  R.)  ver¬ 
schieden.  Sämmtliche  Th.quellen  gehen  in  24  Stunden  die 
Wassermenge  von  28,408  Kuh.  Fufs. 

Als  die  stärkste  und  wichtigste  betrachtet  man  die  Hauptquelle 
oder  den  Ursprung.  Sie  entspringt  auf  der  Anhöhe,  nahe  bei  der  Stifts¬ 
kirche,  aus  der  Spalte  eines  gelblich-grauen  Felses,  w  elcher  aus  Hornstein 
und  Quarz  besteht,  und  hat  die  Temperatur  von  54°  R.  Ucber  der 
Th. quelle  ist  ein  Dunstkamin  angebracht,  durch  welchen  theils  die 
Th.dämpfe  ihren  Ausgang  nehmen ,  theils  in  das  dicht  dabei  befind¬ 
liche  Gebäude  geleitet  und  zu  Th.Dampfbädern  benutzt  werden.  Das 
Wasser  dieser  Th. quelle  ist  hell,  hat  den  Geschmack  und  Geruch  von 
versalzener  Fleischbrühe,  und  entwickelt  geschöpft,  nur  wenig  Gas- 
hlasen  ;  seine  spec.  Schwere  wird  von  Krapf  zu  1,030,  von  Sal¬ 
zer  zu  1,003  bestimmt.  Aus  dem  Wasser  schlägt  sich  kohlen-  und 
schwefelsaurer  Kalk  und  Eisenoxyd,  in  Form  eines  Kalksinters  von 
bräunlicher  und  brauner  Farbe  nieder.  Von  diesem  ist  ein  weicher, 
breiartiger,  sehr  fetter  zu  unterscheiden,  welcher  von  schwarzgrüner 
Farbe,  den  Namen  Badeschlamm  oder  Bademoor  führt,  und  in 
welchem  sich  Zoophyten  finden  (Vgl.  Th.  I.  S.  429.  Zweit.  Aufl.  S.  505.) 

In  Bezug  auf  die  Temperatur  und  die  Wassermenge  der  einzel¬ 
nen  Quellen  findet  folgende  Verschiedenheit  statt: 

Der  Ursprung  hat  die  Temp.  von  54°  R.  u.  giebt  in  24  St.  7092  K.Z. 


Die  zw  ei  Judenquellen  —  —  54  5732  — 

—  Höllenquelle  —  —  53  1150  — 

—  Q.  zum  Ungemach  —  —  52  3802  — 

—  Klosterquelle  —  —  51  847  — 

Der  Brühbrunnen  —  —  51  1860  — 

Die  Muhrquell.  —  —  50 - 118  — 

—  zwei  Q.  zum  kühlen  Brunnen  38—44  - - -  9306  — 

—  Q.  der  Bütte  —  —  40—52  - - ^  1500  — 

—  Fettquelle  —  —  51  3058  — 

—  namenlose  Quelle  —  —  52  545  — 
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Ihren  IMischiingsverliältiilssen  nacli  gehören  ilie  Tli.- 
cjuellen  zu  H;ulen  zu  der  Klasse  der  kochsalzhaltigen  und 
Avurden  zu  A'erschiedeuen  Zeiten  analysirt  a'oii  Ivrapf, 
Salzer,  Ilaiig,  Otto,  Wolf,  Kästner,  Kölreiiter 
und  G  i  in  b  er  n  at. 


Das  Th.Avasser  enthält  in  sechzehn  Unzen : 


uacli  Otto  u.  Wolf;  nach  8  a  1  z  e  r ; 


Fhlornatrium 

.  20,000  Gr.  . 

• 

17,400  Gr. 

Chlortalcium 

.  0,666  — 

• 

0,500  — 

Chlorcalcium 

1,777  — 

* 

1,555  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1,777  — 

2,600  — 

Kieselerde  . 

2,111  — 

• 

*  «  « 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  •  4  «  ■* 

1,500  — 

t 

Eisen  .... 

•  •  «  •  * 

• 

0,125  — 

26,331  Gr. 

23,680  Gr. 

1 

Kohleusaures  Gas  . 

•  •  •  ♦  • 

• 

0,50  Kub.  Z. 

nach  Kästner: 

nach 

K  ö  1  r  e  u  t  e  r  : 

Chlornatriuin 

.  17,500  Gr.  . 

• 

16,00  Gr. 

Chlorcalcium 

1,500  — 

V 

1,75  — 

Chlortalcium 

.  0,500  — 

0,25  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  2,750  — ■ 

* 

4  4 

\ 

Basisch  schw  efelkohlrnsaure  Kalkerde  .  . 

m 

5,00  — 

} 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,111  — 

• 

• 

i 

Basisch  kohlensaures  Eisen 

mit  Ex- 

, 

tractivstoff 

•  4  •  «  • 

• 

0,02  — 

i 

Kieselerde  .... 

«  •  •  •  • 

• 

0,20  — 

j 

22,361  Gr. 

23,22  Gr. 

1  Kohlensaures  Gas 

0,333  Kuh.  Z. 

0,50  Kub.  Z. 

Nach  Gimhernat  enthält  das  Th.wasser  Stick2;as.  Gimber- 
I  nat  hat  indefs  das  Stickgas  nicht  in  dem  Wasser  selbst,  sondern  in 
i;  den  DäniptVn  desselben  gefunden,  und  Kölreiiter  daher  erinnert, 
!i  dafs  der  von  Ginibernat  angegebene  Gehalt  von  Stickgas  sich 
i  durch  die  Vermischung  der  Wasserdiimpfe  mit  atmosphärischer  Luft 
1  sehr  wohl  erklären  lasse.  —  Bei  der  Höllcnquelle  entwickeln  sich 
i  mit  dem  aus  der  Felsenritze  hervorsprudelnden  Wasser  Gasblasen, 
I  die  nach  einer  von  Gugert  und  Fontanelle  vorgenommenen  che- 
I  mischen  Untersuchung  aus  etwas  kohleusaurem  Gas  und  Stickgas 
bestehen  sollen. 


et  zier  schlägt  Avohl  mit  Unrecht  nach  dem  che¬ 
mischen  Gehalt  der  Tluquellcu  zu  ll.'ideu  ihre  Wirkung  zu 
gering  au.  Hinsichtlich  ihrer  Mischungsverhältnisse  und 
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Wirkungen  scliliefsen  sie  sich  an  die  von  Wiesbaden,  un¬ 
terscheiden  sich  jedoch  von  letztem  wesentlich  durch  ihren 
verhältiiifsmäfsig  bedeutend  geringem  Gehalt  an  Chlorna¬ 
trium  und  die  Verschiedenheit  der  Temperatur. 

In  Form  von  Wasserhädern  wirken  sie  sehr  durch¬ 
dringend  reizend,  —  belebend  auf  das  Nervensystem,  er¬ 
hitzend  auf  das  Gefafssystem ,  die  äufsere  Haut  reizend 
diaphoretisch,  häufig  einen  starken,  sehr  juckenden  Aus¬ 
schlag  erregend,  und  sind  eben  deshalb  zu  widerrathen  hei 
wahrer  Vollblütigkeit,  Disposition  zu  Schlagflufs,  Neigung 
zu  Bluthusten  und  andern  activen  Blutflüssen ,  einem  sehr 
reizbaren,  zu  Congestionen  geneigten  Gefafssystem  und 
fieberhaften  Beschwerden.  ~  Getrunken  wirkt  das  Th.was- 
ser  auflösend,  besonders  auf  die  Leber,  das  Pfortadersy stein, 
die  Harnwerkzeuge  und  das  Uterinsystem. 

Die  Einrichtungen  zur  zweckmäfsigen  Benutzung  der  Quellen, 
besonders  der  Bäder,  waren  früher  sehr  mangelhaft,  haben  sich  aber 
neuerdings  sehr  verbessert.  Die  Kurgäste  wohnen  theils  in  Privat¬ 
häusern,  theils  in  Gast-  und  Badehäusern,  dem  Zähringer  Hof,  äem 
Badischen  Hofe,  dem  Hirsch  u.  a.,  —  in  welchen  die  Kranken  den 
Vortheil  haben  nicht  nur  zu  wohnen,  sondern  in  demselben  Gebäude 
auch  Wannen-  und  Douchebäder  nehmen  zu  können. 

Die  verschiedenen  Formen,  in  welchen  die  Th. quellen 
benutzt  werden,  sind  folgende  : 

1.  Als  W a  s  s  e r h  ä  d  e r ,  —  diejenige  F orm,  von  wel¬ 
cher  am  häufigsten  Gebrauch  gemacht  wird. 

2.  Als  Getränk.  Man  läfst  mit  2  bis  3  Gläsern  an- 
fangeii,  und  allmählig  bis  zu  6  oder  8  täglich  steigen  j  man 
trinkt  das  Th.wasser  entweder  allein,  oder  nach  Umstän¬ 
den  mit  Milch  und  Molken,  oder  um  stärker  auf  den  Darm¬ 
kanal  zu  wirken,  nach  Kölreuter  mit  dem  Zusatz  eines 
erölfnenden  Salzes  (Natron  carbonico-sulphuricum). 

Zu  diesem  Ende  rechnet  Kölreuter  auf  sechzehn  Unzen  Was¬ 
ser  von  50 — 54°  R. : 


Ucberkohleiisaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensäure  Kalkerde 


17,00  Gr. 
26,00  — 
5,00  — 
2,00  — 


0,0^2  Gr. 

(),'i{)  — 
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Ko  Illen  Sein  res  Kiseiioxydiil 
Kieselerde 


50,42  Gr. 


Doch  hedient  man  sich  bei  dem  Gebrauche  der  hiesigen  Th.bäder 
jetzt  liiiiifig  aucli  anderer  versendeter  M.wasser  zum  Getränk  und  na¬ 
mentlich  sehr  häutig  des  M.wassers  von  Rippoldsau. 

Seit  1828  besteht  zu  Raden  eine  Anstalt  zur  Ziegenmolkenkur, 
^velche  iMitte  Mai  erölTnet  und  den  ganzen  Sommer  benutzt  werden 
kann.  Die  Rereitung  der  Molken  geschieht  wie  in  der  Schweiz,  mit¬ 
telst  Laab. 

Ihn  die  Trinkenden  gegen  die  nachtheilige  Einwirkung  der  Wit¬ 
terung  zu  schützen,  findet  sich  nahe  der  Quelle  des  L'rsprungs  ein  be¬ 
deckter  Ganii:, 

3.  Als  IJoiiche-,  Tropf-,  auch  Giefsbad,  so 
vic  Jils  Kl3sticT  oder  Einspritzung  bei  Krankbeiten  des 
Eterins}  steins. 

4.  In  Form  von  Tb  c  rmaldilm  p  fen.  In  das  schon 
erwähnte  Geääudc  dicht  ()ei  dem  Ursprung  Averden  zu  die¬ 
sem  Zweck  die  3 li. dämpfe  in  Köhren  geleitet,  und  in  Ba¬ 
dekabinetten  in  A'crschlossenen  Kästen  als  ganzes,  halbes 
oder  blos  locales  Dampfbad,  —  oder  als  Dampfdouche  hei 
Leiden  einzelner  Tbeile  benutzt. 

ISach  \  ersehiedenheit  des  Bedürfnisses  giebt  man  diese 
Dampfbäder  bald  von  einer  höhern,  bald  von  einer  nie- 
dern  Temperatur. 


Weniger  ward  der  schon  erwähnte  Radeuer  M.s  c  hl  amm  äufser- 
J  lieh  als  erweichender,  zertheilender  Umschlag  örtlich  augewendet. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Th. quellen  von  Baden  in  al- 
!  len  den  Fällen  indicirt,  in  w  elchen  heilse  alkalische  Koch- 
i  salzcpiellen  angewendet  w  erden  (Vgl.  Th.  I.  S.  264.  Zweit. 
Aull.  8.  28(1.),  daher  besonders  angezeigt  bei  vorwalten- 
1  der  toi  pider  Schw  äche,  und  namentlieb  in  folgenden  llaupt- 
I  klassen  von  Krankheiten: 

;  1.  Hartnäckigen  Gichtbescliwerden ,  mit  bedeutender 

i  Dyskrasie  und  örtlichen  Ablagerungmi,  —  (Jontracturen, 
Geschwülsten,  Knoten. 

2.  Lälmumgen,  —  namentlich  von  gichtischen  Ursa¬ 
chen  entstanden. 
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3.  Chronischen  Hautaus  schlagen,  Flechten,  Geschwüren, 

4.  Stockungen  in  der  Leber,  dem  Pfortader-  mid  dem 
Uterin  System,  —  Anschwellungen  und  Verhärtimg  der  Le 
her,  Hämorrhoidalbeschwerden,  —  Anomalieen  der  monat 
liehen  Reinigung,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit. 

Külreuter  und  Kramer  haben  die  Th.dämpfe  mit  atmosphäri¬ 
scher  Luft  zum  Einathmen  hei  clironischen  Brustleiden ,  namentlich 
asthmatischen  Beschwerden.  Brustkrämpfen  und  Blennorrhöen  der  Re¬ 
spirationsorgane  empfohlen.  Man  läfst  anfänglich  nur  Thermaldämpfe 
von  20°  R.  mit  atmosphärischer  Luft  vermischt  eine  Viertelstunde 
lang  einathmen,  und  steigt,  wenn  die  Kranken  es  vertragen ,  sowohl 
mit  der  Temperatur  der  Dämpfe,  als  der  Dauer  ihrer  Anwendung.  — 

Die  örtliche  Anwendung  der  Th.dämpfe,  so  wie  des  M.schlammes 
wird  gerühmt  bei  localen  gichtisch -rheumatischen  Leiden,  Lähmun¬ 
gen,  Geschwülsten,  Verhärtungen  und  Steifigkeit  der  Gelenke. 


Noch  mufs  hier  mehrerer,  in  einer  reizenden  Gegend  unfern  Ba¬ 
den  bei  dem  Kloster  Lichtenthal  entspringenden  kalten  Eisenquellen 
gedacht  werden ,  welche  zu  Wasser-  und  Tropfbäderu  benutzt  w  er¬ 
den.  Ein  besonderes  Badehaus  hierzu  mit  den  erforderlichen  Cabi- 
iietten  befindet  sich  unter  dem  Namen  des  Ludw  igsbades  daselbst, 
so  wie  ein  zweites,  das  Stephaniebad.  —  Von  Baden  ist  Lich¬ 
tenthal  nur  eine  kleine  Stunde  entfernt. 

Nach  K Ölreuter  enthält  die  M. quelle  bei  Lichtenthal  in  sech¬ 
zehn  Unzen  : 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 


0,125  Gr. 
0,125  — 
0,250  — 
1,250  — 


Salzsaure  eisenhaltige  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 


1,750  Gr, 


Man  bedient  sich  dieses  Eisenwassers  in  den  genannten  Formen 
äufserlich,  theils  als  stärkende  Nachkur  nach  dem  Gebrauch  der  Th.- 
quellen  zu  Baden,  theils  aber  auch  als  belebend-zusammenziehendes 
Mittel  in  Krankheiten,  welche  sich  auf  reine  Schwäche  gründen,  — 
namentlich  bei  passiven  Schleim  -  und  Blutflüssen,  chronischen  Ner¬ 
venkrankheiten,  Scorbut  und  Leiden  des  üterinsystems  von  Schwäche. 

V^on  den  heilsamen  Bädern  des  teutseben  Landes  durch  J.  J, 
Huggelin.  S.  20. 

Th.  Paracelsus,  von  warmen  oder  Wildbädern.  S.  54. 

Th.  T  abern  ämonta  n  US ,  von  allen  heyls.  metall.  miner,  Bä¬ 
dern.  S.  553. 

Güntheri  Andern,  comment.  p.  05. 


Aller  lieilsainen  Bäder  Natur  mul  Wirkung  durch  G.  E  sch  eu¬ 
ren  teruin.  S.  1. 

Discursus  curioso-pliysicus  de  therinis  Marchio-Badensibus.  Ra- 
stadtii.  ' 

IMiil.  Lcucippus,  von  Natur,  Eigenschaft,  Wirkung  und  rech¬ 
tem  (iebrauch  der  wannen  wilden  Bäder,  insonderlieit  der  vier  im 
Schwarzwald  gelegenen  Marggraven  Baden,  Wildbad,  Zellerbad  und 
Iluberbad.  1598. 

J.  Matth  ae  US,  de  thermis  Marchio-Badensibus.  Spirae  1606. — 
teutsch  1606.  —  Strasburg  1616. 

Küffer,  Beschreibung  des  MarkgrUflichen  warmen  Bades.  Stras¬ 
burg  1625. 

B.  Dylin,  Dissert.  de  thermis  Badensibus.  Rast.  1725. 
Abhandlung  von  dem  mineralischen  Gehalt  nud  medizinischen 

1  Gebraucli  des  im  Markgrafenthum  Baden  -  Baden  gelegenen  warmen 
1  Bades.  Strafsburg  1756. 

G.  W  idmer,  Abhandlung  von  dem  warmen  Bade  in  Baden-Ba- 
I  den.  Strasburg  1756. 

G.  M.  Bel  Ion,  tentamen  physico  -  chemico-medicum  de  origine 
I  thermarum  Badensium.  Rastadtii  1766. 

J.  F.  Glyckherr,  observat.  medicae  de  thermis  Badensibus. 
Argent.  1780. 

C.  F.  D.  Haug,  de  thermis  Marchio-Badensibus.  Argent.  1780. 
Wolf  in:  T  r  o  m  ms  d  o  rf  f’s  Journal  der  Pliarm.  Bd.  XVI.  St.  1. 

i  S.  42. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  228.  —  Bd.  IX.  S.  377. 

(y.  F.  Salzer  in:  S  c  h  w' e  i  g  ger  N.  Journal  der  Chemie.  Bd.  IX. 
St.  2.  S.  180. 

Fr.  J.  Krapf,  Beschreibung  der  warmen  Bäder  zu  Baden  in  der 
s  Markgrafschaft  Baden.  1794.  —  1818. 

Al.  Schreiber,  Baden  mit  seinen  Bädern  u.  Umgebungen.  Karls- 
(.  ruhe  1805. 

M^moires  sur  les  eaux  minerales  de  Bade  en  particulier  et  sur 
a  les  eaux  thermales  eu  general  par  M.  Fodere,  in:  Journal  com- 
>  pl^in.  Avril  1810. 

J.  C.  Kl  über ’s  Beschreibung  von  «Baden.  Tübingen  1810. 

H.  Al.  Schreiber,  Baden  nnt  seinen  Heilquellen  und  Umgebun- 
1  gen.  Heidelb.  1812.  —  1819. 

C.  W.  Hu  fei  and  a.  a.  0.  S.  198.  Vierte  Aufl.  S.  185. 

—  —  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LI,  St.  6.  S.  114. 

J.  E.  Wetzl  er,  Gesundbr.  und  Heilbr.  /fli.  H.  S.  119.  —  Zu- 
Usätze  und  Verbesserungen.  S.  4. 

W.  L.  Kölreuter  a.  a.  O.  1.  Jahrg.  S.  6.  7.  52.  90.  101—143. 
1—  H.  Jahrg.  S.  9-16.  230. 

Kramer  in:  Annalen  für  die  gesammte  Heilkunde.  Karlsruhe. 
iBd.  I.  St.  1. 

lieber  die  Eigenschaften,  Wirkungen  u.  den  Gebrauch  der  war- 
Mmcn  M. quellen  ,  so  wie  der  natürlichen  Stahlbäder  zu  Baden.  Nebst 
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Anhang  über  die  dortige  Ziegenmolke.  Von  D.  Kramer.  Karlsruhe 
und  Baden  1830. 

Pi  ts  c  li  a  f  t  in  :  Huf  eland  und  Osann’s  Journal.  Bd.  LXXII. 
St.  6.  S.  48.  —  Bd.  LXXIH.  St.  4.  S.  124. 

Neuer  Führer  in  und  um  Baden  von  H.  Al.  Schreiber.  Carls- 
ruhe  1831. 

J.  A.  Fitschaft,  die  Heilquellen  und  das  Klima  von  Baden  im 
Grofsherzog.  Baden  als  Heilmittel  zum  Frommen  der  daselbst  heilsu¬ 
chenden  Leidenden.  Baden  1831. 

Allgemeine  mediz.  Annalen,  1831.  Nr.  36.  S.  561. 

A  few  observations  on  the  Waters  and  ßaths  of  Baden.  By  Sir 
John  Frost.  Carlsruhe  and  Baden  1836. 

Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXV. 
St.  2.  S.  99, 

Baden-Baden.  By  I>r.  Granville.  (1838.) 

Kalisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1839. 
S.  100.  114. 

V.  Gräfe  u.  Kalisch  a.  a.  0.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  160. 
Die  Badegäste  zu  Baden-Baden,  Eine  Federzeichnung  aus  dem 

Skizzenbuche  eines  Weltmannes.  Erstes  Heft:  die  deutschen  Gäste. 
Carlsruhe  1839. 

W,  V.  Chezy,  Rundsremälde  von  Baden-Baden  und  seinen  nä- 
hern  und  fernem  Umgebungen.  2.  Auf].  Carlsruhe  1839.  —  Dasselbe 
französisch,  traduit'par  M.  Varnier.  Carlsruhe  1839. 

H.  Schreiber,  Baden-Baden,  die  Stadt,  ihre  Heilquellen  und 
ihre  Umgebung.  Taschenbuch  für  Fremde  und  Einheimische.  Stutt¬ 
gart  1840. 

Allgemeine  Badzeitung.  Baden  1840.  Nr.  34. 


An  die  Th. quellen  von  Baden  schliefst  sich  : 


Die  M.  g  u  e  ll  e  zu  Ro  th  en  f  eis ,  einem  Gute  im  Murgthale  un¬ 
weit  Baden,  zwischen  Gernsbach  und  Rastatt,  Eigeuthum  Sr.  Hob. 
des  Markgrafen  Wilhelm  von  Baden,  —  im  J.  1839  entdeckt,  als  mau 
Bohrversuche  nach  Steinkohlen  anstellte,  ln  einer  Tiefe  von  330  F. 
im  Rothliegenden  schlug  man  unerw'artet  in  eine  starke  lothrechtc  Kluft, 
aus  welcher  sogleich  mit  grofser  Gewalt  Wasser  aufstieg,  das  sich 
nach  den  Untersuchungen  des  Bergraths  Dr.  Wal  ebner  als  eine 
reiche,  lauwarme  salinische  M. quelle  erwies.  Die  M. quelle,  welche 
den  Namen  E  1  i  s  ab  e  th  q  u e  1 1  e  erhielt,  wurde  sofort  gefafst  und  vor¬ 
läufige  Einrichtuiigen  zu  Trink-  und  Badekuren  für  die  Saison  1840 
getroffen.  Die  Eröffnung  des  neuen  Badeetablissemeuts  fand  auch 
am  15.  August  1840  statt. 

Die  M. quelle  ist  ein  lauwuirmer  Säuerling  von  16“  R.,  eiscnhal- 


tig,  cntliält  luicli  Kölreutcr  unter  seinen  IJestaiultlieilen  eine  liy- 


iliübroinsaure  Verbiiulung. 


Allg.  Augsb.  Zeitung  v.  26.  April  1840.  Beilage  Nr.  117.  S.  034. 
V.  20  May.  Nr.  141.  S.  1125. 

Allgem.  Badzcituiig.  Baden-Baden.  1840.  Nr.  30.  40. 

o  o 


2.  yjas  Ainallenhad  zu  Jjaii^enbi'üc ken  im 
lOheramte  Hriiclisal  des  Mitteli'lieiiikreiscs,  410  Fufs  üher 
tilem  jMcere,  in  einer  der  fruclitbarsten  und  belebtesten  Ge¬ 
ltenden  des  Grorsberzottlnnns,  von  Brucbsal  zwei  Stunden, 
!Von  Heidelberg  fünf,  von  Carlsrnbe  und  3Iannbeiin  sieben 
i  St  linden  entfernt. 


Schon  iin  Jahre  1766  wurden  die  M.quellen  zu  Langenbriicken, 
einem  zwischen  Heidelberg  und  Bruchsal  gelegenen  ansehnlichen 
Marktflecken  mit  1200  Eimvohnern ,  von  Franz  Christoph  von 
Hutten -Stolzenberg,  Fürstbischof  von  Speicr,  mit  einer  gut 
einsierichteten  Badeanstalt  ausgestattet,  nach  dem  Tode  desselben, 
1780  aber  vergessen,  bis  1808  ein  Privatmann  uothdiirftige  Einrich¬ 
tungen  traf,  und  endlich  1825  Hr.  vSiegel,  der  gegenwärtige  Besitzer, 
die  Umgebungen  der  M.quellen  verschönerte,  die  Trinkquelle  besser 
fassen  liefs,  neue  M.quellen  auffand,  einen  neuen  Kursaal,  ein  neues 
Badehaus  und  Oekonomiegebäude  auffiihrte  und  das  Etablissement  zu 
Ehren  der  Frau  Markgrüfin  „Amalienbad”  nannte.  Die  Gesammtzalil 
laller  in  den  verschiedenen  Gebäuden  zu  Wohnungen  für  Kurgäste  be¬ 
istimmten  Zimmer  beläuft  sich  auf  einige  70.  Das  Badehaus  enthält 
äderen  54  mit  allen  Bequemlichkeiten  versehene;  ausserdem  Badeka- 
ij])inette  mit  hölzernen  und  porcellanen  Wannen,  und  Vorrichtungen 
|zu  Douche-,  Tropf-,  Regen-  und  Dampfbädern,  so  wie  zu  Gasbädern 
ilvon  Schw  efelw  asserstoOgas  bei  chronischen  Leiden  der  Kespirations- 
Soi-rane,  oder  Lokalleiden  andrer  Organe. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  belief  sich  früher  jährlich  im  Durchsclinitt 
oüber  400. 


Die  Zahl  der  wirklichen  Kurgäste  betrug 


im 


J. 


1820 

1830 

1833 

1834 

1835 

1836 

1837 

1838 


407. 
503. 
4.^8. 

408. 
246. 
232. 
338. 
275. 


Bemerkenswerth  ist  die  in  L.  getrolTene  V^orkehrung,  dal's  Kranke 
Isich  hier  auch  im  Frühling,  Herbst  und  Winter  der  Kur  unterziehen 
Können,  —  so  dals  namentlich  Lungenkranke  die  angefangene  Kur 
(nicht  auszusetzen  brauchen. 
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Der  niedrige  Gebirgszug,  welcher  das  südliche  Ende  des  Oden- 
waldes  mit  dem  nördlichen  des  Schwarzw  aldes  verbindet  und  an  des¬ 
sen  Fufs  L.  liegt,  wird  durch  FlÖtzformationen  gebildet,  nämlich  durch; 
bunten  Sandstein,  Muschelkalk,  Keuper  und  Lias.  Aus  einer  partiel¬ 
len  Ablaareruno:  der  aus  Kalk  und  Schiefer  bestehenden  Liasformationii 
entspringen  in  einer  flachen  Mulde  die  Schwefelquellen  von  L. ,  de¬ 
ren  14  zum  Kurgebrauche  verwendet  werden,  wovon  die  meisten  un¬ 
terirdisch  gefafst  und  in  Reservoirs  geleitet  sind,  vier  aber  zu  Tage!» 
kommen,  nämlich: 

1.  Die  Trinkquelle,  liefert  in  einer  Stunde  480 Badische  Maasi 
M.wasser; 

2.  Die  Gasquelle,  100  Schritte  von  der  vorigen  entfernt,  erst! 
seit  1834  durch  Bohren  gewonnen,  zeichnet  sich  durch  ihren  grofseni. 
Reichthum  an  Schwefelwasserstoffgas  aus. 

3.  Die  Springquelle,  1826  erbohrt,  liefert  täglich  460  Badii 
sehe  Ohm  Schwefelwasser. 

4.  Die  vierte  unter  dem  Saalgebäude  entspringende  Quelle  wird! 
zu  häuslichen  Zwecken  benutzt;  das  von  dieser  ablaufende  AVasser 
sowohl  als  das  der  unter  der  Erde  gefafsten,  beinahe  in  einem  Halb¬ 
zirkel  vor  dem  Kursaal  liegenden  übrigen  Quellen  wird  in  ein  Reser¬ 
voir  geleitet,  von  wo  es  erwärmt  für  die  Bäder  benutzt  wird. 

Das  M.w  asser  ist  friscligescliöpft  krystallhell,  perleiulj , 
von  einem  starken  liepatisclien  Geruch  ^  einem  hepatisch-- 
harzigen  Geschmack;  in  einem  offenen  Gefafse  der  Luft  1 
ausgesetzt,  wird  es  bald  milchicht  opalisirend,  bläulicht 
und  bedeckt  sich  mit  einem  weifsgelhcn  Häutchen.  Inn 
Bassin  der  Springquellc  setzt  sich  in  ziemlich  heträchtli- 
cher  Menge  ein  weifsgelhlicher,  sehr  zarter,  fettig  anzu¬ 
fühlender  Niederschlag  ah,  der  unter  dem  Namen  des  B  a- 
de  Schlamms  hei  äufserlichen  Lokalleiden  benutzt  wird. 
In  wohh  erschlossenen  Krügen  erhält  sich  Geruch  und  Ge-  - 
schmack  lange  Zeit  in  gleicher  Stärke.  Die  Temperatur  ’ 
der  M. quellen  beträgt  9 — 10°  R.,  die  der  Springquelle  auf '■ 
ihrer  Oberfläche  10,5,  in  der  Tiefe  11°  R.,  ihr  specifisclies  1 
Gewicht  1,002,  —  die  Wassermenge  sämmtlicher  M.queki* 
len  über  1700  Ohm  in  24  Stunden. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wasser  schon  1768,  , 
neuerdings  von  Geiger  und  Kölreuter.  Nach  Geiger 
enthält  in  sechzehn  Unzen: 
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1.  Die 

Trink(iuclle  :  2.  Die  Duelle  iin 

Kanal 

Schwefelsaures  Natron 

• 

0,480  (ir.  . 

0,525 

Gr. 

Natron,  zumTheil  kohlensaures  u. 

an  FxtractivstolT gebundenes  0,090  — 

0,105 

— 

Schwefelsaures  Kali  . 

• 

0,030  — 

0,036 

— 

Schwefelsäure  Talkerdc 

• 

0,017  — 

0,034 

— 

Chlortalciuin  mit  etwas 

Chlor- 

natrium  . 

• 

0,030  — 

0,040 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

• 

0,6  47  — 

0,758 

' — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

2,260  — 

2,930 

— 

Kieselerde  . 

• 

0,170  — 

0,260 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,053  — 

0,014 

— ■ 

Schwefelhaltiges  Harz 

* 

0,055  — 

0,110 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

• 

0,108  — 

0,321 

— 

Kxtractivstoff 

• 

0,260  — 

0,240 

— 

IVIanganoxyd  ) 

Thonerde  ) 

• 

Spuren 

Spuren 

4,200  Gr. 

5,203 

(ilr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

2,500  Kuh.  Z. 

3,000  Kuh.  Z 

Schwefelwasserstofl'gas 

• 

0,250  — 

0,220 

— 

Stickgas 

• 

0,625  — 

0,500 

— 

3,375  Kuh.  Z. 

3,720  Kub.Z, 

r 


1000  Gran  des  bituminösen  Scliiefers,  aus 
’elquellcn  entspringeiij  enthalten  nach  Geiger: 


■welchem  die  Schwe- 


Chlornatrium  mitschw  efelsaurcm  Natron 

und  Talkerde . 

Gjps . 

Flüssiges  liitumen  durch  Alkohol  erhalten 
llitumen  durch  Terpentiuoehl 
Kolile  und  Bitumen  durch  Hitze  zerstört 
Kieselerde 
Alaunerde 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkcrde 
Doppelt  Schwefeleisen 
jManganox3d 
Natron  .... 

Kali  .... 

Verlust  an  Feuchtigkeit 


2,00  Gr. 
4,00  — 
8,50  — 
100,00  — 
184,00  — 
345,50  — 
6,00  — 
260,00  — 
16,20  — 
30,00  — 
4,00  — 
3,73  ~ 
0,27  — 
35,80  — 

1000,00  Gr. 


Gleich  iilmlichen  kalten  erdig- salinischen  Schwefel- 
iqiiellen^  wird  das  M.wasser  zu  Langeiibrückcn  iiiiierlicli 

pnd  äufserlich  in  den  genannten  Formen  von  Hergt  na- 

1 


I 

I 


782 


inentllcli  cinpfolileii :  bei  cbronisclien  Krankheiten  der  äu- 
fsern  Haut,  illieusnalismen,  —  veralteten  Geschwüren, 
Flechten,  Krätze  und  andern  durch  psorische  Metastasen 
entstandenen  Leiden,  —  Stockungen  im  Pfortader-  und 
Lterinsysteni,  Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  Hysterie,  Ano- 
inalieen  der  Menstruation,  —  Dyskrasieen,  Gicht,  Stein- 
heschw erden,  Verschleimungen,  Blennorrhöen,  veralte¬ 
ten  Katarrhen,  chronischer  Bronchitis,  anfangender  Hais¬ 
und  LungenscliAvindsucht,  —  Scrophelii,  Rhachitis,  — 
chronischen  Metallvergiftnngen. 

Erste  Nacliriclit  und  Besclireibung  von  den  Bestandtheilen ,  Ge- 
braucli  und  Nutzen  des  Langenbriicker  M.wassers  (von  Dr.  Brod- 
beck.)  Bruchsal  1768. —  1769. 

Das  Ainalienbad  zu  Langenbrücken  von  Dr.  Lutz.  Mannli.  1826. 

Bronn  er  in:  Mone’s  Badiscliem  Archiv.  Bd.  IL 

Geige  r’s  Magazin  für  Pharm.  Bd.  XII.  S.  37.  65. 

Brandes  Arcliiv.  Bd,  XVIH.  S.  45. 

Hergt  in:  Hufeland  und  Osann ’s  Journal.  Bd.  LXX.  St.  4. 
S.  64. 

Poggendorff,  Annalen  der  Physik  u.  Chemie.  Bd.  XVI.  1829. 

Hergt  in:  Geiger’s  Magazin  für  Pharmacie.  1830.  Juli. 

H.  Br  onn,  Gaea  Heidelbergensis.  Heidelberg  u.  Leipzig  1830. 

L.  F.  Bley,  Taschenbuch  für  Aerzte.  Leipzig  1831. 

Hergt  in:  Annalen  der  Pharmacie  von  Brandes,  Geiger  und 
Liebig.  Bd.  Hl.  Heft  2.  1832. 

V.  Bruckmann,  vollkommene  Anleitung  zur  Anlage  von  arte¬ 
sischen  Brunnen.  lieilbronn  1833. 

Hergt  in:  Medic.  Annalen.  Bd.  II.  Heft  2.  Heidelberg  1836. 
S.  207. 

F.  J.  Hergt,  die  Schwefelquellen  und  Bäder  zu  Langenbrücken 
im  Grofsherzogthum  Baden.  Heidelberg  1836. 

Seither  in:  Medic.  Annalen.  Heidelberg  1837.  Bd.  ill.  Heft  4. 

V.  Gräfe  u.  Kalisch,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heilquellen 
und  Seebäder.  Jahrg.  I.  1836.  S.  269.  Jahrg.  II.  1837.  S.  205.  Jahrg. 
III.  1838.  S.  475.  Jahrg,  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  47. 


Es  gehören  hierher  ferner; 

Die  M. quelle  zu  WieslocJt  im  ehemaligen  Neckarkreise, 
jetzt  Unterrheinkreise,  eine  kalte  Schwefelquelle  unfern  Langenbrückeii, 
hat  nach  Broun  er  10,5°  R.  bei  19,5°  R.  der  Atmosphäre,  und  enthält 
in  sechzehn  Unzen  6  Grau  feste  Bestandtheile ,  vorzüglich  schwefel¬ 
saures  Natron,  ausser  diesem  Chloruatrium  und  kohlensaures  Natron, 
kohlcnsaure  Talkerde,  schwefelsaure  Kalkerde,  Chlorcalcium,  Thon- 
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i  erde,  Kieselerde  und  ScliAvefelliarz,  —  an  lliicliti^cn  IJestandtheileii 
i  Seli\vel’ehvasserstolli:;as  und  Kolilensaiires  f»as. 

I  O 

S  Hronner  in:  Annalen  für  die  «i^esaininte  Heilkunde.  Karlsruhe 
1  18-24.  Hd.  1.  St.  -2.  S.  115. 

Huchner’s  Kepertorium.  Hd.  XIV.  S.  79. 

K  ölreut  er  a.  a.  0.  II.  .lahrg.  S.  44. 


Die  M.  quelle  zu  Langensteinbach  iin  Amte  Pforzheim, 
i  mit  einem  HadeJiause  versehen  und  als  Kurort  benutzt.  Mach  Köl- 
-  reut  er  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Uhloraluminium  ....  0,20  Gr. 

Erdharzigen  Extractivstoff  mit  einer 

Spur  von  Schwefel  .  .  .  0,15  — 

0,35  Gr. 


Deutlicher  und  auf  vcrnlinfiige  Wasserproben  gegründeter  Ent- 
1  wurf  von  des  Langensteinbacher  Trink-  und  Hadewassers  innerlichem 
{  (Jehalt,  AA'i;  kling  und  jNutzen,  samt  merkAvürdigsteii  Cureu  (von  D. 
fl  Textor),  Carlsruhe  1728. 

Kölreuter  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  39. 


D  i  e  M.  quellen  zu  Za  y  s  e-n  hausen  im  Kreise  Hrettcii.  We- 
j  nige  Schritte  seitwärts  der  Strafse  von  Karlsruhe  nach  lleilbronn, 
li  eine  A  iertelstunde  von  Sickingcii  und  eben  so  weit  von  Hretten  ent- 
<  springen  aus  einer  Torfwiese  mehrere  kalte  erdig  -  salinische  Sclnve- 
l  felquellen,  welche  im  J.  1713  entdeckt,  gefafst,  mit  einem  Hadehause 
(  versehen  und  stark  benutzt  wurden,  seit  dem  Anfang  dieses  Jahrhun- 
’  derts  aber  ganz  ausser  (Tebrauch  kamen,  bis  sie  erst  seit  kurzem 
R  von  neuem  wieder  durch  mehrere  glückliche  Heilungen  Aufmerksam- 
5  keit  erregt  haben. 

Schon  früher  von  Zeller  und  Briegel,  spiitcr  von  Salzer 
t;  chemisch  anaijsirt,  Avurden  sie  neuerlichst  (^1835)  von  Probst  einer 
3  neuen  Prüfung  unterworfen.  Sechzehn  Unzen  Wasser  entbalten  : 


nach  Salzer 


nach  Probst: 


ScliAvefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsäure  Talkerde 
Uhlormagnium 

('hlornatrium  .... 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
ScliAvefelsaure  Kalkerde 
Eisenoxyd  .... 
ln  Alcühol  lösliche  organische 
Substanz  .... 
ln  W  asser  lösliche  organische 
Substanz  .... 


• 

*  « 

0,427 

Gr. 

• 

•  • 

0,028 

— 

•  • 

2,753 

— 

• 

*  • 

0,021 

— 

2,0 

Gr.  . 

0,017 

— 

2,0 

— 

•  •  • 

• 

0,9 

—  . 

2,564 

— 

13,0 

— 

.  1-2,117 

— 

• 

•  • 

0,021 

— 

• 

•  • 

0,097 

— 

• 

•  • 

0,902 

- 
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Kieselerde. 

•  *  •  • 

.  Spuren 

Alaunerde 

•  •  •  • 

.  Spuren 

Ammoniac 

•  •  •  • 

.  unbestimmt 

d 

SchwefelwasserstofFgas 

23,9  Gr. 

18,947  Gr. 

.  0,4  Kuh.  Z. 

0,424  Kub.  Z. 

Stickstoff 

•  •  •  • 

.  unbestimmt 

Kohlensaures  Gas  . 

•  •  •  • 

3,611  — 

0,4  Kuh.  Z. 

4,035  Kub.  Z, 

M.  Briegel,  Beschreibung  des  ZaisenhäUser  Bades.  1715. 

J.  S.  Carl,  von  dein  Gebrauclie  der  Gesundbrunnen  nebst  Bei¬ 
lage  zur  Untersuchung  des  Zaj^seuh.  Bades.  —  ln  dessen  Medicina 
naorali.  1726. 

J.  A.  Gefsner,  Beschreibung  der  fünf  AVürtemberger  Bäder  als 
Zajseuhausen  u.  s.  w.  Stuttgardt  1746, 

Historisch  physikalische  Nachricht  von  dem  Zaj^senhauser  Brun¬ 
nen  und  Bad.  (Von  J.  A.  Gmelin.)  Stuttgardt  1746. 

Camerer  in:  Ephemerid.  Acad.  Nat.  Cur.  Cent.  IV.  obs.  133. 

liiedlinger  in:  Ephemerid.  Acad.  Nat.  Cur.  Cent.  VII.  u.  VIII 
Obs.  55.  57. 

V.  CrelTs  ehern.  Annal.  Bd.  II.  S.  97. 

Kurze  Besclireibuiig  des  min.  Gesund,  und  Heilbronnen  bei  Zei¬ 
tzenhausen  im  Amte  Breiten  (v.  D.  F.  H  e  i  m  h  i  1  g  e  r).  Mannh.  1761, 

C.  F.  Salz  er,  Unters,  der  min.  Quelle  zu  Zaisenhausen  im:  Ma¬ 
gazin  von  und  für  Baden.  1803.  Bd.  I.  S.  394. 

Maler  in:  Kölreuter’s  Gesundbr.  I.  Jahrg.  1820.  S.  4.  12.  13. 

Archiv  der  Pharmacie.  Bd.  XI.  S.  310—315. 

Die  Zaisenhauser  Schwefelquellen.  In  geschichtlicher,  geognosti- 
scher  und  chemischer  Hinsicht  beschrieben  von  Job.  Max.  Alex. 
Probst.  Heidelberg  1836. 

Die  Soole  zu  Bru  cJis  al  im  Murgkreise,  jetzt  Mittelrhein¬ 
kreise,  enthält  nach  Kölreuter  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 
Kohlensäure  Kalkerde  , 
Chlorcalcium 
Chlortalcium  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 


40,60  Gr. 
1,56  — 
2,06  — 
0,40  — 
5,50  — 


Kölreuter  a.  a.  0.  11.  Jahrg,  S.  46. 


50,12  Gr. 


Das  Stephanienbad  zu  Beyer  theim  dicht  bei  Karlsruhe, 
eine  schwache,  mit  einem  Badehause  versehene  M.quelle. 

Das  Stephanienbad  zu  Beyertheim  bei  Karlsruhe  von  F.  Brod- 
hag.  1817. 

Die 
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Die  M.f/uelle  auf  dem  Alle  eh  aus  bei  Karlsruhe,  in  der 
Mitte  des  Weges  zwischen  Karlsruhe  und  Durlach,  im  J.  1830  ent¬ 
deckt,  gct’aist  und  mit  einem  Drunnen-  und  Dadchause  versehen.  Sie 
kommt  aus  dem  (loröile  des  Rheinthalcs  zu  Tage,  nimmt  aber  ihren 
eigcntliclien  Ursprung  wahrscheinlicli  in  dem  ganz  nahen  Flötzgebirge 
des  sehr  eisenhaltigen  rotlicn  Sandsteins  und  Musclielkalks ,  und  lie¬ 
fert  in  24  Stunden  1584  Kuh.  Fufs  Wasser.  Sie  gehört  zur  Klasse 
der  erdigen  Eisenwasser,  ih  1  W  asser  ist  vollkommen  klar,  farblos,  von 
dem  Geruch  einer  frischen  Eisenauflösung,  von  angenehmem,  gelind 
zusammenziehendem  Geschmack  und  der  Temperatur  von  8,5°  R. 

iVach  der  von  Kölreiiter  angestellteii  Analyse  enthalten  sech- 
zehn  Unzen : 

Chlorkalium  mit  Spuren  V.  Chlornatrium  0,54  Gr. 
Chlorcalcium  mit  Spuren  v.  Chlormaguium  0,45  — 

Kohlensaures  Eisenoxj'dul  .  .  0,52  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  .  .  0,08  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  ♦  .  4,45  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  0,36  — 

Kieselsäure  und  humussaure  Thonerde  0,20  — 

Erdharzigen  Extractivstolf  .  .  0,30  — 


6,90  Gr. 


Kohlensaures  Gas  mit  einer  kleinen 
Menge  Schwefelwasserstoffgas 

Badischer  Merkur.  1831.  Nr.  43.  45.  46. 


1,7  Kub.  Z. 


Die  M.  q  ue  Ile  zu  Mingolshei  m  im  Amte  Bruchsal,  eine  kalte 
i|8cliwefelquelle,  hat  nach  Salzer  die  Temperatur  von  5,5“  R. ,  das 
)spec.  Gewicht  von  1,0015  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

nach  Salzer:  nach  Bollej^; 


Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,67  Gr.  . 

0,524  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  . 

.  0,16  — 

0,723  — 

Kohlensaures  Natron  . 

1,29  — 

3,548  — 

Chlornatrium 

0,77  — 

.  0,651  — 

Chlorcalciuni . 

0,06  — 

•  •  •  • 

Schwcfelsaures  Natron 

1,94  — 

0,368  — 

Eisenoxyd 

•  •  •  • 

0,026  — 

Thonerde 

0,84  — 

0,014  — 

Schwefelharz 

0,19  — 

•  •  •  • 

Kieselerde 

•  •  •  • 

0,140  — 

Organische  Substanz  . 

•  •  •  • 

0,065  — 

5,92  Gr. 

6,059  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  3,50  Kub.  Z. 

0,680  Kub.Z. 

SchwefelwasserstolTgas 

.  5,25  — 

0,477  — 

8,75  Kub.Z. 

1,157  Kub.Z. 

,1  II.  Theil. 


Dd(l 


786 


Geiger ’s  Magazin.  Bd.  XIV.  S.  126. 

Ueber  die  Liasformatiou  bei  Langeiibriicken.  Inaiig.  Dissert.  von 
Bolley.  Heidelberg  1837. 

A.  F.  Speyer  in:  Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilkunde. 
Bd.  LXXXVHl.  St.  5.  S.  48. 

Noch  ist  im  Niederrliein-Kreise  zu  erwähnen: 

Die  8oole  zu  Rapp  en  au,  in  Form  Ton  Soolbädern  benutzt. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  dir.  Kef  erst  ein. 
Bd.  IH.  St.  1.  S.  73. 

C.  Th.  Griesinger,  Wegweiser  durch  Heilbronn  und  die 
Soolenbäder  Wimpfen,  Jaxtfeld,  Rappenau  und  dessen  Umgebungen. 
Stuttgart  1837.  , 


2.  Die  Heilquell  en  des  Oberrliein-  und  See¬ 
kreises. 

Hier  sind  zunächst  zu  erwähnen  die  M.qiielleii  am 
Kniebis  im  untern  Schwarzwalde. 

Der  Kniebis,  einer  der  höchsten  Gebirgszüge  des  mit¬ 
ternächtlichen  Schwarzwaldes,  beinahe  bis  zu  3000  Fufs 
sich  über  das  mittelländische  Meer  erhebend,  die  Gräiiz- 
scheide  von  dem  Königreich  Würtemberg  und  dem  Grofs- 
herzogthum  Baden,  ist  merkwürdig  als  Geburtsstätte  zahl¬ 
reicher  luid  sehr  ausgezeichneter  M. quellen. 

An  dem  westlichen  Abhang  desselben  beginnt  das 
Renchthal,  welches  die  Eisensäuerlinge  von  Griesbach, 
Peters  thal,  Freiersbach  und  in  Seitenthälern  den  Ei-  - 
sensäuerling  von  Antoga  st  und  die  laue  Therme  vonSulz-- 
bach  umschliefst;  —  auf  der  östlichen  Seite  desselben  das  i« 
mahlerische  Rippoldsauer  Thal,  benannt  nach  den  viel  benutz-  • 
teil  und  weitversendeten  M. quellen  von  Ripp  old  sau.  Alle! 
diese  Quellen  entspringen  in  einem  Umfang  von  acht  Stiin-  • 
den,  so  dafs  sie  recht  gut  in  einem  Tage  besucht  werden  i; 
können. 


Die  3J.f/2ielle/i  %u  llippoldsaii  im  Amte  Wok* 
fach,  am  südöstlichen  Fufsc  des  Kniebis,  1711  Fufs  übern 
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ilcm  IMecre,  unfern  Griesbacli,  in  einem  stillen^  sehr  mali- 
lerischen,  von  der  olf  durchströniten  Tliale^  in  welches 
df'is  reizende  8cliwa])pacher  Thal  einmündet. 


Granit  und  Gneiil’s  sind  die  vorwaltenden  Gebirgsarteii  der  Ge¬ 
gend;  die  M. quellen  entspringen  aus  Gneufs,  Avurden  schon  von  Ta- 
h  ernllin  o  n  t  a  n  u  s  5  neuerdings,  in  Monograpliieen  von  ReJiinann, 
Koos,  K.  11.  von  Fahnenberg  und  Sauerb  eck  beschrieben. 

Die  Kuranstalt,  jetzt  Eigenthuin  des  lirn.  Halth.  Goringer, 
Avelcher  eitrigst  bemüht  ist  für  die  Annehmlichkeit  und  Bequemlich¬ 
keit,  Wohnung  und  Verpflegung  der  Kurgäste  zu  sorgen,  so  wie 
[für  die  Zweckniäfsigkeit  der  hier  befindlichen  Badeeinrichtungeii  und 
idie  gewissenhafte  Füllung  und  Versendung  des  M.wassers,  —  xVusser 
!  Wasserbädern  finden  sich  auch  Vorrichtungen  zu  Douche-,  Dampf - 
iund  Gasbädern  in  K.  —  Die  Kurgäste  wohnen  in  einem  sehr  grofsen 
iKurgebäude  ,  in  welchem  sich  die  Hauptquelleii  befinden,  Avelche  von 
ieiner  geräumigen  Brunnenhalle  umgeben  sind. 

Das  Wasser  der  Josephsquelle  wird  in  selir  beträclitlicher Men«-e 
jjährlich  versendet;  zur  Bezeichnung  der  Aechtheit  führt  jeder  Kork 
(auf  der  untern  Fläche  einen  Stempel  mit  der  Inschrift  „Kippoldsauer 
i»!  .Wasser.  Die  biillung  geschieht  mit  grofser  Sorgfalt,  mit  com- 
jprimirtem  kohlensaurem  Gas,  wozu  das  Gas  der  Leopoldsquelle  be- 
huitzt  wird,  in  derselben  Art  und  mittelst  einer  ähnlichen  Vorrichtung, 
iw’ie  in  Kaiser-Franzensbad. 

I  Die  Versendung  hat  sehr  zugenommen. 


Im  J.  1830  wurden 

versandt  447,611  Flaschen 

_  _  1831  — 

—  396,331  — 

_  _  1832  — 

—  393,502  — 

_  _  1833  — 

—  402,747  — 

_  _  1834  — 

—  538,447  — 

—  —  1835  — 

—  552,725  — 

_  _  1836  — 

—  590,820  — 

_  _  1837  — 

—  590,000  — 

.-^uch  die  Zahl  der  Kurgäste  ist  in  ähnlicher  Zunahme;  im  J. 

1.1824  zählte  K.  nur  240  Kurgäste,  —  im  J.  1835  :  727,  _  im  J. 

Il836  :  876. 

i  Aerzte  der  Anstalt  sind  Hr,  Dr.  Koos  und  Hr,  Dr.  Sauerbeck. 


IMan  iintersclicidet  zu  R.  folgende,  nur  in  dem  quaii- 
ijitativcn  ^  erliältiiifs  ihrer  Bestaudtheile  verschiedene  IMi-^ 
TU  eral  quellen : 

;  1.  Die  Haupt-  oder  Josephsquelle,  klar,  von  ei- 

ijiem  angenehm  siluerlichen ,  gelinde  zusammenziehenden 
^Geschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  R.,  ilu’c  spec. 

D  d  d  2 
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Schwere  1,0055  Wassermeiige  in  einer  Stunde  82L 

Maafs. 

Sie  ist  nach  KÖlreuter’s  Angabe  mit  einem  Rriinnengas- 
regulator,  einer,  von  reinem  Zinn  gefertigten,  siebformig  durch¬ 
löcherten  Platte,  versehen,  durch  welche  die  Enü\eichung  des  freieun 
kohlensauren  Gases  gemindert,  und  das  durch  die  siebförmigen  OefP- 
nuugen  der  Platte  durclidringende ,  über  derselben  gesammelte  uiid  < 
gescliöpfte  M.wasser  gleichförmiger  und  reichhaltiger  mit  kohlensau- 
rem  Gas  verbunden  wird. 

2.  Die  W  enz  eis  q  uell  e,  nur  einige  Schritte  von  den 
vorigen,  weniger  klar,  von  einem  schwächern  säuerlich 
zusammenziehenden  Geschmackes  ihre  Temperatur  beträgt 
8°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,025,  ihre  Wassermenge  73,75:" 
IMaafs. 

3.  Die  L  e  o  p  o  1  d s  q u  e  1 1  e ,  im  Jahre  1830  entdeckt, 
entspringt  entfernt  von  den  übrigen  nächst  dem  reclttein 
Ufer  der  Wolf  aus  drei  Felsenritzen  eines  an  dieser  Stelle* 
zu  Tage  ausgehenden  alten  Schwerspathganges.  —  Das; 
Wasser  derselben  ist  klar,  von  einem  angenehm  säuerlicheii.i 
gclind  zusammenziehenden  Geschmacke,  mit  schwachem  Bei-* 
geschmackvoll  Schwefelwasserstolfgas  ;  die  Temperatur  be-- 
trägt  8,5°  R.,  das  spec.  Gewicht  1,003;  die  Wassermengei 
in  einer  Stunde  67  Maafs. 

Die  Fassunji  besteht  iiacli  KÖlreuter’s  Angabe  aus  einem  Cv- 

17*/ 

linder  von  Sandstein,  in  welchem  sich  ein  zweiter  von  Zinn  und  in 
diesem  eine  hohle  P^Tamide  von  demselben  Metalle  betiiiden,  —  zuii 
stärkeren  Spannung  des  kohlensauren  Gases  im  M.wasser. 

4.  Die  M. quelle  des  Küchenschachtes,  giebb 
in  einer  Stunde  407  Maafs  Wasser,  welches  zur  Bereitungj 
der  Bäder  benutzt  vird. 

5.  Die  M.  quelle  d  e  s  K  ii  n  s  t  s  c  h  a  c h  t  e  s ,  allein  von 

allen  auf  dem  linken  Ufer  der  ^Volf  und,  wie  die  vorige, 
in  einem  Schacht  eines  ehemaligen  Kupferbergwerkes  ent¬ 
springend;  sie  ist  nicht  gefafst,  wird  nicht  benutzt  uiidiij 
giebt  in  einer  Stunde  721  Maafs  W  asser.  |  j 
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Abweichend  von  den  iibriji^en  M. quellen  besitzt  diese  einen  (Je- 
rucb  von  Scbwefelw asscrstollgns,  welcluu*  wabrscheinlicli  durch  Zer¬ 
setzung:  der  in  dem  M.vvasser  enthaltenen  Schwefelsäuren  Salze 

O 

L^ntsteht. 


Clicniiscli  aiialysirt  wurden  die  IM.quelleii 

1 

o 

otli  und  Kölreuter.  — 

In  seelizelui 

Uiizcii  enthalten 

ach  Kölreuter: 

1. 

Die  Josephsq. 

2.  Die  Wenzclsq. : 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

9,48  Gr. 

5,30  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,16  — 

0,09  — 

SchwefelsauresAatron  (krystall.)  15,00  — 

8,87  — 

Schwefelsäure  Kalkerdc 

0,48  — 

0,26  — 

l’hosphorsaures  Natron 

0,24  — 

0,14  — 

IMiosphorsaure  Talk- u.  Thonerde  0,18  — 

1 

o 

Kieselsäure  Thonerde  . 

1,09  — 

0.67  — 

✓ 

('hlornatrium  .... 

0,12  — 

0,08  — 

Ghlorkalium  .... 

Spuren 

Spuren 

Ghlormagnium 

0,24  — 

0,14  — 

Flufssaure  Kalkerde 

Spuren 

Spuren 

llitumiiK'Jsen  Extractivstoff  . 

0,12  — 

0,09  — 

Ivohlensaures  Eiscnoxjdul 

0,76  — 

0,43  — 

Kohlensaures  Manganoxjdul 

0,57  — 

0,32  — 

29,0i  Gr. 

16,60  Gr. 

Kohlensaures  Gas. 

32,40  Kub.Z. 

23,60  Kub.Z. 

3.  Die  Le 

opoldsquclle : 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  •  * 

6,15 

Gr. 

Kohlensaures  Eisenox3dul  . 

0,62 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,40 

Kohlensäure  Talkcrde 

•  •  • 

0,20 

Schw efelsaurcs  Natron  (Urjstali.)  1 

2,20 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,30 

Kieselsäure  Thonerde 

•  •  • 

0,33  - 

('hlornatrium  •  . 

«  •  * 

0,16  - 

(.'hlormagnium  .  . 

»  •  « 

0,34 

Schwefelsaares  Kali 

•  *  « 

0,51 

S ch  \\  cf e  1  w ass e rs to ff  Er d h a rz 


Kohleiisaures  Gas 


0,20 


2l/il  Gr. 
28,50  Kuh.  Z. 


Ausser  diesen  M.([uellen  sind  hier  noch  zweier  künstlicher,  von 
t  ö  1  r  e  u  t  e  r  dar^cstelltcr  M.wasser  zu  erwlihnen,  der  N  a  t  r  o  i  n  e  und 
jer  S  c  h  w  e  f  e  1  n  a  t  r  o  i  n  e  5  wovon  die  erstcre  aus  dem  M.wasser 
er  JosepbsqucUc ,  die  letztere  aus  dem  M.wasser  der  Leopolds- 


I 

I 
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quelle  bereitet  wird  und  deren  Benutzung  den  M. quellen  von  R.  eine 
vielseitigere  Benutzung  verstattet. 

Durch  die  Natroine  wird  die  Josephsquelle  zu  einem  Natron- 
sUuerling  umgeschaffen.  Die  Darstellung  geschieht,  nach  Vorschrift 
des  Erfinders,  durch  einen  aus  vier  grofsen  Cylindern  bestehenden 
Apparat,  vermöge  dessen  das  hierzu  benutzte  M.wasser  wesentliche 
Veränderungen  seiner  Mischungsverhältnisse  erleidet,  namentlich  einen 
Theil  seines  Gehaltes  an  Eisen  verliert,  dagegen  eine  stärkere  Beb 
mischung  von  kohlensaurem  Gas  erhält. 

Das  Wasser  der  Natroine  ist  vollkommen  klar,  perlt  stark,  hat 
einen  angenehm  säuerlichen,  prickelnden  und  nur  für  den  geübten 
Kenner  noch  bemerkbaren  schwachen  eisenhaften  Geschmack  und  ver¬ 
dient  daher  in  vielen  Fällen,  wo  das  an  Eisen  reichere  M.wasser  der¬ 
selben  Quelle  nicht  geeignet  ist,  vor  letzterem  den  Vorzug. 

Die  Schwefel  natroine  dagegen  wird  aus  dem  M.wasser  der 
Leopolds?] uelle  in  vier  grofsen,  aus  rothem  Sandstein  gehauenen,  aus- 
gehölten  Cvlindern  in  ähnlicher  Art  dargestellt. 

Das  Wasser  derselben  ist  klar,  schmeckt  angenehm  säuerlich, 
prickelnd  und  stark  nach  Schwefelwasserstoftgas,  macht,  selbst  in 
grofsen  Quantitäten  getrunken,  keine  Magenbeschwerden  und  hat  noch 
den  Vortheil ,  dafs  eine  bei  weitem  geringere  Menge  dieses  Wassers  i 
hinreicht,  um  eine  gröfsere  Quantität  Schwefelwasserstoffgas  dem 
Organismus  zuzuführen ,  als  dies  bei  dem  innern  Gebrauch  andrer 
Schwefelwasser  möglich  ist. 

Nach  Kölreuter  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  Natroine :  2.  DieSchw^efelnatroine ; 


Saures  kohlensaures  Natron 

20,10  Gr.  . 

.  30,15  Gr. 

Saure  kohlensaure  Kalkerde  . 

4,10  — 

3,20  — 

Saures  kohlensaures  Eisenoxydul 

0,30  — 

0,10  — 

Saures  kohlens.  Manganoxydul 

0,10  — 

0.40  — 

Saure  kohlensaure  Talkerde 

0,18  — 

0,20 

Schwefelsaures  Natron  . 

15,60  — 

.  12,20  — 

Chlornatrium  .... 

0,12  — 

0,16  — 

Chlorkalium  .... 

Spuren  , 

.  Spuren 

Phosphorsaures  Natron 

0,30  — 

•  •  • 

Bituminösen  Extractivstoft'  . 

0,12  — 

•  •  • 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  • 

0,30  — 

Kieselsäure  Thoiierde  .  , 

t  •  • 

0,33  — 

Chiormagnium 

•  *  * 

0,34  — 

Scluvefelsaures  Kali 

•  •  • 

0,51  — 

Schwefelwasserstoff’  Eirdharz  . 

•  *  « 

0,20  — 

40,92  Gr. 

48,09  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

15,00  Kub.Z. 

.  15,00  Kub 

Schwefelwasserstoffgas 

•  •  • 

6,00  — 

15,00  Kub.Z. 

21,00  Kub 
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j  Getrunken  wirken  die  M. quellen  die  Se-  und  Excre- 
Itionen  bethiltii^end ,  autlösend,  erotinend,  besonders  diure- 
itiseli  und  zugleich  sehr  stärkend. 

Zu  ^viderrathen  hei  Neigung  zu  Bluthusten,  iniiern 
jExulcerationeii,  organischen  Krankheiten  des  Herzens  oder 
!d(‘r  grofsen  Gefäl’se,  scirrhösen  Verhärtungen  und  Was- 
isersucht,  —  sind  sic  dagegen  als  Getränk  und  Bad  vor- 
izugsAieisc  empfohlen  Avorden  in  allen  den  Krankheiten,  aao 
I nicht  hlol's  stärkend,  sondern  zugleich  auch  die  Se-  und 
Exeretionen  hethätigeiul ,  auflösend  geAvirkt  Averdeu  soll, 
inainentlich  hei  chronischen  Leiden  der  Ham-  und  Genital- 
Averkzeuge,  Gries-  und  SteinhescliArcrden ,  Blasenhäinor- 
rhoideii,  Biasenkränipfeii,  —  ScliAAäche  des  J^Iagens  und 
Darinkanals,  V^erschieimungen,  Säure,  IHageukrainpf,  Wür¬ 
mern,  Stockungen,  —  Krankheiten  des  Uterinsystems,  Ano- 
inalieen  der  IMenstruation,  Suppressionen  —  und  endlich 
als  stärkende  Nachkur  nach  den  Th.quellen  Aon  Baden 
oder  des  AV  ildhades,  —  nach  Umständen  schon  als  Ge¬ 
tränk  Avährend  des  Gebrauches  der  Bäder  dieser  Ther- 
niahpiellen. 


Tli.  T  ab  e  rii  ä  in  0  11 1  a  n  US  a.  a.  0.  Kap.  79.  S.  434. 

U.  Geiger,  vorn  Rippoltsauer  Gesundbrunnen.  1605. 

J.  Bau  hin,  de  aquis  med.  nov.  method.  p.  108. 

Agricola,  von  den  Avarmen  und  Wildbädern  im  Schwarzwalde. 
Aniberg  1610. 

M.  Sebitz,  Beschreibung  u.  Widerlegung  der  Mifsbräuche  beim 
Gebrauch  des  Sauerbrunnen.  Strasburg  1647.  S.  24  u.  folg. 

Vom  liüppoUzauer  oder  Küppelein  Sauerbrunnen  in  der  Herr¬ 
schaft  Hausen.  Strasburg  1658.  —  1684. 

IScwcv  Bericht  vom  Rüppoltzawcr  oder  Riippelinsawer  Sauer¬ 
brunnen  in  der  Laiidgrafsch.  Fürstenberg.  Strasburg  1658.  —  1660. 
—  1684. 

L.  llurter’s  kurz.  Bericht  von  dem  a\ iede.rgefiindenen  Rippolts- 
aucr  Gesundbrunnen.  Freiburg  1717.  —  1718. 

Selb  in;  Denkschriften  der  vaterländischen  Gesellscb.  v.  Aerzten 
und  IS'aturf.  Schwabens.  Bd.  l.  S.  398. 

Medizinisch-physikaliscii.  Gutachten  üb.  den  Gehalt  u.  die  W  ir- 
kung  derer  beider  Rippolsauer  M.q.,  von  ,los.  Lamb.  Baader,  J. 
M.  Meyer,  ,1.  M.  Bo  lim  und  S.  F.  König.  1756. 

L.  Fdel,  fons  aquae  salientis  in  vitum.  Friburgi  1758. 


N 
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J.  Boeckler,  diss.  med.  sist.  liistoriam  et  analysin  fontis  Rip- 
polsavieiisis.  Argentorati  17ö'2. 

Salzburger  med.  chir.  Zeitung.  1791.  Bd.  1.  Beilage  zu  Nr.  25. 

Nachrieht  von  dem  R.  Sauerbrunnen,  mit  der  neuesten  Kirs- 
nerschen  Analyse  vom  Jahre  1790.  1791. 

Klaproth’s  Beiträge.  Bd.  IV.  S.  395. 

W.  L.  Kölreuter  a.  a.  0.  II.  Jahrgang.  S.  34,  S.  176—183. 
215-229. 

Das  Bad  llippoldsau  u.  seine  Heilquellen  von  W.A.  Rehmann. 
Douaueschingen  1830. 

Die  Leopoldsquelle  zu  Rippoldsau.  Heidelberg  1833. 

R  o  o  s ,  observations  medicales  sur  les  effets  des  eaux  minerales 
et  des  bains  eii  general  et  sur  Temploi  des  bains  de  vapeurs  et  des 
douches  a  Rippoldsau  en  particulier.  Paris  1833. 

K.  H.  V.  Fahnenberg,  Rippoldsau  und  dessen  Heilquellen  im 
Umrisse.  Baden  1836. 

Osann  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk* 
Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  107. 

K.  H.  V.  Fahnenberg,  die  Heilquellen  am  Kniebis.  S.  42. 

V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  87. 

Rippoldsau  et  ses  eaux  mindrales  (par  Dr.  Sauerbeck).  Stras¬ 
bourg  1840. 


Au  diese  reihen  sich  : 

Die  M.  quelle  zu  Griesbach  ini  Amte  Oberkircheu,  1500 
Fufs  über  dem  Meere  erhaben,  am  Fufse  des  2960  Fufs  über  dem 
Meere  erhabenen  Kniebis,  in  einem  engen  romantischen,  von  derlleuch 
durchströmteu,  rings  von  hohen  Bergen  umschlossenen  Thale,  —  von 
Rippoldsau  nur  durch  eine  Gebirgswand,  die  Holzwälder  Höhe  2788 
Fufs  hoch,  getrennt,  —  dreiviertel  Stunden  von  Bad  Petersthal, 
fünf  Stunden  von  Bad  Sulzbach,  vier  von  Oppenau,  sechs  von  Ober- 
kirch,  zwölf  von  Strasburg. 

Die  Gebirgsart,  aus  welcher  die  M. quelle  zu  Griesbach  entquillt, 
ist  Urgebirge,  Granit  und  Gneus. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhunderte  bekannt,  erfreut  sich  Gries- 
bach  gegenwärtig  guter  Einrichtungen  zur  Aufnahme  von  Kurgästen, 
so  wie  zur  zweckmäfsigen  Benutzung  der  M.quelle.  Das  Etablissement, 
Eigenthiim  von  Friedr.  Do  Um  ätsch  und  Jos.  Monsch,  enthält 
nicht  blos  Vorrichtungen  zu  Wasserbädern,  sondern  auch  Apparate  zur 
Benutzung  des  kohlensaiiren  Gases.  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  be¬ 
trägt  jährlich  im  Durchschnitt  250  bis  300, 

Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  sehr,  hat  einen  säuerlich-zusammen¬ 
ziehenden  Gesclimack,  seine  Temperatur  beträgt  8°  R. ,  sein  speciti- 
sches  Gewicht  1,002.  Das  in  demselben  enthaltene  Eisen  und  koh- 
lensaurc  Gas  scheint  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  zu  sein.  — 
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)ie  Trinkquelle,  welche  iin  J.  1S3S  neu 
Itunde  7352  Kuh.  Ful's  Wasser. 

Seinen  i5Iischuni>;sveih:iltnissen  nach 
lischen  Eisenquellen  gehörig,  enthält  cs 


gefafst  wurde,  liefert  in  einer 

zu  der  Klasse  der  erdig-sali- 
in  sechzehn  Ehizcn  : 


nach 

Schwefelsaiires  Natron 
Saure  sch\\  efelsaure  Kalkerde 
(.'hiornatriiim  .... 
Schwefelsäure  Kalkerdc 
Jü)hlensaure  Kalkerde  . 
Saures  kohleusaures  Eisen  . 
Eisenoxyd  .... 

Kohleusaures  Gas 


Bock  mann  und  nach  Kölreu- 


Salzer: 

t  er : 

6,/ 5  Gr. 

6,25  Gr. 

•  •  • 

.  19,00  — 

0,33  — 

0,50  •— 

1,39  — 

•  •  • 

10,09  — 

•  •  • 

•  «  • 

3,00  — 

0,93  — 

•  •  • 

19,49  Gr. 

22,07  Kub.Z. 

^28,75  Gr, 

Nach  Kölreuter’s  neuester  Untersuchung  vom  J.  1839  cntliält 
lie  Triiiktiuellc  in  sechzehn  Unzen  Wasser,  als  Resultat  der  Analyse 
lurch  Abdampfen  des  M.wassers  im  wasserleeren  Zustande  ; 


Kohlensäure  Kalkerdc  . 

9,33  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  . 

2,39  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  . 

0,75  — 

Kohlensaures  Manganoxj^dul 

0,20  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

6,09  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,31  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1,63  — 

Schwefelsäure  Strontianerdc 

Spuren 

Uhlornatrium  .... 

0,23  — 

IMiosphorsaure  Talkerde 

0,28  — 

Kieselsäure  Thonerde  . 

0,75  — 

Quellsaure  Kalkerde  u.  Erdharz  . 

0,24  — 

22,20  Gr. 

Kohlcnsaiircs  Gas,  durch  Siedhitzc 

aus  dem  M.wasser  entbunden  42,20  Kuh.  Z. 


I  Dieselbe  enthält  in  gleicher  Menge  Wasser 
tlungen  von  Säuren  und  Salzbascn,  wie  solche 
^»cre  Restandthcilc  anziinchinen  sind: 


nachstehende  A  erbin- 
im  IM.Masser  als  nä- 


Saures  kohleusaures  Natron 
Saure  kohlensaurc  Kalkerdc 
Saure  kohlensaurc  Talkcrde 
Saures  kohleusaures  Kisenox3’dul 
Saures  kohleusaures  Manganoxydul 
Schwefelsaiires  Natron  (kr^stall.) 
Schwefclsaures  Kali 


4.10  Gr. 
12,49  — 

0,38  — 

1.10  — 
0,30  — 
4,20  — 
0,31  — 
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Schwefelsäure  Talkerde 

3,10  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1,63  — 

Schwefelsäuren  Strontiaii  u.  Baryt 

Spuren 

Chlornatrium  .... 

0,23  — 

Phosphorsaure  Talkerde 

0,28  - 

Kieselsäure  Thonerde  . 

0,75  — 

Quellsaure  lialkerde  u.  Erdharz 

0,24  — 

29,11  Gr, 


Hiernach  geliört  das  M.wasser  zu  Griesbach  zu  den  kräftigsten 
Eisenwassern  Teutschlands  und  übertrilTt  die  Pju-nionter  und  Schwal- 
bacher  Mineralquellen  hinsichtlich  seines  Gehaltes  an  kohlensaurem 
Eisen. 

Innerlich  und  äufserlich  augewendet,  wirkt  dasselbe  belebend,  zu¬ 
sammenziehend,  stärkend  und  wird  mit  ileclit  in  allen  den  Krankhei¬ 
ten  gerähint,  wo  die  stärkeren  Eisenwasser  iiulicirt  sind.  Man  em- 
pfiehlt  es  daher  als  Bad  und  Getränk  namentlich  bei  Schwäche  ddr 
Verdäuungswerkzeuge,  Magenkrampf,  Neigung  zur  Säure,  A  erschlei. 
mung,  Durchfällen,  —  allgemeiner  Schwäche  des  NervensA'Stems,  — r 
chronischen  Krankheiten  der  Geschlechtswerkzeuge,  Chlororis ,  Äno- 
malieen  der  monatlichen  Reinigung  durch  Schwäche  bedingt,  — 
Schleimflüssen,  anfangender  Schleimschwindsucht,  Fluor  albus,  —  Hä¬ 
morrhoiden,  Ilj'pochondrie  und  Hysterie,  —  chronischen  Leiden  der 
Erinw'crkzeuge ,  Stein-  und  Griesbeschw  erden  ,  —  gichtischen  und 
hartnäckigen  rheumatischen  Beschwerden,  in  so  fern  sie  sich  auf  reine 
Schwäche  gründen,  —  Scropheln  und  Rhachitis,  —  chronischen  Uaut- 
ausscblägeu. 

f 

Th.  Taberuämontanus  a.  a.  0.  Cap.  73.  427. 

A  on  dem  Greyfsbacher  und  vom  Sanct  Petersbrunnen,  beyde  in  i 
dem  Schwarzwald  nicht  weit  \on  d.  Stättiiu  Oppenaw  gelegen.  Stras-^- 
burg  1590. 

Des  deux  fonts  dltes  de  Griesbach  et  de  Saint  Pierre,  qui  sen 
trouvent  dans  la  foret  noir  proche  de  la  petite  ville  d'Oppenau.  Stras¬ 
bourg.  1590.  —  1719. 

Georg  Graeseccius,  Dr.  zu  Strafsburg,  fcns  salutis  scatebra 
Petriua  d.  i*  gründliche  Beschreibung  der  w  eltberühmten  Brunuenquel- 
len  des  Heils,  des  genannten  St.  Petersthals  und  Griesbacher  Sauer¬ 
wassers.  Strafsburg  1607.  —  1608.  —  Lateinisch  1617. 

Job.  Matth.  Hessi  rationalis  et  einpirica  thermarum  Marchi-i 
carum  Badensium  descriptio.  llanovriae  1608. 

Agricola,  von  den  warmen  und  AA ildbädern  im  Schwarzwaldl 
Amberg  1610. 

Me  Ich.  Sebitzii  dissert.  de  acidulis.  Argentorati  1627. 

Guil.  F.  Hildanus,  de  thermis  Valesianis,  acidulis  Griesbacen. 
sibus,  item  thermis  Piperinis,  adiecta  illarum  thermarum  tabula  gern 
uina.  Francof.  1629. 

—  —  Observat.  med.  Chirurg.  Francof.  1640,  lib.  H. 


795 


J.  Pli.  Rliiimelii  tliormarum  et  acidiilariiin  descriptio,  vonielim- 
lich  aber  auf  den  Griesbacher,  Peterstlialer  und  Egrischen  Sauerbrun¬ 
nen  gerichtet.  Tiil)iugen  1631. 

J.  L.  Stenzei,  Lel»ensbalsain  in  der  Diät  und  Universaltinctur, 
so  in  dem  Griesbaclier  Sauerbrunnen  bestehet.  Strasburg  1714. 

31.  Sebitz,  Bescbreibung  und  Widerlegung  der 3Iifsbräuche  beim 
Gebraucli  der  Sauerbrunnen.  Strasburg  1747.  S,  24  u.  f. 

C.  31.  U  i)  ckmann,  physikalische  Resclireibung  der  Gesundbrun¬ 
nen  und  Bäder  Griesbacli,  Petersthal  und  Antogast.  Carlsruhe  1810. 

Das  Renchthal  und  seine  Bäder  Griesbach,  Petersthal,  Antogast, 
Freiersbach  und  Sulzbach,  mit  einem  botan.  Anhänge  von  Zentner. 
Freiburg  1827.  —  Karlsruhe  1839. 

K  Ölreuter  a,  a.  0.  I.  Jahrg.  S.  146 — 153.  —  II.  Jabrg.  S.  36. 
37.215-229. 

3V.  J.  A.  Werber,  Th  eorie  der  Quellen  nebst  einer  medizinisch¬ 
praktischen  Abhandlung  über  die  lleihiuellen  am  Kniebis.  1831. 

K.  II.  V.  Fahnenberg,  die  Heilquellen  am  Kniebis,  Rippoldsau, 
Griesbach,  Antogast,  Freiersbach,  iSordwasser  und  Sulzbach.  Ein 
A3  egweiscr  für  Kurgäste  und  Reisende.  Karlsruhe  und  Baden  1838. 


S.  27.  60. 

Osann  in:  Ilufeland  und  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXXA'.  St.  2.  S.  110. 

V.  (iräfe  u.  Kalisch  a.  a.  0.  lA^  Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  148. 


AV.  J.  A.  AA^erber,  der  Stahlsäuerling  zu  Griesbach  am  Fufse 
des  Kniebis  im  Grofsherz.  Baden.  Karlsruhe  und  Freiburg  1840. 


Die  M.  q  uellen  zu  Antogast  im  Amte  Obcrkircli,  eine  Stunde 
Ton  Griesbach,  anderthalb  Stunden  von  Petersthal  entfernt,  bei  dem 
Städtchen  Oppenau  in  dem  rings  von  hohen  Bergen  umgränzten  Thalc 
der  31  eissach,  —  der  Zaiil  nach  drei,  in  ihrem  Gehalte  nicht  wesent¬ 
lich  verschieden,  zu  der  Klasse  der  erdig-alkalischen  Eisenquellen  ge- 
liörig,  nämlich:  1.  die  Urquelle,  welche  zu  Bädern  benutzt  wird, 
2.  die  alte  Trinkquelle,  welche  ausser  Gebrauch  ist,  und  3.  die 
11  e  u  e  T  r  i  n  k  q  u  e  1 1  e. 

Antogast  gehört  zu  den  ältesten  Gesundbrunnen  des  Schwarzwal¬ 
des  ;  seinen  Xamen  leiten  Einige  von  der  Benennung  „fons  anti- 
gastrensis'’  ab,  welche  ihm  schon  im  J.  1538  Jacob  AA^acker, 
Pliysicus  in  Kolmar  gegeben  haben  soll.  —  Die  gegenwärtigen  Wohn- 
und  Badegebäude  sind  Eigenthum  von  Anton  Huber.  —  Die  Zahl 
der  Kurgäste  helief  sich  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  nur 
auf  90.  —  Das  31  wasser  wird  auch  versendet  und  beträgt  die  A^er- 
sendung  jährlich  noch  20 — 30,000  Krüge. 

Das  AV  asser  der  31  quellen  ist  hell,  kalt,  hat  einen  angenehmen, 
weniger  zusammenziehenden,  aber  mehr  prickelnden  Geschmack,  als 
das  AA  asser  von  Griesbach  5  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,00230.  Sech¬ 
zehn  Unzen  enthalten ; 
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nach 

Böckmann 

Salzer: 

und 

nach  K  ö l r  e 
te  r : 

Ghlornatrium 

0,620  Gr. 

.  0,75  Gr, 

Schwefelsaures  Natron 

0,649  - 

•  •  • 

Saure  kohlensaure  Kalkerde 

9,00  — 

Saures  kohlensaures  Natron 

8,50  — 

Kohlcusaiires  Natron  . 

3,351  — 

•  •  • 

Kieselerde  .... 

1,057  — 

1,00  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

5,917  - 

•  •  • 

Saures  kohlensaures  Eisen 

•  •  • 

1,50  — 

Kohlensaures  Eisen 

0,489  — 

«  •  • 

Sclnvefelsaures  Eisen 

«  •  • 

1,00  - 

12,083  Gr.  21,75  Gr. 

Kolileiisaures  Gas  .  .  22,03  Kub.  Z. 


lu  seioem  chemisclien  Gebalt  an  festen  Bestandtbeilen  Aveniger 
reicli  als  das  Griesbacher  M  vrasser,  wirkt  es  diesem  ähnlich,  nur  we¬ 
niger  reizend  und  tonisirend,  wird  übrigens  in  denselben  Krankheiten 
angewendet,  in  Aveicben  jenes  Bad  benutzt  Avird. 

Th.  Tabernämontanus  Th.  I.  Kap.  77.  S.  423. 

G.  E  s  c  h  e  n  r  e  u  t  er  a.  a.  0.  S.  51. 

G.  P.  RöseTs  eigentlicher  Bericht  von  der  Natur  des  Badt  und 
8auerbrunns,  der  Antegast  genannt.  Strafsburg  1741. 

M.  S  c  b  i  z  a.  a.  0.  S.  24  u.  f. 

C.  M.  Böckmann,  phys.  Beschr.  d.  Gesundbr.  Garlsriihe.  1810. 

K  öl  reut  er  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  27.  28,  175 — 184.  215 — 229. 

K.  H.  V.  F ah n en b erg,  die  Heilquellen  am  Kniebis.  S,  80. 

V,  Gräfe  u.  Kalisch  a.  a.  0.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  146. 

Die  m.q  Hellen  zu  Peter  sihal  in  dem  Amte  Oberkirch,  in 
einem  mahlerischeii  Thale,  der  Fortsetzung  des  Renchthales,  nur  eine 
kleine  Stunde  von  Griesbach,  eine  Viertelstunde  von  Bad  Freiersbach, 
drei  Stunden  von  Rippoldsau,  eben  so  Aveit  von  Oppenau,  von  Strafs¬ 
burg  eilf  Stunden  entfernt,  —  1231  Fufs  über  dem  Meere.  Die  Ge¬ 
birge  bestehen  aus  Urgebirge,  in  der  Entfernung  von  einigen  Meilen 
finden  sich  vulkanische  Ueberreste, 

Die  Nachrichten  über  die  Kuranstalt  reichen  bis  in  das  vierzehnte 
Jahrhundert,  avo  sie  den  Namen  des  „Avclschen  Bades”  führte,  aber  noch 
sehr  unvollkommen  Avar.  Der  gegeiiAA  ärtige  Besitzer  der  Anstalt 
Xaver  Kimming  ist  unablässig  bemüht,  die  schon  früher  verbes¬ 
serten  Einrichtungen  den  Anforderungen  der  Zeit  immer  entsprechen¬ 
der  zu  machen.  Die  Douche-,  Dampf-  und  Gasbäder  sind  neu  einge¬ 
richtet,  —  die  Wohnungen  für  Kurgäste  (nahe  an  100)  gut  und  be¬ 
quem.  —  Petcrsthal  wird  unter  den  Renchbädern  am  stärksten  besucht : 
die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  J.  1833  :  500,  —  im  J.  1834  zwi¬ 
schen  6—700,  —  im  J.  1835  zwischen  7—800,  —  im  J.  1838  :  542.  — 
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V'crseiulet  wurden  im  J.  1833  :  146,000  Krlii»;o,  —  im  J.  183  i  :  315,000, 
—  im  ,1.  1835  :  33(),000,  —  im  J.  1836  :  346,000, 

Alle  M. quellen  zu  retcrstluil  sind  nur  in  dem  quantitativen  Ver- 
liUltiiisse  ihrer  Hestaudtlieile,  sonst  nicht  wesentlich  verschieden,  de¬ 
nen  von  (j'rieshach  sehr  ähnlich,  wirken  nach  ihrem  i^erinj^crn  oder 
grilisern  Eisennelialt  bald  mehr  stärkend,  bald  mehr  eröllnend,  und 
Averden  gleich  denen  von  Griesbach  in  den  aiifgeführten  Krankheiten 
benutzt. 

Man  unterscheidet  folgende  M. quellen  :  1.  Die  Stahl  quelle, 
auch  Trink-  oder  P  e  t  e  rs  q  u  e  1 1  e  genannt.  Das  M.wasser  perlt 
sehr,  ist  klar  und  von  einem  angenehmen,  stechenden,  etwas  zusam¬ 
menziehenden  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  8°  R.,  seine 
spec.  Schwere  1,002408,  seine  Wassermenge  in  einer  Stunde  7,476 
Kuh.  F ufs,  —  2.  Die  Salz-,  auch  L  ax  i  r  q  u  e  1 1  c  genannt.  Ihr  Was¬ 
ser  ist  von  einem  Aveniger  angenehmen,  mehr  faden  Geschmacke,  und 
einer  stärker  erolTnenden  Wirkung  als  die  vorige;  ihre  Temperatur 
beträgt  8°  R.,  ihr  spec.  GcAvicht  1,00300;  ihre  Wassermenge  in  ei¬ 
ner  Stunde  4,11  Kuh.  Fufs.  —  3.  Die  Gas-  oder  S  o  p  hi  en  q  u  e  1 1  e, 
nach  der  Grofsherzogin  vS  o  p  h  ie  benannt,  im  J.  1835  entdeckt,  gut 
gefafst,  mit  einem  reichen  Ueberbaii  versehen,  sehr  reich  an  kohlen¬ 
saurem  Gas  und  kohlensaurer  Kalkerde,  hat  die  Temperatur  von 
0°  R.  —  4.  Die  Radeqnelle,  stimmt  qualitativ  mit  den  übrigen 
überein. 

Mach  der  von  Kölreuter  in  den  Jahren  1834— 1836  angestellten 
chemischen  Analyse  enthält  in  sechzehn  Unzen  : 

1.  Die  Stahlquellc:  2.  Die  Salzquelle: 


Saures  kohlcnsaures  Matron  . 

0,28 

Gr.  . 

0,42  Gr. 

Saure  kohlensaure  Kalkerde 

8.80 

— 

8,10  — 

Saures  kohlensaures  Kisenoxydul 

0,51 

— 

0,26  — 

Saures  kohlens.  Manganoxydul 

0,14 

— 

0,10  — 

Saure  kohlensaure  Talkerde 

1,30 

— 

1,60  — 

Sch  wefelsauresMatron  (krystall.)  10,50 

— 

.  15,50  — 

ScliAVcfelsaures  Kali 

0,48 

— 

0,31  — 

Kieselsäure  Thonerde  . 

0,54 

— 

0.31  — 

/ 

Chlornatrium  .... 

0,22 

— 

1 

o 

o 

o 

• 

Quellsaure  Talk-  und  Kalkerde 

mit  Bitumen 

0,14 

• 

0,10  — 

oder :  nach  Abrechnung  des  ZAvei- 
ten  Verhältnisses  der  Kohlen¬ 
säure  . 

Kohlensaures  Gas,  durch  Sied- 
hitze  aus  dem  M.av.  entbunden 
oder  :  nach  Zurechnung  des  zwei¬ 
ten  A  erhältnisses  der  Kohlen¬ 
säure  zu  den  salzigen  kohleii- 
.sauren  Verbindungen 


22,01  Gr. 

26,00  Gr. 

10,58  Gr. 

22,05  Gr. 

38,40  Kuh.  Z. 

36,40  Kub.Z. 

33,27  Kub,  Z. 

23.55  Kub.  Z. 
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3.  Die  Sopliienquelle : 


Saures  luuriatisch  kolilensaure  Na¬ 
trontalkerde  .... 
Saure  kohlensaure  Kalkerde 
Saures  kohlensaures  Eisenoxyd  ul 
Saures  kohleiisaures  Manganoxjdul 
Schwefelsaures  Natron  (krystall.) 
Schwefelsaures  Kali 
Kieselsäure  Thonerde  . 

Quellsaure  Kalkerde  mit  Bitumen 


4,50  Gr. 
16,46  — 
0,34  — 
0,10  — 
5,40  — 
0,60  — 
0,30  — 
0,20  — 


27,90  Gr. 

oder:  nach  Abrechnung  des  zwei¬ 
ten  Verhältnisses  der  Kohlensäure  20,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas  durch  Siedhitze 
aus  dem  M.wasser  entbunden  46,10  Kub.  Z. 


oder :  nach  Zurechnung  des  zwei¬ 
ten  Verhältnisses  der  Kohlensäure 
zu  den  salzigen  kohlensauren  Ver¬ 
bindungen  ....  35,10  Kub.  Z. 


Eine  kürzlich  neu  aufgefundene,  den  Andreas  K  e  fs  1  e  r  scheu 
Erben  gehörende  M. quelle,  von  derselben  phj  sikalisch-chemischen  Ei- 
genthiimiichkeit,  wie  die  übrigen  Petersthaler  M. quellen,  von  8°  R. 
Temperatur,  ist  gefafst  und  von  dem  Bergrath  F.  A.  Walch  ner  zu 
Karlsruhe  chemisch  geprüft.  Sie  enthält  in  einem  badischen  Pfunde; 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  8,97  Gr. 

Chlornatrium  ....  4,09  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  4,00  — 

Kohlensaures  Natron  einige  Gran  (nicht  genau  bestimmt) 
Kohlensaures  Eisenoxj  dul  mit  etwas 

kohlensaurem  Manganoxjdul  .  0,74  — 

Kieselerde  mit  etwas  Thonerde  .  0,73  — 

Quellsäure . Spuren 

Kohlensaures  Gas,  durch  Kochen  des 
M.wassers  entwickelt  .  .  40,60  Kub.  Z. 

Wenn  gleich  die  M. quellen  zu  P.  im  Allgemeinen  auf  das  Ner¬ 
ven-  und  Blutsj^stem  erregend  -  stärkend  wirken  ,  analog  verw  andten 
Eisenquellen,  so  erfährt  doch  nach  Verschiedenheit  der  vorwaltendeii 
Bestandtheile  in  den  einzelnen  M. quellen  die  Wirkung  derselben  we- 
sentliclie  Modificationen.  —  In  der  Salzquelle  prädominirt  nicht  blofs 
in  ihren  Mischungsverhältnissen,  sondern  auch  Wirkungen  das  Glau¬ 
bersalz,  —  in  der  Stahlquelle  dagegen  das  kohlensaure  Eisenoxjdul 
und  das  kolilensaure  Gas,  —  in  der  Sophienquelle  dagegen  ihr  ver- 
liältnifsmäfsig  grofser  Rcichthum  an  kohlensaurer  Kalk-  und  Talkerde, 
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rt  odiircli  die  letztere  eine  besondere  W  irkiinji^  auf  die  Ilarinverkzeuge, 
lie  Sclileiinliäute  und  das  J)riisen-  und  Lyinplisjstem  erhält, 

Th.  T  a  h  c  rn  ü  m  o  n  ta  n  u  s  a.  a.  0.  Th.'If.  Kap.  78.  S.  431. 

Von  dem  Cire^  fsbacher  und  Sanct  Petershrunnen.  Strash.  1590. 

Allj^omeiiie  Badeordnung  für  Petersthal.  1005. 

J.  G.  Agricola,  von  den  warmen  und  Wildhädern  im  Schwarz¬ 
walde.  Arnberg  1010. 

J.  Pfautii  A’osoinachia  carmine  descripta,  itemque  inscriptiones 
iluorum  fontiiiinj  tliermarum  ferinarum,  acidularum  vallis  Petriiiae. 
Frihurgi  1018. 

J.  Ph.  Rhumelii  tliermarum  et  acidularum  descriptio  —  vor¬ 
nehmlich  aber  auf  den  Griesbacher,  Peterslhaler  u.  Egrisclien  Sauer¬ 
brunnen  gerichtet.  Tubing.  1031. 

G.  Graeseccius,  fons  salutis  scatebra  etc.  cf.  Griesbach. 

Dan.  Keck,  Gebet,  darin  Gott  für  die  edlen  u.  heilsamen  Sauer¬ 
brunnen  zu  Petersthal  und  Griesbach  gedankt  \\ird.  1047. 

M.  Sebitz,  Beschreibung  u.  Widerlegung  der  Mifsbräuche  beim 
Gebrauch  der  Sauerbrunnen.  Strasburg  1747.  S.  24  u.  folg. 

G.  II.  Behr,  ausführliche  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  zu 
St.  Petersthal,  sonst  auch  das  Avelsche  Bad  genannt.  Strasb.  1750. 

—  —  medicina  consultatoria.  p.  10, 

J.  R.  Spielmann,  de  acidulis  Petrinis.  Argentor.  1762. 

C.  M,  Bi’ickmann,  physikalische  Beschreibung  der  Gesundbrun¬ 
nen  Griesbach,  Peterstha!  und  Antogast.  Karlsruhe  1810. 

Kölreuter  a.  a.  0.  ü.  Jahrg.  S.  30-32  176-184.  215—229. 

.1.  Zentner,  das  Reiichthal  und  seine  Bader.  Freiburg  1827.  — 
1839. 

AV.  ,T,  A.  Werber,  Theorie  der  Quellen,  nebst  einer  medizinisch- 
praktischen  Abhandlung  über  die  Heilquellen  am  Kniebis.  Freiburg 
1831. 

—  —  die  Heilquellen  von  Petersthal  am  Fufse  des  Kniebis. 
Freiburg  1838. 

K.  U.  V.  F  ahnenberg,  die  Heilquellen  am  Kniebis  im  untern 
i^ch^^  arzwalde.  Carlsruhe  und  Baden  1838.  S.  27.  70. 

Osann  in:  Hufeland  und  Osanirs  Journal  der  prakt.  Heiik. 
lüd.  LXXXV.  St.  2.  S.  110. 

V.  Gräfe  u.  Kaliscii  a.  a.  O.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  153. 

! 

Die  Wl.qu  eilen  von  F  r  e  i  er  sh  a  ch  ^  gleichfalls  in  dem  Rench- 
hale,  entspringen  eine  A  iertelstunde  südlich  von  l’etersthal,  sind  gut 
:;efafst,  mit  einem  erst  kürzlich  erweiterten,  zweckmäfsig  eingerichte- 
en  Kur-  un  d  Wohnh  ause  versehen,  und  jetzt  Kigenthum  des  Job. 
;Iörsig.  Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren  durch- 
chnittlich  200—250. 

I  Es  betinden  sich  hier  zwei  M. quellen:  die  Schwefelquelle, 
jin  eisenhaltiges  Schwefelwasser ,  von  10°  R.  Temperatur,  dessen 
|»Vasscr  klar,  von  prickelndem  Geschmacke  und  einem  hepatischen 
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Gerüche  ist,  —  und  das  Sauerwasser,  ein  den  Petersthaler  und 
Griesbacher  Eisenquellen  ähnliches  M.wasser. 


Nach  Külreuter’s  Analyse  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Die  Schwefelquelle : 

/2,  Der  Säuerling: 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

3,10  Gr.  . 

4,20  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

0,46  — 

0,30  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,15  — 

0,18  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,44  — 

0,48  —  . 

Kohlensaures  Manganoxj^dul 

0,20  — 

0,22  — 

Sclnvefelsaures  Natron  . 

2,20  — 

.  '  4,20  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,15  — 

0,30  — 

Chlornatrium  .... 

0,13  — 

0,10  — 

Kieselsäure  Thonerde  . 

0,30  — 

.  0,35  — 

Hydrothionbitumen 

0,36  — 

Erdharzigeii  Extractivstoff 

•  •  • 

0,20  — 

' 

7,49  Gr. 

10,53  Gr. 

Freies  Kohlensaures  Gas 

16,8  Par.  K.  Z. 

20  Par.  K.  Z. 

Benutzt  wird  das  M  wasser  als  Getränk  und  Bad ;  die  Bäder  wer¬ 
den  aus  dem  Wasser  beider  M.qiiellen  bereitet. 

Der  innere  Gebrauch  der  eisenhaltigen  Schwefelquelle  hat  sich 
hilfreich  erwiesen  bei  verschiedenen  Leiden  des  Unterleibes,  der  Brust 
und  der  äufsern  Haut.  Hergt  empfiehlt  es  bei  alten  Fufsgeschw ii- 
ren,  atonischen  Leiden  der  Schleimhäute,  Hämorrhoidalleiden  und 
Menstruationsbeschwerden  mit  dem  Charakter  der  torpiden  Schwäche. 
Kathriner  giebt  diesem  M.wasser  in  allen  den  Fällen,  in  welchen 
das  Langenbräcker  Schw  efelwasser  empfohlen  wird,  den  Vorzug,  letz¬ 
terem  dagegen  bei  Krankheiten  der  Kespirationsorgane. 

Osann  in:  Hufelaiid  und  0  sanii’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  110. 

Hergt  in:  Heidelberger  Med.  Annalen.  1836.  Bd.  H.  Heft  2. 

K.  H.  V.  Fahnen  berg,  die  Heilquellen  am  Kniebis.  S.  78. 

Y.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  154. 


Hieran  reihen  sich  die  in  Seitenthälern  des  Renchthales  entsprin¬ 
genden  M. quellen  Nordwasser  und  Sulzbach. 

Die  M.  quelle  vo  n  N or  dtv  a  s  se  r  im  vorderen  Theile  des  Tha¬ 
ies  Lierbach,  eine  halbe  Stunde  hinter  Oppenau,  auf  dem  Wege  nach 
Allerheiligen,  auf  einem  Bauernhöfe,  Nordwasser  genannt,  —  ein 
Säuerling.  Die  M. quelle,  Eigenthum  des  Anton  Sinn  er,  wurde  vor 
einigen  Jahren  gefafst  und  daselbst  ein  Wohn-  und  Badehaus  ge¬ 
baut.  Das  M.wasser,  von  dem  noch  keine  Analyse  bekannt  ist,  wurde 
bisher  nur  als  Getränk  benutzt. 

'  Das 
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Das  M.icasser  zu  Sulz  buch  in  dem  Sulzbaclier  Thalc,  an¬ 
derthalb  Stunden  von  Nordwasser,  eben  so  Aveit  von  der  Aintsstadt 
Oberkirch ,  eine  Stunde  von  Oppenau  entfernt,  auf  drei  Seiten  von 
Hergen  und  AValdhöben  umgeben  und  nur  das  Thal  entlang  gegen  die 
Kendl  zu  eine  freie  Aussicht  darbietend.  Die  hier  befindlichen  Hade- 
und  Wohngebäude  sind  sehr  einfach. 

Die  iM. quellen  entspringen  fünfzig  Scliritte  von  dem  Kurgebäude 
entfernt  aus  Gneiis,  sind  gefafst  und  bedeckt  mit  Sandsteinplatten. 
Das  iM.wasser  hat  die  coustante  Temperatur  von  17°  R.,  ist  voll¬ 
kommen  klar  und  bleibt  es  auch  der  Einwirkung  der  Luft  lämrere 
Zeit  ausgesetzt;  der  Geschmack  ist  schwach  salzig,  etAvas  alkalisch, 
zeichnet  sich  aber  durch  eine  eigenthiimliche  Weichheit,  fast  seifen¬ 
artige  HeschalTeuheit  aus ,  welche  sehr  wohlthuend  auf  die  aufsere 
Haut  wirkt.  Das  spec.  Gewicht  verhält  sich  wie  1001  :  1000. 

Sechzehn  Unzen  des  M  Avassers  enthalten  nach  der  von  Kölreu- 
ter  im  J,  183b  angestellten  Analyse: 

Basisch-muriatisch-kohlensaures  Talk¬ 


erde-Natron  ....  5,60  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  3,30  — 

(iuell-  und  kieselsaures  Natron  .  0,40  — 

SchAA  efelsaures  Natron  .  .  2,10  — 

ScliAAefeksaures  Kali  .  .  .  Spuren 

Kieselsäure  Thonerde  ,  .  .  0,20  — 

Bituminösen  Extractivstoff  .  .  0,25  — 


11,85  Gr. 

Das  in  dieser  Analyse  zuerst  aufgeführte  vierfache  Salz  wurde 
durch  Verdunstung  des  M.Avassers  bei  einer  Wärme,  die  nie  über 
30°  R.  AA'ar,  erhalten,  nachdem  die  kohlensaure  Kalkerde  sich  allmäh- 
:ig  in  freien  Krystallen  ausgeschieden  hatte  und  abgesondert  Avor- 
deii  A\ar. 

Das  Sulzbacher  M.Avasser,  in  seiner  Qualität  sehr  ähnlich  dem 
Aon  Schlangenbad,  Avirkt  diesem  analog,  den  krankhaft  erhöhten  Ere¬ 
thismus  des  Nervensystems  herabstimmend,  beruhigend,  erweichend, 
i!,elind  erschlaffend,  auflösend  und  hautreinigend. 

Als  Bad,  aber  auch  als  Getränk  angeAveiidet,  hat  sich  dasselbe 
hilfreich  erwiesen  bei :  sehr  reizbaren  nervenschAvachen  Individuen, 
—  namentlich  bei  Leiden  der  Respirationsorgaue  mit  grofser  Aufre¬ 
gung  des  Nerven-  und  Blutsjstems,  selbst  bei  Phthisis  incipiens,  — 
bei  chronischen,  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  —  Unter- 
leibsbescliAverden  und  Hautkrankheiten. 

K.  H.  V.  F  a  h  n  en  b  e  r  g,  die  Heilquellen  am  Kniebis.  S.  83.84 — 88. 


II.  Theil. 


Eee 
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An  diese  schliefsen  sich : 

Die  M. quelle  zu  Badenweiler  im  Treisain- (jetzt  Oberrhein-) 
Kreise  in  einer  sehr  reizenden  Gegend,  schon  von  den  Römern  ge¬ 
kannt  und  benutzt,  wie  die  im  Jahre  1784  aufgefundenen  und  später 
von  Weinbrenner  untersuchten  Ruinen  alter  kolossaler  Bäder  be¬ 
weisen.  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  belief  sich  in  den  letzten  Jahren 
jährlich  auf  einige  hundert. 

Ihr  M. Wasser  zeichnet  sich  aus  durch  seinen  geringen  Gehalt  an 
festen  und  flüchtigen  Bestandtheilen,  hat  die  Temperatur  von  22°  R. 
und  enthält  in  sechzehn  Unzen  ; 


nach  Kölreuter:  nach  Schmidt: 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlortalcium 
Chlorcalcium  , 
Extractivstoft' 


0,700  Gr. 
0,380  — 
0,330  — 
0,080  — 
0,016  - 

1,506  Gr.^ 


0,96  Gr. 
0,52  — 

•  • 

0,22  — 


1,70  Gr. 


S  a  1  z  e  r  vergleicht  es  mit  dem  Th.wasser  von  Pfeffers  ,  letzte¬ 
res,  obgleich  auch  arm  an  festen  Bestandtheilen,  hat  indefs  die  Tem¬ 
peratur  von  30°  R. 

Empfohlen  wird  es  als  Bad  und  Getränk  von  Salzer  bei  Sto¬ 
ckungen  im  Unterleibe,  chronischen  Hautausschlägen,  gichtischen  und 
rheumatischen  Beschwerden,  —  von  Marx  bei  chronischen  Nerven¬ 
krankheiten  krampfhafter  Art. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  28. 

G.  N.  Döderlein’s  Beschreibung  des  Bades  zu  Badenweiler. 
Basel  1672. 

M.  Gerbert,  descriptio  therm.  Badenweiler.  1784. 

C.  L.  Posselt’s  Wissenschaft!.  Magazin.  Bd.  III.  St.  9. 

AV.  L.  Kölreuter’s  M.q.  des  Gr.  Baden.  II.  Jahrg.  S.  16 — 19. 
200—250. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Kef  erst  ein.  Bd.  II., 
St.  1.  S.  24. 


Das  Bad  an  der  Hub  im  Bezirksamte  Bühl  des  Kinzig-  (jetzt I 
Oberrhein-)  Kreises,  von  Baden  zwei,  von  Strasburg  vier  Meilen  ent-» 
fernt,  mahlerisch  am  Fufse  hoher  mit  Wein  und  AA^ald  bedeckten; 
Berge  gelegen. 

Bekannt  seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  schon  von  G.  E  sch  en-' 
reuter,  Tabernämontanus  und  Günther  v.  Andernach: 
gerühmt,  besitzt  es  gegenwärtig  ein  grofses  Badehaus  mit  Woh¬ 
nungen  für  Kurgäste  und  Badekabinetten.  —  Die  vorwaltende  Ge- 
hirgsformation  ist  Gneus  und  Granit,  entfernter  finden  sich  Stein¬ 
kohlen. 

Das  M.wasser  ist  klar,  fast  geruchlos,  von  einem  faden,  etwasi 
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salzi2;en  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  23,6°  R.  und  enthält 
in  sechzeiin  Unzen : 


nach 

Kölreuter: 

nach  Salzer: 

Chlornatrium 

• 

12,000  Gr.  . 

.  14,040  Gr. 

Chlortalcium 

• 

0,166  — 

0,180  — 

Chlorcalcium 

• 

0,333  - 

0,420  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

• 

•  •  •  • 

4,260  — 

Basisch  schwefelkohlensaure  Kalk- 

erde  .... 

• 

6,000  — 

*  •  •  • 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

•  •  •  • 

2,160  — 

Basisch  kohlensaures  Eisen 

mit  Ex 

tractivstoff 

• 

0,062  — 

•  •  •  • 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

• 

♦  ♦  •  • 

0,060  — 

Kieselerde 

• 

0,125  — 

0,180  — 

18,666  Gr. 

21,300  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

•  • 

•  •  • 

3,432  Kub.  Z. 

Innerlich  und  äufserlich  hat 

man  das  M.wasser  besonders  be- 

nutzt  bei  Stockungen  im 

Unterleibe,  namentlich 

Krankheiten  des 

üterinsvstems. 

J.  Th.  Tabernämoutanus  a.  a.  0.  Cap.  32.  S>  539. 

G.  E  s  c  h  e  n  r  e  ii  t  e  r  a.  a.  0.  S.  33. 

Giintheri  Andern,  comment.  p.  88. 

Ehil.  Leucippus  conf.  Baden. 

C.  F.  Salzer,  Untersuchung  der  Mineralquellen  zu  Baden  und 
m  der  Hub  in:  Klüber’s  Beschreibung  von  Baden.  Th.  I.  S.  70.  — 

rh.  II.  S.  215. 

A.  J.  Schütz,  Nachricht  über  d.  Kurort  in  der  Hub.  Carlsr.  1813. 

Kölreuter  a.  a.  0.  11.  Jahrg.  S.  18—21. 

Die  Helle  zu  Ueberlingen  bei  der  Stadt  dieses  Namens 
m  Seekreise,  1223  Par.  Fufs  über  dem  Spiegel  der  Nordsee,  am  nord- 
jstlichen  Ufer  des  Bodensee’s,  welcher  nach  dieser  Stadt  den  Namen 
lies  Ueberlinger  Sees  führt,  drei  Meilen  östlich  von  SchalThausen,  ist 
nit  einem  Badehause  versehen ,  das  die  nothigen  Vorrichtungen  zu 
K\  asser-,  Douche-,  Tropf-  und  DainpfbUdern,  so  wie  gut  eingerichtete 
Wo\i  nzimmer  für  Kurgäste  iimschliefst. 

Die  Nachrichten  über  dieses  Bad  reichen  bis  zum  ,1.  1505  zu- 
ück  ;  gegenwärtige  Besitzer  desselben  sind  die  Hrn.  H.  v.  Kiesow 
ind  Ed.  Schuster,  denen  dasselbe  schon  manche  Verbesserung, 
luch  seit  dem  J.  1838  eine  neue  zw'eckmäfsigere  Fassung  der  nahe 
)ei  dem  Badehause  belindlichen  M. quelle  verdankt.  —  Die  Zahl  der 
Kurgäste  betrug  im  J.  1837  in  der  Badeanstalt  216,  ausser  derselben  in 
f^rivathäusern  gegen  50.  Gegenwärtiger  Badearzt  ist  Hr.  l)r.  M  o  I  i  t  o  r. 

Die  M. quelle  ist  klar,  farblos,  setzt  in  dem  Reservoir  einen  ocher- 
Irtigen  Niederschlag  ab,  und  liefert  in  einer  Stunde  60—70  Kub.  F. 

E  ec2 


804 


Wasser.  Die  Temperatur  beträgt  lljS®  R. ,  das  spec.  Gewicht  1002. 
Eine  Erwähnung  verdient  noch  ein  in  dieser  Quelle  beobachtetes 
periodisches  Steigen  und  Fallen  des  Wassers. 

Analjsirt  wurde  dasselbe  von  Tscheppe  (1825),  Herberger 
(1831)  und  neuerlich  von  W.  Pfeffer.  Sechzehn  Unzen  enthielten: 

nach  Tscheppe:  nach  II  er  bergen 


Chlorsalze 

• 

0,117  Gr.  . 

•  e  • 

Chlornatrium  . 

• 

•  •  •  • 

0,30280  Gr. 

Chlormagnium  . 

• 

•  •  •  • 

0,19920  — 

Schwefelsäure  Salze 

• 

0,155  — 

•  •  • 

Schwefelsaures  Natron 

• 

«  •  •  f 

0,39000  — 

Kohlensaures  Natron 

• 

0,077  — 

0,14600  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

1,143  — 

0,88520  — 

Kohlensäure  Talkerde 

• 

0,853  — 

0,50600  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 

0,576  — 

0,43424  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

•  •  • 

0,03936  — 

Stickstoffhaltigen  Stoff 

• 

•  •  •  • 

0,32600  — 

Kieselerde 

• 

0,247  — 

0,32000  — 

Thonerde  . 

• 

•  •  •  • 

0,06000  — 

Extractivstoff  . 

• 

0,120  — 

•  •  • 

3,288  Gr. 

3,60880  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

• 

2,223  Kuh.  Z. 

2,666  Kub.Z. 

Stickgas  . 

# 

•  •  •  • 

0,433  — 

2,223  Kuh.  Z. 

3,099  Kuh.  Z. 

Die  von  W.  Pfeffer 

nach 

der  neuern  Fassung 

angestellte  Ana- 

(1838)  ergab  im  Ganzen  ein 

mit  der  H  erb  erg 

e  r  sehen  Analyse 

fast  übereinstimmendes  Resultat,  nämlich  in  sechzehn  Unzen ; 


Schwefelsaures  Natron  . 

0,38981  Gr. 

Chlornatrium  . 

0,30282  — 

Kohlensaures  Natron 

0,14569  — 

Chlormagnium  .... 

0,13843  - 

Kieselsäure  .... 

0,28100  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,94500  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,52986  — 

Thonerde . 

0,04000  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,46664  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

0,03918  — 

Phosphorsaure  Kalkerde  mit  einer 

Spur  von  Talkerde 

0,01000  — 

Organische  Substanz  und  Verlust  0,41657 


Ganzer  Gehalt  an  Kohlensäure 
An  freier  Kohlensäure  . 


3,70500  Gr. 
2,10873  Gr. 


1,15380  — 


bleibt  an  Basen  gebundene  Kohlensäure  0,95484  Gr. 
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Der  ans  dein  IM.wasser  in  dem  Reservoir  sich  bildende  Nieder¬ 
schlag  enthält  in  lUt)  Thcilen: 


nach  Tscheppe:  nach  Ilerberger: 


Iin  Wasser  lösliche  Stoffe 
biisenoxN  d-Oxydiil-llj  drat 
iVlanganox^d-lijdrat 
Fixtractivstoff’ 

Kohlensäure  Kalkerde  , 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kiesel-  und  Thonerde  . 


0,50  Th. 


77,50 


1 1,65  — 
'■2.85  — 
7^50  — 

100,00  Th. 


75,70  Th. 
0,30  — 
0,60  — 
13,45  ~ 
2,95  — 
7,00  — 

100,00  Th. 


Renutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad  bei  Blennorrhöen 
und  A  erschleinmugen,  Bleichsucht,  Hysterie,  Lähmungen,  Hämorrhoi¬ 
dalleiden,  Scrophelu  und  chronischen  Hautausschlägen;  —  neuerdings 
ist  dasselbe  insbesondere  sehr  gerühmt  worden  als  auflösendes  Mittel 
bei  (iries-  uud  Steinhcscliwerden  und  soll  sich  in  mehreren  Fällen 
dieser  Art  sehr  hilfreich  erwiesen  liaben. 


J.  Th.  T  ab  e  r  n  ä  m  0  n  t  a  n  u  s  T.  H.  Kap.  7.  p.  503. 

G.  Esch  eure  ater  a.  a.  0.  S.  29. 

Günther  Andern,  comment.  p.  90. 

11  e  1  m  1  i  n  g,  Beschreibung  d.  heilsamen  Schwefelbades  in  d.  freien 
K.  Stadt  Ueberliugen.  1691. 

Glatthaar,  Besclireibuug  des  heilsamen  Schwefelbades  zu  Ue- 
lierlingen.  ('onstanz  1726. 

F'lacho,  Beschreib,  des  heilsamen  Mineralbades  zu  Ueberlingen. 
IJcberliugen  1760. 

J.  N.  Saut  er,  Nachriclit  von  dem  Gesund-Brunnen  und  Bad  zu 
(’eberlingen  am  Bodensee.  1805. 

K  öl  reut  er  a.  a.  0.  H.  .lahrg.  S.  23. 

J.  Ei.  Herberger,  Ueberlingen  und  seine  Heilquellen.  Constanz 
1831. 

J.  N.  Sauter,  Beschreibung  der  Mineralquelle  zu  Ueberlingen  am 
Bodensec.  Konstanz  1836. 

W.  Bfcffcr  in:  Büchner ’s  Repertorium  der  Pharmacie.  Bd. 
XIV.  Heft  3. 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch  a.  a.  0.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.^2.  S.  71. 


D  a  s  B  ad  zu  S  ü  c  hin  g  e  ii  im  Treisam-  (jetzt  Oberrhein-)  Kreise, 
unfern  der  Stadt  Säckingen,  am  Ehifse  des  Schwarzwaldes,  von  Basel 
sechs  Stunden  entfernt,  benutzt  seit  1453.  Das  asscr  der  drei 
hier  entspringenden  M. quellen  hat  an  der  (fuelle  die  Temperatur  von 
23°  R.  und  wird  benutzt  als  Getränk  und  Bad  in  dem  nahe  bei  den¬ 
selben  betindlichen  Badehause.  Nach  Kellcr’s  Analyse  enthalten 
sechzehn  Unzen  : 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,010  Gr. 

Chlormagnium  ....  0,027  — 
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Chlorcalcium 

Chlornatrium 


0,010  Gr. 
0,210  — 


0,257  Gr. 

Benutzt  hat  man  dasselbe  innerlich  und  äufserlich  bei  scrophu- 
lösen  Beschwerden,  Stockungen,  Verhärtungen,  Verschleimungen,  — 
gichtischen  und  rheumatischen  Leiden ,  —  hypochondrischen  und  hy. 
sterischen  Beschwerden. 

Kb'lreuter  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  22.  195. 

Das  Erlenbad  oder  die  M.  quelle  hei  Ob  er  sd  sb  ac  h  im 
Amte  Achern,  hat  die  Temperatur  von  17°  R.  und  enthält  nach  Sal¬ 
zer  in  100  Kuh.  Zoll  : 

nach  einer  ältern  nach  einer  neuern 
Analyse :  Analyse  (v.  J.  1821) : 


Chlornatrium  .... 

50,00  Gr.  . 

.  49,00  Gr. 

Chlorcalcium  1 

Chlortalcium  )  *  ’  * 

1,75  — 

•  •  • 

Schwefel-  u.  kohlens.  Kalkerde 

24,00  — 

•  •  • 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  19,50  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

•  •  • 

4,50  — 

Chlorcalcium  .... 

•  •  • 

0,81  - 

Chlortalcium  .... 

•  •  • 

0,32  — 

75,75  Gr, 

74,23  Gr. 

Die  M.quelle  liefert  in  einer  Stunde  500  Maafs  Wasser,  und  wird 
als  Bad  benutzt. 

KöTreuter  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  24. 

Me  es  in:  Kb’lreuter  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  185 — 195. 

Die  S  o  ol  quelle  zu  D  ürrheim  im  Seekreise.  Nach  Kbl- 
reuter  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Chlornatrium  .  .  8  Loth  53,00  Gr. 


Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  1,07  — 

Kohlensaures  Eisen  .  .  .  1,07  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .'  11,00  — 

Chlorcalcium  ....  7,05  — 

Chlortalcium . 4,30  — 

Chlorkalium . 0,02  — 

Extractivstoff  „  .  .  .  .  0,03  — 


8  Loth  77,54  Gr. 

Külreuter  a.  a.  0.  II.  u.  3.  Jahrg.  S.  47. 

Die  M.  q u  eile  zu  Salzburg  im  Bezirksamte  Müllheim  desi 
Treisam-  (jetzt  Oberrhein-)  Kreises,  von  12°  R.  Temperatur,  entbehrt: 
noch  einer  guten  Analyse,  ist  mit  einem  seit  1823  vergrofserten  Ba-- 
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i  deluuisc  verseilen,  >vird  ziemlich  besucht  und  p,ej;en  Gicht,  Hypo- 
j  chondrie,  Hysterie  und  liämorrhoidalbcschvverden  benutzt. 

G.  E  8  c  li  e  n  r  c  11 1  e  r  ii.  a.  0.  S.  41. 

'  Die  M. quelle  zu  Gl  o  ItentUal  im  Amte  Waldshut  des  Trei- 
(  sam- (jetzt  Oberrhein-)  Kreises,  auch  bekannt  unter  dem  Namen  „des 
'  Glotterbades,”  als  Getränk  und  Bad  empfohlen  gej:;en  Gicht,  Rheu- 
i  matismen,  Verschleimungen,  Blenuorrhöen  und  chronische  Hautaus- 
I  schlüge, 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  39. 

Günther.  Andern,  coinment.  p.  95. 

M  a  r  t  i  n  i  K  u  1  an  d  i  balnearium  restauratum.  Basileae  1579  p.  b5. 
Joannis  Bauhini  de  aquis  medicatis  nova  methodus.  Montis- 
!  pcligardi  lbl‘2.  p.  208. 

A.  e  1 1  e  r  ’  8  Handbuch  der  Heilquellenlehre.  Th.  11.  S.  169. 


Nur  namentlich  erwähne  ich  das  Sa  hl-  oder  S  eh  Ibach  er  b  ad, 
im  Kinzigkreise,  —  die  M. quellen  zu  Malt  er  dingen  und  Ober¬ 
schaf  fh  a  ii  s  e  n  im  Amte  Emendingen,  —  die  M. quelle  zu  Vogts¬ 
burg  im  Amte  Bruchsal,  —  die  M. quelle  zu  Kirnhalden  im  Amte 
Kinzingen  ,  —  die  M. quelle  zu  Riedlingen  im  Amte  Lörrach,  — 
die  M. quellen  von  Mau  Iburg  und  Gennebach  im  Amte  Schopf¬ 
heim,  und  von  Mällheim,  —  das  Embsbad  bei  Constauz,  —  das 
Lando  linsbad  bei  Ettcnheim,  —  der  Jungbrunnen  bei  AVol- 
fach,  —  das  R  a  d  o  1  f  s  z  e  1 1  e  rb  a  d  am  Bodensee,  —  das  Kibbad 
(nicht  Ribbad),  —  das  P  ri  n  z  b  a  c  h  e  r  b  ad  im  Kinzigkreise,  —  das 
Z  u  c  k  e  n  t  h  a  1  e  r  b  ad  ,  —  das  Löffingerbad,  —  das  Acherbad, 
—  das  V  i  1 1  i  n  g  er  b  a  d. 


G  ii  n  t  h  e  r.  A  n  d  e  r  n.  comment.  p.  89.  90.  94.  95. 

Huggeliii  a.  a.  0.  S.  46, 

T  a  b  c  r  n  äm  0  n  t  a  n  u  s  a.  a.  0.  S.  31.  —  Th.  H.  Kap.  34.  39. 


E  s  c  h  e  n  r  e  u  t  e  r  a  a.  0.  S.  7.  38.  39.  40.  42.  70. 

Martini  Rulandi  balnearium  restauratum.  Basileae  1579.  p.  115. 
J.  N.  Salzmann’s  Beschreibung  des  Bads  und  Brunnens,  das 
Sehlbacherbad  genannt.  Strafsburg  1812.  8. 

L.  T  h  u  r  n  e  i  s  s  e  r ,  vom  Seelbacher  Brunnen  herausgegeben  von 
J.  N.  Salz  mann.  Strafsburg  1612.  Fol. 

J.  Bauhini  de  aquis  medicatis  nova  methodus.  Montispeligardi 
1612.  p.  183.  191.  202.  206.  215.  225.  239.  211.  255.  25().  258.  266. 

Maler  in:  d.  M. quellen  im  Grofsherzogthum  Baden.  Erster  Jahr¬ 
gang  1820.  S.  10  u.  11. 

A.  Vetter’s  Handbuch  der  Heilquellenlchre.  Th.  II.  S.  169. 
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R.  Brunck’s  Bad-,  Trink-  und  CurbUclilein  von  dem  sehr  heils. 
Bad-  und  Trinkbrunnen  zu  Vogtsburg.  Freiburg  1659. 

C.  W.  Willi  US,  Beschreibung  der  Markgrafschaft  Hochberg. 
1783.  Kap.  3. 

Jägerschmidt,  das  Müllheimer  M  wasser. 

Mone’s  ßadensches  Archiv.  Bd.  l,  S.  300.  361. 


Die  Heikjuellen  des  Grofslieizogtliums 

Hessen. 

/ 


X 


Das  Grorslierzogtlmni  Hessen  zerfallt  nach  seiner  ei^cn- 
tliüinlichen  Lage  in  zwei  verschiedene,  getrennte  Gehiets- 
theile,  —  die  Provinzen  Starkenhurg  und  Rhein¬ 
hessen,  der  Theil  des  Flulsgebiets  vom  Mittelrhein,  wel¬ 
cher  zwischen  Neckar  und  Mayn,  nach  Osten  sich  an  den 
Gebirgszug  des  Odenwaldes  stützt,  wesbvärts  auf  dem  lin¬ 
ken  Ufer  des  Rheins  von  dem  Grorsherzogthum  Nieder- 
rheiii  und  Rhein])aiern  hegränzt  wird,  —  und  die  Pro¬ 
vinz  Ober  li  essen,  welche  zwischen  Tamms  und  Yo- 
gelsgchirg,  das  Gebiet  der  Wetter  und  nördlich  einen 
Theil  des  Flufsgehiets  der  Lahn  umfafst,  —  zwei  hin- 
isichtlicli  der  Lage  und  des  Klimas  wesentlich  verschiedene 
I  Gruppen. 

In  der  Provinz  Starkenhurg  bildet  der  von  Nord 
mach  Süd  streicliende  Odenwald  die  hohe  und  schirmende 
Gehirgswand,  welche  den  rauhen  Nordost  ahwendet,  unter 
[dessen  sicherm  Schutz  die  Früchte  des  Südens  in  der  rei- 

I 

izenden  Rergstrafse  reifen,  und  durch  welchen  dieses  Land 
isich  eines  milderen  und  freundlicheren  Klimas  erfreut,  als 
ländere  unter  gleicher  Breite. 

In  seinem  westlichen  Theile  der  Granit  -  Gneufsfor- 
imation,  in  seinem  östlichen  der  Sandstciidiildnng  angchö- 
Yend,  erreicht  der  Odenwald  auf  seinem  höchsten  Punkte 
j  die  Höhe  von  1500 — 1800  Fürs,  während  die  Höhe  des 
I  Rheinspiegels  hei  Mannheim  284  Fufs,  hei  Mainz  256  Fufs, 
■hei  Ringen  235  Fufs  über  dem  Meere  beträgt. 
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Die  Provinz  0  b  er  he  s  s  eii ,  nördlicher  und  höher  ge¬ 
legen,  im  Osten  von  dem  Vogelsherg,  im  Westen  von 
dem  Taunus  begränzt,  entbehrt  des  milden  Klimas,  dessen 
sich  der  südlicher  und  tiefer  gelegene,  durch  den  Oden¬ 
wald  geschützte  Theil  des  Grofsherzogthunis  erfreut.  Der 
an  vulkanischen  Erzeugnifsen  reiche  Taunus  erhebt  sich 
zu  2000  Ful’s  und  höher,  —  Homburg  liegt  öOOFufs,  Gic- 
fseii  437  Ful's  über  dem  Meere  erhaben. 

In  der  Provinz  Starkenburg  und  Rheinhessen  fin¬ 
den  sich  nur  wenig  nahmhafte  M. quellen,  in  Oberhessen 
und  der  Landgrafschaft  Hessen -Homburg  sind  dagegen 
melmere  Säuerlinge  und  bedeutende  Salzquellen  und  Sali¬ 
nen  bemerkenswerth,  welche  als  Heilquellen  benutzt  wer¬ 
den,  namentlich  die  zu  Salz  hausen  und  Homburg. 

Wille,  geognostisclie  Beschreibung  der  Gebirgsmasse  zwischen 
dem  Taunus  und  Yogelsgebirge.  1828. 

'  Ke  ferste  in,  Teutschland  geognostisch  -  geologisch  dargesteilt. 
Bd.  VI.  Heft  1. 

A.  Klipstein,  Versuch  einer  geognostischeii  Darstellung  des 
Kupferscliicfergebirgcs  der  Wetterau  und  des  Spessarts.  Darmstadt 
1830. 


Die  &  0  Ölquellen  zu  SalzJiausen  in  der  Wetterau.  Die  Sa¬ 
line  Salzhausen,  welche  sechs  Gradierhäuser  mul  fünf  Siedptännen  ‘ 
besitzt,  seit  dem  J.  1826  als  Badeanstalt  benutzt,  liegt  nur  eine  Vier¬ 
telstunde  westlich  von  Nidda,  fünf  Stunden  nordöstlich  von  Fried¬ 
berg  und  sieben  Stunden  südöstlich  von  Giefsen  entfernt,  374  Fufs 
Uber  dem  Meere,  in  einem  abgetlachten  Thale,  rings  von  inäfsigeii 
Anhöhen,  der  Fortsetzung  des  drei  Meilen  davon  entfernten  Vogel¬ 
berges,  umschlossen  und  nur  nach  Süden  geöffnet,  wo  es  sich  mit 
dem  Niddathale  und  durch  dieses  mit  der  Wetterau  verbindet. 

Die  Brunnenanstalten  sind  Eigenthum  des  Staates  und  stehen  zu¬ 
nächst  unter  der  Aufsicht  einer  Badedirection ,  w  elche  aus  dem  Ba¬ 
dearzte  (gegenwärtig  Hrn.  Dr.  Möller)  und  dem  Verwaltungsbeam¬ 
ten  der  Saline  gebildet  wird. 

Zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  deren  jährlich  einige  hundert  sich 
einfinden,  sind  ausser  den  Wohnungen  der  Saline  mehrere  Kurge¬ 
bäude  mit  gut  eingerichteten  Wohnungen,  und  zwei  Badehäuser  mit 
Badekabinetten  vorhanden,  in  denen  sich  auch  zweckmäfsige  A'orrich- 
tungeii  zu  Wasser-,  Douche-,  russischen,  allgemeiueu  und  örtlicheu 
Sool-Dampfbäderii  befinden. 
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Oer  Ooclen  von  Salzlinnsen  und  der  llnic^ej^end  his  zum  Gehirg 
lliin  besteht  aus  l»asaltisehem  (iestjün ,  porö'sen  Laven,  Augit,  Mag- 
liiieteisenstein,  Clirj'solitli ,  Feldslein,  Kalkspatli  und  IMionolitlj ,  ferner 
iiaus  Thonerde  und  hier  und  da,  besonders  in  Salzhausen  aucli  Sand. 
■iOie  Salz([uellen  entspringen  am  Fulse  von  OasaltanliÖhen,  aus  einem 
listarken  Lauer  von  lockerem  Triehsande,  unter  einer  torfhaltigen  Moor- 
lobertläehe.  Oie  ganze  Fmgegend  ist  reich  an  Salzquellen;  in  drei 
ihenaelibarten  Tiialern ,  am  Ausgang  des  Vogeksberges ,  finden  sich 
I! Süolquellen,  —  ausser  in  Salzhausen,  auch  in  dem  Thale  von  Sel- 
'ters,  zwei  Stunden  südlich  von  Salzhausen,  und  endlich  in  dem  Thale 
(von  IFiidingen,  vier  Stunden  in  gleicher  Richtung.  An  beiden  letztem 
Orten  kommen  die  Quelleu  in  der  iNähe  von  vulkanischem  Gestein 
zu  Tage. 

Oas  Soolwasser  ist  vollkommen  klar,  farblos,  in  jeder  Tempera- 
Itur  durchsichtig,  von  einem  bitterlich-salzigen,  etwas  prickelnden  Ge¬ 
lschmack  und  einem  an  der  Quelle  eigenthiimlichen,  dem  Jod  ähnlichen 
I Geruch.  Es  erhält  sich  lange  unzersetzt,  und  kann  versendet  wer- 
iden;  seine  Temperatur  beträgt  constant  11 — 12°  R. ,  sein  spec.  Ge¬ 
iwicht  hei  mittlerer  Lufttemperatur  1,00825. 

Nach  Liebig’s  Analyse  enthalten  10,000  Theile  folgende  feste 


I  Hestandtheile : 

Chlornatrium  ....  95,64  Tli. 

Chlortalcium  .....  11,44  — 

Chlorcalcium  ....  3,35  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  14,55  — 

Jodnatrium  .....  0,77  — 


4'erlust,  welches  Chlorkalium  und 
Eisen  enthielt  ....  2,39  — 

128,14  Th. 

Spätere  Versuche  an  der  Quelle  ergaben  noch  den  Gehalt  von 
einigen  Kuh.  Zoll  freier  Kohlensäure  und  0,20  Gr,  kohlensauren  Ei¬ 
sens.  —  Demnach  würde  ein  Bad  von  600—800  Pfund  Wasser  enthal¬ 
ten  :  6—8  Pfund  Kochsalz,  1  l’fund  schwefelsauren  Kalk,  1  Pfund 
Chlortalcium,  ^  Pfund  (Jilorcalcium,  | — 2  Loth  Jodnatrium,  2^  (Quent¬ 
chen  kohlensaures  Eisen,  2600  Kuh.  Zoll  freie  Kohlensäure, 

Das  M.wasser  wirkt  analog  ähnlichen  Soolquellen,  als  Bad  und  Ge¬ 
tränk  zunächst  auf  die  äufscre  Haut,  die  Schleim-  und  Muskelhaut  des 
Magens  und  Darmkanals,  consensuell  auf  das  Nervens3'stem ,  durch 
Aufnahme  von  kräftigen  A rzneistolfen  auf  das  Blutsystem  und  die  ve¬ 
getative  I.<ehenssphäre. 

Benutzt  wird  das  M.wasser  in  Form  von  Getränk  und  Bad,  — 
als  Getränk  täglich  zu  vier  bis  sechs  Bechern  allein,  oder  nach  Um¬ 
ständen  mit  warmer  Älilch,  —  zu  einem  Wannenbade  rechnet  man  an¬ 
fangs  I,  zu  einem  Vollbad  einen  Eimer  Soole,  steigt  damit  allmählig 
bis  zu  h(')clistens  zwei  Eimern  für  ein  Wannenbad  und  bis  zu  vier 
Eimern  für  ein  Vollbad,  und  vermindert  dann  die  (Quantität  der  Soole 
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gegen  das  Ende  der  Kur  in  demselben  VerhUItnifs  wie  sie  vermehrt 
wurde.  —  Erhöht  wird  die  Wirkung  der  Wasserbäder  nach  Umstän¬ 
den  durch  beliebige  Beimischung  von  Mutterlauge.  —  Zur  Unter¬ 
stützung  der  Badekur  werden  auch  hier,  wie  in  mehreren  andern  Soo- 
leUj  die  schon  erwähnten  Douche-  und  Salzdarapfbäder  benutzt. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  die  Soole  zu  Salzhausen  in  den 
genannten  Formen  sich  besonders  hilfreich  erwiesen  hat,  sind  nach 
Möller  folgende; 

1.  Chronische  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  Scrophu- 
losis  und  Scropheln  in  den  mannigfachsten  Formen,  —  Geschwülste, 
Verhärtungen,  Struma,  weifse  Kniegeschwülste,  Augenentzündung, 
chronische  Hautausschlüge,  Geschwüre,  Rhachitis,  Caries. 

2.  Chronische  Hautausschläge  nicht  blos  scrophulöser  Natur. 

3.  Hartnäckige  rheumatische,  gichtische  und  katarrhalische  Leiden. 

4.  Krankheiten  der  Schleimhäute,  namentlich  der  Luftwege,  Nei¬ 
gung  zu  Heiserkeit,  veraltete  Katarrhe,  Schleimasthma,  anfangende 
Phthisis  trachealis  und  piilmonalis,  namentlich  tuberculosa. 

5.  Krankheiten  des  Uterins3"stems  von  torpider  Schwäche,  — 
Anomalieen  der  Menstruation,  Leukorrhöe,  Anschwellung  und  Hyper¬ 
trophie  der  Ovarien,  Auflockerung,  beginnende  Verhärtung  der  Ge¬ 
bärmutter. 

6.  Stockungen  in  den  Organen  der  Digestion  und  Assimilation, 
Infarcten ,  Neigung  zu  Hartleibigkeit  und  Verstopfung,  Hämorrhoidal- 
beschvverden  und  Gelbsucht. 

7.  Chronische  Nervenleiden,  —  Neuralgieen ,  Hj^sterie,  nervöse 
Hypochondrie,  Krämpfe,  Lähmungen  insbesondere  in  Folge  gichtischer 
oder  rheumatischer  Metastasen. 

Contraindicirt  ist  dagegen  der  Gebrauch  der  Soole  zu  Salzhausen, 
gleich  dem  ähnlicher,  bei  zu  grofser  Erschöpfung  nach  langwierigen 
Krankheiten  und  bedeutendem  Säfteverlust,  scorbutischer  D^^skrasie 
und  Neigung  zur  Verflüssigung  und  Zersetzung  der  Säfte,  Colliquation, 
Exulcerationen  wichtiger  Centralorgane  und  krebsartigen  Leiden. 

Gr  aff,  über  die  M. quelle  zu  Salzhausen  und  ihre  Heilkräfte. 
Darmstadt  1825. 

Kästner ’s  Archiv.  Bd.  V.  S.  454. 

C.  Ph.  Möller,  Mittheilungen  aus  der  Erfahrung  über  die  Wir¬ 
kung  und  Anwendung  der  Soolbäder  insbesondere  zu  Salzhausen. 
Darmstadt  1835. 

V.  Gräfe  u.  Kalisch,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heilquellen 
und  Seebäder.  H.  Jahrg.  1837.  S.  254. 

Der  Ludivig  &brumi  en  zu  Grof  skar  ben,  ein  eisenfreier 
Säuerling,  zwischen  Burggräfenrode  und  Grofskarben  in  dem  Fried¬ 
berger  Kreise  der  Provinz  Oberhessen,  Dreiviertelstunde  von  der  Strafse 
von  Friedberg  nach  Frankfurt  a.  M.  entfernt,  auf  dem  linken  Ufer  der 
Nidda,  am  Saum  eines  freundlichen  Wiesengrundes,  in  einer  schönen 
und  fruchtbaren  Gegend.  Eine  halbe  Stunde  davon  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Nidda  liegt  der  Okarbener  oder  Selserbrunnen  und  zwei  und 
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(•ine  luilljc  Stiiiule  nordöstlich  die  Kiirhessisclic  Mineralquelle  zu 
allicini. 

Das  M. Wasser  ist  erst  in  neuerer  Zeit  bekannt  g^eworden  und  wird 
Gegenwärtig  bis  jetzt  nur  versendet  Wegen  Kestellungen  wendet 
jnan  sich  an  .jdie  Verwaltung  des  Ludwigsbrunnens  in  der  Wetteraii 
jm  Groisherzogthum  Hessen.” 

in  Detretr  der  geognostischen  Verhältnisse  der  M. quelle  liegen 
Itw  ar  zunächst  auf  der  Oberfläche  Diluvialmassen ;  allein  nördlich, 
jistlicb  und  südöstlich  kommt  alter  Sandstein  vor,  durch  Diluvialgebilde 
lin  und  wieder  zu  Tage,  getrennt  und  in  bedeutenden  Massen;  wei- 
.erhin  nach  Osten  und  Südosten  bricht  wahrscheinlich  viel  Dittererde 
bntlialtender  Grobkalk  hervor,  welcher  ohne  Zweifel  tiefer  bis  in 
lie  unmittelbare  Nähe  des  Quellengrundes  sich  erstreckt.  Basalt  zeigt 
[sich  vereinzelt  in  der  Nähe  der  Quelle,  liäufiger  in  Entfernung  von 
^'inigen  Stunden,  von  wo  er  in  gröfserer  Ausdehnung  nach  dem 
ll'ogclsgebirge  hin  fortsetzt.  —  In  der  unmittelbaren  Umgebung  des 
baidw  igsbrunnens  finden  sich  viele  Quellen  von  kohlensaurem  Gas, 
.velche  in  den  nach  eingetretenem  Regenwetter  mit  Wasser  gefüllten 
Vertiefungen  der  Erdoberfläche  deutlich  bemerkt  werden. 

Das  frisch  geschöpfte  Wasser  des  Ludwigsbrunnens  perlt  stark, 
st  von  einem  stark  prickelnden,  angenehm  säuerlichen,  nicht  in  ei¬ 
len  widerlich  salzigen  übergehenden  Geschmack,  der  anfangs ,  wie 
»uch  der  Geruch,  eine  Spur  von  Schwefelwasserstoff  zeigt,  bei  dem 
iber  nur  wenige  Tage  auf  Flaschen  gefüllten  Wasser  gänzlich  ver¬ 
schwindet.  Da  indessen  die  au  der  Quelle  angestellten  Versuche  das 
rorhandensein  von  Schwefelwasserstoffgas  nicht  darthun  konnten,  so 
neint  G.  Osann,  dafs  dieser  Geschmack  und  Geruch  von  einer  ge- 
’ingen  Menge,  dem  Wasser  beigemengten  Bitumen  herrührt.  —  Auf 
F'laschen  gefüllt  bleibt  das  Wasser  vollkommen  klar,  geruchlos,  ohne 
nerklichen  Niederschlag.  Die  Temperatur  des  M.wassers  beträgt  9°  R. 
)ei  13°  R.  Lufttemperatur,  sein  spec.  Gewicht  1,0049  bei  10°  R. 

Chemisch  untersucht  wurde  das  Wasser  des  Ludwigsbrunnens  von 
lac.  Tüll  Hermann  zu  Hanau  (1834)  und  Gott  fr.  Osann  zu 
iVürzburg  (1836).  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten  : 

nach  Tun  Hermann:  nach  G.  Osann; 


Chlornatrium  . 

15,9051  Gr.  . 

.  16,0469  Gr. 

Chlormagnium 

1,0577  — 

0,4529  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,5519  — 

0,3776  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,4819  — 

0,2630  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

•  «  •  • 

0,9705  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

U2,5037  — 

.  12,4230  — 

Kohlensäure  Talkerdc  . 

4,3782  — 

5,2613  — 

Kieselerde 

0,1675  — 

.  0,7258  — 

Quell-  und  Quellsatzsäure 

•  •  •  • 

0,0738  — 

Extractivstoff  . 

Spuren 

•  •  •  • 

35,0460  Gr. 

36,5948  Gr. 
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Kolilensanres  Gas  .  38,9614  Kub.Z.  40,9  Kheinl.Kub.  Z. 

Atmosphärische  Luft  0,4979  —  Spuren 

39,4593  Kub.  Z.  40,9  Rheinl. Kuh.  Z. 

Hiernach  übertrifiPt  der  Ludwigsbrunnen  durch  seinen  Reichthum 
an  Kohlensäure  die  meisten  andern  M. quellen  ;  der  Selterser  Brunnen, 
mit  welchem  derselbe  häufig  Ycrglicheii  wird,  enthält  weniger  koh¬ 
lensaures  Gas,  statt  des  kohlensauren  Natrons,  welches  dem  Ludwigs¬ 
brunnen  mangelt,  ist  letzterer  dagegen  sehr  reich  an  kohlensaurer 
Kalk-  und  Talkerde.  Ausserdem  unterscheidet  sich  der  Ludwigsbrun¬ 
nen  wesentlich  von  dem  Selterserwasser  durch  die  Abwesenheit  jeder 
Spur  von  Eisen  und  dadurch,  dafs  die  Kohlensäure  fester  an  das  Was¬ 
ser  «ebunden  zu  sein  scheint. 

Seiner  chemischen  Constitution  zufolge  gehört  der  Ludwigsbrun¬ 
nen  zu  der  Klasse  der  erdig-muriatischen  Säuerlinge  und  wirkt,  ana¬ 
log  diesen,  getrunken,  kühlend,  erfrischend  und  zugleich  belebend,  die 
Ab-  und  Aussonderungen,  namentlich  der  Schleimhäute  der  Harnwerk¬ 
zeuge  bethätigend  und  verbessernd,  schleimauflösend,  eröffnend.  Da¬ 
bei  gewinnt  der  ganze  Körper  allmählig  mehr  Spannkraft,  die  Mus¬ 
kelbewegungen  gehen  mit  mehr  Leichtigkeit  vor  sich,  der  Geist  wird 
heiterer,  die  krankhafte  Empfindlichkeit  der  Nerven  vermindert. 

So  wie  die  Abwesenheit  von  Eisen  einerseits  jede  zu  lebhafte 
Erregung  des  Klutsjstems  verhindert,  so  bewirkt  andrerseits  die  grofse 
Menge  festgebundener  Kohlensäure  in  diesem  Wasser,  dafs  dasselbe: 
leicht  verdaut,  dem  Körper  schnell  angeeignet  und  daher  im  Allge¬ 
meinen,  selbst  in  beträchtlicher  Menge,  leicht  vertragen  wird. 

Ausser  seinem  diätetischen  Gebrauche  als  kühlendes,  erfrischen¬ 
des  Getränk,  als  Surrogat  des  Selterserwassers ,  in  allen  den,  beson¬ 
ders  chronischen  Krankheiten,  in  welchen  letzteres  angezeigt  ist,  hat« 
sich  das  Wasser  des  Ludwigsbruunens  nach  den  Erfahrungen  vonn 
Kopp,  Stiebei  u.  A.  in  folgenden  Krankheiten  namentlich  hilfreichi 
bewiesen : 

1.  Gegen  chronische  Beschwerden  der  Verdauungswerkzeuge, , 
Dyspepsie,  Neigung  zu  Säure  und  Verschleimung  mit  krankhaft  er-’ 
höhter  Reizbarkeit  des  Magens,  —  Sodbrennen,  Magendrücken,  Ma-- 
genkrampf,  chronisches  Erbrechen. 

2.  Unthätigkeit  und  Schw'äche  der  Unterleibsorgaue,  Neigung  zui 
Verstopfung,  Hartleibigkeit,  Würmer,  Stockungen  in  dem  Leber-  uudi: 
Pfortadersystem,  Hämorrhoiden,  Gelb-  und  Wassersucht,  Anomalieeun 
der  Menstruation,  Hysterie,  Hypochondrie,  Lithiasis ,  Nieren-  undl' 
Blasenbeschwerden. 

3.  Chronische  Krankheiten  der  Respirationsorgane,  hartnäckige 
Katarrhe,  langwierige  Heiserkeit ,  asthmatische  Beschwerden,  ange-- 
hende  Lungensucht,  in  dem  Stadium  der  Reconvalescenz  nach  Brust-- 
entzÜndungen ,  so  wie  als' Linderungsmittel  bei  phthisischen  Krank-- { 
beiten. 

Seiner  milden  und  zugleich  belebenden  Wirkung  wegen,  isti 
dieses  M.wasser  besonders  zarten,  reizbaren  hj^sterischen  Frauen, 

selbstl 
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plbst  \vlilirelHl  der  Schwangerschaft,  so  wie  auch  scrophiilüsen, 
chwUchlicheii  Iviiulerii  zu  empfehlen. 

Jacob  T  ii  n  n  e  r  in  a  n  n ,  Analyse  des  M.wassers  vom  Ludwigs- 
irunneii  bei  (Jrofskarben.  Frankfurt  a,  M.  1834. 

Trommsdorff’s  Journal  der  Pharinacie.  Hd.  XXIV.  Heft  1. 

Kopp  und  TU  nn  er  man  11  in:  Hu  fei  and  und  Osaiiu’s  Jour- 
lal  der  prakt.  Heilkunde.  1836.  Bd.  LXXXII.  St.  4.  S.  112. 

G.  Osann,  Analyse  des  M.wassers  vom  Ludwigsbruunen  zu 
'irrüfskarben  in  Oberbessen.  1836. 


Die  M,  quelle  zu  Seltz  oder  der  Seltzer  S  äu  e  rlin  g  in 
1er  AVetterau ,  östlich  von  Friedberg,  ein  erdig-muriatischer  Säuer¬ 
ing,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  zu  Niederselters  im  Herzogthum 
Nassau,  wird  als  Getränk  benutzt  und  versendet.  Mau  wendet  sich 
u  diesem  Ende  an  .,die  Seltzer-Mineral-Wasser-Brunnen-Verwaltunu' 
ei  Ocarben  in  der  Wetterau.”  Nach  Rink  enthalten  sechzehn  Unzen 
ieses  M.wassers : 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Eisenoxyd 


Kohlensaures  Gas 


0,80  Gr. 
11,75  — 

8,50  — 

3,80  — 

0,20  — 

25,05  Gr. 
29,00  Kub.Z. 


G.  E  s  c  li  e  n  r  e  u  t  e  r  a.  a.  0.  S.  73. 

Günther.  Andern,  comment.  S.  147. 

Th.  T  ab  e  r  n  ä  in  o  n  t  a  n  u  s  a.  a.  0.  Th.  I.  Kap.  72.  73.  S.  418.  419. 
A.  Pitzler’s  Beschreibung  des  Carber-Salzbrun.  Frankf.  1724, 
Nonne,  über  das  Wasser  zu  Seltz.  Frankfurt  1820. 


An  diese  reihen  sich  in  der  Provinz  Starkenburg: 

}  Das  Soolbad  zu  IV  imp  f  en  a  m  B  er  g  ^  nach  der  Erbgrofs- 
erzogin  von  Hessen  und  bei  Rhein  Mathildenbad  genannt,  am 
nkeu  Ufer  des  Neckar  auf  einer  200  Fufs  hohen  schrolTen  Felswand, 
I  einer  gesunden,  schönen  Gegend,  in  der  Nähe  der  Soolbäder  von 
axtfeld  und  Rappenau,  zwei  Stunden  von  Heilbronn,  besitzt  seitdem 
.  1836  eine  gut  eingerichtete  Badeanstalt  und  Flufsbäder.  Badearzt 
t  Hr.  I)r.  Walther.  Die  hier  benutzte  Soolc  wurde  schon  seit 
nger  Zeit  zu  Bädern  gebraucht. 

G.  Marii,  etlicher  Gelehrten  Bedenken  von  dem  heilsamen  Salz- 
l'onnen  zu  Olfenau,  nächst  der  Reichsstadt  Wimpfen  gelegen.  Hei¬ 
dberg  1584. 

U.  Th.  Griesinger,  Wegweiser  durch  Ileilbronn  und  die  Soo- 

I  II.  Tlicil.  F  f  f 
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lenbäder  Wimpfen,  Jaxtfeld,  Rappenau  und  dessen  Umgebungen.  Stutt¬ 
gart  1837. 

Die  M. quelle  des  Sironabades  bei  Nierstein  in  der  Pro¬ 
vinz  Rheinhessen,  zwischen  Oppenheim  und  Nierstein,  im  Jahre  1802 
vom  Freiherrn  v.  Wedekind  entdeckt,  im  Jahre  1826  gut  gefafst 
und  als  Heilquelle  benutzt.  Das  über  derselben  erbaute  ßadehaus 
dient  jetzt  zu  andern  Zwecken.  Nach  einer  Mittheilung  der  allge¬ 
meinen  Badezeitung  vom  3,  Mai  1840.  Nr.  2.  hat  der  Eigenthümer 
dieses  Bades  dasselbe  verkauft  und  von  dem  gegenwärtigen  Besitzer 
desselben  haben  die  früher  zu  Bädern  eingerichteten  und  benutzten 
Gebäude  eine  andere  Bestimmung  erhalten.  ' 

Die  beim  Nachgraben  aufgefundenen  Alterthümer  lassen  vermu- 
then,  dafs  die  M.q.  zu  Niersteiii  schon  von  den  Römern  gekannt,  zu 
den  Zeiten  Domitians  gebraucht  und  erst  nach  dem  Jahre  267 
von  den  in  Gallien  einfallenden  Alemannen  zerstört  wurde.  Den 
Namen  Nierstein  selbst  leiten  einige  von  „AquaeNeri”  ab.  Beim  Nach¬ 
traben  fand  man  unter  andern  einen  Weihaltar  mit  der  Inschrift: 
„Deo  Apollini  et  Sironae  Julia  Frontina  votum  solvit  libenter  lu- 
beiiter  meritis.”  —  Nach  Lehne  ist  der  Name  Sirona  eine  gallische 
oder  celtische  Benennung  der  Diana  und  bezeichnet  eine  Wassergöt¬ 
tin,  in  Verbindung  mit  dem  Apollo  eine  Schutzgöttiu  der  Heilquellen. 

Das  M.wasser  entspringt  aus  dem ,  aus  Basalt  und  Lava  zusam¬ 
mengesetzten  Niersteiner  Berg,  ist  kalt,  zeichnet  sich  aus  durch  sei¬ 
nen  starken  Schwefelgeruch  und  Geschmack,  scheint  viel  Aehnlichkeiii 
mit  dem  Weilbacher  Schwefelwasser  im  Herzogthum  Nassau  zu  be¬ 
sitzen,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach  Büchner: 


Chlortalcium 

0,214  Gr. 

Uhlornatriuin 

.  1,970  — 

Kohlensaures  Natron  . 

0,226  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,209  — 

Schwefelsaures  Natron 

1^364  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,883  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,037  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,042  — 

Harzigen  Extractivstoff 

.  0,053  — 

Wässerigen  Extractivstoff  . 

0,069  — 

5,067  Gr. 

Schwefelwasserstolfgas 

-  0,767  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas 

0,834  — 

1,601  Kub.Z. 

Nach  V.  Wedekind  läfst  sich  das  Mineralwasser  gut  versei 
den.  —  Empfohlen  hat  es  derselbe  und  Weinsheimer  gleich  der 
Schwefelwasser  zu  Weilbach  bei  chronischen  Hautkrankheiten,  - 
Verschleimungen  und  Blennorrhöen ,  vorzüglich  der  Brustorgane,  - 
Unterleibsbeschwcrden,  namentlich  Hämorrhoidaizufällen',  —  chroiu 
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sollen  Mctallver”;iftungen,  —  Gicht  und  lllieiimatismen ,  Knoten  und 
Steifigkeit  der  (Jelenke. 

E.  Wetzl  er,  über  (xesundbr.  und  Ileilb  Rd.  II.  S.  203.  4SI. 
Das  Sironabad  bei  Nierstein  und  seine  M. quellen.  Mainz  1827. 

T.  W  e  d  e  k  i  n  d  in  :  II  u  f  e  1  a  n  d  u.  0  s  a  n  n  ’  s  Jourii.  Bd.  LXVII. 
St.  1.  S.  125. 

(xciger’s  Magazin,  Rd.  XVIII.  S.  328. 

R.  Brandes  Archiv.  Bd.  XXllI.  S.  209. 

Lebne’s  gesammelte  Schriften,  licrausg.  von  Kiilb.  Mainz  1838. 

Tb.  111.  S.  54  folg. 

Die  WI.  q  iiell  e  zu  Auerbach  in  der  Bergstrafse,  im  Amte  Zwin¬ 
geberg,  unfern  Bickebacb ,  in  einer  sehr  anmutbigen  Gegend  gelegen. 
Entdeckt  wurde  die  M. quelle  im  J.  1739;  lange  vergessen,  im  J.  1757 
aber  von  neuem  wieder  ausgegraben,  kam  sie  seit  1766  in  Ruf  und  Ge¬ 
brauch ,  und  wurde  mit  den  erforderlichen  Badegebäuden  versehen. 
5m  J.  1767  entdeckte  man  eine  zweite  M. quelle  bei  Hocbstädt,  be¬ 
kannt  unter  dem  Namen  der  H  o  c  b  s  t  ä  d  t  e  r. 

Analysirt  wurde  sie  von  Rupp  im  J.  1739,  enthält  diesem  zu¬ 
folge  koblensaures  Natron,  Eisen,  koblensaure  Erden  und  koblensau- 
res  (Jas,  und  wirkt  getrunken  eröffnend,  auflösend,  stärkend. 

Unterricht  von  d.  Auerbachischen  M.wasser.  Darmst.  (ohneJahrz.) 

F.  A.  Car  th  e  user’s  Abhandl.  v.  Auerb.  M.wasser.  Giefseu  1776. 


Nur  namentlich  anzuführen  sind  die  M. quellen  von  Wissels¬ 
heim  und  Büdingen,  Soolquellen  im  Süden  des  Vogelsberges,  — 
Rofsbach  und  Staden,  an  Kohlensäure  reiche  Soolquellen  in  der 
Gegend  von  Friedberg,  —  bei  Echzell,  eine  Schwefelquelle,  eine 
halbe  Stunde  von  Neuschwalheim,  —  bei  Staden,  eine  stahlhaltige, 
wohlschmeckende,  erfrischende  M.quelle,  —  und  zu  Gedern  und 
Vilbel. 

Th.  T  a b  c  r  n  U  m  on  t  a  n  US  a.  a.  0.  Th.  6.  Kap.  70,  S.  416.  — 
Kap.  74.  S.  420.  —  Kap.  75.  S.  421.  —  Kap.  76.  S.  422. 

Möller,  Mittheilungen  aus  der  Erfahrung  über  die  Wirkung  und 
Anwendung  der  Soolbäder,  besonders  zu  Salzhausen.  Darmstadt  1835. 
S.  27-31. 


F  1*  r  2 
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Am  Schlufs  dieses  Abschnittes  sind  noch  rühmlich 

( 

ZU  erwähnen  «lie  M.  q u  e  11  e n  bei  Homburg  vor  der 
Höhe  in  der  Landgrafscliaft  Hessen-Homburg,  —  welche 
zwar  erst  seit  wenig  Jahren  allgemeiner  bekannt  und  be¬ 
nutzt,  sich  in  der  kurzen  Zeit  ihrer  Benutzung  sehr  geho¬ 
ben  und  für  die  Folge  eine  noch  vielseitigere  und  allge¬ 
meinere  Anwendung  hoffen  lassen. 

H  o  m  b  u  r  g  vor  der  Höhe,  die  Residenz  des  Landgrafen  zu  Hes¬ 
sen-Homburg,  mit  einer  Bevölkerung  von  4409  Eiuwohnern,  liegt  600  F. 
über  dem  Meere,  au  dem  östlichen  Abhang  des  Taunus,  schön  und 
gesund,  von  Frankfurt  nur  drei,  von  Friedberg  vier,  von  Mainz  neun 
Stunden  entfernt. 

Die  nach  H.  benannten  M. quellen  entspringen  in  einem  freundli¬ 
chen,  jetzt  durch  Parkanlagen  verschönerten,  Wiesenthale,  eine  Vier¬ 
telstunde  von  der  Stadt.  Schon  seit  langer  Zeit  gekannt,  wurden  sie 
früher  zur  Bereitung  von  Kochsalz  benutzt,  —  im  J.  1622  nothdürf- 
tig  gefafst  und  eine  Saline  errichtet.  Aber  obgleich  man  im  J.  1690 
Salz  in  beträchtlicher  Menge  und  von  vorzüglicher  Güte  gewann,  so 
ging  man  doch  schon  1710  damit  um,  das  ganze  Werk  eingehen  zu 
lassen;  es  kam  immer  mehr  in  Verfall  und  nachdem  man  1738  den 
letzten  Versuch  gemacht,  dem  Werke  aufzuhelfen,  wurden  im  J,  1740 
die  Gradirhäuser  nach  Nauheim  verkauft,  die  Brunnen  zum  Theil 
zugeworfeii  und  später  vergessen. 

Die  ersten  Versuche,  die  Soole  zu  Bädern  zu  benutzen,  machte 
man  zwar  schon  in  den  J.  1811  und  1812,  —  kurmäfsig  wurden  die 
Bäder  dieser  Soole  aber  erst  seit  dem  J.  1833  gebraucht  und  seit  dem 
J.  1834  mehrere  Badeanstalten  gegründet.  Gegenwärtig  bestehen  deren 
acht,  die  auch  mit  den  nöthigen  Einrichtungen  zu  Douche  - ,  Regeii- 
und  Dampfbädern  versehen  sind.  Ausserdem  haben  mehrere  Hausbe¬ 
sitzer,  zur  Bequemlichkeit  der  bei  ihnen  wohnenden  Fremden,  Bade¬ 
zimmer  mit  den  erforderlichen  Bequemlichkeiten  einrichten  lassen.  — 
Die  M. quellen  sind  neu  gefafst  und  mit  den  nöthigen  Gebäuden  zu 
ihrer  zweckmüfsigern  Benutzung  ausgestattet;  die  Frequenz  der  Kur¬ 
gäste  hat  sich  bedeutend  vermehrt:  sie  betrug 


im  J.  1834 


155. 

188. 

294. 

805. 


—  1835 

—  1836 

—  1837 
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I  Sonach  sind  alle  Aussichten  vorhaiulen,  dafs  Homburg  in  Kurzem  z,u 
ij  einem  sehr  besuchten  Kurorte  emporbliihen  werde.  —  Einer  Mit- 
1  theilung  der  Allgem.  Badezeitung  zufolge,  (1840.  No.  62.)  wird  von 
j  den  Hehriidern  Blanc  ein  stattlicher  Kursaal  erbaut,  damit  schon  im 
j  Frühjahr  1841  begonnen  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch 
»  hier  wie  in  Baden  und  Wiesbaden  das  Hazardspiel  Iieimisch  werden. 

Das  >1. Wasser,  namentlich  die  Elisabethquclle,  wird  auch  versen¬ 
det  ;  man  w  endet  sich  deshalb  an  ,,die  LandgrUflich  Hessische  Brun- 
uenverwaltung  zu  Homburg  v.  d.  H.” 


Man  unterscheidet  hier  folgende  drei  M.quellen: 

1.  Den  Kur-  oder  Elisabethbrunnen,  am  weitesten  von 
I  der  Stadt  entfernt,  im  J.  1836  neu  gefafst,  zur  Klasse  der  eisenhalti- 
!  gen  Kochsalzquellen  gehörend,  hat  eine  Temperatur  von  8,5°  R.  und 

giebt  in  24  Stunden  5800  Maafs  M4isser.  Dasselbe  ist  klar  und  hell, 
in  stets  wallender  Bewegung  von  den  aufsteigenden  Gasblasen, 
anfangs  von  einem  salzig-bitterlichen  ,  später  etwas  eisenhaftem  und 
;  prickelndem  Geschmack.  Der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  trübt 
es  sich  unter  starker  Gasentwäckelung  und  bildet  einen  festen,  röth- 
I  lich-gelben  Niedersclilag. 

2.  Den  Bade-  oder  Salzbrunnen,  eigentlich  zwei  Brunnen 
in  alter  Fassung,  zur  Bereitung  der  Bäder  benutzt.  Das  Wasser  der¬ 
selben  ist  gelblich  trübe,  von  einem  sehr  unangenehmen  Geschmack 
und  einer  Temperatur  von  9°  R. 

3.  Den  Sauerbrunnen  oder  Ludwigsbrunnen,  im  Jahre 
1809  entdeckt,  schon  gefafst,  wird  eigentlich  nicht  zum  medicinischeu 
Gebrauch,  aber  häutig  als  gew  öhnliches  Getränk  benutzt.  Sein  Wasser 
ist  krystallhell ,  perlend,  von  einem  angenehmen  säuerlich -salzigen 
Geschmack  und  wird  sehr  leicht  vertragen. 


ln  sechzehn  Unzen  M.wasser  enthält: 

1.  Der  Elisabethbrunneu  2.  Der  Badebrunnen 


nach  L  i  e  b i  g; 

nach  Matthias: 

('hlornatrium 

79,1548  Gr. 

.  108,392  Gr. 

('hlorcalciuin 

7,7590  — 

.  15,285  — 

('hlormagnium  . 

7,7919  — 

5,904  ~ 

('hlorkalium 

•  •  « 

0,384  — 

Jlrominagnium 

•  •  • 

0,002  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

•  •  • 

0.212  — 

✓ 

Schw  efelsaiires  Natron 

1 

00 

•  •  •  •  • 

Kohlensäure  Kalkerde 

10,9905  — 

9,698  — 

Kohlensäure  Talkerde 

2,0 13()  — 

2,485  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,1623  — 

0,480  — 

Thoiierde  . 
Kieselerde 


Kohleiisaiirös  Gas 


•  •  • 

0,3158  Gr. 

108,8694  Gr^ 

48,64  Kub.  Z. 
(21,5808  Gr.) 


0,054  Gr. 
0,164  — 

143,060  Gr. 
22,728  Kub.  Z. 


3.  Der  Sauerbrunueii 

Schwefelsäure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Chlorcalcium 
Cblortalcium 

Kalkerde  .... 

Talkerde  .... 

Tbonerde  .... 
Kieselerde  .... 
Eisenoxyd  .... 
Harz  ..... 


0,88  Gr. 

12,50  — 
2,87  — 
0,97  — 
1,56  — 
0,55  — 
0,40  — 
0,60  — 
0,70  — 
0,70  — 


21,73  Gr. 

Freies  kohlensaures  Gas  .  .  8,00  Kub.  Z. 

Mit  den  Erden  verbundenes  kohlen¬ 
saures  Gas  ....  1,11  — 

9,11  Kub.  Z. 

Der  Elisabetbbrunnen  ist  hinsichtlich  seiner  chemischen  Consti¬ 
tution  und  Wirkung  mit  dem  Kagozi  mit  Recht  verglichen  worden, 
unterscheidet  sich  indefs  von  letzterem  durch  seinen  gröfsern  Gehalt 
an  Salzen  und  koblensaurem  Gas,  seinen  geringeren  an  Eisen. 

Getrunken  wirkt  derselbe  ganz  analog  dem  Ragozi,  nur  milder, 
weniger  stürmisch,  leichter  und  sicherer  die  Stuhlausleerungen  bethä- 
tigend,  tief  eindringend  und  gleichwohl  weniger  angreifend  als  der 
Ragozi;  —  primär  nicht  blofs  die  Ab-  und  Ausscheidungen  der  Di¬ 
gestionsorgane  kräftig  fördernd,  sondern  zugleich  auch  die  Verdauung 
selbst  verbessernd,  —  secundär  die  gesunkene  Ernährung,  so  wie  die 
Vegetation  und  das  Nervensystem  belebend,  stärkend. 

Zunächst  aussert  sich  die  Wirkung  des  getrunkenen  Elisabetli- 
bruniiens,  ausser  dem  Gefühl  einer  behaglichen  Wärme  im  Magen  und 
einer  allgemeinen  angenehmen  Belebung,  durch  'vermehrte  Darmaus¬ 
leerung,  die  gewöhnlich  ganz  ohne  alle  Beschwerden,  leicht  und  ziem¬ 
lich  rasch  und  mit  grofser  Erleichterung  erfolgt.  Nach  mehrwöchent¬ 
lichem  Gebrauche  erscheinen  öfters  in  Farbe  und  Consisteuz  qualita¬ 
tiv  sehr  veränderte  Stühle,  von  schleimig-zäher,  fast  theerartiger 
Consistenz,  —  eine  in  der  Regel  sehr  günstige  Erscheinung.  —  Mit 
der  gröfsern  Bethätigung  des  Darmkanals,  die  meistens  mit  verbesser¬ 
tem  und  vermehrtem  Appetit  verbunden  ist,  erfolgt  gleichzeitig  auch 
pipe  sehr  stark  vermehrte  Diuresis ,  allmählige  Lösung  und  Auslee- 


Ilining  von  vorliandenen  Stockungen  und  Ablngerungen  im  IJnterleibe, 
liwohltliiitige  IJinstimnuing  und  Ausgleicliiing  der  vorli.indenen  3Iil'sver- 
ijliUltnisse  der  Nervengetleclite  im  Unterlcibe,  Kethütigung  der  trügen 
Jiiind  gestörten  Hlutcirculation,  und  mit  dem  (xefülil  von  zunehmendem 
üWoliIsein  ein  beruhigender  und  erquickender  Schlaf. 

enn  der  Elisabethbrunnen  im  Allgemeinen  leichter  assimilirbar 
find  aucli  von  manchen  Kranken  deshalb  besser  vertragen  uird,  als 
vier  Ka  gozi ,  so  erfordert  derselbe  doch  auch  eine  strenge  Diät. 

Als  Getränk  hat  sich  der  Elisabethbrunnen,  an  der  Quelle  oder 
(iiuch  versendet  getrunken ,  namentlich  sehr  hilfreich  erwiesen  bei 
hiartnäckigen  Leiden  der  Digestionsorgane,  Aersclileimungen  des  Ma¬ 
gens  und  Darmkanals  mit  Trägheit  des  Stuhlganges,  Mangel  an  Efs- 
lust,  Flatulenz  mit  Druck  in  der  Herzgrube,  sauerm  Aufstofsen,  Dys- 
oepsie,  Magenkrampf  und  Kolik,  —  Plethora  abdominalis,  Stockungen 
in  Leber-  und  Pfortadersjstem ,  Hämorrhoiden,  Infarcten  ,  Hjpertro- 
Miieeii  und  Verhärtungen  der  Leber,  Hypochondrie,  Hysterie,  Pleich- 
iiucht,  —  ausser  bei  Verschleimungen  des  Magens  und  Darmkanals, 
jiuch  bei  analogen  Leiden  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  Iiartnäckigen 
jvatarrhen,  asthmatischen  Beschwerden. 

I  So  wie  bei  ähnlichen  M.brunnen  ist  auch  hier  der  innere  Ge- 
lirauch  der  Elisabethquelle  contraindicirt  bei  Fieber,  organischen  Lei- 
ilen  des  Herzens  und  der  grofsen  Gefäfse,  durch  Exulcerationen  wich- 
liger  Centralorgane  veranlafster  Hektik,  —  und  nur  bedingt  und  mit 
Vorsicht  zu  erlauben  bei  vorhandenen  besorglichen  Congestionen  nach 
\opf  und  Brust. 

Der  günstige  F]rfolg,  mit  welchem  der  Elisabethbrunnen  bisher  in 
len  genannten  Krankheiten  benutzt  wurde,  wird  demselben  gewifs  bald 
?ine  noch  ausgebreitetere  und  gröfsere  Sphäre  der  Anwendung  ver¬ 
schallen  und  namentlich  in  den  Gruppen  von  Krankheiten,  gegen 
ivelche  der  Ragozi  und  andere  eisenhaltige  Kochsalzquellen  sich  so 
lilfreich  erwiesen  haben.  — 

Der  zweite  M.brunnen  zu  H.  ist  gleich  ähnlichen  in  Form  von 
Vasserbädern  namentlich  empfohlen  worden  bei  Schwäche,  Erschlaf- 
ung ,  Cnthätigkeit  der  äufsern  Haut,  rheumatischen  und  gichtischen 
meiden,  chronischen  Hautausschlägen  ,  Scrophulosis  und  scrophulösen 
-uocalalTcctionen ,  —  Blennorrhöen ,  Fluor  albus,  —  krampfhaften 
S'ervenleiden,  —  und  krankhaften  Anoinalieen  des  Uterinsysteins. 

dir.  K  e  f  e  r  s  t  e  i  n  ,  Teutschland  geogu.  geolog.  dargestellt.  Bd. 

I.  St.  3.  S.  5Ü-2. 

Trapp  in:  v.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrh.  für  Deutschlands 
leilquellen  und  Seebäder.  I.  Jahrg.  183G.  S.  201. 

C.  xMatthias,  Analyse  der  Salzquelle  zu  Homburg  v.  d.  Höhe, 
lanau  1834. 

Ed.  dir.  Trapp,  Homburg  und  seine  Heilquellen.  Darmstadt 
.837. 

3lachrichten  über  die  Heilquellen  von  Homburg  vor  der  Höhe, 
leren  chemischen  Gehalt  und  Wirksamkeit.  1837. 
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Friedr.  Müller,  Erfahrungen  über  den  Gebrauch  und  die  Wirk¬ 
samkeit  der  Heilquellen  zu  Homburg  vor  der  Höhe.  Frankfurt  a.  M. 
1838. 

C.  Strahlen  heim,  historisch  -  topographisch  -  statistische  Be¬ 
schreibung  der  Residenz-  und  Kurstadt  Homburg  vor  der  Höhe  und 
ilirer  Umgebungen. 

Allgem.  med  Zeitung.  1838.  Nr.  30.  S.  478. 

Allgemeine  ßadzeitung.  Baden-Baden  1840.  Nr.  3.  4. 
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Die  Ileilqiiellen  des  Kurfiirstcntlinaiis llcsscii. 
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ie  erliabcnsteii  Punkte  des  Kurfürstentliunis  bezeichnen 
die  Höhen  des  Rliön^cbir^es ,  seine  tiefsten  im  Osten  der 
Spiegel  der  Werra  und  Weser,  im  Westen  der  des  Mains, 
—  die  Höhe  des  Dammerfeldes  betragt  2793  Fufs,  des  Meiss¬ 
ner  2184  F.,  —  Fulda  liegt  838  F.,  Cassel  486  F.,  Carls- 
liafen  an  der  Weser  292  F.  über  dem  Meere. 

Die  durch  die  Kegelform  seiner  Berge  ausgezeichnete, 
gegen  Süd-Osten,  Osten  und  Norden  mit  Wald  umkränzte, 
nach  Nord-4V  cst  allmählig  in  das  Gebiet  der  Fulda  sich 
herabsenkende,  dagegen  nach  Südost  steil  in  das  IMainbc- 
cken  abfallende  Rhön,  ist  reich  an  vulkanischen  Bildungen, 
besonders  an  Basalt,  und  einen  ähnlichen  Karakter  zeigt  die 
Mehrzahl  der  übrigen  Hessischen  Gebirge,  besonders  der 
IMeifsncr.  Reich  an  Stein-  und  Braunkohlen  auf  dem  Ila- 
bichtswalde,  dem  Meifsner  und  bei  Schmalkalden,  besitzt 
Kurhessen  bedeutende  Salinen,  —  namentlich  zu  Nauheim, 
Aliendorf,  Sch  malkalden,  Karlshafen  und  Ro- 
denberg,  von  welchen  letztere  auch  zu  Bädern  in  Nenn¬ 
dorf  benutzt  wird. 

Die  Mehrzahl  der  Heilquellen  Kurhessens  gehört  zu 
der  Klasse  der  kalten  erdig-salinischen  Schwefel-  und  Ei¬ 
senquellen.  Die  berühmtesten  sind  die  ScliAvefelquellcn  zu 
Nenndorf,  —  an  sie  schliefsen  sich  die  Eisenquellen  zu 
H  o  1  g  e  i  s  m  a  r  und  der  erdig  -  muriatische  Säuerling  zu 
Sch  w  alheim. 
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Voigt ’s  mineralogisclie  Beschreibung  des  Hochstiftes  Fulda. 
Leipzig.  2.  Aufl.  1794, 

Natur-historische  Beschreibung  des  Iiolien  Rhöngebirges  und  sei¬ 
ner  nordwestlichen  V  orberge  von  l)r.  Schneider.  Frankf.  a.  M.  1816. 
G.  Bis  ch  of’ s  vulk.  Heilq.  S.  186, 

Teutschland  geogn,  geolog.  dargestellt  von  Chr,  Kefersteiii. 
Bd.  II.  St.  3.  S.  488.  -  Bd.  III.  St.  2.  S.  182.  187. 


Die  M, quellen  von  N enndorf  entspringen  in 
einem  breiten,  durch  einen  Arm  des  Deistergebirges  gebil¬ 
deten  Thale,  in  dem  Kurbessen-Scliaumburgischen  Amte 
llodenberg,  nahe  der  Gränze  des  Königreichs  Hannover, 
—  von  der  Stadt  Rodenberg  drei  Viertelstunden,  von  Han¬ 
nover  drei,  von  Bückeburg  zwei  Meilen  entfernt,  unfern 
der  grofsen  von  Hannover  nach  Pr.  Blinden  führenden 
Strafse. 


In  den  letzten  Jahrzehnten  hat  sich  Nenndorf  unter 
den  kalten  teutschen  Schwefelbädern  einen  ausgebreiteten 
und  wohl  verdienten  Ruf  erworben:  die  Quellen  zu  iN enn¬ 
dorf  gehören  nicht  nur  zu  den  stärksten  dieser  Klasse, 
sondern  auch  die  daselbst  getroffenen  Einrichtungen 
zur  Annehmlichkeit  der  Kurgäste,  so  wie  zur  zweckmäfsi- 
gen  Benutzung  der  Quellen  zu  den  vorzüglichsten.  Nenn¬ 
dorf  verdankt  sie  der  Fürsorge  des  verstorbenen  Kurfür¬ 
sten  Wilhelm  I.,  welcher  in  diesem  Kurorte  ein  bleiben¬ 
des  Denkmal  sich  gegründet  hat. 


Obschon  Georg  Agricola  die  M.quellen  zu  Nemidorf  gekannt 
zu  haben  scheint,  blieben  sie  doch  unbekannt  und  unbenutzt  bis  in 
die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  zuerst  1763  Ernsting, 
und  später  Erhärt  und  Schröter  sie  beschrieben.  Unter  Landgraf 
Friedrich  II.,  im  J.  1777,  fing  man  zuerst  an,  sich  für  diese  Mi¬ 
neralquellen  zu  interessiren  und  die  nöthigen  Vorbereitungen  zu  ihrer 
Benutzung  zu  treffen.  So  unbedeutend  Nenndorf  damals  war,  so  hob 
es  sich  doch  bald  unter  Kurfürst  Wilhelm  I.  und  erfreut  sich  ge¬ 
genwärtig’  jährlich  eines  zahlreichen  und  glänzenden  Zuspruchs  von 
K  urgästen. 

Nach  Neuber  belief  sich  die  Zahl  der  Kurgäste  jeden  Sommer’' 
im  Durchschnitt  auf  6 — 700,  ohne  dabei  eine  beträchtliche  Menge  vom 
Landleuteii  mitzurechnen,  welche  das  Bad  unentgeltlich  gebrauchen,, 
—  im  J.  1838  betrug  sie  indefs  Aveniger.  —  Badeärzte  zu  Nenndorft 
sind  Hr.  Hofrath  Dr.  D’Oleire  und  lir.  Dr.  Cordemann.  ErölTuctl 
wird  die  Anstalt  mit  dem  1.  Juni. 
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Die  T>erp:;e  bei  ^ienndorf  i^eliörcii  dem  jiinp:;sten  FIötzgebir<:^e  an, 
fiilireii  I^a^er  von  iMusclielkalk ,  Sandstein,  Scliiefertlion ,  Stcinkoiilen 
lind  sind  reicli  an  Dergöl.  Der  IJoden  zunäelist  diui  tinellen  liosteht 
aus  Daininerdc,  TntTstein,  Mergel,  mit  Derj^ül  durchdrungenem  Schie¬ 
fer,  Stinkstein  und  Thon. 

In  iNenmloi-f  sind  zwei  Klassen  von  jM. quellen  zu  un- 
lersclieiden  :  die  er  di  ü;- s  a  l  i  ni  s  c  li  c  n  Schwefelquel¬ 
len  und  die  neuerdings  auch  tils  Heilquelle  benutzte 
S  o  o  l  e. 

1.  Die  e  r  d  i  g  -  s  a  l  i  n i  s  c  h  e  11  S  c  h  w  e f  e l  q  u  el  l  en  ha¬ 
ben  die  Temperatur  von  9°  R.,  einen  starken  Schwefelgeruch 
und  einen  salzig-bitterlichen  Schwefelgeschmack.  Alle  ih*ei 
Schwefeh|uellen  entspringen  ziemlich  nahe  hei  einander  und 
sind  in  ihrem  chemischen  Gehalt  nur  wenig  von  einander 
verschieden.  Es  gehören  hierher: 

a.  Die  obere  oder  die  grofse  Badequelle,  von  der  zweiten 
I  197  Fufs  entfernt,  vorzugsweise  zu  Bädern  benutzt,  liefert  in  24  Stun- 
I  den  2556  Kub.  Fufs  Wasser;  ilir  spec.  Gewiclit  beträgt  1,0023. 

h.  Die  untere  oder  die  Trinkquelle  liefert  in  24  Stunden 
3297  Kub.  Fufs  Wasser;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,0037. 

c.  Die  Quelle  unter  dem  Gewölbe,  von  der  Trinkquelle  nur 
30  Fufs  entfernt,  liefert  in  24  Stunden  1920  Kub.  Fufs  Wasser;  ihr 
spec.  Gewicht  beträgt  1,0038. 

d.  Noch  ist  einer  vierten,  der  Quelle  auf  dem  breiten  Felde 
zu  erwähnen;  sic  liegt  von  den  vorigen  eine  halbe  Stunde  entfernt 
und  unterscheidet  sich  von  ihnen  dadurch,  dafs  sie  minder  reich  an 
'wirksamen  Bestandtheilen  ist.  Sie  wird  nur  selten  zu  Bädern  be- 

j  nutzt  und  liefert  in  24  Stunden  2400  Kub.  Fufs  Wasser 
I  Von  dem  Schwefelmineralschlamm  zu  Nenndorf  habe  ich  bereits 
I  gehandelt.  (Vgl.  Th.  I.  S.  399.  Zweite  Autl.  S.  470.). 

ii 

12.  Die  Salzsoole  zu  Rodenherg,  eine  halbe  Stunde 
von  Nenndorf,  zu  Bädern  benutzt  seit  1814.  Die  Soole 
wird  durch  Röhren  aus  der  Saline  in  die  unweit  davon  er- 
örichtete  Badeanstalt  geleitet.  Ihr  Wasser  ist  hell,  klar, 
[von  einem  sehr  starken  salzigen  Geschmack,  geschüttelt 
(entwickelt  es  wenig  Gas.  Seine  spec.  Schwere  beträgt 
1,0103  hei  14°  R.  der  Atmos[)häre. 

1  Chemisch  untersucht  wurden  früher  die  M. quellen  zu 
iNenudorf  von  B  r  o  c  k  m  a u  n ,  W  e  s  t  r  u  m  h  ,  Wu  r  z  e  r , 
i(und  neuerdings  (1836)  von  Wöhler. 
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Nach  Wohl  er ’s  Untersuchung  enthalten  in  sechzehn 

Unzen : 

1.  Die  Quelle  unter  dem  5  Di«  Trinkquelle. 
Gewölbe: 

Schwefelsaures  Natron 

5,221  Gr.  . 

4,912  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,831  — 

2,548  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

7,154  — 

6,810  — 

Schwefelsaures  Kali  . 

0,287  — 

0,271  — 

Chlormagnium 

1,635  — 

1,623  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,308  — 

4,512  — 

Kieselsäure  .... 

0,054  — 

0,067  — 

Schwefelcalcium 
Ammoniaksalz  i  . 

Thonerde  und  BitumenJ 

unbestimmt  . 

.  unbestimmt 

21,490  Gr. 

20,743  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

5,298  Kub.  Z. 

4,326  Kub.  Z 

Scbwefelwasserstotfgas 

1,215  — 

1,204  — 

Stickstotf  .... 

gering 

gering 

6,513  Kub.  Z. 

5,530  Kub.  Z 

3.  Die 

Badequelle : 

Schwefelsaures  Natron 

1,115  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,898  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

5,566  — 

Chlormagnium 

•  •  • 

0,427  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,188  — 

Kieselsäure  "1 

Schwefelcalcium  r 
Thonerde  •* 

•  •  • 

unbestimmt 

12,194  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•  •  • 

2,755  Kub.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

0,618  — 

3,373  Kub.  Z. 

In  lOjOOO  Gewichtstheilen  der  Soole  zu  Rodeuberg  sind  eni 
halten : 


Chlornatrium 

• 

64,90 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

• 

19,30 

Schwefelsaures  Natron 

• 

14,07 

Chlormagnium 

• 

13,04 

Kohlensäure  Kalkerde 

t 

6,00 

Schwefelsaures  Kali . 

• 

0,13 

831 


Ion 


Kieselerde 
Ilroin  ) 
Jod  ) 


.  .  .  .  .  0,2G 

gebunden  an  Natrium  oder  Magnium 


117,70 


Bei  Bctraclitmiü;  der  Wirkung  sind  die  einzelnen  (iuel- 
zn  nntersclieiden  : 


1.  Die  S  eil  we  fei  quell en,  nach  ihren  Mischungs¬ 
verhältnissen  zu  der  Klasse  der  erdig- salinischen  Schwe- 
fehjuellen  zu  zählen,  wirken  diesen  ähnlich  (Vergl.  Th.  1. 
S.  243 — 248.  ZAveit.  Aufl.  S.  259.)  —  als  Bad  angewendet 
helehend  reizend  auf  die  äufsere  Haut,  diaphoretisch,  nächst 
diesen  auf  die  Schleimhäute,  das  Lymphsystem  und  die 
IMischungsverhältnisse  der  Säfte,  —  getrunken  vorzugs¬ 
weise  auf  die  Leher,  das  Tfortadersystem  und  den  Darin- 
kanal,  auflösend,  ahführend,  gelinde  reizend  auf  das  Lte- 
rinsjstem,  diuretisch,  expektorirend.  Unter  den  teutschen 
kalten  Schwefelquellen  stehen  denen  zu  Nenndorf  die  von 
Eilsen  in  Gehalt  und  Wirkung  am  nächsten. 

2.  Die  S  al  z  s  o  0  1  e,  in  Form  von  Bädern  angewendet, 
wirkt  ganz  analog  ähnlichen  Soolquellen  (Vergl.  Th.  I. 
S.  265."  Zweit.  Aufl.  S.  279.) 

Angewendet  werden  die  M. quellen  zu  Nenndorf: 

1.  Als  Getränk,  täglich  zu  4  bis  8  Bechern,  allein 
oder  mit  Milch  vermischt. 


In  wohl  verpicliten  Krügen  läfst  sich  das  Wasser  versenden  und 
i  auch  von  der  Quelle  entfernt  trinken.  Zu  dergleichen  Versendungen 
i  hat  man  die  Quelle  unter  dem  Gewölbe  benutzt. 


j'  2.  Am  häufigsten  in  Form  der  Bäder  aus  Schwefel- 
^  Wasser  oder  Salzsoole  von  24 — 28°  R. 

|!  Die  Wasserbäder  werden,  wie  die  Regen-,  Sturz-,  Dampf-  und 

IDouchebäder  nur  in  dem  grofsen  Radehause  gegeben,  das  Schwefel¬ 
wasser  dahin  in  Röhren  geleitet,  —  Nach  Neuber  wurden  jährlich 
gegen  15—16,000  Wasserbäder  verabreicht. 

1 

3.  Sehr  zu  empfehlen  als  M.  schlämm,  von  Avelchem 
i|  bereits  (Vergl.  Th.  1.  8.  399.  400.  Zweit.  Aufl.  S.  470.) 
]  gehandelt  Avurde. 

i  4.  Die  gerühmten  S  c  h  av  e  f  e  1  g  a  s  b  ä  d  e  r  zu  N.  Averden 
;  dadurch  bereitet,  dal’s  man  mittelst  einer  Fontaine  von 


832 


Scliwefelwasser  das  in  dem  letztem  enthaltene  Scliwefel- 
wasserstolfgas  verflüchtiget  und  mit  der  atmosphärischen 
Luft  vermischt  von  Kranken,  welche  sich  hier  längere  Zeit 
aufhalten,  einathmen  läfst,  —  ausserdem  gibt  es  in  N.  zum 
längern  Aufenthalt  für  Kirnnke  noch  kleinere  Gaszimmer 
und  Schlafkahinette,  deren  Atmosphäre  mit  Schwefeiwas- 
serstolfgas  geschwängert  wird,  welches  man  durch  Röhren 
dahin  leitet. 

Das  Schwefelwasserstoffgas  mit  atmospliärischer  Luft  verdünnt 
in  dieser  Form  eingeathmet ,  macht  allerdings  oft  den  Puls  langsa¬ 
mer,  wirkt  herabstimmeiid  auf  die  krankhaft  erhöhte  Sensibilität  der 
Schleimhaut  der  Luftwege  und  der  Lungen,  verminderiid  und  verbes¬ 
sernd  auf  die  Schleim-  und  Eiterabsonderung,  wird  aber  gleichwohl 
von  manchen,  an  einem  grofsen  Erethismus  des  Nervensystems  lei¬ 
denden  Kranken  nicht  vertragen,  verursacht  im  Anfänge  des  Gebrauchs 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwindel,  Beklemmung,  Zittern  der 
Glieder,  —  später  verlieren  sich  indefs  oft  diese  Zufälle  und  die 
Kranken  gebrauchen  dann  diese  Gasbäder  ohne  Unbequemlichkeit,  Im 
Allgemeinen  ist  es  rathsam  mit  den  schwächeren  Formen  dieser  Gas¬ 
bäder  anzufangen  und  allmählig  zu  den  stärkeren  überzugehen;  —  man 
läfst  die  Kranken  anfänglich  nur  in  der  Nähe  der  Schwefelquellen 
das  in  geringerer  Menge  entwickelte  Gas,  später  das  mit  Wasserdäm¬ 
pfen  vermischte  und  zuletzt  das  durch  atmosphärische  Luft  verdünnte 
Schwefelwasserstoffgas  längere  Zeit  einathmen. 

Ausgebildete  oder  schon  in  das  Stadium  der  Colliquation  iiber- 
gegangene  Lungen-  und  Halsschwindsucht,  so  wie  entzündliche  Brust¬ 
leiden  contraindiciren  den  Gebrauch  dieser  Gasbäder,  —  auch  ist  es 
ein  ungünstiges  Zeichen ,  wenn  nach  denselben  der  reichliche  Aus- 
wurf  plötzlich  sehr  vermindert  wird. 

Bei  örtlichen  Leiden  ,  namentlich  Krankheiten  des  Gehörorgans, 
wendet  man  das  erwärmte  Gas  blos  lokal  mittelst  einer  elastischen 
Köhre  an. 

5.  Die  aus  Scliwefelwasser  mittelst  eines  sehr  zweck- 
mäfsigen  Apparates  bereiteten  D  o  u  c  li  e  b  ä  der,  —  an 
sie  scbliefsen  sieb  die  seit  dem  J.  1831  auf  d’Oleire’s 
Aorscblag  eingericbteten  sehr  wirksame  Regen-  und 
Sturz  b  äder. 

Bei  den  von  d’Oleire  gerühmten  Regen-  und  Sturzbädern  be¬ 
findet  sich  der  Kranke  in  einem  ganzen  oder  halben  Bade  von  Schwe¬ 
felwasser;  die  Regen-  oder  Sturzbäder  werden  in  bestimmten  Zwi¬ 
schenräumen  mit  Schw  efelw'asser  von  niederer  Temperatur ,  als  die 
des  Bades,  auf  den  Kopf  und  Rücken,  nach  Umständen  auch  auf  die 

Brust 


I 
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lirust  iiml  (len  Unterleib  mittelst  einer  einfachen  ^’orrichtiin^  ap- 
plicirt. 

6.  D  ic  Da  in  p  fl)  ä  der  Avcrdeii  In  Jladeziniinerii  ^enoin- 
ineii,  welche  mit  einem  Sclnvitzkasteii  imd  einer  Badewanne 
versehen  sind. 

Der  ii:anze  Körper  des  Kranken,  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  wird 
in  diesem  Kasten  der  Ein\\irkunj^  von  Schw efelwasserdämpfen  von 
32 — 40°  R.  ausgesetzt;  man  läfst  den  Kranken  in  demselben  eine 
Viertelstunde  verweilen ,  nach  Umständen  während  des  Dampfbads 
mit  in  kaltes  Wasser  getauchten  Tüchern  den  Kopf  bedecken,  nach- 
Jier  in  demselben  Kabinet  ein  Dad  von  Schwefelwasser  von  27°  R. 
nehmen  und  dann  zu  Dett  die  Transpiration  abwarten. 


Benutzt  werden  die  Heilquellen  zu  Nenndorf  folgen- 
dermafsen : 

1.  Die  Krankheiteiu  ge^cn  welche  man  die  ScliAve- 
fel quellen  als  AVasserbad  und  als  Getränk  emphehlB 
sind  folgende: 

a.  Chronische  Ilautaiisschläge,  in  den  hartnäckigsten 
und  verschiedenartigsten  Formen  von  Herpes  und  Scabies, 
veraltete,  dyskrasische  Geschwüre,  schwer  heilende  Wun- 
i  den,  —  so  wie  die  nach  scabiösen  IMetastasen  entstande¬ 
nen  schwierii2:en  Folgekrankheiten, 


b»  Hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Leiden, 
i  —  atonische  Gicht,  veraltete  gichtische  Localaffectionen, 
1  gichtische  Neuralgieen,  Gichtknoten,  gichtische  Geschwüre 
j  oder  Hautausschläge,  Lähmungen,  Contracturen,  An- 
I  chylosen. 

c.  Chronische  Leiden  der  Schleimhäute,  —  Verschlei- 
[I  mungen,  Bleimorrhöen  der  Respirtitionsorgane,  der  Harn- 
)  Werkzeuge  und  des  Uterinsystems. 

d.  Störungen  der  Bliitcirculation  im  Unterleib  von 

^  Schwäche  und  dadurch  bedingte  Plethora  ahdominalis, 
Uenöse  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersvstem  und 
ider  Milz  mit  Trägheit  des  Stulilganges ,  llämorrlioidim, 
i(und  in  Folge  dieser  Auflockerung  und  Hyjiertrophie  der 
15 genannten  Organe,  —  Infarcten,  —  Stockungen  im  Ute- 
Jrinsystem  und  dadurch  bedingte  krankhafte  Anomalieen 
i;  II.  Thcil.  '  G 


834 


<ler  monatlichen  Reinigung,  Ainenorrliöe,  Dysmenorrhöe, 
Fluor  alhiis,  Chlorose. 

e.  Aiifser  rheumatischen,  gichtisclien  und  psorischeii 
Dyskrasieen,  scrophulöse,  —  chronische  Metallvergiftun- 
gen  und  insbesondere  Mercuriahtyskrasie. 

f.  Chronische  Nervenleiden,  Neuralgieen  und  Lähmuu- 
«cn  in  Folue  von  venösen  ßlutcongestioneii,  rlieumatischen 
oder  gichtischen  IMetastasen  oder  chronischen  iMetallver- 
giftuugen. 

Oertlicli  wird  das  Scliwefelwasser  zu  N.  zur  l<räftiü:en  Uuter- 
stützuiig  des  gleiclizeitigen  inneren  und  äiifseren  Gebrauches  gegen 
die  genannten  Krankheiten  in  den  schon  erMÜhnten  Formen  benutzt. 

Die  Regen-  und  Sturzbäder  fand  d’Oleire  sehr  wirksam 
gegen  Cephalaea  nervöser,  gichtischer  nnd  rheumatischer  Art,  so  wie 
zur  Stärkung  eines  sehr  reizbaren  Hautorganes,  wodurch  so  häufig 
eine  Disposition  zu  katarrhalisch -rheumatischen  Affectionen  begrün¬ 
det  Avird. 

Die  S  c  h  Ave  f  e  lg  a  s  b  ä  d  er  werden  mit  sehr  glücklichem  Erfolge 
benutzt  bei  chronischen  Leiden  der  Respirationsorgane,  vorzügiicli 
Avenn  örtliche  atonische  Schwäche  und  Erschlaffung  denselben  zum 
Grunde  liegt,  bei  veralteten  Brustkatarrhen,  Heiserkeit,  anfangender 
schleimiger  und  eiternder  Lungensucht,  besonders  wenn  der  Auswurf 
sciir  copiös  und  übelriechend  ist;  —  die  Dampfbäder  bei  hart¬ 
näckigen  Hautausschlägen  und  chronischen  Metallvergiftungen  ;  —  die 
Gasdouche  bei  OtorrhÖe  und  Schwerhörigkeit,  Fluor  albus,  Neu- 
ralgieeii  rheumatischer,  gichtischer  oder  psorischer  Natur. 

Die  Wasserdouche  ist  dagegen  in  allen  den  Fällen  indicirt, 
Avo  eine  örtlich  reizendere  Einwirkung  erfordert  Avird ,  Avie  bei  sehr 
hartnäckigen  und  tief  eingewurzelten  rheumatischen  gichtischen  Lo¬ 
calleiden,  Steiügkeit  der  Gelenke,  Gichtknoten  ,  Umiphatischen  Ge¬ 
schwülsten,  krampfhaften  Affectionen.  anfangender  Tabes  dorsalis 
und  Lähmungen. 

Der  S  c  h  AV  efe  Im  i u  er  a  1  sch  l am  m ,  blofs  örtlich  oder  in  Form  i 
von  ganzen  Bädern  angeAvendet,  zu  Aviderratheu  bei  activen  Blutcon- 
gestionen,  Aufregungen  des  Blutsjstems,  Fieber  und  entzündlichen  i 
Gomplicationen,  hat  sich  vorzüglich  hilfreich  erAviesen  bei  inveterirtenii 
rheumatischen  und  gichtischen  Localleidcn ,  Contracturen  und  Läh- 
inungen,  Tabes  dorsalis,  chronischen  Hautausschlägen  besonders  mitl 
dem  Charakter  der  Torpidität,  —  GesciiAA ülsten  und  Verhärtungenii 
gichtischen,  rheumatischen  oder  scrophulösen  Ursprungs,  —  varicöseii,. 
atonischen  Geschwüren,  nach  Syphilis  zurückgebliebenen  Knochen-* 
schmerzen  und  Knochenauftreibuugen,  —  schlecht  geheilten  Knochen¬ 
brüchen,  Luxationen  und  dadurch  entstandenen  schlechten  Vernar- 
hungen  und  Anclivlosen. 

KJ 
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Noch  verdient  eine  besondere  Er\\ iilmun|*'  die  Anwcnduni^  des 
lauen  Schwefel vvassers  in  Form  von  K  I  v  s  t  i  e  r  oder  h]  i  n  s  p  r  i  t z  u  n 

•  *  -  *0 

in  die  weiblichen  (iesclilcchtstheile  bei  Krankheiten  des  Darinkanals 
und  des  llterins^steins. 

2.  üio  Soolbäder  werden  dngef^en  in  allen  den  Fäl¬ 
len  sein*  ij:;erülinit,  wo  die  Scliwefelbäder  zu  erregend  auf 
das  Gefäfss}  steni  wirken,  oder  wo  man  mehr  noch  das 
Drüsen-  und  Lymphsystem  l)ctliäti^en  oder  das  Nerveii- 
imd  Aluskelsystem  stärken  will,  ohne  das  Gefäfss}  stein  zu 
err(‘i»en.  i)Ian  läfst  hier  erst  Sclnvefelbäder  nehmen,  spä¬ 
ter  Soolbäder  oder  letztere  ^anz  allein,  und  auch  Neim- 
dorfer  Sclnvefelwasser  trinken.  Empfohlen  hat  man  sie  in 
allen  den  Fällen,  in  welchen  Soolbäder  überhaupt  indicirt 
sind  (vergl.  'fb.  !.  S.  265.  266.  Zweite  Aull.  S.  282 — 285.), 
ganz  besonders  noch  hier  als  stärkende  Nachkur. 


(t.  Agricola,  de  natura  eoriiin,  qiiae  eftluunt  e  terra.  1546.  Ita- 
sileae.  Lib.  I.  p.  538. 

Ernsting  in:  Rinteler  Anzeiger.  1763.  St.  14  u.  folg. 
Erliart’s  Beiträge  zur  Naturkunde.  Bd.  Hl.  S.  48. 

:  B  a  1  d  i  nger's  neues  iMugazin  für  Aerzte.  Bd.  VI.  S.  131. 

1  L.  IMi.  Sch  röter ’s  Besclireibung  d.  asphaltischen  Schwefelquel- 

i  len  zu  Nenndorf.  Rinteln  1788. 

—  —  das  neueste  von  den  asplialtischen  kalten  .Schwefel- 

i  quellen  zu  Nenndorf.  Rinteln  1790. 

Nenndorfs  asphaltische  Schwefelquellen,  historisch,  physikalisch- 
d  chemisch  und  inedicinisch  beschrieben  von  L.  Bh.  Schröter.  Rin- 
(  teil!  1792. 


I 


L.  IMi.  Schröter  in:  Hannöver.  Magazin.  1784.  St.  2.  S.  31. 

—  —  Versuch  einer  historischen  Nachricht  von  den  Anlagen 

und  Einrichtungen  bei  den  Schwefelquellen  zu  Nenndorf.  Leipzig  1792. 

• —  —  in:  Baldi  nger’s  neuem  Magazin  für  Aerzte.  Bd.  IV. 

St.  3.  S.  103.  —  Bd.  IX.  St.  3.  S.  219.  —  Bd.  XVI.  St.  3. 


—  —  in:  Hufeland’s  .lournal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  IX. 
ii  St.  3.  S.  26. 

—  —  einige  Worte  über  Neundorf's  Schwefelquellen  uud  die 
ife  Schwefelbäder  überhaupt.  Rinteln  I79i. 

;  Geschichte  einer  langwierigen  Hämorrhoidalkraukheit ,  von  dem 
iq  Leidenden  selbst  entworfen  zu  Nenndorf,  Hannover  1795. 

Einige  Worte  eines  Niederteutschen  iiber  die  Hessischen  Brun- 
U|nenanstalten  zu  Nenndorf.  Helmstiidt  1795, 

L.  l’h,  Schröter,  über  die  vorzüi:;lichsten  Heilkräfte  des  Nenn- 
^Ijdorfer  Schwefelwassers.  Rinteln  1797. 

Merkwürdige  Beobachtung  von  den  Wirkungen  des  Neundorfer 
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Scljwefelwassers  wider  eine  dreimonatliche  Verstopfung  des  Leibes 
(von  Schröter).  Rinteln  1798. 

L.  Ph.  Schröter,  bestätigte  AVirkungskraft  des  Nenndorfer 
Schw^efehvassers ,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  künstlichen 
Schwefelbäder.  Rinteln  1800. 

Schriften  der  Berliner  Gesellschaft  naturforschender  Freunde. 
Bd.  !Il.  S.  407. 

Homburg,  nähere  Erklärung  des  Plans  von  den  Anlagen  des 
Schwefelbades  zu  Nenndorf.  Hannover  1810.  —  1817. 

Baldin  ger’s  Magazin.  Bd.  XH.  St.  1.  S.  47.  St.  4.  S.  280.  — 
Bd.  XVll.  Nr.  14. 

AA^aitz  in:  Bald  in  ge  Fs  neuem  Magazin.  Bd.  XII.  St.  1.  S.  58. 

—  —  in:  Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  XVI. 
St.  2.  S.  5.  —  Bd.  XVIII.  St.  1.  S.  87.  —  Bd.  XXIA^.  St.  4.  S.  1. 

—  —  in:  med.  Chirurg,  litt.  Zeitg.  II.  Jahrgang.  8.  Heft.  Nr.  7. 

—  —  in:  Hannöver.  Magazin.  1811.  St.  21  und  22. 

—  —  in  :  F  e  n  n  e  r  V  on  Fe  n  n  eb  e  r  g’ s  u.  Peez  Jahrbüchern 
der  Heilquellen  Deutschlands.  1821.  Th.  I.  S.  213—226. 

AA^estrumb’s  kleine  Schriften  phjs.  ehern,  und  technischen  In¬ 
halts.  Hannover  1805.  Bd.  I.  S.  203. 

C.  A.  Zwier  lein,  allgemeine  Brunnenschrift  für  Brunnengäste: 
und  Aerzte.  Leipzig  1815.  S.  215—221. 

F.  B.  Osiander,  Apollinischer  Grufs  an  die  Najade  Nenndorf. 
Göttingen  1817. 

C.  AV.  Hufeland’s  Uebersicht.  S.  150.  Aäerte  Aufl.  S.  140. 

—  —  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  III.  St.  1.  S.  58.  St.  . 
3.  S.  30.  Bd.  IV.  St.  4.  S.  198.  Bd.  XIV.  St.  2.  S.  197.  Bd.  XX.  St. 
3.  S.  42.  Bd.  XLII.  St.  4.  S.  129.  —  Bd.  LXVI.  St.  3.  S.  126. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  I.  S.  346  —  380. 

E.  AVetzler’s  Beiträge  zur  theor.  und  prakt.  Medicin.  Bd.  1. 
St.  2.  S.  175. 

AA^urzer,  physikalisch -chemische  Beschreibung  der  Schwefel¬ 
quellen  zu  Nenndorf,  nebst  vorangeschickten  Bemerkungen  über  die  . 
Zerlegung  der  M.wasser  im  Allgemeinen.  Cassel  u.  Marburg  1815. 

—  —  Analyse  der  Schwefelquellen  zu  Nenndorf.  Cassel  1816. 

—  —  in:  Fenner’s  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und  Bä¬ 
der  auf  das  Jahr  1818.  Darmstadt  1818.  S.  49  —  53. 

—  —  über  die  Soolbäder  zu  Neundorf.  Leipzig  1818. 

—  —  das  Neueste  über  die  Schw  efelquellen  zu  Neundorf.  Leip-  - 
zig  1824.  S.  86. 

Ne  über  in:  Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd.  LIV. « 
St.  1.  S.  45.  —  Bd.  LXVlil.  St.  2.  S.  114. 

AVaitz,  über  die  Schlammbäder  zu  Nenndorf  in:  Hufeland  u.  i. 
Osanii’s  Journal  der  prakt,  Heilk.  Bd.  LXX.  St.  1.  S.  7. 

Tün Hermann  in:  Kastner’s  Archiv  für  Chemie  und  Meteo-- 
rologie  A^,  1 

v.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilquellen  u.; 
Seebäder.  Jabrg.  I.  1836.  S.  375.  •  j 
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Intelli{j;en7-I)hitt  für  Deutsclilaiids  Hcllq.  für  1837.  S.  00. 

11.  (l’Oleire  mul  F.  Wöliler,  die  Scliwefelw asserquellen  zu 
IS'cimdorf,  chemisch  -  pliysikalisch  und  medizinisch  dargestcllt.  Cassel 
1830. 

Archiv  der  l’harmacic.  Bd.  XI.  S.  287 — 297, 


Fs  gehören  hierher  ferner: 


Die  Ei  s  e  71  (/ u  e  l  le  71  zu  H  of  g  eis77ia7'  im  Dicmcl  -  Distrikte, 
nur  einige  hundert  Scliritte  von  der  Stadt  Hofgeismar  entfernt,  drei 
Meilen  nördlich  von  Kassel,  dicht  an  der  von  Kassel  nacli  Höxter  füll- 
renden  Stralse.  Bekannt  sind  sie  seit  der  ersten  Hiilfte  des  siehzelin- 
teii  Jahrhunderts,  und  erfreuen  sich  zweckmüfsiger  Einrichtungen.  — 
Badearzt  ist  Hr.  Hofrath  Sand  rock. 

Die  benachbarten  Berge,  der  Flötzformation  angehörig,  führen 
vorzugsweise  Kalk,  Sand,  Mergel ,  eisenschüssigen  Thon  und  Quarz* 
Bemerkenswerth  ist  das  A'orkoinmeu  von  Basalt,  so  wie  ein  starkes 
Braunkolilenlager,  welches  schon  seit  langer  Zeit  bearbeitet  und  von 
Würze  r  als  der  eigentliche  Heerd  der  M. quellen  betrachtet  wird. 

In  ihren  Mischungsverhältnissen  nur  wenig  verschieden,  gehören 
I  die  M  quellen  zu  Hofgeismar  zu  der  Klasse  der  crdig-salinischen  Ei- 
[  senquellen.  Ihr  Wasser  ist  klar,  perlt  stark,  besitzt  einen  säuerlich- 
zusaminenzieheiiden  Geschmack,  und  bildet,  der  Eiiuvirkung  der  at¬ 
mosphärischen  Luft  anhaltend  ausgesetzt,  auf  seiner  Obertläche  ein 
schillerndes  Häutchen ,  auf  dem  Boden  einen  Niederschlag  von  Ei- 
senocher. 

i  Man  unterscheidet  zwei  M. quellen:  1.  Die  Trinkquelle.  Ihre 
'  Temperatur  beträgt  nach  Wurz  er  12,5°  R. ,  ihr  spec.  Gewicht  1,003, 

(  ihre  Wassermeiij^e  in  einer  Minute  1042,401  Kub.  Z.  2.  Die  Bade- 
I  quelle,  nur  neun  Fufs  von  der  Trinkquelle  entfernt,  ist  weniger  klar 

!als  diese,  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  nach  AVurzer  1,0035,  ihre 
AVassermenge  in  einer  Minute  2207,88  Kub.  Z, 

IXach  AVurzer’s  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen,  die  Salze 
in  wusserlcerem  Zustanile  berechnet; 


1.  Die  Trinkquellc  :  2.  Die  Badequellc  : 


I  Chlornatriuin 
i’hlormagnium  . 

Chlorkalium 

II  Schwcfelsaurcs  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerdc 

j  Kohlensäure  Talkerde 

Ivohlensaures  Eisenoxydul 
Mangan  .... 

I  Basisch-phospbors.  Thonerde 

Kieselerde 


8,105180  Gr.  . 

0,645380  Gr. 

0,132857  — 

0,041218  — 

0,178268  — 

0,127650  — 

2,249553  — 

2,563178  — 

2,194586  — 

0,000012 

4,724043  — 

3,892791  — 

i  •  «  • 

0,947689  — 

0,300540  ^ 

0,083730  — 

0,000020  — 

0,000010  — 

0,011425  — 

•  •  * 

0,414812  — 

0,308188  — 
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Harzigen  Extractivstoff  .  0.000018  Gr. 


Thoiierde 


0,000018  Gr. 
eine  unwägbare  Spur 


Kohlensaures  Gas 
Stickgas  . 
SauerstolTgas  , 


18,402902  Gr. 

16,620  Kub.  Z. 
0,389  — 

0,046  — 


8,609864  Gr. 

9,064  Kub.  Z. 
0,388  — 
0,066  — 


ITjOäö  Kub.  Z. 


9,518  Kub.  Z. 


Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser  stärkend,  gelinde  zusammenzie¬ 
hend.  Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  Wasserba,  Wasserdonche 
und  als  Umschlag  in  der  Form  des  Badeschaums.  (Vgl.  Th.  I.  S.  426. 
427.  Zweite  Aufl.  S.  504.) 

Besonders  hilfreich  haben  sich  diese  M, quellen  innerlich  und 
äusserlich  angewendet  gezeigt  bei  Leiden  der  Digestionsorgane  durch 
Schwäche  bedingt,  —  Hypochondrie,  Hämorrhoidalbeschwerden,  chro¬ 
nischen  Durchfällen ,  —  Blennorrhöen  mit  dem  Karakter  atonischer 
Schwäche,  Schleimflüssen  der  Genitalien,  hartnäckigen  Verschleimun¬ 
gen  der  Brust,  —  Nervenschwäche,  Hysterie,  Lähmungen,  —  chroni¬ 
schen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren. 

Schulze,  Beschreibung  eines  Brunnens  zu  Hofgeismar.  Erfurtli 


1639. 


G.  M.  Schulze’s  gründliche  Beschreibung,  wie  auch  Ursprung, 
Eigenschaft,  Wirkung,  Gebrauch  und  Bedeutung  eines  Heilbrunnens, 
welcher  zu  Hofgeismar  entstanden.  Marburg  1682. 

W.  R  amlovii  und  G.  Bo  11  mann ’s  Beschreibung  der  Sauer¬ 
brunnen  zu  PjTmont  und  Wildungen  in  Waldeck  ,  auch  Beschreibung 
des  wunderbaren  Heilbrunnens  zu  Hofgeismar.  Marburg  1682. 

M.  B.  Valentini,  Erinnerung  vom  rechten  Gebrauch  der  Sauer¬ 
brunnen  in  Ober-  und  Unterhessen,  sammt  deren  benachbarten  zu 
Schwalbach,  Tönnisstein,  Seltern,  Wildungen,  Pyrmont  und  Geismar. 
Giefsen  1685. 

Beschreibung  des  Geismarschen  Sauerbrunnens,  dessen  Eigen¬ 
schaft  und  Gebrauch  von  0.  P.  de  Beaumont.  Cassel  1701. 

Wohlfarth,  altes  und  neues,  oder  aufrichtig  medizinisches  Be¬ 
denken  über  den  bei  Hofgeismar  in  dem  niedern  Fürstenthume  Hes¬ 
sen  liegenden  Gesundbrunnen.  Cassel  1725. 

Wagne  r’s  merkwürdige  Curen  des  Hofgeismarschen  Gesund¬ 
brunnens.  Cassel  1727. 

—  —  Beschreibung  des  mineralischen  Trink-  und  Badebrunnens 
zu  Hofgeismar.  Cassel  1732. 

C.  H.  Bötticher,  Beschreibung  der  Gesundbr.  und  Bäder  zu 
Hofgeismar.  Cassel  1778. 

Description  des  bains  de  Geismar  en  Hesse.  Cassel  1787. 

Waitz,  Beschreibung  der  gegenwärtigen  Verfassung  des  Kurorts 
Hofgeismar.  Marburg  1792. 

F.  W  urzer,  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Hofgeismar  in  Kur¬ 
hessen.  Leipzig  1816. 
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Huchner's  Ropcrtoriiiin.  Rd.  XXIII.  S,  '2()o. 

11 11  t  e  1  a  li  d' s  Journal  der  prakt.  Hcilk.  Hd.  XL^  I.  St.  J.  S.  l‘2l. 
eil.  Siefoit  in:  llufeland's  Joiirn.  dt-r  prakt.  Ileilk.  Rd.  XLII. 


St.  3.  S.  77. 

Die  iM. quellen  z,u  Hofgeismar  pliysikaliscli  -  cliemiscli  untersucht 
von  Dr.  F.  Wurz  er.  Marburg  ISiä. 


I)  c  V  8  (i  iL  c  /*  1 1  Ji  ^  2  ^  c  Ji  ip  (t  l It  €  i  7/ 1  in  der  W  etter itu.  llieser 

Säuerling  entspringt  ia  dein  Amte  Dorheim,  dicht  bei  dem  Dorfe 
Schwalheim,  eine  Jialbe  Stunde  von  Friedberg,  unfern  der  grofseii 
Strafse,  welche  von  Frankfurt  nach  Limhiirg  führt.  Früher  der  (»e- 
meinde  zu  Schwalheim  gehörig,  wurde  die  Haelle  im  Jahre  1780  von 
dem  jetzt  verstorbenen  Kurfürsten,  damaligen  Kurprinzen  von  Hessen 
gekauft,  besser  gefafst  und  neben  derselben  ein  Gebäude  für  den  Rrun- 
nenver\^  alter  aufgeführt.  Dafs  die  i^I. quelle  schon  früher  gekannt  und 
benutzt  worden  sein  mag,  wird  durcli  den  Umstand  wahrscheinlich, 
dafs  beim  Reinigen  des  Rrunnens  römische  Münzen  mit  den  Rrustbil- 
dern  von  Hadrian,  Domitian  und  Tr  aj  an  gefunden  worden  sind. 

In  der  Uoigegend  bricht  Rasalt,  nur  wenige  Stunden  südlich  und 
nördlich  von  Schwalheim,  in  schönen  grofsen  Säulen,  —  die  M. quelle 
selbst  entspringt  aus  zerklüftetem  Rasalt,  Xiir  eine  halbe  Stunde  von 
Schwalheim  finden  sich  zw  ei  Rraunkohlenlager,  das  eine  bei  Xauheim, 
das  andere  bei  Dorheim.  Die  ganze  Gegend  ist  sehr  ergiebig  au 
Kochsalz-  lind  Kohlensäure  reiehen  M. quellen. 

Das  Wasser  des  Säuerlings  sprudelt  hell  und  klar  hervor,  mit 
vielen  kleinen  und  grofsen  Blasen,  perlt  geschöpft  stark,  hat  einen 
angenehmen,  säuerlich-kühlendeii,  etwas  salzig-prickelnden  Geschmack, 
ist  zwar  geruchlos,  verursacht  aber  durch  die  in  beträchtlicher  Menge 
entweichende  Kohlensäure  ein  eigenthümliches  Prickeln  in  der  Xase. 
Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bildet  es  einen 
ücherartigen  >)iederschlag,  im  Winter  friert  es  nie  zu.  Seine  Tempe¬ 
ratur  beträgt  8,5°  R.  bei  14°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht 
1,00255  nach  L  i  e  b  i  g. 

Analysirt  w urde  die  M. quelle  von  G  ä r  t  n  e  r  und  Wurzer,  neuer¬ 
lichst  von  Liebig;  sie  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig -muriatischen 
Säuerlinge  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  : 


nach  Gärtner; 

Chlornatrium  .  .  10,875  Gr. 

Chlorkalium  .  .  .  1,125  — 

Chlorcalcium  .  .  /  0.800  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  (),b97  — 

Thonerde  .  .  ,  0,250  — 

Schw  cfelsaures  Kali  ... 
Schwefelsaures  Xatron  ... 
Kolilensaurcs  Xatron  ... 

Kieselerde  ..... 
Eisenoxyd  .  .  .  0,250  — 

19,907  Gr." 


nach  Wurzer: 
9,777800  Gr. 
0,581530  — 


4,254243  — 
0,053057  — 
0,571334  — 
0,905254  — 
0,775083  — 
0,089429  — 
0,191377  — 

17,200307  g7 
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Kohlensaures  Gas  .  27,000  Kub.Z. 

37,55555 

Kub.Z. 

Stickgas  .  .  ,  .  ,  . 

0,36708 

— 

Sauerstolfgas  ...... 

0,12236 

— 

38,04499 

Kub.  Z. 

Nach  Eiebig‘’s  neuester  Analj^se ; 

Chlornatrium  .... 

11,9465  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,6215  — 

Chlormagnium  .... 

1,0826 

Kohlensäure  Talkerde 

0,4185  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

4,3130  — 

Kohlensaures  Eisenox3"duI 

0,0878  — 

Kieselerde . 

0,1489  — 

Brom  ) 

Spuren 

18,6188  Gr. 

Quellsäure  )  ’  “  * 

Kohlensaures  Gas  . 

49,44  Kuh.  Z, 

Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser  ganz  analog  den  erdig -muria- 
tisclien  Säuerlingen  specifik  auf  die  Schleimhäute,  die  Urinwerkzeuge, 
das  Drüsen-,  Lvmph-  und  Uterinsystem,  die  Resorption  befördernd, 
auflösend,  diuretisch,  gelinde  eröifnend. 

An  der  Quelle  selbst  fehlt  es  an  Gebäuden  und  Einrichtungen 
zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  dagegen  werden  jährlich  über  30.0Ü0 
Krüge  versendet.  Man  trinkt  täglich  eine  halbe  bis  ganze  Flasche 
und  empfiehlt  es  vorzüglich  bei  Verschleimungen  der  Drust ,  des  Ma¬ 
gens  und  Darmkanals,  —  hartnäckigen  Brustkatarrhen ,  Stockungen 
im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalleiden  ,  —  chronischen 
Leiden  der  Urinwerkzeuge ,  Blasenhämorrhoiden,  Steinbeschwerden, 
Stockungen  im  Uterinsystem,  schwacher  oder  unregelmäfsiger  3Ien- 
struation. 

G  ü  n  t  h  e  r  i  Andern,  comment.  p.  147. 

J.  Th.  T  aber  n  ä mo  11 1 a  II  US  a.  a.  0.  Th.  I.  Cap.  71.  S.  417. 

G.  E  s  c  h  e  n  r  e  u  te  r  a.  a.  0.  S.  73. 

Ph.  Guil.  Eckhard,  diss.  de  duobus  M’^etteraviae  fontibus, 
Schwalheimensi  et  Berstadiensi.  Giessae  1742. 
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D  i  €  M.  (/  uclle  vo  n  A>  w  s  c  hwalhe  l  vi ,  eine  Viortelstiiiule 
von  tlcni  Dorle  Echzell,  aiidertliull)  StiiiidtMi  von  Salzhcinsen  und  nur 
wenige  Schritte  von»  Scliw alheiiner  llote  entternt.  Da«  M.wasser  ist 
klar,  durchsiclitig,  von  erdig  -  salinisch  -  eisenartigem  Geschmack,  wird 
nur  als  JEid  benulzt  und  enthält  nacli  Liebig  in  seclizehn  Enzon: 


Chlornatrium 

.  12,905  Gr. 

Chlortalcium 

.  2,720  - 

Schwefelsäure  Talkerde 

.  OjObo  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,132  — 

Kohlensäure  Talkerde. 

.  10,494  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

8,100  — 

Kieselerde  .... 

.  0.552  — 

Eiscnox3'd  .... 

0'221  - 

Kohlige  Theile 

0,088  — 

oiijS /  D  Gr, 


(i  e  ig  er 's  Magazin,  lid.  XIX.  S.  242. 

T  ro  in  in  s  d  o  r  ft ’s  Journal  der  l’harin.  ßd.  XVil  S.  272. 


Das  S  00  11)  ad  Nauheim  bei  Friedberg,  erst  in  neuester  Zeit 
in  medizinischem  Gebrauch.  Man  wendet  sich  zur  Besorgung  von 
A\  ohnuugen  an  den  Salinen-Inspector  AVeifs;  Badearzt  ist  Hr.  ])r. 
Bode, 

A  on  den  M  quellen,  die  aus  buntem  Sandstein  entspringen  ,  sind 
besonders  zu  erwähnen:  1.  Der  Soolsprudel,  ausgezeicJinet  durcii 
seine  liohe  Temperatur  (27^  R.j,  wird  zum  Baden  benutzt;  —  2.  Der 
neue  K  u  r  b  r  u  n  n  e  u  ,  ein  muriatischer  Säuerling,  von  einem  sehr  an¬ 
genehmen  Geschmack,  w  ird  als  Getränk  gebraucht.  Das  spec.  Gewicht 
beider  beträgt  1,U026.  —  Ausserdem  wird  aucli  seit  dem  J.  1839  das  den 
M. quellen  reichlich  entströmende  Gas  —  der  Soolsprudel  allein  liefert 
in  jeder  Minute  15  Kuh.  Fufs  reiner  KohlensUure  —  zu  localen  und 
allgemeinen  Gasbädern  benutzt. 

Die  Soole  zu  X.  enthält  nach  Zw  eng  er  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,360  Gr. 

Chlornatrium 

.  192,400 

Chlormagnium  .  .  . 

.  6,558  — 

Chlorcalcium  .  , 

15,040  ~ 

Kohlensäure  Talkerde 

.  3,655  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

11,510  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,337  — 

Kieselsäure 

0,568  — 

230,428  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

17,44  Kuh 

Xach  der  neuesten  Analyse  von  Bunsen  enthalten  in  gleicher 
I  Menge  A\'asscr: 
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'1.  Das  Bohrloch  Nr.  1. :  2.  Das  Bohrloch  Nr.  2. : 


Schwefelsäure  Kalkerde 

0,584  Gr. 

0,480  Gr. 

Chlornatrium  . 

195,400  — 

.  191,700  — 

Chiormagnium 

2,313  — 

•  •  •  • 

Chlorcalcium  . 

14,890  — 

.  15,850  — 

Chlorkalium 

2,227  — 

2,990  — 

Bromnatrium  . 

0,307  — 

0,310  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

17,210  — 

16,630  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,755  - 

0,840  — 

Kohlensaures  Manganoxydu 

o 

o 

00 

i 

• 

0,090  — 

Kieselsäure 

0,146  — 

0,170  — 

Extractivstoff  . 

Spuren 

Spuren 

233,916  Gr. 

229,060  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

3,429  Kuh.  Z. 

{),277  Kub 

Bunsen  hat  in  diesen  Änalvsen  die  kohlensaureu  Verbindungen 
als  Bikarbonate  berechnet. 

S  ch  w  e  i  g  ge  r  ’  s  Journal  für  prakt.  Chemie.  1837.  Bd.  Xll.  S. 
156-166. 

Das  Willielmsha  d  hei  Hanau ,  sehr  angenehm  gelegen, 
zwischen  Frankfurt  und  Hanau,  von  Hanau  nur  eine  kleine  Stunde 
entfernt,  dicht  an  der  grofsen,  von  Hanau  nach  Frankfurt  führenden 
Landstrafse,  durch  die  Fürsorge  des  verstorbenen  Kurfürsten  mit  guten 
Einrichtungen,  Vorriclitiingen  zu  Wasser-,  Douche-  und  Dampfbädern 
versehen,  mit  geschmackvollen  Gebäuden  und  freundlichen  Parkanla¬ 
gen  ausgestattet. 

Die  Umgegend  ist  reich  an  eisenschüssigem  Gestein,  Mergel,  Kies 
und  Selenit. 

Das  hier  entspringende,  seit  1709  bekannte  M.wasser  hat  die 
Temperatur  von  10°  R,  bei  20°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht 
von  1,0001,  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig  -  salinischen  Eisenquellen 
und  enthält  nach  Gärtner’s  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 

•  •  • 

0,732  Gr, 

Chlorcalcium 

«  •  • 

0,350  — 

Kohlensäure 

Kalkefde 

0,280  — 

Kohlensaures 

Eisenoxydul 

.  0,532  — 

Thonerde 

0,666  — 

Kieselerde  . 

•  • 

0,033  — 

2,593  Gr. 

Kohlensaures 

Gas 

1,33  Kub.  Z. 

Hettlcr  empfiehlt  es  innerlich  und  äufscrlich  bei  Schwäche  des 
Magens  und  Darmkanals,  Schleimflüssen  und  Verschleimungen  ,  Ner¬ 
venschwäche  und  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche. 

J.  Müll  er ’s  kurze  Beschreibung  des  eine  halbe  Stunde  von  Ha- 
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naii  irelegenen  Iloil-  und  Gnsundbrunncn,  von  dessen  eigentliclieii 
Halt,  Kraft  und  XMrkunü;.  Hanau  1711.  —  Frankf.  1717. 

Kain|)f,  vom  Willielmsbade  l»ei  Hanau.  Hanau  1770. 

Hriefc  eines  Schweizers  Uber  das  ^^UlbeIInsbad  bei  Hanau.  Ha¬ 
nau  1780. 

.1.  F.  Hettler,  neueste  Nacliricbten  über  die  Kadeanstalten  zu 
A\  illielmsbad.  Frankfurtli  1794. 

J*].  Wetz  1er,  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Th.  II.  S.  497. 

D  rt.?  A  ugu  sie  iib  a  d  h  €  i  S  alz  sclil  irf  im  Amtsbezirk  Grofsen- 
liidcr  des  Kreises  Fulda  am  Flusse  Altfeld,  in  einer  romantischen 
Geijend,  700  Fufs  Uber  dem  Meere.  Das  Dad  erhielt  seinen  INamen 
von  der  verstorbenen  KurfUrstiu  von  Hessen-Kassel,  gebornen  Prin¬ 
zessin  von  Preussen,  und  ist  seit  dem  J.  1838  eröffnet.  Eine  beson¬ 
dere  Erwähnung  verdient  die  hier  getroffene  Vorrichtung  eines  eige¬ 
nen  EruUrmiingsapparats,  wodurch  das  zum  Baden  bestimmte  M.was- 
ser  nicht  in  Kesseln  oder  in  einem  Reservoir  mittelst  Röhren,  sondern 
in  der  Badewanne  selbst  erwärmt  wird.  —  Unter  den  drei  M  quellen, 
welche  Ueberreste  einer  ehemaligen  Saline  sind,  ist  die  Bonifacius- 
quelle  die  merkwUrdigste ;  ihre  Temperatur  ist  constant  9°  R. 

Die  vorherrschenden  Gebirgsarten,  aus  denen  die  das  Salzschlirfer 
Thal  von  allen  Seiten  umgebenden  Berge  bestehen,  sind;  bunter  Sand¬ 
stein,  Muschelkalk  mit  Ueberresteii  früherer  organischer  Bildungen 
und  Basalt. 

Von  Prof.  Liebigist  eine  genaue  Analyse  der  Bonifaciusquelle 
zu  erwarten.  Mach  einer- vorläufigen  Analyse  von  Dr.  Herbst  ent¬ 
hält  dieselbe  in  sechzehn  Unzen; 


(’lilornatrium  .... 

.  60,5  Gr. 

Chlormagnium 

.  9,5  — 

Chlorcalcium 

Q  «  _ 

Schwefelsaures  Natron  . 

.  3,0  ““ 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,6  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

• 

o 

1 

Kohlensäure  Talkerde  . 

3,0  — 

82.4  Gr. 

✓ 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  23,75  Par.  Kuh.  Z. 

Das  M. Wasser  wird  als  Getränk  und  Bad  benutzt  und  hat  sich 
nach  Dr.  Martiny  schon  in  einigen  Fällen  von  Scrophulosis,  herpe¬ 
tischen  Ausschlägen,  Gicht  und  Rheumatismus,  Hypochondrie  und 
Hysterie  und  Krankheiten  des  Uterinsystems  hilfreich  erwiesen. 

V.  Gräfe  u.  Kalisch,  .lahrbücher  für  Deutschlands  Heilquellen 
und  Seebäder.  IH.  Jahrg.  1838.  S.  606. 

Kalisch,  Allg.  Zeitung  des  Brunnen- u.  Badew  esens.  1839.  S.  9. 

Die  M.  (/  u  el  le  zu  D  u  r  f  g  e  i  s  vi  a  r  im  Amte  Gudensberg ,  siid- 
westlich  von  Kassel,  —  unfern  Fritzlar  an  der  Eder,  —  im  Jahre 
1777  rcstaurirt  und  schon  1778  von  Conrad  Mönch  untersucht.  — 
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In  der  Nähe  der  hier  erricliteten  Badeanstalt  stand  die  heilige  Eiche, 
welche  Bonifacius  im  Jahre  724  zerstörte.  Nahebei  befinden 
sich  Braunkolilenlager.  Das  M.wasser  ist  perlend,  von  eisenartigem, 
prickelndem,  etwas  salzig-zusammenziehendem  Geschmacke ,  hat  nach 
Mönch  die  Temperatur  von  9°  R.  und  enthält  in  sechzehn  Unzen; 


Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde . 
Kohlensäure  Talkerde 
Kieselerde  . 

Eisenoxyd  .  , 

Extractivstolf 


Kohlensaures  Gas 


1,040  Gr, 
1,400  — 
1,040  — 
3,440  — 
3,600  — 
3,000  — 
0,500  — 
0,420  — 

.  0,125  — 

14,565  Gr. 
8,00  Kub.Z. 


Stucke’s  phys.  chem.  Beschreibung  des  AVildiinger  Brunnens, 
1791.  S.  173. 


Die  M,  quelle  zu  Johannisberg,  von  der  Stadt  Fulda  nur 
eine  kleine  Stunde  entfernt,  dicht  au  der  grofsen  nach  Frankfurt  füh¬ 
renden  Strafse,  838  Fufs  über  dem  Meere,  —  in  der  Umgegend  auf 
dem  Heim-,  Frauen-  und  Petersberge  finden  sich  vulkanische  Ueber- 
reste.  Nach  Weikard  enthalten  sechzehn  Unzen  dieser  M. quelle ; 


Chloruatrium 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde  ) 
Kohlensäure  Talkerde  5 


15,666  Gr. 
0,666  — 
15,666  — 

10,888  — 


42,886  Gr. 


Kohlensaures  Gas  ,  eine  sehr  geringe  Menge. 

M.  A.  Weickard,  observat.  medic.  Francof.  1775.  p.  166. 

D  ie  M.  q  u  eil  e  zu  Mera  eisen  im  Fuldaischen,  enthält  nach 
Weickard  und  Lieb  lein  in  sechzehn  Unzen; 

Chlornatrinm  ....  2571  6  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,888  — 

Kohlensäure  Talkerde  t  ^33  _ 

Kohlensäure  Kalkerde  )  *  *  ’ 

18,937  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  eine  unbestimmte  Menge. 

M.  A,  \Veickard,  observ.  med.  Francof.  1775.  p.  171, 


vin. 


Die  Heilquellen  des  Herzogthums  Nassau. 


D. 


as  Ih'rzoatliiiin  iNassaii,  ])enilmit  «lurcli  sciixai  IJeiclj- 
tlium  an  vortreffllcliei)  IJeihiuellen,  ]>il(let  ein  diircli  Flüsse 
lind  Gidnrae  scliön  aüa'erinidetes  Ganze,  —  seiin*  Lai*e  und 
IJ{)lie  karakterisirt  der  Taunus,  seine  Gränze  bezeiclinen 
im  AVesten  der  lllicin,  iin  Süden  der  Alayn. 

AA  eim  gleich  der  Taunus  mir  als  Fortsetzung  des  zur 
Seliieferforination  geliöri^en  grofsen  Ge])iri;szuges  zu  he- 
traeliten  ist,  Avclclier  von  IN'ord- Osten  nach  Süd- West 
streicht,  den  Ixliein  tlicihveise  begleitet,  und  in  dein  nördli- 
cben  Frankreich  in  mannigfachen  Yerzweigungeii  sich  ver¬ 
liert  ,  so  gestaltet  sich  derselbe  doch  als  eine  eigenthüm- 
licbe  abgeschlossene  Gebirgsgruppe,  deren  Richtung, 
Höbe  und  Formation  nicht  nur  für  die  klimatischen  Ver¬ 
hältnisse  des  Landes,  Avelcbes  sie  beherrscht,  sondern  auch 
für  die  Entstebung  und  Qualität  seiner  M.({uellen  gleich 
vicbtig  sind. 

O 

Der  '^raiinus  erbebt  sich  vcstlicb  von  der  AA  etteraii 
und  zieht  sich  von  hier  in  fast  paralleler  Richtung  mit 
dem  Aiaynthale  liis  zum  Rhein.  Nach  dem  llhein  und 
iMayn  hin  ist  sein  Abfall  stell,  Aveniger  auf  der  entgegen¬ 
gesetzte»  n  S<‘ite 

Der  Taunus  besteht  aus  zAvei  llauptgebirgszügen.  — 
Der  erste,  das  1  löhengeblrge,  die  Höhe  oder  der  Taunus 
A'orziigsw(‘is(‘,  (‘rh(‘bt  sich  hinter  Homburg  aus  der  Ebene 
der  AA  ett(‘rau,  streicht  von  Nordost  nach  Südwest,  liegränzt 
den  südlichen  Theil  des  Landes,  fast  gleichlaufend  mit  dem 
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Nidila-  und  Maynthal  und  bildet  einen  durch  häufige,  zum 
Theil  tief  und  steil  abfallende  Einschnitte  unterbrochenen 
Höhenzug,  welcher  sich  südwestlich  auf  dem  linken  Rhein¬ 
ufer  in  den  Verzweigungen  des  Hundsrückes  fortsetzt;  — 
der  zweite  Hanptgehirgszug,  das  W esterwaldgehirge,  nach 
seinem  höchsten  Eheile,  dem  Westerwald  benannt,  verfolgt 
dieselbe  Richtung  von  jSordost  nach  Südwest,  und  schliefst 
sich  nordöstlich  an  das  westphälische  und  sauerländische 
Gebirge,  westlich  an  das  Siebengebirge  und  jenseits  des 
Rheins  an  die  Eifel. 

Eine  Gruppe  sehr  ausgezeichneter  M.(piellen  finden 
sich  an  dem  südöstlichen  und  südlichen  Abhang  des  Tau¬ 
nus,  —  ausser  diesen  eine  Menge  in  den  zahlreichen,  den 
Taunus  in  verschiedenen  Richtungen  durchschneidenden 
Thälern,  namentlich  in  dem  Wisper-,  Mühlbach-,  Dörs- 
bach-,  Aar-,  Ems-  und  Lahnthal. 

Die  Höhe  des  Taunus  ist  bedeutend,  die  höchsten 
Punkte  betragen  über  2000  Fufs,  während  der  Spiegel  des 
Ma5  ns  und  Rheins,  als  die  tiefsten  Punkte,  250  bis  109  F. 
betragen,  —  der  grofse  Feldberg  ist  2721  F.,  der  kleine 
2484  F.,  der  Altkönig  2449  F.,  der  Hausekopf  bei  Schlan¬ 
genbad  1597  F.,  die  Platte  1418  F.  über  dem  Meere  er¬ 
haben,  —  der  Spiegel  der  Dill  bei  Dillenburg  660  F.,  der 
Spiegel  der  Lahn  bei  DietzSlOF.,  der  Spiegel  des  Mayns 
bei  Frankfurt  278  F.,  des  Rheins  bei  Mainz  265  F.,  bei 
Biebrich  246  F.,  bei  Bingen  235  F. ,  bei  Niederlahnstein 
109  F.  — 

Durch  die  Verschiedenheit  dieser  Höhenverhältnisse 
und  der  Richtung  des  Gebirges  Avird  notlnveiidig  eine  grofse 
Mannigfaltigkeit  des  Klimas  und  der  Vegetation  bedingt, 
—  die  Höhe  und  Nordseite  des  Gebirges  ist  theihveise  so 
rauh  und  kalt,  dafs  auf  dem  esterwalde  die  spärliche 
Hafererndte  nur  mühsam  dem  rauhen  Klima  abgerungen 
Averden  mufs,  aa  ährend  am  südlichen  Abfall  des  Gebirges, 
in  dem  durch  Höhen  geschützten  Rheingau  die  Trauben 
des  gepriesenen  Johannisberger  und  Rüdesheimer,  und  in 

den 
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den  reizenden  Uin^eljiini*,en  \Aies})adens  IMandeln^  Fciü^ciij 
PHrsiehen  und  sül'se  Kastanien  ^^edcilien. 

Der  Ifaui)ts1oek  des  Gebiri»es  gehört  der  Schleferfor- 
ination  an,  und  führt  Uuarz,  Gliininer  und  Talk  5  Talk  fin¬ 
det  sich  vorzuü,s weise  an  Stellen  von  verwittertem  Gestein, 
nicht  selten  in  derlNahevou  ]M. quellen,  Quarz  in  einzelnen 
Trümincrn ,  oder  durchsetzt  in  Gängen  den  Schiefer  und 
bildet  Tebergänge  in  iniischligcn  Hornstein.  Kupfer-  und 
Sehwefelkies  5  und  Brauneisenstein  konnnen  in  demselben 
angetlogen  und  eingesprengt  vor  5  Eisenoxyd  überzieht  theil- 
weise  das  Gestein.  Graphit  findet  sich  selten.  —  Der 
nordwestliche  Abhang  des  Taunus  zeichnet  sich  aus  durch 
Grauwackenformation,  —  Grauwacke  mit  Uebergangsthon- 
schiefer,  mit  Gängen  von  Blei-,  Kupfer-  und  Silbererzen, 
und  Blende.  —  An  den  Fnfs  des  nordwestlichen  Abhanges 
'schliefst  sich  die  Schaalsteinbildung  an,  welche  von  Grün¬ 
stein  und  basaltischen  Bildungen  begränzt  wird,  Trachyt 
kommt  nur  selten  in  einigen  hohen  Kcgelkuppen  vor.  — 
An  dem  südlichen  Abfall  des  Gebirges  bricht  Kalk  mit 
Thonlagern  wechselnd ,  mit  schmalen  Bänken  von  Kasen- 


eisenstein  und  IMergel. 

In  Bezug  auf  den  Karakter  und  die  Entstehung  der 
IM.qnellen  ist  beachtenswerth  das  Yorkommen  von  Basalt, 
theils  in  iMassen,  theils  gangartig  den  Schiefer  durchschnei¬ 
dend,  —  von  Bims-  und  Tufistein,  —  ferner  von  Braun¬ 
kohlenlagern,  namentlich  auf  dem  Westerwalde  und  zwi¬ 
schen  dem  südlichen  Abhange  des  Gebirges  und  dem  Mayn, 
denen  das  Schwefelwasser  zu  Weilbach  entquillt,  — 
und  von  beträcbtlichen  Salzlagern ,  welche  am  südliclien 
Abhang  des  Gebirges  von  Nord-Ost  nach  SiuMVest  strei¬ 
chen  ,  und  durch  welche  der  Salzgehalt  vieler  heifsen  und 
kalten  IM.qnellen  bedijigt  wird. 

Bemerkenswerth  in  Bezug  auf  die  höhere  oder  niedere 
Lage  der  IM. quellen  Nassau’s  ist  der  Umstand,  dafs  die 
Th. quellen  im  tiefsten  Niveau,  die  kalten  eisenhaltigen 
alkalischen  iM.wasscr  und  Säuerlinge  dagegen  etwas  hö- 
B.  Theil.  lihh 
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her  in  der  Nähe  der  im  Scliiefer  und  Sehaalstein  auf¬ 
setzenden  Kalklager,  die  stärkeren  Eisemvasser  in  den 

% 

tieferen  Punkten  in  der  einfachen  Grauwackenforiuation 
zu  Tage  kommen. 

Nach  S  t  i  ff  t  besitzt  Nassau  auf  ohngefähr  28,7  □  ]>ici- 
len  Flächeninhalt  124  Mineralquellen,  —  ein  M.quellen- 
Reichthum,  mit  welchem  sich  wohl  Aveuige  andere  Länder 
messen  können. 

Hin  sichtlich  der  Blenge  fester  Bestandtheile  sind  ei¬ 
nige  M. quellen  sehr  reich,  andere  enthalten  nur  einige 
Qran  —  die  Th. quellen  von  Wiesbaden  58,46  Gran,  die 
M. quellen  aoii  Sclnyalhacli  nach  Kästner  nur  3 — 6,213 
Gran  in  sechzehn  Unzen. 

In  der  Mehrzahl  der  M. quellen  findet  sicli  kohlensau¬ 
res  Natron,  in  der  M. quelle  a  ou  Fachingen  in  sehr  grofser 
Menge,  (43  Gr.  nach  G.  Bischof)  —  nächst  diesem  Chlor- 
natriuin,  kohlensaure  Erden,  Mangan  und  Eisen,  —  auf¬ 
fallend  selten  und  Avenig  scliAAcfelsaure  Salze. 

Mehrere  Nassauische  Heilquellen  erfreuen  sicli  jähr¬ 
lich  nicht  nur  eines  ungemein  zahlreichen  Zuspruches  von 
Kurgästen,  Avie  z.  B.  Wiesbaden  und  Ems,  sondern  auch 
einer  so  grofsen  Versendung  ins  Ausland,  Avie  keine  sonst, 
—  ich  erinnere  nur  an  Selters. 

Der  Debit  der  Avichtigsten  zu  Versendungen  benutzten 
Nassauischen  M. quellen  zu  Selters,  Fachingen,  Ems, 
ScliAvalbach  und  Weilbach,  aa  eich  er  früher  verpachtet  Avar, 
steht  jetzt  unter  dem  Ilerzogl.  Nassauischen  Brunnencomp¬ 
toir  zu  Niederseiters,  an  Avelches  man  sich  Avegen  etwai¬ 
ger  Bestellungen  zu  wenden  hat. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage  und' Qualität  zerfal¬ 
len  die  IM. quellen  Nassau’s  in  zAvei  Gruppen,  nämlich  in: 

1.  Die  Heilquellen  am  siidli  eh en  Abhange  des 
T  aunus,  —  in  allen,  mit  Ausnahme  der  M. quelle  zu 
\\  ei  Ibach,  bildet  Kochsalz  unter  den  festen  Bestandthei- 
len  den  a  orAA^altenden ,  —  die  berühmteste  von  allen  ist 
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die  Tli.(jiie!le  von  i  es  baden,  —  iin  sie  scidlefsen  sich 
die  wSool(|iiell(Mi  zn  Soden. 


2.  Die  H  ei  1  (j  nel  1  e  n  der  nördlichen  VerzAvei- 
i»:  linken  des  Tann  ns,  namentlich  des  Lahnthaies. 
Diese  Gruppe  karakterisiren  alkalische  ^lineral-  und^  Ei¬ 
senquellen,  —  die  alkalischen  Thermalquellen  zn  Ems  und 
S  ch  lan^  enba  d,  die  alkalische  Mineralquelle  zu  Eacliin- 
gen,  der  alkaliscli-muriatisclie  Säuerling  von  Selters, 
—  von  Eisenwtissern  und  eisenhaltigen  Säuerlingen  die 
IM. quellen  zn  S  ch  av  alha  cli  und  Geilnau. 

In  therapeutischer  Hinsicht  geAvälireii  die  genamiten 
IM.(piellen  eine  Reihe  Aon  Avichtigen,  gegenseitig  sich  nn- 
terstützenden  llilllsmitteln,  —  Wiesbaden  Avirkt  reizend  auf¬ 
lösend,  —  Sclilangenhad  hernliigend  krampfstillend,  —  Ems 
stellt  zA^isclien  beiden  in  der  I^litte;  —  als  Nachkur  sind 
zn  empfehlen  W  eilhacli  und  Facliingen,  um  aufzulösen  und 
gelind  zn  stärken,  und  um  mehr  zu  tonisiren  Geilnau,  Kro- 
neiitlial  und  Sclnvalhach. 


Mineralogische  itesclireibiing  der  Orauien  -  INassauischen  Lande, 
von  J,  1*.  Becher.  Marburg  1789. 

Für  Ivurgäste,  Avelche  die  Gesundheitsquellen  Aon  AVieshaden, 
Sclilangenhad,  Eins  und  Schwalhach  gebrauchen  Avollen.  Frankf.  a.  M. 
Fenn  er  v.  Fenne  he  rg,  Taschenbuch  1816.  S.  113.  171.  191. 

—  1817.  S.  162.  —  1818.  S.^139.  199. 

Sch  ad,  das  Lahnthal  und  seine  Heilquellen.  Erlangen  1820. 

J.  E].  Wetzl  er  ,  über  Gesundbrunnen  u.  Heilbäder.  Th.  II.  S.  369. 

—  Zusätze  und  A  erbesserungen.  S.  42. 

dir.  Iveferstein,  geogn.  Bemerkungen  über  die  basaltischen 
I  Gebilde  des  Avestlichen  Deutschlands.  Halle  1820.  S.  26. 

!  Jahrbücher  der  Heilquellen  Deutschlands,  insbesondere  des  Tau- 
I  nus,  von  1).  H.  e  n  n  e  r  v  o  n  E^  e  n  n  e  b  e  r  g  und  Dr.  H.  A.  I’e  e  z. 
'  AViesbaden.  I.  1821.  —  II.  1822. 

;  E2.  Osann’s  Bemerkungen  über  die  Heilquellen  im  Ilerzogthuin 

jNassau.  Berlin  1824.  —  InHufeland  undOsann’s  Journal  der 
i  prakt.  Heilk.  1824  Supplementheft  S.  88.  —  Bd.  LXXXH  .  St.  5.  S.  110. 

,  G.  Bischofs  Yulk.  Mineralquellen.  S.  1  — 139. 

'  Harlel's,  saliii.  eisenhalt.  Gesundbr.  am  Xiederrhein.  S.  130 — 141, 
Kastner’s  Archiv.  Bd.  A’H.  S.  193.  —  Bd.  XI H.  S.  401.  — 
jBd.  XTA'.  S.  66.  —  Bd.  XVI.  S.  342.  376.  478. 

J  AVille’s  geogn.  Beschreibung  der  Gebirgsmassen  zwischen  dem 
il Taunus  und  A  ogelsgebirgo,  Alainz  1828. 


]l!ih2 


852 


Dr,  F.  W.  Streifs  Karte  vom  Taunus  und  seinen  Heilquellen.  | 
(3.  E.  Stifft,  ^eogn.  Beschreibung  des  llerzogthums  Nassau,  in 
besonderer  Beziehung  auf  die  M.quellen  dieses  Landes.  Mit  einer  pe- 
trographischen  Karte  und  einem  Niveauprofile  der  vorzüglichsten  Mi¬ 
neralquellen.  Wiesbaden  1831, 

Heyfelder,  über  Bäder  und  Brunnenkuren,  besonders  an  den 
M.quellen  des  Taunusgebirges,  namentlich  Ems,  Schlangcnbad ,  AVies- 
baden  und  Schwalbach.  Stuttgart  1834. 

Bubbles  from  the  Brunnens  of  Nassau,  bi  an  Old  Man.  The 
third  edition.  Brussels  1834. 

AA^egweiser  durch  die  Taunusbäder  AViesbaden,  Ems,  Schwalbach 
und  Schlangenbad.  Stuttgart  1836. 

A.  A  etter,  theoretisch-praktisches  Handbuch  der  Heilquelleulehre. 
Th.  II.  Berlin  1838.  S.  233  ff. 

Die  Heilquellen  des  Herzogthums  Nassau  im  J.  1836,  1837,  1838, 

1839.  Von  Franque,  in;  v.  Gräfe  und  Kalisch,  Jahrbücher  für 
Deutschlands  Heilquellen  und  Seebäder.  H.  Jahrg.  1837.  S.  305  ff. 
HI.  Jahrg.  1838.  S.  85  tf.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  175  ff.  A^  Jahrg. 

1840.  S.  3  ff. 

Edwin  Lee,  the  Principal  Baths  of  Germany.  A^ol.  I.  Nassau, 
Baden  and  the  adjacent  districts.  Frankfort  and  AA^isbaden  1840. 

Kästner  in.*  Hufeland  u.  Osauu^s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  XCH.  St.  2.  S.  67  ff. 

1.  Die  Heilquellen  am  südlichen  Abhänge  des 

T  a  u  n  u  s. 

1.  Die  Th,  quellen  %u  Wies  Iß  ade Die  Stadt 
Wiesbaden  5  in  altern  Brunnenschriften  auch  ^Ycilsbaden 
genannt ,  gegenwärtig  Residenz  des  Herzogs  von  Nas¬ 
sau  liegt  am  südlichen  Abhang  des  Taunus,  346  Fufs 
über  dem  Meere  erhaben,  von  Mainz  eine  Stunde,  von 
Frankfurt  vier  Meilen  entfernt,  in  einer  reizenden  Gegend; 
im  Norden  mahlerisch  von  einem  Halbkreis  waldiger  Höhen 
umschlossen,  im  Süden  und  Westen  von  einer  fruchtrei¬ 
chen  Ebene  begränzt,  durch  welche  der  Mayii  und  Rhein 
sich  Avindet  und  über  Avelche  das  alterthümliche  I\Iainz  mit 
seinen  liirchen  und  Thürmen  ehrwürdig  sich  erheltt. 

Vor  neun  und  dreifsiij:  Jahren  zählte  AViesbaden  nach 
Lehr  nur  500  Eiinvohner,  jetzt  10,000,  Aergröfsert  und 
verschönert  sich  noch  mit  jedem  Jahr.  Die  M.quellen  zu 
AViesbaden,  schon  von  den  Römern  gekannt  und  benutzt, 
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^cliörcu  unstreitig  zu  doii  bcsuclitcstcu  Kur- 

orteii  Teutsclilands,  —  sie  sind  jälirlieli  der  Sfinunel- 
pliitz  vieler  Fremden,  'vvelelic  llieils  als  wirkliehe  Kranke, 
theils  al)er  aueh  nur  uni  sich  zu  veri»uiigen,  einen  Ort  hc- 
sucheii,  welciier  hei  seiner  ^üiisligeii  Lage,  der  Nähe  von 
]\Iainz,  Frankfurt  und  Darinstadt,  aufser  den  Schönheiten 
einer  reizenden  Gegend,  während  der  Ladezeit  eine  Man¬ 
nigfaltigkeit  von  Zerstreuungen  aller  Art  darhietet.  —  Es 
dürfte  in  der  That  in  Teutschland  kein  zweites  Etablisse¬ 
ment  existiren,  welches  von  der  Natur  so  hegiiiistigt,  mit 
guten  Einrichtungen  ausgestattet,  so  grofse  und  vielsei¬ 
tige  Annehmlichkeiten  und  Vorzüge  vereint,  als  dieses. 
Nach  Norden  und  Osten  von  einem  Gebirge  umschlossen, 
welches  einen  sichern  Schutz  gegen  rauhe  Winde  gewährt, 
erfreut  sich  Wiesbaden  eines  so  angenehmen  Klimas,  dafs 
man  es  unbedenklich  weit  südlicher  gelegenen  Gegen¬ 
den  vergleichen  darf.  Die  iin  ^Vinter  auffallende  I\Iilde 
der  Jahreszeit  wird  durch  die  Ausdünstungen  der  zahlrei¬ 
chen  hei  I  sen  Ouellen  sehr  vermehrt.  Die  V  egetation  ist 
üjipig,  der  Loden  ungemein  ergiebig;  die  Früchte,  welche 
er  hervorhringt,  sind  von  vorzüglicher  Güte  und  gehören 
zum  Theil  schon  südlicheren  Gegenden  an,  wie  Vlandeln, 
ftüfse  Kastanien  u.  a,  ^ 


Die  Gegend  um  Wiesbaden  ist  klassisch.^  Sie  wurde  filiber  von 
den  Mattiaken  bewohnt,  die  Th. quellen  tiihrten  den  Namen  „Fontes 
Mattiaci,”  die  Stadt  „fJshium  oder  Visbium,”  Von  den  zahlreichen, 
von  den  Körnern  zum  Schutz  gegen  die  Germanen  erbauten  Castel- 
;  len,  befanden  sich  zwisclien  Coblenz  und  Mainz  sieben,  von  welchen 
j  zum  Tlieil  noch  Ruinen  vorhanden  sind,  —  am  besten  erl\alten  sind 
I  die  Ruinen  von  dem  zu  Jlolzhausen,  fünf  Stunden  von  Wiesbaden, 
j  Ein  solches  war  selbst  zu  W. ,  die  Ueberrcste  tiiulet  man  noch  am 
1  Kirchhofe  in  der  soiieuanaten  Ileidenmauer.  4ufser  Ueberresten  von 
1  alten  Römischen  Rädern  und  Inscriptionen,  fand  man  viele  4schen- 

Ikrüge  und  Römische  Münzen.  Noch  existirt  eine  Inschritt,  in  wel¬ 
cher  für  die  hier  wieder  erhaltene  Gesundheit  den  Göttern  Dank  ge¬ 
sagt  wird.  Erst  im  J.  1828  wurde  zu  HedernKeim  (Castrum  Adriani) 
I)  unter  anderen  Römischen  Ueberresten  ein  schöner  Altar  des  -Mythras 
^  ausgegraben.  Die  zwei  und  zwanzigste  Römische  Legion,  welche 
!j  derusalem  zerstören  half,  von  da  nach  Alexandrien  und  80  Jahre 
i|  nacli  Uhr.  nach  Mainz  verlegt  5Yurde ,  hatte  in  Wiesbaden  ihr  Stand- 
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quartier.  Iin  Jahre  371  wurde  Makrian,  König  der  Alemanneu,  als 
er  die  Bäder  zu  Wieshaden  gebrauchte,  von  Valentin!  an  überfal¬ 
len,  aber  noch  glücklich  gerettet.  —  In  Bezug  auf  die  älteste  Ge¬ 
schichte  der  Teutschen  sind  die  Grabhügel  auf  dem  Wege  nach  Blei 
denstadt  bemerkenswerth.  Wiesbaden  war  der  Hauptsitz  der  Sali- 
schen  Frauken,  lange  Zeit  der  Aufenthalt  von  Karl  und  Otto  dem 
Grofsen,  welcher  letztere  965  Wiesbaden  zur  Stadt  erhob,  im  dreizehnten 
Jahrhundert  befand  sich  daselbst  noch  ein  Konigshof  (Sala) ,  von 
Avelchem  die  Saalgasse  ihren  Namen  erhielt  und  unter  diesem  noch 
jetzt  bekannt  ist. 

Als  Kurort  erwarb  sich  Wiesbaden  seit  dem  sechzehnten  Jahr¬ 
hundert  einen  ausgebreiteten  Huf.  Aufser  den  altern  Monographien 
über  Wiesbaden  von  Lehr  und  Ritter,  sind  zu  empfehlen  die 
neuen  von  Peez,  Rullmann  und  Richter,  und  die  Schriften  von 
Hufe  lau  d  und  Wetz  1er. 

Wiesbaden  ist  reich  an  schönen  und  geschmackvollen  Gebäuden, 
theils  zu  Wohnungen  und  Bädern  für  Kurgäste,  theils  zu  öffentlichen 
Vergnügungen  bestimmt.  Zu  den  letztem  gehört  namentlich  der,  we¬ 
gen  seiner  Schönheit  und  Gröfse  berühmte,  von  freundlichen  Parkan¬ 
lagen  umgebene  Kursaal,  der  Mittel-  und  Vereinigungspunkt  der  Kur¬ 
gäste,  der  in  der  neuesten  Zeit  auch  zwei  prächtige  Colounaden  er¬ 
halten  hat. 

Bei  dem  Reichthum  an  Th. quellen  sind  in  mehreren  Privathäu¬ 
sern  sehr  zweckmäfsige  Vorrichtungen  zu  Bädern,  welche  fast  jähr¬ 
lich  erweitert,  vergröfsert  und  verschönert,  Kranken  zugleicli  den 
Vorzug  von  gut  eingerichteten  AVohnungen  gewähren.  Von  den  Ba¬ 
dehäusern  Wiesbadens,  deren  gegenwärtig  27  sind,  nenne  ich  nur: 
die  vier  Jahreszeiten,  die  Rose,  die  Blume,  den  Hof  von  England, 
den  Engel,  den  Adler,  den  Schwan,  das  Rofs,  das  Römerbad,  die 
Krone,  den  Bär,  den  Reichsapfel,  den  Stern,  die  Kette,  die  Lilie,  die 
Sonne,  das  Kreuz,  den  Schützenhof.  —  Neben  dem  Schützenhofe  fin¬ 
det  sich  das  kürzlich  neu  gebaute  und  zweckmäfsiger  eingerichtete 
Gemeiubad.  Arme  Kranke  finden  in  dem,  schon  von  Kaiser  Adolph 
von  Nassau  gestifteten  Hospitale  Aufnahme,  Verpflegung  und  Hülfe. 

Ausser  Vorrichtungen  zu  Wasserbädern  besitzen  die  Badehäuser 
AViesbadens  noch  Apparate  zu  Dampf-,  Douebe-,  Tropf-  und  Regen¬ 
bädern,  —  einige  auch  Vorrichtungen  zu  aufsteigenden  Wasserdouche-, 
DampfdoucheiiT  und  Schwefeldampfbädern. 

Es  befinden  sich  zu  Wiesbaden  gegen  700  Badekabinette,  welche 
mit  jedem  Jahre  noch  vermehrt  werden,  ohne  die  Wannenbäder  zu 
rechnen,  und  allein  in  den  eigentlichen  Badeanstalten  mehr  als  1000 
zur  Aufnahme  von  Kurgästen  bestimmte  Zimmer.  Schon  hiervon  läfst 
sich  aut  die  jährliche  Frequenz  schliefsen.  Man  kann  sie  jährlich  auf 
einige  20,000  anschlagen,  —  iiidefs  begreift  diese  Zahl  nicht  blols 
Kranke,  sondern  auch  alle  übrige  Fremde,  welche  in  Wiesbaden  län¬ 
gere  Zeit  verweilten. 

Die  Anzahl  der  Wiesbaden  besuchenden  Gäste  betrug ; 
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Kurgäste; 

Passanten ; 

im  Cilanzcn; 

.1.  lS'2i 

•  • 

•  •  » 

12,019 

—  183() 

8,486 

9,534 

18,040 

—  1837 

10,000 

8,000 

18,000 

—  1838 

10,()68 

12,320 

23,188 

-  1839 

11,000 

12,281 

23,281 

—  1840 

14,312 

13,386 

29,898 

Im  Winter'  1839  —  ISiO  hielten  sich  in  Wiesbaden  theils  MÜhreinl 
des  ”;anzcn  Winters,  theils  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  znm  (ie- 
brauch  der  Th, quellen  '■iOO  Individuen  auf,  —  im  Winter  1840—1841 
überwinterten  40  eni»:lische  Familien  daselbst. 

o 


Wenn  früher  Thilenius,  neuerdings  Peez,  Richter  und  an¬ 
dere  x^erzte  iNlineralbäder  im  Winter  aneinpfohlen  haben,  und  sie  in 
vielen  Fällen,  besonders  bei  hartnäckigen  gichtischen  Leiden  sehr 
empfehlenswerth  sein  dürften,  kenne  ich  in  Teutschlaiid  keinen  Kur¬ 
ort,  welcher  in  mehrfacher  Beziehung  hierzu  sich  so  qualifizirte,  als 
gerade  Wiesbaden,  Ausser  guten  Einrichtungen,  einem  sehr  milden 
Kl  ima,  kommen  hier  gewifs  noch  sehr  in  Betracht  die^  A'ortheile, 
■welche  AViesbaden  als  Stadt  darbietet,  die  Nähe  gröfserer,  sehr  in¬ 
teressanter  Städte  und  die  A’erbindung,  welche  AV'iesbaden  mit  diesen 
vermöge  seiner  Lage  besitzt. 

Von  den  schönen  Punkten,  welche  häutig  von  Kurgästen  zu  Spa- 
\  ziergängen  oder  Lustfahrten  benutzt  werden,  erwähne  ich:  den  Ne¬ 
rosberg,  auf  welchem  ehemals  ein  von  Drusus  und  Tiberius  er¬ 
bautes  Castell  stand,  —  den  nur  eine  halbe  Stunde  entfernten  CJeis- 
berg,  —  die  xAnlagen  bis  zur  Dietenmühle,  —  den  Schulzischen  Garten, 

—  das  Kloster  Klarenthal,  —  die  Ruinen  von  Soiinenberg,  —  Epp¬ 
stein,  —  die  Parkanlagen  zu  Mosbacli  und  Biberich,  —  Kronenberg, 

—  Falkcnstein,  —  Schierstein,  —  das  Adamsthal,  —  die  Walkmühle, 

—  den  von  der  Natur  so  gesegneten  Rheingau,  Johannisberg,  Rü- 
desheim ,  Reichartshausen,  Rauenthal,  Kiedrich,  Eberbach  und  den 
Steinberg,  —  den  Niederwald,' —  die  durch  ihre  Aussicht  lohnende 
Platte,  und  endlich  den  Feldberg, 

Der  Kern  des  (lebirges,  an  dessen  südlichem  Abhange  Wiesba¬ 
den  liegt,  ist  ein  grober,  Duarz  und  Glimmer  führender  Thonschiefer, 
In  dem  Rhein-  und  Maynbecken  lagern  sich  an  denselben  ein  Kiesel- 
conglomerat  und  verschiedene,  (|uarz ,  Sand  und  Hornstein  führende 
Thonlager,  in  der  Tiefe  jüngerer  Flötzkalk  mit  vielen  Süfswasser- 
versteinerungen ;  bemerkenswerth  in  der  Nähe  von  Wiesbaden  ist 
Basalt  und  ein  Braunkohlenlager,  welches  sich  bis  zu  dem  Mayn 
i  fortsetzt.  —  Nach  Stifft  und  G.  Bischof  verdanken  die  Th.quellen 
I  zu  Wiesbaden  vulkanischen  Ursachen  ihre  Entstehung. 

I 


Di(?  Tli.(pi(;ll(*n  zu  ^\  icsitjidcii , 
in  ilirer  Teiiipcrtitur  verschieden ,  g 
der  alkalischen  Kochsalz-Theriucu, 


Aveni^-  an  Gehalt,  nur 
ehören  zn  der  Klasse 
und  zeichnen  sich  aus 
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durch  ihre  grofsc  Reichhaltigkeit  an  Wasser  und  ihren 
Reichthum  an  festen  Bestandtheilen ;  die  ihnen  eigenthüm- 
liclie  Wärme  ist  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden,  Avel- 
ches  schon  Plinius  von  den  Fontibus  Mattiacis  imhint. 

Man  zälilt  siebzehn  verschiedene  Th. quellen,  von  denen  nur  zwei, 
der  Kochbrunnen  und  die  Adierquelle,  offen  zu  Tai^e  treten,  —  die 
Mehrzahl  der  übrigen  wird  mittelst  zweckmäfsiger  Leitung  in  Röh¬ 
ren  in  den  verschiedenen  Etablissements  zu  Bädern  benutzt, 

Das  Th.wasser  ist  meist  klar,  durchsichtig,  nur  bei 
einigen  etwas  ins  Gelbliche  spielend,  (am  klarsten  das  des 
Kochhrunnens,  am  wenigsten  das  des  Adlerhrunnens),  ent¬ 
wickelt  imaufhörlich  Luftbläschen,  besitzt  einen  faden,  lau¬ 
genhaft- animalischen  Geruch,  dem  von  gelöschtem  Kalk 
oder  gekochten  Eiern  ähnlich,  einen  salzig-faden  Geschmack, 
sehr  versalzener  Fleischbrühe  vergleichbar. 

Das  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  sich  bildende  schillernde 
Häutchen  besteht  fast  blofs  aus  Kalkerde,  —  der  in  den  Kanälen, 
durch  welche  das  Wasser  fliefst,  sich  absetzende  rothbraune  Sinter, 
nach  Kästner,  aus  Eisenoxj^d,  kieselsaurer  Thonerde  und  sclnve- 
felsaurem  Kalk,  vorzüglich  aber  aus  kohlensaurer  Kalk-  und  Thonerde. 

Im  Frühjahre  183S  wurde  in  dem  Badehause  zum  Schützenbofe 
ein  altes  Gewölbe  geöffnet,  welches  zum  Reservoir  der  in  der  Nähe 
aus  einem  Quarzfelsen  kommenden  Thermalquelle  diente.  Das  Ther¬ 
mal  wasser  stand,  nach  dem  an  der  Wand  befindlichen  Sinterabsatze 
zu  schliefsen,  gegen  3  Fufs  hoch  und  der  übrige  Raum  des  etwa  10 
bis  12  Fufs  hoben  Gewölbes  war  mit  den  warmen  Dämpfen  des  Th.. 
Wassers  aiigefüllt.  Einen  halben  Fufs  über  dem  Sinterabsatze  zeigte 
sich  die  ganze  Decke  des  Gewölbes  mit  einer  eigenthümlichen  or¬ 
ganischen  Masse  überzogen. 

Das  spec.  Gewicht  des  Th.Avassers  beträgt  nach  Kästner  bei 
dem  Kochbrunnen  1,0068,  —  bei  der  Adierquelle  1,0066,  —  bei  der 
Schätzenhofquelle  1,0054.  Die  Durchsichtigkeit  bestimmt  Käst¬ 
ner  bei  dem  Kochbrunnen  zu  0,940,  —  bei  der  Adlerquelle  zu  0,945, 
—  bei  der  Schützenhofquelle  zu  0,975.  Die  von  Kästner  beobach¬ 
tete  eigenthüraliche  elektrische  Spannung  und  deren  dadurch  bedingte 
Rückwirkung  auf  die  Magnetnadel  hat  Gmelin  zu  berichtigen  ver¬ 
sucht.  Die  gesammte  Wassermenge  der  von  Kästner  untersuchten 
dreizehn  Th. quellen  beträgt  in  24  Stunden  84,092  Kuh.  Fufs. 

Hiusiclitlich  der  Temperatur  der  verschiedenen  Ther¬ 
malquellen  findet  nach  Kästner  folgende  Yerschieden- 
heit  statt ; 
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Der  Koclibninnen  oder  die  Ilauptqiiclle  hat  die  Temperatur  von  5r>o  R. 
Die  Adlcrquelle  —  —  —  —  52  — 

—  Schüt/enhofqiielle  —  —  —  —  38,5  — 

\  Oll  den  Aii.'ilyseii  der  Tli.qiieUen  zu  Wiesbaden  sind 

zu  e^^v^lilnen  die  von  Ritter  (1800)  und  die  neuerdings  von 

Kästner  (1821  und  1839)  und  Jung  (1837)  unternoinnie- 

nen.  Diesen  zufolge  enthält  in  sechzehn  Unzen; 

1.  Der  Kochbruiiiien 


nach  Kästner  (1821):  nach  Ritter: 


Chlornatrium 

.  44,225  Gr.  . 

.  46,46  Gr. 

JSchwcfelsaures  Natron 

0,700  — 

.  0,69  — 

Chlorcalcium 

5,480  — 

5,19 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,420  - 

0,44 

Kohlensäure  Kalkerde 

.  1,650  — 

1,20  — 

Chlortalcium 

0,790  — 

0,72  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,700  — 

0,48  — 

Thonerde 

•  •  •  •  • 

0,72  — 

Extractivstotf 

1,750  — 

2,46  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

.  ■  0,078  — 

0,10  — 

Chlorkalium  . 

1,200  — 

•  •  • 

Kieselsäure  Talkerde  . 

0,600  — 

•  •  • 

57,593  Gr. 

58,46  Gr. 

nach 

Kästner  (1839) : 

nach  Jung  (1837) 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  «  •  • 

2,1500  Gr. 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

2,852000  Gr.  . 

•  •  • 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  •  • 

0,0600  — 

Doppelt  kohleusaure  Talkcrde 

0,185000  — 

0,1770  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

•  •  •  • 

0,0814  — 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydul 

0,107500  — 

•  ♦  • 

Doppelt  kohlens.  Manganoxydul 

0,000484  — 

•  •  • 

Schwefelsaures  Natron 

1,112000  — 

•  •  • 

Schwefelsäure  Kalkerdc 

•  •  •  • 

0,3986  — 

Chlorcalcium 

5,785000  — 

5,2006  — 

,  Chlortalcium 

1.300000  — 

1,0912  — 

1  Dromtalcium 

0,062500  — 

0,0030  — 

Chlornatrium 

45,285000  — 

45,8422  — 

C.'hlorkalium 

0,305000  — 

0,2160  — 

!  Dromnatrium 

0,001000  — 

•  •  • 

Jodnatrium 

0,000025  — 

•  •  • 

i  Kieselerde  .... 

0,375000  — 

0,3300  — 

1  Thon  erde  .... 

0,072000  — 

0,0600  — 

i  Orcianischc  Materie 

1,850000  - 

•  •  • 

59,292509  Gr. 

55,6700  Gr. 
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Kohlensaures  Gas 
Stickgas 


7,091  Kub.  Z. 
0,075  — 

7,166  Kub.  z7 


6,797  Kub.  Z. 


6,797  Kub.  Z. 


2.  Die  Adlerquelle :  3.  Die  SchUtzenhofquelle : 


nach  Kästner  (1839): 

f 


Kohlensäure  Kalkerde  .  1,176000  Gr. 
Kohlensäure  Talkerde  .  0,120000  — 
Kohlensaures  Eisenoxydul  0,055000  — 
KohlensauresManganoxydul  Spuren 
Schwefelsaures  Natron  .  1,100000  — 
Chlorcalcium  .  .  .  5,775000  — 

Chlortalcium  .  .  ,  1,275000  — 

Bromtalcium  .  .  .  0,062500  — 

Chlornatrium  ,  .  .  45,275000  — 

Chlorkalium  .  .  .  0,300000  — 

Bromuatrium  ...  .  0,001000  — 

Jodnatrium  .  .  .  0,000025  — 

Kieselerde  .  .  .  0,350000  — 

Thonerde  .  .  .  0,055000  — 

Badleim  .  .  .  1,800000  — 

Pseudomucin  .  .  ,  Spuren 

57,344525  Gr. 

Koblensaures  Gas  .  6,730  Kub.  Z. 

Stickgas  .  .  .  0,076  — 

6,806  Kub.  Z. 


1,1450  Gr. 
0,1205  — 
0,0050  — 

•  •  •  • 

0,3750  — 
3,7510  — 
1,0250  — 
0,0605  — 

.  38,0520  — 

0,1950  — 
0,0005  — 

zweifelhafte  Spuren 
0,1150  — 

.  0,0250  — 


•  •  • 

0,3500  — 

45,1195  gTT 

4,750  Kub.Z 
0,850  — 

5,600  Kub.  Z. 


Die  kohlensauren  Verbindungen  als  Bikarbonate  berechnet,  er¬ 
hält  man ; 


Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  1,6900  Gr, 
Doppelt  kohleiisaure  Talkerde  0,1820  — 
Doppeltkohlens.  Eisenoxydul  0,0794  — 


1,64500  Gr. 
0,18250  — 
0,00721  — 


Die  Analj^se  des  Badesinters  ergab  nach  Jung  in  100  Theilen; 


Kieselerde  ,  .  ,  .  . 

Eisenoxyd  mit  Spuren  von  Mangan 

Thonerde . 

Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Fluorkalium  .... 


14,55  Th. 
3,13  — 
7,21  — 
60,10  — 
15,01  — 
Spuren 


100,00  Th. 

Aufser  den  Th. quellen  hat  W.  auch  noch  fünf  M. quellen  von  9 
bis  16°  R.  Temperatur,  welche  indessen  zu  ärztlichen  Zwecken  nicht 
benutzt  werden. 

Nach  Kastncr’s  Untersuchung  enthalten  dieselben  kohlensaures 
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CJas,  kolileiisnure  Kalk-  und  Talkerdo,  kohlcnsaiires  Eisenoxyd,  Chlor- 
luitriuni,  Chlorkaliiini,  Clilorcalciuin  und  Chlortalciuin,  scliwefelsaures 
Natron,  Schwefelsäure  Ivalkerde,  organischen  Extractivstoff  und  Spu¬ 
ren  von  Ehloreiseii  und  kieselsaurer  Thonerde. 

Die  Wirkuiiü^  der  Th.quelleii  zu  AViesbadeii  ist  unge- 
lueiii  erregend,  durelidriii^end  auflöseiid ,  äliidicli  der  der 
alkalischen  Tlierincii,  yerinöge  ihres  heträchtlicheii  Ge¬ 
haltes  an  Kochsalz  sehr  kräftig  das  Drüsen-  und  Lymph¬ 
system  hethätigend  (vgl.  Tli.  I.  S.  261.  Zweit.  Aufl.  S.  263). 
Ihre  mehr  oder  weniger  reizende  Wirkung  wird  durch  den 
höhern  oder  niedern  Grad  ihrer  Temperatur  bedingt,  —  in 
dieser  Beziehung  Avirkt  namentlich  die  Thermalquelle  des 
Schützenhofes  weniger  erregend  und  reizend,  als  die  Th.- 
qucllen  von  einer  hohern  Temperatur. 

In  Form  von  Wasserhäderii  aiigewendet,  AAÜrken  sic 
sehr  reizend  auf  die  äufsere  Haut,  leicht  Jucken  und  Bren¬ 
nen,  häutig  einen  eigenthümlichen  Badeausschlag  hervor¬ 
rufend,  —  erhitzend  auf  das  Gefä fs System ,  —  helehend 
erregend  auf  das  Nervensystem,  —  reizend  bethätigend  auf , 
das  Lymph-  und  Drüsensystem ;  —  anhaltend  lange  fort¬ 
gesetzt  die  Qualität  der  Säfte  umändernd,  verdünnend  und 
sehr  auflösend,  zersetzend  auf  die  festen  Gebilde.  Ge¬ 
braucht  man  die  Bäder  sehr  warm,  so  können  sie  leicht 
heftige  Congestionen,  ScliAvindel,  Ohnmächten,  selbst  fie¬ 
berhafte  BescliAverden  verursachen. 

Kranke  daher,  welche  vollhliitig,  zu  starken  Congestionen  nach 
Jinist  und  Kopf,  zu  activen  Kluttlüssen,  zu  Entzündungen,  zu  Schlag- 
tlufs  geneigt,  dürfen  die  Kader  entweder  gar  nicht,  oder  nur  sehr  be¬ 
dingt,  —  rersonen  mit  einer  sehr  reizbaren,  vielleicht  von  Natur  zu 
Ausschlägen  disponirten  Haut,  nur  mit  Vorsicht  gebrauchen. 

Naclitheilig  ist  der  Hebrauch  des  Wassers  bei  scorbutischer  Dys- 
krasie,  Fieber,  Wassersüchten,  inneren  Vereiterungen,  ausgebildcter 
Abzehrung  und  dem  höchsten  Grade  der  Scrophelkrankheit  mit  fieber¬ 
haften  Keschw  erden,  so  hilfreich  und  kräftig  sich  dasselbe  sonst  ge¬ 
gen  die  hartnäckigsten  Formen  der  letztgenannten  Krankheit  bewei¬ 
set,  welche  sicli  in  bedeutenden  iMifsbildungen  des  Hrüsensvstems  mit 
dem  Karaktcr  der  Schwäche  torpider  Art  aussprechen. 


Iimerlieli  geltr.iucht  Avirkt  (bis  Th.Avttsser  von  Wies¬ 
baden  reizend  auf  alle  Se-  imd  Fxcretioiicii,  vor  allen  er- 
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regend  auf  das  Drüsen-  und  Lymphsystem,  die  Resorption 
bethätigend,  —  reizend  auf  die  Schleimhäute,  schleimauflö- 
send,  die  Expectoration  vermehrend,  —  nur  mäfsig  die 
Stuhlausleerungen  befördernd,  und  zu  diesem  Ende  durch 
eröffnende  Zusätze,  oder  den  gleichzeitigen  Gebrauch  von 
abführenden  Mitteln  häufig  zu  verstärken,  —  erhitzend  auf 
das  Gefäfssystem,  besonders  wenn  nicht  täglich  Darmaus¬ 
leerung  erfolgt,  —  specifik  auf  das  üterinsystem  und  die 
Hämorrhoidalgefäi’se,  reizend  aufiösend,  —  den  Menstrual- 
und  llämorrhoidalflufs  befördernd,  —  sehr  diuretisch. 

Unter  den  teutsclien  alkalischen  Kochsalzthermeii  nehmen  die 
Thermalquellen  zu  Wiesbaden  nächst  denen  von  Burtscheid  (S.  460.) 
den  ersten  Platz  ein,  und  übertreffen  die  zu  Baden  (S.  769.)  hinsicht¬ 
lich  ihres  Wärmegrades  und  ihres  Gehaltes  an  festen  Bestandtheilen. 

Die  Formen,  in  welchen  man  die  Thermalquellen  zu 
Wiesbaden  benutzt,  sind  folgende: 

1.  Am  häufigsten  als  Wasserbäder,  mit  der  schon  erinnerten 
Vorsicht.  Man  nimmt  21—30  Bäder,  verweilt  in  denselben  anfänglich 
eine  Viertelstunde,  und  steigt  allmählig  nach  Umständen  bis  zu  einer 
ganzen  Stunde. 

2.  Als  Getränk.  Man  trinkt  täglich  3 — 8  Becher  des  Trinkbrun¬ 
nens  und  hat,  wie  schon  erinnert,  beim  innern  Gebrauch  desselben, 
wie  bei  dem  der  Bäder  sehr  auf  tägliche  Darmausleerung  zu  achten. 

3.  Als  Wasserdouche  und  Klystier. 

4.  In  Form  von  Thermaldämpfen,  zu  deren  lokaler  und  all¬ 
gemeiner  Benutzung  sich  sehr  gute  Vorrichtungen  vorfinden,  —  auch 
an  Apparaten  zu  künstlichen  Sclnvefelväucherungen  fehlt  es  nicht. 
Wer  schwer  in  Transpiration  zu  versetzen  ist,  thut  wohl,  vor  dem 
Dampfbade  einige  Becher  warmes  Th.wasser  zu  trinken. 

5.  Als  Sinterseife  nach  Peez’  Empfehlung,  —  eine  Verbin¬ 
dung  des  von  dem  Th.wasser  gebildeten  gelbbraunen  Niederschlags 
mit  Seife,  welche  in  Wasser  gelöst,  als  Umschlag  oder  ganzes  Bad 
benutzt  wird.  (Vergl.  Th.  I.  Zweit.  Autl.  S.  504.) 

Schon  Hornig  k  empfahl  früher  äufserlich  Umschläge  von  Ba¬ 
desinter  bei  Lokalübeln.  —  Merkwürdig  ist  der  Umstand,  dafs  schon 
die  Römer  Pilae  Mattiacae  kannten  und  sich  ihrer  bedienten.  (Mar¬ 
tini.  epigramm.  Lib.  XIV.  apophth.  25.) 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  Th. quellen 
besonders  als  Bad  rühmt,  sind  folgende: 

1.  Hartnäckige  Gichtbeschwerden.  —  Besonders  indi- 
cirt  sind  die  Bäder  von  Wiesbaden,  wenn  die  Kranken 


861 


von  sehr  torj)I{ler  Conslifutioii,  die  gichtischen  l^euleii  selir 
inveterirt  und  mit  hedeiitenden  Desori'anisationen,  wie  Gieht- 
knoten,  Knochenauftreihune,en  u.  dgl.  vcr])unden  sind. 

2.  Chronische  INervenkrankheiten,  —  Lähmungen  nach 
gichtischen  Ursachen  oder  als  Folge  von  Schlagtlufs,  — 
Neuralgieen,  Tic  doulourcux^  vorzüglich  gichtischer  Art. 

3.  Chronische  Ivrankheiten  des  Drüsensj  stems,  scro- 
phiilöse  Geschwülste  und  Verhärtungen. 

1.  Hartnäckige  Hautausschläge,  veraltete  Geschwüre, 
vorzüglich  wenn  sie  gichtischer  oder  hämorrhoidalischer 
Art  sind. 

5.  Contracturcn  und  Anch3dosen,  nach  Gichtmetastascn 
oder  Verwundungen  entstanden. 

G.  Stockungen  und  seihst  anfangende  Verhärtungen 
im  Utcrinsystem. 

7.  J3ei  veralteten  complicirten  syphilitischen  Leiden 
leisten  oft  diese  Bäder  zur  Unterstützung  einer  pas¬ 
senden  speeihken  Kur  ausgezeichnete  Dienste,  nament¬ 
lich  hei  Affcctionen  der  äurserii  Haut  und  des  Knochen¬ 
systems.  — 

Als  Getränk  hat  man  das  Th.wasser  besonders  em¬ 
pfohlen  : 

1.  Bei  ATrschleimungen  und  Stockungen  in  den  Or¬ 
ganen  der  Digestion  und  Assimilation,  verbunden  mit  Träg¬ 
heit  des  Darmkanals,  —  Infarcten,  nach  Wechsel- und  en¬ 
demischen  Fiebern,  oder  entzündlichen  Leberaffectionen, 
zurückgebliebenen  Anschwellungen,  Stockungen  im  Leber- 
imd  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbeschwerden ,  um  ano¬ 
male  oder  blinde  Hämorrhoiden  zum  Flul’s  zu  bringen.  — 
So  sehr  das  Th.wasser  von  Wiesbaden  von  mehreren  in 
diesen  Fällen  empfohlen  wird,  gebührt  doch  hier  dem  von 
K  arlsbad  hesonders  bei  grofser  Trägheit  des  Darmkanals 
unhedeuklich  der  erste  Platz.  —  Dagegen  scheint  ersteres 

2.  bei  Stockungen  im  Uterinsystem  specifiker  und  kräf¬ 
tiger  zu  wirken,  als  letzteres,  —  um  eine  durch  Schwäche 
bedingte  uuregelmäfsigc  Menstruation  zu  reguliren,  bei 
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Sclileimflüsseii,  Stockungen,  selbst  bei  anfangenden  Ver¬ 
härtungen. 

3.  Drüsengesclnvülsten  und  Verhärtungen  scrophulo- 
ser  Art,  oder  auch  nach  mechanischen  Ursachen  ent¬ 
standen. 

4.  Chronischen  Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge,  Ver¬ 
schleimungen,  Gries-  und  Steinbeschwerden. 

5.  Chronischen  Brustbeschwerden,  w  elche  sich  auf  ört¬ 
liche  Schwäche  torpider  Art  gründen  —  hartnäckigen  Ver¬ 
schleimungen,  Asthma  pituitosum,  von  gichtischen  oder 
rheumatischen  Ursachen  oder  anomalen  Hämorrhoiden  ent¬ 
standen  ;  sehr  wirksam  ist  hier  oft  der  innere  Gebrauch 
in  Verbindung  mit  Wasserbädern  und  dem  Einathmen  von 
Thermaldämpfen. 

Der  Doucbe  bedient  man  sich  zur  Unterstützung  der  Wirkung 
des  innern  Gebrauchs  und  der  Wasserbäder  bei  lokalen  gichtischen 
Leiden,  Drüsengeschwülsten,  Lähmungen,  ganz  besonders  aber  auch 
bei  Krankheiten  des  Uterinsj^stems  und  des  Darmkanals  als  Einspritzung 
in  die  V  agina  und  den  Mastdarm. 

Die  Th.d  ämpfe  werden  vorzugsw  eise  bei  Lähmungen,  sehr  bedeu¬ 
tenden  gichtischen  Lokalaffectionen ,  aber  auch  bei  Krankheiten  der 
Sinnorgane,  des  Uterinsystems  und  zu  Einathmungen  bei  chronischen 
ßrustkrankheiten  benutzt. 

Nach  den  Erfahrungen  von  Peez  erwies  sich  die  Sinterseife  in 
den  genannten  Formen  hilfreich  bei  hartnäckigen  Hautausschlägen, 
kalten  Geschwülsten,  Neuralgieen,  Lähmungen,  und  endlich  selbst  bei 
verkürzten  oder  sonst  fehlerhaften  Articulationen. 

Als  Nachkur  nach  Wiesbaden  empfiehlt  man  nach  Umständen  zur 
Stärkung  den  Gebrauch  des  M.w assers  von  S  c  h  w  a  1  b  a  c  h ,  Geilnau 
oder  Fachingen,  —  bei  Stockungen  im  Unterleibe,  so  wie  bei  rheu¬ 
matisch-gichtischen  Beschwerden  das  der  nahe  gelegenen  Schwefel¬ 
quelle  zu  W  e  i  1  b  a  c  h. 

Flori  Histor.  Roman.  Lib.  IV.  cap.  12. 

Plin.  Histor.  natural.  Lib.  XXXI.  cap.  2. 

Ammiani  Marcellini  opera.  Lib.  XXIX.  cap.  3.  4. 

J.  Huggelin  a.  a,  0.  S.  48. 

Günther.  Andern,  comment.  p.  66, 

T  ab  er  n  äm  0 11 1  a nu  s  a.  a.  0.  Th.  II.  Kap.  39.  S.  553. 

G.  E  s  c  h  e  n  r  e  u  t  e  r  a.  a.  0.  S.  4. 

M.  K.  Lundorf’s  AViesbadisches  Wiesenbrünnlein.  Frankfurt. 
2  Thle.  1610.  —  1611. 
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P.  Wcberi  Tlicrmar.  Wilsbadensium  descriptio.  Oppeiili.  1617. 
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Lud.  V.  llörnigk,  Beschreibung  des  Wilsbades.  Frankf.  1637. 

—  166'2. 

.).  G.  Geilful’s,  IJnterriclit  von  Wifsbaden.  Frankfurt  1637.  — 
1668. 

J,  1).  Horst’s  Bescbreibung  vom  Saiierbrunneii  zu  Laugeii- 
scbwalbacb  und  des  Wiesbades.  Frankf.  1659. 
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Melchior  E  rh ar  d  t ,  Anatomia  hjdrologica  thermarum  AA’^ifsha- 
densiiiin.  Maynz  1697. 

J.  11.  Jüngken.  Beschreibung  der  uralten  weltberühmten  AVifs- 
hadischen  Bäder.  Frankf.  1707.  —  1715. 

—  —  AVifsbader  Badcbninnen.  AA^ifsbaden  1761. 

J.  G.  Kauclrs  Erinnerungen  einiger  unheilbaren  doch  glücklich 
kurirten  Zustände  durch  den  Gebrauch  des  AVäfsbades.  Mainz  1710. 

E.  G.  Hellmund,  thcrmographia  paraenetica  oder  Badbucli  in 
welchem  von  warmen  Bädern  zu  AVüsbaden  gehandelt  wird.  Idstein 
1731.  —  Erste  Fortsetzung  desselben.  1734. 

—  —  rSacliricht  vom  neuen  Armenbade  zu  AA^isbadeii.  Idstein 
1735. 

Amüsements,  oder  Zeitvertreib  bei  den  AA'assern  zu  Schwalhacli 
und  AA  ifsbaden.  1739. 

Abhandlung  von  dem  Gehalt  der  gemeinen  AA4isser  überhaupt, 
insbesondere  in  der  Stadt  Frankfurth,  wie  auch  des  AVifshads.  Frauk- 
furtb  17i8. 

G.  A.  Scbenk’s  Geschichtsbeschreibung  der  Stadt  AAisbaden. 
Frankfurtb  1758.  —  1760. 

—  —  Neue  Beschreibung  des  Bades  zu  AAisbaden.  AAisbaden 
1769. 

AVisbadiscbe  Krankengeschichten.  Frankfurth  1760. 

Neue  Beschreibung  der  uralten  Bäder  zu  AAisbaden  (von  J.  G. 

,  Hauch  und  J.  Speth).  AAlfsbaden  1761. 

Beschreibung  vom  Bade  zu  AVisbaden.  1761. 

F.  Lehr’s  \  ersuch  einer  kurzen  Beschreibung  von  AAisbaden. 
!  Darmstadt  1799. 

G.  Th.  Cb.  Handel,  das  AAlssenw ertheste  vom  uralten  Matten- 
I  oder  AViesbade.  Mainz  1799. 

‘  G.  A.  Kitter’s  Denkw ürdigk.  der  Stadt  AAisbaden.  Mainz  1800. 

!  G.  A.  Ritter  in:  Neuen  Schriften  der  Gesellschaft  naturforschen- 

Ijder  Freunde  zu  Berlin.  Bd.  HI.  S.  104.  —  Annalen  der  Societät  für 
idie  gesammte  Mineralogie.  Jena  1802.  Bd.  1.  S.  155.  —  Hufeland’s 
i|  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  All.  St.  3.  S.  30.  Bd.  XAI.  St.  4. 
uS.  153.  Bd.  XX.  St.  3.  S.  116. 


864 


G.  H.  Ebliardt,  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  Wies¬ 
baden.  Glefsen  1817. 

J,  E.  Wetzler,  Gesundbr.  und  Heilb.  II.  Th.  S.  445.  —  Zu¬ 
sätze  und  Verbesserungen.  S.  64. 

II  ufe  lan  d’s  Uebersicht.  Viert.  Aufl.  S.  135. 

—  —  Journal  der  prakt.  Heilkunde,  ßd.  VII.  St.  2.  S.  64.  — 
Bd.  XIV.  St.  2.  S.  98.  —  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  5.  —  Bd.  XXXV. 
St.  6.  S.  44.  —  Bd.  LI.  St.  6.  S.  112.  —  Bd.  LIII.  St.  1.  S.  124. 
St.  5.  S.  61.  129.  —  1824  Supplementheft  S.  101.  129. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Keferstein.  Th.  II. 
S.  13. 

H.  Fenn  er,  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und  Bäder  auf  das 
Jahr  1816.  S.  113. 

A.  H.  Peez  in:  Fenn  er,  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und 
Bäder  auf  das  J.  1818.  S.  200—207. 

A.  II.  Peez,  Jahrbücher  der  Heilquellen  Teutschlands.  1821.  I. 
S.  1—18.  102-150.  II.  S.  131-153. 

—  —  Wiesbadens  Heilquellen  und  ihre  Kraft.  Giefsen  1823.  — 
1831.  —  übers,  ins  Franzos,  von  J,  F.  G  raffen  au  er.  1831.  —  ins 
Engl.  Darmstadt  1833. 

G.  C.  W.  Rull  mann,  Wiesbaden  und  seine  Heilquellen.  Wies¬ 
baden  1823.  —  übers,  ins  Franz.  1827. 

Wiesbaden  und  seine  Umgebungen  von  Zimmermann.  Wies¬ 
baden  1826. 

Neuestes  Gemälde  von  Wiesbaden  und  Schwalbach  von  C.  A.  Fi¬ 
scher.  Frankfurt  1828. 

Kastner’s  Archiv  für  die  gesammte  Naturkunde.  Bd.  XIII. 
Heft  4.  S.  401-464.  Bd.  XIV.  Heft  1.  S.  66.  Bd.  XVIII.  Heft  4. 
S.  489-528. 

Peez  in:  Heidelberger  klinische  Annalen.  1831.  ßd.  VII.  Heft  2. 

Stifft  a.  a.  0.  S.  375.  438.  572. 

Guide  through  Wiesbaden  and  its  envirous  for  english  visitors. 
Wiesbaden  1832. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  86.  119. 

Richter  in:  Medizinische  Zeitung.  Herausgegeben  von  dem  Ver-  j 
ein  für  Heilkunde  in  Preufsen.  1834.  Nr.  24.  S.  112.  —  1835.  Nr.  46. 

S.  211.  —  1839.  S.  31. 

Guide  de  l'etranger  aux  eaux  de  Wiesbaden ,  Schwalbach  et 
Schlangenbad  et  daus  leurs  envirous.  Wiesbaden  1835. 

G.  H.  Richter,  Wiesbaden  nebst  seinen  Heilquellen  und  Um¬ 
gebungen.  Berlin  1838. 

—  —  AViesbaden  als  heilsamer  Aufenthaltsort  für  Schwache 
und  Kranke  aus  dem  Norden  Europa’s,  und  als  Kurort  für  jede  Jah-, 
reszeit,  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  Zulässigkeit  des  Gebrauchs 
von  AVinterkureu.  Elberfeld  1839. 

A.  H.  Peez,  AViesbaden  als  AA^interaufenthalt  für  Brustkranke 
und  Schwächliche.  1839. 

V,  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  II.  1837.  S.  306.  393.  — 

Jahrg. . 
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.Talir-r.  in.  1838.  S.  So.  193.  — 
^290.  310.  —  Jahrj;.  V.  1840.  S. 
Edw.  Lee  a.  a.  ().  S.  15. 
Kästner  in  :  1 1  u  f  e  I  a  n  d 
Ed.  XCII.  St.  2.  S.  69. 


Jahr}^.  IV.  1839.  Abtb.  2.  S.  175.  275. 
3.  5.  17. 


u.  Osanirs  Journ.  der  prakt.  lleilk. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Die  8  c  hw  ef  e  l  (/iielle  zu  Weilbach,  dicht  bei  dem  Dorfe 
dieses  Namens  in  einer  fruclitreichen  Ebene,  zwischen  dem  südlichen 
Abfall  des  Taunus  und  dem  Mayii,  anderthalb  Stunden  von  Hochheim, 
drei  von  Mainz,  vier  von  Wiesbaden,  fünf  von  Frankfurt  entfernt. 
A4  eg  en  ihres  starken  Schwefelgeruchs  früher  unter  dem  Namen  des 
„Faulborn”  bekannt,  schon  1786  von  Amburger  untersucht  und 
beschrieben ,  erfreut  sich  diese  M. quelle  eines  ausgebreiteten  Rufes 
und  ist  wegen  ihrer  AVirksainkeit  von  Creve  besonders  empfohlen 
worden. 

Früher  waren  die  Kurgäste  genöthigt,  entfernt  von  der  Quelle, 
in  AVeilbacli  oder  AVickert  zu  wohnen,  seit  1838  jedoch  ist  unmittel¬ 
bar  an  der  (iuelle  ein  gut  ausgestattetes  Kur-  und  AVohnhaus  '  mit 
den  erforderlichen,  früher  ganz  fehlenden,  Einrichtungen  zu  Eädern 
errichtet.  Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug 


im 

J. 

1829 

SO. 

— 

— 

1830 

71. 

— 

— 

1831 

108. 

— 

— 

1832 

92. 

— 

— 

1833 

91. 

— 

— 

1834 

159. 

— 

— 

1835 

172. 

— 

— 

1836 

166. 

— 

— 

1837 

196. 

— 

— 

1838 

210. 

— 

1839 

1000. 

Nach  ihren  Mischungsverhältnissen  und  AVirkungen  gehört  sic  zu 
]  der  Klasse  der  kalten  alkalisch  -  salinischen  Schwefelquellen.  Gefalst 
j  in  einer  marmornen  aufrecht  stehenden,  fünf  Fufs  hohen,  oben  ge- 
!!  schlossenen  Urne ,  aus  welcher  sich  das  AVasser  in  vier  Röhren  in 
H  ein  marmornes  Becken  ergicfst,  ist  sie  seit  1832  mit  einem  geschmack- 
<  vollen  Pavillon  umgeben.  Das  Wasser  ist  kr^stallhell,  ins  Blaugrün- 
q  liehe  spielend,  von  einem  starken  Schwefelgeruch,  einem  schwefeli- 
li  gen,  laugenhaft-bitterlichen  Geschmack,  und  bildet,  der  Einwirkung 
‘der  atmosphärischen  Luft  anhaltend  ausgesetzt,  einen  gelblich  -  grün- 
'  liehen  Niederschlag;  seine  Temperatur,  Avelche  früher  auf  15°  R.  an- 
c!  gegeben  wurde,  beträgt  nach  Kästner  (1839)  im  Bassin  10,1°  R., 
tim  frisch  gefangenen  Strahl  11,03°  R. ,  seine  Durchsichtigkeit  0,875, 
lisein  spec.  Gewicht  1,0009,  seine  AWassermenge  nach  Crdve  in  24 
1  II.  Theil.  lii 
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Stunden  2,649,888  Kub.  Zoll.  Nach  Amburger’s  Untersuchung  wurde 
das  Schw^efelwasser  von  Creve  im  J.  1810  und  von  Jung  (Apothe¬ 
ker  in  Uochheim)  zu  wiederholten  Malen  (1830—1835)  analysirt. 
Hieraus  ergab  sich,  dafs  die  Temperatur  des  Wassers  zwar  gesunken, 
dasselbe  aber  an  festen  ßestaudtheileii  gewonnen  hat.  —  Sechzehn 
Unzen  Wasser  enthalten: 


nach  Creve  (1810)  ;  nach  Jung  (1830  August) 

Schwefelsaures  Natron 

•  •  •  •  »  • 

0,900  Gr. 

Chlornatrium 

1,125  Gr.  . 

3,250  — 

Chlortalcium 

*  0,937  - 

0,550  — 

Kohlensaures  Natron 

.  4,500  — 

4,625  — 

Kohleusaure  Talkerde 

1,250  — 

1,600  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,125  — 

5,450  — 

Kohlensäuren  Strontian 

•  •  •  •  •  • 

Spuren 

Kieselerde  . 

•  •  •  •  •  • 

0,375  — 

Schwefelharz 

0,375  — 

•  •  • 

10,312  Gr. 

16,750  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  4,0  Kub.  Z. 

4,90  Kub.  Z. 

Schwefelwasserstotfgas 

9,0  — 

1,72  — 

13,0  Kub.  Z. 

6,62  Kub.Z. 

nach  Jung  (1834  Mai) :  nach  Jung  (1835  März) 

Schw'efelsaures  Natron  . 

0,9990  Gr.  . 

0,8540  Gr. 

Chlornatrium  . 

4,6410  — 

5,1195  — 

Chlortalcium  . 

2,0080  — 

2,2315  — 

Kohlensaures  Natron 

9,7390  — 

11,2855  — 

Kohlensäure  Talkerde 

4,4750  — 

4^4740  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

5,3250  — 

5,5625  — 

Kohlensäuren  Strontian  . 

0,0075  — 

0,0835  — 

Kieselerde 

0,6875  — 

0,9375  — 

27,8820  Gr. 

30,5480  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

5,636  Kub.  Z. 

5,636  Kub.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas  . 

2,053  — 

2,053  — 

7,689  Kub.Z. 

7,689  Kub.  Z. 

Dagegen  sind  nach  Kastner’s  neuester  Analyse  (1839)  in  sech¬ 
zehn  Unzen  Wasser  enthalten : 


Doppelt  kohlensaures  Natron  , 
Doppelt  kohlensaure  Talkerde 
Doppelt  kohleusaure  Kalkerde  . 
Doppelt  kohlensauren  Strontian 
Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsaure  Kalkerde  , 


7,1710  Gr. 
2,7400  — 
2,4132  — 
0,0453  — 
0,3590  — 
Spuren 


12,7285  Gr. 
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Schwefelwasserstof^Jis  •  .  2,949  Kiib.Z. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  5,800  — 

Stickgas  .....  0,005  — 

8,754  Kub.Z. 

In  seinen  Wirkungen  denen  der  alkaliscli  -  salinischen  Schwefel¬ 
quellen  zu  vergleichen  (vgl.  Th.  T.  S.  243— 24G.  Zweit.  Aufl.  S.  257), 
■wird  das  M.wasser  zu  Weilbach  vorzugsweise  als  Getränk  benutzt. 
Man  läfst  täglich  3  bis  0  IJecher  allein  oder  mit  Milch  trinken.  Die 
Zahl  der  jährlich  versendeten  Krüge,  welche  sich  noch  im  J.  1829 
auf  00,000  Krüge  belief,  ist  gegenwärtig  auf  110,000  Krüge  angewach¬ 
sen.  Seit  der  Errichtung  der  dazu  erforderlichen  Gebäude  und  Ein¬ 
richtungen  wird  jetzt  das  Wasser  auch  häutiger  als  Bad  benutzt. 

Empfohlen  wird  dasselbe  von  Cr^ve,  Metternich,  Thile- 
nius  und  Andern  namentlich  in  folgenden  Krankheiten:  bei  chroni¬ 
schen  Krankheiten  der  Kespirationsorgane ,  der  Lungen  und  der 
Schleimhaut  der  Luftwege,  —  bei  langwierigen  Blennorrhöen,  hart¬ 
näckiger  Heiserkeit,  veralteten  Brustkatarrhen,  Schleimasthma,  selbst 
bei  anfangender  Hals-  und  Lungenschwindsucht.  —  Sehr  empfehlens- 
werth  ist  dasselbe  Brustkranken  als  Nachkur  nach  dem  Gebrauch 
von  Ems,  oder  wenn  die  genannten  Beschwerden  von  rheumatisch- 
gichtischen  oder  psorischen  Ursachen  entstanden,  oder  durch  anomale 
llämorrhoiden,  oder  Stockungen  im  Uterinsjsteme  bedingt  werden.  — 
So  behutsam  M.wasser  überhaupt  bei  chronischen  ßrustleiden  anzu¬ 
wenden  sind  und  leicht  nachtheilig  wirken  können,  so  pflegt  doch 
dieses,  allein  oder  mit  Milch  getrunken,  selbst  von  sehr  reizbaren 
Subjecten  gut  vertragen  zu  werden.  —  Man  rühmt  es  ferner  bei  Ver¬ 
schleimungen,  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersjstem ,  Ansamm¬ 
lungen  von  Schleim  und  Säure,  verbunden  mit  Trägheit  des  Stuhl- 
I  gangs ,  Hämorrhoidalbeschwerden ,  —  Stockungen  im  Uterinsystem 
1  durch  atonische  Schwäche  bedingt,  Verschleimungen,  Schleimtlüssen,  uu- 
'  regelmäfsiger  -Menstruation,  Amenorrhoe,  Suppression  der  monatlichen 
\  Keinigung,  —  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  namentlich  Blasen- 
3  krärnpfen,  Blennorrhöen  oder  anomalen  Hämorrhoiden,  Griesbeschwer- 
il  den,  —  chronischen  Metallvergiftungen  durch  Blei,  Huecksilbeo',  Arse- 
f  nik.  Wenn  auch  weniger  durchdringend  und  reizend  als  die  alkalisch- 
8  salinischen  Schwefelthermen,  wie  z.  E.  Warmbrunn,  welche  gegen 
i  diese  Krankheiten  vorzugsweise  gepriesen  werden,  reiht  sich  ihnen 
j;  dasselbe  in  seinen  Wirkungen  doch  passend  an,  —  namentlich  hei 
U  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden ,  —  chronischen 
j1  Hautausschlägen,  — ^Flechten,  krätzartigen  Exanthemen,  —  degene- 
1  rirten  venerischen  Uebeln. 

Zur  besonderen  Benutzung  des  mit  dem  Wasser  verbundenen 
•7‘  Hydrothiongases  schlägt  Kästner  vor,  das  Gas  (Hydrothiongas 
Dl  sammt  kohlensaurem  Gase)  mittelst  stark  übertirnifster  eisenblechener 
h  Trichter  aufzufangen  und  durch  ähnlich  gearbeitete  Röhren  in  den 
il<  bohlen  Fufs  eines  —  in  Mitten  des  Zimmers  feslzustellenden  —  Ti¬ 
ll;  sches  zu  leiten,  dessen  Hohlraum  sich  bis  zu  der,  oben  der  Gröfse 

I  i  i2 
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des  Fufsdurclimessers  cntspreclieiid,  feindurclilöclierten  Tischplatte 
erstrecke,  um  auf  diese  Weise  die  Atmosphäre  des  Zimmers  mit  ei¬ 
ner  beliebigen  Menge  dieses  Gases  zu  schwängern. 

J.  A,  Amburger’s  Versuche  mit  dem  Schwefelwasser  bei  Weil- 
hach  ohnweit  Mayiiz.  Maynz  178(). 

J.  A.  Amburger  in:  Baldinger’s  N.  Magazin.  Bd.  VIII.  St.  6. 
A.  F.  Metternich,  vom  Schaden  der  Brechmittel  in  der  Lun¬ 
gensucht.  Maynz  1792.  S.  70. 

Creve’s  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  zu  Weilbach  im 
Herzogthum  Nassau.  Wifsbaden  1810. 

E.  Wetzl  er,  über  Gesundbr.  und  Heilb.  Bd.  II.  S.  480.  —  Zu¬ 
sätze  und  Verbesserungen.  Mainz  1822.  vS.  89, 

Nachrichten  von  dem  Weilbacher  Schwefelwasser,  dessen  Be- 
standtheilen  und  Heilkräften.  Wiesbaden  18-22. 

Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LHI.  St.  5.  S.  13*2. 
—  Bd.  LVIII.  St.  5.  S.  38.  —  1824  Supplemeutheft  S  129. 

Fabricius  in:  Hiifeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt. 
Heilkunde.  Bd.  LXIII.  St.  3.  S.  75. 

Stifft,  geognostische  Beschreibung.  S.  441.  557. 

Jung  in:  Geiger ’s  Magazin  Märzheft  1831.  S.  253. 

V.  Gräfe  u,  Kalisch  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  1837.  S.  367.  III  Jahrg. 
1838.  S.  127.  182.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  217.  V.  Jaiirg.  1840. 
S.  88. 

Memoire  medical  abrege  sur  les  eaux  sulfurenses  de  Weilbach. 
Par  F.  C.  A.  Fabricius  et  par  R.  J.  H.  L.  J.  Clir.  Thilenius. 
Mayence  et  Paris  1839. 

Kästner  in:  Hufelandu.  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  NXH.  St.  2.  S.  88. 


Die  M.quelleti  zu  Sodeu,  einem  freundlichen  Dorfe  im  Amte 
Höchst,  anmuthig  am  Fufse  des  Dachberges,  437  Fufs  über  dem  Meere 
gelegen,  gegen  die  Ebene  des  Mainthaies  gewendet,  durch  Hohen  ge¬ 
gen  rauhe  Winde  geschützt,  eine  Stunde  von  Höchst,  drei  von  Hom¬ 
burg,  fünf  von  Mainz  entfernt,  mit  Frankfurt,  Mainz,  Wiesbaden 
und  Darmstadt  durch  gute  Strafsen  verbunden. 

Seinen  Namen  und  seine  Entstehung  verdankt  das  Dorf  wahr¬ 
scheinlich  den  reichen,  bei  demselben  befindlichen  Kochsalzquellen. 
Die  Nachrichten  über  die  M. quellen  zu  Soden  gehen  nicht  über  das 
fünfzehnte  Jahrhundert  hinaus.  Im  Jahre  1400  ertheilte  Kaiser  Si¬ 
gismund  in  einer  eigenen  Urkunde  der  Stadt  Frankfurt  ein  Privi¬ 
legium  über  die  M  quellen,  gleichwohl  gedenkt  Tab  ern  äm  on  tanus 
derselben  nicht.  Erst  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  fing  man 
an  die  M. quellen  als  Heilquellen  nach  Verdienst  zu  würdigen  und  zu 
untersuchen.  Die  neuesten  Monographien  sind  von  K  ü  s  t  e  r,  S  c  h  wein  s- 
ber  g  und  S  t i  eb  e  1.  —  Als  Kurort  erfreut  sich  Soden  jetzt  eines  zahl¬ 
reichen  Zuspruchs.  —  Im  Jahr  1836  zählte  man  hier  365,  —  im  Jahr 
1837  :  800,  —  im  J.  1838  :  745  Kurgäste. 
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Soden  liegt  an  der  Gräiizc  zvsiscljen  der  Erhebung  des  Taunus 
und  des  breiten  Ilcckens  des  ainthalcs,  dessen  tertiäre  Schichten  und 
Alluvialgebilde  sich  hier  unmittelbar  an  die  Schiefergesteine  des  er¬ 
stem  anlegen.  Gegen  \ordosten  besteht  der  liurgberg  und  das  Ter¬ 
rain  des  A\'ilhelinsbrunneiis  aus  blauem  Thonschiefer,  in  welchem 
dünne  Zwisclienlagen  von  dichtem,  sehr  vveifsem  Quarze  sich  liäufig 
finden.  Mit  steiler  Neigung  gegen  Nordwesten  streichen  seine 
Schichten  von  NNO.  nach  SSW.  in  derselben  Richtung,  in  welcher 
auch  die  M. quellen  Vorkommen;  dagegen  findet  sich  an  der  südwest¬ 
lichen  Seite,  wo  der  Sauer-,  Wiesen-,  und  Soolbrunnen  entspringen, 
und  am  Dachberge  grüner  Chloritschiefer  mit  eingemengten  Quarz¬ 
kornern.  —  Zunächst  auf  dem  festen  Gestein  treten  hier  fast  überaU 
Lager  von  Torf  auf. 

Die  jüngste  F'ormation  in  S.  ist  Kalktiiff,  der  an  mehreren  Stellen 
gefunden  wird  und  dessen  Bildung  aus  dem  Niederschlag  und  Absätze 
der  kalkhaltigen  Bestandtheile  des  M.wassers  noch  foitdauert. 

Folgende  M. quellen  \verdeu  unterschieden; 

I.  Der  M  i  1  c  h  b  r  u  n  n  e  11 ,  —  seine  Temperatur  beträgt  19°  R., 
sein  spec.  Gewicht  1,00335,  seine  Wassermenge  12  Maafs  in  einer 
Minute. 

II.  Der  Winklcrsbrunnen,  -  seine  Temperatur  beträgt 
15,75“  R.,  sein  spee.  Gewicht  1,00742,  seine  AVassermenge  4  Maafs 
in  einer  Minute. 

III.  D  er  AA  a  r  m  b  r  u  n  neu,  neu  gefafst,  —  von  18°  R.  Tempe¬ 
ratur,  —  sein  spec.  Gewicht  ist  1,00323,  seine  AVassermeiige  12 — 15 
Maafs  in  einer  Minute. 

IV.  Der  Soolbrunnen,  liegt  in  einem  Kanäle,  —  hat  die 
Temperatur  von  16,5“  R. ,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,01244,  seine 
A\'assermenge  10,5  Maafs  in  einer  Minute. 

\.  Der  Sauerbrunnen,  neu  gefafst,  —  seine  Temperatur  be¬ 
trägt  0,75“  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,00753,  seine  AA'assermenge  2,75 
Maafs  in  einer  Minute. 

AT.  r?.  Der  AV  i  1  h  c  1  m  s  b  r  ii  n  n  en ,  neu  gefafst,  —  zeigt  die  Tem¬ 
peratur  von  15“  R.,  —  sein  spec.  Gewicht  ist  1,01118,  seine  AA'asser- 
menge  1,333  Maafs  in  einer  Minute. 

b.  Der  Schwefelbrunnen,  neu  gefafst,  —  seine  Temperatur 
beträgt  13,75°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,00778,  seine  Wassermenge  6 
Maafs  in  einer  Minute. 

c.  Der  T  r  i  nk  b  ru  n  n  e  n,  neu  gefafst,  —  hat  die  Temperatur 
von  10°  R. ,  —  sein  spec.  Gewicht  ist  1,01292,  seine  Wasjseruieuge 
2,5  Maafs  in  einer  Minute. 

d.  Der  S  c  h  w c  n  k  b  r  uii  n  e  n  giebt  7  Maafs  AVasser  in  einer 
Minute. 

VII.  Der  Major,  —  seine  Temperatur  beträgt  14°  R.,  sein 
spec.  Gewicht  1,01410. 
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Vni.  Das  Bohrlocli,  —  ist  unbenutzt,  giebt  0,8  Maafs  Was¬ 
ser  in  einer  Minute. 

IX.  Die  Quelle  des  Dr.  Pfefferkorn,  —  hat  die  Temperatur 
von  9°  R.  und  giebt  1,5  Maafs  Wasser  in  einer  Minute. 

X.  Die  S  ch  l  an  gen bad qu  eil  e,  —  zeigt  die  Temperatur  von 
15,5°  und  giebt  3  Maafs  Wasser  in  einer  Minute. 

XI.  —  XVII.  sind  noch  nicht  näher  benannt  und  werden  nicht 
benutzt. 

XVIII.  D  er  Wiesenbrunnen,  neu  gefafst,  —  seine  Tempe¬ 
ratur  beträgt  12°  R.,  seine  Wassermenge  2,5  Maafs  in  einer  Minute. 

XIX.  Die  Champagnerquelle,  neu  gefafst,  —  hat  die  Tem¬ 
peratur  von  12,5°  R,,  —  ihre  Wassermenge  6  Maafs  in  einer  Minute. 

Mit  Ausnahme  der  etwas  weiter  zurückliegenden  Quelle  Nr.  XVI. 
liegen  sämmtliche  M. quellen  Sodens  innerhalb  einer  vom  Burgberge 
sich  gegen  SSW.  mit  der  in  dem  Wilhelmsbrunnen  beobachteten  Rich¬ 
tung  der  Gebirgsschichten  parallel  ziehenden  Fläche  von  etwa  400  F. 
Breite  und  2400  F.  Länge,  ausserhalb  deren  sich  weder  Ausflüsse  von 
mineralischem  Wasser  noch  Gasausstromungen  finden. 

Die  salzreicheren  Quellen  No.  VH.,  VI.,  XVIII.  und  IV.  liegen 
fast  in  der  Mitte  dieser  Fläche,  wlihrend  die  weniger  salzhaltigen  sicli 
mehr  von  derselben  entfernen,  und  die  Quellen  Nr.  I.,  II.,  III.,  X. 
und  XI ,  w  elche  bei  dem  geringsten  Salzgehalt  dennoch  eine  höhere 
Temperatur  haben,  ebenfalls  in  einer  dem  Hauptzuge  parallelen  Rich¬ 
tung  an  der  Südseite  desselben  an  einander  gereiht  sind. 

Das  M. Wasser  ist  von  einem  mehr  oder  minder  salzigen,  eisen¬ 
haften  Geschmacke,  stark  perlend ,  und  von  einem  nur  schwachen 
Geruch  nach  Schwefelwasserstotfgas. 

Chemisch  wurden  im  vorigen  Jahrhundert  die  M.quellen  zu  So¬ 
den  von  Gladbach,  1829  von  Schweinsberg,  1838  von  Jung, 
und  1839  von  Liebig  untersucht.  Nach  Schweinsberg  enthalten 
in  sechzehn  Unzen; 


1.  Der  Milchbrun. 7  2.  Der  AVinklersbrun. : 


Chlornatrium 

17,687  Gr.  . 

40,611  Gr. 

Chlorkalium 

0,168  — 

0,407  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,739  - 

5,068  — 

Kohlensäure  Talkerdc 

1,374  — 

3,847  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,199  — 

0,322  — 

Kohlensaures  Eiseuox3^dul 

0,161  — 

0,253  — 

Kieselerde  .... 

0,168  — 

0,629  — 

Thonerde  .... 

0,017  — 

0,029  — 

Humussaure  Verbindungen 

unbestimmt 

unbestimmt 

Kohlensaures  Manganoxjdul 

•  •  •  • 

Spuren 

Brom . 

Spuren 

•  •  • 

22,513  Gr. 

51,166  Gr. 

Kohlensaiires  Gas 

13,624  Kub.  Z. 

18,569  Kub.  Z. 
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3.  Der  Warmbrun. : 

4.  Der  Soolbrun. : 

('hlornalriuin 

.  25,589  — 

.  109,900  — 

Clilorkalinm 

0,238  — 

1,075  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,682  — 

6,397  — 

Kohlensäure  Talkerdc 

1,843  — 

1,359  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,268  — 

.  0,653  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,199  — 

0,215  — 

Kieselerde  . 

.  0,153  — 

0,184  — 

Thonerde 

0,023  — 

0,026  — 

lluinussaure  Verbindungen 

unbestimmte  Menge 

unbestimmte  Menge 

Brom  .... 

.  Spuren 

.  Spuren 

31,995  Gr. 

119,809  Gr. 

Kohlensaurcs  Gas 

14,929  Kub.  Z. 

5,783  Kub.  Z. 

5 

Der  Sauerbrunnen; 

6.  Der  Major: 

Chlornatrium 

.  51,939  Gr.  . 

.  94,087  Gr. 

Chlorkalium 

.  0,506  — 

0,791  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,770  — 

,  9,016  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,683  — 

.  0,936  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,207  — 

0,660  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,153  — 

0,336  — 

Kieselerde  . 

0,138  — 

0,207  — 

Thonerde 

0,020  — 

0,041  — 

Ilumussaure  Verbindungen 

unbestimmt  . 

.  unbestimmt 

Brom  .... 

.  Spuren 

% 

•  •  •  • 

Kohlensaures  Manganoxydul 

.  Spuren 

57,416  Gr. 

106,074  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

15,183  Kub.Z. 

15,843  Kub.Z. 

Nach  Liehig’s  Untersuchung  enthält  in  sechzehn  Unzen; 

Der 

Trinkbrun,  oder  Der  Wilhelmsbrun,  oder 

die  QuelleNr.  VI.  c. ;  die  Quelle  Nr.  VI.  a.: 

Chlornatrium  .  .  . 

112,2542  Gr.  . 

.  104,1016  Gr. 

Chlorkalium 

0,8424  — 

2,5305  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,8425  — 

0,9830  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

9,7059  — 

8,3865  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,8693  — 

1,2879  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,2876  — 

0,3032  — 

Thouerde 

0,0392  — 

0,0591  — 

Kieselerde 

0,3018  — 

0,3018  — 

126,1429  Gr. 

117,9536  Gr. 

100  Grammen  des  Wassers  enthalten : 

Kohlchsaures  Gas  hei 

28''  Bar. 

106,838  Cub.  Cent, 

143,383  Cub.Ceut, 
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Der  Wiesenbrun,  oder  Der  Schwefelbrun.  oder 
die  Quelle  Nr.XVIII. :  die  Quelle  Nr.  VI.  6. : 


Chlornatrium  . 

94,5514  Gr. 

.  77,3621  Gr 

Chlorkalium 

2,0421  — 

2,6004  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,8294  — 

0,6082  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

8,3705  — 

7,1938  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

1,4246  — 

1,2004  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,2168  — 

0,2168  — 

Thon  erde 

0,0392  — 

0,0392  — 

Kieselerde 

0,3148  — 

0,2158  — 

107,7888  Gr. 

89,4367  Gr. 

100  Grammen  des  Wassers  enthalten; 

Kohlensaures  Gas  bei 

■28"  Bar.  , 

126,809  Cub.  Cent. 

1 18,002  Cub.Cent. 

Die  Champagnerquelle 

Der  Soolbrun.  oder 

oder  die  Quelle  Nr.  1 

ax. 

die  Quelle  Nr.  IV. 

nach  L  i  e  b  i  g 

• 

!» 

nach  Jung: 

Chlornatrium  . 

50,1301  Gr, 

• 

.  114,4062  Gr. 

Chlorkalium  .  .  , 

0,6382  — 

• 

.  3,5270  - 

Bromnatrium  . 

•  •  • 

• 

0,0414  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,2903 

f 

«  •  • 

Sclnvefelsauren  Kalk 

0,1853 

• 

0,7616  — 

Kohlensäuren  Kalk  . 

4,9995  — 

• 

8,6316  — 

Kohlensäure  Talkerde 

3,1690  — 

• 

0,4060  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

• 

0,2944  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,1541  — 

• 

.  0,6096  — 

Thon  erde 

0,0228  — 

• 

0,8828  — 

Kieselerde 

0,1830  — 

• 

,  0,5000  — 

Brom  .... 

Spuren 

• 

•  •  •  • 

59,7723  Gr. 

130,0606  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

50,5  Kub.  Z. 

6,235  Gr. 

Mit  Ausnahme  der  von 

festen  Bestandtheilen  fast  ganz  freien 

Quelle  Nr.  X.  findet  bei  sämmtlicheii  M, quellen  von  S.  eine  eigen- 
tliümliche  und  reichhaltige  Bildung  von  Niederschlag  statt,  der  sich 
an  den  Wänden  der  Brunnen  und  in  den  Ablaufkanälen  als  gelbe 
gallertartige,  flockig-faserige  Masse  anlegt  und  der  Sitz  zahlreicher  In¬ 
fusorien  ist. 

Schweinsberg  fand  in  1000  Theileii  des  Ochers  der  Winklers- 
quellc: 


Kohlensäuren  Kalk 
Kohlensäure  Talkerde 
Kieselerde 
Thonerde 


.  136,5 
.  10,5 

.  14,5 

5,0 


Eisenoxyd  mit  Spuren  von  Mauganoxyd  681,0 
Gebirgsart  und  Sandkörner  .  .  145,5 

Kolilige  Theile  .....  3,5 

996,5 

Die  M. quellen  zu  S.  gehören  zu  der  Klasse  der  lauen  Kochsalz¬ 
quellen  und  ^virken  diesen  analog  (vergl.  Th.  I.  S.  263—266.  Zweit. 
Aull.  S.  279.),  inodificirt  durch  ihren  gröfseren  oder  geringeren  Ge¬ 
halt  an  Chlornatriiiin,  kohlensaurem  Eisenoxydul  und  Kohlensäure,  — 
und  man  bedient  sich  daher  nach  Umständen  der  schwächeren  oder 
stärkeren  M. quellen  als  Getränk  und  zu  Wasserbädern. 

Gleich  ähnlichen  kochsalzhaltigen  M.quellen  haben  sie  sich  na¬ 
mentlich  sehr  hilfreich  erwiesen:  bei  chronischen  Brustleiden,  Ver¬ 
schleimungen,  Blennorrhöen,  anfangender  Phthisis  laryugea,  Erschlaf¬ 
fung  und  Erweiterung  der  Bronchien ,  Varicosität  der  Lungen  durch 
Hämorrhoidalcongestionen ,  wo  man  mit  den  Quellen  Nr,  IV.  und  III. 
anfangen  und  erst  später  zu  andern  an  Kohlensäure  reicheren  über¬ 
gehen  läfst,  —  Unterleibskrankheiten,  Plethora  abdominalis,  Pol3^cho- 
lie,  Anschwellungen  der  Leber  oder  Milz,  des  Pankreas,  Erschlaf¬ 
fung  des  Darmkanals,  Verschleimung,  Infarcten,  wobei  man  mit  klei¬ 
nen  Gaben  der  Quelle  Nr.  XIX.  anfangen  und  sie  später  mit  den 
Quellen  V.  und  XVIII.  vertauscht,  —  Nieren-  und  Blasenleiden,  harn¬ 
saurem  Gries,  wogegen  sich  besonders  die  Quellen  V.  und  XIX.  be- 
Avährt  haben ,  —  Krankheiten  des  Genitals^^stems ,  Unfruchtbar¬ 
keit,  Fluor  albus,  Pruritus  der  Genitalien  und  des  Orificiuin  ani,  — 
Leiden  des  Blutsystems,  Hypertrophie  des  Blutes,  Hämorrhoidalbe- 
schwerden,  Chlorosis,  wogegen  besonders  die  Quellen'  IV.,  V.  und  VI. 
sich  bewährt  haben,  —  Drüsenanschwellungen,  Scrophelu,  chronischen 
Ilautausschlügen,  Rheumatismen,  Wassersucht,  Gicht.  —  Endlich  dürfte 
.  S.  als  Vorbereitung  zu  dem  späteren  Gebrauche  von  anderen  M.quel¬ 
len  in  vielen  Fällen  vorzüglich  geeignet  erscheinen. 

i  Neue  Untersuchung  des  nun  wieder  aufgesuchten  Soder  Gesund- 

1  brunnens  von  .Tob.  Beruh.  Gladbach.  Frankfurth  1701. 

Wahrhafftige  Nachricht  von  dem  Halt  und  denen  heilsamen  W  ir- 
1  kiinsen  des  Soder  Milch  -  Brunnens  und  Bades,  auffgesetzet  von  eini- 
3  nigen  unpartheiischen  Medicis.  1725. 

.loan.  Phil.  Burggravii  comment.  de  aere ,  aquis  et  locis 
j  nrbis  Francofortanae  ad  Moen.  Francof.  1751.  <^.  39. 

V.  Moser,  d  ie  Reichsfreiheit  der  Dörfer  Sulzbach  und  Soden. 

I  1753. 

Römer,  Frankfurth.  Jahrbuch.  Bd.  VIII.  Nr.  35.  36.  37.  —  Bd. 

I  IX.  Nr.  6.  —  Bd.  XI.  Nr.  5.  10.  u.  14. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Keferstein.  Th.  11. 
i  St.  3.  S.  503. 

Soden  und  seine  Heilquellen,  nebst  einem  Anhänge  üb.  die  Heil- 
ii;  quellen  von  Kronberg,  von  F.  Küster.  Hadamar  1820. 
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Untersuchung  der  M.quellen  zu  Soden  von  J.  Liebig.  Wiesba¬ 
den  1830. 

Soden  und  seine  Heilquellen  von  H.  Schweinsberg.  Gotha 
1831. 

Stifft,  geognostische  Beschreibung.  S.  364.  543. 

V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  Jahrg.  II.  1837.  S.  390.  Jahrg. 
III.  1838.  S.  177.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  299.  Jahrg.  V.  1840. 
S.  117. 

Stiebei,  über  die  grüne  Oscillatorie  in  den  Sodener  Heilquel¬ 
len  in :  Museum  Senkenbergianum.  Bd.  III.  S.  81. 

Soden  und  seine  Heilquellen  von  Dr.  S.  F.  Stiebei.  Frankfurt 
1840. 

Die  M.quellen  von  Kr  onihal.  Eine  Viertelstunde  von  dem 
Städtchen  Kronberg  in  einem  freundlichen,  gegen  rauhe  Winde  sehr 
geschützten,  Wiesenthal  am  Fufse  des  2449  F.  hohen  Altkönigs,  512 
Fufs  über  dem  Meere,  entspringen  mehrere  M.quellen,  von  denen  die 
eine  unter  dem  Namen  des  Kronberger  Sauerbrunnens  schon  früher 
bekannt  und  benutzt  wurde.  Neuerdings  ist  hier,  unmittelbar  an  den 
Quellen,  unter  Aufsicht  des  Hrn.  Dr.  Küster,  eine  wohl  eingerich¬ 
tete  Brunnen-  und  Badeanstalt,  mit  sehr  guten  Vorrichtungen  zu 
Wasser-,  Douche-,  Tropf-,  Gas-  und  Dampfbädern  errichtet  worden, 
die  den  Namen  Kronthal  erhalten  und  sich  bereits  eines  nicht  un¬ 
bedeutenden  Zuspruchs  von  Kurgästen  zu  erfreuen  hat.  Man  zählte 
hier  im  J.  1836  :  200,  —  im  J.  1837  ;  200,  —  im  J.  1838  :  240,  — 
im  J.  1839  :  200  Kurgäste.  —  Seit  dem  J.  1839  ist  hier  auch  eine 
Anstalt  zur  Bereitung  guter  Molken  und  frisch  ausgeprefster  Kräu¬ 
tersäfte  errichtet  worden. 

Unter  den  M.quellen  sind  besonders  hervorzuheben : 

1.  Die  Trink  -  oder  Stahlquelle,  stark  perlend,  farblos,  voll¬ 
kommen  klar  und  hell,  von  einem  prickelnden  Geruch  nach  Kohlen¬ 
säure,  einem  angenehm  säuerlichen,  prickelnden,  salzig  eisenhaften 
Geschmack;  die  Temperatur  beträgt  11°  R,,  das  spec.  Gewicht  1,006. 

2.  Die  Wilhelms-  oder  Salzquelle,  wenige  Schritte  von 
der  vorigen  entfernt  und  wie  diese  Eigenthum  des  Hrn.  Dr.  Küster, 
wird  vorzüglich  zu  Bädern  benutzt.  Ihr  Wasser  ist  in  einer  fort¬ 
währenden  Aufwallung  begriffen,  klar,  von  einem  prickelnden  Geruch, 
einem  prickelnden,  salzigen ,  später  etwas  eisenhaft  zusammenziehen¬ 
den  Geschmack;  die  Temperatur  beträgt  13°  R. ,  das  spec.  Ge? 
wicht  1,110. 

3.  Der  alte  Sauerborn,  Eigenthum  der  Stadt  Kronberg,  — 
kommt  in  seinen  physikalischen  Eigenschaften  der  Stahlquelle  am 
nächsten. 

Chemisch  analysirt  wurden  diese  M.quellen  1821  von  Meyer, 
1831  von  Jung.  In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthält: 
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1.  Die  Trink-  oder  Stahlquelle 


nach  Meyer: 

nach  .1  u  11  g : 

Schwefelsaures  Natron 

1,568  Gr. 

0,638  Gr. 

(yhlornatriiim 

27,740  — 

17,574  — 

Chlortalcium 

•  *  • 

1,921  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,427  — 

0,606  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

6,840  — 

3,640  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,760  — 

0,613  — 

Thonerde  .... 

•  •  • 

0,100  — 

Kieselerde  .... 

0,665  — 

0,640  — 

38,000  Gr. 

25,732  Gr. ' 

Kohlensaures  Gas  in  100  K.Z. 

128,0  Kuh.  Z. 

125,0  Kuh.  Z. 

2.  Die  Wilhelms-  oder  Salzquelle 

nach  Meyer: 

nach  Jung: 

Schwefelsaures  Natron 

0,6000  Gr. 

0,867  Gr. 

Chlornatriiim 

27,7112  — 

27,303  — 

Chlortalcium 

•  •  • 

3,833  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,1125  — 

0,945  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

6,6750  — 

5,400  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,2500  — 

0,215  — 

Thonerde  .... 

•  •  • 

0,050  — 

Kieselerde 

0,4500  — 

0,625  — 

35,7987  Gr. 

39,238  Gr. 

Kohlensaures  Gasiii  100  K.Z.  106j0  Kuh.  Z.  .  llljOKiib.Z. 


3.  Der  Sauerbrunnen  nach  Meyer: 


Schwcfelsaurcs  Natron 
I  Chlornatrium  .  .  .  . 

Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Kieselerde  .  .  .  .  . 

i 

Kohlensaures  Gas  in  100  Kub.Z. 


0,0937  Gr. 
17,7187  — 
0,0937  — 
5,5781  — 
0,0937  — 
0,0937  — 
0,0468  — 

23,7184  Gr. 

88,0  Kuh.  Z. 


Dei  ihrem  Reichthum  an  Chlornatrium  und  kohlensaurem  Gas, 
virkt  die  Stablquelle  trotz  ilires  beträchtlichen  Gehaltes  an  Eisen, 
l^etrunken,  weniger  tonisirend  und  erhitzend  als  ähnliche,  an  Chlor¬ 
alzen  weniger  reiche  M. quellen,  wie  z.  E.  Schwalbach,  und  eignet 
ich  daher  sehr,  allein  oder  in  Verbindung  mit  Molken,  als  Nachkur 
III  allen  den  Fällen,  in  welchen  nicht  blofs  Stärkung,  sondern  zugleich 
aich  inäfsige  BethUtiguug  der  Se-  und  Excreüouen  erfordert  wird. 
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Küster  empfiehlt  sie  namentlich  bei  allgemeiner  Schwäche  und 
chronischen  Nervenleiden,  Hysterie,  nervöser  Hypochondrie,  krampf¬ 
haften  Leiden,  —  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche, 
Anomalieen  der  Menstruation,  Chlorose,  Fluor  albus  ,  —  chronischen 
Leiden  der  Respirationsorgane ,  hartnäckigen  Verschleimungen  ,  Blen- 
norrhöen,  Schleimasthma,  —  Verschleimungen  des  Magens  und  Darm¬ 
kanals,  Durchfällen. 

Sehr  erhöht  wird  die  innere  Benutzung  der  M.quelle  durch  den 
gleichzeitigen  Gebrauch  von  Wasserbädern,  Douche  und  die  Anwen¬ 
dung  des  kohlensauren  Gases,  —  letztere  wird  namentlich  gerühmt 
bei  Schwerhörigkeit  und  Taubheit. 

Günther.  Andern,  comment.  p.  147, 

Th.  Tabernä  m  ontanus  a.  a.  0.  Th.  I.  Kap.  69.  S.  414. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  72. 

Soden  und  seine  Heilquellen  von  F.  Küster.  S.  75. 

Küster’s  kurze  Nachrichten  über  die  M. quellen  bei  Kronberg. 
Frankfurt  1826. 

Stifft,  geognostische  Beschreibung.  S.  357 — 359.  544. 

V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  Jahrg.  II.  1837.  S.  379.  Jahrg, 
HI.  1838.  S.  135.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  222.  Jahrg.  V.  1840. 
S.  154. 


Die  M.  quellen  von  Neuenhain  oder  N euenheim ,  nur 
eine  halbe  Viertelstunde  südlich  von  Neuenhain,  eine  Viertelstunde 
nördlich  von  Soden  und  eine  halbe  Stunde  westlich  von  Kronthal, 
entspringen  aus  einem  kalkig-chloritischen  Schiefergebirge  der  älteren 
Gebirgsformatiou.  —  Mau  unterscheidet  drei  M.quellen,  die  seit  dem 
J.  1833  gefafst,  die  Temperatur  von  8,5°  R.  und  die  spec.  Schwere 
von  1,002,  1,005  und  1,001  haben.  —  Das  Wasser  derselben  ist 
frisch  geschöpft  vollkommen  hell  und  klar,  bildet  aber,  längere  Zeit 
der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  einen  ocherartigen  Niederschlag,  , 
perlt  stark,  ist  von  angenehm  erfrischendem  Geschmack  und  verur¬ 
sacht  von  dem  ausströmenden  kohlensauren  Gase  ein  prickelndes  j 
Gefühl  in  der  Nase. 

Nach  der  chemischen  Analyse  von  Jung  im  J.  1834  enthält  in  ^ 
sechzehn  Unzen  Wasser: 


1.  Die  Hauptquelle: 


Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,0876  Gr. 

Chlornatrium  .... 

2,1035  — 

Chlorkalium  .... 

0,0287  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

0,1200  — 

Kieselerde . 

0,7075  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,6996  — 

Thonerde . 

0,0412  — 

Kohlensäure  Kalkerdc 

2,2500 
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Einfach  kohlensaure  Talkerde 

0,4546  Gr. 

Humus 

•  «  • 

Spuren 

6,5927  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•  «  • 

25,718  Kub.Z. 

2. 

Die  Nebenqu 

eile  3.  Die  Ncbenquelle 

Nr.  1. 

Nr.  2. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,0571  Gr. 

0,0863  Gr. 

(3iloinatriuin  . 

2,8438  — 

1,9756  — 

Chlorkalium 

0,0480  — 

0,0287  — 

Doppelt  kohlens.  Talkerde 

0,3200  — 

0,0216  — 

Kieselerde 

0,8125  — 

0,7900  — 

Kob  len  saures  Eisenoxyd  ul 

0,7981  — 

0,6757  — 

Thonerde 

0,0475  — 

0,0312  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,6875  — 

1,9062  — 

Einfach  kohlens.  Talkerde 

0,7517  - 

0,4167  — 

Humus  .... 

Spuren 

.  .  Spuren 

8,3662  Gr. 

5,9320  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

31,747  Kub.  Z 

..  23,860  Kub.Z. 

Brom  und  Jod  M  urde  durch  die  cliemischc  Analyse  nicht  er- 
mittolt. 

Journal  für  prakt.  Chemie,  vou  Erdmann  und  Schweiggcr- 
Seidel.  1835.  lid.  IV.  St.  2.  S.  89  ff. 

/Jer  G  r  in  dir  unn  en  hei  F  r  ankfurt  a.  M.,  eine  kalte,,  un¬ 
fern  Frankfurt  entspringende  Schwefelquelle,  welche  ihren  Namen 
von  ihrer  guten  W  irkung  gegen  chronische  Hautausschlüge  erlnelt. 
Das  51. Wasser  ist  opalisirend  ,  von  einem  etwas  salzigen  Geschmack, 
einem  hepatischen  Geruch,  bildet  der  Einwirkung  der  Luft  ausge¬ 
setzt,  einen  weifsen  Niederschlag;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  l,0ü4. 
Analysirt  Murde  es  früher  von  Burggraf,  neuerdings  von  Äletten- 
heimer.  Nach  Mette  nheimer  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium  ....  14,768  Gr. 

Kohlensaures  Natron  .  .  2,481  — 

Chlortalcium  ....  2,158  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  1,384  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  1,036  — 

Kohlensaures  Eisenox^dul  .  .  0,046  — 

Kieselerde  und  Verlust  .  .  0,092  — 


21,965  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas  .  eine  geringe  Menge. 


Nonne  rühmt  es  gegen  chronische  Hautausschlüge,  Verschlei¬ 
mungen  lind  Schleimfliisse,  Stockungen  im  Unterleibe,  Merkurialkrank¬ 
heiten,  Gicht  und  Rheumatismen. 
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G.  C.  Springsfeld,  iter  medicum  ad  thermas  Aquisgranenses? 
et  fontes  Spadaiios.  1748.  p.  4. 

Seip,  neue  ßeschrcibung  d.  Pjrmontisclien  Stahlbrunnen,  cap,  IV. 
§.  34. 

Nonne,  Darstellung  der  Heilkräfte  der  schwefelhaltigen  M.q., 
genannt  Grindbriinnchen,  bei  Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  1818. 

E.  Wetzler,  über  Gesundbrunnen  u.  Heilbäder.  Th.  II.  S.  489. 
—  Zusätze  und  Verbesserungen.  S.  89. 

W.  Me  tte  nheimer  in:  Geiger’s  Mag.  für  Pharm.  Bd.  XVH. 
S.  67. 

2.  Heilquellen  der  nördlichen  Verzweigungen 

de  s  T aun  u s. 

1.  Die  mit  Recht  so  berühmte  Heilquelle  zu  Selters 
entspringt  in  dem  anmuthigen  Thale  der  Embsbach,  in 
dem  sogenannten  Cambcrger  Grunde  bei  dem  Dorfe  Nie¬ 
derselters,  445  Fufs  über  dem  Meere,  dicht  an  der  grofseii 
von  Limburg  nach  Frankfurt  führenden  Strafse,  von  Lim¬ 
burg  zwei,  von  Frankfurt  fünf  Meilen  entfernt.  Den  Brun¬ 
nen  umgeben  die  nöthigen  Magazin-  und  Oekonomiegebäude, 
die  Versendung  des  Wassers  wird  theils  durch  die  dicht 
an  dem  Brunnen  vorübergehende  Strafse,  theils  durch  die 
nur  wenige  Meilen  von  Nieder selters  entfernte  Lahn  sehr 
vereinfacht  und  erleichtert. 

Schon  vor  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  scheint  man  die  Mine¬ 
ralquelle  zu  Selters  gekannt,  aber  vergessen,  und  erst  im  Anfänge 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  wieder  von  neuem  angew endet,  und 
seit  dieser  Zeit  benutzt  zu  haben.  Die  ältesten  bestimmten  Nachrich¬ 
ten  über  diesen  Brunnen  giebt  T  ab  ern  äm  o  n  t  an  u  s  vom  J.  1581, 
welcher  ihn  „einen  sehr  grofsen  und  schönen,  herrlichen,  fein  lustig 
in  die  Runde  eingefafsten  und  oben  zugew  ölbten  Sauerbrunnen”  nennt. 
Um  die  Kenntnifs  und  AVürdigung  der  ausgezeichneten  Heilkräfte 
dieser  M. quelle  erwarb  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  der  berühmte  F.  Hoffmann  grofse  Verdienste  durch 
seine  in  verschiedenen  Ausgaben  und  Formen  erschienene  Monogra- 
phie ;  von  den  neueren  Schriften  über  die  Wirkung  und  medicinische 
Benutzung  des  Selterserwassers  sind  vorzüglich  zu  erwähnen  die  von 
Hufeland,  Wetzler  und  Fenn  er  von  Fenneberg. 

Die  aus  einem  eisenhaltigen  Thonlager  entspringende 
M. quelle  ist  gut  gefafst  und  giebt  in  einer  Stunde  60,000 


879 


Kub.  Z.  Das  Wasser  (Icrsclbcii  perlt  stark,  ist  krjstall- 
hell,  von  einem  angenehmen  säuerlich  -  salzigen ,  etwas 
stechenden  Geschmack,  und  setzt,  anhaltend  der  Einwir¬ 
kung  der  Luft  ausgesetzt,  einen  gelhlichen  Niederschlag 
ah  5  seine  Durchsichtigkeit  beträgt  nach  Kästner  0,960, 
seine  Temperatur  13,5°  U. ,  sein  specifisches  Gewicht 
1,0037. 

Die  festen  BestanOtlieile  des  M  wassers  bilden  eine  innige  Mi- 
scliung,  Ein  Ganzes,  —  nur  das  in  sehr  geringer  Menge  in  demsel¬ 
ben  enthaltene  Eisen  w  ird  leicht  niedergeschlagen  ,  fehlt  dalier  auch 
dem  versendeten  gänzlich.  Das  kohlensaure  Gas  ist  fest  an  das  Was¬ 
ser  gebunden  und  hierin  ist  wohl  der  Grund  zu  suchen ,  dafs  das 
Selterserwasser  in  mit  Sorgfalt  gefüllten  und  gut  verkorkten  Krügen 
zwar  immer  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  seines  kohlensauren 
Gases  verliert,  aber  dennoch  sich  gut  und  lauge  hält,  weit  zur  See 
versendet  werden,  ja  selbst  ohne  Nachtheil  die  Linie  passireu  kann. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  S.wasser  früher  von 
T.  B  e r g m a ii n ,  W e  s t r u m b ,  —  neuerdings  von  G.  Bi¬ 
schof,  Westrumh,  Döbereiner,  Struve  u.  Käst¬ 
ner.  Sechzehn  Unzen  enthalten: 


nach  Westrumh 

:  nach 

G.  Bischof: 

Chlornatrium 

17,978  Gr. 

•  • 

16,2855  Gr, 

Kohlensaures  Natron 

17,636  — 

•  0 

15,4093  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,898  — 

•  • 

0,5653  — 

Phospliorsaures  Natron  . 

•  •  • 

•  • 

0,7233  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,590  — 

•  • 

1,8672 

Kohlensäure  Talkerde 

1,591  — 

•  • 

1,5953  — 

Kieselerde 

0,227  — 

•  • 

0,2892  ^ 

Kohlensaur.  Eisenoxj  dul  nebst 

Thonerde  u.  Manganoxy 

dul 

•  • 

0,1542  — 

Eisenoxydul 

0,136  — 

•  ♦ 

•  •  • 

41,056  Gr. 

36,9293  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

26,4533  Kub.  Z. 

15,5714  Kub.  Z. 

Nach  Döher  ein  er’s 

Bestimmung 

enthalten  sechzehn 

uzen  Selterserwasser: 

Chlornatrium 

•  •  • 

17,41. 

Kohlensaures  Natron  . 

7,97. 

Kalkerde 

•  •  • 

2,51. 

Talkerde 

•  •  • 

1,04. 

28,93. 
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Struve  fand  in  sechzehn  Unzen  Wasser  an  trocknen  Salzen: 


Schwefelsaures  Kali  . 

•  # 

0,3973  Gr. 

Chlorkalium 

0,3581  ~ 

Chlornatrium 

•  • 

17,2923  — 

Basisch-phosphorsaure 

Kalkerde 

0,0010  — 

Basisch-phosphorsaure 

Thonerde 

0,0027  — 

Fluorcalcium 

0,0018  — 

Kohlensaures  Natron 

6,1552  — 

Kohlensaures  Lithion 

Spuren 

Kohlensäure  Talkerde 

1,3780  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,1872  — 

Kohlensäuren  Strontian 

0,0192  — 

Kohlensäuren  Baryt 

0,0016  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

Spuren 

Kohlensaures  Eisenov^dul  nicht  berechnet 

Kieselerde  . 

»  • 

0,3024  — 

28,0968  Gr. 

Nach  Kastner’s  neuester  Analyse  vom  J.  1839  sind  in  sech¬ 
zehn  Unzen  Wasser  enthalten; 


Doppelt  kohlensaures  Natron  . 

Doppelt  kohlensaures  Lithion  . 

Doppelt  kohlensauren  Strontian 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Talkerde 
Doppelt  kohlensaures  Eisenox^^dul  0,1088200  — 
DoppeltkohlensauresMangauoxj-dul  0,0031800  — 


9,7741000  Gr. 
0,0004053  — 
0,0079100  — 
2,6678000  — 
2.5586000  — 


Schwefelsaures  Natron 
riiosphorsaures  Natron 
Dhosphorsaures  Lithion 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Phosphorsaure  Thonerde 
Kieselerde  . 

Fluorcalcium 

Chlornatrium 

Chlorkalium 

Bromnatrium 


Kohlensaures  Gas 
Stickgas  . 
Oxygen  . 


0,2615000  — 
0,2775000  — 
0,0001000  — 
0,0003500  — 
0,0001500  — 
0,2500000  — 
0,0016000  — 
17,2285500  — 
0,2890000  - 
0,0001500  — 


33,4287153  Gr. 

30,0100  Kuh.  Z. 
0,0285  — 

0,0046  — 

30,0431  Kuh.  Z. 


An  der  Quelle  selbst  wird  das  M.wasser  von  Kurgästen  nur  we¬ 
nig  gebraucht,  obschon  sich  vorzüglich  für  Brustkranke  von  dem  Ge¬ 
brauch  des  Wassets  an  der  Quelle  viel  erwarten  liefse. 

Beii 
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Bei  der  p;rofsen  Ergiebigkeit  dieser  Quelle  werden  jälirlicli  über 
eine  iMillion,  in  inanclicm  Jalir  anderthalb  Millionen  Krüge  gefüllt  und 
nicht  blofs  in  alle  Tlieile  Europas,  sondern,  da  sie  den  Seetransport 
gut  vertragen ,  auch  nach  anderen  Erdtheilen  versendet.  Jn  einem 
Tage  werden  zuweilen  an  12— ISÜOO  Krüge  gefüllt,  verpicht  und  zu 
Versendungen  verpackt.  Fünf  und  zwanzig  Personen,  und  oft  mehr 
sind  in  den  zur  Füllung  der  Kruge  bestimmten  Stunden  '  unablüssi«’ 
damit  beschäftiget.  In  einem  Jahre  werden  oft  von  den  zu  Versen¬ 
dungen  bestimmten  Krügen  einige  fünfzig  tausend  als  untauglich  be¬ 
funden,  —  bei  dem  Verkorken,  Verpichen  und  Verpacken  ge"^en  2500 
Kisten,  1500  Pfund  Bindfaden,  26000  Stück  Leder,  25000  Pfu^ud  Pecli 
und  30  Klafter  Holz  zum  Schmelzen  des  Pechs  verbraucht!  — 


Der  ungemeine  Absatz  des  Selterserwassers ,  eine  ergiebi^^e  und 
unversiegbare  Quelle  von  Gewinn  für  die  Herzogi.  Nass.  Regierung, 
Iiat  Veranlassung  gegeben,  theils  künstlich  nachgebildetes  Selterser- 
wasser,  theils  M.wasser  von  ähnlichen  Säuerlingen,  als  achtes  Selter- 

»,  Iten  S el t erk r u j^eu  zu  verkaufen.  Um  sich 

gegen  diesen  Betrug  hinlänglich  zu  sichern,  Avird  einer  Bekanntma¬ 
chung  des  Herz.  Nass.  M.wasser-Verschleifskomptoirs  zufolge,  jetzt 
den  Korken  auf  der  dem  Wasser  zugekehrteii  Seite  das” Zeichen 
„Nassau  Selters”  eingebrannt,  und  darauf  noch  besonders  aufmerksam 
gemacht,  dafs  bei  dem  ächten  Selterserwasser  die  Jahreszahl  auf  der 
Verkappung  mit  den  Worten  „Selters  Nassau”  angegeben  ist.  — 

In  Bezug  auf  seine  Wirkung  ist  das  an  der  Quelle  getrunkene 
Selterserwasser  von  dem  versendeten  wohl  zu  unterscheiden.  Das 
erstere,  Avelches  reicher  an  kohlensaurem  Gase  und  eisenhaltig^  ist 
Avirkt  ungleich  belebender,  reizender  und  erregender  als  das  versen¬ 
dete.  Das  künstlich  von  Struve,  und  absichtlich  noch  stärker  nach¬ 
gebildete,  ist  mehr  dem  an  der  Quelle  geschöpften,  als  dem  versen¬ 
deten  SelterserAvasser  zu  vergleichen,  und  wirkt  deshalb  auf  reizbare 
zu  Congestionen  und  Bluthusten  geneigte  Subjecte  erregender,  erhit¬ 
zender  und  dadurch  oft  unvortheilhafter  als  der  versendete  natürliche 
Selterserbriinnen ,  verdient  aber  deshalb  auch  in  allen  den  Fällen 
von  vorwaltender  torpider  ScliAväche,  avo  eine  reizendere  Einwirkun«- 
und  eine  stärkere  Bethätigung  der  Ab-  und  Aussonderungen  erfordert 
wird,  vor  jenem  den  Vorzug. 


i  Getrunken  wirkt  das  versendete  natürliche  S.wasser 
jgelind  reizend  auf  alle  Se-  und  Exeretionen,  £»:elind  abfüh- 
rendj  aber  weniger  als  äbnliche  J^ciuerlinge^  dagegen  sehr 
liuretiscb,  specilik  auf  die  Scbleindidiitej  das  Drüsen-  und 

Lymphsystem  5  die  Resorption  befördernd ,  auflösend,  _ 

inluiltend  gebniucbt,  ohne  den  Mtigeii  zu  schwächen,  oder 
onst  anzngrelfen,  höchst  durchdringend,  und  ist  in  dieser 

Beziehung  von  ausgezeichneter  Wirksamkeit  in'hartnäcki- 

H.  Thcil.  j,  j. 
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gen  Leiden 5  und  zugleich  auch  in  manchen  chronischen 
lieberhaften  Krankheiten  mit  Nutzen  zu  gebrauchen. 

Man  trinkt  es  täglich  zu  einer  halben  bis  ganzen  Fla¬ 
sche^  allein,  oder  nach  Umständen  mit  Eseliimemnilch, 
Ziegenmilch,  ausgeprefsten  Kräutersäften,  oder  ähnlichen 
Zusätzen. 

Angezcigt  ist  der  Gebrauch  desselben  in  allen  den 
Krankheiten,  in  welchen  alkalisch -muriatische  Säuerlinge 
indicirt  sind,  (vergl.  Th.  I.  S.  272—275.  Zweite  Aull. 
S.  288 — 292.)  v  orzugsweise  in  folgenden  Krankheiten  : 

1.  Chronischen  Krankheiten  der  Lungen  und  der  Schleim¬ 
haut  der  Luftwege,  —  Verschleimungen,  hartnäckigem 
Husten,  yernachlässigten  Brustkatarrhen,  Asthma  pituito- 
sum,  Heiserkeit,  Lungen-  um)  Halsschwindsucht,  nament¬ 
lich  wenn  sie  von  scrophulösen  Ursachen  entstanden,  undi 
einen  floriden,  subinflammatorischen  Karaktcr  besitzt. 

2.  Inveterirten  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  Bla- 
senkatarrhen,  Blasenhämorrhoiden,  —  Stein-  und  Griesbe¬ 
schwerden.  Gegen  letztere  rühmen  einige  noch  eineni 
künstlichen  Zusatz  von  kohlensaurem  Natron. 

3.  Verschleimungen  und  Stockungen  in  den  Organeii 
der  Digestion  leichter  Art,  —  Stockungen  in  der  Leben 
und  in  dem  Pfortadcrsystein,  Hämorrhoidalleiden. 

4.  Wassersüchtigen  Beschwerden, 

5.  Chronischen  Krankheiten  des  Uterinsj  stems,  Sto¬ 
ckungen,  Anomalicen  der  Menstruation, 

6.  Fieberhaften  Krankheiten,  vorzüglich  wenn  das  Ge- 
fäfssj^stem  nicht  sehr  aufgeregt  und  überhaupt  nicht  leicht 
erregbar  ist,  und  die  Fieber  selbst  die  Form  der  Febris 

gastrica,  putrida  oder  lenta  besitzen. 

* 

Selbst  in  Entzüntlungen  haben  einige  das  Selterserwasser  einpfoli- 
len,  indei's  docli  nur  in  dem  zweiten  Stadium  derselben,  wenn  durclil 
hriiftige  Antiphlogistica  der  sthenische  Karakter  der  Kranklieit  gebrot 
eben  worden,  zur  Beförderung  der  Krisen  ,  oder  wenn  es  nicht  voll-l 
kommen  gelang,  durch  Bethätigung  der  se-  und  excernirenden  Organe 
die  besorglichen  Folgen  einer  unvollkommen  zertheilten  Entzündung 
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ZU  hcseitigoii.  Zu  diesem  Zweck  ist  das  S.wasser  kesoiulers  bei 
Kiitzünduiijien  der  Lungen,  der  JJroncliien,  der  Leber  und  Llasc 
empfobleii  worden. 

Nocli  bat  man  endlich  das  S.wasser  empfohlen  als  prophylakti¬ 
sches  Mittel  zur  Verhütung  bedeutender  chronischer  Krankheiten,  bei 
beginnenden  Stockungen,  leichten  Storungen  der  freien  Circulatioii 
im  Lnterleibe. 

Lndlich  rühmt  Kästner  das  Selterserwasser  zum  Mundausspiih- 
len  zur  V  erbesserung  von  übelriechendem  Athem  und  zur  Erhaltunir 
der  Zähne. 

Th.  T  a  b  e  r  n  ä  m  0  n  t  au  n  s  a.  a.  0.  Th.  1.  Kap.  '25.  S.  283. 

(t.  W.  Mogen’s  Beschreibung  des  Aieder-Selters  Brunnen.  Cas¬ 
sel  1()12.  —  Leipzig  1725. 

J.  1).  H  orst,  Bericht  Aon  dem  Niederselterscheii  Sauerbrunnen. 
Darmstadt  1()S2.  —  Frankfurt  1725.  —  Leipzig  1729. 

M.  B.  Val  entini,  Erinnerungen  von  dem  Gebrauch  der  Sauer¬ 
brunnen.  Giefsen  1685. 

Lnterricht  vom  Gebrauch  des  Selterscrwassers.  Breslau  1720. 

.1.  S.  llahn’s  Untersuchung  des  Sclterserwassers.  Berlin  1720. 

J.  S.  Hochheimer,  vom  Selterserwasser.  Leipzig  1725 — 1726. 

Analyse  des  eaux  du  Bas-Selters.  Bar  F.  Iloffmaiin.  trad.  de 
rAllemand. 

F.  lloffmann’s  gründliclier  Bericht  vom  Selterbrunnen,  dessen 
Gehalt,  Wirkung  und  Kraft.  Halle  1727.  —  Leipzig  1732.  —  Coblenz 
1737.  —  1748.  —  1706. 

—  —  Consult.  et  respons.  Cent.  H.  et  IH.  Tom.  H.  Cas.  139. 
p.  554.  Cas.  144.  p.  573. 

—  —  Medic.  consultat.  T.  VH.  Dec.  V.  cas.  7. 

Co  hausen  in:  Act.  phys.  nied.  N.  C.  Vol.  X.  cas.  88. 

■  Behr,  Medicina  consultat.  p.  94. 

i*.  T.  Level!  ng,  anaUse  des  eaux  du  Bas-Selters.  Nancy  1738. 

,1.  Kiliani  diss.  inaug.  med.  de  aqua  Selterana,  vulgo  Seltcr- 
wasser.  Argentorati  1740—1741. 

Selterbrunnenbericht,  von  dessen  Gebrauch,  Kraft  und  Wirkung. 
1  Brenzlau  1754. 

Brockelsby,  experim.  concerning  the  solution  and  virtuos  of  the 
Selterwaters.  London  1768.  —  übers,  von  Silchmüller.  1772,  ■ — 
^Bemerkungen  der  Gesellsch.  v.  Aerzten  von  London.  Bd.  VH.  vS.  22. 

Ch.  F.  K  eufs,  Untersuchung  und  Nachricht  von  des  berühmten 
liSelzerwasser  Bestandtheilen ,  Wirkungen  und  richtigem  Gebrauch. 
iLeipzig  1775.  —  1781. 

T.  Bergmann,  opuscul.  ph^^sica  et  chemica.  Holmiae  1779. 
hVol.  1.  §  U. 

\  F.  Xav.  Barth,  diss.  de  aqua  Selterana,  Spadana  et  Byrmon- 
litana.  V  iennae  1782. 

Schlözer’s  Briefwechsel.  Th.  V  HI.  Heit  43.  Nr.  4. 

S  A  encl  in:  Memoires  de  Math,  ct  de  Bhys.  present,  a  lAcad. 
tkoyale  des  Sciences.  T.  IV.  p.  55. 
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Ritter,  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Wiesbaden.  Mainz  1800. 
Th.  I.  S.  303. 

Beschreibung  von  Selters.  Dem  Herrn  D.  F.  W  u  r  z  e  r  zur  Prü¬ 
fung  vorgelegt  von  J.  F.  Westrumb.  Marburg  1813. 

C.  W.  Hufei  and  Uebersicht.  S.  185.  Viert.  Aufl.  S.  173. 

E.  Wetzl  er,  über  Gesundbr.  im  Unter-Mainkreise.  S.  65. 

DÖbereiner,  über  ehern.  Constitution  der  M.wasser.  Jena  1821. 

S.  15.  16. 

Nachrichten  von  dem  Selterser  Wasser,  dessen  Bestandtheilen 
und  Heilkräften.  Wiesbaden  1822,  —  1834. 

G.  Bischof,  vulk.  M  q.  S.  79  —  125. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  V.  S.  179.  -  Bd.  VH.  S.  481.  —  Bd.  XVI. 
S.  305. 

D.  H.  Fenner  von  Fenneberg,  Selters  und  seine  Heilkräfte. 
Darmstadt  1824. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk,  1824  Supple¬ 
mentheft  S.  143. 

Stifft,  geogn.  Beschreibung.  S.  15.  316.  558. 

J.  P.  Beaude  in:  Journal  des  connaiss.  med.  1834.  Avril. 

'  C  h  e  val  lie  r  in  ;  Journal  de  Chemie  mddicale.  1834.  Fevrier. 

Vetter,  über  den  Gebrauch  und  die  Wirkungen  künstlicher  und 
natürlicher  Mineralbrunnen.  Berlin  1835. 

Vetter  in:  Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXV. 
St.  3.  S.  103. 

Vetter,  Handbuch  der  Heilquellenlehre.  Th.  H.  S.  275  ff. 

E  d  w.  Lee  a.  a.  0.  S.  161. 

Kästner  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt. 
Heilk.  Bd.  XCII.  St.  2.  S.  91. 

Die  M.quelle  zu  Niederselters.  Wiesbaden. 

2.  Die  T h,  quellen  %u  Ems  an  der  Lahn,  dicht 
bei  dem  Dorfe  Eins,  von  Goblenz  zwei,  von  Schwalbach 
sechs  Meilen,  von  Nassau  eine  gute  Stunde  entfernt,  mit 
den  genannten  Orten  durch  gute  Chausseen  verbunden. 

Die  Lage  von  Ems,  291  Fufs  über  dem  Meere,  ist 
sehr  angenehm.  Das  Thal,  durch  welches  sich  die  Lahn 
mahlerisch  windet  und  anderthalb  Stunden  von  Ems  in  den 
Khein  ergiefst,  trägt  nicht  den  colossalen  Karakter  des 
Kheinthales,  —  die  Mehrzahl  seiner  Berge  sind  mit  dem 
frischen  Grün  von  Laubwald  bekleidet,  die  steileren  Hö¬ 
hen  zum  Theil  zwar  nackt,  an  ihrem  Fufse  indefs  häufig 
mit  Gärten  und  Weinreben  bedeckt. 

So  reizend  die  Ufer  der  Lahn  im  Allgemeinen  sind  ,  so  verdient 
doch  in  Bezug  auf  die  nächsten  Umgebungen  dieses  Kurorts  bemerkt 
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ZU  wenlciij  diifs  Eins  einem  öftern  und  schnellen  Wechsel  der  Tem¬ 
peratur  unterworfen  5  und  einem  bedeutenden  Luftzug  ausgesetzt  ist, 
und  wegen  der  Enge  des  Thaies  auf  Personen,  welche  in  einer  we¬ 
niger  durch  Höhen  beschränkten  Gegend  zu  leben  gewohnt  sind  und 
vielleicht  gleichzeitig  an  der  Brust  leiden,  bei  einem  längeren  Aufent¬ 
halte,  oft  beengend  wirken  kann.  Dem  früher  fühlbaren  und  gerügten 
Mangel  an  Spaziergängen  hat  man  durch  Anlagen  auf  dem  linken  Ufer 
der  Lahn  abzuhelfen  gesucht;  —  lobensw^erth  ist  die  Veranstaltung, 
dafs  eine  beträchtliche  Menge  von  berittenen  Eseln  immer  bereit  ste¬ 
hen,  um  von  Führern  begleitet,  Kurgäste  mit  Leichtigkeit  und  nach 
Gefallen  entw  eder  auf  die  nahen  Höhen  oder  nach  entfernteren  Punk¬ 
ten  des  reizenden  Lahn-  oder  Rbeinthales  zu  tragen,  —  nach  der 
Bäderlei,  Dausenau,  Fachbach,  Linderbach,  Nievern,  der  Kemmenau, 
der  Silberhütte ,  —  oder  nach  Nassau,  den  Ruinen  von  Nassau  und 
Stein,  den  Stammschlössern  von  zwei,  in  der  Geschichte  der  Frei¬ 
heitskriege  berühmten  Geschlechtern,  —  den  Ruinen  des  reizend  ge¬ 
legenen  Klosters  Arnstein,  des  Schlosses  Langenau,  nach  Braubach, 
Marxburg  oder  nach  dem  einladenden  Koblenz  und  Ehreubreitsteiu 
mit  den  Riesenwerken  seiner  Festung. 

Die  Berge  bei  Ems  bestehen  aus  Uebergangsgebirge,  Thon-  und 
Grauwackenschiefer,  führen  Blei-,  Silber-  und  Kupferhaltige  Erze, 
Als  Heerd  der  Th. quellen  betrachtet  man  die  Bäderlei,  — _eineu  stei¬ 
len  aus  Thonschiefergeschieben  zusammengesetzten  Berg,  au  dessen 
Fufs  die  Mehrzahl  der  Th. quellen  entspringen. 

Der  ciß^cutliche  Kurort  ^jDatl  Ems,”  zuin  Unterschied 
von  dein  dicht  dahei  gelegenen,  jetzt  mit  dein  seihen  fast 
verbundenen  Dorfe  ,5Eins,”  so  genannt,  besteht  aus  eini¬ 
gen  neunzig,  meist  geschmackvoll  gebauten  Häusern,  wel¬ 
che  zur  Aufnahme  der  Kurgäste  hestimmt,  auf  dem  rech¬ 
ten  schmalen  Ufer  der  Lahn,  längs  dem  Flusse  erbaut 
sind.  Das  gröl'ste  und  wichtigste  von  allen  ist  das  Kur¬ 
haus,  eine  Vereinigung  des  ehemaligen  Hessendarnistäd- 
tischen  und  Nassau-Oranischen  Badehauses  oder  Schlos¬ 
ses,  Eigenthum  der  Regierung,  welches  ausser  zahlreichen 
Badekahinetten  und  Apparaten  zu  Douchebädern  viele 
Wohuungen  für  Kurgäste  enthält.  —  Nächst  dem  Kur- 
hausc  gieljt  es  noch  zwei  Privathäuser,  in  Avelchen  sich 
ausser  Wohnungen  für  Kurgäste  auch  Bäder  finden,  das 
steinerne  Haus,  w  elches  neuerdings  mit  dem  Kurhausc 
verbunden  Avurde,  und  die  vier  Thür  me.  —  Ausser  die¬ 
sen  besitzt  Ems  noch  das  Armen b ad,  in  welchem  Ar- 
mciikranke  ohne  Unterschied  des  Yuterlaiides  und  der 
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Religion,  mieiitgeltlicli  aiifgenommeii,  ärztlich  behandelt 
lind  verpflegt  werden.  —  Seit  dein  »J.  1839  besitzt  Ems 
auch  einen  neuen  sehr  geschmackvollen  Kursaal,  welcher 
durch  eine  bedeckte  Coloiinade  mit  dem  alten  Kurhaus 
verbunden  ist,  —  wodurch,  so  wie  durch  die  Errichtung 
einer  Wandelbahn  und  einer  Wasserleitung  zur  Bestrei¬ 
tung  eines  guten  Trinkwassers,  einem  längst  gefühlten  Be- 
dürfnifs  abgeholfen  ist. 

Die  Bäder  zu  Ems  geliören  zu  den  ältesten  in  Teutschland,  und 
haben  besonders  seit  den  letzten  funfzelin  Jahren  sich  eines  sehr 
zahlreichen  Zuspruchs  und  jährlich  zunehmenden  Rufes  zu  erfreuen 
gehabt.  —  In  der  Nähe  von  Ems  finden  sich  noch  Spuren  von  alten 
Römischen  Castellen.  Ems  wurde  sonst  aufgeführt  unter  dem  Namen 
„Ernps,  Empst,  Eimetz,  Hembesse,”  Die  älteste  archivarische  Urkunde 
von  Ems  ist  vom  Jalir  1173,  welcher  zufolge  Ruprecht  II.,  genannt 
der  Streitbare,  Graf  von  Nassau,  schon  im  Jahr  1158  wegen  der  Em- 
ser  Bergwerke  mit  Hillin,  Erzbischof  zu  Trier,  in  Fehde  lag.  Die 
erste  Naclwicht  von  dem  Bade  Ems  fällt  in  das  Jahr  1355,  in  wel¬ 
chem  Wilhelm,  Erzbischof  von  Kölln,  den  Grafen  Johann  von 
Nassau  mit  dem  Dorfe  Ems,  mit  Gerichten,  Leuten,  Weingärten, 
Fortwehr  der  Mühlen  und  „wmrmen  Bad  bei  Eimetz”  belehnt.  Im  J. 
1557  gelangte  das  Haus  Hessen  zum  Mitbesitz  von  Ems;  im  J.  1570 
wurde  das  Hessendarmstädtische  Kurhaus  vom  Landgraf  Willi  el in  IV. 
erbaut,  im  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  das  Nassau  -  Orani- 
sche,  —  seit  18Ü6  ist  Nassau  im  alleinigen  Besitz  von  Ems. 

Von  den  Aerzten,  welche  sich  besonders  um  die  zweckmäfsige 
Benutzung  der  Th. quellen  zu  Ems  verdient  gemacht,  nenne  ich  Thi- 
lenius,  Hufeland,  Wetzler,  Kreyssig  und  Diel,  —  den 
Nestor  der  Aerzte  zu  Ems ,  dessen  Monographie  die  Resultate  einer 
fünfzigjährigen  Erfahrung  der  Wirkungen  der  Bäder  zu  Ems  umfafst, 
—  von  neueren  Schriften  die  von  J.  v.  Droste,  Hüls  hoff,  Vog¬ 
ler,  Franque  und  Döring. 

Die  Zahl  der  Ems  besuchenden  Kurgäste  hat  sich  in 
den  letzten  Dcccnnien  sehr  vermehrt;  gleichwohl  gehört  Ems 
mehr  zu  den  stillen  Kurorten,  da  es  an  öffentlichen  ge¬ 
räuschvollen  Vergnügungsort en  mangelt  und  die  Blehrzahl 
der  Kurgäste  in  der  Regel  sehr  leidend  ist. 

Die  Zahl  der  Ems  besuchenden  Kurgäste  betrug: 


Im  J.  1825 
—  —  1826 

—  —  1827 

—  —  1828 


1568. 

1601. 

1536. 

1561. 
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Im 

J. 

1829 

•  •  •  • 

1968. 

— 

— 

1830 

2413. 

— 

— 

1831 

2260. 

— 

— 

1832 

2572. 

— 

— 

1833 

2940. 

— 

— 

1834 

3306. 

— 

— 

1835 

2810. 

— 

— 

1836 

3078. 

— 

— 

1837 

3108. 

— 

— 

1838 

3489. 

— 

— 

1839 

3950. 

— 

— 

1840 

4556, 

Versendet  Morden  jälirlicli  von  der  Krähnclienquelle  an  100,000 
ganze  und  20,000  halbe  Krüge,  —  von  dem  Kesselbrunnen  gegen  10,000 
ganze  und  4000  halbe  Krüge. 

Von  den  Badeärzten  zu  E.  nenne  ich  nur  die  Hrn.  Dr.  Franque, 
Döring  und  V o  g  I  e  r. 


Alle  TIi, quellen  zu  Ems,  durch  das  Verliältiilfs  ihrer 
festen  Bestandthcilc  Aveni^,  nur  durch  ihre  höhere  oder 
mindere  Temperatur  A  on  einander  ^verschieden  (a  oh  19  bis 
45®  1\.),  gehören  zu  der  Klasse  der  erdig-alkalischen  Ther¬ 
men  (vgl.  Th.  I.  S.  249 — 253.  Xyvclt.  Aufl.  S.  262).  Die 
wärmeren  hahen  einen  faden  laugenhaften,  sclnvach  salzh 
gen,  am  besten  mit  schwach  gesalzener  Fleischbrühe  zu 
vergleichenden,  Geschmack,  einen  schwachen  laugenartigen 
Geruch,  —  die  kühleren  einen  Aveniger  faden,  scliAvach 
salzigen,  etwas  stechenden  Geschmack.  Das  Wasser  bei¬ 
der  ist  klar,  etAAas  ins  Bläuliche  spielend  und  setzt  in  den 
Kanälen  und  Bölii’en,  durch  av eiche  cs  warm  fliefst,  einen 
röthlichcn,  aus  Kalkerdc  und  Eisen  hestehenden  Badesteia 
ah.  An  festen  Bestandthcilen  enthält  das  Th.Avasscr  als 
vorAvaltend  kohlensaures  Natron,  —  nächst  diesem  kohlen- 
Sfiure  Talk-  und  Kalkerdc  und  Cldornatrium  5  —  an  flüch¬ 
tigen  kohlensaures  Gas  und  Stickgas ,  je  geringer  die 
4'em])eratur  des  Th.Avassers,  um  so  mehr,  —  je  höher, 
um  so  Aveniger. 


Nach 
zu  Tage  k 
gen de: 


\  (‘rscliiedenheit  des  Ortes,  avo  die  Th.cpieUen 
onnnen  und  benutzt  Averdeii,  zerfallen  sie  in  fol- 
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1.  Die  Th.quellen'des  Kurhauses,  (des  Lahnhaues,  des 
Mittelbaues,  des  neuen  Baues  und  oberen  Kurhauses).  —  Von  Trink¬ 
quellen  gehören  dahin  der  Kesselbrunnen  von  38°  R.  und  das 
Kräh  neben  von  26,4°  R.  nach  Kästner.  Beide  sind  gut  gefafst, 
werden  sehr  fleifsig  getrunken.  ISeuerlichst  wird  auch  die  im  Jahre 
1839  iieugefafste  Fürstenquelle  von  28.5°  R.  Temperatur  als 
Trinkquelle  wieder  angewandt.  —  Zu  Bädern  werden  benutzt  die  Th.-*- 
quellen  unter  der  Küclie,  bei  den  Felsenbädern,  der  Fürstenbäder, 
der  Wilhelms-  und  Wappenbrunnen,  die  Bubenquelle,  die  Quellen  der 
Krähnchenbäder,  bei  dem  Rondeei,  von  dem  Mittelbau,  im  Kanal  der 
Lahn,  in  der  Mauer,  im  Keller.  —  An  sie  schliefsen  sich  die  Th.- 
quellen  des  jetzt  mit  dem  Kurhause  verbundenen  steinernen 
Hauses,  dicht  an  dem  Kurhaus,  mehrere  von  26 — 30°  R. ,  welche 
zu  Wannen-  und  Douchebädern  auch  als  Getränk  empfohlen  werden. 

2.  Die  Th.  quellen  des  Armenbades  von  27—30°  R,,  als 
Getränk,  Wasser-  und  DouchebUder  benutzt. 

Hinsiclitlicli  der  Temperatur  und  Wassermenge  findet 
bei  den  einzelnen  Th.quellen  des  Kurhauses  folgende  Ver¬ 
schiedenheit  nach  Kästner  statt : 

4. Die  Th.q.  unter  der  Küche  von  32— 38°R.  giebtin  24St.  1236K.F, 


2.  —  —  des  Kesselbrunneus  38  —  —  —  —  4356  — 

3.  —  —  des  Wilhelmsbrunnens  18  — - ;  r—  72  —? 

4.  —  —  ]jei  4en  Felsenbädern  25  — 

5.  —  —  bei  d.  Krähnchenbädern  26 — 30  —  —  —  —  105  — 

6.  Die  Trinkquelle  des  Krähnchens  26,4  — - —  72  — 

7.  Die  Tli.q.  des  Wappenbrunnens  24  —  —  —  —  144  — 

8.  Diehüble  Q.  bei  d.  Wappenbrunnen  18 — 19  — - —  72  — 

9.  Die  Th.q.  der  Fürstenbäder  28—31  — - —  440  — 

10.  —  Bubenquelle  38  —  —  —  —  957  — 

11.  —  Th.q.  vor  dem  Mittelbau  36—39  — - —  139  — 

12.  —  Rondeeiquellen  44  — - -  2880  — 

13.  —  Th.q.  im  Canal  an  der  Lahn  35  — - —  360  — 

14.  —  —  an  der  Mauer  der  Lahn  40,5  —  —  — •  —  1152  — 

15.  —  —  im  Keller  25  — - -  —  415  — 

16.  Die  warme  Q.  im  steinernen  Hause  30  — 

17.  Die  kühle  Quelle  daselbst  21  — 

18.  Die  Th.q.  des  Armenbades  34  — 

19.  —  —  des  Pferdebades  45  — 

20.  —  —  d.Fürstenbrun.(nach  Jung)  28,5  — 


In  Beziehung  auf  das  spec.  Gewicht  und  die  Durch¬ 
sichtigkeit  der  einzelnen  Th.quellen  findet  nach  Kästner 
folgende  Verschiedenheit  statt; 
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Specif.  Gewiclit.  Durchsiclitii^keit. 


1. 

Die 

Th.q,  unter  der  Küche 

1,0035 

=r 

0,979 

2. 

— 

—  des  Kcsselbrunuens 

= 

1,0031 

= 

0,986 

3. 

. — 

—  des  Wilhelmbrunnens 

= 

1,00345 

= 

0,981 

4. 

—  bei  den  Felsenbädern 

= 

1,0033 

0,985 

5. 

— 

—  bei  dciiKrähnchenbädern 

1,00345 

=: 

0,981 

6. 

— 

Trinkquelle  des  Krähnchens 

= 

1,0032 

= 

0,980 

7. 

. — 

Th. quelle  des  Wappenbrunnens 

r= 

1,0035 

— 

0,979 

8. 

— 

kühle  R.  bei  d.  W  appenbrunnen 

— 

1,0033 

— 

0,985 

9. 

— 

Th. quellen  der  Fürstenbäder 

= 

1,0034 

0,984 

10. 

— 

Ilubenquelle 

1,0031 

0,987 

11. 

— 

Th. quellen  vor  dem  Mittelbau 

— 

1,0033 

= 

0,989 

42. 

— 

—  des  Rondeeis 

= 

1,0033 

0,985 

13. 

— 

Th.q.  im  Kanal  an  der  Lahn 

= 

1,0035 

zzz 

0,979 

14. 

— 

—  an  der  Mauer  der  Lahn 

— 

1,0033 

0,989 

15. 

— 

—  im  Keller 

1.0034 

j 

0,984 

16. 

— 

w  arme  Q.  im  steinernen  Hause 

1,0033 

— 

0,985 

17. 

— 

kühle  Quelle  daselbst 

= 

1,0030 

0,989 

18. 

— 

Th.q.  des  Armenbades 

rr: 

1,0031 

0,980 

19. 

— 

—  des  Pferdebades 

= 

1,0030 

= 

0,675 

20. 

— 

—  des  Fürstenbrunnens 

(nach  Jung) 

= 

1,0042 

In 

der  Gegend  von  Ems  entwickeln  sich  in  der  Lahn 

an 

mehreren 

Stellen  fortdauernd  Gasblasen  ,  am  häutigsten  und  constantesten  in 
der  Gegend  des  sogenannten  Pferdebades.  Sie  beweisen  das  Vorhan¬ 
densein  von  Th. quellen  in  der  Lahn,  und  erklären  zugleich  die  hö- 
Ijere  Temperatur  des  Flufswassers  der  Lahn  an  solchen  Stellen, 
welche  an  einigen  23°  R.  und  mehr  beträgt.  Die  Fassung  der  Pfer¬ 
debadsquellen  bestätigt  diese  Vermuthung  und  dürfte  in  der  Folge 
Veranlassung  geben,  andere  Stellen  in  der  Lahn ,  in  welchen  eine 
reiche  Entwickelung  von  Gas  statt  findet,  zu  gedeckten  warmen  Flufs- 
bädern  zu  benutzen. 

llinsichtlicli  ihrer  IMisclumgsverhältnisse  imterscliekleii 
sich  die  einzelnen  l^h. quellen  nur  durch  \  erschiedenheit 
j  des  quantitativen  Verhältnisses  ihrer  Bestandtheile.  Ini 
Jahr  1781  wurden  sie  von  Carthcuser  untersucht,  neuer- 
i  dings  von  Kästner,  Struve,  T  ro  in  in  s  do  r  f  f  und 
,1  Juiiü;.  In  sechzehn  Unzen  enthalten: 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Kali 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Lithion 


1.  Der  Kesselbrunnen 
nach  Kästner: 

.  20,0000  Gr.  . 

•  •  •  •  • 

2,0000  — 


2,  Das  Kräh  neben 
nach  Struve: 

0,7118  Gr. 
0,5924  — 
0,1407  — 
0,0167  — 
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Kohlensäure  Talkerde  . 

2,0000  Gr. 

0,7887  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

1,0000  — 

0,1213  -- 

Clilorcalcium  . 

0,5000  — 

♦  •  • 

Chlortalcium  . 

0,2500  — 

•  •  ♦ 

Chlornatriuin  . 

3,0000  — 

7,7974 

Flufssaure  Kalkerde 

•  •  • 

0,0019  — 

Basisch-phosphors.  Thonerde 

0,0018  — 

Kieselerde 

•  •  • 

0,4139  — 

Kohlensäuren  Baryt 

•  •  • 

0,0020  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,1250  — 

0,0037  — 

Kohlensäuren  Strontian 

•  •  • 

0,0107  — 

Kohlensaures  Eiseuoxydul 

0,0625  — 

0,0164  — 

28,9375  Gr. 

19,6194  Gr. 

3.  Die  Th.q.  des  steinernen 

Hauses  nach  Trommsdorff  (1825); 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

19,923 

Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

1,000 

— 

Chlornatrium 

•  •  • 

1,333 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,716 

— 

Kohlensäure  Talkerde. 

0,666 

— 

Kieselerde  . 

•  •  • 

0,166 

— 

Chlorcalcium 

Spur 

Humus-  oder  Extractivstoff ) 

Llii 

23,804  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•  •  • 

13,53 

Kuh.  Z. 

Nach  Jung’s  Analyse  vom  J.  1838 — 1839  enthält  in  sechzehn 

Unzen  Wasser ; 

Der 

Kessclbrunnen 

;  Der  Fiirstenbnmnens 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

14,7418  Gr. 

16,5526  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

0.3538  — 

y 

0,3678  — 

Chlormagniiim 

0,3318  — 

0,5248  — 

Chlornatrium 

7,0216  — 

6,8335  — 

Kohlensaures  Lithion  . 

Spuren 

n 

Spuren 

Kieselerde  .... 

0,3684  — 

0,4342  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  mit 

Spuren  von  Manganoxydul 

0,0576  — 

0,0195  — 

Thonerde  ,  .  .  . 

0,1184  — 

0,0789  — 

Kohlensäuren  Kalk  mit  Spuren 

von  Strontian 

1,4474  — 

1,5263  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,3200  — 

0,6206  — 

24,7608  Gr. 

26,9582  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  , 

12,913  Kuh.  Z. 

m 

13,958  Kuh.  Z. 

Atmosphärische  Luft  . 

2,212  — 

0 

4,068  — 

Stickgas  .^  . 

0,052  — 

• 

0,063  — 

15,177  Kuh.  Z. 

18,089  Kuh.  Z. 

891 


Das  Krähiiclieii  : 


i)oppelt  kolilcnsaiires  iNatroii 

12,0108  Gr. 

Sclnvefelsaurcs  iVatroii  . 

0,3981  — 

(’lilorina^niiim 

•  •  • 

0,3758  — 

(Milornatriuin  . 

•  •  • 

6,3349  — 

Kohleiisaures  Litliiou 

•  •  • 

Spuren 

Kieselerde 

•  •  • 

0,3842  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  mit  Spuren 

von  Manj^an 

•  •  • 

0,0090  — 

Thonerde 

•  «  • 

0,0526  — 

Kohlensäuren  Kalk  mit  Spuren  von 

Strontian 

•  •  • 

1,4400  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  • 

0,4975  - 

22,1035  Gr, 

Kohlensaures  Gas 

•  •  • 

23,340  Kub.Z. 

Atmosphärisclie  Luft 

•  •  • 

3,100  — 

Sticki^as 

*  •  • 

0,003  — 

26,443  Kuh.  Z. 

Nach  Kastner’s  neuester  Analjse  (1839 — 1840)  enthalten  in 

sechzehn  Lnzeu: 

1 .  Der  erste  Kurbrunn. 

2.  Der  zweite  Kurbrunn. 

(Kes 

selbrunnen) : 

(Kräh neben) : 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

20,010000  Gr. 

.  17,050000  Gr. 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,000380  ~ 

0,020900  — 

Doppelt  kohleusaure  Kalkerde 

1,975000  — 

2,044400  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

1,198100  — 

.  1,213000  — 

J)oppelt  kohlensauren  Strontian 

0,010008  — 

0,010814  — 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydul 

0,035050  — 

0,021500  — 

Doppelt  kohlens.  Manganoxj^dul 

0,005530  — 

0,000405  — 

E'luorkalium  .... 

Spuren 

.  Spuren 

Fluorcalcium  .... 

0,002400  — 

0,002100  — 

Chlornatrium  .  . 

7,020000  — 

7,780000  — 

Chlorkaliuin  .... 

0,037500  — 

0,000500  — 

Chlorlithium  .... 

Spuren 

0,000100  — 

Chlorcalcium  .  ... 

0,000750  — 

0,000800  — 

Chlortalcium  .... 

Spuren 

.  Spuren 

Kieselerde  .... 

0,400000  — 

0,220000  — 

Sch\v('felsaures  Kali 

0,545000  — 

0,650000  — 

IMiosphorsaure  Thonerdc 

0,002150  — 

0,001100  — 

Extractivstotr 

0,070000  - 

0,150000  — 

31,313008  Gr. 

29,165619  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

13,450  K.  Z. 

18,5000  K.  Z. 

Stickgas  .... 

0,545  — 

0,0025  — 

13,995  K.  Z. 

18,5025  K.Z. 
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3.  Die  Bubenquelle :  4.  Die  Armenbadquelle 

Doppelt  kolilensaures  Natron 

20,000000  Gr.  . 

19,900000  Gr. 

Doppelt  kohlensaures  Lithioii 

0,000630  — 

0,000630  — 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

1,846000  — 

1,853000  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

1,198100  — 

1,198100  — 

Doppelt  kohlensauren  Strontian 

0,010608  — 

0,010608  — 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydul 

0,017340  — 

0,028430  — 

Doppelt  kohlens.  Manganoxydul 

0,006220  — 

0,005530  — 

Fluorkalium  .... 

0,000020  — 

Spuren 

Fluorcalcium  .... 

0,002400  — 

0,002400  — 

Chlornatrium  .... 

7,021000  — 

7,020000  — 

Chlorkali  um  .... 

0,037500  — 

0,037600  — 

Chlorlithium  .... 

Spuren 

Spuren 

Chlorcalcium  .... 

0,000780  — 

0,000790  — 

Chlortalcium  .... 

Spuren 

•  •  • 

Bromtalcium  .... 

•  •  «  • 

0,000010  — 

Kieselerde  .... 

0,450000  — 

0,400000  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,544000  — 

0,545000  ~ 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,002200  — 

0,002100  — 

Extractivstoff  .... 

0,075000  — 

0,075000  — 

31,201798  Gr. 

31,079198  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

13,500  K.  Z. 

13,520  K.  Z. 

Stick  gas  .... 

0,055  — 

0,055  — 

13,555  K.  Z. 

13,575  K.Z. 

5.  Die  Pferdebadq^uelle : 


Doppelt  kohlensaures  Natron 

22,0000000  Gr. 

Doppelt  kohlcnsaures  Lithion  . 

0,0008860  — 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

2,0330000  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

1,1503910  — 

Doppelt  kohlensauren  Strontian 

0,0109170  — 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0256600  — 

Doppelt  kohlensauresManganoxj^dul  0,0040032  — 

Fluorkalium  .... 

Spuren 

Fluorcalcium  .... 

0,0027000  — 

Chlornatrium  .... 

7,0180000  — 

Chlorkalium  .... 

0,3150000  — 

Chlorlithium  .... 

Spuren 

Chlortalcium  .... 

0,0007000 

Bromtalcium  .... 

Spuren 

Kieselerde  ..... 

0,6500000  ~ 

Schwefelsaures  Kali  . 

0,5400000  — 

Phosphorsaure  Thonerdo  . 

0,0025500  — 

Extractivstoff  .... 

0,1050000  ~ 

33,8588072  Gr. 
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Kolileiisaures  (»as  .  .  .  14,800  Par.  Kub.  Z. 

Stickgas  .  .  •  •  •  0,1()5  — 

14,905  l*ar.  Kub.  Z. 

Der  ziinmtfarbene  Niederschlag  in  den  AbflufskaiuUen  bestellt 
nach  J  u  n  g  in  100  Theilen  aus  folgenden  Bestandtheilen ; 

im  Kesselbrunuen  ;  im  Fürstenbriinnen: 


Salzen  .... 

•  •  •  • 

0,040  Th. 

Kohlcnsaurem,  schwcfelsaurem 

Natron  und  Chlornatriiim  0,060  Th. 

•  •  ♦  • 

Unlöslichen  Theilen  . 

0.540  — 

j 

0,030  — 

Fluorcalcium 

Spuren 

.  Spuren 

Phosphorsaurer  Thonerde  . 

0,030  — 

0,060  — 

Eisenox3d  .... 

1,810  — 

4,370  — 

Manganoxyd 

0,780  — 

1,150  — 

Kohlensaurem  Kalk 

93,080  — 

.  90,100  Gr. 

Kohlensaurem  Strontian  . 

0,040  — 

0,010  — 

Kohlensaurer  Talkerde 

4,348  — 

3,040  — 

100,094  Th.  . 

.  100,000  Th. 

Der  weifsgraue  Niederschlag  in  den  Abzugskanäleu  im  Krähuchen  aus: 


Kohlensaurcm,  schwefelsaii 


tron  und  Chlornatrium  . 

0,000  Th. 

Unlöslichen  Theilen  . 

0,540  — 

Fluorcalcium 

.  Spuren 

Phosphorsaurer  Thonerde  . 

0,030  — 

Eisenoxyd  .... 

1,810  — 

Mangauox^'d 

0,130  — 

Kohlensaurem  Kalk 

.  93,080  — 

Kohlensaurem  Strontian 

0,040  — 

Kohlensaurer  Talkerde 

4,348  — 

em  Na- 


100,044  Th. 


In  Bezn^  auf  ihre  Wirkung  gilt  von  den  Th. quellen 
zu  Eins,  AVUS  bereits  über  die  der  erdig -alkaliscben  Tb.- 
quellen  erinnert  worden  (vgl.  Tb.  I.  S.  219.  Zweit.  Aull. 
8.  263.),  nur  verdient  nocb  bemerkt  zu  Averden,  dafs  sic 
ganz  specifik  auf  die  Scbleiinbäute  der  Kespirationsorgane, 
des  Darmkanals  und  Uterinsystems  zu  Avirken  scheinen, — ^ 
die  llesorption  betbätigend,  —  beruhigend,  krampf-  und 
schmerzstillend  auf  das  Nervensystem,  —  in  zu  grofsen 
Ctiben  und  zu  lange  gebraucht,  Avie  alle  alkciliscben  I\Ii- 
ncrahvasscr,  auflösead,  zersetzend,  scbAväcbend. 
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Nach  Yerscliiedeiiheit  der  Temperatur  finden  folgende  Modifica- 
tioneii  ihrer  Wirkung  statt: 

1.  Der  Kesselbrunnen  enthält  wegen  seiner  hohem  Tem¬ 
peratur  Aveniger  freie  Kohlensäure,  als  das  Krähnchen,  und  Avird  ge¬ 
trunken  daher  A'on  zu  Congestionen  geneigten  Subjecten  besser  ver¬ 
tragen,  als  letzteres.  Er  Avirkt  aa eiliger  eröffnend,  zuA\'eilen  selbst 
Trägheit  des  Stuhlgangs  veranlassend,  dagegen  das  Gefäfssystem  Ave- 
niger  erregend,  als  das  Krähnchen,  ganz  specifik  auf  die  Schleimhaut 
der  LuftAvege,  und  verdient  daher  AorzugsA\eise  bei  Krankheiten  der 
Kespirationsorgane  congestiver  oder  inflammatorischer  Art  empfohlen 
zu  Averden. 

2.  Das  Krähnchen  Avirkt  dagegen  schon  Avegen  seines  bedeu¬ 
tenden  Gehaltes  an  freier  Kohlensäure  belebender,  reizender,  mehr 
auf  den  Magen  und  Darmkanal  auflosend,  gelinde  eröfliiend,  Säure 
tilgend,  sehr  diuretisch  und  stärker  auf  das  Eterinsj  stem ,  als  der 
Kesselbrunnen.  Besonders  zu  empfehlen  bei  Krankheiten  des  Unter¬ 
leibes,  ist  dasselbe  bei  Brustaffectioneii  Av  eniger  passend  und  nur  dann 
anzurathen,  Avenn  BrustbeschA\ erden  sich  mehr  auf  Schwäche  torpider 
Art  gründen. 

3.  Die  Th.  quell  eil  in  dem  steinernen  Hause,  nach  ih¬ 
rer  Temperatur  zwischen  dem  Kesselbrunnen  und  Krälinchen  in  der 
Bütte  stehend,  auch  in  Hinsicht  ihrer  Wirkung  als  ein  Uebergang 
zwischen  beiden  zu  betrachten. 

4.  Die  seit  1839  als  Trinkquelle  benutzte  Fürsten  quelle, 
von  dem  Kesselbrunnen  durch  ihre  geringere  Temperatur,  von  dem 
Krähnchen  durch  einen  etwas  geringem  Gehalt  an  kohlensaurem  Gas 
unterschieden,  eignet  sich  insbesondere  für  Kranke,  welche  an  bedeu¬ 
tenden  congestiven  Brustbeschwerden  leiden  und  Avelchen  daher  Ave- 
der  die  höhere  Temperatur  des  Kesselbrunuens,  noch  das  Krähnchen, 
Avegen  seines  reicheren  Gehalts  an  kohlensaurem  Gas,  zusagt. 

Benutzt  av erden  die  Th. quellen  in  folgenden  Formen: 

1.  Als  Getränk  früh  nüchtern  zu  3—8,  auch  10  Bechern,  allein 
oder  vermischt  mit  Eselinnen-  oder  Ziegenmilch;  —  auch  Nachmit¬ 
tags  Avird  häufig  noch  getrunken. 

2.  In  Form  von  W  as  s  e  r  b  ä  d  e  r  ii  sehr  häufig  zur  Unterstützung 
der  Trinkkur. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur  und  Wirkung  theilt  sie 
Diel  in  laue  beruhigende  (von  23—28°  li.),  in  Avarme  bele¬ 
bende  (von  28— 30°  li.),  und  in  heifse  aufregende  (30 — 33°  11.). 
Blan  Aerordnet  täglich  ein  Bad,  verweilt  in  demselben  eine  Viertei¬ 
bis  drei  Viertelstunden  und  rechnet  zu  einer  ganzen  Kur  24—28  Bä¬ 
der;  —  bei  sehr  reizbaren  Subjecten  ist  es  oft  rathsam,  entweder  gar 
nicht  zu  baden  oder  überhaupt  Avöchentlich  nur  ein  oder  einige  Bäder  : 
nehmen  zu  lassen.  i 

3.  Sehr  häufig  Averdeii  sie  als  Wasserdouche  gebraucht,  j 
nicht  blofs  bei  gichtisch  -  rheumatischen  Leiden,  Neuralgieen,  Verhär¬ 
tungen,  GeschAYÜlsten  und  Lähmungen,  häufig  auch  bei  Krankhei- 
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ton  der  I{rustorp:nne  und  des  Uterinsjstenis.  IMan  applicirt  sic  5  —  20 
IMinutcMi  lang,  auch  a\o1i1  noch  länger  aut  den  leidenden  Theil,  aut’ 
die  vordere  Fläche  des  Thorax,  den  Hals,  den  Unterleib  die  llals- 
und  Hiickenwirbcl. 

lU‘i  chronischen  Krankheiten  des  Lterins3'stems  bedient  inan  sich 
der  so  berühmten,  in  dem  Kurhause  betindlichen  Huben  quelle  in 
Form  einer  Douche  ascendante,  deren  Strahl  man  unmittelbar  auf 
die  \veiblichen  Genitalien  einwirkeu  läfst.  Ha  diese  Quelle  von  einer 
sehr  Iiohen  Temperatur  (38^  R  ),  ihr  Strahl  ziemlich  stark  ist,  Avirkt 
sie  sehr  reizend  und  ist  daher  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  gegen  die 
Mitte  der  Kur  täglich  nur  einmal  und  nur  Avenige  Minuten  und  bei 
sehr  reizbaren  Subjecten  mit  giofser  Vorsicht  zu  einpfehlen. 

4.  Hesonders  zu  empfehlen  sind  endlich  die  Ti». quellen  in  Form 
von  Kl  y  Stic  reu  und  E  i  ns  p  r  i  t  z  u  n  g  e  n  in  die  Aveiblichen  Ge- 
schlechtstheile. 

Die  Krankheiten,  ^egeii  Avelche  die  Th. quellen  von 
Ems  A'orzugsAveise  empfohlen  werden,  sind  folgende: 

1.  Krankheiten  des  Kterinsystems,  Unreigelmäfsigkeit 
der  momitliehen  Reinigung,  Suppressionen,  Schleimtlüsse, 
Stockungen,  Knfruchtharkeit  und  viele  andere  Krankheits¬ 
formen,  insofern  als  nächste  Krsachc  derselben  örtliche 
Schwäche  des  Kterinsystems  anzusehen  ist.  Ausser  dem 
innern  Geljiciuch  und  den  Wasserhädern  Averden  hier  hc- 
sonders  Injectionen  oder  die  Douche  ascendante  gerühmt. 

2.  Stockungen  und  '\’crschleimungen  des  Darmkanals. 
So  vortrelflichc  Dienste  die  Th.quellen  von  Karlsbad  hei 
hartnäckigen  Stockungen  leisten,  Avenn  sie  auf  Schwäche 
torpider  Art  gegründet,  mit  grofscr  Trägheit  und  Atonie 
des  Darmkjinals  vcrhimden  sind,  so  sehr  verdienen  die 
Th.ipiellen  von  Ems  und  namentlich  das  Krähnchen  in  al¬ 
len  den  Fällen  von  Stockungen  und  Verschleimungen 
empfohlen  zu  Averden,  welche  Aveniger  hartnäckig,  mit  ei¬ 
ner  geringem  Trägheit  des  Stuhlgangs  Acrhunden,  nicht 
den  Karakter  des  Torpor,  sondern  den  des  Erethismus 
haljen,  und  sich  in  Form  A  on  schmerzhaften  anomalen  JTä- 
morrhoiden,  namorrhoidalkr’ämpfen ,  Krämpfen  des  Unter¬ 
leibes  aussprechen.  —  Ist  gleichzeitig  X'^hglieit  des  Dtirm- 
kanals  vorhanden,  so  bedarf  es  ausser  dem  innern  Gebrauch 
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von  E. Wasser  zuweilen  noch  einer  Beihülfe  von  eröffnen 
den  Mitteln,  wie  z.  E.  abführender  Pillen. 

3.  Chronische  Krankheiten  des  Nervensystems,  deren 
Grund  in  Schwäche  mit  dem  Karakter  einer  krampfhaft 
gesteigerten  Sensibilität  zu  suchen  ist. 

Sehr  passend  ist  hier  die  Form  der  Bäder  in  Verbindung  mit 
dem  innerii  Gebrauch  der  Quellen,  oder  eines  andern  leichten  pas¬ 
senden  Eisenwassers  oder  Säuerlings,  wie  des  Geiluauer  oder  Schwal- 
bacher. 

Hier  ist  wohl  zu  beachten ,  dafs  die  Bader  von  Emserwasser 
nicht  zu  lange  und  nicht  in  zu  grofser  Zahl  gegeben  werden  dürfen, 
damit  sie  blofs  beruhigend  und  nicht  zu  angreifeud  wirken  ;  nach  Um¬ 
ständen  bedient  man  sich  in  solchen  Füllen  einer  Abkochung  von 
Malz  als  Zusatz  zu  den  Bädern,  —  oft  ist  hier  später  noch  eine  stär¬ 
kende  Nachkur  indicirt.  —  Bei  beginnender  Nervenschwindsucht  rühmt 
Diel  besonders  die  Bäder  zu  Ems  in  Verbindung  mit  der  Douche, 
Frictionen  und  balsamischen  Einreibungen  in  die  Wirbelsäule. 

4.  Als  Specificum  hat  man  die  Emser  Th.  quellen,  na¬ 
mentlich  den  Kesselbrunnen  und  neuerdings  die  Fürsten¬ 
quelle,  und  mit  Recht  bei  chronischen  Krankheiten  der 
Respirationsorgane  gerühmt,  insofern  sie  sich  entweder 
auf  noch  vorhandene  chronische  Entzündung,  fehlerhafte 
Schleimabsonderung ,  subinflammatorische  Congestionen, 
oder  zugleich  auch  auf  erhöhte  Sensibilität  krampfhafter 
Art  gründen,  —  namentlich  bei  chronischen  Entzündungen 
des  Kehlkopfes  und  der  Bronchien,  hartnäckiger  Heiser¬ 
keit,  fast  gänzlicher  Sprachlosigkeit,  unvollkommen  zer- 
theilter  Lungenentzündung,  Tuberkeln  der  Lungen,  hart¬ 
näckigen  Verschleimungen  der  Respirationsorgane,  invete- 
rirten  Brustkatarrhen,  Brustkrämpfen,  endlich  anfangender 
scrophniöser  und  jjituitöser  Lungen-  und  Halsschwindsucht. 
Wie  wenig  M. quellen  werden  in  solchen  Fällen  vertragen, 
wie  viele  wirken  geradezu  hier  nachtheilig,  vermöge  ihres 
Gehaltes  an  Eisen  oder  ihres  zu  grofsen  Reichthums  an 
Kohlensäure  zu  erregend !  — 

Bei  reizbaren  Subjecten  läfst  man  den  Kesselbrunnen  mit  Es,elin- 
nen-  oder  Ziegenmilch  trinken ,  —  bei  ausgebildetem  Zehrfieber  und 
bestimmt  ausgesprochener  Eiterschwindsucht  ist  der  Gebrauch  des 
E.wassers  ganz  zu  Aviderrathen,  um  durch  die  auflöseude  alkalische 

Wir- 
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Wirkiinj:^  desselben  nicht  schneller  das  Stadium  der  Colliquatioii  her¬ 
bei  zu  t’lihren. 

So  selten  Wasserbüder  überhaupt  von  Brustkranken  vertraireii 

•  ^ 

werden,  so  j^ut  bekommen  oft  die  von  Eniser  Th.wasser,  -Nvenn  die 
Krankheit  nicht  schon  zu  weit  vorj^eschritten  ist. 

5.  Ausser  diesen  genannten  Krankheiten  hat  inan  noch 
die  Th. quellen  von  Eins  empfohlen  bei  chronischen  Krank¬ 
heiten  der  Haut,  Flechten  und  Geschwüren,  —  gichtischen 
und  rheumatischen  Leiden,  namentlich  mit  dem  Karakter 
des  Erethismus  und  ohne  bedeutende  gichtische  Desorga¬ 
nisationen,  —  hei  vorhandener  scrophulöser  Anlage  und 
krankhafter  IMischung  des  Blutes,  Anlage  zur  Bleichsucht, 
Verschleimung  des  Blutes,  Stockungen  desselben  im  Un¬ 
terleihe  und  dadurch  bedingter  Disposition  zu  Hämorrhoi¬ 
den,  Gicht  oder  Stein.  —  Ob  auch  die  E.  Bäder  gegen 
Wassersucht  anzurathen  sind,  wogegen  sie  Thilenius 
mit  glücklichem  Erfolg  angewendet  haben  will,  ist  wohl 
zu  bezweifeln. 

Scliliefslich  bemerke  ich  nur  roch,  dafs  Subjecten,  welche  einen 
hohen  Grad  von  Erethismus  des  Nervensystems  besitzen,  oft  die  Ver¬ 
bindung  der  Bäder  zu  Ems  mit  denen  des,  nur  wenige  Meilen  von 
Ems  entfernten  Schlangenbades  sehr  wohlthuend  und  empfehlensw erth 
ist.  Man  verordnet  alsdann  entweder  vor  oder  auch  nach  der  Bade¬ 
kur  zu  Ems  acht  bis  fünfzehn  Bäder  in  Schlangenbad. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  70, 

I 

Günther.  Andern,  comment.  p.  70.145. 
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lind  Bäder  zu  Embs.  Fraiikfurtli  1772.  —  1782. 

M.  G.  Thilenius,  vom  Mineralwasser  zu  Embs,  Sclilangenbad 
und  Schwalbacli  in  s.  med.  Chirurg.  Bemerkung.  1780,  Frankf.  Drit¬ 
ter  Abschnitt. 

Abhandlung  vom  Emser  M.wasser  (von  F,  A.  Cartheuser). 
Darmstadt  1781. 

Brück  man  11,  enarratio  choreae  St.  Vit.  et  epilepsiae,  quae  per; 
foiites  medicatos  et  thermas  Embsenses  curatae  sunt.  Francof.  1786. 

Description  historique  ehern,  et  med.  des  eaux  et  des  bassins;* 
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Thilenius  in:  Hufeland’s  .Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd., 
XLII.  St.  5.  S.  70-115.  St.  6.  S.  71—101.  —  Bd.  XLIII,  St.  1.  S. 
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H.  C.  Thilenius,  Ems  und  seine  Heilquellen.  Wiesbaden  1816. 
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H.  Fenn  er,  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und  Bäder  auf  das 
Jahr  1816.  S.  113-137. 

Diel  in;  Fenner,  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und  Bäder 
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J.  E.  Wetz  1er,  Gesundbr.  und  Heilb.  11.  Th.  S.  369,  —  Zu¬ 
sätze  und  Verbesserungen.  S.  42. 
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Hufeland  u.  Osann’ s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1824  Supple¬ 
mentheft  S.  102. 
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Ems  und  seine  Heilquellen,  von  J.  v.  D  r  o  ste-Hülshoff.  Mün¬ 
ster  1831. 
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Heyfelder,  über  Bäder  und  Brunnenkuren.  S.  92. 

A.  F.  A.  Diel,  über  den  innerlichen  Gebrauch  der  Thermalquel¬ 
len  in  Ems.  Frankfuft  a.  M.  1832. 

A.  Vetter,  über  den  Gebrauch  und  die  Wirkungen  künstlicher 
und  natürlicher  M.brunnen.  Berlin  1835. 

Franque  in:  v.  Gräfe  und  Kali  sch  Jahrb,  I.  Jahrg.  1836. 
S.  359.  —  H.  Jahrg.  1837.  S.  318.  —  III.  Jahrg.  1838.  S.  97.  —  IV. 
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Döring  in:  Wochenschrift  für  die  gcsammtc  Ileilk. ,  Iierausg. 
von  Casper,  R  o  in  h  e  r  g  und  v.  Stosch.  Jahrg.  1837.  IVr.  2 — 4. 

All).  Jac.  Gust.  Döring,  Ems  mit  seinen  natiirlicli -warmen 
Heilquellen  und  Umgebungen.  Für  Kurgäste  und  angehende  Aerzte. 
Ems  1838. 
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J.  A,  Vogler,  über  den  Gebrauch  der  M. quellen,  insbesondere 
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✓ 

3.  Die  Th.  fjitelle7i  V071  S  c  hlaTigefidad^  frü¬ 
her  Ei^eiitliuni  des  Kurhauses  Hessen,  jetzt  des  Herzogs 
von  Nassau,  liegen  von  iesbaden  drei  IMeilen,  von 
ScliAvalliach  nur  eine  kleine  Stunde  entfernt,  897  F.  über 
dem  IMcere,  friedlich  in  einem  einsamen,  rings  von  wald- 
bewiichsenen  Bergen  umschlossenen  Thale,  in  welchem  sie 
ein  freundliches  Asyl  allen  denjenigen  darbieten,  welche 
in  einer  scliönen  Natur  ruhig  der  Wiedcrberstellung  ihrer 
Gesundheit  leben  wollen. 

Schlangenhad  gehört  zu  den  ältesten  Bädern  Teutschlands.  Frü¬ 
her  bekannt  unter  dem  Namen  des  Carlsthaler  oder  Bärstadter  (so 
benannt  nach  dem  nahebei  liegenden  Dorfe  Bärstadt),  erhielt  es  spä¬ 
ter  den  Namen  Schlangenhad,  von  den  in  diesem  Thale  sonst  häuti¬ 
gen,  aber  unschädlichen  Schlangen.  Einer  Sage  zufolge  wurden  die 
Th. quellen  von  einem  Hirten  entdeckt.  Im  siebzehnten  Jahrhundert 
soll  Dr.  Gloxiii  von  Worms  (1657)  den  Besitz  der  Quellen  und  des 
Gebiets  von  Schlangenbad  um  den  Preis  von  zwei  Ohm  Wormser 
W  eins  auf  einige  Zeit  an  sich  gebracht  haben.  Nicht  lange  nachher 
machte  jedoch  Hessen  seine  Ansprüche  geltend.  Landgraf  M  o  r  i  tz 
von  Hessen  liefs  die  Quellen  besser  fassen,  Landgraf  Carl  1694  die 
ersten  Gebäu'de  aufführen,  Kurfürst  F.r  a  n  z  von  Mainz  1701  letztere 
durch  ein  Gebäude  vermehren,  ^Yelches  später  den  Namen  des  „Nas¬ 
sauer  Hofes”  erhielt,  —  und  Schlangenbad  gewann  allmählig  einen 
immer  ausgebreitetern  Ruf  als  Heilquelle. 

Schlangenhad  besitzt  zwei  Badeanstalten,  den  alten  und  den  neuen 
iBau,  mit  Bädern  und  Wohnzimmern  für  Kurgäste.  —  Den  zum  Theil 
gerechten,  früher  öffentlich  ausgesprochenen  Klagen  über  die  Mängel 
der  vorhandenen  Einrichtungen,  hat  die  Nassauische  Regieruug  abzu¬ 
helfen  versucht,  —  die  Erwärmung  der  Bäder  durch  eineu  Dampfap¬ 
parat  verbessert,  die  Wohnzimmer  bequemer  und  geschmackvoller 
eingerichtet  und  auch  für  Douebeapparate  gesorgt.  Zur  j  Aufnahme 
(von  Kurgästen  sind  in  den  letzten  Jahren  sehr  geschmackvolle  Wohn¬ 
gebäude  aufgeführt  worden. 
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Die  Frequenz  der  Kurgäste  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  he- 
trUchtlich  vermehrt. 


Im 

J. 

1832 

betrug  die  Zahl  der  Kurg. 

308. 

— 

— 

1833 

♦  T  • 

488. 

__ 

— 

1834 

•  •  • 

594. 

1835 

•  •  « 

593. 

— 

— 

1836 

•  •  • 

642. 

. — 

— 

1837 

•  •  • 

578. 

— 

— 

1838 

•  •  • 

762. 

— 

— 

1839 

•  •  •  ( 

808. 

— 

— 

1840 

•  •  • 

674. 

den 

neuei 

über 

die  Wirkung  und 

Anw  eudung 

len  zu  Schlangenbad  erschienenen 


Abhandlungen 


sind  besonders  zu 


erwähnen  die  von  Hufeland,  Wetzler  und  Fenner  von  Fen 


n  e  b  e  r  g. 

Die  nächsten  und  entferntem  Umgebungen  Schlangenbads  gewäh¬ 
ren  eine  willkommene  Abwechselung  von  engeren  Waldthälern  und. 
den  romantischen  Ufern  des  Rheins,  welche  unfern  Schlangenbad  bei 
Ringen  und  Rüdesheim  sich  offnen ;  —  mau  besucht  den  Niederwald, 
die  Höhe  zwischen  Wiesbaden  und  Schwalbach,  —  Schlofs  Rüdes¬ 
heim  und  die  Kapelle  zu  Rauhenthal. 

Die  Berge  bei  Schlangenbad  bestehen  aus  Thonschiefer. 

Das  Th.wasser  zu  Schlaiigenbad  ist  geruchlos,  von 

eiiieiu  faden,  schwach  salzigen,  laugenhaften  Geschmack,, 

heim  Waschen  oder  Baden  ungemein  weich,  fast  fettig; 

anzufiihlen,  wirft  unbedeutend  wenig  Luftblasen  und  giebtt 

in  24  Stunden  3500  Ohm.  Die  Durchsichtigkeit  der  Haupt-^ 

quelle  verhält  sich  =  998  :  1000,  die  der  Wiesenquellej 

=  0,770  nach  Kästner. 

Hinsichtlich  der  Temperatur  und  Mischungsverhäitnissef 
bieten  die  einzelnen  Quellen  nur  wenig  Terscliiedenheifi 
dar.  Ihre  Temperatur  beträgt  21 — 25°  R.  Nach  ihrem 
Gehalt  gehören  sie  zu  der  Klasse  der  erdig -alkalischen 
Th.quellen,  schliefsen  sich  zunächst  an  die  von  Ems,  un¬ 
terscheiden  sich  aber  von  letzteren  durch  ihren  geringen 
Gehalt  an  festen  Bestandtheilen,  und  zeigen  hinsichtlicli 
ihrer  Temperatur  und  Schwere  folgende  Verschiedenheit: 

1. Der  Scbachtbruiinen  bat  dieTemp.  von  25,0°  R. —  1,00050  spec.  Gew^ 

2.  Die  Th.q.  des  alten  Brunnens  —  21 — 23,5  - 1,00055  —  — 

3.  Der  Rührbrunnen  .  .  —  22,0  - 1,00055  —  — 

4.  Die  Th.q.  des  neuen  Brunnens  —  22,5—24,5  - 1,00050 — 

1,00055  —  — 

13^0  - 1,0028  —  — 


5.  Die  Wiesenq.,  einNatronsäuerl.  — 


I 


901 


An  festen  und  Ilüclitigen  Bestandtheilen  enthalten  nach 
Kastner’s  neuester  Analyse  vom  Jahre  1839— 1840  in 
sechzehn  Unzen  : 


1.  Die 

Ilauptquelle  ; 

2.  Die  Wiesenquelle : 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

3,368  Gr.  . 

•  •  f  • 

Doppelt  kohlensaures  Kali  . 

•  •  •  • 

0,01428  Gr. 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

1,702  — 

,  3,74950  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

1,192  — 

0,07170  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

,  Spuren 

Chlorcalciuui  .... 

0,005  — 

•  •  ^  • 

Schwefelsaures  Kali 

•  •  •  • 

.  0,00250  — 

Phosphorsauses  Kali 

•  •  •  • 

.  0,00030  — 

Fhosphorsaure  Kalkerde 

•  «  •  • 

.  Spuren 

Chlornatriuin  .... 

2,151  — 

2,82300  — 

Chlorkalium  .  .  .  « 

•  f  •  • 

0,00050  — 

Kieselerde  .... 

Spuren 

.  0,00200  — 

Quellsaure  und  quellsatzsaure 

Thonerde  .... 

•  •  •  • 

0,16750  — 

Extractivstoff  .... 

Spuren 

•  •  ♦  • 

8,418  Gr. 

6,93128  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

1,8350  Kub.Z. 

11,0025  Kub.Z, 

Stickgas  ,  .  .  . 

0,0021  — 

0,0365  — » 

Oxygen  . 

•  #  •  • 

0,0075  — 

1,8371  Kuh.  Z. 

11,0465  Kuh.  Z. 

Das  Th.Avasser  von  Sch  langen  btul  in 

Form  von  Bädern 

angeAvendet,  ist  von  besonderer  Weichheit  und  einer  eigen- 
thiiinlichcn  Wirkung  auf  die  äufsere  Haut  und  das  Ner¬ 
vensystem,  —  in  'rcutschland  AYenigstens  besitzen  Avir  kein 
Bad,  Avelches  in  dieser  Hinsicht  Schlangcnhad  gleich  käme. 

Zunäclist  Avirkt  dasselbe  auf  die  äufsere  Haut  erweichend,  bele¬ 
bend,  die  Tliätigkeit  derselben  verbessernd,  verjüngend,  —  auf  das 
'  NervensA'Steni  beruliigend,  kranipfstillend,  die  vorhandenen  dyuami- 
I  sehen  Mifsverhältnisse  ausgleichend,  —  herabstiinmend  auf  die  ge- 
1  steigerte  Irritabilität  des  Gefäfs-  und  Muskelsystems ,  —  specitik  auf 
,  das  llterinsystem  auflüseud ,  belebend,  —  und  gewährt  den  grofsen 
1  A'ortheil,  dafs  auch  die  reizbarsten  Subjeete  diese  Bäder  in  der, Regel 
!  sehr  gut  vertragen. 

I  So  ausgezeichnet  die  "Wirkungen  von  Schlangenbad  sind,  so  ist 
doch  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dafs  bei  sehr  cbronisclien  ,  einge¬ 
wurzelten  Leiden  die  Bäder  von  Schlangenbad  oft  nicht  aiisreichen, 
und  dals  zur  Befestigung  der  in  Schlangenbad  gewonnenen  Besserung, 
als  iNachkur  noch  der  Gebrauch  passender  mehr  auflösender,  oder 
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melir  stärkender  Heilquellen  erfordert  wird,  wie  Ems,  Scliwalbacb, 
Wiesbaden  u.  a. 

Am  häufigsten  benutzt  man  die  Th. quellen  zu  Schlangenbad  in 
Form  von  Wasserbädern,  und  läfst  die  Kranken  eine  Viertel-  bis 
ganze  Stunde  darin  verweilen.  —  In  Form  von  Getränk  wird  es  sel¬ 
tener  gebraucht,  versendet  nur  wenig.  Landgraf  Friedrich  von 
Hessen,  König  von  Schweden,  liefs  aus  grofser  Vorliebe  für  dieses 
Wasser  jährlich  sich  eine  beträchtliche  Menge  desselben  nach  Stock- 
liolm  senden.  —  Das  versendete  Th.wasser  wird  vorzugsweise  als 
Waschwasser  gebraucht. 

Ausserdem  benutzt  mau  das  Th.wasser  noch  in  Form  von 
Douche,  und  den  durch  Niederschlag  der  festen  Theile  sich  bildenden 
liadeschlamm  als  Umsclilag  bei  äusseren  Schäden  (vgl.  Th.  I.  S.  425 
Zweit.  Aufl.  S.  503). 

Die  Krankheiten ,  gegen  welche  man  die  Bäder  von 
Schlangenhad  vorziigsAveise  empfiehlt^  sind  folgende: 

1.  Chronische  NerA^enkrankhciten  mit  dem  Karakter 
des  Erethismus  5  —  krampfhafte  Leiden  in  den  verschie¬ 
denartigsten  Formeiij  Neuralgieen,  nervöses  Kopfweh^  Ko^ 
liken.  — 

Bei  sehr  hartnäckigen  Leiden  ist,  als  Nachkur  von  Schlangen¬ 
bad,  hier  oft  der  Gebrauch  der  M. quellen  von  Ems  oder  Schwalbach 
zu  empfehlen. 

2.  Chronische  Krankheiten  der  Haut.  Schon  hei  sehr 
trockner,  spröder,  lebloser  Haut  als  Schönheitsmittel  be¬ 
kannt  und  herülimt,  Avird  Schlangenhad  mit  gleich  günsti¬ 
gem  Erfolge  auch  hei  flechtenartigen  Hautausschlägen  und 
GescliAAÜrcn  angeAA  endet. 

Nur  verdient  auch  hier  bemerkt  zu  Averden,  dafs  in  sehr  hart¬ 
näckigen  Fällen,  wenn  denselben  allgemeine  Djskrasieen  oder  be¬ 
deutende  Störungen  in  den  Organen  der  Assimilation,  in  dem  Drüsen- 
und  Lymphsj'stem  zum  Grunde  liegen,  Schlangenbad  allein  nicht  aus¬ 
reicht  und  der  Gebrauch  kräftiger,  die  Mischung  der  Säfte  umän¬ 
dernder,  die  Assimilation  verbessernder  und  das  Drüsen-  und  Lymph- 
SA'stem  mehr  bethätigender  Heilquellen  erheischt  Avird.  —  Das  versen¬ 
dete  SchlangenbadeAvasser  wird  als  Waschwasser  zur  Erhaltung  eines 
guten  Teints  sehr  gerühmt. 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  unregelmäfsige,  sehr 
schmerzhafte  Menstruation,  Unfruchtbarkeit,  —  Yerschlei- 
inungen,  Stockungen,  krampfhafte  BescliAV  erden. 
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4.  Chronische  Leiden  der  Urinwerkzeuge,  welche  sich 
auf  Schwäche  krampfhafter  Art  gründen. 

5.  Lälnmiiigen  und  Contracturen ,  von  rheumatischen 
oder  irichtischen  Ursachen. 

().  Fenn  er  empfiehlt  endlich  sehr  das  Th.wasser  zu 
S.  innerlich  und  als  Bad  bei  schleichenden  Entzündungen, 

—  hei  chronisclieii  Brust-,  Leber-,  Nieren-  oder  Blasen¬ 
entzündungen,  so  wie  hei  Congestionen  phloglstisclier  Art 
und  inflammatorischer  Diathesis  zur  llerabstimmung  des 
erregten  Gefäfssystems. 

J.  B.  S.,  (lus  weit  berühmte  Carlstlialerbad.  Wetzlar  1707. 
Welker,  Beschreibung  des  Schlangenbades.  Idstein  1721.  — 
1724.  —  1747.  -  1762. 

Ainusemens  des  eaux  de  Scliwalbacli,  Wiesbade  et  Schlangenbad. 
Liege  1779.  —  teutscli  1779.  , 

Das  Schlangenbad  von  F  enner.  Marburg  1806. 

Fenner’s  Taschenbuch  für  Gesundbrunn.  1816.  S.  191 — 219. 

—  1818.  S.  139-199. 

—  —  Uber  den  Nutzen  und  Gebrauch  der  Heilbäder  zu  Schlaii- 

genbad.  Wiesbaden  1816. 

Das  Schlangenbad  und  dessen  Anwendung  in  der  Heilkunst.  1816. 
Hufei  aiid’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  2. 

—  Bd.  LHI.  St.  1.  S.  127.  St.  5.  S.  32. 

Hufeland’s  Uebersicht.  Viert.  Aufl.  S.  183. 

Wetzl  er,  Gesundbrunnen  und  Heilb.  Th.  H.  S.  437. 

Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LIX^ 
1824  Supplementheft  S.  126.  —  Bd.  LXXXH.  St.  1.  S.  47. —  Bd.  XCH. 
St.  2.  S.  77. 

Fenner,  Schlangenbad  und  seine  Heiltugenden.  Darmst.  1824. 
vStifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  405.  562. 

Heyfclder,  über  Bäder  und  Brunnenkuren.  S.  111. 

V.  Gräfe  und  Kali  sch  a.  a.  0.  Jahrg.  H.  1837,  S.  359.  Jahrg. 
IH.  1838.  S.  121.  Jahrg.  V.  1840.  S.  78. 

E  d  w.  Lee  a.  a.  0.  S.  74. 


4.  Die  M.  (/ Hellen  zu  S c kiv al b  ac h.  Das  Dorf 
Langenschwalhach,  welches  fast  hlol’s  aus  einer,  aber  sehr 
langen  Strafse  besteht  mul  daher  mit  Recht  seinen  Namen 
führt,  liegt  in  einem  schmalen  Wiescnthalc,  909  Fiifs  über 
dem  3Ieere ,  von  Wiesbaden  drei,  von  Ems  sechs  Meilen, 
von  Schlangenhad  nur  eine  kleine  Stunde  entfernt.  Die 
Scliwalbacli  umscldiefscnden  Höhen  treten  nnfreundlicli  dem 
von  dem  reizenden  Wiesbaden  Koinmenden  entgegen,  — 
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gleichwohl  bietet  die  Umgegend  Schwalbach’s  mehrere 
sehr  anmuthige  Punkte  dar,  wie  das  Aarthal,  Adolphs  eck, 
Hohenstein,  welche  von  den  Kurgästen  zu  Fufs  oder  zu 
Esel  häufig  besucht  werden. 

Das  Klima  ist  im  Ganzen  rauh  und  begünstiget  Rheumatismen, 
rheumatisch-katarrhalische  Blennorrhöen  und  rheumatisch-entzündliche 
Affectionen. 

Zur  Aufnahme  der  Kurgäste  besitzt  Schwalbach  gut  und  ge¬ 
schmackvoll  eingerichtete  Wohngebäude,  —  zur  Benutzung  der  Quel¬ 
len  ein  sehr  gut  eingerichtetes  Badehaus.  Die  Zahl  der  jährlich 
Schwalbach  besuchenden  Kurgäste,  welche  sich  früher  eine  Zeitlang 
vermindert  hatte,  hat  sich  in  den  letzten  zehn  Jahren  wieder  sehr 
vermehrt.  Die  eigentliche  Saison  in  Schwalbach  beginnt  meist  erst 
Ende  Juni  oder  Anfang  Juli. 

Im  J.  1835  betrug  die  Zahl  der  Kurg.  2069. 


—  —  1836  ....  2000. 

—  ^  1837  ....  1750. 

—  —  1838  ....  1564. 

—  —  1839  ....  1650. 

—  —  1840  ....  1695. 


Schon  die  Römer  scheinen  die  Quellen  von  Schwalbach  gekannt, 
und  mit  dem  Namen  Aquae  vinariae  Usipetum  bezeichnet  zu  haben, 
— -  als  Heilquellen  erwarben  sie  sich  zuerst  einen  Ruf  im  sechzehn¬ 
ten  Jahrhundert. 

Unter  den  Neueren,  welche  über  die  Wirkung  und  Benutzung 
der  M. quellen  zu  Schwalbach  besonders  handeln,  nenne  ich  Hufe¬ 
land,  V.  Wedekind,  Wetzler  und  Fenn  er  v.  Fenneberg. 

In  und  hei  Schwalbach  entspringen  viele  M. quellen, 
sämmtlich  aus  Thonschiefer,  alle  zeichnen  sich  aus  durch 
einen  verhältnifsmäfsig  geringen  Gehalt  an  festen  Bestand- 
theilen,  aber  einen  sehr  beträchtlichen  an  kqhlensaurein 
Gase.  Die  vorzüglichsten  sind  folgende; 

1.  Der  Stahlbrunnen,  gut  gefafst,  wird  häufig  an 
der  Quelle  getrunken  und  auch  versendet,  früher  jährlich 
gegen  100,000  Krüge.  —  Sein  Wasser  ist  kry stallhell, 
perlt  stark  und  besitzt  einen  angenehmen,  etwas  stechen¬ 
den,  säuerlich-zusammenziehenden  Geschmack.  Seine  Tem¬ 
peratur  beträgt  9°  R.  bei  28°  R.  der  Atmosphäre,  sein 
spec.  Gewicht  1,0008,  seine  Durchsichtigkeit  nach  Käst« 
ner  0,925. 
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2.  Der  W  e  ni  b  r  u  n  n  e  n ,  der  älteste  Brunnen  in  Schwal- 
bach,  gleich  dein  vorigen  vorzugsweise  als  Getränk  be¬ 
nutzt,  nach  Einigen  so  genannt  wegen  seiner  berauseben- 
den  Kraft,  wenn  man  ihn  rasch  trinkt.  —  Sein  Wasser 
ist  ebenfalls  krjstallhell ,  perlt  und  besitzt  einen  sehr  an- 
genelnnen  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  bei  8°  R. 
Luftwärme  7,7°  U. ,  sein  spec.  Gewicht  1,0010,  seine 
Durebsiebtigkeit  nach  Kästner  0,915.  —  Audi  dieser 
Brunnen  Avird  gleich  dein  vorigen  versendet. 

3.  Der  P  aulinen  brunnen,  von  0,945  Durchsichtig¬ 
keit,  7,9°  R.  Temperatur  bei  8°  Lufhvärme,  spec.  Ge- 
Aviclit  1,0010,  seit  1828  gefafst,  —  der  mildeste,  geist¬ 
reichste  aller  Säuerlinge,  ausgezeichnet  durch  seinen  Reich- 
Ibum  an  Kohlensäure. 

4.  Der  Rosenbrunnen,  besitzt  den  gröfsten  Eisen¬ 
gehalt  und  ist  mit  dem  vorigen  Behufs  der  Bäder  zu  ei¬ 
ner  Röbrenleitung  verbunden. 

Ausser  diesen  M. (Quellen  besitzt  Schwalbach  noch  viele  ähnliche, 
^velche  iin  Allgemeinen  verhRltnifsmäfsig  wenig  feste  Bestandtheile, 
aber  viel  kohlensaures  Gas  enthalten,  und  sich  nur  durch  ihren  irrö- 
fsern  oder  geringem  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxydul  und  koh¬ 
lensaurem  Gas  von  einander  unterscheiden. 

Unter  diesen  sind  von  Kästner  noch  aualysirt: 

Der  Neubrunnen  oder  Un  te  rn  e  iibriin  n  e  n,  von  0,910  Durch¬ 
sichtigkeit,  7,9”  R.  Temperatur,  spec.  Gewicht  1,0011,  —  neu  gefafst. 

Der  Neubrunnen  oder  Oberneubrunnen  (trübe  Quelle), 
von  0,780  Durchsichtigkeit,  7,8°  R.  Temp.,  1,0012  spec.  Gewicht,  — 
neu  gefafst. 

Der  E  h  e  b  r  u  n  n  e  n  ,  mittlere  Quelle,  von  0,920  Durchsich¬ 
tigkeit,  7,9”  R.  Temperatur,  1,0011  spec.  Gewicht. 

Der  Ehebrunnen,  hi  n  te  r  e  Qu  e  1 1  e  ,  von  0,940  Durchsich¬ 
tigkeit,  von  7,9°  R,  Temperatur,  1,0009  spec.  Gewicht. 

Cbcmiscli  aualysirt  Avurden  die  IM.([ucllcii  zu  Scbwal- 
bacli  von  Gärtner,  Bucholz  und  Rüge,  neuerdings 
(1829  und  1839)  von  Kästner. 

Nach  Kastner’s  neuester  Analyse  (1839)  enthält  in 
sccbzcbii  Unzen: 
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1.  Der  Weinbrunnen : 

2.  Der  Stahlbrunnen 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

0,2823000  Gr.  . 

0,4019000  Gr. 

Doppelt  kolilensaures  Kali  . 

0,0008400  — 

*  *  • 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,0001840  — 

0,0002095  — 

Doppelt  kohlensauren  Strontiac 

0,0000253  — 

0,0000127  — 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

3,0880000  — 

1,4550000  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

5,7760000  — 

2,5600000  — 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxjdul 

1,0542000  — 

1,0292000  — 

Doppelt  kohlens.  Manganoxydul  0,0005530  — 

0,0002765  ~ 

Fluorcalcium 

Spuren 

♦  •  ♦ 

Chlornatrium 

0,2600000  — 

0,3400000  — 

Chlorkalium 

0,0002500  — 

0,0015000  — 

Jodnatrium  .... 

0,0000600  — 

0,0001000  — 

Chlorcalcium 

0,1000000  — 

0,1100000  — 

Chlortalcium 

0,1025000  — 

0,1000000  — 

Kieselsäure  haltige  Thonerde 

0,0000600  — 

0,0000700  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,2000000  — 

0,2250000  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,0001000  — 

0,0001200  — 

Phosphorsaure  Thonerde  . 

0,0001100  — 

0,0001400  — 

Quellsaure  Thonerde  . 

Spuren 

•  •  • 

10,8651823  Gr. 

6,2235287  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  27,850  Kuh.  Z. 

29,150  Kub.  Z. 

Stickgas  .... 

0,215  — 

0,210  — 

28,065  Kub.Z. 

29,360  Kub.  Z. 

3.  Der  Pauliuenbrunnen: 

4.  Der  Neubrunneu: 

\ 

• 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

0,7137000  Gr.  . 

0,2775000  Gr. 

Doppelt  kohlensaures  Kali  . 

•  •  •  • 

0,0003360  — 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,0002243  — 

0,0001343  — 

Doppelt  kohlensauren  Strontian 

0,0000127  — 

0,0000127  — 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

3,5550000  — 

3,1730000  — 

Doppelt  kohleusaure  Talkerde 

4,1770000  — 

1,8730000  — 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydul 

0,9016000  — 

0,8432000  —  . 

Doppelt  kohlens.  Manganoxydul  0,0013825  — 

0,0002765  — 

Chlornatrium 

0,0350000  — 

0,0280000  — 

Chlorkalium 

0,0012000  — 

0,0001300  — 

Jodnatrium  .... 

Spuren 

•  •  • 

Chlorcalcium  .  .  . 

0,2078000  — 

0,0012000  — 

Chlortalcium 

0,0156000  — 

1,0015000  — 

Kieselsäure  haltige  Thonerde 

0,0001200  — 

0,0004000  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,0350000  — 

0,0015000  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,0001000  — 

0,0003900  — 

Phosphorsaurc  Thonerde 

0,0001100  — 

0,0003500  — 

Quellsaure  Thonerde  . 

•  •  •  • 

0,0001500  — 

9,6438495  Gr. 

7,2010795  Gr. 
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Kühlensaurcs  Gas 

39,580  Kuh.  Z. 

22,450  Kuh.  Z. 

Stickgas  .... 

0,227  — 

0,235  — 

39,807  Kuh.  Z. 

22,685  Kuh.  Z. 

5. 

Der  Neuhrnnnen,  6 

.  Der  Ehehrunnen 

trübe  Quelle  : 

mittlere  Quelle: 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

0,2537000  Gr.  . 

0,3172000  Gr. 

Doppelt  kohlensaures  Kali 

0,0008400  — 

0,0001680  — 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,0001104  — 

0,0001963  — 

Doppelt  kohlensauren  Strontian  .... 

0,0000253  — 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

3,3030000  — 

3,2890000  ~ 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

1,8240000  — 

3,7590000  — 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydul 

0,6810000  — 

0,8323000  — 

Doppelt  kohlens.  Manganoxydul  0,0002765  — 

0,0002765  — 

Chlornatrium 

0,0200000  — 

0,2500000  — 

Chlorkalium  .... 

0,0000900  — 

0,0003000  — 

Jodnatriuin  .... 

•  •  •  • 

0,0000500  — 

Chlorcalcium 

0,0013000  — 

0,1002000  — 

Chlortalcium 

0,0012000  — 

0,0925000  — 

Kieselsäure  haltige  Thonerde 

0,0000700  — 

0,0000600  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,0016000  — 

0,1253000  — 

Phosphorsaures  Natron 

0,0003800  — 

0,0001400  — 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,0003000  — 

0,0001500  — 

Quellsaure  Thonerde  . 

0,0002200  — 

0,0001200  — 

6,0880869  Gr. 

8,7669861  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

21,800  Kuh.  Z.  , 

23,010  Kub.Z. 

Stickgas  .... 

0,375  — 

0,225  — 

üxygengas 

0,003  — 

•  •  • 

22,178  Kuh.  Z.  .  ^ 

23,235  Kuh.Z. 

7.  Der  Ehebrannen,  hintere  Quelle: 


Doppelt  kohleiisaures  Natron  . 
Doppelt  kohlensaures  Kali 
Doppelt  kohlensaures  Lithion 
Doppelt  kohlensauren  Strontian 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 
Doppelt  kohlensaure  Talkerde 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 
Doppelt  kohlensaur.Manganoxydul 
(Milornatriuin 
Ehlorkaliuin 
Jodiiatrium 
Chlorcalcium 
Chlortalcium 
Kieselsäure  ha 


ti^c 


Thoncrdc 


Schwefelsaures  Natron 


0,26220000  Gr. 
0,00016800  — 
0,00017200  — 
0,00003800  — 
2,62100000  — 
3,48700000  — 
0,62700000  — 
0,00013825  — 
0,18000000  — 
0,00025000  — 
0,00005000  — 
0,06880000  — 
0,05000000  — 
0,00005000  — 
0,08600000  — 
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Phospliorsaures  Natron  , 
Phosphorsaure  Thonerde 
Quellsaure  Thoiierde 


0,00012000  Gr. 
0,00014000  — 
0,00010000  — 


Kohlensaures  Gas  . 
Stickgas  . 


7,38322625  Gr, 

24,420  Kuh.  Z. 

0,220  — 


24,640  Kuh.  Z. 


Der  Stahl  «5  Wein  -  und  Paulinenbrunnen ,  so  wie  die 
Mehrzahl  der  übrigen  M.quellen  gehören  zu  der  Klasse 
der  alkalisch -erdigen  Eisenwasser,  unterscheiden  sich  je¬ 
doch  im  Allgemeinen  nach  ihrem  gröfsern  oder  geringem 
Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxjdul  und  kohlensaurem 
Gas  durch  ihre  mehr  oder  weniger  reizende  und  tonisirende 
Wirkung ;  in  dem  VVeinhrunnen  scheint  das  kohlensaure  Gas 
und  das  Eisen  fester  an  das  Wasser  gebunden,  als  in  dem 
Stahlbrunnen,  daher  auch  letzterer  an  der  Quelle  mehr,  | 
als  jener  perlt.  Die  Mehrzahl  dieser  M.quellen  enthält 
hei  einem  grofsen  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase  nur 
eine  verhältnifsmäfsig  geringe  Menge  von,  die  Wirkung 
des  Eisens  corrigirenden,  alkalischen  und  erdigen  Salzen, 
und  dabei  eine  nicht  unbeträchtliche  Quantität  von  kohleii- 
saurem  Eisenoxydul,  —  bei  ihnen  tritt  daher  die  reine, 
durch  keine  Beimischung  von  schwächenden  Salzen  niodi- 
ficirte ,  nur  durch  die  Kohlensäure  leichter  verträgliche, 
verflüchtigte  Wirkung  des  Eisens  stärker  hervor.  Sie  wir¬ 
ken  daher  belebend,  reizend,  stärkend,  leicht  erhitzend, 
sehr  diuretisch,  werden  auch  hei  schwacher  Verdauung 
verhältnifsmäfsig  leicht  vertragen  und  besitzen  eine  beson¬ 
ders  belebend-stärkende  Wirkung  auf  das  Muskel-,  Ge- 
fäfs-,  rServen-  und  Uterinsystem. 

Nach  Feiiner  v.  Feiiiieberg  unterscheiden  sicli  beide  darin, 
dafs  der  Stahlbrunueii  reizender,  erhitzender  wirkt,  und  daher  in  al¬ 
len  den  Fällen  von  Schwäche  torpider  Art  passender  ist,  wo  ein 
kräftig  erregendes  Eisenwasser  erfordert  wird,  —  der  Weinbrunnen 
dagegen  bei  sehr  reizbaren  Personen,  bei  Schwäche  erethischer  Art, 
bei  grofser  Empfindlichkeit  des  Magens  und  Darmkanals  besser  ver¬ 
tragen  wird.  —  Die  neuerdings  viel  als  Getränk  benutzte  Paulinen- 
quelle  empfiehlt  sich  wegen  ihres  grofsen  Gehaltes  au  Kohlensäure. 
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Die  von^  Jen  eisenreicheren  M. quellen  bereiteten  IJätler  wirken 
rcizentl,  erliitzcnd,  stiirkend,  zusammenziehend;  —  bei  sclir  reizba¬ 
ren,  zu  Congestioneii  geneigten  Subjecten,  oder  bei  welchen  überhaupt 
eine  zu  adstringireude  Wirkung  zu  türchten  ist,  verdient  daher  das 
A\  asser  der  weniger  Eisen  enthaltenden  M. quellen  den  Vorzug. 

Zu  w  iderrathen  ist  der  Gebrauch  der  M.quellen  in  allen  den  Fäl¬ 
len,  in  welchen  Eisenwasser  coutraindicirt  sind.  (Vgl.  Th.  1.  S.  239. 
Zweit.  Aufl,  S,  253). 

J^cimtzt  werden  die  geuaimten  M.quellen: 

1.  Als  Getränk  zu  vier  Ins  aclit  Bechern  früli^  — 
jillein  kalt,  künstlich  erwärmt,  oder  mit  Eselinnenmilch, 
oder  mit  IMolken.  IMan  fängt  gern  mit  den  weniger  rei¬ 
zenden  iM. quellen  an  und  geht  dann  später  zu  den  stärke¬ 
ren  über. 

Bei  Brustkranken,  grofser  Schwäche  des  Magens  und  üarmka- 
nals,  besonders  Avcnii  zuvor  bereits  längere  Zeit  eine  auflösende 
Therme,  wie  z.  B.  Ems  gebraucht  worden  ,  ist  der  innere  Gebrauch 
derselben  nur  sehr  bedingt  zu  empfehlen. 

2.  Als  AVasserhad,  nach  Emständen  aus  den  mehr 
oder  weniger  eisenhaltigen  AI. quellen  bereitet  zu  empfeh¬ 
len,  lind  nach  Bedürfiiil’s  der  Kranken  mit  Abkochungen 
von  Kleien,  Alalz  oder  aromatischen  Kräutern. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  genannten  Al.quellen 
vorzugsweise  empfohlen  werden,  sind  folgende:  Verschlei¬ 
mung  und  Säure  des  Alagcns,  Alangel  an  Appetit,  Störung 
der  A  erdaiiung  diircli  Schw  äche  atonischer  Art  bedingt, 
—  Cacbexiecn  und  Stockungen,  w  eiche  sich  auf  allgemeine 
Laxität  oder  Schwäche  gründen,  « —  chronische  Nerven¬ 
krankheiten,  besonders  Lähmungen,  wenn  sie  nach  bedeu¬ 
tendem  Säftcverlust  oder  durch  Eeberreizung  entstanden 
sind,  —  Krankheiten  des  Eterins}  stems  durch  Schwäche 
atonischer  Art  bedingt,  in  welchen  belebende  geistige  Ei- 
seinvasser  indicirt  sind,  —  Bleichsucht,  schwache  unregel- 
mäfsige  oder  zu  profuse  Alcnstruation,  passive  Hämorrha- 
gia  Eteri,  Fluor  albus,  Einfruchtbarkeit,  —  chronische  Lei¬ 
den  der  Brust,  inveterirte  Brustkatarrhe,  A  erschleiinun- 
gen  der  Brust,  Schleimasthma,  —  (bei  einem  irritabeln  Ge- 
fäfssystem  mit  der  schon  erinnerten,  nöthigen  Vorsicht), — 
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rheumatische  und  gichtische  Beschwerden,  wenn  sie  mit 
einem  hohen  Grad  allgemeiner  oder  örtlicher  Schwäche 
der  äul’sern  Haut  Ycrhunden  sind. 

Bei  der  Anwendung  der  M.quellen  zu  Schwalbach  als  stärkende 
Nachkur  nach  dem  Gebrauch  von  Th. quellen,  besonders  von  Ems, 
ist  grofse  Vorsicht  zu  empfehlen;  —  man  läfst,  wenn  die  M.quellen 
von  Schw^albach  für  nöthig  erachtet  werden,  nur  die  weniger  reizen¬ 
den  lind  adstringirenden  erwärmt  mit  Milch  oder  Molken  trinken, 
oder  bedient  sich  blofs  der  Wasserbäder  zu  Schw  albach,  —  um  durch 
die  tonisirende  Wirkung  der  M.quellen  zu  Schwalbach  die  guten 
Nachwirkungen  der  Th. quellen  nicht  zu  stören  oder  zu  erregend  auf 
das  Blutsystera  zu  wirken. 

Th.  Tabernäm  ontanus  a.  a.  0.  S.  12. 

J.  R.  S  alzm  ann’s  Beschreib,  des  Schw albacher  Bades.  Basel  1612. 

Responsa  medica  de  probatione,  facultate  et  usu  acidularum  ac 
fontium  Schwalbacensium  a  celeberrimis  aliquot  medicis  ad  Helfr. 
Dietericum  scripta.  Francof.  1631.  —  1664. 

L.  V.  Hornig k’s  Beschreibung  der  Langenschwalhacher  Sauer-  , 
brunnen  und  Bäder.  Frankfurth  1632.  —  1648.  —  1662.  —  1740.  — 
1746.  —  Ma3mz  1758. 

J.  B.  Horst,  vom  Gebrauche  und  Wirkung  des  Schwalbacher 
Sauerbrunnens.  Frankfurth  1655. 

—  —  Beschreibung  des  Sauerbrunnen  zu  Langenschwalbach 
und  Dönningstein.  Frankfurth  1659.  —  1680. 

J.  G.  Geiifufs,  Unterricht  vom  Sauerbrunnen  und  Brodelbrun- 
iien  zu  Langenschwalbach.  Frankfurth  1662.  —  1667.  —  1682. 

Melcliior  Eberhard’s  Hydrologia,  d.  i.  Wassergespräch,  wel¬ 
ches  Neptun  mit  seiner  Schwalbacher  Wassergöttiu  Hydorilie  gehal¬ 
ten.  Frankfurt!!  1694. 

J.  Beruh,  v.  Gladbach,  kurze  Abhandl.  von  dem  Schwalba¬ 
cher  Sauerbrunnen.  Frankfurth  1699. 

L.  G.  Guckelius,  curmäfsige  Schwalbacher  Diät  und  Lebens¬ 
ordnung.  Frankfurth  1699. 

Melch.  Eberhard  und  G.  dir.  Möller’s  kurzes  Schwalba¬ 
cher  Curbüchlein,  und  vom  Gebrauch  des  Schlangeubades  und  Bro¬ 
delbrunnens.  Frankfurth  1700.  —  1702. 

—  —  mars  acidulis  wSchw'albacensibiis.  Francofurt.  1704. 

G.  eil.  S  ch  e  1 1  h  am  m  e  r,  diss.  acidularum  Schwalbasensiiim  et 
Pyrmontanarum  per  experimenta  exploratarum  iiiter  se  collatio.  Ki- 
loniae  1704. 

J.  Th.  Hensingii  meditationes  et  experimenta  circa  acidulas 
Schwalbacenses.  Francof.  a.  M.  1711.  —  übers.  1711.  —  1728. 

Kurzer  doch  gründlicher  Bericht  vom  Sauerwasser  in  Langen- 
schwalbach.  Ma^^nz  1714.  —  Frankfurth  1728.  —  1739.  —  1788. 

J.  Phil.  Ilofmann,  eigentliche  Beschreibung  des  Sauer-  und 
Gesundheits-Brunnen  zu  Schwalbach.  Wetzlar  1717. 
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F.  Iloffniaiin,  diss.  fontis  Spadani  et  Scliwalbaccnsis  coiinivcii- 
tia.  Halae  1730. 

—  —  gründliche  Ijutersucliung  dos  solir  gesunden  Spnawassers 
und  des  Scluvalbaclicr  llninncns.  Leipzig  1731. 

Aimiscinens  des  eaux  de  vSchwalbach ,  des  bains  de  Wisbade  et 
de  Sclilangenbad  5  avec  relations  curicuses.  Liege  1738.  —  übers. 
Lüttich  1740. 

.1.  Fr.  Rühel’s  observationcs  vom  Friesei-  u.  Fleckfieber,  nebst 
Anliang  von  den  Experimenten  des  Gesundheitswassers  zu  Langeii- 
schwalbach.  Frankiürth  1744. 

.1.  C.  F.  S  c  h  e  i  t  z  e  r’ s  ph3’S.  cliein.  Versuche  u.  Resclireibung 
eines  vortrefflichen  Stahlbrunnens  zu  LangenscliM albach.  Wetzlar 
1770.  —  1773.  —  1780.  —  im  Auszuge.  Wetzlar  1782. 

—  —  Restimmung  des  principii  martialis  oder  eigentlichen  Ei- 
sengelialtes  in  dem  Stahlbrunnen  zu  Langenschualbach.  Wetzl.  1778. 

Raldinger’s  N.  Magazin  für  Aerzte.  Rd.  X.  St.  4.  1788. 

Ch.  G.  Forstii  diss.  de  acidulis  Langenschvvalbacensibus.  Gies- 
sae  1700, 

G.  II.  Kitter,  DenkAvürdigkeiten.  (Vergl.  Wifsbaden.) 

H.  Ch.  M.  Fenner,  J  ournal  über  Räder  und  Gesundbr.  Erstes 
Heft.  Marburg  1790. 

—  —  über  Schwalbachs  heilsame  M.q.  Schwalbach  1800. 

Für  Kurgäste,  \velchc  Wifsbaden,  Schlangenbad,  Ems  und  Schvval- 
bach  am  z\veckmäfsigsten  gebrauchen  wollen.  Frankfurth  1805. 

•T.  Fenner’s  freimüthige  Rriefe  über  Schwalbach.  Frankf.  1807. 

Ch.  F.  Rucholz,  vergleicliende  Zerlegung  im  Reichs- Anzeiger 
der  Deutschen.  1808.  Nr.  169. 

llufeland’s  Journal  der  prakt.  Ileilk.  Rd.  XXVII.  St.  2.  S.  31. 
-  Rd.  XLI.  St.  1.  S.  93. 

Kastner's  Archiv.  Rd  XIII.  S.  501. 

V.  Wedekind,  über  das  Sclnvalbacher  Stahlbrunnen  -  Wasser. 
Mainz  1815.  —  in  Uufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Rd.  XLI. 
St.  1.  S.  81-97. 

E.  Wetzl  er,  über  Gesundbr.  und  Heilb.  Rd.  II.  S.  416.  —  Zu¬ 
sätze  und  Verbesserungen.  S.  50, 

Schwalbach  und  seine  Heilquellen  von  H.  Fenner.  Darmst.  1817. 

I  Dritte  Autl.  1834. 

Fenner  von  Fenneberg,  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen. 

I  1816.  S.  113-137.  171-191.  —  1817.  S.  163-183. 

I  Fenner  und  Peez,  Jahrbücher.  I.  S.  31 — 94.  —  II.  1822.  S. 
154-201. 

Fenner  von  F  e  n  n  e  b  e  r  g ,  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  des 
M  ’neralwassers  zu  Schwalbach.  Wiesbaden  1823. 

;|  H  itter  in:  Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Rd.  LH. 

I  St.  4.  S.  125. 

Fischer.  (Vergl.  Wiesbaden.) 

Physisch-chemische  Untersuchung  der  M. quellen  zu  Langenschwal- 
j  bacli,  durchgefiihrt  in  den  J.  1828  u.  1829  von  Dr.  Kaslner.  (1830). 
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Stifft,  geo2;nostischc  Beschreibung.  S.  14.  388.  549. 
Heyfelder,  über  Bäder  und  Brunnenkuren.  S.  122. 

Ricliter  in:  Med.  Zeitung,  herausg.  vom  Verein  für  Heilkunde 
in  Preufsen.  Jahrg.  1834.  Nr.  29.  S.  138. 

V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  Jahrg.  II.  1837,  S.  347.  Jahrg. 
III.  1838.  S.  115.  Jahrg.  V.  1840.  S.  71. 

Fenuer  von  Fenneberg,  Zur  Geschichte  Schwalbachs,  oder 
Schwalbach  sonst  und  jetzt.  Darmstadt  1836. 

—  —  Schwalbach  et  ses  environs  suivi  d’observations  sur  le 
caractere  de  ses  eaux  mindrales  et  la  maniere  de  s’  en  servir. 
Darmstadt. 

—  —  über  die  Bäder  in  Schwalbach.  Darmstadt  1839. 

—  —  über  den  innerlichen  Gebrauch  der  kohlensauren  Stahl- 

\ 

wasser  von  Langenschwalbach.  Darmstadt  1840. 

E  d  w'.  Lee  a.  a.  0.  S.  87. 

Kästner  in:  Hufeland  u.  Osaiin’s  Journ  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  XCII.  St.  2.  S.  97. 


Es  gehören  hierher  ferner : 

Die  M. quelle  zu  Fachingen.  Sie  entspringt  in  einem  höchst 
romantischen ,  rings  von  mahleriscben  Bergen  umschlossenen  Thale, 
auf  dem  linken  Ufer  der  Lahn,  hart  an  derselben,  am  Fufse  eines 
Thonschieferberges,  338  Fufs  über  dem  Meere,  nahe  bei  dem  Dorfe 
Fachingen,  nur  eine  kleine  Stunde  von  der  Stadt  Dietz,  eine  Meile 
von  Limburg,  nur  wenige  Stunden  von  Geilnau  entfernt. 

Bekannt  wurde  sie  zuerst  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  durch  Burggraven,  —  um  ihre  zweckmäfsige  Benutzung 
haben  sich  später  verdient  gemacht  Thilenius,  Diel,  Hufeland 
und  Wetzle  r. 

Die  Versendung  dieses  M.wassers  ist  sehr  bedeutend.  In  den 
Jahren  1747  bis  1765  betrug  die  Zahl  der  versendeten  Krüge  jährlich 
nur  2000  bis  26000,  stieg  aber  später  so,  dafs  in  manchen  Jahren 
einige  hundert  tausend  versendet  wurden ,  selbst  nach  dem  Cap  der 
guten  Hoffnung  und  Ostindien.  Sind  die  Krüge  gut  verkorkt  und  ver- 
picht,  so  hält  sich  das  Wasser  trotz  der  weiten  Seereise  und  trotz 
des  heifsen  Klimas  sehr  gut. 

Die  M.q.  zu  Fachingen  gehört  zu  den  stärksten  alkalisch -salini- 
schen  M.quellen  Teutschlands  und  wetteifert  hinsichtlich  ihres  Keich- 
thums  an  kohlensaurem  Natron  und  freier  Kohlensäure  in  Teutsch- 
land  mit  den  M.quellen  von  Bilin,  in  Frankreich  mit  denen  von  Vals, 
Vichy  und  St.  Nectaire. 

Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  stark  und  besitzt  frisch  geschöpft 
einen  sehr  angenehmen  Geschmack ;  sein  alkalischer  Geschmack  tritt 
oft  erst  später,  nach  dem  Entweichen  seines  grofsen  Gehaltes  an 
kühlensaurem  Gase  bemerkbarer  hervor ;  die  Temperatur  beträgt  8°  R. 
bei  12°  R.  der  Atmosphäre;  das  specif.  Gewicht  in  der  Hauptquelle 

1,0036, 
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I5OO36,  in  der  Nebenquelle  1,0035,  seine  DurcLsichtigkeit  beträgt  nach 
Kästner  in  der  llauptqiiclle  0,955,  in  der  Nebenquelle  0,875. 

Chemisch  analysirt  Avurde  das  M.wasser  von  Wuth,  G.  Bi¬ 
schof  und  Kästner.  Nach  Bischof  enthalten  16  Unzen; 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron  . 
Chlornatriuin  . 
l’hosphorsaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohleiisaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 


Kohleusaures  Gas  . 


43,2578  Gr. 
0,3836  — 
4,3119  — 
0,0186  — 
2,4965  — 
1,7313  — 
0,0892  — 
0,0873  — 

52,3762  Gr. 

19,6874  Kub.  Z. 


Nach  Kästner ’s  neuester  Analyse  vom  Jahre  1839  enthält  in 
sechzehn  Unzen  Wasser: 


1.  Die  Hauptquelle:  2 

!.  Die  Nebenquelle 

Doppelt  kohlensaures  Natron 

28,080320  Gr.  . 

22,323500  Gr. 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

0,000633  — 

0,000595  — 

Doppelt  kohlensauren  Strontian 

0,008240  — 

0,006591  — 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

2,896000  — 

2,873400  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

2,291260  — 

1,503730  — 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul 

0,110320  — 

•  0,003950  — 

Doppelt  kohlens.  Mangaiioxydul 

0,000070  — 

0,000210  — 

Sclnvefelsaurcs  Natron  . 

0,137250  — 

0,210000  — 

Phosphorsaures  Natron  . 

0,050650  — 

0,121200  — 

Phosphorsaures  Lithion  . 

0,000240  — 

0,000210  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,000420  — 

0,000340  — 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,000360  — 

0,000320  — 

Kieselerde  .... 

0,261000  — 

0,204000  — 

j  Fluorcalcium  .... 

0,002700  ~ 

0,001800  — 

iChlornatrium  .... 

4,557400  — 

4,457400  — 

iChlorkalium  .... 

0,003400  — 

0,005000  — 

38,400263  Gr. 

21,712246  Gr. 

ÜKohlensaurcs  Gas 

32,9750  Kub.Z. 

25,2520  Kub.  Z. 

fStickgas  .... 

0,0256  — 

0,0288  — 

iOxvgen  ..... 

•  •  •  • 

0,0025  — 

33,0006  Kub.  Z. 

25,2833  Kub.  Z. 

Getrunken  wirkt  dasselbe  auflösend,  stärkend,  alle  Se-  und  Ex- 
üicretionen  befördernd,  specitik  auf  die  Schleimhäute  des  Magens  und 
riDarmkanals,  das  Uterinsystem  und  ganz  besonders  auf  die  Urin- 
Hvverkzeuge. 

Man  läfst  von  diesem  M.wasser  täglich  4  bis  8  Gläser  trinken, 
Udlein,  oder  bei  reizbaren  Personen  mit  Milch.  1 

11,  II.  Theil.  IM  111  m 
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Die  Krankheiten,  in  welchen  man  dasselbe  vorzugsweise  empfoh¬ 
len  hat,  sind  folgende:  chronische  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge, 
V^erschleimungen,  anomale  Hämorrhoiden,  Blasenkrampte,  Gries-  und 
Steinheschwerden,  —  Krankheiten  des  IJterinsystems,  durch  allge¬ 
meine  oder  Örtliche  Schwäche  der  Organe  dieses  Systems  bedingt, 

—  Bleichsuclit,  unregelmäfsige  oder  zu  schwache  Menstruation,  — 
Schwäche  und  Verschleimung  des  Magens  und  Darmkanals,  Säure 
in  den  ersten  Wegen,  Stockungen  härnorrhoidalisciier  Art,  —  allge¬ 
meine  Schwäche  des  Nervensystems.  — 

Als  Nachkur  nach  Th. quellen  hat  man  es  in  den  Fällen  empfoh¬ 
len,  in  welchen  Stärkung,  aber  zugleich  auch  ßethätiglfng  der  Se- 
nnd  Exeretionen  erfordert  wird,  um  dadurch  zugleich  auch  die  auf¬ 
lösende  Wirkung  der  Th. quellen  zu  unterstützen. 

J.  P.  Burggraven’s  Abhandlung  von  dem  Gehalt  des  gemei¬ 
nen  Wassers  überhaupt,  insbesondere  aber  der  in  Frankfurth  a.  M. 
befindlichen  Brunnen-  und  Röhrenwasser  Frankf.  1749.  S.  111.  190. 

J.  P.  Bnrggraven’s,  Cerf’s  und  S  e  n  k  e  n  b  e  r  g  ’  s  Bedenken 
von  den  Kräften  und  Gehalt  des  Fachinger  Sauer-Wassers,  unfern 
der  Stadt  Dietz  1749.  —  übers,  in  das  Franz.  Strasburg  1776. 

J.  C.  W.  Mögen,  diss.  de  aquis  medicatis  Fachingensibus.  .Te- 
nae  1776. 

Ch.  F.  Wu  th  ,  diss.  inaug.  de  aqua  soteria  Fachingensi.  Gies- 
sae  1779. 

Baldinger’s  N.  Magazin.  Bd.  XH.  St.  4,  1791. 

M.  G  Thilenius,  Beschreibung  des  gemeinnützigen  Fachin¬ 
ger  M.wassers  und  seiner  heilsamen  Wirkungen.  Marburg  1791.  — 
1792.  —  1799.  —  ins  Holländ.  übers.  1800. 

Diel,  über  die  vorzüglichen  Heilkräfte  des  Fachinger  M.was¬ 
sers,  als  Anhang  zu  seiner  Uebersetzung  von  A.  v.  Stiprian  Luis- 
cius  Art  und  Weise  um  das  laugensalzige  luftsaure  Wasser  ver¬ 
mittelst  das  Fachinger  Wassers  zuzubereiten.  Delft  1799. 

Ritter,  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Wiesbaden.  Mainz  1800. 
Th.  1.  S.  305. 

_  % 

Verschiedenes  über  den  Fachinger  M.brunnen.  Hadamar  1802. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  V.  S.  488.  Bd.  VH,  S.  193.474  498. 

C.  W.  Hufeland,  Uebersicht.  S.  93.  Vierte  Auflage.  S.  88. 

E.  Wetzier,  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  HI.  S.  133. 

Nachrichten  von  dem  Fachinger  Wasser,  dessen  Bestandtheilen 
und  Heilkräften.  Wiesbaden  1822. 

Hufeland’s  .Journal  der  prakt.  Heilk,  Bd.  XXVHI.  St.  4.  S,  7. 

—  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  3.  —  Bd.  LVHI.  St.  6.  S.  82.  —  Bd.  LIX. 
St.  1.  S.  108.  —  1824.  Supplementheft  S.  138, 

G.  Bischof  a.  a.  0.  S.  52. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  32S — 337.  533. 

Edw.  Lee  a.  a.  0.  S.  166. 

Kästner  in:  Hufeland  und  OsannNs  Journ.  der  prakt.  Heil-- 
künde.  Bd.  XCH.  St.  2,  S.  91. 
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Die  M.ijvclle  zu  Ceihinu,  in  <ler  Fortsetziiiig  des  roinaiiti- 
sclien,  rings  von  waldbcwachsenen,  inahlerischeii  Bergen  iimsclilosse- 
nen  Tlialcs  der  Laim,  dicht  an  der  letztem,  337  Fiifs  Uber  dem  Meere.  — 
Die  Uuelle  entspringt  in  einem  gegen  den  niedrigsten  Stand  des  Was¬ 
serspiegels  der  Lahn  immer  noch  bedeutend  tiefem  Niveau;  gleicli- 
Avohl  aber  findet  bei  der  übrigens  festen,  hier  durchaus  geschlosse¬ 
nen  Felsart,  in  der  die  (iuellcii  unmittelbar  gefafst  sind,  nicht  die  ge- 
rinsste  Communication  mit  dem  FIufs\\asser  statt.  Auch  liaben  nach 
G.  Bischof  die  Bestandtheile  des  Wassers  weder  (juantitativ  noch 
qualitativ  seit  einem  Zeitraum  von  33  Jahren  eine  wesentliche  Ver¬ 
änderung  erlitten.  —  Die  M. quelle,  unverbürgten  Nachricliten  zufolge 
schon  früher  gekannt  und  gebraucht,  aber  vergessen,  erst  seit  1782 
gefafst,  von  Amburger  1792  untersucht,  empfohlen  und  benutzt,  ist 
gegenwärtig  Kigcnthum  der  Herren  Böhm  und  Marchand;  die 
Zahl  der  jährlicli  versendeten  Krüge  beträgt  150—190,000. 

Die  Mineralquellen  entspringen  dem  Uebergangsschiefer,  welcher 
in  diesem  Terrain  mit  feinkörniger  Grauwacke  und  glimmerigem  Grau¬ 
wackenschiefer  wechselt. 

Das  M  Wasser  ist  klar,  perlt  selir  stark,  hat  einen  angenehmen, 
gelind  zusammenziehenden  Geschmack  und  präcipitirt  leicht  das 
darin  aufgelöst  enthaltene  Eisenoxjdul.  Die  Temperatur  dessel¬ 
ben  beträgt  8,5°  R.  bei  14,5°  R.  der  Atmosphäre,  das  spec,  Ge- 
wiclit  1,004. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Ambiirger,  Pfaff,  dem  Gesund¬ 
heits-Collegium  zu  Stockholm,  neuerdings  von  G.  Bischof.  Das¬ 
selbe  enthält  in  sechzehn  Unzen  : 


nach 

Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul  ) 
Kohlensaures  Maganoxydul  ) 
Harzigen  Extractivstoif 
Wässerigen  Extractivstoff 
Kieselerde  .... 


A  m  b 

u  r  g  e  r  : 

nach  G.  ß  i  i: 

ich 

12,00 

Gr.  . 

.  12,0484 

Gr. 

1,50 

— 

1,9869 

— 

0.33 

j 

— 

0,2976 

— 

• 

•  • 

0,2047 

— 

•  • 

0,7397 

— 

• 

«  • 

2,3238 

— 

3,66 

— 

•  •  • 

0,83 

•  •  • 

. 

. 

0,1608 

— 

1,50 

» 

•  •  • 

0,50 

— 

•  «  • 

• 

•  • 

0,1101 

— 

20,32  Gr.  17,8720  Gr. 

Kohlensaurcs  Gas  .  .  19,50  Kub.  Z.  23,7763  Kub.  Z. 

Um  vorgekommenen  Unterschleifcn  mit  andern  M. wassern  möglichst 

111  begegnen,  ist  die  .Anordnung  von  Seiten  des  Mineralbrunnen-Comp- 
)irs  zu  Geilnau  getroffen,  dafs  für  das  ächte  Geilnauer M.wasser  das 

M  in  in  2 


1 
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bisherige  Krugzeicheii,  bestehend  in  einem  aufrecht  stehenden  Bären 
nnt  der  Umschrift :  „Ueilnau’’  mit  dem  darunter  befindlichen  Beisatz: 
„im  Herzogthum  Nassau”  und  das  auf  der  Verpichung  angebrachte, 
ebenfalls  die  Figur  eines  aufrecht  stehenden  Bären  zeigende  Siegel, 
mit  der  Umschrift :  „Geilnaiier  Miueralbrunnen”  unverändert  beibe- 
balten  worden  ist. 

Getrunken  wirkt  dasselbe  reizend,  gelinde  stärkend,  specifik  auf 
die  Schleimhäute  und  Harnwerkzeuge. 

So  heilbringend  das  Geilnauer  M.wasser  sich  in  vielen  Krank¬ 
heiten  bewährt  hat,  so  ist  dasselbe  als  eisenhaltiger  Säuerling  bei 
Personen  von  einem  sehr  reizbaren  Gefäfss^-siem ,  bei  Neigung  zu 
Uongestiouen,  Bluthusten  oder  entzündlichen  Affectionen  entweder 
gar  nicht,  oder  nur  sehr  bedingt  anzuwenden.  —  Schwäche  der  Ver¬ 
dauungswerkzeuge  ist  weniger  zu  fürchten,  auch  ein  schwacher,  sehr 
reizbarer  Magen  verträgt  cs  in  der  Regel  leicht  und  gut.' 

Man  benutzt  dasselbe  täglich  zu  3  bis  6  Gläsern  in  allen  den 
Krankheiten,  in  welchen  eisenhaltige  Säuerlinge  indicirt  sind,  vor¬ 
zugsweise  aber  in  folgenden;  bei  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge, 
bei  Gries-  und  Steinbesclwerden,  Vereiterungen  der  Blase  oder  Nie- 

„  als  Getränk  nach  Operationen  der  Blase  und  der  Uriuwerk- 
zeuge,  um  sicher  die  neue  Erzeugung  von  Gries  oder  Steinen  zu  ver- 
hüten,  —  bei  Verschleimung  des  Magens  und  der  Brust,  veralteten 
Brustkatarrhen,  Schleimflüsssen  der  Blase,  aufangender  Schleim¬ 
schwindsucht,  Fluor  albus,  —  Rheumatismen  und  Gicht,  —  Fehler 
der  Verdauung,  Magenkrampf,  Säure  des  Magens,  Wurmbeschwerden, 
Anlage  zu  Koliken,  fehlerhafter  Gallenabsonderun^,  Gallensteinen,  — 
Krankheiten  des  Uterinsystems,  Hysterie,  Stockungen  der  monatli¬ 
chen  Reinigung,  —  scrophulösen  Beschwerden. 

(Amburger’s)  Versuche  und  Beobachtungen  mit  dem  Geilnauer 
Sauerbrunnen.  Offenbach  1795.  —  1809. 

—  —  Untersuchung  und  Beschreibung  des  Geilnauer  M. Was¬ 
sers,  herausgegeben  von  Dr.  Marschall.  Olfenbach  1815.  —  1816. 
—  1820. 

Langbein’s  Lied  von  der  Nymphe  zu  Geilnau. 

C.  F.  Gräfe  in  Hufelan's  Journal  der  praktisch.  Heilkunde 
Bd.  XXXII.  St.  2.  S.  111-120 

Wetzler,  Beschreibung  von  AVipfeld  und  Kissingen.  S.  66. 

—  —  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.  IIT.  S.  133. 

C.  W.  Hufeland,  Uebersicht.  S.  95.  Vierte  Auflage  S.  90. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  VH.  S.  193. 

Pfaff  in:  Schw  eigger’s  Journal  der  Chemie  und  Physik.  N.  R. 
Bd.  XI.  St.  12. 

Ilufeland  undOsann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1824  Sup¬ 
plementheft  S.  140. 

G.  Bischof  a  a.  O.  1826.  S.  17. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  432.  535. 

Chr.  Fr.  Harle  fs,  das  M.wasser  von  Geilnau  an  der  Lahn, 
nach  seinen  Eigenschaften  und  Heilkräften  dargestellt.  Bonn  1834. 
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Die  M.q  itelle  11  zu  Dinkhold  entspringen  unfern  Braubacii 
in  einer  engen  von  Osten  nach  AVestcn  in  das  Kheiiithal  herabzie- 
lienden  engen  Thalschlucht,  243  Fufs  über  dem  Meere,  in  einer  rei¬ 
zenden  Gegend  aus  Grauwackenschiefer.  Es  sind  ihrer  zwei,  der 
grofse  und  der  kleine  Din  kh  older  Brunnen,  —  ersterer, 
schon  von  Tab  e  rn  äin  o  n  tan  u  s  beschrieben,  ist  seit  dem  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  rcgeluiäfsig  gefafst  und  von  Klipstein  und 
Schmidt  analjsirt;  —  letzterer  ist  nicht  gefafst,  sein  AVasser  ist 
aber  dem  des  vorigen  gleicli. 

Das  M.wasser  perlt  stark,  besitzt  einen  sehr  angenehmen,  säuer¬ 
lich-prickelnden,  zusammenziehenden  Geschmack,  —  scheint  aber  bei 
A  ersenduugen  leicht  seinen  fciisengehalt  zu  präcipitiren,  und  hieraus 
dürfte  sich  die  A'erschiedeuheit  erklären  lassen,  welche  hinsichtlich 
des  Eisens  die  Analj  sen  von  Schmidt  und  K 1  ip  s  t  e  i  n  zeigen.  Es 
enthält  in  sechzehn  Unzen  : 


nach  Schmidt: 

nach  K  1  i p  ste i  11 : 

Schwcfelsaures  Natron 

0,300  Gr.  . 

1.800  Gr. 

Chlornatrium 

6,700  — 

1,320  — 

Kohlensaures  Natron 

5,400  — 

2,240  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  •  •  » 

.  0,770  - 

Kohlensäure  Kalkerde 

o 

o 

1 

4,170  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

•  •  0  * 

0,930  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

1,300  — 

•  •  • 

ExtractivstofV 

1 

o 

o 

o 

0,820  — 

Kieselerde  .... 

•  •  •  • 

0,100  — 

16,200  Gr. 

12,150  Gr. 

Kohlcnsaures  Gas 

32,000  Kuh.  Z. 

31,120  Kub.Z. 

Thilcnius  rühmt  dasselbe  bei  Verschleimungen  des  Darmka¬ 
nals  und  der  Harnwerkzeuge,  hämorrhoidalischen  Stockungen  im  Un¬ 
terleibe,  Fluor  albus,  Bleichsucht  und  andern  Störungen  der  Men¬ 
struation  von  Schwäche. 

Th.  Tabe  rn  äm  on  t  an  US  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  28.  S.  297. 

M.  G.  Th  i  1  e  n  i  u  s  ,  Beschreibung  des  Dinkholder  Mineralwassers. 
AVetzlar  I8ü2. 

Schmidt,  kurze  Beschreibung  des  sehr  kräftigen  Dinkholder 
Wassers  bei  Braubach.  AV'^etzlar  1802. 

Ch.  AV.  Klip  stein  in;  T  r  o  mm  s  d  o  r  f  f  ’  s  Journal  der  Pharm. 
Bd.  YlII.  St.  2.  S.  20-34. 

Das  Dinkholder  M.wasser  bei  Braubach  von  J.  j\.  Kolb.  1820. 

G.  Bischof  a.  a.  S.  275. 

Hufe  l  and  und  Osann ’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1821.  Sup¬ 
plementheft  S.  141. 

Har  leis  a.  a.  O.  H.  132. 

Stifft,  gcüguost.  Beschreibung.  S.  421.  530. 


Die  M.guelle  bei  Osterspai,  unfern  Braubacli,  entspringt  in 
demselben  in  das  Rheinthal  einmlindeudeii  engen  Seitenthale,  in  wel¬ 
chem  die  Dinkholder  M. quellen  zu  Tage  kommen,  weiter  thalaufwärts 
—  unmittelbar  aus  Thonschieferfeisen,  und  ist  nicht  gefafst.  Sie  ent¬ 
hält  nach  ßriickmann  in  sechzehn  Unzen  Wasser; 


Kohlensaures  Eisen 

•  4 

1,750  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

•  • 

2,000  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  • 

1,333  — 

Kohlensaures  Natron  . 

•  » 

1,500  — 

Chlornatrium 

«  • 

1,250  — 

Schwefelsaures  Natron 

•  * 

0,750  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

•  « 

1,000  — 

9,583  Gr. 

geognost.  JBesclireibung. 

S.  422. 

548. 

Der  Eckel-  oder  Eek  ar  tsh.runnen  unweit  des  Dinkhol¬ 
der,  noch  näher  dem  Städtchen  ßraubach,  151  F.  über  dem  Meere,  — 
irrig  „Eckelbrunnen”  genannt,  da  er  sehr  angenehm  zu  trinken,  kei¬ 
nen  Eckel  erregt  und  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  häutig  ge¬ 
nossen  wird  T  a  b  0  r  n  ä  m  o  n  t  a  n  u  s  gedenkt  schon  desselben 

Er  enthält  nach  Bruckmann  in  72  Unzen  Wasser; 


Koiilensaiires  Eisen 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron 
Cblomatrium  . 
Schwefelsaures  Natron 
Extractivstoff 


5,6  Gr. 
4, -6  — 
2,3  - 

4.2  - 
5,6  — 

1.3  - 
0,4  — 

^21,0  Gr. 


Kohlensaures  Gas  ....  40,0  Kub.  Z. 

Th.  T  ab  e  r  n ä m  o  n  t  au  u  s  a.  a.  0.  Th.  L  Kap.  27.  S.  295. 
Harlefs  a.  a.  0.  S.  136. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung,  S  422,548. 


T>er  Salzbrunnen,  ebenfalls  bei  Braubach,  von  dem  vorigen 
einige  hundert  Schritte  entfernt  in  dem  sogenannten  Dachshäuser- 
Grunde,  423  F.  über  dem  Meere.  —  Er  enthält  nach  Bruck  mann 
in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensaures  Eisen 
Kohlensäuren  Kalk 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Natron 


2,00  Gr. 
1,75  — 
0,75  — 
1,50  — 


Cliloriuitrium 
Schuefelsaures  Natron 


0,75  Gr. 
0,25  — 
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'  7,00  Gr. 

Kohlensaiircs  Gas  .  .  .  34,0  Kub.  Z. 

Günther.  Andern,  commeut.  p.  146. 

Th.  T  a  h  e  rn  ä  m  o  n  ta  n  u  s  a.  a.  0.  Th.  1.  Kap.  26.  S.  239. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  136. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  422.  548. 

Die  M.qu  eilen  bei  Montabaur.  Bei  der  Stadt  Montabaur, 
im  Amte  gleiches  Namens  entspringen  695.uud792  F.  über  dem  Meere 
mehrere,  von  Jacobi  untersuchte  Säuerlinge.  Nach  Jacobi  (1818) 
enthalten  in  sechzehn  Unzen; 


1.  Die  M.q.  unter  der  2. 

Die  Mq.  über  der 

Stadt : 

Stadt : 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,47  Gr.  . 

0,63  Gr. 

Chlorcalcium  v 

Extractivstoft’  > 

! 

o 

0,22  — 

Kohlensaures  Natron  J 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,30  — 

0,27  — 

Kohlensaures  Eiseuoxydul 

o 

o 

i 

• 

0,27  - 

Kohlensaures  Gas 

3,51  Gr. 

.  16,25  Kub.  Z. 

1,39  Gr. 
14,00  Kub.  Z. 

Günther.  Andern,  comment.  p.  118. 

Th.  T  ab  e  r  n  U m  o  II  t  a  n  u  s  a.  a.  0.  Th.  I.  Kap.  68.  S.  413. 

G.  E  s  c  h  e  n  r  e  u  t  e  r  a.  a.  0.  S.  69. 

Jacobi  in:  T  r  o  m  in  s  d  o  r  f  f’ s  N.  Journ.  der  Pharm.  Bd.  IV. 
St.  1. 

Buchner’s  Repertorium  für  Pharm,  Bd.  XVIll.  St.  326. 
Harlefs  a.  a.  0.  S.  140.  175. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  183.  515. 


Die  M,quclle  bei  Oberlahnstein  im  Amte  Braubach,  un* 
:  fern  des  romantisch  gelegenen  Oberlahiistein,  am  Ausflufs  der  Lahn 
I  in  den  Rhein,  anderthalb  Stunden  von  Coblenz  entfernt,  103  Fufs 
I  über  dem  Meere,  Nach  Amburger  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Chlornatrium 
Sclnvefclsaure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Talkerde 


2,500  Gr. 
2,800  — 
1,444  — 
11,160  — 
0,800  — 
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Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,125  Gr. 

Kieselerde .  0,083  — 

18,912  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  16,22  Kuh.  Z. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  71. 

Baldinger’s  N.  Magazin  fiir  Aerzte.  Bd.  VIII.  St.  6. 
Amburger,  Versuche  mit  dem  Kheingauer  Stahlwasser,  dann 
dem  Schwefelwasser  zu  Weilbach  und*  dem  Sauerwasser  zu  Ober¬ 
lahnstein.  Mainz  1786. 

G.  Bisehof  a.  a.  0.  S.  178. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  137. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  423,  538. 

Die  M, quelle  hei  Niederlahnsfein,  der  vorigen  gegenüber, 
bei  dem  Flecken  Niederlahnstein,  schwächer  als  die  vorige. 

Günther.  Andern,  comment.  p.  145. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a,  0.  Th.  I,  Kap.  31.  S.  309. 
Harlefs  a.  a.  O.  S.  138. 


Die  M. quelle  zu  Lindenholzhausen  im  Amte  Limburg, 
452  Fufs  über  dem  Meere,  enthält  nach  AVolf’s  Analyse  in  sechzehn 
Unzen : 


Schwefelsaures  Natron  .  .  4,50  Gr. 

Chlornatrium .  .  *  .  .  1,86  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  3,10  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  ,  .  3,98  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,55  — 

Thonerde  .....  0,05  — 

Kieselerde . 0,08  — 


14,12  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  .  .  18,92  Kub.  Z. 

Wolf  in:  Tro mmsdo  r ff’s  N.  Journal  der  Pharmacie.  Bd.  IV. 

St.  1. 

Büchner’ s  Repertorium  der  Pharm.  Bd.  XVIII.  S.  325. 
Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  318.  539. 


Die  Rh  eing  auer  -  oder  Werker  M. quelle  unfern  des  Klo¬ 
sters  Schönau,  —  650  F.  über  dem  Meere,  in  einem  Seitenthale  des 
Wisperthaies. 

Nach  Amburger  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  11,33  Gr. 
Kohlensäure  Talkerde  .  .  .  3,00  — 


!)2J 


Kolilensaure  Kalkerde  . 
Kohleiisaures  Eiseiioxydul 
Thoncrde 
Extractivstofi 


Kohleiisaures  Gas 


1,09  Gr. 

Ü,75  — 

0,75  — 

0,08  - 

17,00  Gr.  ~ 

18,22  Kuh.  Z. 


Ainburger’s  A'ersuche  mit  dem  lllieiiigaucr  Stablwasser.  Mainz 
1780. 

Stifft,  geognostiscbe  Beschreibung.  S.  399.  546. 


Die  M.  quell  en  von  Marie  Jifels,  sechs  der  Zahl  nach,  bei 
dem  Dorfp  dieses  ISamens  unweit  Nastädten,  anderthalb  Stunden 
von  Schwalbach,  —  596  Eufs  über  dem  Meere. 

Ihr  M.wasser  ist  klar,  wird  durch  Einwirkung  der  atmosphäri¬ 
schen  Luft  getrübt,  und  setzt  gelbrothe  Flocken  ab;  das  spec.  Ge¬ 
wicht  der  Trinkquelle  beträgt  1,0011.  Nach  Kastuer’s  Analyse 
vom  J.  1822  enthalten  sechzehn  Unzen  : 


Chlornatrium  .... 
Chlorkalium  .... 
Köhlens.  Kalkerde  mit  Strontian 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaures  Kali 
Schwefelsaures  Kali 
IMiosphorsaures  Kali 
Kohleiisaures  Eisenoxydul  . 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselsäure  und  Extractivstoff 


Kohlensaures  Gas 


2,0000000  Gr. 
0,5000000  — 
3,0000000  — 
2,0650000  — 
2,6085200  ~ 
0,6748816  — 
0,5098000  — 
0,0016070  — 
0,1144000  — 
0,0050000  — 
0,0050777  — 

11,4742863  Gr. 

27,00  Kuh.  Z. 


Kastuer'’s  Archiv  Bd.  XVI.  S.  376.  478. 

Stifft,  geognostische  Beschreibung.  S.  10.  396.  540. 


Die  M.  quelle  zu  Lohnh  er g  bei  Weilburg,  entspringt  in  einem 
in  das  Lahnthal  auslaufenden  Wiesengrund,  442  F.  über  dem  Meere, 
ist  gefafst  und  enthält  nach  Schütz  in  4  Pfund  Wasser  folgende 
Bestandtheile : 


Schwefelsäure 
Talkerdc  . 
Kalkerde 
Salzsäure 


2,6  Gr. 
1,0  - 
4,1  - 
1,5  ~ 


922 


Sodiumoyxd 
Eisenoxyd 
Th  Oll  erde 

A^egetabiiischen  Stoff 


Kohlensaures  Gas 


1,8  Gr. 

1,5  - 
0,5  — 

Q>4  - 

13,4  Gr. 
70,174  Kub.Z. 


Kästner,  liepert.  f.  d.  Fhys.  Bd.  XII.  Heft  3.  S.  389 — 395. 
Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  294.  545. 


Die  7^7.  quelle  von  Ruck  er  sh  aus  eji  entspringt  in  einem 
kleinen,  in  das  Aarthal  einmündenden  Wiesenthale,  529  Fufs  über 
dem  Meere,  —  ein  angenehmer,  etwas  eisenhaltiger  Säuerling,  —  ist 
«•^efafst.  ISacli  Döring  enthalten  sechs  Pfund  Wasser:  ■ 


Kohlensaures  Natron 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

Kohlensaures  Eisen 

Schwefelsaures  Natron 

Chlornatrium 

Talk  erde 

Kieselerde 


Kohlensaures  Gas 


13.3  Gr. 

18,8  — 

3.3  — 

17.8  — 

6.4  - 
2,3  - 

i>o  - 

62.9  Gr. 

80,0  Kub.Z. 


Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  322.  547. 


Die  Salzquelle  ini  Eltv  lll  er  -  G  e  mein  dew  al  de  y  unweit 
Schlangenbad,  in  dem  schmalen  Thäl.chen  des  bei  Eltville  in  den 
Rhein  fallenden  Sülzbachs,  667  Fufs  über  dem  Meere,  enthält  nach 
Kästner  in  sechzehn  Unzen  Wasser  42  Gr.  Chlornatrium,  und 
ausserdem  kohlensauren  und  etwas  schwefelsauren  Kalk  nebst  Chlor¬ 
calcium  und  Chlortalcium,  kein  kohlensaures  Natron,  aber  eine  Spur 
von  kohlensaurem  Eisenoxydul. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  406.  578. 


Ausser  diesen  M. quellen  besitzt  Nassau  einen  grofsen  Rcichthum 
von  Säuerlingen,  von  welchen  jedoch  die  Mehrzahl  nicht  benutzt  wird. 

Weniger  bekannt  und  daher  nur  namentlich  zu  erwähnen  sind: 
in  dem  Müh  Ibach  thale:  der  M.brunnen  zu  Gerbenroth,  1115  F. 
über  dem  Meere,  gefafst,  reich  au  kohlensaurem  Gas,  in  dessen  Nähe 
noch  zwei  andere  schwächere  M. quellen  entspringen,  —  die  M.quelle 
von  Buch,  816  Fufs  über  dem  Meere,  eine  Viertelstunde  von  dem 
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Marienfelser  iM.brumieii  ei'.tferiit,  —  die  M. quelle  auf  dem  Schwall, 
eine  halbe  Stunde  von  der  vorigen,  779  Fuls  über  dem  Meere,  gleich 
jener  get’afst  und  sehr  reich  an  kohlensaurein  Gas,  —  der  M.brunneii 
zu  Scheuern,  beim  Einllufs  des  Mühlbaches  in  die  Lahn,  ebenfalls 
gefafst,  2 iS  Fufs  über  dem  Meere  ;  —  in  dem  D  ö  r s  b  a  c  h  e  r  t  h  a  1  e  : 
die  Säuerlinge  von  Dörsdorf,  853  Fufs  über  dem  Meere,  —  von 
Katzenelnbogen  887  Fufs  über  dem  Meere ;  —  in  dem  Aarthale 
und  seinen  kleinen  Seitenthäleru  :  die  Säuerlinge  von  Schiesheim, 
472  Fufs  über  dem  Meere,  auf  dem  linken  und  von  Burgsch.wal- 
bach  auf  dem  rechten  Ufer  der  Aar,  —  die  der  M.quelle  von  Rückers- 
liausen  sehr  ähnliche  von  Mattenbach,  südlich  von  der  voriiren, 

O  z 

gefafst,  931  Fufs  über  dem  3Ieere;  —  in  dem  Emsthaie:  die  M.¬ 
quelle  von  Oberselters,  471  Fufs  über  dem  Meere,  der  von  Nie¬ 
derselters  sehr  ähnlich ; —  in  dem  Lahnthale:  die  Säuerlinge  bei  der 
Ahler  Eisenhütte,  zwei  an  der  Zahl,  gefafst,  117  F.  üb.  d.  JVl., — 
die  M  quelle  zu  Nievern  au  der  Lahn,  und  höher  herauf  nördlich 
von  Weilburg  in  Seitenthäleru  der  Lahn  die  Säuerlinge  von  Prob- 
hach,  526  Fufs  über  dem  Meere,  von  Di  11  hausen,  738  Fufs  über 
dem  Meere,  und  0  b  e rs  h a  u s en ,  738  Fufs  über  dem  Meere;  —  in 
dem  W  i  sp  er  th  al  e  und  seinen  Seitenthäleru :  die  M.quelle  von  Dau¬ 
benborn  unweit  Lorch,  296  F.  über  dem  Meere,  —  die  M.quelle  von 
Geroldstcin,  551Fufsüber  dem  Meere,  in  dem  Rette  der  Wisper, 
und  daher  nur  bei  niederm  Wasserstand  sichtbar,  —  die  M.quelle  von 
Sauerthal  im  Dorfe  gleiches  Namens,  572  F.  über  dem  Meere,  — 
die  31  ineralquelle  von  L  e  je  nk  ad  e  ri  c  !i  unfern  Sauerthal,  408 
Fufs  über  dem  Meere,  —  die  31ineralquelle  von  Springen,  934 
F.  über  dem  31ecre  im  Dornbachthale  ;  —  in  dem  S  a  u  e  r  b  o  r  n  s  t  h  al  e 
entspringen  längs  dem  Sauerbornsbach  mehrere  eisenhaltige  Säuer¬ 
linge,  namentlich  der  W  o  1 1  m  e  r  s  c  h  i  e  d  e  r ,  675  Fufs  über  dem 
Äleere;  —  au  sie  schliefsen  sich  der  Rains  chieder  Säuerling,  un¬ 
fern  Langenschwalbach ,  1038  Fufs  über  dem  3Iecre,  —  der  Eisen¬ 

säuerling  von  Fisch  buch,  961  Fufs  über  dem  Meere,  —  die  Eisen¬ 
säuerlinge  bei  Rettert,  841  F.  über  dem  Meere,  —  die  31.quelle  bei 
Camp  unfern  des  Rheins  und  die  Schwefelquelle  von  Nied,  394  F. 
über  dem  Meere,  — die  von  Amburger  untersuchten  31. quellen  bei 
Schaumbur”'  ii  a. 

o  / 


Th.  T  a  b  e  r  n  ä  m  o  n  t  a ii  u  s  a.  a.  O.  Th.  1.  Cap.  20.  S.  265.  —  Cap. 
21.  S.  276.  —  Cap.  22.  S.  278.  —  Cap.  23.  S.  280.  —  Cap.  24.  S.  281. 

L.  C  h  r.  C  n  o  p  i  i  alias  R  1  a  n  k  e  n  b  o  t  h  ,  Pagographia  Nassovico- 
llerbornea,  oder  kurze  Beschreibung  derer  bei  der  Stadt  Ilerborn  un¬ 
versehens  entdeckten  Ileilbrunnen.  Herborn  1656. 

Th.  Ph.  Schacht,  Dissertatio,  in  qua  acidularum  Brabacensium, 
praefecturae  31engerskirchensis  salubritas,  qualitates  et  vires,  cum 
geuuino  usurpandi  modo,  ex  principiis  phjsicis,  chymicis  et  ipsa  ex- 
perientia  traduntur.  Ilerbornae  1720. 

1*.  Wolfart,  neue  Beschreibung  des  auf  dem  Westerwald,  Ainbts 
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Mengerskirchen,  liegenden  Brabacher  Heil-  und  Gesundbrunnens.  Her¬ 
born  1721. 

Amburger  in:  dem  mediziu.  Wochenblatt.  Fraukfurth  1734. 
Nr.  13. 

Baldin ger’s  N.  Magazin  für  Aerzte  Bd.  XIV.  St.  2. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  530.  402.  387.  403.  399.  389. 
400.  401.  397.  398.  392.  323.  321.  316.  303.304.  394  u.  424.  395.  403. 
418.  422. 


/ 
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Die  Heilquellen  des  Königreichs  Sachsen. 


X)as  köni^reicli  Sacliseii  ])egreift  den  breiten  Kamm  des 
Erzgebirges,  den  nördliciien  Abfall  des  mit  dem  Riesen¬ 
gebirge  yerbundenen  Lausitzergebirges  und  die  yon  bei¬ 
den  yon  Süden  nach  INorden  allmählig  sicli  ausbreitende 
A])flaclning  zyisclien  der  Elbe  im  Osten,  und  der  Elster 
und  Pleifse  im  W  esten.  Die  Höhe  des  Landes  bezeichnen 
die  erhabensten  Punkte  des  Erz  -  und  Lausitzergebirges 
(2 — 3000  P^ufs),  der  Fortsetzung  der  grofsen  yon  Osten 
nach  AA  esten  ganz  IMittelteiitschland  durchziehenden  Ge- 
hirgskette,  —  die  fiefe  der  Spiegel  der  Elbe,  in  welche 
alle  am  nördlichen  Abfall  des  Gebirges  entspringenden 
Flüsse  sich  ergicfsen;  —  die  Höhe  des  Auersberges  I)eträgt 
3132  F.,  des  Bärensteins  unfern  Annaberg  2736  F. ,  des 
Scheibenberges  2413  F.,  —  des  Spiegels  der  Elbe  bei 
Dresden  280  F.,  bei  iMeifsen  238  F.  ü])er  dem  Meere. 

Die  Höhe  der  einzelnen  Orte  wird  daher  dadurch  be¬ 
dingt,  ob  sie  nördlicher  oder  südlicher,  näher  der  Elhe 
oder  dem  Gebirge  liegen;  Johann  Georgenstadt  liegt  2365 
F.,  Freyherg  1146  F.,  Plauen  1048  F.,  BischolfsAyerda  776 
i  F.,  Bautzen  578  F.,  Leipzig  330  F.  über  dem  Meere  er- 
1  ha])en.  — 

Das  die  südliche  G ranze  yon  Sachsen  bildende  erzrei¬ 
che  Gebirge  karakterisirt  die  Granit- Gneursforination ,  so 
b  wie  rother  und  bunter  Sandstein.  —  Gegen  Süden  ist  der 
[  Abfall  des  Gebirges  schroff,  weniger  gogen  Norden ,  wo 
a  es  sanfter  in  das  mittlere  Elbland  sich  herabzieht.  Da  wo 
li  die  Elbe  den  Gebirgszug  durchbrochen,  bildet  die  diesem 
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Theile  eigenthümliche  Quadersandsteinformation  schmale 
Felsenthäler  mit  schroffem  Abfall,  ihre  Gipfel  stellen  meist 
abgerundete,  oft  auch  abgeplattete  Flächen  dar.  Die  Kro¬ 
nen  des  Erzgebirges  sind  mit  Wald  oder  Triften  bedeckt, 
ihre  Abhänge  mit  Ackerland  oder  Wiesengründen.  Der 
Theil  des  Lausitzer  Gebirges,  welcher  der  Elbe  zunächst 
liegt,  zeigt  wenig  Zusammenhang,  gewährt  dadurch  mehr 
Mannigfaltigkeit  in  seinen  Felsengruppen  und  Thälern  und 
bildet  die  von  In-  und  Ausländern  fleifsig  besuchte,  be¬ 
rühmte  sächsische  Schweiz. 

Für  die  Entstehung  und  Qualität  der  M. quellen  Sach¬ 
sens  sind  beachtenswerth  die  mächtigen  Züge  von  eisen¬ 
haltigem  Sandstein,  bedeutende  Braun-  und  Steinkohlenla¬ 
ger,  namentlich  bei  Radeberg,  Schmeckwitz  und  Tharandt, 
theilweise  vorkommende  Basaltkegel  und  basaltartige  Bil¬ 
dungen. 

Von  Th. quellen  besitzt  Sachsen  nur  zwei  laue  ini 
Erzgebirge,  die  M. quellen  zu  W  o  I  k  e n  s  t  e  i  n  und  A  n n  a - 
berg,  unfern  basaltischen  Bildungen,  —  an  kalten  M. quel¬ 
len  die  erdig-salinischen  Schwefelquellen  zu  S  chm  e ck^vi tz , 
viel  Eisenquellen  namentlich,  die  zu  Radeberg,  Schan¬ 
dau  und  Tharandt,  von  welchen  indefs  die  Alehrzahl 
sehr  wenig  kohlensaures  Gas  und  nur  diejenigen  viel  da¬ 
von  besitzen,  welche  näher  dem  Gebirge  und  vulkanischen 
Gebirgsarten  an  der  Gränze  Böhmens  entspringen,  wie  die 
M. quellen  zu  Ober-  und  Unter-  Brambach,  Sohl, 
Elster  und  Schön  berg. 

d’Aubuisson,  M6moires  sur  les  basaltes.  Paris  1803.  p.  22.24. 
29.  47. 

G.  B  i  s  c hof  a.  a.  0.  S.  190. 

Litterariscber  Merkur.  Dresden.  1821.  S.  296. 

Darstellung  der  Heilquellen  der  Cur-  und  Bade -Orte  des  König- 
reicbs  Sachsen  von  Dr.  S.  Dietrich  u.  Fr.  Reichel.  Dresd.  1824. 

Karsten’s  Archiv  für  Bergbau  u.  Hüttenwesen.  1818.  Bd.  XVHI. 
S.  16.  —  1829.  Bd.  XIX.  S.  531. 

Lampadius  in:  Schweigger-SeideTs  Journ.  für  prakt. 
Chemie.  Jahrg.  1834.  Bd.  I.  S.  100  ff. 
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Im  Kreise  des  Erzgebirges  sind  zu  erwähnen: 

Das  lVi€se7i~  oder  Jobshad  hei  Annah  er  g  im  Amte  Wol¬ 
kenstein  ,  von  der  Bergstadt  Annaberg  eine  Stunde  entfernt,  in  dem 
schönen  Zschopaiithale ,  1305  Fiifs  über  dem  Meere.  Sclion  bekannt 
seit  dem  Anfänge  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  erlangte  dasselbe 
einen  grofsen  Kuf  durch  die  vcrwittvvete  Kurfürstin  von  Sachsen, 
Sophie,  welche  1002  das  Bad  selbst  gebrauchte  und  nach  welcher 
es  auch  Sophienbad  genannt  Avurde. 

Das  aus  Gneufs  entspringende  M.wasser  ist  hell,  durchsichtig, 
ohne  Geruch,  von  einem  faden,  laugenhaften  Geschmack,  und  hat 
die  Temper,  von  17°  K.  —  Lampadius  fand  in  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Kohlensäure  Talkerde 
Spur  von  Eisenoxyd 


1,066  Gr. 
0,900  — 
0,666  — 
0,473  — 

nebst  einer 

0,333  — 
4,038  Gr. 


100  Kub.Z.  M.wasser  entJialten  4,5  Kub.Z.  Gas,  und  diese  1,5 
Kub.Z.  kohlensaures  Gas. 

Das  M.wasser  gehört  zu  den  schwächeren  erdig-alkalischen  Th.- 
quellen,  und  Avirkt  auflösend,  die  Thätigkeit  des  Haut-  und  Uterin¬ 
systems  befördernd. 

Man  benutzt  das  Th.Avasser  als  Wasserbad  und  als  Douche  tre- 

O 

gen  Störungen  der  monatlichen  lleinigung,  Gicht  und  Rheumatismen, 
iScrophcln  und  Khachitis,  chronische  Krankheiten  der  Haut,  Verschlei¬ 
mungen  und  Schleimtliisse. 

Günther.  Andern,  comment.  p.  84. 

P.  Al  bin  US,  Berg-Chronica.  p.  190. 

J.  Goebelii  JtayQafft]  thermalium  aquarum  apud  Ilermunduros 
isitarum  prope  Annabergam.  —  übers.  Dresden.  1576. 

I  Pfuntilii  descriptio  novi  fontis  cujusdam  in  Misnia.  1608. 

M.  P  an  s  a' s  Beschreibung  des  Wiesenbades,  sonst  Jobstbades. 
|j\nnaberg  1609. 

H.  8  ch  n  e  e  m  a  n  n ,  H3'dromantia  Paracelsica  s.  discursus  de  novo 
4onte  circa  opp.  Annaberg.  reperto.  Francof.  1613. 

M.  G.  Arnold,  von  des  Wiesenbades  Nutzen  u.  Gebrauch.  1643. 
[  Hydriatria  Wisensis  d.  i  Beschreibung  des  Wiesen-  oder  Johs- 
leades  durch  C.  F.  Garmann.  Annaberg  1675. 

I  D.  Th.  Lehmann’s  edles  Meisnisch-Ober-Erzgebürgisch  heilsa- 
ues  Wiesenbad  bei  Annaberg.  Annaberg  1702. 

•  —  —  histor.  Schauplatz.  Abth.  \  .  Kap.  XI.  S.  232. 

,  Jenisius,  de  balnco  S.  Jobii.  Annabergae. 

J  S.  Beckenstein,  vom  Wiesenbade. 

.1  II.  Theil. 
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J.  F.  M.,  Von  der  Lage,  den  Bestandtheilen  und  Wirkungen  des 
Wiesenbades.  Dresden  1748. 

Etwas  von  der  Lage,  Bestandtheilen ,  Eigenschaft  und  Wiirkung 
des  Wiesenbades.  Dresden  1784. 

Teutscliland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Ke  f  erstein.  Th.  II. 
St.  1.  S.  14. 

J.  Römer ’s  Annal.  der  Arzneimittell.  Leipzig  1796.  Bd.  I. 
St.  1.  S.  50. 

T.  B.  Neuhof’s  Beschreibung  und  Anweisung  zum  Gebrauch 
des  Wiesenbades.  Annaberg  1808.  —  1822. 

—  —  in  den  Allgemein.  Annalen.  Altenburg  1819.  Aprilheft. 

Das  M.had  zu  Gehring  sw  aide  hei  Wolhensiein,  eine 
Viertelstunde  nördlich  von  Wolkenstein  ,  drei  von  Annaberg,  schon 
seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  bekannt  und  beschrieben  unter  dem 
Namen  des  Bades  „unserer  lieben  Frauen  auf  dem  Sande.”  Es  liegt 
sehr  angenehm  und  ist  mit  theils  zu  Bädern,  theils  zur  Aufnahme  von 
Kurgästen  bestimmten  Badegebäuden  versehen. 

Das  M  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  faden,  unbedeuten¬ 
den  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  23°  R.,  sein  spec.  Gewicht 
1,006.  Nach  seinen  Mischungsverhältnissen  zu  der  Klasse  der  erdig¬ 
alkalischen  Th. quellen  zu  zählen,  enthält  es  nach  Kühn  in  sech¬ 


zehn  Unzen; 

Schwefelsaures  Natron  .  .  0,205  Gr. 

Chlornatrium  ....  0,102  — 

Kohleiisaures  Natron  .  .  1,333  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,205  — 

Extractivstotf  ....  Spuren 

1,845  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  l,0Kub.  Z. 


Benutzt  und  empfohlen  hat  man  diese  M. quelle  in  Form  von  Bä¬ 
dern  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden,  Steinbeschwer¬ 
den,  Bleunorrhöen,  Krankheiten  des  Drüsen  -  und  Lymphsystems  und 
veralteten  Wunden. 

Leonh.  Thurnciser,  von  kalten,  warmen,  mineralischen,  me¬ 
tallischen  Wassern.  Bd.  VI.  Kap.  29.  S.  235. 

Günther.  Andern,  comment.  p.  84. 

Albinus,  Meifsn.  Bergchronik.  S.  189. 

J.  M  a  t  h  e  s  i  u  s ,  Sarepta.  1562.  S.  9. 

J.  Göbel’s  Beschreibung  der  zweien  warmen  Bäder,  so  im 
Lande  Meifsen,  nahe  bei  Annaberg  und  Wolkenstein  gelegen.  Dresden 
1576.  —  1578. 

C.  Sch  Avenkfeld,  Beschreibung  des  Ilirschbergischen  Bades  in  im 
Schlesien.  1607.  S.  17.  22.  24. 

August  II  auptmann,  Uhraltcr  WolkeiisteiuischerAvarmer  Badt-- 
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und  Wasscrscliutz ,  zu  unser  lieben  Frauen  auf  dem  Sande  genannt. 
Leipzig  1057. 

M.  Zimincrman  n’s  lladsabbath.  Fre^berg  1071, 

Der  Autor  des  AV  olkeusteinisclien  Bade-Tractacts  zu  unserer  lie¬ 
ben  Frauen  auf  dem  Saude,  an  dessen  überklugen  Bade-Verlesterer. 
1673. 

C.  II.  Schreyen,  Uliralter  Wolkensteinisclier  Warmer  Balid- u. 
Wasserscliatz.  Frankfurtli  a.  d.  O.  1080.  —  1096. 

C.  Müller’s  thermac  Wolkensteincnses ,  oder  historisch  -  pb}'- 
sikalische  Beschreibung  des  warmen  Bades  unfern  Wolkenstein.  Dres¬ 
den  und  Leipzig  1721. 

G.  Schuster’s  Thermologia  Wolkensteineusis ,  oder  gründliche 
und  practische  Abhandlung  von  dem  AA^olkensteiner  Bade.  Chemnitz 
1747. 

J.  ,T.  llomer’s  Annalen  der  Arzneimittellehre.  Leipzig  1796.  Bd. 
I.  St.  2.  S.  50. 

Die  M.(/u  eilen  zu  Nieder-Zwunitz^  auch  St-  Annen'  & 
Gn  adenhrunnen  genannt,  schon  früher  von  Ruf  und  viel  benutzt, 
später  in  A  erfall  gerathen,  nach  Dietrich  und  Reichel  wieder  ge- 
fafst  und  mit  Bade«ebäuden  versehen. 

f  n 

Junghans,  von  Zwönitzer  AV’^assern.  Sclmeeberg  1717. 

C.  Lehmann,  von  den  Zwönitzer  AVassern. 

Der  gute  Brunnen  von  Nieder- Zwouitz,  dargestellt  von  E.  dir, 
V.  D  i  e  t  r  i  c  h  s  t  e  i  n.  Annaberg  1818. 

Das  Bad  zu  Raschau  im  Amte  Griinhain,  eine  Stunde  östlich 
von  Schwarzenberg,  eisenhaltig,  empfohlen  gegen  Gicht,  chronische 
Hautkrankheiten  und  hjsterisciie  Beschwerden.  —  Reicher  an  Eisen 
scheint  die  nahe  bei  befindliche  Eisenquelle  beim  Pöckelguthe. 

D  a  s  B  ad  zu  M  ari  enb  er  g  gehört  nach  Dietrich  und  Rei¬ 
chel  zu  den  eisenhaltigen  und  wird  gegen  Gicht  und  Rheumatismen 
gerühmt. 

Die  T\I.s  chl  ammh  a  de  an  si  alt  zu  K  lein~Sch  i  r  m  a  ,  einem 
Gebirgsdorfe  an  der  Strafse  von  Freiberg  nach  Chemnitz,  dreiviertel 
Stunden  von  Freiberg  entfernt,  seit  1836  gegründet. 

Die  zu  den  AI. Schlammbädern  benutzte  Aloorerde  findet  sich  auf 
einer  sumpfigen  AViese,  in  einem  Torflager  von  2 — 0  Fufs  Mächtig¬ 
keit,  unmittelbar  unter  dem  Rasen.  Die  frisch  ausgegrabene  Torf- 
inasse  ist  schwarzbraun,  seifenartig  und  schlüpfrig  anzufühlen,  ent- 
lält  viele  halbverweste  AAairzeltheile  und  gehört  zu  der  Klasse  des 
Kohlenmincralschlamms.  Nach  Lampadius’  im  J.  1830  unternom- 
nener  Analyse  enthalten  lüüü  Gcwichtstheile  der  frisch  gegrabenen 
rorfinasse ; 

1 

[  1.  Braune,  lichte  Torfmasse,  welche  1,2  pCt.  einer  leich¬ 
ten,  grauweifsen  Asche  liefert  ....  43,2  Th. 


N  n  II  2 
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2.  Feinen,  azothaltigen ,  schwarzbraunen  Mineralmoor, 
bestehend 

a.  aus  quell-  und  quellsatzsaurein  und  hiimussaurem 

Thon,  Kalk,  Talk,  Eisen-  und  Mangauoxyd  .  60,2  Th. 

h,  aus  nicht  saurem  Humus . 20,1  — 

c.  durch  Salzsäure  ausziehbaren  erdigten  Theilen  12,3  — 

3.  In  siedendem  Wasser  löslichen ,  quellsauren  Kalk, 
nebst  etwas  dergleichen  Talk,  mit  Spuren  von  Hu- 
mussUure,  schwefelsaurer  Kalkerde  und  Chlorcalcium  13,3  — 

4.  Der  Torfmasse  adhärirendes  Wasser  .  .  .  620,1  — 

5.  Hydratwasser  der  Torfmasse  ....  200,5  — 

6.  Feinen  der  Torfmasse  beigemengten  glimmrigen  Sand  21,2  — 

7.  Kohlensäure,  Harz  und  Wachsharz  .  ,  .  Spuren 

Verlust .  9,9  — 

1000,0  Th. 

Der  Moorschlamm  zu  Klein-Schirma  wird  in  seiner  möglichst  na¬ 
türlichen  Beschaffenheit  zum  Baden  verw  endet.  Der  frisch  gegrabene^ 
Schlamm  wird  nur  vermittelst  der  Hände  von  den  grobem  Wurzel¬ 
stücken  u.  dgl.  gesäubert,  hierauf  durchknetet  und  in  einem  grofsen 
hölzernen  Bassin  an  einem  schattigen,  mit  einem  Dache  überbauter» 
Orte  zum  .Gebrauch  aufbewahrt.  Der  ganze  AVasserbedarf  für  diei 
Moor-Badeanstalt  wird  mittelst  einer  Wasserleitung  aus  dem  nahem 
Torflager  selbst  hergeleitet,  weil  in  dem  Torfwasser  sich  eine  nicht 
unbeträchtliche  Menge  humussauren  Kalkes  und  anderer  humus-  und^ 
quellsaurer  A’erbindungen,  wie  sie  in  der  Torfmasse  selbst  enthaltenj 
sind,  vorhndet. 

Die  M. Schlammbäder  zu  Klein  Schirma  haben  sich  bisher  in  den-i 
selben  Krankheiten  hilfreich  erwiesen,  in  welchen  ähnliche  M.moor* 
bäder  mit  Nutzen  angewendet  werden.  (A^ergl.  Th.  I.  Zweite  Aufll 
S.  481.) 

Lampadius  in:  Erdmann’s  und  Schweigger-Seidel’s 
Journ.  für  prakt.  Chemie.  Bd.  ATH.  S.  459. 

J  ul,  Ed.  H  ed  e  n  US,  die  neu  eingerichteten  Moorschlammbädeir 
zu  Klein-Schirma  bei  Freiberg,  und  deren  erprobte  AVirksamkeit  geger 
die  hartnäckigsten  chronischen  Krankheiten.  Grimma  1840. 


An  diese  schliefst  sich : 

jy  a&  Sch  lacke  71  bad  za  Hai  sbr  ficke  bei  Fr  e  i  b  e  7’  g.  Daa 
aus  den  Rohschlackeu  der  Schmelzhütten  zu  Halsbrücke  bereitete’ 
Schlackenwasser,  welches  nach  der  Änalj  se  von  Lampadius  SchweiJ 
felwasserstoffgas,  Kohlensäure  und  Eisenoxyd  enthält,  wird  gleich 
ähnlichen  Schlackenbädern  bei  Lähmungen  und  allgemeiner  Schwäche 
nach  schweren  Entbindungen,  Fehlgeburten,  oder  in  Folge  sehr  an:( 
greifender  Krankheiten,  so  wie  bei  gichtischen  und  rheumatischen 
Leiden  nervöser  Art  empfohlen. 
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Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind:  das  Bad  zu  Einsiedel, 
auch  das  II  e  i  d  e  1  b  e  r  ^  e  r  B  ad  j^enannt,  dicht  an  der  Böhmischen 
Griinze,  zwei  Stunden  von  Saii^erhütte ,  —  die  IM.  quelle  zu  Ro¬ 
thenthal  bei  Olbernhau,  eine  schwefelhaltige  M.q.,  —  das  Sach¬ 
sen  feld  er  B  a  d  unweit  Schwarzenberg,  —  die  IM.q.  bei  Cainsdorf 
und  bei  Reinsdorf  unfern  Zwickau, —  der  B  r  u  n  o  ’  s  -  U  w  e  1 1  bei 
C  o  1 1  e  n  d  o  r  f ,  un  d  O  b  e  r  -  W  i  e  s  e  n  t  h  al  im  Amte  Schwarzenberg, 
—  die  M.q.  zu  E  h  r  e  n  -  F  r  i  e  d r ic  h  s  d  o r  f  im  Amte  Wolkenstein,  — 
Bernsbacli  und  Crumbach  bei  Hainichen,  —  die  Stahlquellen  in 
Härten  sdorf  bei  Wildenfels,  im  Parke  Greenfield  bei  Wal¬ 
denburg  und  in  der  Nähe  von  Ernstthal  be\  Hohnsteiu. 


Im  Meifsnischen  und  Lausitzer  Kreise  gedenke  ich  folgender  M.q. ; 

Das  Augustusbad  hei  Radeberg.  Die  Stadt  Radeberg  (Ra¬ 
delberg,  Radoberg  oder  Radiberck),  ihrem  Namen  nach  Slavischen 
Ursprungs,  zählt  gegen  ‘2000  Einwohner,  liegt  zwei  Meilen  östlich 
von  Dresden  und  gehört  zu  den  ältesten  des  Meifsner  Landes.  Das 
nach  ihr  benannte  Bad  liegt  eine  kleine  Stunde  von  ihr  entfernt.  •— 
Die  M. quellen  wurden  im  Jahre  1719  durch  den  Bürgermeister  Sei¬ 
del  entdeckt,  welcher  hier  eiq  Bergwerk  anzqlegen  beabsichtigte, 
17‘20  mit  einem  Badehause  versehen,  von  Dr.  Lehmann,  Budaeus, 
II  off  mann  und  Troppaiieger  empfohlen,  und  nach  Kurfürst 
Friedrich  August  H.  benannt. 

Wohnungen  für  Kurgäste  finden  sich  in  dem  Galleriehause ,  in 
dem  alten  und  neuen  Ilerrenhause,  —  Vorrichlungen  zu  Bädern  in 
dem  alten  und  neuen  Badehause. 

Die  Hauptgebirgsart  der  Umgegend  ist  feinkörniger  Granit,  wel¬ 
cher  an  vielen  Orten  in  Gneufs  übergeht.  Die  w^estüchen  und  süd¬ 
westlichen  Höhen  bestehen  aus  einem  feinkörnigen,  dem  Glimmer¬ 
schiefer  ähnlichen  Gneufs,  welcher  mannigfaltig  geklüftet  und  ver¬ 
wittert,  von  Sandgeschieben,  mit  eingesprengtem  Kalkspath,  basalti¬ 
scher  Hornblende,  Feuerstein  und  Quarz  bedeckt  wird.  Sehr  bemer- 
kenswertli  ist  ein  bedeutendes,  weit  verbreitetes  Torflager.  Nach 
Fi  ein  US  sind  als  Hauptwerkstätte  der  M. quellen  zu  betrachten  die 
quellenreichen  Moorwiesen,  das  Torf-  und  Gneufslager. 

Ihren  Mischungsverhältnissen  zufolge  gehören  die  hier  entsprin¬ 
genden  M. quellen  zu  der  Klasse  der  erdig -salinischen  Eisenquellen 
und  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Verschiedenheit  des  quantitati¬ 
ven  A'^erhältnisses  ihrer  Bcstandtheile. 

Man  unterscheidet:  1.  Den  Stollen-  oder  A  u  gu  s  t  us  q  u  e  1 1, 
den  ältesten,  aus  einem  Lager  von  eisenhaltigem  Gneufs  ent.spriiigend, 
klar,  von  einem  zusammenziehenden  Geschmack,  7°  K.  Temperat. — 
|“2.  Die  M.q  u  eile  Nr.  1,,  bekannt  seit  1786,  gefafst  seit  1S12,  w^eni- 
l|ger  klar,  als  die  vorige,  von  einem  salzig  -  zusammenziehenden  Ge- 
tchmack,  dem  Geruch  von  gekohltem  Wasserstoflgas ,  am  reichsten 
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an  Kochsalz,  von  8,5®  R.  Temperatur  bei  20®  R.  der  Atmosphäre. 
—  3.  Die  M.quelle  Nr.  II.,  sehr  wasserreich,  von  hellerer  Farbe, 
einem  noch  starkem  Geruch,  einem  weniger  zusammenziehenden  Ge¬ 
schmack  als  die  vorige,  von  10®  R.  Temper.  —  4.  Die  M.quelle 
Nr.  III.,  klar,  von  einem  schwachem  Geschmack  und  Geruch,  von  9,5°  R. 
Temp.,  nicht  benutzt.  —  5.  Die  M.quelle  Nr.  IV.,  gefafst  seit  1802, 
von  gelblich  -  trüber  Farbe,  einem  zusammenziehenden  Geschmack, 
von  9,5°  R.  Temp.  —  6.  Die  M.quelle  Nr.  V.,  sehr  wasserreich, 
klar,  von  einem  starken  Geruch  nach  gekohltem  Wasserstoffgas,  von 
9,5°  R.  Temp.,  —  7.  Die  M.quelle  Nr.  VI.,  von  11°  R.  Temperatur^, 


Nach  F i  c i n  US  Analyse 

enthalten  in  sechzehn 

Unzen : 

1.  Der  Stollen  oder 

2.  Die  M.quelle 

Augustusquell : 

,  Nr.  I.: 

Schwefelsaures  Natron 

.  1,500  Gr. 

0,125  Gr. 

Chlornatrium 

0,375  — 

1,500  — 

Chlortalcium 

.  0,125  — 

0,250  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,750  — 

0,875  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,400  — 

0,120  — 

Kohlensaures  Eisenoxydui 

0,600  — 

0,250  — 

3,750  Gr. 

3,120  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,588  K uh.  Z. 

0,572  Kub.Z. 

Gekohltes  Wasserstoffgas 

»  •  •  •  * 

0,071  — 

0,643  Kub.Z. 

3.  Die  M.q.  Nr.II. :  4.  Die  M.q.  Nr.  1II.;:| 


Schwefelsaures  Natron 

0,125  Gr.  . 

0,100  Gr. 

Chlortalcium 

•  •  •  • 

0,050  — 

Chlornatrium 

0,083  — 

0,100  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,250  — 

0,200  ~ 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,375  — 

0,500  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  •  • 

0,300  — 

Kohlensaures  Eisenoxydui 

0,120  — 

0,350  — 

Extractivstoff 

0,250  — 

1,100  — 

1,203  Gr. 

2,700  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

0,666  Kub.  Z. 

• 

0,160  Kub.  Z. 

Gekohltes  Wasserstoffgas  . 

0,071  — 

• 

Spuren 

0,737  Kub.  Z. 

0,160  Kub.  Z. 

5. 

Die  M.q.  Nr.  lA . : 

6. 

Die  M.q.  Nr.  V.: 

Chlornatrium 

0,555  Gr. 

« 

0,160  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

0,125  - 

• 

•  •  • 

Chlortalcium 

0,125  — 

• 

0  0  • 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,375  - 

• 

0,200  — 
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Kohlensäure  Kalkerde  .  0,750 

Gr. 

• 

0,750  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde 

•  • 

• 

0,320  — 

Kohlensaures  Eisenoxj'dul  0,475 

• 

0,275  — 

ExtractivstolY  .  .  •  0,375 

• 

0,120  — 

2,78*0 

-Gr. 

1,825  Gr. 

Kohlensaures  (ias  .  ,  0,528  Kuh.  Z. 

• 

0,333  Kub.  Z. 

Gekohltes  WasserstolTgas  .  0,500 

— 

• 

0,351  — 

1,028  K.  Z. 

0,684  Kub.  Z. 

7.  Die  M. quelle  N 

r.  VI.: 

Schwefelsaures  Natron 

• 

1,000 

Gr. 

Uhlornatrium 

• 

0,750 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

• 

0,500 

1 

Kohlensäure  Talkerde 

• 

0,175 

— 

Kohlensäure  Kalkerde  « 

• 

0,700 

— 

Kohlcnsaures  Eisenoxydul  . 

• 

0,375 

— 

Extracti\ Stoff 

• 

0,250 

— 

3,750  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

0,333  Kub.Z. 

Gekohltes  AVasserstolf'gas  . 

• 

0,426 

— 

0,759  Kub.Z. 

Gleich  Uhiilichon,  an  kohleiisaiirein  Gase  armen  erdig  -  salinischen 
Eisenquellen  wirken  diese  zusammenziehend,  stärkend,  und  werden 
vorzugsweise  in  Form  von  AVasserbiidern  benutzt.  Innerlicl»  hat  man 
den  Stollenquell  und  die  M. quelle  Nr.  I.  allein  oder  mit  Milch  an¬ 
gewendet;  bei  Schwäche  und  grofser  Reizbarkeit  der  Verdauungsor- 
uane  werden  sie  innerlich  nicht  i!:ut  vertragen  und  sind  daher  nur 
bedingt  zu  empfehlen.  Ausser  diesen  Formen  benutzt  man  noch  die 
M. quellen  äufserlich  als  Tropfbäder. 

Angewendet  werden  die  M. quellen  in  allen  den  Fällen ,  in  wel¬ 
chen  erdig-salinisclie  Eisenquellen,  vorzäglicli  in  Form  von  stärken¬ 
den  liädern  indicirt  sind,  namentlich:  bei  anomaler  Gicht,  hartnä¬ 
ckigen  Rheumatismen  mit  allgemeiner  Schwäche  verbunden,  oder 
durch  sie  bedingt,  —  chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems 
aus  Schwäche,  —  allgemeiner  Nervenschwäche,  örtlicher  Schwäche, 
Lähmungen,  —  passiven  Schleim-  und  Bluttlässen,  —  chronisclien 
Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  hartnäckigen  Blasenkatarrhen  ,  JBa- 
senkräinpfen,  —  chronischen  llautausschlägen ,  veralteten  Geschwü¬ 
ren,  —  Retentionen  oder  Suppressionen  von  Schwäche,  Bleichsucht, 
—  scrophulösen,  rhachitischen  Beschwerden,  auf  Schwäche  gegründet. 

Budaeus,  Bericht  von  dem  min.  Bergwerksbrunnen  oder  Ge¬ 
sundheitswasser  ohnweit  Radeberg.  Budissin  1722.  —  1730. 

F.  Hoffmann,  medicin.  consultator.  1722.  Dec.  IV.  cas.  3.  p.  177. 

J.  C.  L  c  hinan u,  gründlicher  Beweis,  dafs  der  Radeberger  Ge- 
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sundbniinien  so  gesund  und  sicher  innerlich  und  äufserlich  zu  gebrau¬ 
chen,  als  ein  Brunnen  in  der  Welt.  Leipzig  1722. 

Troppaneger,  Bericht  von  dem  Radeberger  Gesundbrunnen. 
Dresden  1722. 

Milhausen,  Nachricht  anf  was  Art  und  Weise  der  Radeberger 
Augustusbrunnen  mit  Nutzen  zu  gebrauchen.  Dresden  1730. 

Wolf,  Untersuchung  des  bei  der  Stadt  Radeberg  entspringenden 
Augustusbrunuens.  Dresden  1730.  —  1737. 

Unterricht  von  dem  Augustusbrunnen  bei  Radeberg.  1766, 

Nachricht  von  dem  bei  Radeberg  befindlich,  mineralischen  Was¬ 
ser  und  dessen  Gebrauche.  Dresden  1770. 

Gumprecht,  Brief  über  das  Radeberger  Bad.  Dresden  1790. 

Fritzsche,  das  Augustusbad  bei  Radeberg  und  dessen  Umge¬ 
bungen.  Dresden  1805. 

Lamp  a  di  US  5  ehern.  Untersuchung  der  M. quellen  bei  Radeberg 
in ;  Freyberger  gemeinnützigen  Nachrichten.  1808.  Nr.  46.  47. 

Hufeland’s  Journ.  d.  prakt.  Ileilk.  Bd.  XXVII.  St.  2.  S.  46. 
—  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  4.  5. 

Ch.  G.  Pienitz  und  H.  Ficinus,  Beschreibung  des  Augustus- 
bades  bei  Radeberg.  Dresden  1814, 

H.  y.  Martins,  Radeberg  und  seine  Umgebungen.  Bautzen  1828. 

C.  W.  Ilufeland’s  Uebersicht.  S.  230.  Viert.  Aufl.  S.  215. 

Der  Mari  enborn  oder  die  S  chw  ef  el  <ju  eilen  zu  8  c  hm  e  c  k- 
witz,  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens  aus  einem  Thon-  und  Braunkoh¬ 
lenlager  entspringend ,  zwischen  Kamenz  und  Bautzen ,  unfern  der 
grofsen  Strafse,  von  Bautzen  zwei,  von  Dresden  fünf  Meilen  entfernt. 

Das  benachbarte  böhmische  Gränzgebirge  führt  Granit,  Porphyr, 
Basalt;  das  Land  der  Ebene  ist  angesclnvemmt  und  besteht  aus  Sand, 
Kies,  Gneufs  mit  unterlaufenden  Thonflotzeu.  Als  Heerd  der  M. quel¬ 
len  betrachtet  Ficinus  das  Braunkohlenlager  des  nahe  gelegenen 
Weinberghügels. 

Obschon  früher  gekannt  und  auch  theilweise  gebraucht,  wurden 
die  M.quellen  zu  Schmeckwitz  doch  erst  seit  1816  mit  den  nöthigen 
Gebäuden  und  Einrichtungen  ausgestattet  und  als  Heilanstalt  benutzt. 
Ausser  Vorrichtungen  zu  Wannenbädern  finden  sich  hier  auch  Appa¬ 
rate  zu  Gas-  und  Douchebädern,  und  zu  Räucherungen.  Den  Namen 
„Marienborn”  erhielt  die  Anstalt  von  dem  nahe  gelegenen  Cistercien- 
scr  Stift  Marienstern. 

Man  unterscheidet  drei  zu  der  Klasse  der  kalten  erdig  -  salini- 
schen  Schwefelwasser  gehörige  M.quellen,  nämlich:  1.  Die  Schwe¬ 
felquelle.  Ihr  Wasser  ist  von  einem  durchdringenden  hepatischen 
Geruch  und  Geschmack,  von  11°  R.  Temperatur,  giebt  in  einer  Mi¬ 
nute  720  Kub.  Z.  und  wird  vorzugsweise  benutzt.  —  2.  Die  Ei¬ 
senquelle,  weniger  klar  als  die  vorige,  von  starkem  hepatischen 
Geruch,  hepatisch-zusammenziehendem  Geschmack,  von  10^  R.,  giebt 
in  24  Stunden  1200  Pfund  Wasser.  —  3.  Die  Rosenquelle,  klar, 
von  schwefeligem  Geruch,  zusammenziehendem  Geschmack  und  10 


bis  11°  R.  Teinperatnr 


gicbt 


in  einer  Stntule  800  Pfund  Wasser. 


Nacli  Ficinus  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1. 

Die  S^iwefelq 

0 

* 

Die  Eisenq.: 

ExtractivstolT  . 

0,0443  Gr. 

0,0700 

Gr. 

Chlortalcium 

0,0273  — 

0,0266 

— 

Chlornatrium  . 

0,0233  - 

0,0240 

— 

Scifenstotf 

0,3600  — 

0,4066 

— 

Schwefelsaures  Kali 

0,0366  — 

0,03()6 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,1433  — 

0,1400 

Kisenoxydul 

0,0210  — 

0,1373 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,2050  — 

0,2100 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0566  — 

0,0450 

— 

StickstotThalt.  Extractivstoff  0,2183  — 

0,5733 

— 

Schwefehvasserstoff’gas  • 

1,1357  Gr. 
0,2983  Kuh.  Z. 

• 

1,6694  Gr. 
0,0753  Kub.Z. 

Atmosphärische  Luft 

0,4526  — 

» 

»  • 

• 

Kohlensaures  Gas  . 

•  •  • 

•  • 

2,9833 

— 

Sauerstoffgas  . 

•  •  • 

•  • 

0,0846 

— 

Stickgas  .... 

•  •  • 

•  • 

0,4200 

— 

3.  Die 
Extractivstoff 

0,7509  Kub.Z. 

Rosenqiiclle  : 

•  •  * 

0,0900 

3,5632  Kub.  Z. 

Gr. 

Chlortalcium 

0,0300 

— 

Chlornatrium 

•  •  • 

0,0283 

— 

Seifenstoff  . 

«  •  • 

0,4133 

— 

Schwefelsaures  Kali  . 

0,0483 

— 

Sclnvefelsaure  Kalkerde  . 

0,1866 

— 

Eisenoxvdul 

•  •  • 

0,1283 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,1933 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0()33 

— 

StickstolThaltigen  Extractivstoff  0,3133  — 


S  c  1  n\'  e  f  e  1  w  a  s  s  e  rs  t  o  ITg  a  s 
l\ohlensaures  (Jas 
SauerstolTgas 
vStickgas 


1,5247  (ir. 


0,2433  Kuh.  Z. 


3,1133  — 

.  .  .  0,1033  — 

0,3133  — 

3,7732  Kuh.  Z. 

Als  Had  und  Getränk  hat  man  sic  empfohlen  bei  Gicht  und  Rheu- 
I  matismen,  Stockungen  und  V  erschleimungen,  besonders  im  Unterleibe, 
I  Hypochondrie,  Aiiomalieen  der  Menstruation,  Würmern,  —  cliroiii- 
||  sehen  llautaussciilägen,  —  chronischen  Metallvergiftungen, 

Die  Scluvefelquellen  bei  Sclimeckwitz  in  der  Oh. Lausitz  von  Dr. 
J.  G.  Höhnisch  und  Dr.  11.  Ficinus.  Dresden  1817.  • —  1819. 
Zeitschrift  für  Natur  und  Heilkunde.  Hd.  Hl.  St.  1.  S.  112. 
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Die  M. quellen  zu  Tharandt.  Das  Städtchen  dieses  Namens, 
berühmt  durch  die  hier  bestehende  Forstakademie,  liegt  von  Dres¬ 
den  drei  Stunden  entfernt  in  dem  reizenden  Thale  der  Weiseritz, 
welches  unter  dem  Namen  des  ^,Plauenschen  Grundes”  bekannt  ist.  Die 
dasselbe  umschliefsenden  Berge  gehören  zur  Flötzformation,  bestehen 
aus  Schieferthon ,  Sandstein ,  Stinkstein ,  Hornsteinconglomeraten  und 
Steinkohlen;  Tharandt  zunächst  bricht  Gneufs,  Quarz  und  schiefriger 
Kalkstein. 

Das  Badehaus  zu  Tharandt  enthält  ausser  Badekabinetten  mit 
Wannen  auch  Wohnungen  für  Kurgäste. 

Man  unterscheidet  zwei,  nicht  wesentlich  verschiedene  erdig-sali- 
nische  Eisenquellen:  1.  die  Sidonien  quelle,  nach  der  Markgräfin 
Sidonia  benannt,  und  2.  die  Heinrichsquelle,  zum  Andenken 
an  Heinrich  den  E  rl  au  ch  t  e  n  so  genannt;  beide,  von  denen  aber 
nur  die  erste  benutzt  wird,  wurden  im  J.  1793  gefafst  und  von  Leon- 
hardi,  Lampadius,  Ficinus  und  Kühn  analysirt.  Das  M.was- 
ser  ist  klar,  von  einem  zusammenziehenden  und  erfrischenden  Ge¬ 
schmack  und  hat  die  Temperatur  von  10*^  K. 

Ausserdem  benutzt  man  in  Th.  einen  Mineralmoor  zu  Bädern, 
welcher  sich  in  der  Nähe  von  Th.,  in  einigen  sumpfigen  Gegenden 
des  Grillenburger  Waldes  in  bedeutender  Menge  vorfindet.  Derselbe 
verdankt  seinen  Ursprung  wahrscheinlich  dem  Niederschlage  saliuisch- 
eisenhaltiger  M.wasser,  der  Zumischung  fetter  Moorerde  und  abge¬ 
storbener,  und  in  Gährung  übergegangener,  vegetabilisch -organischer 
Substanzen.  Vermöge  letzterer  entwickelt  sich  eine  Menge  kohlen¬ 
sauren  Gases,  so  wie  auch  Schw  efelwasserstoffgas  in  geringerer  Quan¬ 
tität.  Erbesitzt  eine  dunkelbraune  Farbe,  eine  seifenartige  Fettig¬ 
keit  und  Weichheit  und  läfst  schon  bei  der  äufsern  Untersuchunar 

o 

vermuthen ,  dafs  hier  weniger  die  mineralischen  Bestaiidtheile  über¬ 
wiegend  sind,  sondern  eine  fette  Moorerde,  reichlich  geschwängert 
mit  in  Gährung  begriffenen  vegetabilisch-organischen  Stoffen. 

Nach  Fici  nus  enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wassers  ; 


Chlornatrium  . 

0,240  Gr. 

Chlortalcium 

0,080  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,080  ~ 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,080  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,080  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,125  — 

Kieselerde  .... 

0,200  — 

Extractivstoff 

* 

o 

o 

1 

1,045  Gr. 

Nach  Kühn  sind  in  100  Theilen  des  M.wassers  enthalten: 

Natron  mit  einer  unbekannten 

Säure  verbunden  .  ,  ,  0,00055  Gr. 

Chloruatrium  ....  0,00233  — 
Kohlensaures  Natron  .  .  0,00068  — 
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Kolilcnsaures  Eiscnoxydiil 
Koiilensaure  Kalkerde 
Kolilensaiire  Talkerde 
Kieselsäure 


0,00-2-il  Gr. 
0,00225  — 
0,00205  — 
0,00197  — 


0,01224  Gr. 

Schwefeln asscrstoffj^as  und  kohleiisaures  Gas  wurden  darin  nicht 
ermittelt,  obgleich  ein  Geruch  von  Schwefelwasserstoffgas  in  der  Nähe 
der  Maiuellen  letzteres  vcrmuthen  läfst. 

100  Theile  des  M.inoors  enthalten  nach  Kühn: 


AVasser  ..... 
Organische  Substanz  . 

Kieselsäure  .  .  *  . 

Alaunerde  . 

Eisenoxyd  ..... 

Kupferoxyd . 

Kohlensaures  Kali  u.  Schwefelsäure 

Talkerde . 

Schwefelsäure  .... 
Kalk  erde . 


39,622  Th. 
36,979  — 
8,703  - 
1,098  — 
1,680  — 
0,646  — 

0,495  — 
0,452  — 
0,302  — 


99,977  Th. 


In  Form  von  Bädern  hat  man  das  M.wasser  namentlich  empfoh¬ 
len :  bei  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  —  clironischen  Lei¬ 
den  der  Nerven,  Hysterie,  Lähmungen,  —  passiven  Blut-  und  Schleim- 
fliissen,  —  chronischen  Krankheiten  der  Haut,  —  Drüsenanschwel¬ 
lungen  und  Scropheln. 

Die  hinsichtlich  ihrer  Mischungsverhältnisse  zu  der  Klasse  des 
Kohlenmineralschlamms  gehörenden  Moorbäder  besitzen  auch  analoge 
Heilwirkungen.  (Vergl.  Th.  I.  Zweite  Aufl.  S.  481). 

P.  1).  Lutheritz,  phys.  ehern.  Beschreibung  des  Buschbades  bei 
Meifsen.  Dresden  1798.  S.  55. 

C.  W.  Becker,  der  Plauische  Grund  bei  Dresden  mit  Hinsicht 
auf  Naturgeschichte  und  schöne  Gartenkunst.  Nürnberg  1799. 

AV.  G.  Becker,  der  Plaucnsche  Grund.  Dresden  1801.  2  Thle. 

C.  Lang’s  Beschreibung  des  Plauenschen  Grundes,  des  Badeor¬ 
tes  Tharandt  und  seiner  Lmgebungen.  Dresden  1812. 

Cotta,  geognostische  AA'anderungen.  Th.  I. 

Tharandt  und  seine  Umgebungen,  beschrieben  von  B.  C.  Dresden 
und  Leipzig  1834. 

H.  B.  Plitt,  die  M. quelle  zu  Tharandt  nebst  einem  Anhang  über 
die  daselbst  neu  eingerichteten  Moorschlammbädcr.  Dresden  und 
Leipzig  1836. 


Das  Biischhad)  unfern  Meifsen,  sehr  angenehm  gelegen,  be¬ 
kannt  und  benutzt  seit  dem  Jahre  1608.  Ficinus  Analyse  zufolge 
gehört  der  hier  entspringende  Miiieralbruuncn  zu  der  Klasse  der 
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scliwächeni  salinisclien  Eiseiiwasscr ;  seine  Temperatur  beträgt  7°  R., 
sein  spec.  (Jew.  1,001.  Nach  Ficinus  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron  .  .  0,400  Gr. 

Chlornatriuin  ....  0,280  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,200  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,160  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  *  ,  0,200  — 

Cblortalcium  ....  0,120  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,320  — 

Extractivstoff  ....  0,200  — 

Kieselerde  und  Sand  .  .  .  0,320  — 

Kohlensaures  Eisenox^'dul  .  .  0,320  — 


2,520  Gr. 


Kohlensaures  Gas  .  eine  unbestimmte  Menge. 


Als  stärkendes  ßad  hat  man  die  M. quelle  empfohlen  bei  Nerven¬ 
schwäche,  Hysterie,  Lähmungen,  Hj  pochoiidrie,  —  chronischen  Haut- 
ausschlägen,  —  Gicht  und  bei  passiven  Profluvien, 

J.  Goebelius,  de  tbermalibus  aquis  in  Misnia,  Lipsiae  1608. 

P.  J.  D.  L  u  t  h  e  r  i  t  z ,  phj  sisch-chemische  Beschreibung  des  Busch¬ 
bades  bei  Meifsen.  Dresden  1798. 


T)as  Georgenbad  oder  d^e  M.f/uellen  zii  B  er  gg  ieJshüheL. 
Die  kleine  Bergstadt  Berggiefshübel ,  unfern  der  Böhmischen  Gränzc 
an  der  Gottleube,  in  einein  engen,  von  hohen,  mit  Wald  bewachse¬ 
nen  Bergen  umschlossenen  Thale  gelegen,  besitzt  mehrere,  seit  1719 
bekannte  M.quellen  :  1.  den  Sauer-  oder  F  r  i  e  d  ri  c  h  s  b  r  u  n  n  en  , 
den  ältesten,  —  2.  den  Schwefelbrunnen,  und  3.  den  u  g  u  s- 
tusbrunneii,  zu  Bädern  benutzt.  Alle  enthalten  nur  wenig  wirk¬ 
same  Bestandtheile.  Der  Friedriclisbrunnen  enthält  in  sechzehn  Un¬ 
zen  Wasser: 


Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsäure  Talk  er  de 
f^isenoxvdul 


0,066  Gr., 
0,434  — 
0,062  — 
0,400  — 

0,962  Gr, 


An  kohlcnsuurem  Gas  nur  eine  geringe,  noch  unbekannte  Menge. 


Früher  wurden  die  M.quellen  fleifsig  besucht,  auch  von  Geliert 
und  Raben  er.  Man  benutzt  sie  in  Form  von  Bädern  in  dem  vor¬ 
handenen  Badehause  bei  gichtischen  Beschwerden,  Nervenschwäche, 
chronischen  Krankheiten  der  Haut  und  Anomalicen  der  Menstruation. 


J.  F.  Henkel,  das  uieder  lebende  Berggiefshübel  in  dem  neu 
erfundenen  Friedrichs-  und  Georgenbade.  Frc>’berg  1729.  —  Fort¬ 
setzung.  Dresden  1731.  —  Fortsetzung.  Dresden  1732. 

Kästner 'S  Archiv.  Bd.  VI.  S.  240. 
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7)  i  e  M.  (j  u  eile  von  B  of  s  w  e  in  ^  siitl-üstlicli  von  dor  Stadt  llofs- 
wein,  vor  dem  liriicktliore.  INacli  Müller  und  Lainpadius  i'eliört 
sie  7.U  der  Klasse  der  erdig  -  salinischen  Eisenquellen,  und  enthält  in 
sechzehn  Enzen  : 


nach  Müller: 

nach 

L  a  m  p  a  d  i  u  s 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,320  Gr.  . 

0,370  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,427  — 

0,330  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,220  — 

0,200  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,218  — 

0,191  — 

Chlorcalcium 

•  •  •  • 

0,170  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd  ul 

1,060  — 

1,500  — 

llarzstüff  .... 

0,006  — 

•  «  • 

2,251  Gr. 

2,761  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

4,069  Kuh.  Z. 

1,5  Kuh.  Z. 

Kloster  Altenzelle.  Ein  Beitrag  zur  Kunde 

der 

Vorzeit  von  II 

V.  Martins.  Freiberg  1821. 

H.  V.  Martins  in:  iXeiie  Zeitschrift  für  Natur-  und  Heilkunde, 
herausg.  von  den  Professoren  der  chir,  medic.  Akademie  zu  Dresden. 
1830.  Pd.  I.  Heft  2.  S,  269. 

Pei  Altcnbcrg  quillt,  fast  500  Ellen  unter  Tage  in  der  Sohle 
der  untersten  Weitung  des  Zinnzwitter  Stockwerks,  die  einzige  Ce- 
mentquelle  des  nördlichen  Teutschlands.  Man  benutzt  sie  mittelst 
ein«;eworfenen  alten  Eisens,  welches  nach  Jahresfrist  ziemlich  stark 
mit  Kupfer  überzogen  wird. 

Die  M  quelle  von  KleinAV elka  bei  Bautzen,  eine  kalte 
schwache  Schwefelquelle,  untersucht  von  Bauer. 

Zeitschrift  für  Natur-  und  Hcilk.  Bd.  III.  St.  1.  S.  112. 

Die  M. quellen  zu  Schandau.  Das  Städtchen  Scliandaii,  acht 
Stunden  südöstlich  von  Dresden,  liegt  in  einem  der  reizendsten  Punkte 
der  sächsischen  Schweiz,  dicht  an  der  Elbe,  unfern  der  Böhmischen 
Gränze,  und  erfreut  sich  jährlich  eines  zahlreichen  Zuspruches  von 
Fremden.  Das  von  Hrn.  Hering  errichtete  Badehaus  befindet  sich 
nahe  bei  der  Stadt. 

Die  vorherrschende  Gebirgsart  um  Schandau  ist  auf  Granit  ru¬ 
hender  Sandstein. 

Mau  unterscheidet  mehrere  zu  der  Klasse  der  erdigen  Eiseinvas- 
ser  gehörige  Mineralquellen.  Ihr  M.wasser  ist  hell,  von  zusammen¬ 
ziehendem,  hepatischem  Geschmack,  setzt  viel  Eisenocher  ab,  hat  die 
Temperatur  von  10°  R  bei  18 — 20°  R.  der  Atmosphäre,  wurde  von 
Ficinus  und  Lampadius  analysirt  und  enthält  in  sechzehn 
Unzen ; 

Chlortalcium  ....  2,100  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  1,260  — 
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Kieselerde  . 
Eisenoxyd  . 


Kobleiisaures  Gas 
Scliwefelwasserstoff’gas 


0,270  Gr. 
4,380  — 

8,010  Gr. 
2,712  Kub,  Z. 


Empfolileu  bat  man  es  in  Form  Ton  Badern  bei  Schleim  -  und 
Blutflüssen  passiver  Art,  chroniscbeu  Nervenkrankbeiten,  gicbtiscben 
und  rlieumatiscben  Leiden,  und  Krankbeiten  des  Uterinsystems  von 


Schwäche. 


Lampadius,  Beiträge  zur  Erweiterung  der  Chemie.  1804.  Bd.  I. 
S.  318. 

Petrenz  in:  Wöchentliche  Beiträge  zur  med.  und  Chirurg.  Kli¬ 
nik.  Herausgeg.  von  G.  C.  A.  Clarus  und  J.  Radius.  1833. 


Das  Augustusbad  zu  Zittau  im  Lausitzer  Kreise  unfern 
der  Böhmischen  Gränze.  Die  hier  entspringende  kalte  eisenhaltige 
M.quelle,  wahrscheinlich  schon  in  früheren  Zeiten  als  Heilquelle  ge¬ 
braucht,  wurde  neuerdings  gefafst,  von  Knispel  analysirt,  mit  ei¬ 
ner  Badeanstalt  ausgestattet  und  erhielt  den  Namen  des  „Äugustus- 
bades.” 

Nach  KnispePs  Analyse  enthält  das  M.wasser  Chlorcalcium 
und  Chlortalcium,  kohlensaure  und  schwefelsaure  Kalkerde,  kohlen¬ 
saures  Eisenoxydul,  Kieselsäure,  Extractivstoff  und  kohlensaures  Gas, 
und  wird  in  Form  von  Bädern  empfohlen  gegen  Gicht  und  Rheu¬ 
matismen,  —  Hämorrhoidalbeschwerden,  Unordnungen  der  monatli¬ 
chen  Reinigung,  —  Sehleimflüsse,  —  chronische  Nervenkrankheiten, 
Krämpfe,  Lähmungen,  —  Drüsenverhärtungen,  —  chronische  Haut¬ 
ausschläge,  Flechten,  Krätze. 

Das  Augustbad  in  Zittau  von  Dr.  J.  G.  iKnispel.  Zittau  1816. 


In  und  bei  Dresden  werden  mehrere  eisenhaltige  Quellen  be¬ 
nutzt,  unter  andern  das  Brunnenbad  bei  der  Annenkirche  in  der 
Wilsdrufer  Vorstadt.  Die  hier  zu  Bädern  benutzte  Quelle  hat  die 
Temperatur  von  10°  R.,  und  enthält  nach  Struve  in  sechzehn 
Unzen : 


Chlornatrium 

1,0976 

Gr. 

Salpetersaures  Natron 

1,5517 

— 

Salpetersaure  Kalkerde 

2,3103 

— 

Salpetersaure  Talkerde 

1,3448 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

1,9741 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,3534 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

0,0707 

— 

Kieselerde  .... 

0,0431 

— 

8,7457  Gr. 

Zwanzig  Kub.  Zoll  Wasser  enthalten  6,00  Kub.  Zoll  kohlensau¬ 
res  Gas. 
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Nur  iiamentlicli  en\illme  icli  «les  L  in  ks  c  li  en  R  a  d  c  s  kei  Dres¬ 
den,  dessen  Wasser  (der  J’riefsnitzbacli)  nach  llänel  ujid  Ficinus 
eisenhaltii^  sein  soll,  »ind  das  in  Dresden  zu  Rädern  benutzte  W  asser 
der  AVeiseritz,  Nvelclies  Engelbrcclit  eisenhaltig  fand.  — 

Die  M.quclle  hei  Maxen,  nach  J)ietrich  und  Reichel 
eine  sch\vache,  mit  einer  Radeanstalt  versehene  eisenlialtige  M.quelle. 

Die  M.r/uelle  hei  König  stein,  nach  Dietrich  und  Rei¬ 
chel  eine  kalte  Eisenquelle,  welche  in  dem  Städtchen  Küuigsteiu 
befindlich,  mit  einer  kleinen  Radeanstalt  versehen  ist  und  Chlor- 
talciiim,  Schwefelsäure  Kalkerde,  Eisenoxyd,  kohlensaures  Gas  und 
Schwefelwasserstoffgas  enthalten  soll. 

Nur  historisch  erwähne  ich  der  M.quelle  zu  G o  t  ts  ch  d o  r  f  oder 
Gottsdorf  in  der  Ober-Lausitz,  anderthalb  Stunden  von  Köiiigs- 
briick ,  —  der  M.quelle  bei  Lob  au  in  der  Ober- Lausitz  und  der 
Eisenqelle  zu  P  r  e us  c h  w  i  tz  ,  eine  halbe  Stunde  südlich  von  Rautzeu, 
—  ferner  noch  der  M  quellen  bei  Helle  ndorf,  Pirna,  Dippol- 
diswalda,  am  W’’ ili  s  c  h  b  erg  bei  R  ei n  h  ar d  t’ s  -  G  ri m m  a , 
R  h  ä  n  i  t  z  ,  Tauscha,  E  i  s  e  n  b  e  r  g  bei  Moritzburg,  Kostlitz^ 
Grofsenhain,  Gas  ei  n  bei  Meifsen,  und  endlich  der  früher  be¬ 
rühmten  Salzquelle  bei  Dahlen. 

Bericht  von  dem  Heilbrunnen  zu  Gottsdorf  1646. 

Grofseii  in  s.  Lausitzer  Denkwürdigkeiten.  Th.  III.  S.  10. 


Der  Leipziger  Kreis  besitzt  nur  wenige  M. quellen: 


Das  H  er  r  mann  sh  ad  hei  Liansig  k,  auf  einer  Anhöhe  bei 
der  Stadt  Lausigk,  Eigenthum  von  Ilrn.  Ilerrmann,  —  drei  Stiin^ 
den  von  Grimma,  sieben  Stunden  von  Leipzig  entfernt. 

Nach  Lampadius  Untersuchung  hat  das  M.wasser  die  Tem¬ 
peratur  von  1Ü°  R.  und  enthält  in  zehn  Pfund : 


Schwefelsäure  Kalkerde  . 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

Schwefelsäure  Thonerde 

Schwefelsäure 

Sehw  efelsaiires  Eisenoxydul 

Kieselsäure 


4,75000  Gr. 
1,48080  — 
5,66246  — 
0,57537  — 
3,02368  — 
0,45000  — 

15,94231  Gr. 


i  Das  M.wasser  geliört  zu  der  Klasse  der  Yitriolwasser ,  ist  in 
I  allen  den  Fällen  nicht  zu  empfehlen,  in  welchen  letztere  überhaupt 
i  contraindicirt  sind,  (V'gl.  Th.  1.  S.  239  Zweit.  Auflage  S.  252—254), 
(hat  sich  dagegen  nach  Uh  lieh ’s  Firfahrungen  hilfreich  erwiesen  bei 
j  Gicht,  Lähmungen,  llämorrhoidalbeschwcrdeii,  chronischeu  llautkrank- 
jlieitcu  und  chronischen  Nervenleiden  krampfhafter  Art. 

i 

! 
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Das  Herrmaiinsbad  bei  Lausigk  von  Friedrich  Pohl.  Leip¬ 
zig  1822. 

C.  Gottl.  Drescher,  diss.  inaug.med.de  balneo  Hermanniauo 
prope  Lausigkiam.  Lipsiae  1826. 

-4 

Die  M.fjuelle  zu  L  eipz  ig  ^  eine  schwache  Eisenquelle  im 
Reichelchen  Garten.  Sie  enthält  nach  Kästner  in  sechzehn 
Unzen : 


Schwefelsaures  Natron 

0,640  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,800  — 

Chlorcalcium 

0,180  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,240  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,040  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,400  — 

3,300  Gr. 

Kohlensaures  Gas  eine  unbestimmte  Menge. 

Kästner  in:  Trommsdorffs  Jourii.  der  Pharm.  1811.  Bd.  XX. 

Der  Führer  zu  den  Heilquellen  etc.  Xebst  einer  speciellen  Dar¬ 
stellung  der  Badeanstalten  Leipzigs  und  seiner  Umgebungen.  Von  ei¬ 
nem  prakt.  Arzte.  Leipzig  1833. 

Die  M. quelle  bei  Klein  Miltitz^  bei  Leipzig,  einer  chemi¬ 
schen  Analyse  entbehrend. 


Bemerkenswerth  im  Voigtländischen  Kreise  sind: 


Der  All  g  US  tushr  linnen  hei  Kister  ^  unfern  der  weifsen  El¬ 
ster  in  einer  freundlichen  Gegend.  Das  Wasser  der  Hauptquelle  ist 
klar,  entwickelt  viel  kohlensaures  Gas,  bildet  längere  Zeit  der  Ein¬ 
wirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  einen  Niederschlag  von 
Eisenoxydh} drat,  ist  von  einem  angenehmen  säuerlich- zusammenzie¬ 
henden  Geschmack,  von  8°  R.  Temperatur,  0,006  spec.  Gewicht, 
wurde  chemisch  untersucht  von  Lampadius  und  Bien  er  t,  neuer¬ 
dings  (1833)  von  Sej'bold,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


nach  Lampadius: 


Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensäure  Kalkerde  ,. 
Kohlensaures  Natron 
Schw^efelsaures  Natron 
Chlornatrium  . 
Eisenox^dul  . 
Kieselerde 


1,15  Gr. 
2,00  — 
4,50  — 
11,00  — 
16,15  — 
1,00  — 


36,15  Gr. 
17,5  Kub.  Z. 


nach  Bien  ert: 

1,36  Gr. 

.  0,05  — 

5,59  — 

.  20,25  — 

4,64  — 

1,24  — 

0,03  — 

33,16  Gr.  ^ 

13,5  Kub.  Z. 
nach 


Kohlensaures  Gas 
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nach  Seybold: 


Krvstallisirtcs  Cliloruatrium  . 
Kr^'stallisirtes  schwcfelsaures  Natron 
Krystallisirtes  kühlensaures  Natron 


Krystallisirte  schwefelsaure  Talkei 
Krystallisirtes  Chlortalcium 
Koklensaure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 


de 


Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselsäure 

Harzigen  ExtractivstolT  1 
Humuscxtract  i 


10,110  Gr. 
25,130  — 
2,800  — 
0,320  — 
0,110  — 
0,870  — 
0,690 
0,760  — 
0,250  — 

Spuren 


Kohlensaures  Gas 


41,040  Gr. 
18,25  Kub.Z. 


Innerlich  und  Uufserlich  angewendet  hat  sich  das  M.wasser  nach 
Sehr  eye  r  hilfreich  bewiesen  bei  ünterleibsbeschwerden  von  atoni- 
scher  Schwäche,  —  eingewurzelten  Rheumatismen,  atonischer  und 
habitueller  Gicht,  —  Entnervung  von  Ausschweifungen,  —  Krankhei¬ 
ten  des  Uterin-  und  Sexualsystems,  —  Verschleimungen  und  Blennor- 
rhöen  der  Respirationsorgane,  —  allgemeiner  Nervenschwäche  nach 
übergrofsen  Anstrengungen,  Nervenfiebern,  —  Schwäche  der  Sehkraft 
und  Blennorrhöen  der  Augenlieder,  —  krankhafter  Fetterzeugung. 


Leisneri  tractat  de  acidul.  Elsteran.  nympha.  1669. 

Act.  pbysico-med.  N.  C.  Acad.  Caesar.  Vol.  VH.  1744. 
Lampadius  in:  Sch  w  e  i  gge  r’s  Journ.  für  Chemie.  Bd.  VIII. 
St.  4.  S.  367. 

C.  Sehr  eye  r  in:  Clarus  und  Radius,  Beitrage  zur  prakt. 
Heilk.  1835.  Bd.  II.  Heft  1.  S.  57. 


Die  M.  f/ji  eilen  zu  Ober-  und  U  n  t  e  r  -  B  r  a  nib  a  c  Jt ,  dicht 
an  der  Böhmischen  Gränze,  drei  Stunden  von  K.  Franzenshad,  eben 
so  weit  von  Adorf  und  vier  Meilen  von  der  Kreisstadt  Plauen  ent¬ 
fernt,  —  zeichnen  sich  besonders  durch  ihren  Reichthum  an  kohlen¬ 
saurem  Gase  aus.  Man  unterscheidet  folgende  M.quellen: 

1.  Den  Säuerling  bei  Unter- Brambach,  in  einem  moori¬ 
gen  AViesengrunde,  südlich  und  westlich  von  Bergen  umkränzt,  —  seit 

I"l830  gefafst  und  überbaut ,  liefert  in  seiner  Hauptquelle  in  24  Stun¬ 
den  gegen  47  Eimer  Wasser,  ist  von  einem  angenehmen,  geistigen, 
erfrischenden,  prickelnden,  etwas  eisenhaften  Geschmack,  ohne  beson- 
dern  Geruch,  von  8°  R.  Temperatur.  Ueber  dem  Bassin  ist  seit  der 
Fassung-  eine  bedeutende  Schicht  von  kohlensaurem  Gas  zu  bemer- 
^ken;  hält  man  das  Gesicht  über  den  Brunnen,  so  wird  die  Brust  be- 
Ijengt  und  das  Athmen  erschwert.  An  den  Wänden  des  Bassins  und 
iiler  Abzugsrohre  setzt  sich  sehr  viel  b]isenoxyd  ab. 

2.  Den  Eisensäuerling  bei  0  b  e  r  -  B  r  a  m  b  a  c  h  ,  in  der  so- 
ii^enannteu  Loh,  einem  angenehmen  Thule,  entspringt  auf  einem  W4e- 

1  H.  Theil.  0  O  o 
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sengruiide,  —  ist  gefafst,  weit  ergiebiger  als  die  vorige  Quelle  (giebt 
in  einer  Stunde  6—7  Eimer),  und  entquillt  mit  so  starker  Gasent¬ 
wickelung,  dafs  das  Bassin  einem  Kessel  mit  siedendem  Wasser  gleicht. 
Das  M.wasser  ist  vollkommen  hell  und  klar ,  von  angenehm ,  geistig 
erfrischendem,  doch  etwas  eisenhaftem  Geschmack,  geruchlos,  besitzt 
die  Temperatur  von  7— S'"  P*.  und  1,0015  spec.  Gewicht.  —  Der  Luft 
längere  Zeit  ausgesetzt,  trübt  sich  das  geschöpfte  M.wasser  und  prä- 
cipitirt  dann  viel  Eisenoxyd;  mit  Wein  und  Zucker  vermischt  braust 
das  M.wasser  heftig  auf.  —  Auch  diese  M. quelle  bildet  über  dem 
Wasserspiegel  eine  sehr  beträchtliche  Schicht  von  kohlensaurem  Gas. 

Eine  dritte  M. quelle,  der  Säuerling  in  0  b  e  r  -  B  r  a  m  ba  ch  , 
ist  zwar  gefafst,  enthält  aber  nur  wenig  feste  und  flüchtige  Bestand- 
theile. 

Analysirt  wurden  die  M. quellen  im  J.  18P2  von  Lamp  ad  ins, 

_  iin  Jahre  1830  vom  Apotheker  Carl.  Nach  Letzterem  enthält  in 

sechzehn  Unzen  im  wasserfreien  Zustande  : 

1.  Der  Säuerling  zu  2.  Der  Eisensäuerling 
Unter-Brambach:  zu  Ober-Brambach: 


Schwefelsaures  Natron 

2,629  Gr.  . 

0,244 

Gr. 

Kohlensaures  Natron  . 

1,113  — 

1,081 

— 

Chlortalcium 

1,223  — 

0,194 

— 

Kohlensäure  Talkerde 

1,150  — 

0,575 

— 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,162  — 

.  0,850 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,548  — 

0,585 

— 

Alaunerde  .... 

0,175  — 

.  0,075 

— 

Kieselerde  .... 

0,037  — 

0,150 

— 

9,047  Gr.  3,754  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  20,435  K.  Z.  23,321  K.  Z. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  eisenreiche  Mi¬ 
neralquellen  contraindicirt  sind,  werden  beide  Säuerlinge  gleich 
ähnlichen  als  Getränk  namentlich  empfohlen :  bei  Schwäche  der 
Verdauungswerkzeuge,  dadurch  bedingten  Stockungen,  Säure  und  j 
Verschleimungen  der  ersten  Wege,  —  Blennorrhöen  der  Respi¬ 
rationsorgane,  veralteten  Brustkatarrhen,  —  Leiden  des  Uteriii- 
systems  von  Schwäche,  Chlorosis,  Fluor  albus,  profuser  Menstruation, 
—  Blennorrhöen  der  Harnwerkzeuge,  Blasenkatarrhen,  Griesbeschwer¬ 
den,  —  und  endlich  bei  allgemeiner  Nervenschwäche,  anfangender 
Tabes  dorsalis  und  Paresis. 

Lampadius  in:  Schweigger’s  Journal.  Bd.  Vlll.  St.  4., 
S.  367. 

C.  Schreyer  in:  Beiträge  zur  prakt.  Heilk.  herausgeg.  von  J. ,, 
Ch.  A.  Clarus  und  J.  Radius.  Bd.  11.  Leipzig  1835.  Heft.  1.  S.  57., 

Die  M.giielle  zu  S  chö  nh  er  g ,  eine  kleine  halbe  Stunde  voiil 
Schönberg,  dicht  an  der  Böhmischen  Gränze,  hat  die  Temperatur  vom 
7°  R.,  und  enthält  nach  Lampadius  in  sechzehn  Unzen: 


947 


(’hloriiatriiim 
ScIl^vc^'e!saures  Natron 
Kolileiisaures  Natron 
riilorcalcium 
Kohlensäure  KalUerde  . 
Kohlensäure  Talkerilc  . 
Kiscnoxvd 


Kohlensaures  Gas 


8,00  Gr. 
4,50  — 

4,‘25  — 

1,00  — 

0,50  — 

0,25  — 

1,00  — 

19,50  Gr. 
23,75  Kub.  Z 


Lampadius  in:  S  cli  \vei  gger’s  Journ.  Bd.  VIII.  St.  4.  S.  367. 
Osann  und  Trommsdortf,  K.  Franzensbad.  S.  24.  181. 


Die  ISLf/nelle  zu  Sohl,  nördlich  von  Elster  und  Brambach 
beim  Dorfe  Niedersohl,  anderthalb  Stunden  von  Adorf  und  eben  so 
Meit  von  Brambach  entfernt,  entspringt  auf  einem  moorigen  Wiesen- 
gruude,  1418  Fufs  über  dem  Spiegel  der  Nordsee,  unweit  der  von 
Adorf  nach  K.  Franzensbad  und  Böhmen  führenden  Chaussee.  Die 
IM. quelle  ist  im  .Jahre  1831  gefafst  und  überbaut  und  liefert  in  einer 
Stunde  1900  rheinl.  Kub.  Z.  eines  krvstallhellen  ,  unter  müfsiger  Gas¬ 
entwickelung  hervorquellenden  Wassers,  welches  der  atmosphärischen 
Luft  längere  Zeit  ausgesetzt  Eisenoxydhydrat  präcipitirt.  Das  M.was- 
ser  ist  von  einem  stecheiulen  ,  salzigen,  zusammenziehenden,  später 
schwach  hepatischen  Geschmack,  einem  laugenliaften ,  bisweilen  Jie- 
patischen  Geruch,  -von  8‘’  R.  Temperatur  und  1,006  spec.  Gewicht. 
Anabrsirt  wurde  dasselbe  von  l^ampadius,  neuerdings  vom  Apo- 
I  theker  Seybold,  Sechzehn  Unzen  enthalten 


nach  Lampadius: 

nach  Seybold; 

Schwefelsaures  Natron 

4,10  Gr.  . 

8,606  Gr. 

Kohiensaures  Natron 

.  12,50  — 

4,052  — 

Chlornatrium 

7,90  — 

3,425  — 

Uhlortalcium . 

•  •  •  • 

.  6,250  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

•  •  •  • 

2,610  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,60  — 

0,891  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,25  — 

0,572  — 

Chlorcalcium 

0,20  — 

•  •  •  • 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

•  •  w  • 

0,912  — 

Kieselerde 

llarzi^-en  Extractivstoff  ) 

•  •  •  • 

0,182  — 

llumusextract  ^ 

*  *  •  • 

Spuren 

27,55  Gr. 

27,500  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

13,75  Kub.  Z. 

14,0  Kub.  Z. 

Schw  efelw  asserstolTgas 

•  •  •  * 

.  Spuren 

Zu  w’iderrathen  bei  wahrer  Plethora,  activeii  Congestioneii ,  und 
;  in  allen  den  Fällen,  wo  eisenreiche  M. quellen  contraindicirt  sind,  ist 
H dieses  M.wasser  als  Getränk  dagegen  nach  Schreyer  namentlich 

Ooo2 
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angßZ^'S^  Uüterleibsbescliwerdeiij  Stockungen  im  Leber-  und  Pfort¬ 
adersystem  ,  Hypochondrie,  Säure,  Verschleimungen,  —  Krankheiten 
des  Uterinsystems  von  Schwäche,  —  Blennorrhoen  der  Kespiratious- 
organe  Und  der  Harnwerkzeuge. 

Lamp  ad  i  US  in:  Schweiggers  Journ.  Bd.VIlI.  St.  4.  S.  367. 

Osann  und  Tromrasdorff,  K.  Frauzensbad.  S.  182. 

C.  Sehr  eye  r  in:  Clarus  u.  Ra  d  i  u  s,  Beiträge  zur  prakt.  Heilk. 
1835.  Bd.  II.  Heft  1.  S.  57. 

Die  Salz  (ju  eile  zu  Alt  en  s  alza  im  Amte  Flauen,  früher  als 
Saline  benutzt. 

Der  Ge  sundbrunnen  zu  Pausa  und  der  Christianen- 
Dberhar  dine7ibrunn,en  zu  Reib  o  Idsgr  Ü7i^  eine  Stunde  von 
Auerbach,  mit  Badeanstalten  versehen. 


An  diese  scbliefsen  sich : 


Die  M.  quelle  bei  Hohenstein  im  Schönburgschen,  nur  zwan¬ 
zig  Minuten  von  Hohenstein,  eine  Meile  von  Waldenburg  und  zwei 
von  Chemnitz  entfernt. 

Die  M. quelle,  schon  1766  entdeckt,  wurde  im  Jahre  1829  von  dem 
Apotheker  B  e  ck  er t  gefafst  und  mit  zweckmäfsigen  Badegebäuden, 
in  denen  sich  auch  Vorrichtuugeu  zu  Dampfbädern  befinden,  versehen. 
Die  das  Bad  zunächst  umgebenden  Berge  bestehen  aus  eisenhaltigem 
Glimmerschiefer,  Gneus,  gemeinem  Serpentin  mit  Chrom-  und  Magnet¬ 
eisen  ,  rothem  Eisenkiesel  mit  Glaskopf,  Turmalin,  Opal,  Chalcedon, 
Band-  und  mehreren  andern  Achaten. 

Das  M.wasser  entspringt  auf  einer  sumpfigen  Wiese ,  ist ,  frisch 
geschöpft,  krystallhell,  etwas  perlend,  von  eisenhaft- zusammenziehen¬ 
dem  Geschmack  und  einem  schwach  hepatischen  Geruch;  die  Tem¬ 
peratur  beträgt  9"  R. ,  die  Wassermenge  in  einer  Stunde  2280  Pfund. 
Der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bildet  sich  ein  ocherartiger  Nie¬ 
derschlag;  doch  läfst  sich  dasselbe  in  gut  verw'ahrten  Krügen,  ohne 
bedeutende  Zersetzung  versenden. 

Nach  D  ö b  e rei  n  e  r’ s  ,  fern  von  der  Quelle  angestelltcr,  Analyse 
enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wassers: 


Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kohlensäure  Kalkerde 
Chlorcalcium 
Erdharzige  Materie 

Kohlensaures  Gas  , 
Stickgas  .  . '  . 


0,479  Gr. 
0,030  — 

0,206  — 

0,010  — 

0,725  Gr. 

2,140  Kuh.  Z. 
0,750  — 


2,890  Kuh.  Z. 
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Eine  vom  Apo  thekor  Carl  Reicliel  an  der  Quelle  angestellte 
Analyse 
Gewicht 


gab  folgendes  Resultat. 
138240  Gr.  enthalten; 

Vier 

und 

zwanzig  F 

Hydrochlorsäure  . 

1,336 

Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,211 

— 

Talkerde 

• 

1,200 

— 

Thonerde 

0,100 

— 

Kieselerde 

1,200 

— 

Kali  .... 

2,000 

— 

Natron  .... 

1,240 

— 

Lithion 

0,089 

— 

Eisenoxydul 

7,002 

— 

Harzige  Älateric  . 

1,900 

— 

Quellsäure  .. 

i 

♦ 

Bhosphorsauren  Kalk  ) 
Manganoxydul  ) 

« 

• 

Spuren 

17,278  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

• 

7,712 

Kub. 

Kohlensaures  Gas 

« 

• 

11,520 

— 

19,232  Kuh.  Z. 


Das  IM. W  asser  wird  in  allen  Fällen ,  wo  ähnliche  erdige  Eisen¬ 
wasser  (vgl.  Th.  T.  Zweit.  Aufl.  S.  249.)  angezeigt  sind,  mit  Nutzen 
angewendct.  Man  trinkt  3—7  Becher  und  badet  bei  25—28"^  R.  Der 
M. schlämm  ist  in  zu  geringer  Menge  vorhanden,  um  Bäder  davon 
einrichten  zu  können,  wird  deshalb  nur  zu  Localbädern  benutzt. 

J.  Gottl.  Gr  und  mann.  Kurze  Nachrichten  von  dem  minerali¬ 
schen  Gesundbrunnen  zu  Hohenstein,  Waldenburg  1778. 

Gesundheitszeitung.  Eine  populär-medizinische  Zeitschrift.  Jahrg. 
HI.  1830.  Nr.  5. 

Die  M. quelle  und  die  Badeanstalt  bei  Hohenstein,  historisch  -  to¬ 
pographisch,  physikalisch-chemisch  und  medicinisch-praktisch  beleuch¬ 
tet.  (Von  Dr.  Streit)  1834. 

Erd  mann  und  Schweigger-Seidel,  Journ.  für  prakt.  Che¬ 
mie.  1834.  Heft  4.  S.  324.  Heft  12.  S.  274.  1835.  Heft  5.  S.  324. 


Die  M.f/uelle  zu  Geroldsgrün  bei  Lobenstein  im  Reussi- 
schen,  eine  alkalisch-erdige  Eisenquelle,  welche  nach  Fuchs  in  sech¬ 
zehn  Unzen  enthält: 


Chlornatrium  • 

.Schw  efelsaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Talkerde 


0,296  Gr. 

1.481  — 
0,296  — 

7.481  — 
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Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxvdul  . 


1,407  Gr. 
0,592  — 


11,553  Gr. 

Kohlensaures  Gas  eine  unbestimmte  Menge. 

J.  M.  Grofsen’s  Verzeichnifs  der  im  Baireuthischen  Fürsteii- 
thum  befindlichen  M.Avasser,  in  S.  AV.  Oetter’s  Samml.  verschiedener 
Nachrichten  aus  allen  Theilen  der  histor.  Wissenschaften.  1749. 

V.  W e  i  t  e rsh a  u  s  e  n’s  Nachricht  vom  Langenauer  und  Stebener 
M.wasset  1786.  * 

G.  F.  F  uchs  in:  v.  CreH’s  ehern.  Anna!.  1794. 


Die  lleiJquelleii  des  Grofsherzogtliuiiis  Wei¬ 
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ic  ftcnanntcn  Länder  bilden  eine  durch  Ilölienzü^e  und 


Berp’ücken  durchschnittene,  zusainmenliäni^endo  Gruppe 
von  reichen  Fruclitfelderii  und  aninuthigen  Tliälern wel¬ 
che  im  Norden  von  den  Verzweigungen  des  Harzes,  im 
Westen  von  der  Werra  und  dem  Meifsner  begränzt, 
im  Süden  sich  an  den  Thüringer  Wald  anschliefst,  — 
letzterer,  eine  Fortsetzung  des  Fichtelge])irges,  streicht 
als  natürliche  Gränze  zwischen  Nord-  und  Südteutsch- 
land,  von  Süd-Ost  nach  Nord-West  und  sendet  die  seinem 
Schoofs  entquellenden  GeAvässer  dem  Mayn,  der  Weser 
und  Eihe  zu. 

Die  höclisten  Punkte  dieser  Länder  bezeichnen  die 
Gipfel  des  Thüringer  Waldes  auf  seiner  nördlichen  Seite, 

I —  die  Tiefe  der  Spiegel  der  Werra,  Unstrut  und  Saale  5  — 
die  Höhe  des  Inselsherges  beträgt  2886  F.  nach  v.  Zach, 
des  Schneekopfes  2791  F,  nach  v.  Hoff,  des  Dolhnar 
2464  ;  —  Hildhurghausen  liegt  1069  F.,  Gotha  878  F., 

Arnstadt  849  F.,  Meiningen  831  F.,  Gera  703  F.,  Weimar 
650  F.,  - —  die  äl. quellen  zu  Steinheide  2431  F.,  die  zu  Lic- 
henstein  937  F. ,  das  Soolhad  zu  Frankenhausen  438  F. 
über  dem  IMeere  erhaben. 

Als  die  Haiiptgebirgsarten  des  Thüringer  Waldes  be¬ 
trachtet  man  Porphjr,  Granit,  Alpenkalk,  Grauwacke  und 
Uebergangskalkstein  in  verschiedenen  Formen,  nament¬ 
lich  an  der  östlichen  Seite  des  Gebirges.  Bcincrkenswerth 
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sind  die  theihi^eise  vorkommenden  basaltischen  Bildungen,, 
namentlich  auf  dem  Dollniar,  —  am  Pulse  des  Gebirgesu 
und  in  der  Ebene  Plötze  von  Braun-  und  SteInkohlen,|. 
und  Salzlager,  — -  namentlich  hei  Ilreutzhurg,  Sulza,  Sal¬ 
zungen,  Friedrichshall,  Sondershausen  und  Prankenhausen., 
Enter  den  Eisenquellen  gebührt  der  zu  Liehensteini 
die  erste  Stelle,  —  unter  den  Soolquellen  sind  als  Heil-- 
quellen  besonders  empfohlen  und  benutzt  worden  die  zui. 
P  r  a  n  k  e  n  h  a  u  s  e  n  und  Salzungen. 

Heim,  geologische  Beschreibung  des  Thüringer  Waldgebirges. 
1S06. 

E.J.  Walch,  historisch  -  statistische ,  geograpliische  und  topo¬ 
graphische  Beschreibung  der  Sachsen-Meiningschen  Lande.  1811. 

Der  Thüringer  Wald  besonders  für  Reisende  geschildert  von  K., 
E.  A.  V.  Hoff  und  C.  W.  Jacobs.  Gotha  1812.  4  Bde. 

Teutschland  geegn.  geolog.  dargestellt  von  C  h  r.  K  ef  e  r  s  t  ei  n.,; 
Bd.  H.  St.  3.  S.  446.  -  Bd.  IH.  St.  2.  S,  181.  188.  189. 

Die  M.queilen  des  Herzogthums  S.  Meiningen.  Von  J.  H.  G. 
Schlegel,  in:  SchlegeTs  Materialien  für  die  Staatsarzneiwissen¬ 
schaft  und  prakt.  Heilkunde.  Bd.  IV.  Meiningen  1835.  S.  1 — 438. 

H.  Wackenro  der,  mineralogiscli-chemische  Beiträge  zur  Kennt-' 
nifs  des  thüringischen  Flötzgebirges.  1836. 


Im  Grofsherzogthum  Weimar  sind  zu  erwähnen: 

Die  M quellen  zu  Ruhla.  Die  kleine  Stadt  Ruhla  mit  3000 
Einwohnern,  liegt  zwei  Meilen  von  Eisenach  in  einem  von  waldigeir 
Höhen  umschlossenen  Thalc,  966  Fufs  über  dem  Meere.  Die  Berge^ 
enthalten  Glimmerschiefer,  Eisenstein  und  Steinkohlen.  Die  liier  ent¬ 
springenden  M.queilen  wurden  zuerst  bekannt  im  Jahre  1737  durch 
Storch,  später  anal3’sirt  von  C.  Hoffmann,  empfohlen  von  Kell¬ 
ner,  Bertram,  Kühn,  Bucholz  und  Cunitz,  und  vom  Grofs- 
herzog  Karl  August  mit  einer  Badeanstalt  versehen;  sie  gehöreu 
zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenquellen,  sind  geruchlos,  von 
eisenhaftem  Geschmack,  und  enthalten  nach  Hoffmann  in  sech¬ 
zehn  Unzen: 


1.  Der  Trink-  und 
Badebruunen : 


2.  Die  Schradcrschei 
M. quelle : 


Chlorcalcium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerdc  , 


0,10  Gr. 
0,25  — 
0,17  — 


0,10  Gr. 
0,40  — 
0,16  — 
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Kolileiisuurrs  Eiseiiox>'ilul  •  0,40  Gr. 

ExtractivstotT  .  .  •  0,06  — 


0,98  Gr. 

Kolilciisauros  Gas  .  .  2,40  Kub.  Z. 

3.  Die  Storcliisclie 
M. quelle  : 


riilorcalcium  . 
Scluvet’elsaiire  Kalkerdc 
Kohlensäure  Kalkerde  . 

K  o  li  1  e  11  s  a  u  r  es  E  i  s  e  ii  o  x  yd  ul 
ExtractivstoiY 


Kolilensaures  Gas 


0,06  Gr. 
0,36  — 

0,23  — 

0,30  — 

0,16  — 

1,11  Gr. 
1,75  Kub.  Z. 


0,27  Gr. 
0,15  —  . 

1.08  Gr. 
2,00  Kub.  Z. 

4.  Der  IMühlbrun- 
11  en : 

0,25  Gr. 
0,12  — 

0,75  — 

.  0,50  — 

0,07  — 

1,69  Gr. 
2,40  Kub.Z. 


Als  stärkend-zusanimenzieheiides  IM.uasser  ist  dasselbe  in  Form 
von  Bädern  einjifolilen  worden  bei  allgemeiner  Schwäche,  chronischen 
iServenkrankheiteii  von  Schwäche,  SchleiinflUssen ,  gichtischen  und 
rlicuinatischen  Leiden. 


G.  H.  Kellner,  exainen  acidularum  Ruhlanarum  in  Ducatu  Ise- 
iiaceiisi  in  :  Commerc.  lit.  Nor.  1738,  liebd.  39.  p.  307. 

Eh.  F.  Kühn,  examen  et  vires  acidularum  Iluhlanarum  in:  Nov. 
Act.  Acad.  Nat.  Curios.  Vol.  II.  observ.  69.  p.  260.  594. 

lleiisinger  im:  Iiilelligenzbl.  der  Allg.  Litterat.  Zeitung.  1790. 
Nr.  77.  S.  626. 

A.  F.  Bertranrs  L'nterricht  von  dem  Gebrauch  und  der  Wir¬ 
kung  des  Buhler  Stahlwassers.  Eisenach  1755. 

\V.  II.  S.  B  ucliolz,  das  Bad  zu  Ruhla.  Eisenach  1795. 

A.  J.  C  u  11  i  t  z  ,  über  das  Bad  zu  Ruhla.  Eisenach  1804. 


Die  ]\l.(juellen  zu  Berka.  Die  kleine  Stadt  Berka  von  1000 
Einw  ühnern,  nach  welcher  die  M. quellen  benannt  wurden,  liegt  in  dem 
aninuthigen,  von  waldigen  Höhen  umschlossenen  Thale  der  Ilm,  von 
Weimar  kaum  zwei  Stunden  entfernt.  Das  Badehaus  liegt  auf  einer 
Wiese  von  freundlichen  Anlagen  uingeben. 

Man  unterscheidet  zw  ei  M. quellen  :  1,  Die  S  c  li  w’ c  f  e  1  q  u  e  1 1  e  , 
im  .Jahre  1813  entdeckt,  und  2.  Die  Eisenquelle,  bekannt  seit 
1812.  Entersucht  wurde  die  erste  von  Döbereiner,  die  zweite  von 
E.  lloffinann.  Obgleich  letzterer  die  zweite  eine  Eisenquelle  nennt, 
so  bezeichnet  er  doch  nicht  in  seiner  Analyse  den  Eisengehalt  der¬ 
selben.  In  sechzehn  Enzen  enthalten: 

1.  Die  Schw  efelq.  nach  2.  Die  Eisenq.  nach 
Döbereiner:  C.  Hof  f  m  a  n  n  : 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  5.60  Gr.  .  .  13,50  Gr. 

Schw  cfclsaures  Natron  .  1,00  —  .... 

('hlorcalciuin  mit  Extractivstoff  ....  0,40  — 
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Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Schwefelsäure  Talkerde 
Chlortalcium  .  , 

Extractivstoff  . 


Kohleusaures  Gas  . 
Stickstoffhaltiges  Schwefelwasser- 
stoffgas  .... 


4,30  Gr.  . 

.  3,40  Gr. 

•  •  • 

0,20  — 

1,90  — 

3,00  — 

0,70  -) 

0,20  —5  • 

• 

o 

V# 

o 

1 

13,70  Gr. 

3,20  Kub.Z. 

6,40  — 

20,70  Gr. 

9,60  Kub.Z. 

Benutzt  werden  die  M. quellen  in  Form  von  Wannenbädern  und 
üouche  bei  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden ,  Nervenschwäche 
und  Lähmungen. 

C.  A.  II  off  mann,  System.  Beschreibung  und  Darstellung  der 
Resultate  von  242  ehern.  Untersuch,  min.  Wasser.  1815.  S.  50.  51. 

Hufeland,  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XLIII.  St.  1.  S.  123. 

—  —  Uebersicht.  S.  183.  Vierte  Aufl.  S.  171. 

Göthe’s  Werke.  Bd.  XXXII.  S.  80.  85. 

Die  Wl.  quelle  'lu  Ra  stenh  er  g ,  eine  erdig -salinisclie  Eisen¬ 
quelle,  welche  im  Jahre  1646  entdeckt,  anfänglich  sehr  gepriesen,^ 
von  C.  Hoffmann  aiialj^sirt ,  jetzt  ausser  Gebrauch  ist.  Ihr  Was— 
ser  hat  die  Temperatur  von  10 — 11,5®  K.,  das  spec.  Gewicht  voiiii 
1,002  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  : 


Chlortalcium  ....  0,250  Gr. 

Chlorcalcium  ....  0,250  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  0,450  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,300  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,400  — 

Harz  .  .  ....  0,400  — 

Extractivstoff  ....  0,300  — 


2,350  Gr. 


J.  A.  Zapf,  Beschreibung  von  dem  Gesundbrunnen  zu  Rasten^ 
berg.  Jena  1696. 

Historisches  Sendschreiben  von  den  Gesiindquellen  bei  Rasten¬ 
berg,  nebst  J.  A.  Zapf’s  med.  Untersuchung  dieser  Gesundbr.  1696. 

Rastenbergische  Brunnenfeier.  Weimar  1696. 

M.  Petri,  oratio  de  foiitis  soterii  Rastenbergici  effectu.  Schleu- 
singae  1697. 

S.  Steuerlein,  von  dem  Rastenberger  Wunderbrunnen.  Schien- 
singen  1720. 

J.  C.  Rödder’s  Verantwortungsschreiben  über  den  Verläumder" 
des  Rastenbergischen  Heil-  und  Friedensbrunnens.  Weifseiffels. 

K.  F.  Kaltschmidt,  Nachricht  vom  Rasteiibcrger  Gesundbrim-- 
neu,  dessen  Wirkung  und  Gebrauch.  Jena  1744. 


I 
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j  \'oig't’8  iniueral.  Keise  durch  das  Herzogtliiim  Weimar,  Eise- 
I  nach  und  Dessau.  1782.  Th.  I.  S.  115. 

!  Die  iM.quelle  zu  V  ipp  ach- E  d  el  h  au  seu  unfern  Weimar, 
i  ihre  Temperatur  beträgt  4°  K. ,  ihr  spec.  Gewicht  l,0üü().  Sechzehn 
1  Unzen  enthalten: 


Schwcfelsaures  Natron  .  .  10,388  Gr. 

Chlornatrium  ....  2,T2Ü  — 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  4,320  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  1,083  — 

Kohlensäure  Talkcrde  .  .  0,458  — 


18,369  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  3,0  Kuh.  Z. 

T  r  0  m  m  s  d  o  r  f  f  ’  s  .Toiirnal  der  Pharm.  Bd.  V.  St.  2. 


Die  M.  quelle  bei  Goschivitz  unfern  Jena  enthält  in  sech¬ 
zehn  Unzen: 


vSchwefelsauro  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Ivohleiisaure  Kalkerde 


4,728  Gr. 
5,686  — 
5,686  — 

16,100  Gr. 


ln  dem  Ilerzogthume  Meiningen  Verdient  vor  allen  rühmliche 
Erwähnung; 

Die  M.  quelle  zu  Li  eh  en  stein.  Sie  entspringt  937  F.  Uber 
dem  Meere,  in  einem  reizenden  Thale  am  südlichen  Abhange  des 
Inselsberges  5  des  Königs  des  Thüringerwaldes,  und  der  mahlerisch 
ihn  umkränzenden  Waldgebirge,  —  zwei  und  eine  halbe  Meile  südlich 
von  Eisenach,  vier  Meilen  nördlich  von  Meiningen,  zwei  Stunden  von 
den  M. quellen  von  Ilubla. 

Von  Seiten  der  Regierung  ist  sehr  viel  geschehen,  um  nicht  blofs 
den  Aufenthalt  der  Kurgäste  zu  Liebenstein  angenehm  zu  machen, 
sondern  auch  um  durch  gut  eingerichtete  Bäder  die  so  wirksame 
M. quelle  zweckmäfsig  zu  benutzen.  Leider  wurde  sie  jedoch  neuer¬ 
dings  nicht  so  besucht  und  benutzt,  wie  sie  es  wohl  verdient. 

Die  11  mgebungen  von  Liebenstein  sind  höchst  romantisch  und 
gewähren  eine  Mannigfaltigkeit  von  reizenden  Thäleru. 

Die  Gebirgsarten  der  Umgegend,  neptunischeu  und  vulkanischen 
Ursprungs,  aiiul  Granit,  Glimmerschiefer,  Porphyr,  Sandstein,  Mergel- 
schiefer,  Gyps,  Kalk  und  Basalt.  Der  Liebensteiner  Berg  besteht 
nach  Wackenroder  aus  Dolomit,  welcher  schrofl'e  Wände  und 
ausgezeichnete  Höhlen  darstellt.  Unter  demselben  liegt  Zechstein  und 
Kupferschiefer,  welcher  letztere  auf  dem  grauen  und  rothen  Todt- 
liegenden  ruht;  dieses  wechselt  mit  Porphyr,  Granit  und  Feld- 


958 


spatli.  Die  Hohe  des  Berges  beträgt  1399,3  Fufs  über  dem  Meere./ 
Nördlich  iiud  südlicli  des  Abhanges  sind  Erdfälle,  von  denen  der* 
letztere,  in  der  Nähe  des  Dorfes,  eine  besondere  Quelle  besitzt,  die' 
er  der  Werra  zusendet.  —  Merkwürdig  und  sehenswerth  ist  die,  einee 
halbe  Stunde  von  Liebenstein  entfernte  Kalksteinhöhle  ,  welche  1799i 
entdeckt  und  durch  die  Fürsorge  des  verstorbenen  Herzogs  Georg,, 
von  S.  Meiningen  zugänglich  gemacht  wurde. 

Bekannt  ist  die  M. quelle  seit  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhun¬ 
derts,  Gefafst  wurde  sie  im  Jahre  1601  unter  Herzog  Kasimir, 
und  daher  auch  „Kasimirbrunnen”  genannt,  untersucht  im  Jahre  1610 
von  Dr.  Megebach.  Leibarzt  des  Herzogs  Kasimir,  kam  in  Ruf, 
wurde  während  und  nach  den  Drangsalen  des  dreifsigjährigen  Krieges 
fast  ganz  vergessen,  zuerst  besclirieben  von  Libavius,  im  achtzehn¬ 
ten  Jahriiundert  von  W  a  1  d  m  ann  ,  S  t  or c  h  u.  Ho  f  f m  an  n  ,  später  mit 
sehr  guten  Einrichtungnn  versehen  und  empfohlen  von  Jahn,  Pan-- 
zerbieter,  Ihling,  Kufeland  und  Schlegel;  letzterem  ver¬ 
danken  wir  eine  Monographie. 

Das  M.wasser  zu  Liebenstein  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig-sa- 
linischen  Eisenwassern ;  nach  Trommsdorff  enthält  dasselbe  in 
sechzehn  Unzen  2  Gr.,  nach  einer  neuern  Analyse  von  Wacken¬ 
roder  jedoch  nur  0,5297  Gr.  kohlens,aures  Eisenoxydul  und  zeichnet 
sich  aus  durch  einen  sehr  beträchtlichen  Gehalt  an  kohlensau¬ 
rem  Gase. 

Das  M.wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  angenehmen,  salzig¬ 
prickelnden,  zusammenziehenden  Geschmack,  perlt  stark  und  hat  die 
Temperatur  von  7,5°  il.  bei  11,5°  R.  der  Atmosphäre. 

Anah^sirt  wurde  dasselbe  von  Hof  f  m  ann,  G  ö  1 1 1  i  n  g,  T  r o  m  m  s- 
dorff  (1812)  und  von  Wackenroder  (1831  und  1836);  es  enthält 
in  sechzehn  Unzen ; 


nach  Tromms  dorff;  nach  Wacken  ro 


Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Chlornatrium 
Chlorcalcium 
Chlorkalium 

Chlortalcium  .  .  .  . 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

Chlormagnium  . 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

Kohlensäure  Kalkerde 

Kohlensäure  Talkerde 

Kohlensaures  Eisenoxvdul 

%/ 

Kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselerde  mit  Spuren  von 
Alaunerde 


1,600  Gr.  . 

1,3890  Gr. 

«  *  *  • 

0,1589 

2.300  — 

✓ 

1.2869  — 

✓ 

1,111  — 

•  •  •  • 

•  •  •  • 

0,1641  — 

3,060  — 

•  •  •  • 

•  •  •  • 

0,3183  — 

•  •  •  » 

0,8076  — 

0,500  — 

0,2444  — 

3,923  — 

.  4,3546  — 

•  •  •  • 

1,4598  — 

2,000  — 

0,5297  — 

•  «  •  • 

0,1088  — 

•  •  •  • 

0,0241  — 

14,494  Gr. 
26,00  Kuh.  Z. 


10,8462  Gr. 
37,0858  Kub.Z, 


Kohlensaures  Gas  . 


!)5‘) 

Uenutzt  \\ir(l  dasselbe  als  AVasserbad  und  Douclie,  —  und  als 
detränk. 

Höchst  einprehlens\A erth  allen  dcnjeni<>;en  ,  welche  an  allgemeiner 
torpider  Schwäche,  laxer  Faser,  phlegmatischem  Temperamente,  Er- 
schlalTung  der  Schleimhäute  und  INeigung  zu  profusen  Absonderungen 
leiden,  ist  dasselbe  in  allen  den  Fällen  zu  widerrathcn,  in  welchen 
kräftige  Eisenwasser  überhaupt  coutraindicirt  sind.  (Vergl.  Th.  1. 
S.  231).  Zweite  Autl.  S.  252.) 

A  on  AVichtigkeit  für  die  Benutzung  der  Heilquelle  von  Lieben¬ 
stein  ist  die  Nähe  der  Soolquelle  von  Salzungen,  von  welcher  man 
das  AVasser  in  wohl  verschlossenen  Fässern  zu  diesem  Ende  nach 
Licbenstein  bringen  und  allein  oder  in  A  erbindung  mit  der  M. quelle 
als  Bad  zu  Liebeustein  benutzen  kann. 

])ie  Krankheiten,  gegen  Melche  das  M.wasser  zu  Licbenstein  sich 
vorzugsweise  hilfreich  gezeigt  hat,  sind  folgende:  passive  Blut-  und 
Schleimtlüsse,  —  chronische  Krankheiten  des  Nervensystems,  wie  all¬ 
gemeine  Nervenschwäche,  Lähmungen,  —  atonische  Gicht,  chronische 
Kheumatismen  durch  Schwäche  bedingt,  —  chronische  Kranklieiten 
des  Lterinsystems,  —  Fluor  albus,  Haemorrhagia  uteri,  Bleichsucht. 

D.  A  Libavius,  de  fonte  Casimiriano  sub  castello  Lieben- 
steinio  in  finibus  Thurinaiae  versus  Hassiam.  Coburg  1610. 

E.  AVald  mann.  Kurzer  Bericht  vom  Liebensteiner  Sauerbrun¬ 
nen.  Meiningen  1718. 

.1  Storch,  Observationes  vom  Liebensteiner  Brunnen,  Meinin¬ 
gen  1727.  ' 

Hoffmanni  medic.  consultat.  P.  A’.  p.  343  -347. 

Trommsdorffs  .Tourn.  der  Pharm.  Bd.  XXil.  St.  1.  S.  3 — 28. 

F.  Mosengeil,  das  Bad  Liebenstein  und  seine  Umgebungen. 
Gotha  1815. 

C,  AA'.  Hufeland’s  Uebersicht.  vS.  228.  A'iert.  Aufl.  S.  213, 

Die  M. quelle  zu  Liebenstein,  ein  historisch  -  topographischer  und 
heilkundiger  A  ersuch  von  Dr.  J.  H.  G.  Schlegel.  Meiningen  1827. 

11.  AVackenroder  in  :  Neues  Jahrb.  der  Chemie  und  Pli^^sik 
von  Schweigger-Seidel.  1832.  Bd.  Y.  Heft  9  und  10. 

—  —  Chemische  Untersuchung  der  M.quelle  zu  Licbenstein  im 
Herzogthuni  Sachsen-Meiningen.  Halle  1832. 

—  —  in:  Journal  für  prakt.  Chemie  von  Erdmann  und 
Schweigger-Seidel,  1836.  Bd.  IX.  Heft  4.  S.  209. 

SchlegeTs  Materialien  für  die  Staatsarzneiwissenschaft,  a,  a. 
O.  S.  1—254. 

Die  S  0  0  l  (/ u  eile  71  zu  Salzuiigeii,  eine  Meile  von  Lieben^ 
stein,  778  Fufs  über  dem  Aleere  Die  Stadt  Salzungen  mit  2S00  Ein¬ 
wohnern,  besitzt  fünf  gefafste  und  benutzte  Salzbrunnen,  von  welchen 
einer,  der  ausschliefslich  zum  Baden  benutzt  wird,  in  der  Stadt,  die 
übrigen  aufserhalb  der  Stadt  sich  befinden.  —  Schon  in  Urkunden 
vom  J.  839  werden  die  Soolquellen  erwähnt,  die  jetzt  bestehende  Ba¬ 
deanstalt  wurde  im  J.  1822  erÖtfüet. 
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Nach  Wacken r oder  entspringen  die  M.quellen  aus  salzhalti¬ 
gen  Mergel-  und  Gypsschichten  der  Formation  des  bunten  Sandsteins,, 
dessen  stark  geschichtete  Bänke  nicht  weit  von  der  Hauptquelle  iuii 
der  Stadt  an  dem  bekannten  Salzunger  See  ausgezeichnete  Felswände:- 
bilden. 

Das  Wasser  ist  etwas  opalisirend,  milchicht  und  riecht  nur' 
schwach  nach  Schwefelwasserstoff. 


Nach  Trommsdorff’s  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen; 


Die  erste  oder  Haupt 
Salzquelle  : 


Die  zw^eite  Salz¬ 
quelle; 


Chlorcalcium 
Cblormagnium  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 


3,744  Gr. 
17,026  ~ 
8,920  — 
464,462  — 


5,556  Gr. 
8,374  — 
4,926  — 
171,908  — 


494,152  Gr. 


190,764  Gr. 


Die  dritte  Salzquelle ; 


Chlorcalcium 
Cblormagnium 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 


.  2,666  Gr. 

6,326  — 

.  4,598  — 

.  170,230  — 

183,820  Gr. 


Nach  W  a  c  k  e  n  r  0  d  e 


Chlornatrium 
Chlorkalium 
Chlorcalcium 
Chlormagnium  . 
Brommagnium  . 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxyd 
Kieselerde 


’s  Analyse  enthalten; 

1000  Gewichtstheile 
der  Salzsoole  aus  der 
Hauptsalzquelle ; 

.  67,2505  Th.  . 

0,1445  - 

•  *  «  •  • 

1,5953  — 
geringe  Spuren  . 
1,5493  — 

0,3986  — 

geringe  Spuren 


100  Theile 
der  Mutterlauge; 

15,761  Th. 
0,949  — 
0,723  — 
10,679  — 
0,088  — 
0,030 


70,9382  Th.  28,230  Th. 

100  Theile  des  Pfannen-  100  Theile  des  Sal- 
steins  von  Salzungen  :  zunger  Kochsalzes ; 

Schwefelsäure  Kalkerde  mit  weniü: 

Chlormagnium  und  Spuren  von 

Kieselerde  und  Eisenoxyd  .  52,20  Th.  .  ,  .  .  . 

Schwefelsäure  Kalkerde . 0,195  Th. 

Chlor- 
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Chlornatrium  mit  schwefelsaurer 
Kalkerde  .... 

Chlornatrium 

Chlorma^nium  und  Hrommagnium 
nehst  etwas  (Milorkalium  und 
Chlornatrium  und  einer  Spur 
von  Chlorcalcium  . 

Chlorma^^nium  .... 


42,34  Th . 

.  99,471  Th. 


99,70  Th.  1ÜÜ,Ü0Ü  Th. 


In  A’crhindung  mit  dem  nahen  M.wasser  zu  Liehcnstein  ist  die 
Soole  zu  Salzungen  von  Schlegel  gerühmt  worden  in  allen  den 
Fällen,  wo  kräftige  Soolqiiellen  indicirt  sind  (Vgl.  Th.  I.  S.  266. 
Zweit.  Aufl.  S.  282.),  namentlich:  bei  scrophulösen  Leiden,  rheuma¬ 
tischen  Nervenkrankheiten,  gichtischen  und  rheumatischen  lleschwer- 
den  und  chronischen  llautausschlägen,  —  und  als  Surrogat  der  See¬ 
bäder. 

* 

Schlegel  in:  Ilufeland  u.  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Hcilk. 
Bd.  LX.  St.  5.  S.  41.  —  1829  Supplementheft  S.  98. 

T  r  0  mm  s  d  0  r  f  f ’ s  N.  Journal  der  Fharmacie.  Bd.  VII.  S.  63. 
Buchner’s  Repertorium  der  Pharmacie.  Bd.  XVIII. 
Schlegel,  Salzungeirs  Heilquelle,  ein  die  Seebäder  ersetzendes 
Mittel.  Meiningen  1835. 

—  —  Materialien  für  die  Staatsarzneiwissenschaft  a.  a.  0. 

S.  253-417. 

Wacken  rode  r  in:  Archiv  der  Pharmacie,  von  Brandes  und 
W  a  c  ke  n  r  o  d  e  r.  Bd.  LXVII.  Hannover  1839,  S.  187.  300. 


Der  Gruiidhofer  S  ati  erb  r  un  n  en  ,  eine  halbe  Stunde  von 
Salzungen,  zwei  Stunden  von  Liebenstein  entfernt,  in  einem  freund¬ 
lichen  Thale.  Das  M.wasser  ist  gefafst,  von  einem  wenig  erfrischen¬ 
den,  mehr  faden,  und  später  etwas  adstringirenden ,  salzigen  Ge¬ 
schmack,  geruchlos,  von  6°  R.  Temp.  bei  10°  R.  der  Atmosphäre, 
und  enthält  nach  Schlegel  in  100  Th.  fester  Bestandtheilc  ; 


Eisenoxyd 

Kohlensäure  Kalkerde 
Chlorcalcium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
(Jilornatrium  \ 
Chlortalcium  ^ 


36.5  Th. 
32,0  — 

19.5  — 

eine  Spur 


93,5  Th. 


J.  C.  Hoffmann,  historisch-plnsikalisclie  Nachricht  von  einem 
Stahl-  oder  martialischen  Trink-  und  Badebrunnen  des  Fiirstenthums 
Meiningen  bei  der  Stadt  Salzungen,  der  Grundhofer  Sauerbrunnen 
genannt.  Eisenach  1754. 

11.  Theil.  P  p  p 
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Sclilegel  in:  11  u fei  and  u.  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Hcilk. 
1829.  Supplementheft  S.  130. 

Schlegel,  Materialien  für  die  Staat, sarzneiwissenschaft.  a.  a.  0. 
S.  349. 


Der  Sauerl  ru  n  n  en  bei  Sc  h  w  eina  ^  früher  benutzt ,  jetzt 
vernachlässigt.  Das  M.wasser  ist  hell  und  klar,  von  säuerlichem  Ge¬ 
schmack,  hat  die  Temperatur  von  12°  R.  hei  18°  R.  der  Atmosphäre 
und  enthält  nach  Jahn ’s  im  J.  1834  vorgenommener  Untersuchung, 
ausser  kohlensaurem  Gase,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  kohlen¬ 
saures  Eisenoxjdul,  schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde,  schwefelsau¬ 
res  ISatron,  Chlortalcium,  Chlornatrium,  Spuren  von  Thon  -  und  Kie¬ 
selerde  und  Extractivstoff. 

Heim’s  Hennehergische  Chronik.  1707.  Th.  II.  S.  332. 

Schlegel’s  Materialien  zur  Staatsarzneiwissenschaff,  a.  a.  O. 
S,  359.  420. 

Der  Schmal  br  nun  en  bei  S  c  hw  all  un  g  e  n  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Werra,  —  ein  kolileiisaures  Eisenwasser.  Dasselbe  ist  hell 
und  klar,  von  eisenhalt  zusammenziehendem,  säuerlichem  Geschmacke, 
geruchlos,  hat  die  Temperatur  von  10°  R.  bei  8.5°  R.  der  Atmo¬ 
sphäre  und  enthält  nach  Schlegel:  kohleusaures  Gas,  kohlensaures ^ 
Eisenoxydul  und  Manganoxydul ,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde, 
Chlornatrium,  sclnvefelsaures  Natron  und  schwefelsaure  Kalkerde,  eine 
geringe  Menge  von  schwefeksaurer  Talkerde  und  Chlortalcium,  soAvie  * 
Spuren  von  kohlensaurem  Natron  und  Kieselerde. 

Heim,  geologische  Beschreibung  des  Thüringer  Waldgebirges., 
Th.  H.  S.  265. 

Walch  a.  a.  0.  S.  87.  88.  174.  | 

Schlegel’s  Materialien  zur  Staatsarzneiwissenschaft,  a.  a.  0.,, 
S.  367. 


Die  Marien  quelle  bei  Behrungen  im  ^"erw  altungsamte: 
Römhild,  nahe  bei  der  bairischen  Gränze,  in  einem  schönen  Wiesen- 
thale.  Die  aus  Mergel  und  Thonlagern  entspringende  M. quelle  ist! 
gefafst,  klar,  von  ganz  reinem  Geschmack,  hat  die  constante  Tem¬ 
peratur  von  8°  R.  und  enthält  nach  der  vom  Apotheker  Gr  ahn  er 
im  J.  1834  angestellten  Analyse  in  fünf  Unzen  Wasser: 

Krystallisirtes  schw  efelsaures  Natron  2,42160  Gr. 

Kiystallisirtes  Chlormagnium  .  4,89638  — 

Kieselerde  .....  0.75000  — 


Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensäure  Kalkcrde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Kohlensäure  . 


1.53450 

8,75000 

2,70357 

3,82375 


24,87980  Gr. 

Schleger.s  Materialien  zur  Staatsarzneiwissenschaft,  a,  a.  Ol 
431. 


963 


Die  M.(/uelle  zu  Steinheyde ,  auf  einoni  der  höclisten  Bcri^e 
d  es  TIiürii)j;jer  Wald}i;ebirgcs  iin  31eiiüngenschen  Oberlande,  2431  Fufs 
über  dem  Meere,  cbeinisclj  untersuclit  von  E  ii  c  1  b  a  r  d  t  und 
Tro  in  m  s  d  o  r  f  f ,  empfohlen  von  Schlegel,  enthalt  in  secbzelin  Un¬ 
zen  nacii  T  r  o  m  m  s  d  o  r  f  f '  s  Analyse  : 


Ulilorcalcium  .... 

• 

0,7200  Gr. 

Doppelt  kohlensaurcs  Natron 

• 

0,4752  — 

Krystall.  schwefelsaures  Natron 

• 

0,6G56  — 

Uhlornatrium  .... 

• 

1,5040  — 

Köhlens.  Eisenoxydul  mit  einer 
von  Mangan  .  . 

Spur 

0,5600  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,6400  — 

Extractivstolf  .... 

* 

0,3200  — 

4,8848  Gr. 

Schlegel  in:  Hufeland  u.  Osanifs  Joiirn.  der  prakt.  Heilk. 
1830.  Supplementheft  S.  239. 

Schlegel’s  3Iaterialien  zur  Staatsarziieiwissenschaft.  a.  a.  0. 
S.  389. 


In  den  Fürstl.  Schwarzburgischen  Ländern  sind  zu  erwälnieii : 

Das  S  0  o  Iba  d  zu  Fr  an  k  e  n  h  a  u  s  e  n.  Die  Stadt  F  rankenhau¬ 
sen,  durch  ihre  bedeutenden  Salinen  bekannt,  zählt  4800  Einwohner 
und  liegt  am  südlichen  Abliange  des  Höhenzuges,  welchen  die  Rui¬ 
nen  der  lluthcnburg  und  des  alten  Kyffhäuser  zieren,  von  Sonders- 
hauseii  zwei  und  eine  halbe  Meile,  und  gleich  weit  von  Artern  ent¬ 
fernt. 

Auf  die  grofse  Wirksamkeit  der  Koclisalzquellen  zu  Frankcnliau- 
sen  machte  zuerst  Manniske  aufmerksam,  empfahl  sie  und  wurde 
der  Gründer  der  jetzt  bestellenden  Badeanstalt;  ein  Badehaus  mit 
besondern  Badezimmern  wurde  erbaut,  Wohnungen  für  Kurgäste  in 
Stand  gesetzt  und  auch  für  unbemittelte  Kranke  Bäder  zur  unentgelt¬ 
lichen  Benutzung  errichtet. 

Im  Sommer  1819  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  505,  die  Zahl  der 
genommenen  Bäder  5739  (ohne  viele  in  Frivathäusern  gegebene  hier¬ 
bei  in  Anschlag  zu  bringen),  —  im  Sommer  1821  die  Zahl  der  Kur¬ 
gäste  547,  die  der  gegebenen  Bäder  7431. 

Die  vorzugsweise  benutzte,  sehr  ergiebige  muriatische  M. quelle, 
früher  lange  unter  dem  Namen  ,>des  wilden  Wassers”  bekannt,  ent¬ 
springt  aus  einem  Kalklager,  ihre  Temperatur  beträgt  10°  R.  bei 
14°  R.  der  Atmosphäre. 

Analysirt  wurde  sie  von  Hiering  und  U.  A.  IIoffman.n;  die 
Untersuchungen  beider  stimmen  zwar  darin  überein,  dafs  sie  sehr 
reich  an  Kochsalz  ist,  liefern  jedoch  im  Uebrigen  abweichende  Re¬ 
sultate.  Sechzehn  Unzen  enthalten: 
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€hloniatriiim 
ChlortalciuDfi  ) 

Kohlensäure  Talkerde  ^ 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde  . 
Chlor  calci  um. 


nach  Hiering: 
.  175,00  Gr. 

5,00  — 
16,33  — 

6,66  —  I 

•  •  •  ^ 

‘2ü'2,9y  Gr. 


nach  Ho  ff  mann; 
.  153,2  Gr. 

1,0  — 

15,0  — 

1,0  — 

170,2  Gr. 


100  Theile  des  wasserfreien  Kochsalzes  von  Frankenbausen  ent¬ 
halten  nach  W  a  c  k  e  n  r  o  d  e  r : 


a.  Grobes  Salz :  b.  Mittelsalz  : 


Chlornatrium 
Chlormagniuin 
Chlorcalcium  '  . 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäuren  Kalk  . 


98,863  Th. 
0,327  — 
0,237  — 

•  •  • 

0,573  — 


97,849  Th. 
0,756  — 

•  •  • 

0,311  — 
1,084  — 


100,000  Th. 


100,000  Th. 


c.  Feines  (klares)  Salz: 


Chlornatrium 
Chlormasrnium 
Schwefeisaures  Natron 
Schwefelsäuren  Kalk  . 


97,604  Th. 
0,424  — 
1,869  — 
1,103  — 

100,000  Th. 


In  ihrer  Wirkung  ähnlich  verwandten  Soolquellen  (Vergl.  Th.  I. 
S.  264.  Zweit.  Aufl.  S.  281.) ,  wirkt  sie  als  Bad  die  äussere  Haut 
und  das  Nervensystem  stärkend,  reizend  auf  das  Drüsen-  und  Lymph- 
s^^stem,  auflösend,  die  Mischungsverhältnisse  der  Säfte  umändernd, 
—  innerlich  angewendet  auflösend,  reinigend,  abführend. 

Zu  Aviderrathen  hei  vorhandenen  scorbutischen  Beschwerden, 
oder  grofser  Anlage  zu  Scorbut,  so  wie  bei  Fieber,  empfiehlt  sie 
dagegen  Manniske  sehr  in  Form  von  Bädern,  unter  Umständen 
auch  als  Getränk  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  ähnliche  Soolquel¬ 
len  angezeigt  sind,  namentlich:  bei  Krankheiten  des  Drüsen-  und 
Lymphsj^stems,  besonders  scrophulösen  Geschwülsten  und  Verhärtun¬ 
gen,  —  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden,  — 
chronischen  Hautausschlägen,  —  Verschleimungen,  Stockungen  in  den 
Organen  der  Verdauung,  —  chronischen  Krankheiten  des  Nervensy¬ 
stems  mit  dem  Karakter  des  Erethismus  und  des  Torpor,  —  krampf¬ 
haften  Beschwerden,  Lähmungen,  —  als  allgemeines  Stärkungsmittel, 
und  namentlich  bei  Schwäche  der  äussern  Haut  oder  des  Nervensv- 
Sterns,  ohne  bestimmt  entwickelte  Krankheitsformen. 

Manniske,  Bekanntmachung  die  Bade -Anstalt  zu  Frankenhau- 
scu  betrefTend.  1818. 
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W.  A.  («,  iManiiiske,  Frankenliauseiis  Heilquelle.  Weimar  IS'iO. 
mit  zwei  Kiij)t’ern  untl  einer  Karte. 

—  —  Hericht  über  das  l’ad  zu  F’raiikeiiliausen  im  Jahre  1821, 

Weimar  1821. 

Hufe  lau  d ’s  Joiirn.  der  prakt  Heilk.  Bd.  LI.  8t.  6.  S.  114.  — 

I  Bd.  LVIII.  St.  5.  8.  58. 

Brandes  und  Wackenroder,  Archiv  der  Pharmacie,  Bd. 

I  LXVH.  Hannover  1839.  S.  315. 

Das  Günther  sh  ad  hei  dem  Dorfe  8tockhausen  unfern  Son- 
dershauseii,  von  Erfurt  fünf  Meilen  entfernt.  Die  liier  entspringen¬ 
den  M. quellen  wurden  1811  entdeckt,  1814  gefafst,  mit  den  zur  Be¬ 
nutzung  derselben  erforderlichen  Gebäuden  und  Einrichtungen  ver¬ 
sehen  und  nach  dem  Begründer  dieses  Bades,  dem  Fürsten  von  8on- 
dershaiisen,  ,, Günthersbad”  benannt. 

Man  unterscheidet  zwei  M. quellen  ,  nämlich:  1.  die  8chwefel- 
quelle.  Sie  ist  klar,  von  einem  starken  hepatischen  Geruch  und 
Geschmack,  setzt  einen  schwarzen  erdigen  Niederschlag  ab,  ihre 
Temperatur  beträgt  10°  R.,  ihr  spec.  Gewiclit  1,000125.  —  2.  Die 
K  o  ch  s  a  1  z  q  u  e  1 1  e  ,  einige  hundert  Schritte  von  der  vorigen  ent¬ 
fernt.  Ausser  beiden  ist  noch  bemerkenswerth  ;  3.  der  hier  befindliche 
B  a  d  e  s  c  h  1  a  m  m. 

Chemisch  analysirt  wurden  sie  zu  verschiedenen  Zeiten  von 
Meisner,  Eberth  und  Buch  holz.  Nach  Buchholz  enthalten  in 
sechzehn  Unzen  : 

1.  Die  Schw  efelquelle  :  2.  Die  Kochsalzquelle  : 


Uhlornatrium 

0,050  Gr. 

.  22,322  Gr 

Kohlensäure  Kaikerde 

2,104  — 

2,046  — 

Kohlensäure  Talkeide 

0,231  — 

.  0,368  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1,180  — 

*  5,115  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,9(35  — 

•  *  «  « 

tSchw  efelsaures  Natron 

0,370  — 

*  *  * 

Thonerde 

0,105  — 

•  *  *  • 

Extractivstoff 

0,017  — 

*  «  •  • 

Erdharz 

0,005  — 

♦  «  •  • 

Chlortalcium 

0,157  — 

*  •  •  • 

Chlorcalcium  ) 

Salzsaures  Eisen  ) 

Spuren 

*  •  4  * 

5,184  Gr. 

29,851  Gr 

Kohlensaures  Gas 

2,20  Kub.  Z. 

Stickgas 

1,49  — 

Sauerstoffgas 

0,19  — 

Schw  efelvvasserstofl'gas  unbestimmte  Menge 

3,88  Kub.Z. 

Nach  HfTentlichen  Bekanntmachungen  erfuhren  die  Mischungsver¬ 
hältnisse  der  Schw’cfelqucWe  von  November  1817  bis  Februar  1818 
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weseutliclie  Veränderungen.  (Allgem.  Reichs-Anzeiger  der  Teutschen. 
1818.  Nr.  103.  —  1819.  Nr.  176.) 

In  100  Tli.  Badeschlamm  fand  Biichholz: 


Kohlensäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Talkerde  . 
Thonerde  (eisenhaltige) 
Eisenox3dul  , 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Wachsartigen  Stoff 
Extractivstoff 
Kohlige  Substanz  . 
Sandigen  Rückstand 

O 


14,30  Th. 
0,50  — 
3,20  — 
0,30  — 
1,00  — 
0,40  — 
0,07  — 
11,00  — 
49,25  — 


80,02  Th. 

Braun  hard  empfiehlt  die  M. quelle  des  Giinthersbades  gegen 
Gicht  und  Rheumatismen ,  chronische  HautausschlUge ,  Verschleimun¬ 
gen,  Stockungen  im  Ilnterleibe  und  Anoinalieen  der  Menstruation. 

M.  Hesse  in;  d.  Hj'giea.  St.  4.  S.  145. 

Ch.  J.  Buchholz,  Chemische  Analj-se  der  Schwefelquelle  des 
Günthersbades  bei  Sondershausen.  Sondershausen  1816. 


Die  M.guelle  hei  Rudolstadt,  bekannt  seit  1646,  enthält 
nach  Trommsdorff  in  sechzehn  Unzen; 


Schwefelsaures  Natron 

2,66  Gr. 

Chlornatrium 

4,99  — 

SchAvefelsaure  Kalkerde 

Uli  — 

Chlorkalium  . 

.  .  0,66  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,55  — 

Kieselerde 

0,22  — 

10,19  Gr. 

J.  Rothmaler’s  gottselige  Betrachtungen  der  Providenz  und 
Vorsehung  Gottes,  —  nebst  Bericht,  Avie  es  um  den  Rudolstädtischen 
Heilbrunnen  beschaffen.  Jena  1646. 

Tromm  sdorff’s  Journ.  der  Pharm.  Bd.  XIX.  S.  3 — 10. 

Die  M.  quelle  zu  Grub  bei  Koburg  enthält  in  sechzehn  Unzen ; 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  6,870  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  2,210  — 
SchAvefelsaure  Kalkerde  .  .  3,421  — 

12,501  Gr. 

C.  F  i scher,  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  zu  Grub.  Ko¬ 
burg  1735. 
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Umgeben  von  (Jotbai.sehem  und  fiirstl.  Schwarzbiirgiscbem  Ge- 
I  biete  entspringt  im  Bezirke  der  l’rcufs.  Regierung  zu  P^rfurt  die  nur 
y  wenig  gekannte  M.quclle  zu  Wandersleben.  (T  r  o  m  m  s  d  o  r  ft's 
S  Neues  Journal  der  IMiarmacie.  1830.  Rd.  XX.  St.  'J.) 


An  d  lese  scbliefsen  sieb  : 

Die  M.(/u  eilen  zu  Ronneburg  im  Herzogtluim  Altenburg, 
I  anderthalb  Stunden  von  Gera,  zwei  Meilen  von  Altenburg,  drei  von 
;  Zwiekau  und  eben  so  weit  von  Greiz  entfernt.  Die  Stadt  mit  dem 
f  eine  Viertelstunde  entfernten  nnd  mit  allen  Rcqucmliebkeiten  für  Kur- 
i  gäste,  so  wie  mit  Apparaten  zu  Douebe-,  Tropf-,  Dampf-  und  Dunst- 
I  bädern  versehenen  Rade  liegt  auf  einem  Hügel,  der  den  llebergangs- 
;  gebilden  angebört  und  dessen  Graiiwackenscbiefer  in  gröfserer  Tiefe 
I  in  Thonsebiefer,  von  IJebergangsgriinstein  durchbrochen,  übergebt. 

Man  untersebeidet  drei  M. quellen: 

1.  Die  Eiileuböfcr  Duelle,  —  2.  die  Haupt-  oder  Ur- 
I  quelle,  —  und  3.  die  Schwefelquelle. 

Das  Wasser  derselben  ist  klar  und  farblos,  ohne  Geruch,  von 
i  erfrischendem,  zusammenziehendem  Geschmack,  und  prücipitirt  län¬ 
gere  Zeit  der  Einwirkung  der  Atmosphäre  ausgesetzt  einen  ocherar¬ 
tigen  Niederschlag. 

Rekannt  seit  dem  siebzehnten  Jahrliundert  und  zuerst  von  Pil- 
lingen  empfohlen,  wurden  sie  von  K  ön  i  g  s  d  ö  r  fe  r,  Grimm  und 
D  obere  in  er  (1828  —  1829)  chemisch  untersucht.  Nach  Dö  her  ein  er 
enthalten  200  Kuh.  Zoll  (130  Unzen)  M.vvasser: 


1.  Der  Eulenhöfer 
Quelle : 


1,100  Gr. 


Uhlorcalcium,  mit  Erdharz  nnd 
einer  unbekannten  organi¬ 
schen  Säure 

Chlornatrium  mit  Rergthcer  u. 
einem  eine  unbekannte  orga¬ 
nische  Säure  enthaltenden 
Kalksalzc 

Sebw  efelsaurc  Kalkerde 
Zw  eifach  kobleus.  Eisenoxydul  3,03()  — 
Zweifach  kohleusaureKalkerde  13,019  — 
Zweifach  kohlensaureTalkerde  3,408  — 
Kieselerde  ....  0,700  — 


0,120 


Kolilensaures  Gas 
Stickgas 


21,373  Gr. 

4,880  Kuh.  Z. 
3,800  — 

8,680  Kub.Z. 


2.  Der  Haupt-  oder 
Urquelle : 


Eine  im  J.  1832  wiederholte  Analyse  des 
gab  im  Ganzen  dieselben  Resultate ;  nur  fand 


1,560  Gr. 

3,0  /  7  — 
1,722  — 
13,440  — 
2,710  — 
0,450  — 

23,159  Gr. 

*  •  •  • 

3,920  Kub.Z. 

3,920  Kub.Z. 
Eulenhöfer  Wassers 
sich,  dufs  die  darin 
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aufgefundene  Säure  (Quellsäure?)  nicht  allein  mit  Kalk,  sondern  auch 
mit  Natron  verbanden  war. 

Die  M.quellen  gehören  demnach  zur  Klasse  der  alkalinisch-erdigen 
Eisenwasser.  Man  benutzt  sie  in  Form  von  Wasserbad  und  Getränk, 
namentlich  bei  chronisclien  Nervenleiden,  Nervenschwäche,  Lähmun¬ 
gen,  Epilepsie  (insbesondere  in  Form  der  Bäder  nach  Pillingen 
und  Königsdörfer),  —  Schleim-  und  Blutflilssen,  vorzüglich  des 
Genitalsystems,  —  Menostasie,  Bleichsucht,  —  Schwäche  der  Di¬ 
gestionsorgane,  Säure,  Verschleimungen,  Hämorrhoidalbescliwerden, — 
rheumatischen  und  gichtischen  Leiden. 

M.  Z.  Pillingen,  Beschreibung  des  Bades  zu  Ronneburg.  1667. 

J.  T.  Köhler,  vom  Ronneburger  Gesundbrunnen.  Gera  1745. 

K  ön  i  gs  d  ö  r  f  e  r ,  von  dem  M.wasser  zu  Ronneburg.  Altenburg 
1766-1770, 

G.  H.  Königsdörf er’s  Ronneburger  Krankengeschichten.  Al¬ 
tenburg  1767,  —  1785. 

^  ^  _ 

J.  F.  C.  Grimm’s  Abhandlung  von  dem  M.wasser  zu  Ronne¬ 
burg.  Altenburg  1770. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  XVI.  S.  122. 

J.  H.  Königsdörfer,  historisch  -  topographisch  -  physikalisch - 
chemisch  und  medicinische  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Ronne¬ 
burg  und  seiner  romantischen  Umgebungen.  Ronneburg  1834. 

Die  M. quelle  zu  Nieder- Wiera^  drei  Stunden  von  Alten¬ 
burg  entfernt. 

J.  G.  Mosdorf’s  Nachricht  von  dem  zu  Nieder-Wiera  befindli¬ 
chen  Gesundbr.  Altenburg  1713.  —  1715.  —  1716 

F.  Schuster’s  Untersuchung  der  zu  Nieder-Wiera  entspringen¬ 
den  Gesundheitsquellen.  Chemnitz  1738. 

Beschreibung  des  min.  Brun,  zu  Nieder-Wiera.  Altenburg  1740. 


XI. 


Die  Hciirjiicllen  der  Fürstlich- Waldeckisclieii 
Lippe-Detmoldisclien  und  Lippe-Schaum- 

bnr^ischen  Länder. 
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Der  Tcutoljur^erwald,  so  ^vie  die  andern  diese  Läiidcr- 
^ruppc  durchziehenden  Berge  erheben  sich  nur  zu  einer 
inärsigen  Höhe 5  —  den  tiefsten  Punkt  bildet  der  Spiegel  der 
AVeser,  welcher  hei  iMinden  nur  88  F.  beträgt,  —  Pyrmont 
liegt  404  F.,  die  Saline  von  Salzuffeln  254  F.  über  dem 
M  eere  erhaben. 

Die  Mehrzahl  der  Gebirge  dieser  Ländergruppe  gehört 
der  Sandstein-,  und  Aluschelkalkhildung  an.  Der  Hauptrük- 
ken  des  1'eutoburgerwaldes  besteht  aus  Mergelsandstein 
und  Quadersandstein,  die  gegen  die  Weser  streichenden 
Verzweigungen  aus  Muscliclkalk. 

Für  die  Entstehung  und  Qualität  der  51. quellen  dieser 
Länder  scheint  indefs  heachtenswerth  das  theilweise  Vor¬ 
kommen  von  Basalt,  wie  auf  dem  Weidelsherg,  dem  Lam- 
mersherg  und  dem  kegelförmigen  Desenberg  nordöstlich  von 
War])urg,  so  wie  von  Torf-  und  Steinkohlentlötzen  und 
beträchtlichen  Salzlagern. 

AV  enii  diese  Gruppe  daher  auch  der  heirscii  51. quellen 
ganz  ent])chrt,  so  ist  sie  reich  an  kalten,  welche  viel  Na¬ 
tronsalze  führen,  und  eine  ausgezeichnete  Alenge  von  koh¬ 
lensaurem  Gase  besitzen ,  —  theilweise  finden  sich  selbst 
starke  Ausströmungen  von  kohlensaurem  Gase,  namentlich 
hei  Pyrmont. 

Nach  ihrer  Lage  zerfallen  die  51. quellen  dieser  Für- 
stenthümer  in  zwei  Gruppen ; 
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1.  D  i  e  n  e  i  1  (|  u  c  1 1  c  11  d  c  r  F  ü  r  s  1 1.  W  a  1  d  e  c  k  i  s  c  h  e  ii 
Länder,  dalihi  gehören  vor  allen  die  M. quellen  zu  Pyr¬ 
mont  und  Waldungen. 

2.  Die  Heilquellen  der  Fürstl.  Lippe-Det¬ 
mold  i  sc  lien  un  d  Lippe-Scliaumburgisclien  Län¬ 
der,  —  von  welchen  besonders  zu  erwähnen  die  M. quellen 
zu  Eilsen  und  Meinberg. 

L.  Bennefeld,  Waldeckisclie  Beiträge.  1791. 

Fr.  Hoffmann  in:  Poggendorffs  Annalen  der  Physik  und 
Chemie.  Bd.  111.  S.  1. 

—  —  in:  C.  F.  B.  Karsten’s  Archiv  für  Bergbau  und  Hüt¬ 
tenwesen.  Bd.  XH.  St.  1.  S.  264.  —  Bd.  Xlll.  St.  1.  S.  3. 

G.  Biscliof  a.  a.  0.  S.  183. 

Teutschland  geol.  geogn.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein.  Bd. 
II.  St.  3.  S.  504.  507.  -  Bd.  III.  St.  2.  S.  182.  186.  —  Bd.  V.  St.  1. 
S.  170. 

F.  Hoffmann,  Uebersicht  der  orograpbischen  und  geognosti- 
schen  Verhältnisse  vom  nordwestlichen  Deutschland.  Leipzig  1830. 
S.  175.  ff, 

G.  Bischof,  über  die  Quellen  -  Verhältnisse  des  westlichen  Ab¬ 
hanges  des  Teutoburger  AValdes,  in:  S  c  h  w  eig  g  e  r -S  e  i  dePs  N. 
Jahrb.  der  Chemie  und  Physik.  1833.  Bd.  VIII.  S,  249  ff. 

—  —  über  die  Quellen  -  Verhältnisse  des  östlichen  Abhanges 
des  Teutoburger  Waldes,  in:  Erdmann  und  Schweigger-Sei- 
dePs  Journ.  für  prakt.  Chemie.  1834.  Bd.  I.  S.  321  —  341. 

IJie  M.f/ti eilen  von  Vy  rrnont.  Diese  berühmten 
Heilquellen  entspringen  in  und  bei  der  Stadt  Pyrmont,  oder 
Neu-  Py  rnioiit,  nach  Brandes  404  F.  über  dem  Meere  er¬ 
haben,  von  Hannover  sieben,  von  Hameln  zwei  Meilen 
entfernt.  Aclterc  Schriftsteller  gedenken  der  Stadt  unter 
dem  Namen  Peremont,  Peremunt,  auch  Puremont.  Das 
Thal,  in  welchem  Pyrmont  liegt,  ist  breit,  fruchtbar, 
mit  ergiebigen  Kornfeldern  bedeckt,  an  beiden  Seiten 
von  Waldgebirgen  umschlossen,  —  die  Umgegend  von  Pyr¬ 
mont  ist  von  historischem  Interesse  durch  Arminius  oder 
He  rmann,  Fürst  der  Cherusker,  und  später  durch  die 
Kriege,  welche  Karl  der  Grofse  mit  den  Sachsen 
führte. 

In  den  älteren  Zeiten  kannte  man  den  Heilquell  zu  Pyrmont  un¬ 
ter  dem  Namen  des  „hyligen  Borns,'’  und  nannte  seine  nächsten  Um- 


^jebiinm'n  ilon  „hoiligeii  Anger/’  Dal’s  wühreiul  des  Aufenthaltes  von 
Kurl  dein  Grofsen  schon  die  M. quellen  bekunnt  gewesen,  Avie  Schu¬ 
ten  beh:iiq)tet,  dürfte  Avohl  selir  zu  hezA\ eifein  sein,  lin  Jahre  1350 
erwähnt  zuerst  der  Dominikaner  Heinrich  von  Hervbrden  des 
h  e  i  l  i  g  e,  n  Ho  nies  (fons  sucer)  und  iles  H  r  o  d  e  1  b  r  u  n  n  e  n  s  (fons 
biiHiens).  Einen  bedeutenden  Ruf  erAvarben  sich  diese  M. (Quellen  je¬ 
doch  erst  im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert,  besonders 
nach  Heendigung  des  dreifsigjährigen  Krieges.  In  den  Jahren  1556 
I  und  1557  sollen  sich  diese  Duellen  eines  ungemein  zahlreichen  Zu¬ 
spruchs  erfreut  haben.  Damaligen  Schriftstellern  zufolge  soll  die  Zahl 
1  der  binnen  vier  Wochen  herbeigestromten  Fremden  die  von  10,000 

überstiegen  liabeii.  Alle  benachbarten  Dörfer  und  Flecken  Avaren 

mit  IMeuschen  überfüllt,  im  Walde  inufste  ein  Lager  aufgeschlagen, 
ötfentliche  Fleisch-  und  Hrotscharreu  errichtet  Averden;  das  M.wasser 
Avurde  in  Tonnen  gefüllt,  AAciter  denn  zehn  3Ieilen  in  der  Runde  ver¬ 
fahren.  —  Sehr  glänzend  war  Pyrmout  iin  Jahre  1681,  man  zählte 

gegen  vierzig  königliche  und  fürstliche  Personen,  unter  diesen  sieben 
und  zAvanzig  Holieiten.  — 


Ausigezeicliuct  durch  gute  Eiiiriclitimgeii,  hequeme  und 
geschiuackvolle  Wohnungen  für  Kurgäste,  und  freundliche 
IJingehungen,  hat  sich  diesei*  Kurort  jährlich  eines  zahlrei¬ 
chen  und  glänzenden  Besuchs  von  Kurgästen  zu  erfreuen. 


Im  J^ 


1815 

1816 
1818 
1820 
18-25 
1830 
1834 
1839 


betrug  die  Zahl  der  Kurg.  1733. 


2207. 

1757. 


21Ü3. 

1763. 

3137. 

2851. 


Luter  den  freundlichen  Punkten  bei  Pyrmont,  Avelche  von  Kur¬ 
gästen  häutig  besucht  aa erden,  erAAähne  ich  nur  des  M ühlenber- 
ges,  der  Hünen  bürg,  des  G  r  ua  i  n  gs  b  e  r  g  e  s  ,  des  Avilden 
S  c  h  el  1  e  n  1)  e  r  g  cs  mit  den  Ruinen  von  Sch  e  1 1  pj' r  m  o  u  t ,  des  B  om  - 
berges  und  II  e  r  rn  a  n  n  s  b  e  r  g c  s. 

HemcikensAA erth  sind  die  dreiviertel  Stunden  von  Pvrmont  hei 
Holz!  lausen  befindlichen  Erdfälle,  und  die  nordöstlich  kaum  eine  A’ier- 
telstunde  aou  l’yrmont  gelegene,  seit  1720  durch  Seip  bekannte 
Dunsthölile,  in  Avelcher,  Avie  in  der  llundsgrotte  bei  Neapel,  kohlen¬ 
saures  (ias  sich  fortwäiirend  entAvickelt  und  eine  mehrere  Fufs  hohe 
Schicht  auf  dem  Boden  bildet.  Nach  Brandes  besteht  es  ausser 
kohlensaurem  Gase  aus  atmosphärischer  Luft  und  einem  Minimum 
von  ScliAvefelAvasserstofigas.  Auch  die  sehr  mit  atmosphärischer  Luft 
verdünnte  Gasschicht  bcAvirkt  eingeathmet ,  den  mit  Vögeln  deshalb 
angestellten  \  ersuchen  zu  Folge,  Störungen  der  Respirationsorgane 
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und  Aspliyxie.  Die  Menge  der  aiisströaieuden  Kolilensänre  ist  wech¬ 
selnd;  —  nach  Humboldt ’s  Anthrokoinetcr  enthielten  100  Tlieile 
des  Dunstes  86,666  atmosphärische  Luft,  13,334  kohlensaures  Gas,  — 
nach  einer  andern  Bestimmung  betrug  bei  einem  Stande  von  ohnge- 
fähr  3  Fufs  Höhe  der  Dunstschicht  der  Antheil  an  kohlensaurem 
Gase  36,66.  Die  von  Mehreren  in  der  Hundsgrotte  bei  Neapel 
beobachteten  Abweichungen  der  Magnetnadel,  der  elektrischen  und* 
galvanischen  Processe  wurden  in  der  Dunsthöhle  von  Pyrmont  durch 
Brandes  Versuche  nicht  bestätiget.  —  Die  Höhe  der  Gasschicht 
beträgt  2,  zuweilen  8  Fufs,  einmal  soll  sie  nach  Brandes  sogar  die 
Höhe  von  13  Fufs  erreicht  haben!  Im  Winter  erreicht  sie  nie  die 
Höhe,  wie  zu  andern  Jahreszeiten;  sehr  hoch  steht  sie  unmittelbar 
nach  Sonnen-Auf-  und  Untergang,  —  sehr  niedrig,  Avenn  die  Sonne 
am  höchsten  steht,  —  am  stärksten  ist  die  Exhalation  von  kohlensau¬ 
rem  Gase  kurz  vor  dem  Ansbruch  eines  Gewitters,  vermindert  sich 
aber  bald  nach  demselben. 

Die  Gebirgsmasse  des  Pyrmonter  Thais  gehört  der  Flötzforma- 
tion  an,  besteht  aus  angeschwemmten  Erdlagerii  und  entstand  wahr¬ 
scheinlich  durch  zu  verschiedenen  Zeiten  erfolgte  Niederschläge.  Den 
rothen  Sandstein,  als  die  unterste  Lage,  umgiebt  Mergel,  Muschel¬ 
kalk,  und  als  angeschwemmte  Erdlager  Saud,  Letten,  Thon,  Torf, 
Dammerde.  Granit  findet  sich  nur  in  einzelnen  Blöcken  zerstreuet. 

Aus  dem  bunten  Sandstein  hat  man  den  Eisengehalt  der  M. quel¬ 
len  sich  zu  erklären  bemüht.  —  Beachteuswerth  ist  der  Umstand, 
dafs  nur  in  einer  Entfernung  von  sechs  Meilen  von  Pyrmont,  nach 
Fr.  Hoffman n,  Basalt  bricht. 

Brunnenärzte  zu  Pyrmont  sind :  die Hrn.  DDr.  Harnier,  Menke, 
Lyn  k  er,  Speyer  und  Gi  es  ecke. 

Von  den  zahlreichen  über  die  Quellen  von  Pyrmont  erschienenen 
medizinischen  Schriften  ist  unter  den  altern  die  Monographie  von 
Marcardt  als  klassisches  Werk  zu  nennen,  —  au  sie  schliefsen 
sich  die  später  erschienenen  Schriften  von  Hufelaiid,  Kreysig, 
Menke,  so  wie  die  Monographieen  von  Menke,  Brandes  und 
Krüger,  Steinmetz  und  ilarnier. 

Alle  M. quellen  in  und  bei  Pj  rmont  zerfallen  nach  Ver- 
sciiiedenheit  ihrer  Mischungsverhältnisse  in  drei  Klassen: 
1)  Erdige  salinische  Eisenquellen;  2)  Sool qu ei¬ 
le  n  und  3)  ein  S  ä  o  e  r  1  i  n  g. 

Chemisch  untersucht  wurden  sie  früher  von  Berti:- 
mann 5  Higgins,  Kratz,  B er o Idingen,  Trampel, 
VYest  r  u  m  h ,  —  die  neueste  und  vollständigste  Analyse 
verdau  keil  wir  B.  Brandes  und  Krüger,  Avelche  das 
Verhältnifs  der  schon  früher  aufgefimdenen  Bestaiidtheile 


i  nicht  hlol’s  ^ciniuor  hcsliinmtcn,  sondern  zii^hdoh  noch 
1  viele  neue  in  der  Uuelle  luiclnvieseii. 

1.  Zu  ilen  er  diii,-s  .'iliii  i  s  dien  Eisenquellen  ^e- 
I  hören : 

(i.  Die  eisenhaltige  Trink  quelle  (der  heilige 
I  Brunnen,  tons  sac(‘r),  die  Ilauptquelle,  —  aus  eisenschiis- 
l  si^ein  Sandstein  entspringend,  am  Anfang  der  ^rofsen 
i  Allee  i»elegen,  i»:ut  i;eFal’st3  von  einem  Pavillon  umgehen. 

I  IhrW  asser  ist  klar,  stark  perlend,  von  einem  angenehm  säu- 
f  erlichen,  etwas  ziisaimnenziehendeii  stechenden  Geschmack, 

I  von  keinem  hemerkharen  Geruch ,  nur  zuweilen  über  dem 
I  asserspiegel  von  einem  schwachen  hepatischen,  bildet 
über  dem  AVasserspiegel  eine  Lage  von  koldensaurem 
I  Gase,  und  setzt  auf  dem  Boden  einen  Niederschlag  ah 
von  hrä unlieber  Farbe,  welcher  aus  Eisenoxydhydrat,  et¬ 
was  Alanganoxyd  und  ausgeschiedenen  erdigen  Oxyden 
besteht;  ihre  ^Femperatur  beträgt  nach  Brandes  10°  R., 
nach  Henke  11°  R.,  ihre  spec.  Schwere  1,001,  ihre  AYas- 
sermenge  in  einer  IMinute  22  CiA'.  Pfund.  Sie  Avird,  Avie 
schon  ihr  Name  sagt,  a  orzugsAveise  zum  Trinken  benutzt 
und  jährlich  in  beträchtlicher  iMenge  Aersendet. 

zu  loben  ist  die  neuerdings  liier  eingeführte  Art  der  Fiil- 
lunij,  in  den  Flasclien  den  wasserleeren  Kaum  mit  koldensaurem  Gas 
ZU  füllen,  dadurch  den  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  und  zugleich 
hierdurch  die  Zersetzung  des  versendeten  W  assers  zu  verhindern,  — 
ähnlich  dem  früher  schon  in  Kaiser  Franzensbad  eingeführten  Ver¬ 
fahren.  (Vgl.  S.  55.) 

Die  Badcq.  oder  der  B  rod  elhrunnen  (fons  ])ul- 
liens),  nur  Avenige  Schritte  von  der  vorigen  entfernt,  gut 
gefalst,  seit  1S33  mit  einem  Pavillon  überbaut,  der  das 
(iashad  enthält,  in  ihrem  äuFsern  A  erhalten  der  vorigen 
ähnlich.  Ihr  A\  asser  sprudelt  mit  mehr  Heftigkeit,  bildet 
eine*  (■asschicht  Aon  anderth.'ilh  Fiifs  Höhe  über  ihrem 
S[)i(‘gel  (Avclche  in  100  Tv.  Z.  39,39  kohlensaures  Gas  ent- 
liält),  t'iuf  dem  Boden  einen  reichhaltigen  Niederschlag, 
Avelcher  indefs  in  seinen  Bestandtheilcn  nicht  von  dem  der 
vorigen  Uuelle  ahAveicht;  ilire  U^ejiqteratur  beträgt  eben- 
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falls  10°  R. ,  nach  Menke  11°  R.,  ihr  spec.  Gewicht 
1,0042,  ihre  Wasserinenge  12298,5  Civ.  Pfund  Wasser  in 
einer  Stunde. 

Sowohl  die  Kohlensäure  als  das  Eisen  scheint  in  diesem  zu  Bä¬ 
dern  benutzten  M.wasser  sehr  fest  an  das  letztere  gebunden  zu  sein, 
—  ein  wichtiger  Umstand  für  die  Wirksamkeit  desselben.  Nach  Bran¬ 
des  Versuchen  enthielt  das  Wasser  eines  Bades,  worin  man  drei¬ 
viertel  Stunden  gebadet,  in  13,6  K.  Z.  noch  14  K.  Z.  kohlensaures 
Gas,  und  sein  Eisengehalt  gab  sich  in  dem  liltrirten  Wasser  sowohl 
durch  blausaures  Kali,  als  durch  GalläpfeUinktur  noch  deutlich  zu 
erkennen. 

c.  Der  A  u  g e  n h  r  u  11 11  e  11 5  seit  1755  entdeckt,  58  Fufs 
westlich  von  der  Trinkijuelle ,  aus  einem  weifsen  Thon, 
w  elcher  w  ahrscheinlich  mit  Torflagern  wechselt  und  tiefen 
Sandstein  bedeckt,  entspringend,  in  seinen  Eigenthümlich- 
k eiten  nicht  wesentlich  von  den  vorigen  verschieden,  —  seine 
Temperatur  beträgt  9,5°  R.,  seine  spec.  Schwere  1,0023, 
seine  AVassermenge  ist  weniger  grofs  als  die  der  vorigen 
Quellen. 

iL  Der  alte  Badebrunnen,  auch  niedere  Bade¬ 
brunnen  genannt,  dessen  über  dem  Wasserspiegel  be¬ 
findliches  Gas  seit  1833  wieder  als  Gasbad  benutzt  wird. 
Das  Wasser  desselben,  das  einen  weichen,  schmutzig 
grauen  M. schlämm  absetzt,  ist  etwas  trübe,  schmeckt  zu¬ 
sammenziehend  und  hat  die  Temperatur  von  11°  R.,  sein 
spec.  Gewicht  beträgt  1,003.  Er  wird  ebenfalls  zu  Bädern 
im  Badehause  benutzt. 

c.  Der  Neubrunnen,  1732  von  S  e  i  p  entdeckt,  1786 
von  Westriimb  untersucht,  entspringt  aus  buntem  eisen¬ 
schüssigem  S.'indstein  unfern  der  Emmer  auf  einer  Wiese, 
106  Ruthen  von  der  muriatischeh  Quelle  entfernt.  Das 
frischgeschöpfte  Wasser  ist  vollkommen  klar,  perlt,  setzt 
auf  Bouteillen  gefüllt,  besonders  bei  höherer  Lufttempera¬ 
tur  einen  grauen  Niederschlag  ab,  der  später  braunroth 
gefärbt  aus  Eisenoxydhydrat  und  Kalk  besteht,  und  ver¬ 
hält  sich  im  Uebrigen  ganz  ähnlich  den  vorigen  Quellen ; 

seine 
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seine  Temperatur  beträgt  nach  Menke  9,3°  K.,  seine 
Wasserinenge  in  einer  Minute  27  Civ.  Pfuntl. 

/  B  er  westliche  ßadehrunnen,  in  der  Nähe 
des  alten  Badehrunnens  gelegen,  wird  seit  1816  mit  zuin 
Badewasser  benutzt.  An  den  Wänden  seines  Behälters  fin¬ 
det  sich  Eisenoxydhydrat  abgesetzt. 

2.  Zu  den  muri a tischen  Salzquellen  gehören; 

;  Die  Sool quelle,  1732  entdeckt  und  von  We¬ 

st  r  u  m  b  und  Trampel  chemisch  untersucht,  entspringt 
i  eine  halbe  Stunde  von  Pyrmont  im  tiefsten  Theile  des  Tha¬ 
ies,  unfern  der  Emmer,  aus  huntem  Sandstein,  hat  einen 
stark  salzig-bitterlichen  Geschmack,  die  Temperatur  von 
8,75°  R.,  ist  sehr  ergiebig  (Ifprocentig),  wird  vorzugsweise 
zur  Salzbereitung  benutzt  und  kann  jährlich  2000  Malter 
Salz  liefern. 

b.  Die  muriati  sch-s  alinische  Trinkquelle, 
unfern  der  Emmer  aus  buntem  Sandstein  entspringend. 
Das  Wasser  derselben  ist  krystallhell,  perlt  stark,  ist 
geruchlos  und  von  einem  salzig-bitterlichen  Geschmack,  ihre 
Temperatur  beträgt  nach  Menke  10°  R.,  ihr  spec.  Ge¬ 
wicht  1,0115,  ihre  Wassermenge  130  Civ.  Pfd.  in  einer 
Stunde. 

c.  Der  kochsalzhaltige  Badebrunnen,  die  mu- 
riatisch-salinische  Badequelle,  ehemals  Tramp el’s  Mine¬ 
ral-Salzquelle  Nr.  1.,  wenige  Fufs  von  der  muriatisch- 
salinischen  Trinkquelle  entfernt.  Im  Jahr  1793  von 
Trampel  entdeckt,  wird  sie  gegenwärtig  nur  zu  Was¬ 
serbädern  benutzt,  in  welche  sie  mittelst  einer  Pumpe 
gefördert  wird.  Das  Wasser  derselben  ist  zuerst  von 
Piepen  bring,  nachher  von  Trampel  untersucht  wor¬ 
den.  Dasselbe  ist  krystallhell,  von  10°  R.  Temperatur 
und  1,0133  spec.  Gewicht.  —  Sämmtliche  Quellen  sind 
überbaut,  und  durch  eine  Grundmauer  und  einen  starken 
Erdwall  gegen  die  Ueberschwemmungen  der  Emme^’  ge¬ 
schützt. 

II.  Theil.  Q  q  q 
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d.  Der  ehemalige,  kochsalzhaltige  ßade- 
b  rannen,  früher  bekannt  als  Trampel ’s  Mineral-Salz¬ 
quelle  Nr.  2. 

3.  Der  Säuerling.  Er  entspringt  ebenfalls  aus  bun¬ 
tem  Sandstein.  Sein  Wasser  ist  vollkommen  durchsich¬ 
tig,  klar,  von  einem  angenehmen  säuerlichen  Geschmack, 
und  perlt,  seine  Temperatur  beträgt  8,3°  R.,  nach  M  enk  e 
9°  R.,  seine  spec.  Schwere  1,001,  seine  Wassermenge 
82,5  Civ.  Pfund.  Sein  Abflufs  wird  dem  Springbrunnen  in 
der  grofsen  Allee  zugeführt. 

ln  Bezug  auf  den  chemischen  Gehalt  der  einzelnen 
Quellen  und  des  quantitativen  Verhältnisses  ihrer  Bestand- 
theile  ergiebt  sich  folgende  Verschiedenheit,  ln  sechzehn 
Unzen  enthält: 


1.  Von  den  E  isenquellen: 

a.  Die  Trinkquelle 


nach  West- 

nach 

Brandes  und 

r  u  m  b  : 

Krüger: 

Kohlensaures  Natron 

•  «  • 

4,5102  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

1,0550  Gr. 

0,7389  — 

Chlortalcium  . 

1,2200  — 

0,8274  — 

Chlornatrium  . 

1,3400  - 

0,4046  - 

Schwefelsaures  Natron  . 

2,8900  — 

3,5181  - 

Schwefelsäure  Talkerde 

5,4700  — 

5,5005  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

8,6800  — 

7,6148  - 

Schwefelsaures  Lithion 

•  •  « 

0,0030  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,4875  — 

5,8733  — 

Kohlensäure  Talkerde 

3,3900  — 

0,3150  — 

Phosphorsaures  Kali 

♦  ♦ 

0,1012  — ' 

Kohlensaures  Manganoxydul  . 

0,0200  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

Spuren 

Hydrothionsaures  Natron 

0,0657  — 

Schwefelsäuren  Strontian 

0,0217  - 

Schwefelsäuren  Baryt  . 

0,0015  — 

Kieselerde 

*  «  * 

0,0954  — 

Harzige  Materie 

0,0900  — 

0,1133  — 

27,6225  Gr. 

29,7246  Gr. 

Kohlensäure  in  100  Kuh,  Z. 

187,5  Kuh.  Z. 

•  « 

168,50  Kuh.  Z. 

Hydrothionsäure 

•  •  • 

«  • 

3,14  — 

187,5  Kuh.  Z. 

171,64  Kub.Z. 
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b.  Die  Badequelle  oder  der  Brodelbniunen 


nach  West- 

nach 

Brandes  und 

r  Q  in  b  : 

Neutrales  kohlensaures  Natron 

Krüger: 

4,7866  Gr. 

Chlortalcium 

1,50  Gr.  . 

1,4834  — 

Sclnvefelsaure  Talkerde 

6,10  — 

5,5360  — 

Sciiwefelsaures  Natron 

3,70  — 

•  • 

Fhosphorsaures  Kali  ) 

Sclnvefelsaurcs  Lithion 

i  '  *  * 

»puren 

Kohlensäure  Talkerde 

1,25  — 

0,2460  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

9,75  — 

6,0760  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

6,80  — 

4,5280  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,90  — 

0,5822  — 

Kohlensaures  Maganoxydul 

•  •  « 

Spuren 

Chlornatrium 

1,75  — 

•  • 

Phosphorsaure  Kalkerde  ^ 

Schwefelsäuren  Strontian 

\  .  .  . 

Spuren 

Schwefelsäuren  Baryt  J 

Kieselerde 

•  •  •  • 

0,2500  — 

Harz  .... 

• 

1 

o 

o 

• 

0,1400  — 

Kohlensäure  in  100  Kuh.  Z. 

31,85  Gr. 
140,625  Kub.  Z. 

23,6282  Gr. 
147,06  Kub.  Z. 

SchwefelwasserstofFgas 

•  •  •  • 

• 

1,50  — 

140,625  Kub.  Z. 

148,56  Kub.  Z. 

c.  Die 

Augenquelle: 

nach  West“ 

nach 

Brandes  und 

Chlortalcium  . 

r  u  mb ;  . 

1,8000  Gr. 

Kr  ü  ger: 

0,4502  Gr. 

Schwefelsäure  Talkerde 

5,5000  — 

4,5662  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

1,1000  — 

1,7110  — 

Neutrales  kohlens.  Natron 

*  •  •  • 

0,8476  — 

Chlornatrium  . 

1,5500  — 

0,4420  — 

Phosphorsaures  Kali  ) 

Schwefelsaures  Lithion  ) 

•  •  •  » 

opuiuu 

Kohlensäure  Talkerde 

1,1000  — 

0,2522  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

6,1500  — 

4,1052  — 

Kohlensäure  Kalkcrde  . 

3,3000  — 

3,8150  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,4000  — 

0,1308  — 

Phosphorsaure  Kalkerde  ^ 

Schwefelsäuren  Strontian 

V  .  .  . 

Spuren 

Schwefelsäuren  Baryt  J 

Harz  .... 

0,1000  — 

0,0400  — 

Kieselerde 

•  •  •  * 

0,1000  — 

16,4602  Gr. 

Q  q  q  2 


21,0000  Gr. 


I 


ir. 
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An  Kohlensäure  enthalten 


100  Kuh.  Z.  Wasser 

84,4  Kuh.  Z. 

138,551  Kuh.  Z. 

d.  Der  Neubruunen 

nach  West- 

nach  Brandes  und 

r  u  m  h  : 

Krüger: 

Chlortalcium  . 

4,5454  Gr.  . 

0,9716  Gr. 

Chlornatrium  . 

7,6363  —  .  . 

4,3857  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

•  •  «  • 

7,3456  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

3,3636  — 

3,4744  — 

Kohlensaures  Natron 

♦  •  •  t 

2,6230  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul 

0,8181  — 

0,7599  — 

Schwefelsaures  Eisen 

0,8181  — 

9 

«  • 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

7,8181  - 

7,8638  — 

Schwefelsaures  Lithion  . 

•  •  •  • 

0,0301  — 

Basisch-phosphors.  Alaunerde 

0,1260  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•  •  •  • 

0,0192  — 

Kohlensäure  Talkerde 
Phosphorsaures  Kali 

2,3636  ~ 

0,9647  — 

Manganoxjd 
Schwefelsäuren  Baryt 
Schwefelsäuren  Strontian 

3 

• 

Spuren 

Kieselerde 

0,2727  — 

• 

0,2000  — 

H3.1*24  •  e  «  • 

0,5454  — 

0,2200  — 

28,1813  Gr. 

28,9840  Gr. 

An  Kohlensäure  enthalten 

100  Kuh.  Z.  Wasser 

123,125  Kub.Z. 

150  Kuh,  Z. 

2.  Von  den  inur i ati s ch en  Sal 

zquellen: 

a,  Die  Soolquelle 

nach  J.  E.  Trampel: 

nach  Krüger: 

Chlornatrium  . 

89,9100  Gr.  . 

61,68820  Gr. 

Chlortalcium  . 

6,5200  - 

6,92800  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

9,4300  — 

5,29210  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

2,9000  — 

2,33400  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

16,6700  — 

14,58150  — 

Schwefelsäuren  Strontian 

•  •  •  • 

0,01450  — 

Schwefelsäuren  Baryt  . 

•  •  •  • 

0,00099  — 

Phosphorsaures  Kali 

•  •  •  • 

0,02200  — 

Schwefelsaures  Lithion 

•  *  •  • 

Spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•  •  •  t 

0,07500  — 

Kohlensaures  Natron  . 

•  •  •  • 

1,49860  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,4200  — 

2,71000  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd 

0,1300  — 

0,08030  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

2,6600  — 

0,46980  — 
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Thonerde  .  .  ,  1,4400  Gr. 

IMiosphorsaure  Alaunerde 

Harz  ....  0,0800  — 

132,1600  Gr. 

100  Kub.Z.  Wasser  enthal¬ 
ten  an  kohlensaurem  Gase 
an  Schwefelwasserstoffgas 


0,12490  Gr. 
0,01000  — 

95,82989  Gr. 

66,67  Kub.Z. 
Spuren 


h.  Die  muriatisch-salinische  Quelle 


nach  West- 

nach  Brandes  und 

r  u  m  b  : 

Krüger: 

Kohlensaures  Natron 

•  •  «  • 

6,238  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

17,000  Gr.  . 

12,246  — 

Chloriiatrium 

70,440  - 

65,498  — 

Fhosphorsaures  Natron  \ 

Schwefelsaures  Kali  j 

•  •  •  • 

Spuren 

Chlortalciuin 

3,240  ~ 

12,076  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

6,960  — 

5,516  — 

Chlorcalcium 

2,840  — 

•  • 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,640  — 

6,920  — 

Schwefelsaures  Lithion 

0,087  — 

Kohlensaures  Eisen  . 

•  •  •  • 

0,065  — 

Kohlensaures  Mangan 

Basisch-phosphors.  Alaunerde  f 

Fhosphorsaure  Kalkerde 

c 

• 

ÄpÜfCli 

Schwefelsäuren  Strontian 

J 

Kohlensäure  Talkerde 

5,920  - 

• 

•  • 

Thoiierde  .  .  .  . 

0,760  — 

* 

•  • 

Harz  .  .  .  .  . 

0,200  — 

• 

0,100  — 

111,000  Gr. 

108,746  Gr. 

Kohlensäure  in  100  Kub.  Z. 

149,500  Kub.  Z. 

100  Kub.  Z. 

3.  Der 

S  ä  uerling- ; 

nach  W  es  t- 

nach 

Brandes  und 

r  umb ; 

Krüger: 

Neutrales  kohleus.  Natron 

•  •  •  « 

0,3062  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

-0,200  Gr.  . 

0,3782  — 

Chloriiatrium 

0,520  — 

0,0118  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

1,360  — 

0,6030  — 

Chlortalcium 

0,320  — 

0,1262  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,560  — 

0,1684  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,760  — 

0,3156  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,860  — 

1,8110  — 

Harz . 

0,120  — 

0,0080  — 

5,700  Gr. 

3,7284  Gr. 
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An  Kohlensäure  enthalten 

100  Kuh.  Z.  Wasser  .  103,125  Kuh.  Z.  83,5  Kuh.  Z. 

Nach  Brandes  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  auch  dieses  Wasser 
Spuren  von  Lithion-,  Baryt-  und  Strontiansalzen  enthält,  aber  nur  in 
sehr  geringer  Menge. 

Die  Wirkung  der  einzelnen  M. quellen  entspricht  dem 
Karakter  und  der  Verschiedenheit  ihrer  Mischungsverhält¬ 
nisse. 

1.  Die  erd.  salinischen  Eisenquellen.  Reich 
an  kohlensaurem  Eisenoxydul,  erdigen  und  alkalischen 
Salzen  und  freier  Kohlensäure,  gehören  sie  unstreitig  zu 
den  wichtigsten  Eisenwassern,  die  wir  besitzen;  in  ihnen 
ist  die  Kraft  des  Eisens  mit  der  flüchtig  belebenden  Wir¬ 
kung  des  kohlensauren  Gases  und  den  beigemischten  Sal¬ 
zen  so  innig  verschmolzen,  dafs  diese  M. quellen  nicht  nur 
sehr  kräftig  wirken,  sondern  innerlich  angeweiidet  auch 
verhältnifsmäfsig  sehr  gut  vertragen  w  erden,  — weit  weniger 
adstringireiid,  als  man  nach  ihrem  beträchtlichen  Eisenge¬ 
halte  erwarten  sollte,  Se  -  und  Excretionen  theilw  eise  be¬ 
fördernd.  —  Getrunken  wirken  sie  vorzugsweise  erregend, 
belebend  auf  Nerven-  und  Gefäfssystem,  stärkend,  erhitzend, 
auch  wohl  leicht  berauschend,  die  Mischung  des  Bluts 
verändernd,  verbessernd,  den  Tonus  der  Muskelfasern  ver¬ 
mehrend,  gelinde  zusammenziehend  auf  die  Schleimhäute, 
magenstärkend,  Säure  tilgend,  die  Stuhlausleerungen  leicht 
anhaltend,  diuretisch,  specifik  reizend  und  stärkend  auf 
das  Uterinsystem ;  —  äufserlich  in  Form  von  W  asserbädern 
belebend,  stärkend,  zusammenziehend,  erhitzend. 

Je  ausgezeichneter  die  Heilkräfte  dieser  Quellen  sind,  um  so  nach¬ 
theiliger  kann  ihre  Wirkung  sein,  w  enn  man  sie  in  Fällen  ainvendet, 
in  welchen  kräftige  Eisenwasser  überhaupt  contraindicirt  sind.  (Vgl. 
Th.  1.  S.  239.  Zweite  Aufl.  S.  253.) 

2.  Die  Sool  quellen.  Bei  ihrer  Wirkung,  beson¬ 
ders  bei  der  der  Trinkquellen,  ist  sehr  bemerkenswerth  ihr 
beträchtlicher  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase.  ~  Innerlich 
gebraucht  wirkt  die  Trinkquelle  schleimauflösend,  abfüh¬ 
rend,  diuretisch,  specifik  auf  das  Drüsen-  und  Lymphsy- 
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U  stein  reizend,  die  Resorption  befördernd,  die  Mischung  der 
•;  Säfte  uinändernd ;  —  die  eigentliche  Soolquelle  als  Bad 
C  benutzt,  die  äufsere  Haut  und  die  Schleimhaut  stärkend, 
1  ihre  Function  verbessernd,  die  Thätigkeit  der  resorbiren- 
1  den  Gefäfse  verinelirend,  die  erhöhte  krampfhafte  Reizbar- 
i  keit  des  Gefäfs-  und  Nervensystems  lierabstimmend. 

3.  Der  Säuerling  wirkt,  getrunken,  gelinde  eröff- 
[  nend,  auflösend,  diuretisch. 

Die  Formen,  in  welchen  man  sich  der  M.quellen  zu 
1  Pyrmont  bedient,  sind  folgende: 

1.  Die  liUiifigste  Form  ist  die  innere,  man  läfst  täglich  vier  bis 
I  acht  Becher  drei  bis  vier  Wochen  lang  trinken,  nach  Verschieden- 
'  heit  der  Individualität  der  Kranken  und  nach  der  Eigenthümlichkeit 
I  der  Krankheit,  entweder  allein,  oder  mit  Milch,  oder  auch  mit  eröff- 
I  nenden  Zusätzen.  Sehr  empfehlenswerth  ist  in  dieser  Beziehung  die 
'  Verbindung  der  muriatisch  -  salinischen  Trinkquelle  mit  der  Haupt- 
I  quelle ;  —  man  läfst  sie  gleichzeitig  trinken,  oder  die  Kur  mit  der 
ersten  beginnen  und  später  erst  die  Hauptquelle  trinken. 

In  manchen  Fällen  von  sehr  chronischen  Leiden  ist  es  oft  rath- 
sam,  täglich  nur  einige  wenige  Gläser  Pyrmonter  Wasser  trinken, 
aber  beharrlich  recht  lange  fortsetzen  zu  lassen. 

Die  Brunnenversendung  wird  auf  landesherrliche  Kosten  von  einer 
Brunnenadministration  mit  lobenswerther  Sorgfalt  verwaltet. 

'2.  Als  Bad.  Die  Bäder  der  Eisenquelle  werden  in  dem  Bade¬ 
hause  in  der  Stadt,  die  Soolbäder  in  der  Saline  unfern  Pyrmont  ge¬ 
geben. 

3.  x\ls  W  as  s  e  r  d  0  uch  e  ,  T  r  0  p  f  -  und  Sturzbad;  —  früher 
auch  in  Form  des  englischen  Kljstierstuhls. 

4.  Als  M.s  ch  1  am  m  b  ä  d  e  r  Die  hiesige  Moorerde  scheint  sich 
hierzu  sehr  zu  eignen. —  Die  frischgegrabene  ist  dunkelgrau,  ziemlich 
leicht  an  Gewicht,  mit  schwärzlichen,  bräunlichen  und  gelblichen  Adern 
durchzogen,  besitzt  getrocknet  einen  muschligen  Bruch,  läfst  sich  zu 
dem  feinsten  Pulver  zerreiben,  und  enthält  viel  kohlcnsaures  Eisen¬ 
oxyd.  Um  sie  anzuweiiden,  vermischt  man  sie  mit  erhitztem  Eisen¬ 
wasser  zu  einem  dünnen  Brei  und  bedient  sich  dann  derselben  als 
Umschlag  oder  als  ganzes  Bad. 

5.  Als  Gas  -  und  Qualmbäder.  In  luftdichten  Kasten  oder 
wohlverschlossenen  Badewannen,  oder  als  Gasdouche. 

Die  Errichtang  und  Einrichtung  des  gegenwärtigen  Gasbades 
über  dem  Brodelbrunncn  ist  auf  v.  Gräfe 's  Erinnerung  1833  ver- 
anlafst  worden.  Das  kohlehsaure  Gas  wird  in  einem  Trichter  auf¬ 
gefangen  und  mittelst  desselben  in  ein  Gaszimmer  geleitet,  in  welchem 
man  sich,  um  sich  des  Gasbades  zu  bedienen,  auf  locker  geflochtene 
Stühle  setzt.  Die  Gasdouche  kann  auch  warm,  zu  30®  R.  gegeben 
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werden,  durch  Erhitzung  des  Wassers  und  gleichzeitige  Beimischung 
von  Wasserdämpfen. 

6.  Noch  mufs  ich  der  Form  der  Waschungen  mit  Pyrmonter 
Wasser  besonders  gedenken,  •—  eine  Form,  welche  oft  ungemein  stär¬ 
kend,  besonders  in  mehreren  Arten  von  Augenkrankheiten  wirkt. 

Angewendet  werden: 

1.  Dieerdig-salinischen  Eisenq.,  gleich  ähn¬ 
lichen  kräftigen  Eisenw.  (Vergl.  Th.  1.  S.  240.  Zweite 
Auf!.  S.  255)  in  allen  den  Fällen  angezeigt,  wo  vorzüglich 
eine  Belebung  des  Nervensystems,  Stärkung  des  Muskel- 
und  Gefäfssystems,  kräftige  Verbesserung  der  Assimila¬ 
tion  und  der  Blutmischung  erfordert  wird,  erweisen  sich 
gleich  hilfireich  sowohl  bei  schlaffen,  torpiden  Constitutio¬ 
nen,  als  auch  mit  der  nöthigen  Vorsicht  angewendet  bei 
Subjecten,  bei  welchen  der  Erethismus  des  Nervensystems 
sehr  gesteigert,  und  die  Irritabilität  des  Gefäfssystems  sehr 
herabgestimmt  ist,  —  weniger  passend  scheinen  sie  dage¬ 
gen  bei  Hartleibigkeit,  vorhandenen  Stockungen  in  den  Or¬ 
ganen  der  Digestion  und  Assimilation,  und  bei  einem  sehr 
reizbaren,  zu  Congestionen  geneigten  Gefäfssysteni. 

Die  Krankheitsformen,  in  welchen  sie  als  Getränk, 
Bad  und  Waschung  namentlich  empfohlen  werden,  sind 
folgende : 

a.  Chronische  Nervenkrankheiten,  mit  dem  Karakter 

einer  krampfhaft  erhöhten  Reizbarkeit,  oder  dem  der  torpi¬ 
den  Schwäche,  durch  Ceberreizung  des  Nervensystems, 
oder  durch  grofsen  Säfteverlust  entstanden,  —  allgemeine 
Nervenschwäche  nach  Ausschweifungen ,  oder  nach  zu 
schnellen  Wochenbetten,  zu  langem  Säugen  der  Kinder, 
nach  hartnäckigen  Durchfällen,  oder  starken  Blutflüssen 
entstanden,  —  nervöse  Hypochondrie,  Hysterie.  Den  Ei¬ 
senquellen  von  Pyrmont  gebührt  in  diesen  Fällen  unbe¬ 
denklich  eine  der  ersten  Stellen.  \ 

b.  Fehlerhafte  Mischung  der  Säfte,  insofern  sie  durch 
reine  Schwäche  bedingt  wird,  —  Mangel  an  Cruor,  Bleich¬ 
sucht,  Scorbut,  Rhachitis. 
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c.  ßlutflüsse  passiver  Art,  besonders  des  Uteriii- 
systenis. 

d.  Sclileiinflüsse  passiver  Art,  Fluor  albus,  hartnäckige 
Bleniiorrliöen  des  Darinkanals,  der  Urethra. 

e.  Chronische  Krankheiten  der  Geschlechtstheile  und 
der  Urinwerkzeuge,  insofern  sie  auf  allgemeine  oder  lokale 
Schwäche  gegründet  sind,  —  unregehnäfsige,  schmerzhafte 
oder  zu  schwache  Menstruation,  Unfruchtbarkeit  oder  Nei¬ 
gung  zu  Abort  US,  —  Schwäche  der  männlichen  Geschlechts¬ 
theile,  besonders  mit  dem  Karakter  der  Atonie,  Impotentia 
virilis,  —  Schwerharnen,  Blasenkatarrhe. 

f.  Schwäche  des  Darmkanals,  Appetitlosigkeit,  Neigung 
zur  Verschleimung,  zum  Durchfall,  Säure  des  Magens, 
Magenkrampf. 

g.  Atonische  Gicht  und  chronische  Rheumatismen. 

h.  Schwäche  der  Augen,  Amblyopie,  Mouches  volan- 
tes,  anfangende  Amaurose. 

2.  Die  Soolquellen  verdienen  dagegen  innerlich  als 
auflösend  eröft’nendes  IMittel,  äufserlich  als  die  Resorption 
beförderndes,  stärkendes  und  nicht  erhitzendes  Bad,  in  Ver¬ 
bindung  mit  den  Eisenquellen,  oder  in  allen  den  Fällen 
empfohlen  zu  werden,  wo  letztere  wegen  ihrer  erregend 
erhitzenden  Wirkung  contraindicirt  sind,  namentlich:  bei 
chronischen  Krankheiten  des  Drüsen  -  und  Lymphsystems, 
Geschwülsten  und  Verhärtungen,  so  wie  überhaupt  bei 
scrophulöser  Dyskrasie  und  den  mannigfaltigen  Formen 
dieser  Krankheit,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  mit 
dem  Karakter  des  Erethismus  oder  des  Torpor,  mit  acti- 
ven  Congestioneu  des  Blutes  complicirt,  gegen  welche  eben 
deshalb  die  Eisenquellen  contraindicirt  sind,  —  Zittern  der  • 
Glieder,  Lähmungen,  Hysterie,  Neuralgien,  krampfhaften 
Beschwerden,  Epilepsie,  —  chronischen  Hautkrankheiten, 
Flechten,  Geschwüren,  Salzflüssen,  —  Schwäche  der  äufse- 
ren  Haut,  zu  grofser  Empfindlichkeit  oder  Erschlaffung 
derselben  mit  Neigung  zu  profusen  Schweifsen,  Disposition 
zu  rheumatischen  Aftectionen,  —  hartnäckigen  rhcumati- 
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sehen  und  gichtischen  Beschwerden,  gichtischen  Ablage¬ 
rungen,  oder  andern  gichtischen  Desorganisationen,  — 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Verschleimun¬ 
gen,  mit  Trägheit  des  Darmkanals  verbunden. 

Die  M  sch  1  ammbäder  haben  sich  allein,  oder  in  Verbindung 
mit  der  Trinkquelle  und  den  Wasser-  und  Gasbädern,  sehr  hilfreich 
erwiesen:  bei  Lähmungen,  von  rheumatischen,  gichtischen  oder  andern 
metastatischen  Ursachen,  —  Geschwülsten,  arthritischer  und  scrophu- 
löser  Art,  anfangender  Coxalgie,  —  Contracturen  nach  Beinbrüchen, 
Verwendungen  oder  heftigen  gichtischen  Lokalleiden,  —  hartnäckigen 
chronischen  Hautausschlägen  und  veralteten  Geschwüren  —  oede- 
matösen  Geschwülsten  von  örtlicher  Erschlaffung,  —  krampfhaften 
Beschwerden  einzelner  Glieder,  des  Magens  oder  der  ürinblase,  — 
Congestionen ,  Stagnationen,  Auftreibungen,  anfangeuden  Verhärtun¬ 
gen  parenchymatöser  Eingeweide,  so  wüe  Varicositäten,  namentlich 
der  untern  Extremitäten. 

Die  Gas-  und  Qualmbäder  sind  dagegen  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  M. quellen,  oder  auch  allein  benutzt  worden:  bei  hart¬ 
näckigen  gichtischen  und  rheumatischen  Lokalaffectionen,  Lähmungen, 
Geschwülsten  und  Verhärtungen,  scrophulösen  und  herpetischen  Af- 
fectionen  der  äufsern  Haut. 

He  rm.  Buddaeus,  de  fonte  Pyrmontano.  1556,  —  1718. 

Th.  Tabernämontanus,  neuer  Wasserschatz  Th.  I.  Kap.  58. 
S.  353. 

L.  Thurneysser  von  Thum,  von  kalten  w;armen  min.  Was¬ 
sern  S.  386. 

H  uggelin  a.  a.  0.  S.  50. 

Günther.  Andern,  comm.  p.  142. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  68. 

Pyrmontauus  fons  sacer,  das  ist:  Beschreibung  des  hylligeu  Bor¬ 
nes.  Lemgo  1597.  —  mit  Anmerkungen  von  A  n  d  r.  von  Keil  1698. 
—  1709. 

Matth.  Rammlovius,  ausführliche  Beschreibung  des  Sauer¬ 
brunnens  zu  Wildungen  und  Pyrmont.  Cassel  1657. 

G.  Bollmann,  von  der  Natur,  Kraft  und  Gebrauch  des  miner. 
Sauerbrunnens  bei  Pj^mont.  Rinteln  1661. 

Andr.  Cuneai,  (von  Keil)  O^vdQoyQacfLcc^  ist;  Beschreibung 
der  Westphälischen  Sauer-Brunnen  und  Bäder,  sonderlich  des  Pyr- 
montischen.  Rinteln  1677.  —  1682.  —  Bielefeld  1688.  —  Lemgo 
1697.  —  Hannover  1698.  —  1709. 

Desid.  Gottfried,  Pyrmontisches  Brunnengespräch.  Lemgo 
1687. 

J.  Reiskii  comm.  physica  aeque  ac  historica  de  acidulis  Pyr¬ 
montanis.  Francol  et  Lips.  1700. 

(E.  C.  Westerbach)  Perpetuum  mobile  Pyrmontanum  aesti- 
vum.  1704. 
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Giintli.  Christ.  S  ch  e Ih  a mm  e r  ,  diss.  acidularum  Schwalba- 
censium  et  Fyrmoiitanarum  per  experimenta  exploratarum  inter  se 
collatio.  Kiloiiiae  1704. 

S.  Beermanii,  Histor.  Nachrichten  und  Anmerkungen  von  der 
Grafschaft  l’yrmont  und  ihrem  berühmten  Sauer  -  Brunnen.  Francf. 
und  Leipzig  1706. 

Fr.  11  offmann,  diss.  de  acidularum  et  thermarum  ratione  in- 
gredientiuin  et  virium  conniventia.  Halae  1712. 

F.  a  F  ü  r  s  t  enbe  r  g ,  monuinenta  Paderbornensia.  Lemgo  1741. 

Fr,  Slare,  account  of  the  nature  and  virtues  of  the  Pyrmont 

Water.  London  1717.  —  übers,  v.  G.  L.  Piderit  1718.  —  ins  Hol¬ 
land.  1718. 

J.  Phil.  Seip,  Beschreibung  des  Pyrmontischen  M.wasser.  Han¬ 
nover  1717.  —  1719.  —  1740.  —  1750. 

Fr.  Bartheides,  vernünftige  Gedanken  und  Anmerkungen  vom 
Gebrauch  und  Mifshrauch  der  mineralischen,  sonderlich  Pyrmonti¬ 
schen  Wasser.  Minden  1726. 

J.  Sigism.  Hahn,  diss.  de  aquis  medicatis  Pyrmontanis.  Helm- 
stadtii  1732. 

G.  Turner,  full  and  distinct  account  the  mineral  waters  of 
Pyrmont.  London  1733.  —  übers,  v.  Seip. 

J.  Phil.  S  e  i  p  ,  kurzer  Auszug  und  Unterricht  von  den  vornehm¬ 
sten  Arzneikräften  des  Pyrmonter  Stahlwassers.  Hannover  1736, 

—  —  Pyrmontische  Krankengeschichten.  Hannover  1737. 

J.  He  rm.  Fürstenau,  gegründete  Anmerkungen  von  dem  rech¬ 
ten  Gebrauch  und  vielerlei  Mifshrauch  der  mineralischen  Wasser, 
sonderlich  des  Pyrmonter  Gesundbr.  Lemgo  1751. 

Pyrmont  von  Hille,  ein  Gedicht.  1752. 

C.  W.  A.  von  Donop’s  Gesang  von  der  Schönheit  Pyrmonts. 
Göttingen  1756. 

Bened.  Muhlii  med.  und  chymische  Untersuchung  des  Pyr¬ 
mont.  Neu-Brunnens,  der  mit  dem  Selterbrunneu  fast  gleich  kommt, 
Hannover  1764. 

Unterricht  für  diejenigen,  w^elche  sich  des  Pyrmonter  Wassers  be¬ 
dienen  wollen  (von  Chr.  Ad.  Goudela).  Bremen  1769. 

G.  Fr.  Papen,  Pyrmonter  Brunnen  Krankengeschichte.  3.  Stück. 
Lemgo  1770  —  1776. 

Sc  baten,  annal.  Paderborn.  Monast.  Westph.  1774, 

M.  E.  Bloch,  medicin.  Bemerkungen,  nebst  einer  Abhandlung 
vom  Pyrmonter  Augenbrunneu.  Berlin  1774. 

Physikal.  med.  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin.  Gotha  1781.  Bd.  H.  S.  135. 

J.  Bergmanni  opusc.  phys.  chemic,  Upsal.  1783.  p.  716. 

H.  Matth.  Marcard’s  Beschreibung  von  Pyrmont.  2  Bände. 
1784.  1785.  —  ins  Französ.  übers.  1785.  —  ins  Engl.  1788. 

J.  Fried.  Westrumb’s  physikalisch-chemische  Beschreibung 
der  M. quelle«  zu  Pyrmont.  Leipzig  1789. 
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ßaldiuger’s  N.  Magazin.  Bd.  VI.  Nr.  2.  S.  125.  —  Bd.  XVII. 
Nr.  1.  —  Bd.  XXVII.  S.  24. 

J.  Fried.  Westrumb’s  kleine  phys.  chem.  Abhandlungen.  Bd. 
1.  St.  2.  S.  175  —  Bd.  III.  St.  2.  S.  1. 

H.  M.  Marcard’s  kurze  Anleitung  zum  innerlichen  Gebrauch 
des  Pyrmonter  Brunnens.  Pyrmont  und  Hannover  1791.  —  neu  auf¬ 
gelegt  und  vermehrt  unter  dem  Titel:  Marcard’s  kleines  Pyrmon- 
ter  Brunnenbuch  für  Curgäste.  Hannover  1805. 

Plan  von  der  Neustadt  Pyrmont  mit  ihren  Mineralbrunnen  und 
der  umliegenden  Gegend  von  Demmert.  1794. 

G.  H.  Piep  e  n  bring,  physikalisch-chemische  Nachricht  von  dem 
sogenannten  neuen  Mineral-Salz-Wasser  auf  der  Saline  bei  Pyrmont. 
Leipzig  1794. 

J.  E.  Trampel,  Beschreibung  von  den  neu  entdeckten  salzhal¬ 
tigen  M. quellen  zu  Pyrmont  und  von  den  Heilkräften  derselben.  Ber¬ 
lin  1794. 

(Diesen  Schriften  gingen  folgende  kleine  Streitschriften  voran,  wel¬ 
che  Trampel  unter  des  Salzinspectors  M.  Weber’s  Namen  wech¬ 
selte:  1.  M,  Weber  zeigt  dem  Apoth.  Piepenbring  in  Meinberg 
durch  diesen  Brief  die  Antwort  an,  die  er  durch  seine  Schrift :  phys. 
chem.  Nachricht  etc.  veranlafst  hat.  Pyrmont  1794.  —  2.  Vorläufige 
Antwort  auf  den  Brief,  betitelt :  M.  Weber  zeigt  etc.  von  G.  H. 
Piepen  bring.  Meinberg  1794.  —  3.  Gegen  die  Verläumdungenj 

welche  angeblich  der  Salzinspector  M.  Weber  in  Nr.  20.  der  Min- 
dischen  Anzeigen  d.  J.  in  folgendem  Aufsatz  abdrucken  liefs.  Mein¬ 
berg  1794.  —  4.  Weitere  Antwort  auf  den  wider  mich  geschriebe¬ 
nen  Brief,  betitelt:  M.  Weber  zeigt  etc.  von  Piepenbring.  Mein¬ 
berg.  1794.  —  5.  Eine  Antwort  au^  G.  H.  Piepenbring’s  Nach¬ 
richt  von  dem  etc.  von  M.  Weber  daselbst  entworfen.  Pyrmont 
1794.  —  6.  Kurze  Gegenantwort  auf  die  unter  M.  AVeber’s  Namen 
erschienene  neue  Schmähschrift,  gegeben  von  G.  H.  Piepenbring. 
Meinberg  1794.) 

Kurzgefafste  Nachricht  von  den  Kräften  und  der  Anwendung  des 
neu  entdeckten  Salzwassers  zu  Pyrmont,  auf  Verlangen  entworfen 
von  J.  E.  Trampel.  Pyrmont  1794. 

V.  Hartig,  in  d.  N.  Abhand!,  der  Königl.  Böhm.  Gesellschaft  d. 
W.  Prag  1795.  Bd.  H.  Nr.  17. 

J.  Fr.  AVestrumb,  von  den  neuen  muriatisch-salinischen  M.quel- 
len  zu  Pyrmont.  Hannover  1797. 

Frankenau,  Pyrmont  und  seine  Gesundbrunnen  im  Sommer 
1798.  Altona  1799. 

Pyrmonts  Merkwürdigkeiten.  Leipzig  1800. 

J.  E.  Trampel,  wie  mufs  der  Kranke  nach  dem  Brunnen  rei¬ 
sen,  wenn  er  nutzen  davon  haben  will?  Hannover  1806. 

H.  M.  Marcard,  über  das  kochsalzhaltige  M.wasser  zu  Pyr¬ 
mont  und  dessen  Arzney-Gebrauch.  Hamburg  1810. 

D.  G.  Kappel,  Pyrmont  und  die  Umgegend.  Ein  histor.-topo- 
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graphiscbes  GemUlilde,  mit  Hinsicht  auf  den  Inhalt,  Nutzen  und  Ge¬ 
brauch  der  Pyrmonter  Heilquellen.  Berlin  1810. 

C.  W.  Hufeland,  Uebersicht  S.  55.  Vierte  Autl.  S.  50. 
Aehrenlese  aus  der  Vorzeit  von  Haupt.  Elberfeld  1810.  S.  181. 
K.  Theod.  Menke,  Pyrmont  und  seine  Umgebungen.  Pyrmont 
1818.  —  1840. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Ch  r.  K  efe  rs  t  e  i  n. 
Bd.  11.  St.  3.  S.  507.  —  Bd.  III.  St.  2.  S.  182.  186.  —  Bd.  V.  St.  1. 
S.  170 

K.  Teod.  Menke  in:  Le  o  n  h  a  r  d  t’ s  Zeitschr.  f.  Min.  Bd.  XIX. 
S.  1-24.  149—168.  219-251.  —  Bd.  XX.  S.  385—412. 

Wetzler  in:  Rhein.  Jahrb.  Bd.  XI.  S.  L  S.  144. 

Bang  in:  Diar.  Nosocom.  Hafnieus.  T.  1.  p.  3. 

Hufe  1  and ’s  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd  XLIH.  St.  4. 
S.  123.  132.  St.  5.  S.  126.  —  Bd.  LlV.  St.  2.  S.  167.  —  Bd.  LV. 
St.  3.  S.  116.  —  Bd.  LVIH.  St.  5.  S.  59.  St.  6.  S.  91.  —  Bd.  LXIV, 
St.  5.  S.  52. 

Pyrmont  und  seine  Mineralquellen.  Anleitung  zu  Trink-  und  Ba¬ 
dekuren  von  F.  Steinmetz.  Pyrmont  1825. 

F.  L.  Kreysig  a.  a.  0.  S.  260. 

Fr.  Hoff  mann  in  Pogge  ndor  f  f’s  Aunal.  der  Phys.  und  Chem. 
Bd.  TH.  S.  1. 

(x.  Bischof  a.  a.  0.  S.  184. 

Neue  physikalisch-chemische  Beschreibung  der  Mineralquellen  zu 
1  Pyrmont,  nebst  naturgeschichtlicher  üarjjtellung  ihrer  Umgebung  von 
I  R.  Brandes  und  F.  Krüger.  Pyrmont  1826. 

Resum6  d’analyse  et  d’exp^rience  sur  la  nature  et  Tusage  des  eaux 
minerales  de  Pyrmont  par  R.  Harnier.  Hannovre  1828. 

Fr.  Steinmetz  in:  v.  Gräfe  und  v.  Waith  er’ s  Journal  der 
Chirurgie  und  Augenheilk.  1833.  Bd.  XX.  Heft  1.  S.  76.  —  Bd.  XXVI. 
S.  671. 

Krüger  in:  v.  Gräfe  und  v.  Walther ’s  Journal  der  Chi¬ 
rurgie  und  Augenheilkunde.  Bd.  XXL  S.  188. 

Harnier  in:  Casper’s  Wochenschrift  1834.  S.  537. 

K.  Th.  M  enke,  die  Heilkräfte  des  Pyrmonter  Stahlwassers,  des 
versendeten,  wie  des  an  der  Quelle  getrunkenen.  Pyrmont  1835. 

Kali  sch.  Allgemeine  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens. 
1839.  S.  73.  95. 


An  sie  schliefsen  sich : 

Die  M, quellen  zu  IVildungen,  in  einem  breiten  fruchtrei¬ 
chen  Thale  bei  Niederwildungen,  vier  Meilen  nordwestlich  von  Kas¬ 
sel.  Die  Berge  bei  Wildungen  gehören  dem  Uebergangs-  und  Flötz- 
gebirge  an, —  erst  in  einer  Entfernung  von  drei  bis  vier  Stunden  zeigt 
sich  Basalt  in  einzelnen  Kuppen  und  andere  vulkanische  Gebirgsar- 
ten,  —  dieses  gilt  namentlich  von  dem  Weideisberg,  dem  Lammers- 
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berg  und  dem  kegelförmigen  Desenberg.  —  Das  Uebergangsgebirge, 
aus  dessen  Schoofs  die  W.  M.quellen  entspringen,  besteht  aus  Thon-, 
Grauwacken  -  und  Kieselschiefer,  Hornstein,  Kalk-  und  Grünstein. 
Vorzüglich  reichhaltig  ist  das  Uebergangsgebirge  an  Rotheisenstein. 

Bemerkens werth  ist  der  Umstand,  dafs  nach  Werlhof’s  fünf¬ 
zigjähriger  und  Wich  mann ’s  dreifsigj  übriger  Erfahrung  unter  den 
Bewohnern  Wildungens,  welche  die  dortigen  M.quellen  fleifsig  trin¬ 
ken,  nicht  ein  einziger  Steinkranker  vorkam. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  wurden  die  M.quellen  von 
Tabernämontanus  und  Wolf  beschrieben,  später  von  Ramlo- 
vius,  Muth,  Trampel,  Ovelgün,  Wigand  und  Valentini 
empfohlen,  neuerdings  von  Wichmann  und  Hufeland. 

Die  M  quellen,  deren  in  dem  Umfange  von  fast  einer  halben 
Quadratmeile  acht  entspringen,  gehören  theils  zu  der  Klasse  der  er¬ 
digen,  theils  der  alkalisch-erdigen  Säuerlinge  und  Eisenquellen.  Man 
benutzt  jedoch  nur  die  drei  zunächst  gelegenen :  1.  Den  Stadtbrun¬ 
nen,  den  ältesten  und  an  freier  Kohlensäure  reichhaltigsten,  gut  ge- 
fafst  und  von  dem  Brunnenhause  umschlossen.  Sein  Wasser  perlt 
stark,  ist  klar,  von  einem  angenehm  säuerlich-stechenden,  gelind  zu¬ 
sammenziehenden  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  8,5°  R,  bei 
15,5°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,002  bei  13°  R.  Die 
Verbindung  der  festen  Bestandtheile ,  so  wie  die  Bindung  des  kohlen¬ 
sauren  Gases  an  das  Wasser  scheint  sehr  innig  und  fest  zu  sein.  — 
2.  Den  Thalbrunnen,  von  dem  vorigen  eine  halbe  Stunde  entfernt, 
am  Thalberge  entspringend,  i\jcht  so  stark  perlend  wie  der  vorige ;  seine 
Temperatur  beträgt  7,6°  R.  bei  13,25°  R.  der  Atmosphäre,  seine  spec. 
Schwere  1,001  bei  12,5°  R.  —  3.  Der  Salzbrunnen,  auf  einer 
sumpfigen  Wiese  entspringend,  seit  dem  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts 
entdeckt  und  benutzt,  besitzt  wegen  seines  Gehaltes  an  Kochsalz  einen 
salzigem  Geschmack,  als  die  beiden  vorigen  ;  seine  Temp.  beträgt  8°  R. 
bei  12°  R.  der  Atmosphäre,  seine  spec.  Schwere  1,004  bei  13°  R. 

Die  Füllung  und  Versendung  des  Wildunger  M.wassers  geschieht 
unter  Aufsicht  und  Leitung  eines  Landesherrlichen  Commissarii  (ge¬ 
genwärtig  des  Hrn.  Heller).  Das  von  der  Stadt  eine  gute  Viertel¬ 
stunde  entfernte  Badehaus,  so  wie  die  übrigen  zum  Vortheil  und  zur 
Bequemlichkeit  der  Brunnengäste  gehörigen  Einrichtungen  sind  das 
Werk  und  Eigenthum  einer  Actiengesellschaft.  —  Im  J.  1835  wurden 
50,000  Krüge  versendet.  —  Brunnenärzte  sind  die  Hrn.  DDr.  AV  i  e  - 
gand,  Stöcker  und  Langenbeck. 

Die  M.quellen  wurden  1791  von  Stucke,  neuerdings  (1833)  von 
Wiggers,  entfernt  von  der  Quelle,  chemisch  untersucht.  Nach,  Letz¬ 
terem  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Der  Stadtbrunnen  ;  2.  Der  Salzbrunnen  : 


Kohlensäure 

Zweifach  kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Talkerde 


21,80199  Gr. 
0,70871  — 
0,91953  — 
0,28877  — 


23,14498  Gr. 
5,45748  — 

0,45512  — 
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Cliloniatrium  .... 
Krystallisirtes  Clilortalcium 
Zweifach  kohlens.  Eisenoxydul 
Zweifach  kohlens.  Manganoxydul 
Zweifach  kohlensaure  Kalkerde 
Zweifach  kohlensaure  Talkerde 
Kieselerde  ..... 

Alaunerde  . 

Wasser  .  .  .  .  • 


0,07112  Gr. 
•  •  • 

0,1911b  — 
0,07296  — 
5,44028  — 
4,05512  — 
0,27855  — 
0,00783  — 
7646,16398  — 


7680,00000  Gr. 


,  . ,  j  \r  ^  C  683, 37005K. Cent. 

Kohlensaures  Gas  dem  Volum  f  34^45032Pr.K  Z. 

nach  bei  0  R.  u.  0,76  Bar.  38,1980lRh.K.Z. 


6,28370  Gr. 
0,77337  — 
0,23593  — 
0,03333  — 
8,52403  — 
8,58946  — 
1,11583  — 
0,02273  — 

7625,36404  — 

7680,00000  Gr. 

725,46l44K.Cent. 

=  36,57225  Pr.KZ. 

=  40,54865Rh.KZ. 


3.  Der  Thalbrunneu : 


Kohlensäure . 

19,43040  Gr. 

Zweifach  kohlensaures  Natron  . 

0,02488  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,53337  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,10529  — 

Chlornatrium  .... 

0,04462  — 

Zweifach  kohlensaures  Eisenox^'^dul  0,38646  — 

Zweifach  kohlens.  Manganoxydul 

0,09761  — 

Zweifach  kohlensaure  Kalkerde 

4,44941  — 

Zweifach  kohlensaure  Talkerde 

2,75604  — 

Kieselerde  .  ...  . 

0,12542 

Alaunerde  .  .  .  .  . 

0,00138  — 

Wasser  ...... 

7652,04512  — 

Kohlensaures  Gas  dem  Volum 
nach  bei  0°  R.  u.  0,76  Barm. 


7680,00000  Gr. 

609,03420  Kub.Cent. 

=  30,70288  Par.Kub.Z. 

=  34,04111  Rheinl.  Kub.  Z. 


Getrunken,  wird  das  M.wasser  auch  bei  schwachen  Verdauungs- 
Werkzeugen  meist  gut  vertragen,  wirkt  reizend  stärkend  auf  alle  Se- 
und  Excretionen,  vorzüglich  aber  auf  die  Urinwerkzeuge  und  Schleim¬ 
häute,  sehr  diuretisch,  schleim-auflösend,  eröffnend. 

Benutzt  wird  dasselbe  zu  Bädern,  vorzugsweise  aber  als  Getränk, 
theils  an  der  Quelle,  theils  von  ihr  entfernt,  allein  oder  mit  lauwar¬ 
mer  Milch,  täglich  zu  vier  bis  sechs  Gläsern  ;  die  jährliche  Versen¬ 
dung  des  W'^assers  ist  sehr  bedeutend. 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  vorzugsw^eise :  bei  chronischen 
Krankheiten  der  Harnwerkzeuge,  bei  Gries-  und  Steinbeschwerden, 
anomalen  Hämorrhoiden,  Verschleimungen,  Blasenkrämpfen,  Krank¬ 
heiten  der  Prostata,  —  in  den  genannten  Krankheiten  hat  sich  die¬ 
ses  Wasser  mit  Recht  einen  sehr  ausgezeichneten  Ruf  erworben;  — 
chronischen  Brustkrankheiten ,  veralteten  Brustkatarrhen,  Schleim¬ 
asthma,  —  selbst  anfangender  Lungensucht,  —  Stockungen  und  Ver- 
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schleimungeii  in  den  Organen  der  Digestion,  —  Hämorrhoidalbeschwer- 
den,  Hypochondrie,  selbst  anfangender  Melancholie. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  0.  Th.  I.  Kap.  60.  S.  396. 

J.  Wolfius,  de  acidulis  Wildungensibus,  earumque  mineris,  na¬ 
tura,  viribus  et  usu  brevis  explicatio.  Marpurgi  1580.  —  1639. 

H.  E  llenb  erger’s  kurze  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu 
Wildungen.  Halle  1619.  —  Cassel  1621. 

J.  Wolfen’s  und  H.  E 1 1  enb  e  rge  r’s  Beschreibung  des  Sauer¬ 
brunnens  zu  Wildungen,  herausg.  von  Ti le mann.  Marpurg  1639. 

M.  Ramlovius,  de  acidulis  Wildungensibus.  Cassellis  1651. 

—  —  ausführliche  Beschreibung  und  Untersuchung  des  Sauer¬ 
brunnens  zu  Wildungen  und  Pyrmont.  Cassel  1651. 

— -  Beschreibung  derer  Sauerbrunnen  zu  Wildungen.  Cas¬ 

sel  1662. 

—  —  Speculum  acidularum  Wildungensium  perpolitum  et  reno- 
vatum.  Cassellis  1664. 

—  —  Höchst  nützliche  und  heilsame  Wasser-  und  Brunnen¬ 
betrachtungen.  Marburg  1682. 

—  —  und  G.  Bollmann’s  Beschreibung  der  Sauerbrunnen  zu 
Wildungen  und  Pyrmont  und  des  Heilbrunnen  zu  Hofgeismar.  Mar¬ 
burg  1682. 

Ephemerid.  Nat.  Curios.  Vol.  V.  obs.  86.  pag.  309.  —  obs.  87. 
pag.  312. 

Wigand,  epistola  de  acidulis  AVildungensibus.  1661. 

M.  B.  Valentini,  Erinnerungen  vom  Gebrauch  der  Sauerbrun¬ 
nen.  Giefsen  1685. 

R.  F.  Ovelgün’s  gründlicher  und  naturgemüfser  Entwurf  der 
uralten  Wildunger  M.wasser.  1725. 

Kurzer  Bericht  von  dem  AVildunger  Sauer  -  Brunnen  nebst  Gehalt 
und  Wirkung,  abgefafst  von  einem  Doctor  und  Professor  der  Artz- 
ney-AVissenschaft  zu  Leipzig.  Leipzig  1740. 

Z.  C.  Muth’s  Wildunger  Brunnenbemerkungen.  1748. 

F.  L.  AA^igand,  epistola  de  edendis  observationibus  morborum 
acidulis  Wildungensibus  sanatorum.  AVildungen  1771. 

J.  E.  Trampei’s  innerlicher  und  äufserlicher  Gebrauch  des 
Meinberger,  AA^ildunger  und  Pyrmonter  Brunnens  in  der  Gicht.  Leip¬ 
zig  1788. 

C.  H.  Stucke,  phys.  chemische  Beschreibung  der  AVildunger 
und  einiger  andern  Mineralbrunnen.  Leipzig  1791. 

V.  Crell’s  ehern  Annalen.  1791.  St.  3.  S.  217. 

Baldinger’s  Journ.  St.  27.  S,  36. 

J.  E.  Wich  mann,  über  die  AVirkung  mineralischer  AA^asser, 
besonders  des  AVildunger.  Hannover  1797. 

C.  W.  Hufeland’s  Uebers.  S.  105.  Vierte  Aufl.  S.  99. 

Hufeland’s  Journ.  der  prakt.  Heilk.  Bd.  IX.  St.  4.  S.  180.  — 
Bd.  XXV.  St.  1.  S.  70.  —  Bd.  XXVIll.  St.  4.  S.  7. 

Huf  eland  in:  Hufeland  u.  Osann’s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXV.  St.  5.  S.  17  ff. 


Born 


I 
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Born  in:  Casper’s  Wochcusclirift.  1834.  N.  42.  S.  G79. 

F.  Dreves  und  A.  Wii^ger’s,  die  M. quellen  bei  Wildungen. 
Göttingen  1835. 

Ad.  Speyer,  Diss.  de  fontibus  medicatis  Wildungensibus.  Be- 
rol.  1835. 

Fi  soll  er,  Wildlingen  und  seine  Umgebungen  mit  besonderer 
Kücksiclit  auf  seine  M. quellen.  Oldenburg  1838. 

D  i  e  M.  tj  uellen  zu  Kleinern^  unfern  Wildungen,  den  M.quel- 
len  von  Wildungen  ähnlich,  der  Zahl  nach  drei.  In  sechzehn  Unzen 
enthalten  nach  Stucke; 


1. 

Der  Dorfbrun- 

2.  Der  Hammerbru 

neu : 

nen : 

Chlornatriiiin 

0,913  Gr. 

1,000  Gr. 

Schwefelsaures  jNutron 

3,205  — 

2,000  — 

Schwefelsäure  Talkerde  . 

•  *  « 

1,166  — 

Kohlensäure  Talkerde 

4,333  — 

4,222  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,666  - 

2,666  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,375  — 

0,333  — 

Kieselerde  .... 

0,333  — 

0,333  — 

Harz . 

0,333  — 

0,444  — 

12,158  Gr. 

12,164  Gr. 

Kohlensaures  Gas  , 

17,33  Kub.Z. 

20,00  Kuh.  Z 

3.  Der 

Mühlbruunen : 

('hlornatrium 

*  •  * 

3,000  Gr. 

Schwefelsaures  JNatron  . 

1,830  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,500  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,000  — 

/  Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,205  — 

Kieselerde  . 

•  •  • 

0,287  — 

Harz 

•  •  • 

0,451  — 

8,273  Gr. 

Kohleiisaures  Gas 

•  •  * 

13,50  Kub.  Z. 

Stucke,  Beschreib,  d.  Wild.  Br.  S.  170. 


Die  iV.  (j uellen  zu  Eilsen.  Das  durch  sie  be¬ 
rühmte  Dorf  Eilsen  lie^t  293  Fufs  über  dem  jMeere,  süd¬ 
westlich  von  INemidorf  in  einem  Thale^  welches  südöstlich 
von  dem  Eilsener  Berge,  nordw  cstlich  von  dem  Ilarrel  be- 
gränzt  w  ird,  eine  Stunde  von  Bückeburg,  zw  ei  Stunden  von 
Biiitehi,  sechs  Stunden  von  iNeniidorf,  acht  Stunden  von 
II.  Theil.  ^  ii  r  r 
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Pyrmont  entfernt.  Die  bei  den  M. quellen  aufgeführten,  zur  • 
Aufnahme  von  Kurgästen  hestimmten  Wohngebäude  sind  * 
bequem,  —  die  zu  der  Benutzung  der  M. quellen  Vorhände-- 
neu  Einrichtungen,  besonders  die  zu  Gas-,  Wasser-  und 
Schlammbädern,  so  zweckmäfsig,  dafs  sie  als  Muster  vie¬ 
len  anderen  Bädern  dienen  können. 

Die  Badeanstalt  wird  den  1.  Juni  eröffnet  und  den  1.  September 
geschlossen.  Badeärzte  sind  die  Hrn.  DDr.  Meyer  und  K.  v.  Möl¬ 
ler.  Logisbestellungen  übernimmt  der  Brunnen  -  Commissari us  (ge- 
^  genwärtig  Hr.  Rath  Tischbein), 

Obgleich  Eilsen  sich  jährlich  eines  bedeutenden  Zuspruchs  von 
Kurgästen  erfreut,  gehört  dasselbe  doch  zu  den  weniger  geräuschvol- 
»  len  Badeorten.  Im  Jahre  18*20  betrug  die  Zahl  der  Gäste  900;  im 
Sommer  1827  vom  Juni  bis  September  1306;  in  den  Jahren  1824  — 1834< 
jährlich  durchschnittlich  gegen  1000;  im  Sommer  1828  ;  112*2,  —  im 
J.  1834  :  1*250. 

Die  Zahl  der  verabreichten  Bäder  belief  sich : 

in  den  Jahren  18*24 — 1834  im  Jahre  1834: 
durchschnittlich : 


der  Wasserbäder 

.  auf 

7591,2 

9594 

der  Schlammbäder  . 

•  '  ' 

2*243,5 

.  2355 

der  Douchen  (mit  Bad) 

• 

717,3 

849 

der  Gasdampfdouchen  u. 

Bäder  — 

420,5 

21 

der  Gasbäder  . 

• 

752,5 

379 

117*25,0 

13198 

(darunter  Freibäder  2748  .  .  2736). 

Von  den  häufig  von  Kurgästen  besuchten  freundlichen  Punkten 
der  Umgegend  nenne  ich:  den  Harrel,  die  Luhdener  Klippe,, 
den  Stein  huder-See  mit  Wilhelmstein,  die  Ahrendsburg,  die 
Pascheburg  (1056  F.  hoch),  Schaumburg,  Hohenstein  (1140' 
F.  hoch)  und  die  Porta  Westphalica,  drei  Stunden  von  Eilsen,, 
wo  die  Weser  die  Bergkette  zwischen  dem  Jakobs-  und  Wittekinds¬ 
berge  durchbricht. 

Die  Hauptmasse  des  gegen  Süden  streichenden  Gebirges  gehört 
der  Flötzformation  an,  und  besteht  aus  Muschelkalk,  sandigem  Mer¬ 
gelschiefer,  welcher  sich  dem  Schieferthon  nähert,  und  Eisenstein¬ 
flötzen,  ■ —  das  gegen  Norden  sich  ziehende  Gebirge  enthält  dagegen  r 
Quadersandstein,  Schieferthon  und  Steinkohlen.  Bemerkenswerth  sind 
bei  Eilsen  mehrere,  zum  Theil  mit  Tuffstein  bedeckte  schwefelreiche  ■ 
Torflager,  welche  zur  Bereitung  des  vortrefflichen  M. Schlamms  zu^ 
Eilsen  Gelegenheit  geben. 

Benutzt  werden  die  M.quellen  zu  Eilsen  als  Heilquellen  erst  seit;: 
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dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  IJeber  iiirc  Wirkungen  und  me¬ 
dizinische  Benutzung  sind  zu  einpfelilen  die  Sdiriften  von  Hei  ne¬ 
cken,  11  u  fei  a  n  d  ,  (Jehliardt,  welcher  um  die  musterhaften  Ein¬ 
richtungen  zu  Eilsen  sich  wesentliche  Verdienste  erwarb,  und  die 
neuesten  von  Za  ege  1  und  Meyer. 

Unter  den  teutschen  kalten  Schwefelquellen  geliöreii  die  zu  Eil¬ 
sen  mit  Hecht  zu  den  vorzüglichsten,  und  streiten  nicht  blofs  hin¬ 
sichtlich  ihrer  Mischungsverhältnisse  und  Wirkungen,  sondern  auch 
in  Bezug  auf  ilire  trefflichen  Anstalten  mit  den  benachbarten  berühm¬ 
ten  Schwestern  zu  Neiindorf  um  den  Vorranj»:. 

Das  Scliwefchvasser  zu  Eilsen  ist  von  einem  starken, 

I  clurclnlriii^enden  Schwefelgeruch,  einem  eigenthümlichen, 
salzig -bitterlichen  Schwefelgeschmack,  nach  DulMenil 
lyon  einer  nur  wenig  wechselnden  Temperatur  von  9 — 10° 
11.,  und  bildet,  der  Einwirkmig  der  atmosphärischen  Luft 
ausgesetzt,  einen  Niederschlag,  welcher  aus  kohlensaurem 
Kalk  und  Schwefelhydrat  besteht. 

Den  die  inneren  Wände  des  Augenbrunnens  umkleidenden  eigen- 
tbümlichen  Ueberzug  hält  Westrum  b  für  eine  eigenthümliche  den 
Tremellen  angehorige  organische  Bildung,  Heineckeu  hingegen  für 
eine  Art  von  Krystallisation  des  hydrotliionsaureii  Kalkes. 

IMan  unterscheidet  folgende  M.quelleu: 

1.  Den  George nbrunnen,  nach  Du  Menil  beträgt 
sein  spec.  Gewicht  1,00373,  —  er  wird  vorzugsweise  zum 
Trinken  benutzt. 

2.  Den  J  ul  innen  brunn  en ,  von  gleichem  spec.  Ge¬ 
wicht  als  der  vorige. 

3.  Den  Augenbrunnen,  von  1,00359  spec.  Gewicht. 

4.  Den  N  e  u  w  i  e  s  e  n  h  r  u  n  n  e  n ,  sein  spec.  Gew  icht  be¬ 
trägt  nach  Du  Menil  1,00365,  —  zwar  chemisch  miter¬ 
sucht,  aber  wenig  benutzt. 

Au  sie  scliliefsen  sich  der  Tuffsteinbrun  neu,  die  Schwefel¬ 
quelle  beim  Badehause  an  der  Allee,  die  Schwefelquelle  auf 
W  altematten  Wiese,  die  Schwefelquelle  im  Schlammreser¬ 
voir,  der  eisenhaltige  Säuerling  unter  dem  Saale  des 
alten  Logirhauses  und  am  Pfannen  hause. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  Schwefelquellen  zu 
Eilsen  von  Schmidt,  Accum,  Westrumb,  neuerdings 

Rn  2 
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von  Wurz  er  und  Du  Menil.  In  scclizelm  Unzen  ent- 
lialien ; 

1,  Der  Georgenbrunnen 

nach  W  e  s  t  r  u  m  h  :  nach  Du  Menil;; 


Schwefelsaures  Natron 

5,726  Gr.  . 

5,8233  Gr, 

Chlornatrium 

0,333  — 

•  •  e 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  12,066  — 

15,2840  — 

Chlorcalcium 

.  0,462  — 

•  •  • 

Hydrothionsaure  Kalkerde  10,000  — 

■ 

•  «  • 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,400  — 

2,3333  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

3,000  — 

5,0120  — 

Chlortalcium 

1,200  - 

1,2940  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,264  — 

0,1620  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

«  •  •  •  • 

0,0066  — 

Thonerde  . 

.  0,066  — 

Spuren 

Eisenoxyd 

«  •  t  «  • 

0,0066  — 

Kieselerde 

0,132  — 

•  *  • 

Extractivstoff  . 

0,066  — 

•  •  • 

Stinkstoff  . 

0,132  — 

•  •  • 

35,847  Gr. 

30,0051  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

7,680  Kuh.  Z. 

< 

1,5740  Kuh 

Kohlensaures  Gas  . 

6,720  — 

• 

1,4480  - 

Stickgas 

«  •  «  * 

« 

0,3166  — 

Sauerstoffgas 

*  « 

• 

0,0833  - 

Kohlenwasserstoffgas 

*  •  ♦  • 

« 

f  0,0786  — 

14,400  Kuh.  Z. 

3,5005  Kuh, 

2.  Der  Julianenhrunnen 

nach  W  u  r  z  e  r : 

nach  Du  Men 

Chlortalcium 

0,425280  Gr.  . 

2,0500  Gr. 

Chlorcalcium 

eine  Spur 

•  •  • 

Schwefelsaures  Natron 

2,185980  — 

5,0873  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

2,078054  — 

4,4933  — 

Chloruatrium 

0,934110  ~ 

•  •  « 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,583863  — 

1,5413  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,224235  — 

0,1866  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

12,918315  — 

17,1933  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•  *  •  •  » 

0,0080  — 

Thonerde 

0,077320  — 

Spuren 

Stinkstoff 

0,035440  — 

•  •  • 

Schwefel 

0,038662  — 

•  •  ♦ 

Kieselerde  . 

0,070880  — 

0,0746  — 

Eisenoxyd  . 

0,085861  — 

0,0080  — 

21,658000  Gr. 

30,6424  Gr. 

Schw  efclwasserstoft’gas 

2,05  Kuh.  Z. 

.  2,090  Kub.Z. 

Kohlensaures  Gas 

0,9S  — 

• 

2,151  — 

Stickgas 

0,75  — 

0,374  — 

SauerstolVgas 

0,09  ~ 

• 

0,080  — 

Kohleuwasserstolfgas  . 

•  *  • 

4 

0,110  — 

3,S7  Kuh.  Z, 

4,811  Kub.Z. 

3.  Der  Aiiji^eiihruuneu  4.  DerNcuwieseiibruuüeii 


nach 

Du  Menü: 

nach 

Du  IM  e n i  1 : 

(üilortulcium 

1,5193  Gr. 

• 

1,3706  Gr. 

Schw  efelsaure  'ralkerde 

5,1786  — 

* 

4,7700  — 

Schwefelsaures  iNatron  . 

4,0093  - 

g>,9473  — 

Sch  w  e fe  1  s a u r e  K a  1  k er d e 

14,4540  — 

« 

15,5653  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,3833  — 

* 

2,3000  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,1620  — 

• 

0,1713  — 

Ehosphorsaure  Kalkerde 

0,0066  ~ 

* 

0^0040  — 

Eisenoxyd 

0,0006  — 

* 

0,0853  — 

Kieselerde 

0,0066  — 

* 

•  •  « 

"  Thonerde 

Spuren 

• 

Spuren 

28,3863  Gr. 

27,2178  Gr.  ' 

Schw  efelwasserstotlgas  . 

1,3700  Kuh.  Z. 

• 

1,6626  Kuh.  Z. 

Kohleusaures  Gas  . 

0,7300  — 

* 

1,4600  — 

Stickgas  .... 

0,3333  — 

0,3000  — 

Sauerstoffgas  . 

0,1000  — 

0,0833  — 

Kohlenwasserstoffgas 

0,0786  — 

A 

0,0746  — 

2,6079  K.  Z. 

3,5792  Kuh.  Z. 

Die  schon  erwähnten  eisenhaltigen  Mineralquellen  (S.  995.)  ent- 
lalten  nach  Westrumb:  Kohlensäure,  kohlensaures  Eisen,  kohlen- 
laure  Kalk-  und  Talkerde,  schwel’elsaures  INatron,  schweieisaure 
ialk-  und  Talkerdc,  (Jhlornatriuni  und  Chlortalcium. 

Die  Analyse  des  berühinten  Schwetelinineralschlauiins  zu  Eilsen 
st  bereits  initgetheilt,  und  hierbei  auch  schon  von  der  Wirkung  und 
ienutzung  desselben  gehandelt  worden.  (Vergl.  Th.  I.  S.  397.  Zweit. 
Lutl.  S.  4t)7.) 

IJeber  die  Mischungsverhältnisse  der  Luft  zu  E.  hat  Du  Mdnil 
leuerdings  das  Ivcsultat  seiner  deshalb  veranstalteten  Untersuchungen 
ekacnt  gemacht.  Diesen  zufolge  betrug  der  Saucrstoflgehalt  der 
tmosphärischen  Luft  an  der  Esplanade  und  in  den  Alleen  '20,3  l’ro- 
ent,  an  den  (Jehrden  und  in  der  Anlage  am  Darrel  20,45  l'rocent, 
-  in  den  Gaszimmern  dagegen,  so  A\ie  in  dem  Lokale,  wo  die  Gas- 
iouchc  angewendet  wird,  in  der  Mittelzahl  19,95  Lrocent. 

ln  llezug  auf  dim  (Jchalt  der  atmosphärischen  Luft  au  Schwefel- 
rasserstoflgas  ergab  sich,  dafs  Stückchen  l’apier,  welche  in  eine 
lleiaufh'Jsung  getaucht,  wieder  getrocknet  und  an  verschiedenen  l’lätzen 
es  liadcortes  uufgehängt  worden  waren ,  bei  stillem  Wetter  in  der 
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Nabe  der  Quellen  tief  braun,  aber  auch  entfernt  von  denselben,  wenr 
gleich  schwächer,  doch  gefärbt  wurden. 

Die  Sch.quellen  zu  Eilsen  besitzen  eine  den  Sch-queE 
len  zu  Nenndorf  (S.  831.)  ganz  älinlicbe  Wirkung,  unci 
nehmen  gleich  jenen  die  äufsere  Haut,  die  Schleimhäutef 
das  Drüsen-,  Lyinph-  und  Venensystem  vorzugsweise  in 
Anspruch. 

Ihre  flüchtigen  Bestandtheile,  äufserlich  angewendet, 
wirken,  auf  eiternde  Stellen  applicirt,  die  Eiterung  verbes 
sernd,  —  auf  Verhärtungen  und  Geschwülste,  die  Resorption 
bethätigend,  auflösend,  —  mit  atmosphärischer  Luft  ver- 
dünnt  eingeathmet  desoxydirend,  die  Secretion  der  Schleim-i 
haut  der  Luftröhre  verbessernd,  die  Expectoration  beför¬ 
dernd,  —  mit  atmosphärischer  Luft  und  Wasserdampf  ver¬ 
mischt,  in  ähnlicher  Weise,  nur  weniger  reizend,  als  ohne« 
Wasserdampf,  den  Reiz  zum  Husten  beruhigend,  und  die 
Frequenz  des  Pulses  mindernd. 

Benutzt  werden  sie,  gleich  den  Sch.q.  von  Nenndorff 
in  folgenden  Formen: 

1.  Als  Getränk.  Mau  benutzt  hierzu  den  Georgenbrunnen,  un« 
läfst  hiervon  täglich  vier  bis  acht  Becher  trinken.  Nach  Westrumfl 
hält  sich  das  in  wohl  verschlossenen  Krügen  versendete  Eilsene 
Wasser  lange  Zeit. 

2.  Als  W  as s er h ä  de  r ,  allein,  in  Verbindung  mit  Schlammbäderi 
oder  zur  Unterstützung  der  Trinkkur. 

3.  ln  Form  von  Wasserdouc  he,  Einspritzungen  oder  Waschun 
gen,  —  als  Klystier,  Gurgel-  und  Waschwasser,  oder  als  Injectionei 
bei  Krankheiten  des  Uterinsystems. 

4.  Als  G a s - D amp f- D  ouch  e  und  Gasbad.  Von  dem  letzten 
unterscheidet  man  zwei  Arten,  das  trockene  oder  kalte,  und  dai 
feuchte  oder  warme  Gasbad;  das  erste  besteht  aus  den  flüchti 
gen  Bestandtheilen  der  M.quelleu  mit  atmosphärischer  Luft  verdüniil 
das  zweite  aus  einer  Beimischung  von  Wasserdunst,  wodurch  di 
reizende  Wirkung  des  erstem  gemindert  wird.  Beide  werden  in  Gas 
zimmern  gebraucht,  deren  Atmosphäre  mit  den  genannten  Bestand 
theilen  vermischt  wird.  (Vgl.  Tli.  I.  S.  376.  Zweit.  Aufl,  S.  446.) 

5.  Als  Sch  w  e  f  e l-M.s clil a  m mb  ä  d  e  r.  (Vgl.  Th,  I.  S.  397 
Zweit.  Aufl.  S.  467.) 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  die  Sch.quellen  von 
Eilsen  als  G  e  t  r  ä  n  k  und  in  F orm  von  W  a  s  s  e  r  b  ä  d  e  r  i 
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liesoiulcrs  eniplohlcH  werden,  sind :  Inirtiiackiü^c  rliemnati- 
sche  lind  gichtische  J^escliwerden ,  atonische  Gicht,  Coii- 
tractnren,  Gichtknoten,  seihst  Lähnuingcn  von  Gichtine- 
tastasen,  —  harlnäckige  flechten-  und  krätzartige  Haut- 
ansschläge,  veraltete  Geschwüre,  —  Verscldeiinungen  und 
Schleiinflüsse,  vernachlässigte,  hartnäckige  Brustkatarrhe, 
Schleiniasthnia,  Heiserkeit  von  gichtischen  oder  häinorrhoi- 
dalischen  Ursachen,  —  chronisclie  JMetallvergiftungen,  be¬ 
sonders  durch  JBei,  Quecksilber  oder  Arsenik,  —  Stockun¬ 
gen  und  Verschleimungen  in  den  Organen  der  Digestion, 
in  der  Leber  und  in  dem  Pfortadersystem,  llämorrhoiden, 
Gelbsucht,  Säure  und  Verschleimung  des  Magens,  Nei¬ 
gung  zur  Hartleibigkeit,  —  Stockungen  in  dem  Genital- 
und  uropoetischen  System,  unregelmäfsige  oder  zu  schwa- 
clie  Menstruation,  Fluor  albus,  —  ßlasenkrämpfe,  Blasen- 
liämorrhoiden ,  hartnäckige  Blasenkatarrhe,  —  inveterirte 
pseudosyphilitische  Krankheiten,  welche  sich  in  Form  von 
Gicht  oder  chronischen  Hautausschlägen  darstellen,  und 
wobei  das  Leiden  nicht  immer  blos  als  Folire  einer  chroni- 

C 

sehen  IMerkurialvergiftung  zu  betrachten  ist,  —  Drüsen- 
gesclnvülste  und  Verhärtungen. 


Die  tlüchtigm  BcstaiitUheile  der  Scluvefelqucllen  werden  in  Form 
von  Gasbädern,  oder  blofs  lokal  als  G  a  s  d  a  mpt’d  o  u  c  he  vor¬ 
zugsweise  empfohlen  :  bei  ebroniseben  Leiden  der  Respirationsorgane, 
langwierigen  Brustkatarrhen ,  liartnäckigem  Husten,  Schleimasthma, 
Heiserkeit,  chronischer  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Luftwege, 
anfangender  Hals-  oder  Lungensuebt;  —  sehr  hilfreich  und  wohlthätig 
ist  in  diesen  genannten  Krankheiten  ein  längerer  Aufenthalt  in  den 
schon  erwähnten  Gaszimmern,  und  zwar  das  feuchte  Gasbad  bei  sehr 
reizbaren,  zu  entzündlichen  Affectionen  geneigten  Kranken,  das  trockne 
dagegen  bei  mehr  torpiden,  schlalTen  Konstitutionen; —  ferner  bei 
veralteten  Sehleimtlüssen  und  Exulcerationen  anderer  Organe,  der 
Nasen-  und  Mundb<»’ble,  —  ebroniseben  Krankheiten  des  Gehör¬ 
organes,  w  eiche  sich  auf  Sebw  äcbe  und  Stockungen  gründen,  —  n>ch- 
tiseben  Neuralgieen,  gichtischen  Auftreibungen  und  Geschwülsten,  — 
hartnäckigen  Hautausscldägen  und  Geschw  üren,  —  pseudosyphilitiseben 
Auftreibungen  der  Knochen,  anlängenden  Skirrben,  —  Lähmungen  von 
gichtischen ,  rheumatischen  oder  psoriseben  Metastasen  entstanden. 
Auch  bei  Krankheiten  des  I Jterinsystems ,  besonders  schwerer  und 
schmerzhafter  Menstruation,  rühmt  Gebhardt  die  lokale  Anw eiidung 
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dieser  Gasarten, —  Noch  empfiehlt  Gebhardt  sehr  die  Gasbäder 
in  Verbindung  mit  Sch.-M.schlammbädern  zur  Stärkung  der  Haut  bei 
Schwäche  und  grofser  Neigung  zu  rheumatischen  und  katarrhalischen 
Besch  werden. 

C.  F.  Accum,  phjs.  ehern.  Beschreibung  von  der  Lage  und  den 
Bestandtheilen  der  Schwefelquellen  zu  Eilsen  in;  CrelTs  Beiträgen 
zu  den  Chem.  Annalen.  Bd.  V,  S.  450—466. 

J.  F.  Westrumb’s  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  u.  Schwe¬ 
felbäder  zu  F^ilsen.  Hannover  1805. 

J.  Heinecken,  Eilsens  Heilquellen  und  Umgebung.  Hannover 
1808. 

J.  Chr.  Gebhardt,  über  die  Gas-  und  Schlammbäder  bei  den 
Schwefelquellen  zu  Eilsen.  Berlin.  Th.  I.  1811.  —  Th.  IL  1812. 

Strohmeyer  in;  Gilbert’s  Annal.  d.  Physik.  Bd.  XXXVIII. 
S.  468. 

F.  Wurz  er,  das  Neueste  über  die  Schwefelquellen  zu  Nenndorf. 
S.  42.  88.  90. 

Hufe  1  and ’s  Uebersicht.  S.  173.  Viert.  Aufl.  S.  162. 

—  —  Journal.  Bd.  XXVII.  St.  4.  S.  101.  —  Bd.  XXX.  St.  6. 
S.  95.  ~  Bd.  LI.  St.  6.  S.  114.  —  Bd.  LIII.  St.  5.  S.  126. 

Strack,  AVeg^^  eiser  durch  die  Gegend  um  Eilsen.  Lemgo  1817. 

J.  Cb.  Gebhardt,  Uber“  die  vorzüglichsten  Heilkräfte  des  Ge¬ 
sundbrunnens  zu  Eilsen.  Bückeburg  1822. 

—  —  im  ;  Hannov.  Magazin.  Nr  33.  1822  S.  259 — 263. 

—  —  in;  Hufeland’s  Journal.  Bd.  L.  St  2,  S.  68 — 112.  — 
Bd.  LII.  St.  4.  S.  113-118. 

Zaegel  in;  Hu  fei  and  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXIV.  St.  5.  S.  58.  —  Bd.  LXVIII  St.  3.  S.  118.  St.  4.  S.  102. 

Du  M e n il ,  neue  chemisch-physikalische  Untersuchung  der  Schwe¬ 
felwässer,  wie  auch  des  Badeschlamms  zu  Eilsen,  nebst  gasometrischen 
Beobachtungen  über  die  Atmosphäre  des  dortigen  Reviers.  Hanno¬ 
ver  1830. 

Physikalisch -medizinische  Abliandl.  über  das  schwefelhaltige  M.- 
wasser  und  die  Bäder  zu  Eilsen,  von  Dr.  S.  Zaegel.  Mit  einer  An¬ 
sicht  von  Eilsen.  Bückeburg  1831. 

B.  C.  F.  A.  Meyer  in;  Hufeland  und  Osann’s  Journ.  der 
prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXI.  St.  4.  S.  37.  St.  5.  S.  62. 


Die  en  von  Mein b er g.  Das  Dorf  IMein- 

berg,,  in  und  bei  welchem  diese  M.quellen  entspringen, 
liegt  in  einer  amnutbigen,  fruclitreichen  Gegend,  eine  Stunde 
von  Horn,  zwei  und  eine  halbe  Meile  von  Pyrmont,  und 
erfreut  sich  eines  vcrhältnifsmäfsig  milden  Klimas. 
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Obgleich  schon  die  M. quellen  in  Andreas  Cunaeus  Beschreib, 
von  Pyrmont  erwähnt  werden,  blieben  sie  doch  lange  Zeit  unbenutzt, 
)  und  wurden  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jalirhunderts 
I  durch  Trampel  und  Scherf  bekannt.  Ueber  sie  entspann  sich  iin 
Jahre  1794  ein  nicht  ohne  Persönlichkeit  und  Leidenscliaft  geführter 
Streit,  welcher  zahlreiche  Controversschriften  veranlafste.  —  An  die 
I  Monographie  von  Gellhaus  scliliefsen  sich  die  neueren  von  R. 
Brandes,  welche  ausser  neuen  Analysen  der  M. quellen  eine  sehr 
gründliche  geognostische  Darstellung  der  Umgebungen  und  schätzbare 
Beiträge  von  Focke  und  Kemper  über  die  AV  irkung  und  Anwen¬ 
dung  der  M. quellen  enthält,  und  von  Piderit  über  die  medizinische 
Benutzung  des  kohleusauren  Gases, 

Das  Badeetablissement  zu  M.  bildet  ein  für  sich  bestehendes  Ganze 
mit  Einrichtungen  zu  Wasser-,  M. schlämm-  und  Schwitzbädern,  Dampf- 
und  Wasserdouchen  und  Vorrichtungen  zu  zweckmäfsiger  Benutzung 
des  kohlensauren  Gases;  —  letztere,  zu  den  ältesten  in  Teutschland 
gehörend,  sind  in  der  neuesten  Zeit  durch  Piderit’s  sinnreiche  Ver¬ 
besserungen  wesentlich  vervollkommnet  worden.  Gute  Wohnungen 
für  Kurgäste  finden  sich  in  Privatwohnungen.  Meinberg  würde  sieh 
gewifs  ohne  die  Nähe  Pyrmonts  und  Driburgs  eines  zahlreicheren  Zu¬ 
spruchs  von  Kurgästen  zu  erfreuen  haben;  doch  hat  in  der  neuesten 
Zeit,  besonders  seit  Einrichtung  der  Sprudelbäder,  die  Frequenz  zu¬ 
genommen:  im  J.  1839  befanden  sich  hier  830  wirkliche  Kurgäste.  — 
Badeärzte  sind  Hr.  Dr.  Kemper  und  Hr.  Hofrath  Dr  Piderit. 

Unter  den  interessanten  Punkten  bei  Meinberg,  welche  von  Kur¬ 
gästen  häufig  besucht  werden,  gedenke  ich  nur  der  bei  Horn  gelege¬ 
nen,  merkwürdigen  Extersteine,  und  der  Wa  h  1  s  ta  tt  der  Herr¬ 
in  an  n  s  s  c  h  1  a  c  h  t ,  über  welche  Clostermeyer  so  lesenswerthe 
Beiträge  geliefert  hat. 

IMaii  unterscheidet  in  und  bei  Meinberg  folgende  Mi¬ 
neralquellen  : 

1.  Erdig-saliniscbe  Eisenquellen.  Dcibiii  ge¬ 
hört  der  Trinkbru  iinen  5  der  Neubrunnen  und  die 
M.({.  i  in  Stern  in  ]\I.  —  Das  Wasser  des  Trinkbrunnens 
ist  durchsichtig,  farblos,  Avirft  A'iele,  aber  kleine  Gasperlen, 
besitzt  einen  erfrischenden  säuerlichen,  Avenig  salzigen,  et- 
A\  as  erdigen,  scliAvacb  eisenbaften  Geschmack ;  seine  Tem¬ 
peratur  beträgt  ö  — 10,5°  R. ,  sein  spec.  GeAviebt  1,0012. 
—  Das  asser  des  Neubrunnen  ist  bell,  durebsiebtigp  von 
einem  angenebmern,  erfrischenden,  etAvas  salzigen  Ge¬ 
schmack,  cntAvickelt  viele  und  grofse  Blasen;  seine  Tem¬ 
peratur  beträgt  6 — 11,5°  11.  —  Das  Wasser  der  M.q.  im 
vStern  ist  meist  klar,  von  einem  mehr  erdigen,  nicht  angeneb- 
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men,  etwas  hepatischen,  aber  nicht  zu  allen  Zeiten  gleich 
starken  Geschmack,  von  4,5 — 9,5°  R.  Temperatur. 

2.  Die  erdig-salinisch  c  Schwefelquelle,  eine 
Viertelstunde  von  Meinberg  südöstlich,  aus  einem  schwar¬ 
zen  Moorlager  entspringend,  unter  welchem  sich  Tuffstein 
und  Mergel  findet,  entdeckt  von  Trampel  im  Jahre 
1780,  früher  bekannt  unter  dem  Namen  „Stinkebrink.” 
Das  M.wasser  ist  frisch  geschöpft  klar,  wird  aber  nach 
einiger  Zeit  getrübt  und  mit  einem  weifsen  Häutchen  be¬ 
deckt,  besitzt  einen  starken  Schwefelgeruch,  einen  schwe- 
feligen,  später  salzigen  Geschmack  5  seine  Temperatur  be¬ 
trägt  7,5 — 13°  R. 

3.  Die  Kochsalzquelle  zu  Schieder,  anderthalb 
Stunden  von  Meinberg,  zwischen  Wöbbel  und  Schieder  am 
Fufse  des  Essenberges,  nahe  an  der  Chaussee  nach  Schie¬ 
der,  benutzt  seit  1786.  Das  Wasser  ist  durchsichtig  und 
klar,  geruchlos,  von  einem  angenehmen  säuerlichen,  spä¬ 
ter  salzigen  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  8 — 9°  R, 
und  giebt  in  einer  Stunde  730  Pfund  Wasser. 

4.  Der  Säuerling  am  Bellenberge,  eine  Stunde 
südwestlich  von  Meinberg.  Sein  Wasser  ist  völlig  durch¬ 
sichtig  und  klar,  wirft  einzelne  Blasen,  trübt  sich  nach 
und  nach  an  der  Luft,  besitzt  einen  angenehmen,  säuer¬ 
lich-erfrischenden  Geschmack,  die  Temperatm’  'von  12,7° 
11.  bei  19°  R.  der  Atmosphäre. 

Ausser  diesen  ist  noch  zu  e^^vUllnen:  die  Stein-  oder  Ver¬ 
steinerungsquelle,  unfern  der  Schwefelquelle,  welche  alle  Ge¬ 
genstände,  Uber  welche  sie  tliefst,  mit  einem  Sinter  überzieht,  aber 
nicht  zu  medizinischem  Gebrauch  benutzt  wird ,  —  der  kräftige 

S  c  h  w  e  f  c  1  -  M.  s  c  h  1  a  m  m ,  welcher  sich  in  einem  bedeutenden  La¬ 
ger,  in  Beinkers  Brok,  unfern  Meinberg  findet,  in  seiner  Zusammen¬ 
setzung  und  Wirkung  dem  von  Eilsen  sehr  ähnlich  und  fleifsig  be¬ 
nutzt  wird  (Vgl.  Th.  I.  S.  401.  Zweit.  Aull.  S.  474.),  —  die  koh¬ 
len  saure  Gasschicht  zu  Meinberg.  Sie  findet  statt  über  dem 
Spiegel  der  Trinkquelle,  welche  von  einem  Brunnenh  .use  eingeschlos¬ 
sen  und  mit  Sitzen  in  Form  eines  Amphitheaters,  terrassenförmig 
überbaut  ist,  damit  Kranke  sich  der  dadurch  über  dem  Spiegel  der 
M. quelle  befindlichen  Gasschicht  nach  Gefallen  aussetzeii  können. 
Das  ausströmeude  Gas  besteht  nach  Brandes  aus  kohlensaurcm,  mit 


1003 


nur  {jcrin}:^en  Proccutcn  von  Sauerstoff-  und  Stickstofl^as,  und  unter- 
sclieidct  sich  von  dein  zu  Py  rmont  wesentlich  dadurch,  dafs  letzterem 
50—55  Procent  atmosphärischer  Luft  meist  beigemeiigt  sind. 

Clieiiüsch  uiitcrsiiclit  wurden  die  M. quollen  früher  von 


Triiinpel  (1762)  und 

Westruinh  (1781) 

ncncrdiiif^s 

(1830)  von  K.  Brande 

s.  Nticli  Letzterem 

entluilten  in 

sechzehn  Unzen : 

1. 

Die  alte  Trinkq.  2.  Der  Neubrunnen: 

ChIorma2;niuin 

0,8134  Gr.  . 

0,9822  Gr. 

Jodmagnium 

Spuren 

Spuren 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,1491  — 

2,5212  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

1,1547  — 

4,5190  — 

Scluvefelsaures  Kali 

0,0185  — 

0,0152  — 

Schwefelnatrium 

0,0270  — 

0,0159  ■— 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

1,4500  — 

2,6546  — 

Kohlensäure  TalUerde  . 

0,1536  — 

0,2489  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,0800  — 

0,0750  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,0100  — 

Spuren 

Pasisch  phosphors.  Alaunerde  0,0008  — 

Spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde 

0,0001  — 

Spuren 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,2805  — 

3,4542  — 

Schwefelsäuren  Strontian 

0,0042  — 

Spuren 

Schwefelsäuren  Paryt  , 

0,0002  — 

•  •  • 

Kieselerde 

0,0600  — 

0,2500  — 

Alaunerde 

Spuren 

Spuren 

Extractivstoff  . 

0,5750  — 

Spuren 

Erdharz  .  .  .  . 

0,0050  — 

Spuren 

Azotisirte  Materie  . 

0,0800  - 

Spuren 

5,9621  Gr. 

14,7362  Gr. 

100  Kuh.  Zoll  Wasser 

enthalten : 

Kohlensaurcs  Gas 

131,217  Kuh  Z. 

90,00  Kuh.  Z. 

Stickgas  .... 

0,505  — 

1,09  — 

Sauerstotfgas  . 

0,083  — 

0,16  — 

151,805  Kuh.  Z.  91,'25Kub.  Z. 


3.  Die 

Q.  am  Stern ; 

4.  Die  vSchwefelquelle 

Ghlormagnium  . 

0,2442  Gr. 

l;0353  Gr. 

Schwefelsäure  Talkcrdc 

3,6782  — 

1,7333  — 

Schwefelsaurcs  Natron  . 

1,3432  — 

5,8444  — 

Schwcfelsaures  Kali 

0,0022  — 

0,0057  — 

Schwefelnatriiim 

0,0056  — 

0,0677  — 

Schwefelsäuren  Strontian 

•  •  • 

0,0080  — 

Kohlensaurcs  Eisenoxydul 

0,0120  — 

0,0080  — 
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Kobleusaures  Manganoxydul  Spuren 

.  Spuren 

Pbospborsaure  Kalkerde 

0,0080  Gr.  . 

•  •  •  * 

Kohlensäure  KalUerde  . 

1,1723  — 

2,1494  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,1723  — 

0,1723  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

15,1641  — 

8,3353  — 

Kasisch  phosphors.Alauuerde 

•  «  « 

0,0100  — 

Alaunerde 

0,0300  — 

.  Spuren 

Kieselerde 

0,0800  — 

0,1200  — 

Organische  azotis.  Substanz 

0,2000  — ) 

unbestimmte  Mengen 

Extractivstoff  mit  Erdharz 

1,2500  —] 

23,3621  Gr. 

19,4894  Gr. 

100  Kuh.  Zoll  Wasser  enthalten: 

Kohlensaures  Oas 

7,02  Kub.  Z.  . 

8,11  Kub.  Z. 

Stickgas  .... 

Spuren 

1,41  — 

Schwefelwasserstofigas  unbestimmte  Menge 

2,13  — 

Sauerstoffgas  . 

•  •  •  • 

1 

00 

o 

o 

7,02  Kub.Z.  11,73  Ku'b.Z. 


5.  Die  Kochsalzquelle 

6.  Der  Säuerling  am 

zu  Schieder: 

Bellenberg : 

Chlornatrium  . 

40,9511  Gr.  . 

•  ♦  •  • 

Chlormagnium  . 

6,3123  — 

0,1481  Gr. 

Jodinagnium  . 

0,0980  — 

•  •  •  • 

Scbwefelsaures  Natron  . 

11,0129  — 

0,0709  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,0421  — 

0,0011  — 

Schwefelsaures  Lithion  . 

Spuren 

•  *  •  • 

Schwefelsäure  Talkcrde 

•  •  •  « 

0,0421  — 

Schwefelsäure  Kalkerde . 

13,4629  — 

0,1899  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

6,0329  — 

5,0211  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,5171  — 

1 

o 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,0070  — 

0,0005  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  Spuren 

.  Spuren 

Dasisch  phosphors  Alaunerde  0,0030  — 

♦  •  «  » 

Phosphorsaure  Kalkerde 

Spuren 

.  Spuren 

Kieselerde 

0,0045  — 

0,0500  — 

Alaun erde 

•  *  •  • 

0,0040  — 

Organische  azotisirte  Materie  Spuren 

*  •  ■  *  ft 

Extractivstoff  und  Erdharz 

Spuren 

fr  •  •  « 

78,4438  Gr. 

7,5707  Gr. 

100  Kub.  Zoll  Wasser  enthalten: 

Kobleusaures  Gas 

37,25  Kub.  Z. 

70,6  Kub.  Z. 

lieber  die  Analyse  und  die  Beiuitzuiig  des  M.sciilamms  zu  M, 
vergl.  Tb.  1.  iS.  401.  Zweite  Aull.  S.  471. 
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Vom  November  1830  bis  Jet'/.t  sind  intcressnnteltcobacbtiinscn  über 
die  (ia.s<[iielleji  in  iM.  aiij^ostellt  und  von  Piderit  und  H  ran  des  eine 
tal)cllaris(‘!ie  lleliersiclit  des  Standes  des  Barometers  und  (iasometers 
mitj:;etlieilt  worden.  Als  allgemeines  Resultat  dieser  Beobaclitungen 
ergieljt  si(di,  dafs  die  aulserordentliclie  Spannung,  in  welcher  das 
kolilensaiire  (ias  zu  IM.  den  Tiefen  der  Erde  entströmt,  eine  grofsc 
(ileiclimäfsigkeit  zeigt ,  und  dafs  die  Schwankungen,  welche  in  der 
Teusion  des  Bases  beobachtet  werden,  zunäclist  von  dem  verschiede¬ 
nen  Drucke  der  Atmosphäre  abhängig  sind.  Die  Menge  des  entwickel¬ 
ten  kohlensauren  Bases  läfst  sich  approximativ  auf  20  Kub.  Fufs  in 
der  Minute  und  10,512,000  Kub.  Fufs  im  Jahre  berechnen.  Die  Tem¬ 
peratur  desselben  ist  constant  7°  R. 

Das  kohlensaure  Bas  wird  zu  M.  in  den  mannigfaltigsten  Formen 
benutzt,  als  trocknes  Dunst-  oder  Bas  b ad,  als  trockne  Gas- 
d  o  u  c  h  e  und  G  a  s  d  a  m  p  f  d  o  u  c  h  e ,  als  G  a  s  d  a  m  p  f  b  a  d  ,  als  S  p  r  ii- 
delbad  (in  Badewannen  mit  doppeltem  Boden,  deren  oberer  durch¬ 
löcherter  das  zwischen  beiden  Böden  einströmeude  Bas  durch  das 
ATasserbad  aufsteigen  läfst),  als  Sprudelbad  mit  Basdouche,  zu 
einem  pneumatischen  Kabinette  mit  am  Boden  und  Plafond 
angebracliten  Basröhren  und  M.wasser-Springbrunnen,  und  endlich  zur 
V  erbesserung  des  Trinkbrunnens,  indem  durch  eine  einfache  A’orrich- 
tung  dem  Salzbrunnen  bei  Schieder  ein  grösserer  Behalt  an  kohlen¬ 
saurem  Gase  beigeinischt  wird. 

Empfohlen  hat  man  die  l^I.tpiellen  zu  IMeinberg’  als  Ge¬ 
tränk,  täglich  zu  vier  bis  acht  Gläsern,  —  als  Wasserbad, 

—  IM. schlämm-  (Vcrgl.  Th.  I,  S.  40J.  Zweit.  x4ufl.  S.  474.), 

—  Douche-  und  Gashad,  —  und  Dampfdouchcj  ausser 
diesen  finden  sich  zu  IMeinherg  die  nöthigeu  Apparate  zu 
Sclnvefcli-äucherungen  und  Russischen  Dampflüidern. 

In  ihren  Wirkungen  entsprechend  den  Klassen  der 
M.tptcllen ,  welchen  sie  angehören  (Vergl.  Th.  I.  S.  240. 
246.  Zweite  Aull.  S.  247.  256.),  wurden  yon  Gellhaus 
und  Kemper  die  Eisen-  und  Schwefelquellen  als 
Getränk  und  Bad  empfohlen:  bei  Schleimfhissen  passiver 
x\rt,  namentlich  hei  hartnäckigen  Verschleimungen  der 
Brust-  und  der  Unterleihsorgtine,  —  Krankheiten  des  Ute¬ 
rinsystems  von  Schwäche,  —  Hysterie,  Bleichsucht,  — 
chronischen  Hautausschlägcn,  —  rheumatischen  und  gich¬ 
tischen  Leiden,  —  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortader¬ 
system,  Schwäche  des  Magens  und  Dannkanals. 
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Empfelilcnswerth  ist  die  Kochsalzquelle  als  eröff¬ 
nendes,  auflösendes  Getränk  in  allen  den  Fällen ,  in  wel¬ 
chen  ähnliclie  Kochsalzwasser  indicirt  sind.  (Yergl.  Th.  1. 
S.  263.  Zweit.  Anfl.  S.  282.) 

Die  Benutzung  des  Gases  in  den  erwähnten  mannigfachen  For¬ 
men  hat  sich  liilfreich  erwiesen  bei  allgemeiner  Schwäche,  Schwäche 
der  Haut,  Geschwüren,  unterdrückter  Hautthätigkeit,  Lähmungen, 
Neuralgieen,  Krämpfen,  ßlutflüssen,  —  Krankheiten  des  Uterins}  stems, 
Anomalieen  der  monatlichen  Reinigung  von  Schwäche ,  Amenorrhoe, 
Chlorose,  Leukorrhoe,  —  Krankheiten  der  Sinnesorgane,  besonders 
der  Ohren  und  der  Augen,  —  und  endlich  Krankheiten  der  Respira¬ 
tionsorgane. 

Den  Schwefel-M.  schlämm  rühmt  Gellhaus  und  F  o  ck  e  als 
ein  höchst  kräftiges  Heilmittel  bei  hartnäckigen  gichtischen  Lokallei- 

—  gichtischen  Anschwellungen,  Verhärtungen,  (oft  waren  schon 
12 — 15  Bäder  hinreichend,  um  eine  sehr  günstige  Wirkung  hervorzu¬ 
bringen)  —  bei  inveterirten  Hautausschlägen ,  —  Lähmungen ,  vor- 
zü  glich  wenn  sie  von  Gichtmetastasen  entstanden  waren,  —  chroni¬ 
schen  Metallvergiftungen. 

1 

J.  E.  Trampel’s  Beschreibung  des  Meinberger  Mineralwassers. 
Lemgo  1770.  —  1775.  —  1778. 

J.  F.  Westrumb’s  kleine  phvs.  ehern.  Abhandl.  Bd.  I.  Heft  2. 
S.  133 — 164.  —  Bd.  11.  Heft  2.  S.  67 — 179.  —  v.  Crell’s  Beiträge 
zu  den  chein.  Annalen.  Bd.  H.  S.  459. 

J.  E.  Trampel’s  Beschreibung  der  substantiellen  Schwefelquel¬ 
len  bei  Meinberg.  1781. 

J.  F.  Scherf ’s  Briefe  über  die  Gesundheitswasser  zu  Mein¬ 
berg.  1794. 

In  Bezug  auf  die  über  Meinberg  erschienenen  Streitschriften 
(Vergl.  Pyrmont  S.  988). 

Pi  e  p  e  n  b  ri  n  g  ’  s  Untersuchung  des  Meinberger  muriat.  Bitter¬ 
wassers  in  P.  Abhandl,  über  die  neuesten  Bereitungsarten  der  Arz¬ 
neimittel  und  einige  andere  Gegenstände.  Leipzig  1795. 

C.  W.  Hufeland’s  Uebersicht.  S.  106.  Vierte  Aufl.  S.  100. 

—  —  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XXIV.  St.  4.  S.  161. 

F.  F.  Ge  11  haus,  Bemerkungen  über  die  M.quellen  zu  Meinberg. 
Lemgo  1820. 

—  —  in:  Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LIl. 
St.  4.  S.  122.  Bd.  LIV.  St.  2.  S.  112. 

Die  Eggestersteine  im  Fürstenthume  Lippe ,  von  C.  Closter- 
meyer.  Lemgo  1824. 

Menke  in:  Oken’s  Isis.  1825.  St.  11.  S.  1257. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XXXVH.  S.  221. 
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l)io  M. quellen  und  Schwcfelsclilammblider  zu  Meiubcrg  von  R. 
Brandes.  Leiui^o  183‘2. 

S  c b  AV  e  i  j;  e  r  -  S  e  i  d  cl’ 8  Neues  Journal  der  Cbeniic  u.  IMiysik. 
1832,  lieft  5  u  b. 

Iv.  Biderit,  die  koblensauren  Gasquellen  zu  Mcinber^,  deren 
medieinisebe  Benutzung  und  W  irksamkeit,  Lemgo  183b. 

Froriep’s  Notizen.  Bd.  XXXV.  vS.  175. 

Arcbiv  der  riiarmacie,  Bd.  111.  S.  203.  —  1837.  2.  Reibe.  Bd. 

IX.  S.  50. 

V.  Gräfe  und  Kaliscb,  Jabrblicber  für  Deutscblands  Heil¬ 
quellen  und  Seebäder  111.  Jabrg.  1838.  S.  439  fl'.  —  V.  Jabrg.  1840. 
S.  397  ir. 

Ilufeland  n.  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXll. 
St.  3.  S.  118.  Bd.  LXXXIV.  St.  2.  S.  bl. 

Arcbiv  der  IMiarmacie  des  Apotbekervereins  in  Norddeutscbland. 
2.  Reibe.  Bd.  XIX.  —  Besonderer  Abdruck  daraus  u.  d.  T. : 

lieber  die  Gasquellen  in  Meinberg.  A  om  Hofrath  Dr.  Piderit 
und  Hofratb  Dr.  Brandes.  Hannover  1839. 


Scbliefslicb  gedenke  ich  nur  noch  der  Saline  Salzuffeln  in 
dem  Fürstentbume  Lippe  -  Detmold,  zwischen  Lemgo  und  Herford, 
sechs  Stunden  von  Detmold,  chemisch  analysirt  von  Trampel. 

Teutscbland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Cbr.  Keferstein. 
Bd.  H.  St.  3.  S.  504.  —  Bd.  HI.  St.  2.  S.  182.  186. 

Die  M.qxiellen  am  Ho  Ile  ?i  h  agexi  bei  S  alziif  fein  ent¬ 
halten  nach  Brandes  IJutersucbung  in  seebzebn  Unzen  (die  Salze 
im  wasserleercu  Zustande  berechnet) : 


Hollenbagen: 

Salzquelle  auf  der 

Ublornatrium 

9,773  Gr.  . 

Losse : 

38,178  Gr. 

Scbwefelsaures  Natron 

2,325  — 

0,678  — 

Scbwefelsaures  Kali  . 

Spuren 

Spuren 

Cblormagnium  . 

1,706  — 

3,566  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

7,067  — 

12,324  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,428  -- 

1,300  — 

Kohlensäure  Talkerdc 

0,106  — 

« 

0,100  — 

Koblensaures  Ei.senoxydul 

0,136  — 

Spuren 

Pbospborsaure  Kalkcrde  . 

0,002  — 

Kieselerde  .... 

0,005  — 

Alaunerde  .... 

0,004  — 

Manganoxyd 

Spuren 

Extractivstoff 

Spuren 

24,552  Gr. 

56,146  Gr. 

\ 
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100  Kub.  Zoll  Wasser  enthalten: 

Kohleiisaures  Gas  .  .  19,23  Kub.  Z. 

Stickgas  ....  1,98  — 

Sauerstoffgas  .  .  .  0,23  — 

21,54  Kub.Z.  ' 

Archiv  der  Pharmacie.  Bd.  III.  S.  261. 


\ 


21,30  Kub.  Z. 
1,70  — 

Spuren 

23,00  Kub.  Z. 


I 


XII.  Die 


XII. 


Die  Heilquellen  des  Königreichs  Flannover, 
des  flerzogtiuuus  Braunsclnveig  und  der 
Hcrzogl.  Anhaltinischcn  Länder. 


II.  Tlicll. 


S  s  s 


Der  Stütz-  1111(1  Anleliniin^'spiinkt  für  die  weite,  zwischen 
iler  Elbe  und  Weser  aiis^ehrcitetc,  bis  zur  Nordsee  sich 
[illinilblii;-  atitlucbeiule  Ebene,  ist  der  Harz,  —  eine  für 
sieb  bestellende,  diircb  das  Eicbsfeld  mit  dem  Tbüringer- 
wald  verlmiidene,  sonst  isolirte,  von  Südost  nach  Nordwest 
streicbende  Gebirgsmassc ;  —  gegen  Osten  schliefst  sieb 
derselbe  an  die  älteren  Flötzformationen  im  iHannsfeldiscben, 
an  seinem  südlichen  und  nördlichen  Abfall  erbebt  sieb  mauer- 
artig  Granit  und  Porphyr,  an  seinem  wcstlicbcn  die  Sebie- 
ferformation  in  Terrassen. 

Die  höchsten  Punkte  dieser  Ländergruppe  bilden  der 
P>rocken  (3186  F.),  der  Bruebberg  (3018  F.),  —  die  tiefsten 
der  Spiegel  der  Elbe  im  Osten,  der  W  eser  im  Westen ;  — 
der  Spiegel  der  Elbe  bei  IMagdeburg  beträgt  200  F.,  der 
W  eser  bei  Holzmündcn  291  F.,  —  Clausthal  liegt  1830  F., 
Elbingerode  1422  F.,  Scblofs  W  ernigerode  1110  F.,  Schlots 
Blankenburg  1038  F.,  Stolberg  918  F.,  Goslar  801  F.  über 
dem  iMeerc. 

ln  geognostiseber  llinsicbt  karakterisirt  den  Harz  die 
Quarz-,  Granit-  und  Sebieferformation.  Sein  llauptstock 
besteht  aus  einem  Sebiefergebirge,  auf  dessen  wellenförmi¬ 
gem  Plateau  Granit  in  steilen  Kegeln  lagert,  unter  wel¬ 
chen  der  Brocken  als  der  höchste  alle  überragt.  Bei  llscnbnrg 
steigt  das  Granitgebirge  steil  aus  der  Ebene  empor,  bildet 
eine  mäcblige,  von  Süden  nach  Norden  streichende  Gebirgs- 

Sss  2 
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inasse,  durch  welche  das  Schieferplateau  in  zwei  ungleiche 
Theile  geschieden  und  die  Wasserscheide  für  die  Gewäs- 
ser  des  Harzes  bezeichnet  wird,  —  die  westwärts  von  dem 
Granitzug  entspringenden  gehören  der  Weser,  die  ostwärts 
befindlichen  der  Elbe  an,  Das  durch  dieselben  gebildete 
westliche  Schieferplateau  von  Clausthal  besteht  vorwaltene 
aus  Grauwacke  mit  reichen  Erzgängen,  das  Östliche,  das 
Schieferplateau  Von  Elbingerode  dagegen  ist  ausgedelmter 
niedriger,  arm  an  Silber-  und  Bleierzen,  aber  reicher  ai 
Eisen.  An  den  eigentlichen  Stock  des  Gebirges  reihen  siel 
Lag  er  von  buntem  Sandstein,  Mergel,  Muschelkalk  und  an 
dere  wellenförmig  nach  Norden  sich  abflachende  jüngeri 
Flötzbildungen. 

Für  die  Entstehung  Und  Qualität  der  M.quellen  de 
Harzes  und  seiner  Umgebungen  scheinen  besonders  beinen 
kenswerth  die  Lager  von  eisenhaltigem  Sandstein ,  voi 
Braunkohlen  und  bedeutende,  den  Harz  fast  in  allen  Richi 
tungen  umlagernde  Salzflötze. 

Warme  M. quellen  fehlen  gänzlich,  dagegen  sin* 
mehrere  sehr  starke,  aber  meist  nur  wenig  Kohlensäur 
enthaltende  Eisenquellen,  Soolwasser  und  einige  erdig-s» 
linische  Schwefelquellen  hervorzuheben. 

Herej^nia  curiosä  von  G.  H.  Behrens,  Nordhäusen  1703 — 171? 

Schroder’s  Abhandlung  vom  Brocken  und  dem  übrigen  alpin  i 
sehen  Harzgebirge.  Dessau  1785. 

Holzmann ’s  Herzynisches  Archiv.  Halle  1805. 

Gottschalk’s  Taschenbuch  für  Reisende  in  den  Harz.  Mag 
debiirg  1805 — 1824. 

Hausinann’s  norddeutsche  Beiträge  zur  Berg-  u.  Hütteiikundi. 
Braunschweig  1806.  St.  3. 

Teutschland  geognostisch-geol.  dargestellt  von  Chr.  Keferi 
stein.  1821.  Bd.  I.  St.  1.  S.  131.  —  1824.  Bd.  HI.  S.  249.  319.  - 
1828.  Bd.  V.  St.  2.  S.  222.  —  1828.  Bd.  VI.  St.  1.  S.  1.  49.  5?» 
St.  3.  S.  1. 

Lame  und  Clape^^ron  im:  Journal  des  mines.  1822.  T,  Vli 

p.  21. 

Bonard  im:  Journal  des  mines.  1822.  T.  VII.' p.  41. 

Hoffmann’s  Beiträge  zur  näheren  Kenntnifs  der  geoguosti’ 
sehen  Verhältnisse  von  Nordteutschland.  Berlin  1823. 
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Der  östliche  Harz  niineralogisoh  und  bergmUnniscIi  betrachtet 
von  .1.  C.  L.  Zinken.  Braunschweig  1825.  Erste  Abtfieilung. 

K  obert  in:  Karsten’s  Archiv  für  Bergbau.  1827.  Bd.  XVI. 

A.  Berdonnet  in:  Annales  des  inines.  1828.  T.  III.  p.  1. 


1.  Die  II  eil  quellen  des  Königreichs  Hannover. 

Die  an  einen  31ieil  des  westlichen  Harzes  sich  anschlie- 
fseiide  und  wellenförmig  sich  ahflachende  weite  Ebene  wird 
nur  von  w  enig  Höhenziigen  durchschnitten,  nordöstlich  von 
dein  Lüneburger,  zwischen  der  Aller  und  Elbe  bis  Gardele¬ 
gen  und  Salzwedel  sich  erstreckenden,  —  in  Westen  im 
Flufsgehiete  der  Leine  und  Weser  von  dem  Sollingerwald;, 
dem  Deister  und  Siindel. 

Die  Höhenverhältnisse  der  einzelnen  Orte  zeigen  eine 
nur  sehr  allmählige  Ahtlachung  des  Landes,  —  Göttingen 
liegt  5(H)  F.,  Nordheim  351  F,,  Hannover  293  F,,  Hildes^ 
heim  148  F.  über  dem  Meere. 

In  geognostischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  dafs  hun- 
ter  Sandstein,  Gyps  und  Kreide  nur  sehr  isolirt,  theilweise 
beträchtliche  Lager  von  Steinsalz  und  Kohlenflötzen  Vor¬ 
kommen,  und  dafs  in  den  nördlichen  Theilen  die  Alluvial¬ 
formation  vorwaltet,  —  als  IMoor-,  Torf-,  Rasencisenstein- 
und  Kalkhildung. 

Die  Mehrzahl  der  M^quellen  Hannovers  sind  Kochsalz- 
und  Schwefelquellen,  Die  bekanntesten  und  besuchtesten 
sind  die  Eisenquellen  zu  Rehburg,  deren  Besuch  durch 
die  nahe  gelegenen  Schwefelquellen  von  Winslar  erhöht 
wird. 

Khrbard,  Verzeichiiifs  der  vornebinsten  M.wasscr  iu  den  bau- 
iiöverscbeii  und  angrüiizeuden  Ländern  in:  Baldinger’s  Magazin 
für  Acrzte.  Bd.  VI.  St.  2.  S.  110. 

Teutscliland  gcogn.  geolog.  dargestellt  von  Cbr.  Ke  ferste  in. 
Bd.  III.  St.  1.  S.  104.  Bd.  IV.  St.  2  S.  151. 

Die  M.  quellen  iu  R  eh  hu  r  g  und  IV  in  s  l  ar  im  Fürsteuthum 
Calenberg,  —  die  ersteren  gehören  zu  der  Klasse  der  erdig- saliuisclien 
Eisenquellen,  die  zweite  zu  der  der  kalten  erdig  -  .salinischeu  Schw  e- 
fehvasser;  • —  das  Bad  Rehburg  liegt  in  einer  freundlichen  und  gegen 
alle  Winde,  ausser  gegen  Nordwind,  geschützten  Gegend,  mit  der 
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herrliclisten  Aussicht  einerseits  auf  das  SteiiiLuder  Meer,  einen  Land¬ 
see,  und  andererseits  weit  über  die  Ebene  liinab  bis  zur  Porta  West- 
phalica,  —  von  der  Stadt  Rebburg  nur  eine  lialbe  Stunde,  von  denn 
Kloster  Loccum  eine  Stunde,  von  Hannover  sieben  Meilen  entfeint. 

Die  Urkunden  über  den  Gebrauch  der  M. quellen  von  Rebburg  rei¬ 
chen  bis  zum  Jahr  1690,  in  welchem  von  Ah  re  ns  die  ausgezeich¬ 
neten  Wirkungen  dieses  Brunnens  in  einem  officiellen  Bericht  ge¬ 
rühmt  werden.  Gleichwohl  wurden  dieselben  erst  seit  der  Mitte  desi- 
vorigen  Jahrhunderts  nach  Verdienst  gewürdigt  und  für  die  nöthigen 
Einrichtungen  gesorgt. 

Eröffnet  wird  das  Bad  Anfangs  Juni.  Dem  jetzt  verstorbenen 
Dr.  Albers  ist  Hr,  Dr.  Schönjahr  als  Brunnenarzt  gefolgt.  IMit  Be*  | 
Stellungen  wendet  man  sich  an  das  Königl.  liannöv.  Brunnen-Kom¬ 
missariat,  Herren  Wiesen  und  A.  Kaufs. 

Rehburg  erfreut  sich  gegenwärtig  gut  eingerichteter  Logirhäuser 
und  eines  zwmr  kleinen,  aber  überaus  zweckmUfsig  und  sehr  bequem: 
eingerichteten  Badehauses,  und  jährlich  eines  zahlreichen  Zuspruchs 
von  Kurgästen.  Nach  Albers  betrug  im  Jahr  1820  die  Zahl  der 
Badegäste  708,  im  Jahr  1821:  1012,  im  Jahr  1822:  1205;  nach  Du 
M6  ni  l  im  Jahre  1828:  829.  In  neueren  Zeiten  scheint  indefs  • 
die  Frequenz  abgenommen  zu  haben:  im  Jahre  1838  waren  nur  ge¬ 
gen  100  Kurgäste  da,  wovon  etwa  20—30  die  Kur  auch  im  AViu-- 
ter  fortbrauchten. 

Um  die  zweckmUfsige  Benutzung  der  M. quellen  zu  Rehburg  ha¬ 
ben  sich  besondere  Verdienste  Lentin  und  Albers  erworben,  um 
die  Analyse  derselben  Westrumb  und  Du  Menil. 

Mau  unterscheidet  in  Rehburg  mehrere,  jedoch  nicht  wesentlich 
von  einander  verschiedene  M.  quellen,  erst  im  J.  1825  war  man  so  • 
glücklich,  eine  neue  aufzufinden. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  von  erfrischendem,  erquickendem,  etwas  zu¬ 
sammenziehendem  Geschmacke,  perlt  stark,  und  bildet  längere  Zeit 
der  Luft  ausgesetzt  einen  bräunlichen,  ockerartigen  Niederschlag. 
Der  beim  Kochen  gebildete  sogenannte  „Badeschaum”  ist  äufserlich 
benutzt  worden.  (Vergl.  Th.  1.  S.  426.  Zweite  Aufl.  S.  504.)  Nach 
Du  Menil  beträgt  die  Temperatur  des  M.wassers  10°  R.,  das  spec. 
Gewicht  1,00240.  Nach  Westrumb  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 


1.  Die  Badeq  : 

2.  Die  Trinkq. : 

Schwefelsaures  Natron 

0,500  Gr.  . 

1,020  Gr. 

Chlornatrium 

0.056  — 

> 

0,056  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

2,000  — 

2,150  — 

Chlorcalcium 

0,100  — 

0,100  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

3,120  — 

2,924  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,600  — 

0,603  — 

Chlortalcium 

0,155  — 

0,150  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,031  — 

0,036  — 

Thonerdc  .... 

0,062  — 

0,050  — 
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Kieselerde  . 
llarzstüir 


Kolilensiuires  Gas 


(V2ÜI)  ih\ 
Ü,Ü36  — 

7,800  (Jr. 
18,5  K.  Z. 


0,075  Gr. 

0,üi2  - 

7,200  Gr. 
20,000  K.  Z. 


>'acli  Du  Analyse  eiitlialteii  sechzehn  LOizeii  Wasser: 


Schwet'elsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Chlortalciuui 
Kohlensäure  Kalkerde 
Ko  illensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 
Tiionerde 

Extractiv-  und  IlarzstolY 


Kohlensaures  Gas 


1,110  Gr. 
3,700  — 
1,400  — 
0,510  — 
0,050  — 
0,030  — 
0,012  — 
0,025  — 
0,025  — 

0,880  Gr. 
19,172  Kub.Z. 


Die  51  ([Hellen  von  R.  wirken  belebend,  stärkend,  —  getrunken 
die  Verdauung  verbessernd,  säuretilgend,  zusammenziehend,  anhaltend, 
diuretisch,  —  als  Kad  benutzt  belebend,  stärkend,  zusammenziehend. 

Man  läfst  täglich  vier  bis  acht  Becher  trinken,  allein  oder  mit 
Milch  oder  einem  Zusatz  von  eröfl’nenden  Salzen.  Sehr  hilfreich  er¬ 
weisen  sie  sich  in  Form  von  M'asserbädcrn  ;  man  läfst  die  Kranken 
eine  5  iertel  -  bis  ganze  Stunde  in  dem  Bade  verw  eilen,  und  bedient 
sich,  nach  Albers,  in  allen  den  Fällen,  wo  zugleich  das  llautorgan 
mehr  gereizt  und  bethätiget  werden  soll,  eines  Zusatzes  von  einigen 
Bfunden  Koclisalz  zu  jedem  Bade  mit  dem  besten  Erfolg.  —  Autser 
guten  Einrichtungen  zu  Wasserbädern  finden  sich  zu  Rehburg  Vor¬ 
richtungen  zu  Douche-,  Regen-,  Tropf-,  Qualm-  und  Dampfbädern.  . 

Oertlich  hat  man  sich  des  Vl.wassers  zu  Waschungen  und  Bä¬ 
hungen,  und  des  Niederschlags  und  Badeschlamms  als  Umschlag  oder 
Einreibung  bei  Lokalafl'ectioneu  von  Schwäche,  mit  glücklichem  Er- 
fol"  bedient. 

O 


Innerlich  und  äufserlich  hat  man  die  M. quellen  vorzugsweise  em¬ 
pfohlen:  bei  Verschleimungen  und  Schleimtlüssen,  Schwäche  des  Via¬ 
gens  und  Darmkanals,  Durchfall,  Blasenkatarrhen,  iBennorrliöen  der 
Brustorgane,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  durch  reine  Schwäche 
bedingt,  H^’sterie,  Zittern  der  Glieder,  Krämpfen,  Veitsttinz,  nervöser 
Vligraine,  vorziiglich  Lähmungen  (besonders  hilfreich,  nach  Albers, 
in  Form  von  W'asserbädern j,  —  rheumatischen  und  giclitischen  Lei¬ 
den,  gichtischen  («eschw iilsten  und  Uontracturen  (in  Form  von  Was¬ 
serbädern  und  der  örtlichen  x'Vpplication  des  Badeschaums  gerühmt 
von  Albers),  —  clironischen  llautausschlägen,  nässenden  Flechten, 
veralteten  Geschwüren,  (hmtracturen  nach  Verwundungen,  —  Drü¬ 
sengeschwülsten  und  Verhärtungen.  —  Sehr  empfohlen  liat  man  end¬ 
lich  noch  die  örtliche  Anwendung  des  M. Wassers  bei  Schwäche  der 
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Augen  als  Stärkungsmittel.  Nach  Albers  bediente  sich  täglich 
Georg  II.,  König  von  England,  desselben  als  stärkendes  Augen¬ 
wasser.  — 

Erhöht  wird  der  Nutzen  des  Bades  zu  Kehburg  durch  die  im 
Dorfe  Winslar  ganz  nahe  bei  Rehburg  im  Jalir  1799  von  dem 
Apotheker  Usinger  entdeckte  kalte  Schwefelquelle,  deren  Wasser 
sehr  zweckmäfsig  in  Verbindung  mit  den  M.quellen  zu  Rehburg  ge¬ 
braucht  wird. 

Das  M. Wasser  ist  krystallhell,  von  einem  starken  Schwefelgeruch 
und  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt  9  bis  11°  R.,  sein  spec. 
Gewicht  1,0005,  und  enthält  nach  Westrumb  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium 

.  0,500  Gr. 

Chlortalcium 

0,350  — 

Chlorcalcium 

.  0,525  — , 

Schwefelsaures  Natron 

2,750  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

5,125  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

.  17,166  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,950  — 

Thouerde  .... 

0,100  — 

Kieselerde  .... 

0,150  — 

28.616  Gr, 

*'  I 

Kohlensaures  Gas 

10,0  Kuh.  Z. 

Sphwefelwasserstoffgqs  . 

.  15,0  —  — 

25,0  Küb.  Z. 

In  seinen  Wirkungen  den  kräftigsten  kalten  erdig -salinischen 
Schwefelquellen  zu  vergleichen,  wird  dasselbe  in  den  bereits  bei  den 
M.quellen  Rehburg’s  aufgezählten  Krankheitsklassen,  besonders  bei 
gichtischen,  rheumatischen  Leiden,  chronischen  Hautausschlägen  und 
Schleimflüssen  benutzt. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dafs  in  der  Nähe  von  Rehburg  auch  eine 
Salzquelle  mit  Saline  im  Schaumburg-Lippischen  sich  befindet,  deren 
Wasser  viel  nach  R.  geführt  und  zu  Bädern  benutzt  wird,  obgleich 
dort  auch  eine  Badeanstalt  ist. 

Ch.  Weber’s  Nachrichten  von  der  Lage,  der  Geschichte,  dem 
Gehalte,  dem  Gebrauche  und  den  Wirkungen  des  Rehburger  Gesund¬ 
brunnen  und  Bades.  Hannover  1769.  —  1781. 

Andrea  e  und  Oldenburg  in:  Hannöv.  Mag.  1776.  St.  21.24. 

D.  R.  Riede  rmanii,  über  die  Wirksamkeit  des  Rehburger  Ge¬ 
sundbrunnens.  Hannover  1792. 

Deneken’s  Bemerkungen  über  die  Brunnenörter  Rehburg  und 
Driburg.  1798. 

L.  F.  B.  Lenti  n’s  Nachricht  von  dem  Gesundbr.  zu  Rehburg, 
besonders  von  der  neuen  Schwefelquelle  zu  Winslar.  Hannov.  1803. 

Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd,  LI.  St.  6.  S.  114. 

Albers  in:  Ilorii’s  Archiv  für  med,  Erfahrung.  1811.  Sept.  und 
Oktober.  S.  286. 
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Albers  in:  Ilufeland’s  Journal  Jer  prakt.  Ileilk.  IJd.  XVL 
St.  4.  S.  13Ö.  —  H(i.  XXV.  St.  4.  S.  138-149.  —  lid.  XLII.  St.  3. 
S.  105-100.  —  lld.  LH.  St.  4.  S.  118-1-24.  —  Kd.  LIV.  St.  4.  S.  ItO. 
—  Kd.  LV.  St.  0.  S.  121-124.  —  Kd.  LX.  St.  2.  S.  1U3.  —  Kd. 
LXII.  St.  4.  S.  107.  —  Kd.  LXVr.  St.  5.  S.  97.  —  Kd.  LXVIll. 
St.  5.  S.  1-25.  —  Kd.  LXIX.  Suppl.  S.  58.  —  Kd.  LXXl.  St.  3. 
S.  90.  —  St.  5.  S.  110. 

Kästner 's  Archiv.  Kd.  XIV.  S.  33.  40.  50. 

Kran  des  Archiv.  Kd.  XI.  S.  3ll. 

Kucliner’s  Repertorium  für  die  Pliarin.  Kd.  XX.  S.  298. 

Du  Mftnil  in:  llufelaiurs  .lournal  der  prakt.  Heilk.  Kd.  XLII. 
St.  3.  S.  109—116.  —  in  llannöv.  Magazin.  1824.  S.  767.  —  1820. 
S.  377. 

Du  iMenil’s  chemiselie  Forschungen  im  Gebiete  der  anorgani¬ 
schen  Natur.  1815.  S.  198. 

Hannover,  ftlagazin.  1818.  S.  1634.  —  1821.  St.  79;  —  1823 
S.  369. 

Chemiselie  Ana!3sen  anorganischer  Körper  von  Dr.  A.  Du  Me- 
11  i  l.  1823.  Erstes  KUndclien.  S.  87. 

Leber  das  Kad  Kehburg  und  seine  Heilkräfte  von  Dr.  Albers. 
Hannover  1830. 

Der  Rehburger  Brunnen  von  Dr.  A.  Du  Mdnil.  Hannov.  1830. 


An  diese  schliefsen  sicli: 

Die  Schwefelquelle  zu  Bentheim,  unfern  der  Stadt  Bent¬ 
heim  in  der  Grafschaft  gleiches  XamenSj  wenige  Meilen  von  der  Hol¬ 
ländischen  Glänze  entfernt. 

Die  M.quelle  liegt  in  einem  angenehmen,  von  Alleen  durchschnit¬ 
tenen  Gelüdz,  wurde  1711  gefafst,  und  1820  und  1821  mit  zu  Kädern 
und  Wohnungen  von  Kurgästen  eingerichteten  Gebäuden  umgeben. 

Die  Kerge  bei  Bentheim  gehören  zur  Flötz-Sandsteinformatiou. 
Der  Fl  ötzsandstein  scheint  auf  einem  Untergebirge  von  Sehieferthon 
zu  ruhen  ;  das  ganze  Thal  zwischen  dem  Kentheimer  und  Isterbcrge 
ist  mit  Sehieferthon  ausgefiillt,  welchen  eine  nicht  starke  Lage  von 
sandigem  Thon  und  Granitgerölle  bedeckt.  Kemerkenswerth  an 
der  Südseite  des  Kentheimer  Berges  ist  ein  Steinkohlenllötz. 

Unterhalb  Rheine,  z>vischcn  Rheine  und  Salzbergen  quillt  eine 
Salz-  und  Schwefelquelle. 

Das  M.wasser  ist  krystullhell,  besitzt  einen  starken  Schwefelge¬ 
ruch  und  Geschmack,  und  gehört  zu  den  kalten  salinischen  Schwefel¬ 
quellen,  seine  Temperatur  beträgt  8  bis  9°  R.,  sein  spcc.  Gewicht 
nach  T  r  a  m  p  e  I  1 ,027-2. 

Chemisch  untersucht  wurde  das  M.wasser  von  Trampel  und 
Drees.  Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten: 

nach  Trampel;  nach  Drees; 

Schwefelsaures  Natron  .  3,616  Gr.  .  .  2,3750  Gr. 

Chloruatriuni  .  .  .  0,450  —  .... 
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Schwefelsäure  Kalkerde  . 

15,350  Gr.  . 

.  11,3750  Gr. 

Scliwefelsaure  Talkerde  . 

•  •  •  • 

4,1875  — 

Kohlensäure  Talkcrde 

0,080  — 

0,7500  — 

Kohlensäure  Kalkerdc 

0,688  — 

2,1875  — 

Kohlensäure  Thonerde 

•  •  •  • 

2,2187  — 

Thonerde 

0,099  — 

•  •  • 

Schwefelsaures  Kali 

•  *  >  • 

0,4218  — 

Schwefel  .... 

• 

1 

00 

O 

•  •  • 

Schwefelcalciuin 

0,666  — 

.  0,4153  — 

Salpetersaure  Talkerde 

•  •  •  • 

0,2965  — 

Harz  .... 

0,099  — 

•  •  • 

Extractivstoff 

•  •  •  • 

0,0625  — 

21,252  Gr. 

24,3198  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•  •  •  • 

.  3,00  Kuh.  Z. 

Schwefelwasserstoll'gas  . 

•  •  •  • 

4.50  — 

7.50  Kub.  Z. 

Die  M. quelle  zu  Dentbeim  nimmt  äufscrlich  und  innerlich  aiige- 
wendet  gleich  andern  erdig-salinischen  Schvvefehvassern  vorzugsweise 
die  äufsere  Haut,  die  Schleimhäute,  das  L^^mph-,  Drüsen-,  Leber-, 
Pfortader-  und  Uterins3'stem  in  Anspruch  und  wird  als  Bad  und  auch 
als  Getränk  von  Plagge  gerühmt:  bei  chronischen  Hautausschlägen, 
Geschwüren,  —  hartnäckigen,  rheumatischen,  gichtischen  Beschwer¬ 
den  und  Lähmungen. 

Job.  iieinr.  Co  hausen,  Benthemocrene,  d.  i.  kurze  Abhand¬ 
lung  von  dem  in  der  Grafschaft  Bentheim  herfürquellenden  Gesund- 
heitsbrunuen.  Cösfeldt  1713. 

Schütte,  Physikalisch-chemische  Versuclie  oder  Beschreibung 
des  Bentheimer  Gesundbrunnens.  Hannover  1755. 

J.  F.  Trampel,  in  s.  mediz.  und  chirurgischen  Bemerkungen. 
Güttingen  1793.  S.  132. 

Wilmaii’s  Untersuchung  des  Schwefelheilbruiinens  bei  Bent- 
lieim.  Bielefeld  1819. 

ÄI.  W.  Flagge  in:  ilufeland’s  Journal  der  prakt.  lieilkunde. 
Bd.  LiV.  St.  5.  S.  121. 

—  —  Topographisch-medizinische  Beschreibung  der  Scliwefcl- 

quelle  zu  Bentheim  und  der  dabei  errichteten  Badeanstalt.  Mün¬ 
ster  1822. 

Plaatselijke  en  gcneeskundige  Beschrijving  der  Zwavelbron  by 
Bentheim  door  M.  W.  Plagge.  Te  Amsterdam.  1830. 

Die  M. quelle  bei  Northeim  im  Fürstenthume  Gottingcn,  un¬ 
fern  der  Stadt  Northeim,  zwischen  Göttingen  und  Hannover,  aus  der 
Liasformation  entspringend.  Das  M.wasser  ist  klar,  durcitsichtig,  von 
einem  süfslich -bitterlich -salzigen  Geschmack,  einem  starken  hepati-' 
sehen  Geruch;  seine  Temperatur  beträgt  8—9^  K.,  das  spec.  Ge- 
Avicht  ljl27.  Nach  W  c s  t  r  um  b  ’ s  Analyse  enthaUcu  sechzehn  Unzen: 
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(’hlortalcium 
Schwefelsäure  Talkerde 
S  c  h  w  e  fei  s  au  res  IS  atro  n 
nilüriiatrium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkcrde 
drothionsaurc  Kalkerde 
Thonerde 

11  arz-  und  Extractivstotf 
Schleim 

Kieselerde  .  .  * 

Stinkstülf 


0,500  Gr. 
1,350  — 
L>,400  — 
0,450  — 
7,500  — 
2,550  — 
0,400  — 
0,500  — 
O,0S7  — 
0,170  — 
0,300  — 
0,050  — 
0,140  -- 


10,307  Cr. 

SchwefelwasserstoffiJ^as  .  ,  1,601  Kuh.  Z. 

Kühlensaures  Gas  .  .  .  3,877  — 

5,538  Kuh.  Z. 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  äufserlich  in  Form  von  Bädern  in 
allen  den  Krankheiten,  in  welchen  erdig-salinische  Schwefelwasser 
indicirt  sind.  Von  der  Benutzung  des  Schwefelmineralschlamms  ist 
bereits  gehandelt  worden  (Vgl.  Th.  I.  S.  402.  Zweite  Aufl.  S.  477.) 

llannöv.  Magazin.  1804.  St.  8.  58.  —  1805.  St.  54. —  1807.  St.  39. 

0  F.  R  e  d  d  e  r  s  e  n  ,  Zeugnisse  und  Krankheitsgeschichten,  in  wel¬ 
chen  das  Schwefelbad  bei  Northeim  im  Jahre  1807  merkwürdige  Hilfe 
ü;eleistet  hat.  Eimbeck  1808. 

—  —  Beiträge  zu  der  Geschichte  des  merkwürdigen  Schwefel¬ 
brunnen  bei  Northeim.  Eimbeck  1808. 

1).  G.  Kieser,  Entwurf  einer  Geschichte  und  Beschreibung  der 
Badeanstalt  zu  Northeim,  m.  K.  Göttingen  1810. 

—  —  in  :  11  u  f  e  1  a  n  d*  s  Journal.  Bd.  XXX.  St.  6.  S.  82. 


Die  M(/iielIc  bei  Linuner^  unfern  Hannover,  seit  1779  be¬ 
kannt,  mit  einem  Bade-  und  Logirhause  versehen,  von  einem  durch¬ 
dringenden  Sehwefelgeruch ,  einem  salzig- schwefeligcn  Geschmack, 
giebt  in  einer  Stunde  14,000  Kub.  F.  Wasser ;  ihre  Temperatur  beträgt 
4"  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,0093. 

Anulvsirt  wurde  sie  von  Andreac  und  Westrumb.  Nach 
Letzterem  enthalten  sechzehn  Unzen. 


Ghlornatrium 

0,640  Gr. 

Chlortalcium 

0.020  — 

•  y 

Fhlorcalcium 

0,280  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,040  — 

Schwefelsäure  Kalkerdc 

0,080  — 

Kohlensäure  Kalkerdc 

0,800  — 

Thonerde  .... 

0,120  — 

Harz  ..... 

0,060  — 

2,040  Gr. 
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Kohlensaures  Gas  .  .  ,  3,855  Kuh.  Z. 

Schwefelwasserstofifgas  .  ,  4,480  — 

8,335  Kuh.  Z. 

Gleich  ähnlichen  erdig-salinischen  Schwefelquellen  hat  man  sie 
empfohlen  in  Form  von  Bädern  bei  rheumatischen  und  gichtischen 
JLeiden,  chronischen  Uaulausschlägen,  chronischen  Metallvergiftungen, 
Lähmungen  und  II ämorrhoidalbesch werden. 

Erhardtin:  Hannöv.  Magazin.  1779.  St.  94.  S.  1490. 

J.  G.  R.  Andreae’s  Untersuchung  in  Hannöv.  Magazin.  1786. 

P.  F.  Murray  in;  Hannöv.  Magazin.  1793.  S.  73.  und  74. 

Westriimb’s  kl.  Schrift,  phys.  ehern.  Inhalts.  Bd.  1.  S.  169. 

V.  Crell’s  ehern.  Annalen,  ßd.  IL  S.  116 — 131.  —  Beiträge  zu 
den  Annal.  Bd.  H.  S.  207. 

Ilufeland’s  Journal  d.  pr.  Ileilk.  Bd.  I.  S.  416, 


Die  M.  quelle  zu  Uhluiiihle  bei  Verden  im  Fürstenthume 
dieses  Namens.  Sechs  Meilen  von  Bremen,  eine  halbe  Stunde  von 
Verden,  entspringt  am  Fufse  eines  Sandhügels,  eine  von  Brawe  und 
Matth  aei  beschriebene,  schwache  erdig-saliiiische  Eisenquelle,  w^elche 
nach  Westrumb  von  4,5 R.  Temp.,  und  1,0002  spec.  Gewicht,  in 
sechzehn  Unzen  enthält : 


Chlornatrium  , 
Schw'efelsaures  Natron 
Chlorcalcium  | 

Schwefelsäure  Talkerde  ] 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul  . 
Kieselerde  .  .  .  . 

Extractivstoff 


Kohlensaures  Gas 


0,100  Gr. 
0,325  — 

0,175  — 

0,850  — 
0,100  — 
0,037  — 
0,050 

1,637  Gr. 
4,0  Kuh.  Z, 


Angew^endet  in  allen  den  Fällen,  wo  erdig-salinische  Eisenquellen 
indicirt  sind,  empfiehlt  sie  Matthaei  namentlich  bei  Gicht  und  Rheu¬ 
matismen,  nervösem  Hüftweh  und  Brustbeschwerden. 

J.  Trumphii  Histor.  naturalis  urbis  Verdae  breviter  delincata. 
Norimberg.  1744.  p,  15. 

Hanu'över.  Magazin  1768.  St.  35.  —  1770.  St.  42.  —  1784.  St.  2. 

Baidinger,  Neues  Magazin  Bd.  VI.  St.  2.  S.  124. 

Brawe  in;  Bai  ding  er  N.  Magazin.  Bd.  \lli.  St.  3.  S.  193 
bis  233. 

G.  M.  F.  Braw  e’s  Sendschreiben  von  dem  Verdner  Gesundbrun¬ 
nen  und  Bade.  Bremen  und  Stade  1786. 

J.  F.  Westrumb ’s  Kl.  phys.  chem.  Abhandlungen  Bd.  II.  St.  I, 
S.  259. 

V.  Cr  eil ’s  chem.  Annalen.  1786.  Bd.  I.  S.  403. 
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attliaei  in:  Hufelaiiirs  Journ.  Kd.  XIX.  St.  2.  S.  51. 

—  —  in  Hannöver.  3Ia”az,in  1819. 

—  —  in  llorn’s  Archiv,  für  ined.  Erfalir.  1821.  Septb.  und 
October. 

Die  M.  quelle  bei  Hiddingen.  Das  Dorf  d  ieses  Namens 
liegt  in  der  Lüneburger  Haide;  bei  demselben  entspringt  in  einer  san¬ 
dig  morastigen  Ebene  eine  IM, (quelle,  deren  Wasser  klar,  von  einem 
eigentliiimlichen  unangenehmen  Geruch,  an  der  Luft  sich  leicht  trübt 
und  dann  einen  schwarzen  Niederschlag  bildet. 

Nach  der  Analvse  von  Du  Menil  und  jMatthaei  ist  der  Ge¬ 
halt  des  AEwassers  sehr  wechselnd.  Du  Mi^nil  fand  in  sechzehn 
ünzen : 


('hlornatrium 

1,341  Gr. 

(äilortalcium 

0,260  — 

Chlorcalcium 

1.048  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

• 

o 

o 

1 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

1,000  — 

Extractivstoff 

.  1,276  — 

Humussäure 

0,312  — 

Essigsäure  .... 

.  Spuren 

5,312  Gr. 

Kolilensaures  Gas 

7,140  Kuh.  Z. 

Abweichend  von  diesen  Resultaten  sind  die  einer  zweiten  Unter¬ 
suchung,  welche  Du  MfAuil  später  unternahm. 

Die  Ermittelung  von  essigsaurem  Fäsen,  essigsaurer  Kalkerde, 
essigsaurem  Natron  und  freier  Essigsäure,  welche  Matth  aei  gefun¬ 
den  haben  will,  wurde  berichtiget. 

Chemische  Analysen  anorganischer  Körper  von  Dr.  A.  DuMd- 
nil.  182d.  Hd.  1.  S.‘ll4. 

Oken ’s  Isis  1825.  St.  6.  S.  633.  —  St.  12.  S.  1285. 

M  at  t  h  a  e  i  in  :  Hannöver.  Magazin  1828.  Mai. 

Die  M.  quelle  hei  Eimbeck.  Sie  entspringt  aus  einem  Boden, 
welcher  aus  Lagern  von  schwärzlichem  Lehm  und  Thoneisenstein 
besteht.  Nach  Du  Mt^niTs  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron  .  .  0,30  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkcrde  .  .  0,10  — 

(dilornatrium  ....  1,21  — 

Chlortalcium  ....  0,10  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  .  1,50  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,25  — 

ExtractivstolT  und  Verlu.st  .  .  0,95  — 


4,41  Gr. 
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Cliemischc  Aiial^^seii  anorganischer  Körper  von  Dr.  A.  Du  MtV 
nil.  1823.  lid.  1.  S.  81. 

15  u  c  h  11  e  r  s  Repertorium  I5d.  XX.  S.  298. 

Die  M.  quelle  zu  Klein  -  G  r  etenber  g  hei  Peine  im  Fiirsten- 
tliumc  Ilildeslieim,  eine  kalte  Schwefelquelle,  welche  nach  Du  M(}- 
nil  in  einem  Pfunde  enthält: 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Chlorcalcium 
Erdharz 


0,2800  Gr. 
2,0896  — 
0,5472  — 
0,1808  — 
0,0096  — 


Schwefelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


3,1072  Gr. 

1,16  Kuh.  Z. 
5,60  — 


6,76  Kub.  Z. 

Chem.  Analyse  anorganischer  Körper  von  Du  Me  nil,  Bd.  f. 
S.  111. 

Die  M.  quelle  zu  Hasoda  bei  Hildesheim,  eine  kalte  Schwe¬ 
felquelle. 

Mayer^s  Beschreibung  des  Schwefelbrunnens  bei  liasoda.  1776. 


Die  M.  quelle  von  Fürstenau  und  V  ec  htelde,  im  Di- 
strict  Wolfenbüttel,  jetzt  aufser  Gebrauch. 

I 

Spies,  de  examine  aquarum  Fürsten,  et  Vechteld.  Helmstad- 
tii  1724. 

J.  Behrens,  Untersuchung  des  mineralischen  Wassers  zu  Für¬ 
stenau  und  Vechtelde.  Braunschweig  1725. 


Die  M.  quelle  hei  Luhne  oder  d  e  r  G  un  g  e  l  b  r  u  nn  e  n,  m\- 
benutzt. 

C.  Botli’s  Beschreibung  des  Gungelbrunnens,  so  nicht  weit  vom 
Kloster  Lühne  bei  der  Stadt  Lühneburg.  Lühne  1647. 

S  kra gg  e  n  s  t  i  e  r  n  a’ s  Bericht  von  dem  bei  dem  Kloster  Lühne 
erfundenen  Sauerbrunnen.  Lüneburg  1715. 

Die  M. quelle  hei  Neuhaus,  im  Amte  dieses  Namens,  nicht 
im  Gebrauch, 

Bicker  in:  N.  Hannöver.  Magazin  1796.  S.  649. 


Die  M.  q  21  eile  von  8  teinfei  d ,  kaum  dem  Namen  nach  be¬ 
kannt. 

J.  C.  Müller,  vom  Steinfelder  Gesundbrunnen-  Hildesheim  1712- 


Der  Coppenhrügger  oder  Sp  ielberger  S  c  hiv  e  felbrun- 
ne  71,  nur  wenige  hundert  Schritt  von  dem  Flecken  C.  entfernt,  im 
sechzehnten  Jahrhundert  viel  benutzt,  jetzt  aufser  Gebrauch. 
Hannöver.  Magazin.  1770.  S.  94. 
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Die  So  Ölquelle  zu  Bo  den  fei  de  entliillt  nacli  Du 
An.'ilvsn  in  cinoin  l’fiiinl  an  festen  Kestandthcilen  : 


Scliwefelsaiires  Natron  .  .  14,800  Gr 

Scliwefelsaiirc  Kalkcrde  .  .  3,000  — 

Selnvefelsaurc  Talkerdc  .  .  0,000  — 

(/lllornatriiiin  ....  88,900  — 

(■'lilorcalciiim  ....  0,300  — 

Chlortalciuin  ....  6,600  — 

Kolilensaures  Natron  .  .  .  4,400  — 

Kohlensäure  Talkcrde  .  .  0,700  — 

Kolilensaures  Eisenoxydul  .  .  0,34'2  — 

Verlust  .....  2,400  — 


Kohlensaures  Gas  in  12  Kuh.  Z. 


122,042  Gr. 
4,00  Kub.Z. 


Aufser  dieser  Soolquelle  befindet  sich  hei  Bodenfelde  ein 
Sauer  lini>;. 

Chemische  Analysen  anorganisclier  Körper  von  Du  iMenil.  Bd.  I. 
S.  94. 

Die  Saline  zu  Lünehnrg^  welche  als  Soolhad  benutzt  und 
«;eriihint  wird,  enthält  nach  M  li  n  c  h  m  c  y  e  r 's  Analyse  20 — 2.3  Pro¬ 
cent,  —  nach  Ke  ferst  ein  in  100  Theilcn  : 


Chlornatriuin 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Bituminöse  Substanz 


25,1692  Th. 
0.4687  — 
0,3515  — 
0,1400  — 
0,0195  — 
0,0163  — 


26,1652  Th. 


AV  e^en  ihres  reichen  Salzgehaltes  wirkt  sie,  allein  als  Bad  an- 
u;ewendet,  sehr  reizend  auf  die  äufsere  Haut  und  das  Nervensystem, 
nach  Fischer  gieht  schon  ein  Drittheil  oder  die  Hälfte  Soole  mit 
AVasser  ein  kräftiges  Bad.  I?enutzt  hat  man  sie  in  Form  von  Bä¬ 
dern.  Erhöht  ^\ird  ihre  AA  irksamkeit  durch  einen  Apparat  zu  Dou- 
chehädern. 


AVestrumh’s  physikal.  Ahhaiidl.  1793.  Bd  lA  .  S.  293. 
Beunard  in:  .Journal  des  Mines  1814.  A  ol  XXXA  I.  p  269 
Aliinchmeyer  in:  HannÖv.  Magazin.  1817.  St.  46.  47.  48. 
Fischer  in:  Hufeland  und  Osann’s  .Tournal  der  prakt.  Ileilk. 
Bd  XLIX.  St.  1.  S.  86. 

A5)n  den  Salinen  des  Königreichs  Hannover  sind  namentlich  noch 
I  zu  erwähnen:  die  Salinen  von  llothenfeld  hei  Dissen,  fünf  Stun¬ 
den  von  Osnabrück,  —  Heyersen,  zwei  Stunden  westlich  von 
Hildesheim,  —  G  r  o  f  s  e  n  -  R  ü  d  e  n  ,  zwischen  Seesen  und  Bockenen, 
am  Fufse  des  Harzes,  —  Münder,  in  der  Stadt  dieses  Namens.  — 


Sar/lieminen  ilorf,  zwischen  Hameln  und  Alfeld,  —  Salzdte- 
furtli,  zwischen  Hildesheim  und  ßockenen,  —  Salzgitter  oder 
S a  1  zl i  e  b  e n  h  al  I ,  zwischen  Braunschweig  und  Seesen,  —  Salz- 
derhelden,  zwischen  Eimbeck  und  Northeim,  —  Sülze,  zwi¬ 
schen  Lüneburg  und  Celle. 

Teutschland  geog.  geol.  dargest.  von  Chr.  Keferstein.  Bd.  II. 
St.  3.  S.  467.  —  Bd.  III.  S,  185-188. 

2.  Die  Heilquellen  d  es  II  e  r  z  o  g  t  li  u  ni  s  Braun- 
schweig*  und  der  A n Ii a  1 1 i n i s c  h e n  H e r  z o g; t h ü in e r. 

Das  Ilerzogtliuin  Brciuuschweig  und  die  Anhaltinisclien 
Herzogtliüiner  umfassen  den  gröfsten  Tlieil  des  nördlichen 
und  östlichen  Harzes. 

Die  Ebene  des  Braunschweigischen  Fürsteiithums 
Blankenburg  besteht  aus  buntem  Sandstein  und  rothem 
IMergel  mit  Gjps,  auf  welchem  Muschelkalk  lagert,  —  das 
Gebirge  bei  Blankenburg  aus  Thon  und  Grauwackenschie¬ 
fer.  —  Aufser  den  Stein-  und  Braunkohlenflötzen  bei  Helm- 
städt,  sind  bemerkenswertb  beträchtliche  Lager  von  Salz 
zu  Salzdahlum,  Scliöningen  und  Jul  ins  hall. 

In  dem  obern  Theile  des  nerzogtbums  Anhalt-Bern¬ 
burg  reiht  sich  an  die  Grauwacke  des  Harzes  ein  Zug 
von  buntem  Sandstein  'mit  Muschelkalk,  welchem  bei  Bal- 
lenstädt  Quadersandstein  in  grotesken  Klippen  folgt,  be¬ 
deckt  von  Kreidemergei  und  harter  Kreide.  Der  untere 
Theil  des  Herzogthums  bildet  ein  grofses  Plateau  von 
buntem  Sandstein,  auf  welchem  l^Iuschelkalk  lagert  und 
an  welchem  sich  die  Braimkohlenformation  zeigt. 

In  der  Gruppe  der  M. quellen  dieser  Li'.nder  ist  die 
wichtigste  das  Alexisbad  am  Unterharz,  dessen  ^Vich- 
tigkeit  erhöht  wird  durch  die  kräftige  Soole  des  benach¬ 
barten  Beringerbades  (Vergl.  S.  518). 

Teutschland  geol.  geogn.  dargcstellt  von  Chr.  Keferstein,  Bd. 
V.  St.  3.  S.  582.  —  lÜ.  VI.  St.  1.  S.  49.  St.  3.  S.  522.  561. 

Das  Alexisbad  oder  der  S  elh  enbrtinnen.,  im  Herzog¬ 
thum  Anhalt-Bernburg,  —  in  dem  romantischen  Selkenthale,  umgeben 
von  geschmackvollen,  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  und  zu  Bädern 
zweckmüfsig  eingerichteten  Gebäuden,  am  Fufse  des  Unterharzes, 

von 
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von  Magdeburg  neun,  von  HallenstUdt  zwei  Meilen  entfernt.  Das  Bad 
erhielt  den  iVamen  des  Alexisbades  nach  seinem  erlaucbten  Besitzer 
und  Beschützer,  dem  jetzt  verstorbenen  Herzog  von  Anhalt-Bernburg, 
Alexius  Friedrich  Christian.  Aufser  gut  eingerichteten  Was- 
serbiidern  besitzt  das  Alexisbad  auch  die  nöthigen  Apparate  zur  Was¬ 
ser-  und  Dampfdouche  und  Dampfbiidern. 

Das  Alexisbad  erfreuete  sich  früher  eines  sehr  zahlreichen  Zu¬ 
spruchs  von  Kurgästen,  im  J.  1817  zählte  man  70Ü,  —  in  neuerer 
Zeit  hat  sich  die  Frequenz  derselben  sehr  vermindert. 

Die  Kurzeit  beginnnt  mit  dem  1.  Juni. 

Monographien  über  diesen  Kurort  besitzen  wir  von  F.  v.  Gräfo 
und  Kurtze. 

Die  Gebirgsformation  besteht  aus  Granit  und  Thonschiefer,  haupt¬ 
sächlich  Grauwacke  und  Grauwackenschiefer.  Das  ganze  Gebirge 
ist  reich  an  Erz,  vorzüglich  Bleiglanz,  Spatheisenstein,  Schwefel-  und 
Kupferkies,  desgleichen  Flufsspath  und  grofsen  Massen  von  Grün¬ 
stein  und  Kalksteinlagern.  Wo  das  Grauwackengebirge  aufhört,  legt 
sich  an  dasselbe  Steinkohlenformation  an,  die  aus  abwechselnden 
Schichten  von  Schieferthon,  Brandschiefer  und  Schieferkohle  besteht. 

Folgende  M. quellen  werden  hier  unterschieden: 

1.  Der  Selkenbrunnen,  oder  die  alte  Badequelle,  —  aus  einem 
alten  Stollen  am  Abhange  eines  Grauwackenfelsens  entspringend,  seit 
1766  bekannt,  von  F.  v.  G  räf  e, neuerdings  von  Trommsdorf  f  analysirt. 

Sein  Wasser  ist  hell,  klar,  liat  einen  starken  styptischen  Ge¬ 
schmack,  die  Temperatur  von  6,5*^  R.,  zeichnet  sich  durch  seinen 
sehr  beträchtlichen  Eisengehalt  aus,  enthält  dagegen  keine  kohlen¬ 
sauren  Salze  und  entbehrt  fast  ganz  der  freien  Kohlensäure. 

2.  Der  A 1  ex  i  s  b  r  u  n  n  e  n  ,  zwischen  dem  Alexisbade  und  den 
Mägdesprunger  Eisenhüttenwerken,  nahe  an  der  sogenannten  Kloster- 
inühle  im  Gehölze  entspringend,  in  neuerer  Zeit  von  Tromms¬ 
dorff  untersucht  und  empfohlen,  —  enthält  zum  Unterschied  von 
dem  vorigen  w  eder  schw  efelsaurcs  -  noch  Chloreiseu  und  eignet  sich 
daher  mehr  zum  innern  Gebrauch,  als  jener. 

Sein  Wasser  ist  hell  und  klar,  geruchlos,  von  einem  eisenhaft¬ 
zusammenziehenden,  jedoch  nicht  unangenehmen  Geschmack,  bildet, 
der  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  einen  flockig-ocherartigen  Nieder¬ 
schlag,  und  giebt  in  einer  Minute  29  Berliner  t^uart;  seine  Tempe¬ 
ratur  beträgt  9,5°  Cent.,  bei  10,5°  Cent,  der  Atmosphäre,  sein  spe- 
cif.  Gewicht  1,00095. 

3.  Der  E  r  n  a- B  r  u  n  n  e  n  ,  drei  Viertelstunden  vom  Alexisbadc, 
nahe  an  den  Mägdesprunger  Eisenhüttenwerken  am  Fufse  des  Zirl- 
berges,  neuerdings  von  Bley  untersucht. 

Sein  Wasser  ist  hell  und  klar,  völlig  geruchlos,  von  dem  Ge¬ 
schmack  gewöhnlichen  Brunnenwassers,  bleibt  auch  an  der  Luft  meh¬ 
rere  Tage  hell,  und  scheidet  nur  dann  erst  gelbe  Flocken  von  Ei¬ 
senoxyd  ab;  seine  Temp.  beträgt  9,15°  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0006. 

Der  Analyse  zufolge  enthält  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 

D.  Theil.  Ttt 
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3.  Der  Selkenbrunnen 


nach 

F.  V.  Gräfe 

nach  Tromms- 

(1809) : 

dorff  (1829): 

Schwefclsaures 

Natron 

1,44  Gr. 

0,675  Gr. 

Schwefelsäure 

Talkerde 

0,72  — 

.  0,651  — 

Schwefelsäure 

Kalkerde 

0,55  — 

0,739  - 

Chlorcalcium 

•  •  « 

0,22  — 

•  •  • 

Chlortalcium 

•  •  • 

0,11  — 

0,231  — 

Schwefelsaures 

Eisenoxydul 

1,44  — 

0,574  — 

Schwefelsaures 

Maganoxj'dul 

•  «  * 

0,328  — 

Chloreisen 

•  •  • 

1,28  — 

1,083  — 

Eisenoxyd 

•  •  « 

0,33  — 

•  •  • 

KieselsUure  . 

•  •  • 

0,t6  — 

0,109  — 

Harz 

*  •  • 

0,16  — 

.  0,436  — 

6,41  Gr. 

4,876  Gr. 

2.  Der  Alexisbruunen  3.  Der  Erna-Diuüeu 


nach  T  ro  m  ms  d  0  rf f :  «ach  Bley: 


Chlortalcium  . 

0,128  Gr.  . 

0,233562  Gr. 

Chlornatrium 

•  •  •  •  • 

0,145000  — 

Chlorkalium  . 

•  •  •  4  4 

0,074704  — 

Chlorcalcium  . 

•  •  •  •  • 

0,049080  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

1,363  — 

0,056460  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

1,068  — 

0,015776  — 

Schwefelsaures  Natron 

1,525  — 

0,103928  - 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,557  — 

0,189500  — 

Kohlensäure  Talkerde 

•  •  •  •  • 

0,071875  — 

Kohlensaures  Natron  . 

•  «  •  •  • 

0,013480  -- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,403  — 

0,395634  — 

Chloreisen 

•  •  •  «  • 

0,017411  — 

Kohlensaur.  Manganoxydul 

0,224  — 

0,005000  — 

Kohlensäuren  Strontian 

•  •  •  •  • 

0,002961  — 

Phosphorsaures  Natron 

•  •  •  *  • 

0,029031  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•  «  •  •  • 

0,006250  — 

Doppelt-kohlens.  Kupfer- 

oxydul  .  .  * 

«  •  •  •  » 

0,054352  — 

Kieselsäure  .  * 

0,178  — 

0,075000  — 

Extractivstoff 

0,218  — 

0,025000  — 

5,664  Gr. 

1,564004  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

8,000  Kub.Z. 

Der  Bodensatz  des  Erna-Brunnens  enthält  in 

100  Th.: 

Eisenoxyd 

.  44,750  Th. 

Manganox^'d 

2,500  — 

Kieselerde 

.  16,000  — 

Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 


7,750  — 
3,500  - 
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IMiosphorsuiire  Kalkt'rde 
Kohlensäuren  Strontiun 
Kupteroxyd  . 
Kxtractivstoft* 

Wasser 


1,314  Th. 
0,550  — 
0,030  — 
3,000  — 
20,000  — 

100,000  Th. 


In  Ilezu^  auf  die  Wirkung  der  einzelnen  M.quellen  findet  fol¬ 
gende  Verschiedenheit  statt: 

1.  Der  S  e  Ik  en  b  r  u  n  n  en,  nach  seinen  Mischungsverhältnissen 
und  Wirkungen  iinbedenklicli  eines  der  stärksten  Vitriolwasser,  wirkt 
diesen  analog  sehr  zusammenziehend,  stärkend,  erhitzend,  und  ist  in 
allen  den  Fällen  contraindicirt,  in  welchen  F^isenquellen  zu  widerra- 
then  sind  (Vergl.  Th.  I.  S.  '239.  Zweite  Aufl.  S.  253).  Für  den  in- 
nern  Gebrauch  weniger  passend,  als  andere  Eisenquellen,  wurde  er 
von  Herrn  Geh.  llofrath  Curtze  nur  in  aufserordentlichen  Fällen  von 
grofser  Atonie  und  passiven  Frotluvien  angewendet.  Mit  ausgezeich¬ 
netem  Erfolg  wird  er  in  Form  von  Wasserbädern  gebraucht.  J3ei  ih¬ 
rer  Anwendung  ist  sehr  der  Umstand  zu  berücksichtigen,  dafs,  da  das 
Eisen  durch  fixe  Säuren  gelöst  ist,  beim  Kochen  des  Wassers  keine 
Verflüchtigung  der  Kohlensäure,  wie  bei  andern  Eisenquellen,  und  folg¬ 
lich  nicht  so  leicht  eine  Zersetzung  der  Eisensalze  bewirkt  wird.  Der 
Keichthum  des  in  den  Bädern  gelösten  F^isens  fordert  vielmehr  hier  in 
manchen  F'ällen  gröfsere  Vorsicht.  Es  giebt  viele  für  Eisenbäder 
passende  Krankheitsfälle,  wo  seine  Einwirkung  viel  zu  kräftig,  ja 
heftig  ist,  und  wo  diese  Wirkung  durch  Verdünnung  der  Bäder  mit 
F'lufswasser,  Soole  oder  andere  corrigirende  Zusätze  so  lange  gemin¬ 
dert  werden  mufs,  bis  sich  der  Körper  allmählig  an  Bäder  aus  reinem 
M. Wasser  gewöhnt  hat.  Von  grofser  Wichtigkeit  ist  in  dieser  Hin¬ 
sicht  die  Nähe  und  leichte  Benutzung  der  Soole  des  Beringerbader, 
welche  in  wohl  verschlossenen  Getafsen  nach  dem  Alexisbade  ere- 

n 

fahren  und  zu  Bädern  benutzt  wird.  (Vergl.  S.  548.) 

Nach  den  vieljährigen  F^rfahrungen  des  Hrn.  Geh.  Flofrath  Curtz  e 
erweiset  sich  dieses  M.wasser  vorzüglich  hilfreich  in  allen  den  F^il- 
len,  wo  eine  kräftige  Einwirkung  des  F4isens  auf  den  kranken  liör- 
per  erforderlich  ist,  wo  Mangel  an  plastischen  Stoft’en  und  F'ärbe- 
stoff  im  Blute,  träge  Uirculation,  nach  bedeutendem  Säfteverlust,  lang¬ 
wierigen  oder  sehr  schwächenden  Krankheiten,  Ausschweifungen  und 
Anstrengungen  ein  hoher  Grad  von  atonischer  Schwäche,  sowohl 
in  der  Sphäre  der  Reproduction,  als  auch  der  Irritabilität  vorwaltet. 

2.  Der  A  1  e  x  i  s  b  r  u  n  n  e  n  ,  ein  erdig-salinisches  F^iseuw asser,  w  e- 
niger  reich  an  Eisen  als  der  Selkenbrunnen,  wirkt  dagegen  weniger  ad- 
stringirend  als  jener,  eignet  sich  daher  w  eit  eher  zu  dem  innern  Gebrauch 
als  jener  und  ist  hierzu  neuerdings  vorzugsweise  empfohlen  worden. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  diese  M. quellen  besonders  gerühmt 
werden,  sind  folgende:  Krankheiten  des  IMuskel-  und  Gefäfssystems, 
durch  grofsen  4  erlust  von  Kräften  und  Säften  veranlafst,  Kachexieen 
im  Allgemeinen,  Schwäche  nach  starken  Flxulcerationen,  Brofluvien,  — 

Ttt2 
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Schwäche  mit  fehlerliafter  Mischung  des  Bluts,  Rhachitis,  Chloro- 
. —  passive  Schleim-  und  Blutfliisse,  namentlich  des  Uteriusystems, 

—  Krankheiten  des  Nervensystems,  durch  reine  Schwäche  und  vor¬ 
züglich  Schwäche  atonischer  Art  bedingt,  namentlich  Lähmungen,  — 
Leiden  des  Uterinsystems,  durch  allgemeine  oder  lokale  Schwäche 
bedingt,  Neigung  zu  Abortus,  Anomalieen  der  Menstruation,  —  chro¬ 
nische  Hautausschläge,  schwerheilende  Wunden,  veraltete  Geschwüre, 

—  gichtische  und  rheumatische  Leiden. 

Paldamus,  Nachricht  von  den  Eigenschaften  des  im  Jahr  1767 
neu  entdeckten  Bades  bei  Harzgerode. 

_  _  in;  HoriUs  Archiv  iur  med.  Erfahrungen.  Bd.  I.  S.  389. 

F.  V.  Gräfe,  über  die  salinische  Eisenquelle  im  Selkenthale  am 
Harze.  Leipzig  1809. 

_  —  in:  Horu’s  Archiv  für  med.  Erfahrungen.  Jahrg.  1810. 

Hd.  XIV.  S.  147. 

Curtzein:  Hufeland’s  Journal  der  praktischen  Heilkunde. 
Bd.  XL.  St.  5.  S.  56.  —  Bd.  XLVHl.  St.  4.  S.  46.  —  Bd.  XLIX. 
St.  5.  S.  3. 

Krüger,  das  Alexisbad  im  Unterharz  und  seine  Umgebungen, 
Magdeburg  1812. 

Gottschalk  und  Curtze  über  das  Alexisbad.  Halle  1819. 

Fr.  Hoffmann’s  Briefe  aus  dem  Alexisbade.  Magdeburg  1829. 
Behr  in:  Ilufelaud  und  Osann’s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd. 
LXVHI.  St.  6.  S.  101.  —  Bd.  LXXL  8t.  5.  S.  116. 

Teutschiand  von  Uhr.  Kef  e  r  s  te  i  n.  Bd.  VI.  St.  3  S.  569. 

Die  Heilquellen  am  Unterharz.  1829.  S.  1. 

L.  F.  Bley  in:  T  r  o  mm  s  d  o  r  ff  ’  s  N.  Journal  der  Pharmac. 
Bd.  XVIII.  St.  2. 

Tromms dorff’s  N.  Journ.  d  Pharm.  Bd.  XXI.  St.  2. 
Chemische  Untersuchung  des  Alexisbrunnens  und  eine  Analyse 
des  M. Wassers  des  Alexisbades  von  I)r.  J.  B.  Trommsdorff  nebst 
Bemerkungen  von  Dr.  Curtze.  Leipzig  1830. 

V.  Gräfe  und  v.  Wa  l  the  r’  s  Journ.  Bd.  XV.  Heft  1. 

L.  Kurtze  in:  v.  Gräfe  und  Kalis  ch,  Jahrb.  für  Deutsch¬ 
lands  Heilq.  und  Seebäder.  Jahrg.  I.  1836.  S.  115.  133. 

Bär  in:  Casper’s  Wochenschrift.  Jahrg.  1836.  Nr.  49.  S.  778. 

“■  **  ■ "  “  .....  I  \ 

Es  gehört  hierher  ferner: 

Die  M.  quelle  h  ei  Zerbst^  unfern  der  Stadt  Zerbst  im  Her- 
zogthume  Anhalt-Dessau,  bekannt  seit  18l6,  im  Jahre  1818  von  302 
Kranken  benutzt,  jetzt  nur  wenig  im  Gebrauch. 

Das  Wasser  ist  krystallhell ,  von  einem  säuerlich  -  dintenhaften 
Geschmack,  trübt  sich,  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  Luft  ausge¬ 
setzt;  seine  Temperatur  beträgt  8°  R.  bei  17°  R.  der  Atmosphäre. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  gehört  es  zu  der  Klasse  der 
erdigen  Eisenwasscr.  Thorspecken  fand  in  sechzehn  Unzen: 
Chlornatrium  ....  2,666  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  0,444  — 
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Sch^^’efelRa^lre  Talkercle 
Schwefelsaures  Natron 
Kxtractivstoff 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Eisenoxydul 
Kieselerde  . 


"1,000  Gr. 
0,666  — 
0,221  — 
2,666  — 
0,333  — 
0,888  ~ 
0,130  — 


12,014  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  .  .  6,0  Kuh.  Z. 

J.  F.  G.  Henniiijj;  in:  Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  X.  St.  2.  S.  151.  —  Bd.  XLVI.  St.  4.  S.  48.  —  ßd.  XLVII.  St. 
1.  S.  119. 


die  salinische  Eisenquelle  bei  Zerbst.  Leipzig  1818. 


Bemerkenswerth  im  Herzogthume  Braun  schweig  sind: 

Die  M.  quelle  bei  H  elm  st'd  dt  ^  eine  halbe  Stunde  nordöstlich 
von  der  Stadt  Helmstädt;  nahe  bei  derselben  findet  sich  ein  Moor¬ 
lager  auf  Schichten  von  eisenhaltigem  Sand  und  Thon,  in  den  östlich 
sich  erhebenden  Anhöhen  Steinkohlen  mit  häufig  eingesprengtem 
Schwefelkies. 

Ihr  AVasser  ist  klar,  von  einem  prickelnd  -  zusammenziehenden 
Geschmack,  bildet  der  Einwirkung  der  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt 
einen  ocherartigen  Niederschlag,  und  giebt  in  einer  Minute  1,85  Kub. 
Fufs;  seine  Temperatur  beträgt  9"  R. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Krüger,  Fabricius,  Hagen 


und  Eichhorn.  Sechzehn 

Unzen  dieses  M.wassers  enthalten  : 

nach  einer  ältern 

nach  Eic^h- 

Analyse  : 

h  0  r  n  : 

Uhlornatrium 

.  0,175  Gr. 

0,200  Gr. 

Chlortalcium 

0,350  — 

0,425  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

.  0,675  — 

0,600  — 

Schwefelsäure  Kalkcrde 

.  0,350  — 

0,475  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,075  — 

0,075  ~ 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,225  — 

0,275  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,050  — 

.  0,050  — 

Extractivstoff 

0,025  — 

.  0,025  — 

Harz  .... 

.  0,050  — 

0,075  — 

' 

1,975  Gr. 

2,200  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.  6,5  Kub.  Z. 

5,072  Kub.Z. 

Lichtenstein  empfahl  cs  innerlich  gleich  ähnlichen  erdig-sa- 
linischen  Eisenquellen  allein  oder  nach  Umständen  mit  einem  Zusatz 
von  auflösendeii  Salzen,  äufserlich  in  Form  von  Wasser-,  Douche-, 
Regen-  und  Hunlinbad:  bei  chronischen  Nervenkrankheiten  von  Schwä¬ 
che,  Hysterie,  Lähmungen,  —  hartnäckigen  AVcchselfiebern,  —  Schleim- 
nnd  BlutflUssen  passiver  Art,  —  gichtischen  und  rheumatischen  Lei¬ 
den  mit  grofser  Schwäche  complicirt,  —  Schwäche  der  Verdauungs¬ 
werkzeuge. 
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Hagen  in  den  Braunscliweig.  Anzeigen.  1755.  Nr.  46.  76.  — 
1758.  Nr.  37.  38. 

Krüger,  Gedanken  von  dem  Helinstädtischen  Gesundbrunnen, 
dessen  Bestandtheüen  und  Wirkungen ;  nebst  einem  Anhänge  merk¬ 
würdiger  Kuren.  Helmstädt  und  Halle  1755. 

L.  Heister,  de  fonte  medicato  prope  Helmstadium  nuper  de- 
tecto  ejusque  salubri  usu.  Heimst.  1755. 

Ph.  C.  Fabricius,  disquisitio  physico - chemica  fontis  martialis 
medicati  Hclmstadiensis.  Helmstadtii  1756. 

—  —  ad  dubia  circa  analysin  fontis  martialis  Hclmstadiensis 
responsio.  1757. 

Hagen,  gründliche  Beschreibung  des  Helmstädtischen  Gesund¬ 
brunnen,  nebst  einem  Unterrichte,  wie  derselbe  zu  gebrauchen.  Halle 
1756. 

—  —  Verzeichnifs  der  Personen,  welche  im  Jahre  1757  durch 
den  Gesundbrunnen  hergestellt  worden. 

Krüger,  Fortsetzung  der  Nachrichten  von  den  vortrefflichen 
Wirkungen  des  Ilelmstädtischen  Gesundbrunnens.  Helmstädt  1757. 

Gedanken  von  den  vortrefflichen  Wirkungen  des  Helmstädtischen 
mineralischen  Gesundbrunnens. 

Lange  in:  Braunschw.  Anzeig.  1760.  Nr.  40. 

Lichtenstein  in:  Braunschw.  Anzeig.  1768.  Nr.  42. 

Braunschweigisches  Magazin.  1815.  Nr.  18.  19. 

G.  J.  A.  Lichtenstein,  über  den  Gesundbrunnen  und  das  Bad 
bei  Helmstädt.  Helmstädt  1818. 

T)  i  e  Wl,  q  u  eil  e  bei  Oelber  oder  Oelper,  im  Distrikte  Wol¬ 
fenbüttel,  eine  kalte  Eisenquelle. 

J.  G,  Kuntzen’s  gründliche  Untersuchung  des  Oelberschen  Ge¬ 
sundbrunnens  und  Bades.  Hannover  1728. 

Von  den  Soolquelleii  des  Herzogthums  Braunschweig  sind  zu 
erwähnen  die  Salinen  von  Julius  Hall,  am  Fufse  des  Harzes,  zwi¬ 
schen  Ilsenburg  und  Goslar,  —  Schön  in  gen  unfern  Helmstädt, 
am  Fufse  des  Elm,  —  Salzdahlum,  zwei  Stunden  nordöstlich  von 
Braunschweig;  —  unbenutzte  Salzquellen  zu  Barndorf,  eine  Stunde 
südlich  von  Schöppenstädt. 

Teutschland  geo2:n.  ueoloa:.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
Bd.  H.  St.  3.  s.  m". 

Nur  namentlich  zu  erwähnen  ist  im  Oldenburgischeu  der  Brunnen 
zu  Atens,  in  welchem  nach  C.  Hausmann  Jod  und  Brom  Vor¬ 
kommen  soll. 

Archiv  der  Pharmacie  von  Brandes  u.  Wackenroder.  1840. 
Mai.  S.  211, 
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XlII. 

Die  Heilquellen  der  Grofsherzogl.  Mecklen¬ 
burgischen  Länder  und  des  Herzogthunis 

Holstein. 


Die  Diluvial-  und  Alluvialforination  ist  die  verwaltende 
in  den  genannten  Ländern.  Flach,  reich  an  Seen,  Mooren 
und  Brüchen,  theilweise  durch  Dämme  gegen  die  See  ge¬ 
schützt,  werden  sie  von  Höhenzügen  durchschnitten,  wel¬ 
che  sich  nur  bis  zu  einer  sehr  mäfsigen  Höhe  erheben  und 
von  welchen  zwei  besonders  hemerkenswerth,  —  der  über 
Schwerin,  Goldberg,  Strelitz  und  Waldeck  sich  erstreckende 
Mecklen])urgische  Höhenzug  und  der  Holsteini- 
sehe,  welcher  von  Meldorf  über  Brainstedt  nach  Oldes¬ 
lohe  sich  ausbreitet. 

In  diesen  bald  hügelig,  bald  mehr  wellenförmig  sich 
abflachenden  Uferstaaten  erreichen  nur  wenige  Punkte  die 
Höhe  von  mehreren  hundert  Fufs.  Nach  der  Bestimmung 
von  Seydewitz  erheben  die  Schlemminer  Berge  sich  bis 
zu  495  F.,  die  Berge  bei  Dietrichshagen  bis  zu  485  F.,  — 
Flau  liegt  322  F.,  Strelitz  232  F.,  der  See  bei  Müritz  216 
F.,  bei  Schwerin  118  F.,  bei  IMalchin  und  Cummerow  kaum 
36  F.  über  dem  Meere  erhaben. 

In  geognostischer  Hinsicht  sind  bemerkensw  erth  Lager 
von  Gyps,  theilweise  vorkommende  Kreide,  Mergel,  4'hon, 
Sand  und  zahlreiche  Trümmer  von  primären  und  älteren 
sekundären  Gebirgsarten  in  Form  von  Geröllcn  und  Ge¬ 
schieben. 

AVichtig  für  die  diesen  Ländern  eigenthümlichen  M. quel¬ 
len  sind  bedeutende  Braunkohlenlager  und  Flötze  von  vStein- 
salz,  —  in  Mecklenburg  namentlich  bei  Sülz,  —  in  Hol¬ 
stein  bei  Oldeslohc. 
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Die  M. quellen  von  Mecklenburg  und  Holstein  sind 
kalt,  enthalten  nur  wenig  freie  Kohlensäure  und  gehören 
zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Schwefel  -  und  Eisen¬ 
quellen  oder  zu  der  der  Kochsalzwasser. 

lieber  die  M.quelleu  bei  Bramstedt  und  über  einige  andere  M.- 
quellen  im  Holsteinischen  von  Dr.  C.  H.  Pf  aff.  Altona  1810. 

Teutschland  geogn.  geol.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein.  Bd. 
II.  St.  3.  S  296.  297.  —  Bd.  III.  St.  2.  S.  180.  181.  —  Bd.  V,  St.  2. 
S.  225.  —  Bd.  VI.  St.  1.  S.  53. 

Wilb  ran  d  t  in  :  Mecklenb.  Schwerin.  Abendblatt.  1826.  Nr.  384. 
Wie  ist  der  Grund  und  Boden  Mecklenburgs  geschichtet  und  ent¬ 
standen!  —  Von  Brückner. 

Brückner  in:  Mecklenburg.  Schwerin.  Abendblatt.  Jahrg.  1827. 
Nr.  446.  447. 

Steffens  in:  Leonhard’s  Zeitschrift  für  Mineralogie.  Jahr¬ 
gang  1827.  Nr.  11  u.  12. 

Fo  r  c  h  h  p-iM  m  e  r  in:  Leonhard’s  Zeitschrift  für  Mineralogie. 
Jahrg.  1829.  St.  1. 

Chemische  Untersuchungen  der  Soolquellen  bei  Sülz,  von  Dr. 
Helmuth  von  Blücher.  Mit  einer  lithogr.  Ansicht  und  Karte. 
Berlin  1829.  S.  1. 

C.  A.  Tott  in:  Allgem.  Med.  Zeitung  auf  das  J.  1835,  herausg, 
von  C.  Pabst.  Altenburg  1835.  April.  —  1837.  Nr.  86. 


Zu  erwähnen  in  dem  Grofsh.  Mecklenburg  sind  folgende: 


Die  IVl.  quelle  zu  G  o  Idh  er  s;  m  Aem.  Gr.  Meckl.  Schwerin,  eine 


erdig-salinische  Eisenquelle,  welche  1816  entdeckt  und  gefafst,  von 
Kychenthal  und  Krüger  analysirt,  in  Form  von  Bädern  benutzt 
wird.  Ausser  Einrichtungen  zu  Wannenbädern,  finden  sich  auch  Ap-^ 
parate  zu  Douche-,  Regen-  und  Dampfbädern.  Sechzehn  Unzen  der-  ^ 


selben  enthalten : 

nach  K  y  c  h  e  11 1  h  a  1 ; 

nach  Krüger: 

Chlornatrium 

4,620  Gr.  . 

4,795  Gr. 

Chlortalcium 

0,300  — 

0,722  — 

Chlorcalcium 

2,230  — 

2,312  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,625  — 

0,630  — 

Kohlensäure  Kolkerdc 

4,950  — 

Kohlcnsaures  Eisenoxydul 

1,100  — 

0,771  — 

Kieselerde  .... 

0,200  — 

0,210  — 

Harz . 

0,200  — 

0,210  — 

Extractivstoff 

0,600  — 

.  0,056  — 

Kohlensaures  Gas 

14,825  Gr. 

13,400  Kub.Z. 

14,821  Gr. 
10,511  Kub.Z. 
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Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  Jahr  1818  :  200, 

Bor  ne  in  an  11  rühmt  die  M.q.  bei  eingewurzelten,  hartnäckigen 
gichtischen  Leiden,  Krankheiten  des  Unterleibes  ^H)n  Schwäche,  unre- 
gelmäl'siger  Blutcirculation ,  Molimina  Haemorrhoidum ,  passiven  Blut- 
lliissen,  besonders  des  Uterinsystems,  chronischen  Nervenkrankheiten 
erethischer  Art,  chronischen  Bheumatisinen. 

Annalen  des  Gesundbrunnens  zu  Goldberg  von  Borne  mann. 
I  Hamburg.  1.  Heft  I8l8,  —  1819. 

i  Krüger’ s  Beschreibung  der  Stahlquelle  zu  Goldberg  nebst 

I  einem  V'^orworte  des  Geh.  Med.  Raths  Vogel.  Rostock  1818. 

Born  ein  an  u  in:  Vierers  Allgem.  rned.  Annalen.  1819.  Jul. 
i  S.  933. 

Bornemann  in:  Hufeland’s  Journ.  d.  pr.  Heilk,  Bd.  LIV. 
!  St.  4.  S.  111. 

Die  S  0  o  l// u  €  1 1  e  71  bei  Sülz  im  Gr.  Meckl.  Schwerin,  —  als 
Saline  und  gegenwärtig  auch  als  Soolbad  benutzt,  und  zu  diesem 
Ende  mit  einem,  unfern  der  Saline  befindlichen  Badehaus  versehen. 

H.  von  Blücher  unterscheidet  in  seiner  Monographie  folgende 
M. quellen  :  1.  Den  Salzbrunnen  Nr.  1.  oder  den  alten  Brunnen. 
Seine  Temperatur  beträgt  9,5°  R.,  seine  spec.  Schwere  0,0015,  seine 
Ergiebigkeit  144  Kub.  Fufs  in  einer  Stunde;  —  2.  den  Salzbrun¬ 
nen  Nr.  2.  oder  den  Ludwigsbrunnen.  Sein  spec.  Gewicht  ist 
1,0408,  seine  Ergiebigkeit  soll  334  Kub.  F.  in  einer  Stunde  betragen; 
—  3.  den  Salzbrunnen  Nr.  8.  oder  den  R  eck  e  n  i  t  zb  r  u  nn  e  n. 


Der  chemischen  Analyse 

zufolge  enthalten  nach 

H.  von  B 1  ü  - 

eher  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  alte 

2 

Der  Ludwigs- 

Brunnen  : 

brunnen : 

Uhlornatrium 

.  342,331  Gr. 

336,138  Gr. 

Chlorkaliuin 

0,430  — 

0,468  — 

Chlorcalcium 

.  33,147  — 

38,584  — 

(Milortalcium 

.  22,310  — 

24,177  — 

Schwefelsäure  Kalkerde 

7,795  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

•  •  •  « 

o 

1 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,330  — 

0,392  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,553  — 

0,376  — 

Kieselerde  . 

0,046  — 

0,031  — 

406,942  Gr. 

406,233  Gr. 

3.  Der 

Reckenitzbrunnen 

• 

• 

Chlornatrium 

•  •  •  • 

363,011 

Gr. 

Chlorkalium  . 

•  •  •  • 

0,476 

. 

Chlortalcium 

•  •  •  • 

20,160 

- 

Schwefelsäure  Kalkerde 

7,795 

- 

Chlorcalcium 

•  •  •  » 

32,287 

• — 
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Kohlensäure  Kalkerde  ,  .  0,392  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  0,369  — 

Kieselerde  .....  0,023  — 

424,513  Gr. 

Kastner’s  Archiv.  Bd.  XVIII.  St.  3.  S.  271. 

Chemische  Untersuchung  der  Soolquellen  bei  Sülz  von  Dr.  Ilel- 
muth  von  Blücher.  1829. 

C.  A.  T  o  1 1  in :  Allgem.  Med.  Zeitung.  1837.  Nr.  86. 

Der  Gesundbrunnen  bei  Parchitn  an  der  Eide  im  Gr. 
Meckl.  Schwerin,  ein  erdig-salinisches  Eisenwasser,  entspringt  im  so¬ 
genannten  Sonnenberge,  einem  AValde  von  beträchtlichem  Umfang, 
ist  klar,  farblos,  von  eisenhaft -zusammenziehendem  Geschmacke,  he¬ 
patischem  Gerüche;  seine  Temperatur  beträgt  9°  R.  bei  16°  R.  der 
Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,0002004. 

Analysirt  wurde  das  versendete  M.wasser  von  Krüger  und  Gri- 
schow.  Ein  Pfund  desselben  enthält; 


nach  Krüger: 

nach  Grischow: 

Kohlensaures  Eisenoxydul  , 

0,383528  Gr. 

0,13083  Gr. 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,505260  — 

0,00833  ~ 

Kohlensäure  Talkerde 

0,004380  — 

•  •  •  • 

Chlortalcium  .... 

0,193750  — 

0,04000  — 

Chlorkalium  mit  Chlornatriuin 

0,118750  — 

0,17416  — 

Schwefelsäure  Talkerde  (in  kry 

- 

stallisirtem  Zustande)  . 

0,121689  — 

«  •  «  • 

Schwefelsaures  Kali 

•  •  • 

0,05416  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

0,156250  — 

0,61666  — 

Harzigen  Stoif 

•  •  • 

.  0,00666  — 

Extractivstoff 

0,031500  — 

0,08416  — 

Schwerlöslichen  Extractivstoff 

•  •  • 

0,01250  — 

Kieselerde  .... 

0,200000  — 

•  •  •  • 

Sandigen  Rückstand 

•  •  • 

0,16250  — 

1,715107  Gr. 

1,28996  Gr. 

Sauerstoffgas  .... 

0,05140  Kub.Z. 

•  «  •  • 

Stickgas . 

0,68632  — 

«  •  «  • 

Salpeterstoffgas 

•  •  • 

.  0,56  Kub.Z. 

Kohlenstoft’saures  Gas  . 

1,75046  — 

1,84  — 

2,48818  Kub.Z. 

2,40  Kub.Z. 

Ausser  einem  Badehaiise  mit  den  nöthigen  Einrichtungen  besitzt 
das  Etablissement  ein  Logirhaus. 

Empfohlen  wurde  die  M.quelle  als  Bad  in  den  Fällen,  in  welchen 
erdig-salinische,  an  kohlensaurem  Gas  arme  Eisenquellen  indicirt  sind, 
und  von  Uterhart  namentlich  gerühmt  bei  grofser  Schwäche,  begin¬ 
nender  Paralyse,  Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals  von 
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ScbMÜclie,  ^rofser  Erschlaffuiij^  der  Uufseni  Haut,  chroniscliei»  Haut- 
auKMCliIä^eii,  Gicht  und  llheumatisinen. 

IJeschreibun“  des  Gesundbrunnens  bei  Farcbiui  von  Dr.  Uter- 
bart.  Parcbim  1824. 

Die  M.quelle  hei  Stavenhageii  iin  Grofsli.  Meck.  Schwerin, 
eine  alkalisch-erdige  Eisenquelle.  Ihr  M.wasser  ist  klar,  von  einem 
zusammenziehenden  Gescbmacke,  einem  geringen,  bald  verschwin¬ 
denden  hepatischen  Gerüche;  an  der  Luft  wird  es  trübe  und  bildet 
einen  liellgelben  Niederschlag.  Seine  Temperatur  beträgt  6,7“  R., 
sein  spec.  Gewicht  l, 00684.  Nach  Grischow's  Analyse  enthalten 
sechzehn  Enzen : 


Kohlensaures  Natron  . 

3,660  Gr. 

Chlorcalcium 

3,125  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,096  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,973  — 

Extractivstoffsaures  Kali 

0,811  — 

Kohlensaures  Kali 

0,867  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

0,534  — 

Kohlensaures  Eisenox^'dul  . 

0,454  — 

Kieselsäure  Kalkcrde 

0,435  — 

Extractivstoft 

0,075  — 

Thonerde  .... 

0,020  — 

12,050  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

2,48  Kub.Z. 

Schwefelwasserstoffgas 

0,07  — 

Stickstofl'gas 

1,52  — 

4,07  Kub.Z. 

S  c  h  w  c i  g  g  er's  Journ.  Bd.  XXVII  St.  3.  S.  266. 

Ueher  die  M.quelle  hei  Doheraii  vergl.  das  Seebad  hei  Do¬ 
beran. 


Von  den  M. quellen  Hol  stein ’s  gedenke  ich  folgender: 

Die  M.quelle  bei  Br  am  sie  dt  im  Herzogthum  Holstein,  schon 
nach  den  Mittheilungen  von  Pfaff  im  Jahre  1681  als  heilkräftig 
erprobt,  doch  lange  vergessen  und  erst  in  der  neuern  Zeit  wieder 
empfohlen. 

Man  unterscheidet  drei  M. quellen  :  1.  Die  Schwefelquelle 

oder  den  Gesundbrunnen,  ein  alkalisch-erdiges  Eisenwasser,  des¬ 
sen  spec.  Gewicht  1,00074  beträgt;  —  2.  die  Stahlquelle,  ein  al¬ 
kalisch-erdiges  Eisenwasser ,  von  1,0015  spec.  Gewicht;  —  3.  die 
Salzquelle,  eine  eisenhaltige  Kochsalzquelle,  von  1,006  spec.  Ge¬ 
wicht. 
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Chemisch  aiialysirt  wurden  sie  von  Suersen  und  Pfaff.  Nach 
Pfat'f’s  Analyse  enthält  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 


Die  Schwefelquelle  :  2.  Die  Stahlquelle : 


Chlornatrium 
Chlorcalcium 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eiseuoxydul 
Extractivstoff 
Harz  .... 


0,250  Gr.  . 

•  «  •  « 

1,500  — 

0,200  Gr. 

0,100  — 

0,100  — 

Spuren 

0,040  — 

0,140  — 

0,150  — 

Spuren 

0,140  — 

0,060  — 

0,320  — 

0,700  — 

0,100  — 

o 

KM 

o 

o 

! 

• 

*  •  •  • 

Koiilensaures  Gas 


2,850  Gr.  ,1,050  Gr. 

0,250  Kuh.  Z.  .  0,275  Kub.  Z. 


3.  Die  Salzquelle 


Chlornatrium 
Chlortalcium 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Kohlensäure  Talkerde 
Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Harz  .... 

Koiilensaures  Gas 


31,000  Gr. 
1,220  — 

0,125  — 

0,550  — 

0,850  — 

0,013  — 
Spuren 

33,758  Gr. 
0,300  Kub.  Z. 


N.  F.  W.  Praetorius  und  C.  J.  S  c  h  1  i  c  h  tin  g  in  :  Beilage  zum 
Schleswig-Holsteinischen  Anzeiger.  1761.  St.  34. 

Der  Arzt  von  Unzer.  1761,  St.  5.  S.  353.  St.  6.  S.  49. 

Eimbke  in:  Hamburger  Adrefs-Comtoir- Nachrichten.  1809. 
St.  64. 

J.  H.  Spalkhawer  in:  Gemeinnützige  Unterhaltungsblätter. 
Jahrg.  1809. 

Carsteu's  Bemerkungen  über  die  M.quellen  zu  Bramstedt.  Al¬ 
tona  1810. 

C.  H.  Pfaff,  über  die  M.quellen  zu  Bramstedt.  Altona  1810. 

Die  M.quellen  bei  Bramstedt  von  F.  J.  Suersen  Hamb.  1810. 


Die  M.quellen  zu  Oldeslohe.  Als  Heilquellen  werden  be¬ 
nutzt  die  Soole  der  Saline  und  eine  erdig -salinische  Schwefelquelle 
in  Form  von  Salz-  und  Schwefelbädern.  Ausser  Einrichtungen  zu 
Wannenbädern  in  der  Badeanstalt  und  zu  kalten  Bädern  in  dem  Salz¬ 
teiche,  linden  Kurgäste  gute  Wohnungen  in  dem  freundlich  gelegenen 
Logirhause.  Der  Bekanntmachung  der  Badedirection  zufolge  beginnt 
die  Badezeit  Mitte  Juni.  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Lorentzen. 
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G,  Eimbke,  spcc.  iiiaiij]^ural.  sist.  aiialysiii  chemicani  foiithiin 
muriaticonini  Oldesloensiuin.  Kiloiiii  1794. 

II  a  g  c  I  s  t  e  i  n  \s  llomerkiingeii  über  das  Baden  in  Beziehung  auf 
die  Salz-  und  Schwefelbäder  zu  Oldeslohe  1816. 

Teutscbland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  dir.  K  ef  e  r  s  t  e  i  ii. 
Bd.  II.  St.  3.  S.  297.^ 

Die  Oldesloer  Salz-  und  Schwefelbäder  mit  dem  neu  erbauten 
Logirhause  im  Jahre  1823,  von  F.  A.  Lorentzen.  Lübeck  1823. 

Die  M.qxielle  bei  Ottensen.,  nur  einige  tausend  Schritte  von 
der  Elbe  entfernt,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle,  welche  vom  Prof. 
K  e  s  e  n  e  r  entdeckt ,  und  von  S  c  h  m  e  i  f  s  e  r  chemisch  untersucht 
wurde.  Nach  Schmeifser  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

.  1,60  Gr. 

Uhlornatrium  .... 

0,60  — 

Kohlensaures  Natron 

1,20  — 

Kohlensäure  Talkerde  . 

0,20  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

2,80  -- 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

.  0,55  — 

Thonerde  .... 

.  0,05  — 

Harz  und  Extractivstoff 

0,07  — 

7,07  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

.  0,125  Kuh.  Z. 

C.  H.  Pf  aff,  über  die  M. quelle  bei  Bramstedt.  S.  50. 

Die  M.q  uelle  zu  N  euniii  n  s  ter ,  ein  schwaches  Eisen  wasser, 
enthält  nach  Pf  aff  in  sechzehn  Unzen; 


Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,90 

Gr. 

Koklensaure  Talkerde  . 

0,10 

— 

Chlorcalcium  ..... 

0,65 

— 

Uhlornatrium  .... 

0,25 

— 

Chlortalcium  und  Extractivstoff  . 

0,15 

— 

Schwefelsäure  Kalkerde 

0,20 

— 

llarzstoff  ..... 

0,05 

— 

Kieselerde . 

0,20 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0.03 

✓ 

— 

2,53  Gr. 


Ueber  die  M. quelle  bei  Bramstedt  von  Pf  aff.  S.  64. 

Die  Warmstorfer  M.qxiellen  bei  Neumiinster,  mehrere 
schwache  M. quellen  ,  schon  17S9  entdeckt,  früher  von  einem  grofsen, 
aber  schnell  vorübergehenden  Kufe. 

C.  II.  Pf  aff  a.  u.  0.  S.  58. 

Die  M.q  uel  l  e  au  f  dem  Gute  IV  elling  s  h  ii  ttcl  enthält  nach 
Suefsen’s  Analyse  kohlensaures  Eisenoxydul,  kohlensaure  Kalkerde, 
dilornatrium  und  Pflanzenfaser. 

Pfaff  a.  a.  0.  S.  64. 
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Die  M.  quelle  bei  Brodlum  im  Amte  ßredstedt,  als  Wunder- 
quell  gepriesen,  nach  Friediieb’s  Analyse  ohne  allen  minerali- 
schen^Gchalt. 

Pfaff  a.  a.  0.  S.  65. 

Ausser  diesen  giebt  es  andere  eisenhaltige  M.quellen  im  Holsteini¬ 
schen  und  Schlefswigschen,  namentlich  auf  den  Gütern  Helmsdorf, 
Windeby  u.  a.,  welche  aber,  unbedeutend  hinsichtlich  ihres  Gehal¬ 
tes,  nicht  im  Gebrauch  sind. 


XIV. 


Die  teutschen  Seebäder  der  Nord-  und 

Ostsee. 


II.  Theil. 
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Dem  unsterblichen  Lichten  berg  gebührt  das  Verdienst, 
auf  die  Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  a  oii  Etablissements 
izu  Seebädern  für  Teutscbland  zuerst  aufmerksam  gemacht 
izu  hiiben.  Er  a  ersicbertc,  jjseiiiem  Aufenthalt  in  dem  See- 
hade  zu  iMargate  die  gesündesten  Tage  verdankt  zu  ha¬ 
ben,”  und  schlug  schon  im  J.  1793  zu  ähnlichen  Etablisse¬ 
ments  Cuxhaven  und  Neuwerk  vor.  W oltmann  versuchte 
dagegen  aus  der  Lokalität  der  genannten  Orte  die  ScliAvie- 
rigkeiten  darzuthun ,  Avelche  der  Ausführung  dieses  Vor¬ 
schlages  entgegenstünden ,  und  empfahl  hierzu  statt  der 
Küsten  der  Nordsee  die  der  Ostsee,  —  und  so  Avurde 
unter  dem  Sehutze  des  Grofsherzogs  von  Mecklenburg- 
Schwerin  und  durch  die  rastlose  Thätigkeit  des  hoclner- 
dienten  Hrn.  Geh.  Raths  Vogel  zu  Doberan  im  Jahr  1794 
das  erste  teutsche  Seebad  in  der  Ostsee  gegründet,  —  in 
der  Nordsee  zu  Norderney  im  J.  1801  und  fast  gleichzeitig 
ein  zw  eites  Seebad  in  der  Ostsee ,  das  zu  TraA  emünde, 
Avelchem  bald  andere  nachfolgten. 

Leber  die  irkung  und  Anw  endung  der  Seebäder  iin 
Allgemeinen  verAveise  ich  auf  das  schon  früher  hierüber 
Bemerkte  (Th.  I.  S.  262— 266.  301.  Zweit.  Aull.  S.  278— 
285.  324.),  und  erlaube  mir  nur  über  die  Eigenthümlichkei- 
ten  und  die  Benutzung  der  teutschen  Seebäder  der  Nord- 
und  Ostsee  folgende  Bemerkungen.  — 

Schon  im  Allgemeinen  hietet  die  Lage  beider  Meere 
eine  grofse  A  erschiedenbeit  dar. 


Uiiu2 


1044 


Die  Ostsee,  das  Baltisclie  Meer,  von  einem  Umfang  von  70001 
Q  Meilen,  mit  Einscliliifs  des  Finnischen  und  Bothnischen  Meerbusens,, 
190  bis  200  teutsclie  Meilen  in  der  Länge,  24  bis  48  Meilen  in  der- 
Breite,  begränzt  von  den  Küsten  Teutschlands,  Dänemarks,  Kurlands,, 
Lievlands,  Finnlands  und  Schwedens,  bildet  eigentlich  nur  einen  gro- 
fsen  Meerbusen,  in  welchen  sich  vierzig  bedeutende  Ströme  ergiefsein 
und  welciier  durch  den  Sund  und  die  Belte  mit  der  Nordsee  zusam¬ 
menhängt. 

Die  Nordsee  ist  dagegen  ungleich  tiefer  als  die  Ostsee.  In  erste- 
rer  bildet  das  Senkblei  erst  in  einer  Tiefe  von  120  bis  130  Faden 
Grund,  in  der  letztem  in  einer  Tiefe  von  2  bis  20  Faden.  An  den 
meisten  Orten  betrügt  die  Tiefe  der  Ostsee  nur  50,  an  zwei  Stellen 
in  der  Mitte  jedoch  110  und  115  Faden.  Auf  ihrem  Grunde  finden 
sich  viele  Riffe  und  Felsenklippen.  Die  Nordsee  ist  in  ihrer  mittle¬ 
ren  Höhe  wenigstens  um  8  Fufs  niedriger,  als  die  Ostsee. 

Die  Küsten  beider  sind  flach,  sandig,  —  theilweise,  besonders  an- 
den  Küsten  der  Ostsee,  finden  sich  Felsblöcke  (Rollsteine)  aus  Gra¬ 
nit  und  Porphyr,  —  an  den  Küsten  von  Preufsen  und  Kurland 
Bernstein. 


Um  die  medicliii sehen  Vortheile  der  Seebäder  der  Nord- 
iind  Ostsee  nach  Verdienst  zu  würdigen,  und  mit  Erfolgj 
ihre  karakteristischen  Eigenthüinlichkeiten  zu  henutzen.t 
scheint  folgendes  besonders  beachtenswerth : 

1.  Die  Lage  der  einzelnen  Seebäder,  —  au 
der  Küste  oder  auf  Inseln,  in  vor  Stürmen  geschütztem! 
Buchten  oder  an  Orten,  wo  sie  rauhen  Winden  besonderst 
ausgesetzt  sind,  und  ihre  dadurch  bedingten  klimatischen 
Verhältnisse. 

2.  Die  reizend-belebende  Wirkung  der  See-| 
luft,  —  von  welcher  bereits  gesprochen  worden  (Vgl.  Th. 
I.  S.  211.  Zweite  Aufl.  S.  222).  Bei  den  Seebädern  deu 
Nord-  und  Ostsee  ist  besonders  ferner  noch  aufmerksam 
zu  machen  auf  die  Verschiedenheit,  welche  statt  findet 
zwischen  der  Seeluft  der  Küste  und  der  ungleich  rcizeii- 
dern  Qualität  der  Seeluft  auf,  von  der  Küste  entfernt  ge¬ 
legenen  Inseln,  wie  z.  B.  Helgoland. 

3.  Das  S  e  c  w  a  s  s  e  r  s  e  1  h  s  t.  Wir  haben  hier  zu 
unterscheiden : 

a.  Die  Temperatur  und  das  spec.  Gewicht  des  See-' 
Wassers.  Nach  W.  von  Hai  ein  beträgt  das  der  Nordsee 


1045 


1,0020,  nach  Link  das  der  Ostsee  1,0128.  So  ahliäiigi^  die 
Teinpei-atur  des  Seevvassers  von  der  Atinos[)Iiäre,  Stiirnien 
und  Flutlien,  und  endlicli  auch  von  den  Eigentliüinliclikeitcii 
der  Lage  ist,  so  scheint  die  Temperatur  derlNord-und  Ost¬ 
see  doch  inniicr  ein  gewisses  Verliältnirs  zu  heohachten. 
(jleich  anderni  Wasser  wird  das  iMeerwasser  langsamer 
erwärmt,  als  die  Luft,  hehält  aber  auch  deshalh  länger 
seine  ärme. 


IVacli  Vogel  betrug  iin  1830  die  Temperatur  des  Seewassers 
!bei  Doberan  4°  mehr,  als  die  der  atmospliärisclien  Luft,  ln  dem  Kie¬ 
ler  Seebade  fand  Pf  aff  als  mittlere  Temperatur  im  .Juni  15,5°  K., 
im  .Tuli  14,75°  K,  im  August  10,0“  R. ,  —  nach  Safs  schwankt  zu 
Travemünde  in  den  Sommermonaten  die  Temperatur  der  See  zwischen 
10  und  19°  R. 

Die  Mittelwärme  der  Ostsee  im  Sommer  beträgt  zwischen  13,33 
nnd  1()°  R  ;  bei  Kopenhagen  beobachtet  man  oft  17,5  bis  19°  R.,  im 
Kategat  aber,  wo  das  Nordseewasser  eindringt,  gleichzeitig  nur  13°  R. 
Im  August  1834  fand  A.  von  Humboldt  die  Ostsee  bei  Swinemünde 
über  18,5°  R.,  gegenüber  bei  Treptow’  nur  etwas  über  16°  R.,  östlich 
der  Landzunge  von  Heia  über  17,5°  R. ,  am  frischen  Haff  noch  über 
17°  R,  —  Die  mittlere  Temperatur  der  Nordsee  betrügt  während  der 
Badezeit  14 — 15°  R. 


b.  Die  geringere  oder  stärkere  Bewegung  der  See,  die 
Eh  he  und  Fluth  und  den  Wellenschlag.  iMan  hat  ihm 
mit  Beeilt  eine  hesonders  stärkende,  helehende  Wirkung 
heim  Gehrciuch  der  Seehädei’  zugeschriehen.  Sehr  hedeu- 
tend  und  Aviclitig  ist  die  Ehhe  und  Fluth  und  der  sttirke 
AVellenschlag  in  der  rs'ordsee,  —  geringer  dagegen  in  der 
Ostsee. 


Der  Wellenschlag  ist  eine  pendclartige  oder  halbrunde,  theils 
selbständige,  theils  vom  AVinde  erregte  Bewegung  des  Meerwassers, 
deren  Ursache  noch  keinesweges  hinlänglich  erklärt  worden  ist.  Die 
einfachen  Wellen  sind  selten  über  6  Fufs  hoch;  treffen  aber,  bei  sich 
durchkreuzenden  Winden,  mehrere  Wellen  gegen  einander,  so  thür¬ 
men  sie  sich  oft  zu  einer  zehnfach  grc'ifsern  Höhe  auf.  Die  Bewe¬ 
gung  der  AN'ellen  beim  Wellenschläge  erstreckt  sich  zwar  nach  Aus¬ 
sage  der  Taucher  nicht  über  15  Faden,  int  gröfsten  Sturme  nicht 
über  90;  indefs  gebt  aus  BremontieFs  und  den  Beobachtungen  der 
Gebrüder  Weber  hervor,  dafs  die  Wirkung  des  Druckes  der  Wel¬ 
len  und  des  Windes,  welchem  Letztere  die  Ursache  der  Wellen  zu¬ 
schreiben,  sich  nicht  nur  bis  auf  den  Grund  des  Meeres  erstrecken, 
sondern  auch  eine  beträchtliche  Veräuderung  des  Bodens  auf  demsel- 
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ben  bewirken  könne.  Ausserdem  bängt  die  Gestalt  der  Wellen  von 
dem  Umfange  des  Meeres  ab  und  sie  sind  deshalb  bei  eingeschlosse  - 
nen  Meeren,  wie  in  der  Ostsee,  kleiner  und  kürzer,  auf  dem  Oceair 
und  der  Nordsee  anhaltender,  länger  und  stärker  ln  der  Ostsee  erhe¬ 
ben  sich  die  Wellen  nicht  so  hoch  als  in  der  Nordsee,  sie  fallen 
kürzer  und  folgen  schneller  auf  einander.  Ihr  Brausen  ist  daher  bei 
stillem  Wetter  viel  schwächer  als  in  andern  Meeren.  Kleiner  undl: 
nicht  steigend  und  fallend,  sagt  Dr.  H.  F.  Borg  ho  ff,  wallen  in  dem 
Regel  die  bläulichen  Wellen  der  Ostsee,  während  die  mehr  grünem 
Wogen  der  Nordsee,  vorzüglich  bei  kommender  Fluth,  stärker  heran¬ 
wallen.  —  Oie  Ebbe  und  Fluth  ist  ebenfalls  in  eingeschlosse¬ 
nen  Meeren,  wie  in  der  Ostsee,  weniger  stark,  während  sie  ini 
der  Nordsee  bedeutend  ist.  Die  Bewegung  des  Meeres  ist  bei  der; 
Fluth  an  und  für  sich  bedeutender  und  auch  der  Wellenschlag  stär¬ 
ker.  Mit  ihr  ändert  sich  Vieles:  die  schlechte  Witterung  bessert  sich,, 
der  Wind  erhebt  und  dreht  sich  und  die  Atmosphäre  ist  belebender,, 
erquickender  und  reizender,  das  Wasser  ist  reicher  an  mineralischen 
Bestandtheilen ,  die  elektrisclien  Strömungen  werden  um  diese  Zeit! 
besonders  entwickelt,  Brandung  und  Wogenschlag  heftiger.  Zur  Zeitr 
der  Ebbe  findet  dies  Alles  gar  nicht  oder  nur  in  geringerem  Grade  ^ 
statt  und  die  alsdann  genommenen  Bäder  besitzen  daher  auch  eine 
weit  weniger  stärkend  belebende  Wirkung.  — 

c.  Das  qualitative  und  quantitativeVerhält- 
nifsderBestandtheile  des  Seewassers.  Die  Haupt- 
bestandtheile  des  Seewassers  sind:  Chlornatriuin,  nächst 
diesem  Chlortalcium ,  Chlorcalcium ,  schwefelsaures  Na- 
tron,  schwefelsaure  Kalk- und  Talkerde,  —  an  diese  schlie- 
fsen  sich  in  untergeordnetem  Mengen-Verhältnifs  schwefel- 
saures  Kali,  Harz,  Extractivstoff  und  die  von  Einigen  auf¬ 
gefundene  Jodine  und  Brom- 

Ueber  den  Gehalt  an  Kochsalz,  bekanntlich  dem  Hauptbestand- 
theil  des  Seewassers,  in  dem  Wasser  der  verschiedenen  Meere  ist 
bereits  schon  früher  gesprochen  Avordeu.  (Vgl.  Th.^  I.  S.  83.  Zweite 
Aufl.  S.  87). 

Im  Allgemeinen  ist  der  Salzgehalt  des  Seewassers  abhängig  \'on 
der  Richtung  der  Winde,  von  der  Fluth ,  von  der  Nähe  von  Flüssen, 
und  dem  dadurch  bewirkten  stärkern  Zuflufs  von  süfsem  Wasser. 
Denn  wenn  auch  das  in  das  Meer  sich  ergiefsende  Wasser  der  letz¬ 
tem  oft  längere  Zeit  vorher,  ehe  es  in  die  See  ergossen  wird,  schon 
mit  den  Salzen  der  See  penetrirt  ist,  so  findet  doch  gleichwohl  im¬ 
mer  liierbei  eine  dem  Wasserreichthum  dieser  Flüsse  entsprechende, 
bald  gröfsere,  bald  kleinere  Verdünnung  statt. 

ln  den  heifsen  Klimaten,  wo  täglich  so  viel  VTasser 
durch  die  Hitze  verdunstet,  ist  das  Seewasser  am  reich- 


1047 


steil  an  Salz.  Unter  der  Linie  enthält  das  Seewasser  in 
einem  Pfunde  mehrere  Unzen  Seesalz,  —  in  1000  Theilen 
Wasser  das  Mittelländische  Meer  410  Th.  Salz,  der  At¬ 
lantische  üceaii  380  Th.,  —  nach  der  gewöhnlichen  An¬ 
nahme  in  einem  Pfund  Wasser  die  Nordsee  ein  Loth,  die 
Ostsee  ein  halbes  Loth,  —  doch  finden  hier  nach  Verschie¬ 
denheit  der  Lage  folgende  Abweichungen  statt : 

Nach  Bluhm  unterscheiden  sich  die  Nordsee-  von 
den  Ostseebädern  durch  einen  fast  doppelten  Salzgehalt. 
Nach  Chemnitz  enthält  das  am  Badeplatze  zu  Wange¬ 
roge  bei  Nordostwind  und  ankommender  Fluth  geschöpfte 
Wasser  in  100  Unzen:  1680  Gr.,  das  Ostseewasser  dagegen 
nur  1050  Gr.  Salzgehalt. 

Nach  Pfaffs  Bestimmung  enthält  in  sechzehn  Unzen 
an  festen  Bestandtheilen : 


Das 

Seewasser 

bei 

Föhr  in  der  Nordsee  • 

266,66  Gr. 

— 

Norderney  in  der  Nordsee 

249,60  — 

_ 

— 

— 

Cuxhaven  —  —  — 

240,00  — 

— 

Apenrado  —  —  Ostsee 

157,40  — 

_ 

— 

— 

Kiel  _  _  _ 

132,40  — 

— 

— 

Doberan  —  —  — 

129,66  — 

— 

— 

Travemünde  —  — 

127,33  — 

— 

— 

— 

Zoppot  —  —  — 

57,60  — 

d.  Sehr  beachtenswerth  in  mehrfacher  Hinsicht  ist  fer¬ 
ner  der  Reichthum  an  Fischen,  Würmern,  Zoophyten  und 
Infusorien.  Durch  sie  und  die  von  ihnen  ausgehende  Fäul- 
nifs  Avird  häufig  nach  Mehreren  die  der  See  eigenthümliche 
Phosphorescenz  bedingt.  Mit  dem  Beginn  der  Fäulnifs  bil¬ 
den  sich  bei  Fischen  feine  leuchtende  Ränder  an  den 
Flossen  und  Kiemendeckeln,  die  dadurch  entwickelte  Phos¬ 
phorescenz  ist  ganz  ähnlich  der  der  leuchtenden  Käfer. 
Besonders  bemerklich  Avird  die  Phosphorescenz  der  See 
kurz  vor  dem  Eintritt  eines  starken  Sturms. 

'SViederholte  von  Safs  aiip;estellte  Versuche  zeigten,  dafs  frisches 
aus  der  Nordsee  bei  Norderney  geschöpftes  Wasser,  durch  doppeltes 
Lüschpapier  filtrirt,  noch  eine  Zeitlang  im  Dunkeln  leuchtete.  Safs 
in  Travemünde  fand,  dafs  das  aus  der  Trave  geschöpfte  (mit  See- 
Avasser  vermischte)  Wasser  hei  starkem  Nord-OsUvinde  und  eingeheu- 
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dem  Strome  in  der  Dunl<elheit  hellglänzend  war  und  an  vielen  Punk¬ 
ten  der  Oberfläche  leuchtende  Ausströmungen  zeigte.  Die  in  das 
AVasser  getauchte  Hand  leuchtete  an  verschiedenen  Stellen,  ein  A"er- 
gröfserungsglas  zeigte  keine  Spur  von  Thieren  und  der  hinzugegos¬ 
sene  Weingeist  bewirkte  keine  Veränderung,  das  Leuchten  dauerte 
noch  mehrere  Stunden  fort.  ' 

In  England  pflegt  inan  gewolinlicli  sehr  spät  Seebäder 
zu  gebrauchen,  bei  uns  ist  zu  Bädern  in  der  Nord-  und 
Ostsee  die  beste  Zeit  von  Mitte  Juli  bis  September. 

Zu  einer  ganzen  Kur  wird  ein  secbswöolientlicher, 
oft  auch  noch  längerer  Aufenthalt  erfordert,  um  30  bis  50 
Bäder  zu  nehmen.  Man  badet  in  der  Regel  täglich  nur 
einmal,  setzt  auch  wohl  zuweilen  aus  bei  sehr  ungünstiger 
stürmischer  Witterung,  oder  bei  zufälligen  Unpäfslichkei- 
ten.  Die  beste  Zeit  zu  Bädern  ist  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Frühstück.  Soll  gegen  Abend  in  besondern  | 
Fällen  noch  ein  zweites  Bad  genommen  werden,  so  mufs 
sehr  zeitig  zu  Mittag  gegessen  werden.  Ganz  nüchtern  zu 
baden  ist  bei  sehr  reizbaren  Kranken  zu  widerrathen,  und 
nach  dem  Bade  der  Genufs  von  etwas  Warmen  sehr  zu 
empfehlen. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Bade  hängt  ab  von 
der  Temperatur  des  Wassers  und  der  Individualität  des 
Kranken,  besonders  der  Reizbarkeit  seiner  Haut.  Je  käl¬ 
ter  das  Wasser,  um  so  kürzere  Zeit  darf  man  nur  in  dem¬ 
selben  verAveilen.  Gemeiniglich  vei’Aveilt  man  in  dem  See¬ 
wasser  anfänglich  nur  wenige  Minuten,  Aerlängert  aber 
diese  Zeit,  je'mehr  man  sich  an  die  Temperatur  der  See 
gewöhnt.  Bei  reizbaren  Kranken  ist  der  Gebrauch  von  lau¬ 
warmen  Seebädern  zua  or  anzuratlien,  um  sich  so  allmählig 
an  die  Temperatur  der  See  zu  gewöhnen.  —  Sehr  zu 
empfehlen  ist  öfteres  Untertauchen  in  der  See. 

Gemeiniglich  bedient  man  sich  sehr  weiter,  faltenrei¬ 
cher  JRidemäntcl  oder  Badehemden  von  grobem  Flanell, 
—  Damen  gebrauchen  häufig  eine  Kappe  von  Wachstatfet, 
um  die  Haare  Aor  NafsAverden  zu  schützen.  In  au  eien  Fäl¬ 
len,  Avo  es  darauf  ankommt,  den  Kopf  zu  stärken,  ist  diese 
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i^leicliwolil  iilclit  zu  empfehlen,  nur  inufs  man  dafür  sor¬ 
gen,  dal's  nach  dem  Seehade  die  Haare  gut  ahgetrocknet 
I  werden. 

I  In  den  irut  cinuiericliteten  vScebiidern  der  Nord-  und  Ostsee  finden 
sich  HadeliUuser,  wo  man  nicht  hlols  hiu\\arine  Seebäder  in  Wannen 
nehmen,  sondern  auch  Douclie-,  Tropf-,  Rejijcn  -  und  andere  Formen 
1  von  Bädern  nacli  Erforderuifs  benutzen  kann.  —  Originell  ist  die 
Anwendung  der  Medusen,  von  welchen  Dan  z  mann  in  Travemünde 
(iebrauch  machte;  er  benutzte  sie  blofs  partiell  als  Umschlag  bei 
scropliulüsen  Geschwülsten,  oder  auch  in  Stücke  geschnitten  mit  Was¬ 
ser  von  24°  11.  als  Bad. 


In  der  See  seihst  badet  man  auf  doppelte  Weise: 

1.  Am  Strande  befinden  sich  kleine  Häuser,  Zelte, 
Jhidcn,  Badehäuscheu,  mit  Stühlen,  Bänken,  Tischen,  Spie¬ 
geln  und  andern  iiöthigen  Meuhlen  versehen,  wo  man  sich 
entkleidet,  in  einen  Bademantel  hüllt,  hölzerne  Schuhe  an¬ 
legt  und  sich  dann  über  einen  Steg  in  die  See  begiebt. 

ln  Swinemüude  ist  zweckmüfsig  über  die  in  die  See  führende 
Treppe  ein  Leinwandzelt  mit  einer  bis  in  die  Sec  hinabreichenden 
Marquise  angebracht,  von  wo  aus  der  Badende  ungesehen  bis  zur  nö- 
thigen  Wassertiefe  gelangt.  —  Eine  Abw  eichung  hiervon  findet  in  Kiel 
statt,  wo  die  Damen  mittelst  eines  breiten  Stegs  auf  ein  vor  Anker 
liegendes  Fiofs  gehen,  auf  w  elchem  ein  Gesellschaftszimmer  mit  zw  ei 
Seiteiikabiuetten  und  acht  Badekabinetten  angelegt  ist.  Diese  Bade¬ 
kabinette,  in  welchen  man  sich  auskleidet,  sind  nach  der  See  zu  mit 
einer  Marquise  versehen  und  man  gelangt  auch  von  hier  aus  mittelst 
einer  Treppe  in  die  See. 


2.  Betjuemer  und  anständiger  ist  die  Einrichtung  der 
Batiewagen,  welche  in  den  Seebädern  Englands  allgemein, 
und  auch  in  der  IMchrzahl  der  teutschen  Seebäder  der 
Nord-  und  Ostsee  jetzt  im  Gebrauch  sind.  Diese  Wagen 
haben  zw  ei  oder  vier  Räder,  bestehen  aus  einem  bedeckten 
Raum,  einem  kleinen  Zimmer,  welches  mit  allen  Bequetn- 
lichkeiten  versehen,  zum  Anskleiden  bestimmt  ist,  und  sind 
mit  einem  Eallsehirm  und  einer  bewegliclien  Treppe  verse¬ 
hen,  auf  w  elcher  man,  nachdem  deC  Fcillschirm  herahgelas- 
sen,  in  die  See  steigt,  ln  die  See  werden  sie  mit  Pferden 
gezogen,  von  ^lenschen  geschoben,  oder  mittelst  eigener 
\  orrichtung  hinabgclassen  und  mittelst  Winden  und  Strik- 
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ken  auf  gegebene  Zeichen  wieder  au  das  Land  zurückge¬ 
zogen. 

Innerlich  als  auflösendes,  eröffnendes  Mittel,  wozu  es 
schon  von  Rüssel  empfohlen  worden,  bedient  man  sich 
gewifs  mit  Unrecht  des  Seewassers  in  den  Bädern  der 
Nord-  und  Ostsee  zu  wenig. 

Unter  den  stärkend-belebendcn  äufsern  Mitteln  gebührt 
dem  Seebade  ohne  Zweifel  eine  der  ersten  Stellen,  —  auf 
die  ausgezeichneten  Wirkungen  desselben  und  die  wichtige, 
wohl  zu  beachtende  Verschiedenheit  zwischen  See-  und 
Eisenbädern  habe  ich  bereits  aufmerksam  gemacht.  (Vergl. 
Th.  1.  S.  265.  Zweit.  Aufl.  S.  281). 

So  vortrefflich  die  Wirkungen  des  Seebades  im  Allge¬ 
meinen  sind,  so  ist  gleichwohl  dasselbe  gar  nicht,  oder  nur 
bedingt  anzuwenden:  bei  grofser  Vollblütigkeit,  excessiver 
Schwäche  der  Nerven  erethistischer  Art,  bei  sehr  grofser 
Schwäche  und  Reizbarkeit  der  äufsern  Haut,  bei  Disposi¬ 
tion  zu  Schlagflufs  oder  Bluthusten,  grofser  Schwäche  der 
Brust,  Exulcerationen  wichtiger  Centralorgane,  fieberhaf¬ 
ten  Beschwerden,  während  der  Schwangerschaft,  bei  sehr 
reizbaren  Kindern  oder  schon  sehr  bejahrten  Personen 
oder  Gefahr  drohenden  organischen  Fehlern,  wie  z.  E. 
Aneurysmen. 

Dagegen  sind  die  Bäder  der  Nord  -  und  Ostsee  vor¬ 
zugsweise  in  folgenden  Krankheiten  gepriesen  worden : 

1.  Bei  chronischen  Nervenkrankheiten,  durch  Schwäche 
und  Erethismus  des  Nervensystems  bedingt,  namentlich  in 
Form  von  Schmerzen  oder  i Krämpfen,  —  Neuralgieen,  ner¬ 
vösem  Kopfweh,  —  Convulsionen,  Epilepsie,  Veitstanz, 
Zittern  der  Glieder,  —  mit  fehlerhafter  Verstimmung  des 
Gemeingefühls  oder  Störung  des  Bewufstseins ,  —  Melan¬ 
cholie,  Manie,  Ekstasis,  —  paralytischen  Affectionen,  Läh¬ 
mungen  der  Extremitäten,  Impotenz,  Amblyopie,  anfangen¬ 
der  Amaurose. 

2.  Chronischen  Krankheiten  der  Haut,  von  örtlicher 
Schwäche  oder  fehlerhafter  Absonderung,  —  chronischen 
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llautausschlägen,  Salzflüssen ,  Geschwüren,  Flechten  und 
andern  Afterbildungen  oder  fehlerhaften  Absonderungen;  — 
ferner  krainpfbaft-erhöhter  Reizbarkeit  der  Haut,  Neigung 
zu  profuser  Transpiration  aus  Schwäche,  oder  grofser  Dispo¬ 
sition  zu  Erkältungen,  rheumatischen  oder  gichtischen  Af- 
fectionen. 

3.  Profluvicn  passiver  Art,  —  Blut-  und  Schleiinflüssen, 
namentlich  des  Uterinsystems,  —  oder  vorhandener  Dispo¬ 
sition  dazu. 

4.  Gichtischen  oder  rheumatischen  Beschwerden,  inso¬ 
fern  sie  durch  örtliche,  oder  allgemeine  Schwäche  bedingt 
werden,  —  rheumatisch- gichtischen  Neuralgieen,  —  oder 
um  durch  allgemeine  und  besondere  Stärkung  der  Haut 
die  Disposition  zur  Gicht  zu  beseitigen. 

5.  Chronischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
namentlich  Scropheln,  —  scrophulösen  Geschwülsten,  Yer- 
härtungen,  Hautausschlägen. 

(i.  Allgemeiner  Schwäche,  initNeigung  zuBlennorrhöen, 
Cachexia  hydropica  oder  Disposition  zu  psorischen  oder 
lymphatischen  Ablagerungen. 


Von  den  Seebädern  der  Nordsee  sind  besonders  zu  er¬ 
wähnen  :  Norderney,  Helgoland,  Cuxhaven  und 
Wangeroge,  —  von  denen  der  Ostsee:  Doberan, 
S  w i  n  e  m  ü  n  d  e ,  P  u 1 1  b  u  s  und  T  r  a  v  e m ü  n  d  e. 

Lichte  nberg’s  vermischte  Schriften.  Hd.  V,  S.  93. 

S.  G.  Vogel,  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  der  Seebäder. 
Stendal  1790. 

—  —  allgemeine  JBaderegeln  zum  Gebrauch  für  Badelustige 

überhaupt  und  diejenigen  besonders,  welche  Seebäder  gebrauchen  wol¬ 
len.  Stendal  1817. 

C.  W.  Ilufeland’s  Uebersicht.  S.  200.  Vierte  Aufl.  S.  188. 

Wie  raiissen  Seebäder  eingerichtet  werden?  Wie  wirken  sie? 
Von  Leipzig  1820. 

Schweigger  uud  Mein'eke,  Journ.  d.  Chemie.  1821.  Bd.  11. 
St.  3.  S.  281.' 

.1.  W.  Willi  anjs,  essay  on  the  utility  of  see-bathing.  London 
1821. 


Kastiier’s  Archiv.  Bd.  XII.  S.  256.  —  Bd.  XVII.  S.  89. 

J.  Berzelius,  Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  phjs. 
Wissenschaften,  übers,  v.  Wühler.  Dritter  Jahrg.  1824.  S.  70. 

Ne  über  in:  Hufeland  u.  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Supplementheft.  1824.  S.  146. 

Oken  und  Scli  w  e  1  gg  er  in  .*  S  cli  w  e  i  g  g  e  r’s  Journ.  Bd.  XIII. 
S.  342.  —  Bd.  XVIll.  St.  I.  —  Bd.  XXX. 

Heinrichs,  über  Phosphorescenz. 

J.  Wolff,  über  die  Seebäder  zu  Norderney,  Wangeroge  u.  Hel- 
«oland  in:  C.  F.  v.  Gräfe  u.  Ph.  v.  Walther’s  Journ.  d.  Chirurg. 
Bd.  XV.  St.  1.  S.  39-50. 

Bemerkungen  über  die  Salubrität  der  Seeluft  vom  Geh.  Med. 
Kath  Dr.  S.  G.  Vogel.  Rostock  1829. 

Einige  allgemeine  fragmentarische  Notizen  aus  der  Naturge¬ 
schichte  des  Meeres,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Ostsee,  vom 
Geh.  Med.  Kath  Dr.  S.  G.  Vogel.  Rostock  1830, 

Berzelius,  .lahresbericht.  1832.  S.  350  ff. 

Casper’s  Wochenschrift.  1833.  S.  801. 

Ad.  L.  Richter,  die  Seebäder  auf  Norderney,  Wangeroog  und 
'Helgoland,  nebst  topographischen  und  geognostischen  Bemerkungen 
über  diese  Inseln  der  Nordsee.  Berlin  1833. 

Sachse  in:  Med.  Zeitung  vom  Verein  für  Heilk.  in  Preufsen. 
1834.  Nr.  20,  S.  91.  Nr.  30,  S.  146. 

J.  D.  W.  Sachse,  Medizinische  Beobachtungen  und  Bemerkun¬ 
gen.  Bd.  I.  lieber  Bäder,  besonders  in  Beziehung  auf  die  Seebäder 
bei  Doberan.  Berlin  1835. 

J.  H.  Becker,  einige  Bemerkungen  über  den  Einflufs  der  Wit¬ 
terung  auf  den  menschlichen  Organismus  überhaupt  und  insbesondere 
auf  die  Anwendung  der  Seebäder  in  Doberan  Parchim  1835. 

T.  F,  M.  Richter,  die  Wasserwelt  oder  das  Meer  und  die 
Schifffahrt  im  ganzen  Umfange.  Dresden  und  Leipzig  1836. 

C.  Mührj',  über  das  Seebaden  und  das  Norderneyer  Seebad. 
Hannover  1836. 

K.  E.  Hasse  in:  Summarium  des  Neuesten  aus  der  gesummten 
Medicin.  1836.  Bd.  III.  lieft  2.  3.  4. 

Car  US  in;  Hufeland  und  Osann’s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
Bd.  LXXXH.  St.  1.  S.  34  ff. 

Ambe  im  er  in:  Med.  Zeitung.  1837.  S.  18. 

P.  A.  V.  Bonsdorff  in:  P  o  g  g  en  d  o  r  ff’ s  Annalen  der  Physik 
und  Chemie,  Bd.  XXXX.  St.  1.  1837.  No,  1.  S.  133. 

J.  1),  W.  Sachse,  Vertheidigung  der  Ostseebäder  gegen  die 
Verunglimpfungen  mehrerer  Aerzte,  besonders  des  lirn.  Dr.  31  Uhry 
und  Nachtrag  zu  meiner  Badeliteratur.  Schwerin  1837. 

Die  Heilquellen  Deutschlands  und  der  Schweiz.  Viertes  Heft.  Die 
Nord-  und  Ostseebäder.  Von  K.  dir.  Hille.  Leipzig  1838. 

,X.  Vetter,  Allgemeines  Brunnen  -  und  Badebuch.  Berlin  1840. 
S.  343-356. 

Medizinische  Fragmente,  betreffend  eine  allgemeine  Lehre  des 
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i  Seebades  und  der  Seebäder  etc.  Von  l)r.  C.  Mühry,  licraiisge»e- 
I  ben  von  Dr.  Ad.  Mühry.  Hannover  ISil. 

(J.  r  I  e  in  in  in:  Annalen  der  (/hemie  und  l’liannacie.  ^  onWöh- 
I  1er  und  Viebig.  1841.  llett.  1.  Januar. 

1 .  Die  Seebäder  der  Nordsee. 

Das  Seebad  zu  Norderuei/y  an  der  Küste  von  Osttriefsland 
im  Königreich  Hannover,  —  das  älteste  Seebad  der  Nordsee.  Die 
tlaclie,  aus  angeschweimntein  Sande  gebildete,  aber  mit  gutem  Trink¬ 
wasser  versehene  Insel  Norderney  zählt  gegen  80Ü  Einwohner,  milst 
den  fünften  Theil  einer  (iuadratmeile  an  Flächeninhalt,  an  IJmtäng 
drei  bis  vier  Stunden,  und  liegt  von  dem  festen  Lande  eine  und  eine 
A  iertcl  Meile  entfernt. 

A'on  der  Stadt  Norden  aus  ist  die  gewöhnliche  Ueberfalirt,  man 
macht  sic  bei  günstigem  AVinde  in  dreiviertel,  bei  ungünstigem  Winde 
in  zwei  bis  drei  Stunden.  AA'ährend  der  F^bbe  kann  man  selbst  zu 
\A  agen  oder  zu  Pferde  von  Norden  aus  über  das  Hilgenrieder  Siel 
in  zwei  Stunden  nach  der  Insel  gelangen;  geführt  und  begleitet  wer¬ 
den  die  Reisenden  von  dem  da  wohnenden  Strandvogt.  Aufserdem 
kann  man  von  Hreinen  mit  dem  Norderneyer  Segelschiffe  in  etwa 
zehn  Stunden  nach  N.  kommen;  eine  regelmäfsige  Dampfschifffahrt 
zwischen  Rremen  und  N.  ist  im  AA’^erke;  —  zwisclien  Hamburg  und 
Norderney  ist  eine  solche  bereits  im  Gange. 

Das  seit  Anläng  dieses  Jahrhunderts  gegründete  Bade-Etablis- 
sement  zu  Norderuey  umfafst  aufser  einem  Padehause,  in  welchem 
man  AVannenbäder  und  Apparate  zu  Douche.,  Dampf-  und  Käucher- 
hädern  findet,  ein  Conversations-  und  Logirhaus.  Die  Badegäste  woh¬ 
nen  theils  in  letzterm,  theils  in  Privatwohnungen  der  ehrlichen  In¬ 
sulaner.  Die  AV'ohnungen  sind  nach  Wolff  zwar  sehr  reinlich,  nach 
Holländischer  Art,  entbehren  aber  doch  mancher  Bequemlichkeiten. 
Viele  Thüren  und  Schränke  sind  zum  A^erschliefsen  nicht  eingerichtet 
und  dennoch  hat  mau  kein  Beispiel,  dafs  von  den  Insulanern  etwas 
entwendet  worden  wäre. 

ln  der  See  badet  man  in  Badewagen.  Auf  der  abgesteckteu  Ba¬ 
delinie  baden  die  Frauen  im  Süden,  die  Männer  im  Norden.  Die  Ba¬ 
dewagen  bestehen  aus  kleinen  hölzernen  Häusern,  mit  einer  Bank, 
Spiegel  und  Klingel,  bei  den  für  Damen  bestimmten  auch  mit  Mar([ui- 
sen  versehen,  auf  einem  vierrädrigen  AAäigen. 

Die  Zahl  der  N.  besuchenden  Fremden  betrug: 


Im  J.  18'28 

•  • 

• 

601. 

—  —  1829 

« 

708. 

—  —  1830 

• 

788. 

—  —  1831 

• 

859. 

—  —  1832 

• 

834. 

—  —  1833 

• 

1027. 

-  —  1834 

• 

1275. 

Im  J. 
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1835 

«  • 

1257. 

1836 

. 

•  • 

1399. 

1837 

•  * 

•  • 

1442. 

1838 

•  • 

•  • 

1262. 

Die  Hadezeit  dauert  vom  1.  Juli  bis  15.  September.  Erster  Ba¬ 
dearzt  ist  Hr.  Hofmedicus  Dr.  J.  L.  Bluhm,  zweiter  Badearzt  ist, 
nach  Miihry’s  Tode,  Hr.  Dr.  Fl  iigge.  Bestellungen  wegen  Woh¬ 
nungen  übernimmt  der  Badeverwalter  Röpke.—  In  sechzehn  Unzen 
enthält  das  Seewasser  bei  Norderney  nach  lialem  (1821): 


Chlornatrium  .  .  .  174,000  Gr. 

Chlortalcium  ....  66,166  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  7,666  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  1,266  — 

Extractivstoff  ....  0,500  — 


249,598  Gr. 


Eine  im  Jahre  1839  von  Soltinann  angestellte  Analyse  des  See¬ 
wassers  bei  N.  ergab  das  specif.  Gewicht  von  1,023  bei  16°  R.  Hun¬ 
dert  Theile  desselben  enthielten; 


Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Chlormagnesium  . 
Chlorkalium 
Chlornatrium 
Kieselerde 
Jod  \ 

Brom  ) 

Orü:auische  Materie 


gebunden 


0,139  Th. 

0,177  — 

.  0,125  — 

0,039  — 

2,579  — 

in  unbestimmter  gerin¬ 
ger  Menge 


3,059  Th. 

Ueber  die  Seebadeanstalt  auf  der  Ostfriesischen  Insel  Norderney 
von  Dr.  F.  W.  von  Halem.  Aurich  1801. 

F.  W.  von  Halem ’s  Beschreibung  der  zum  Fürsteutbum  Ost- 
friefsland  gehörigen  Insel  Norderney  und  ihrer  Seebäderanstalten. 
Mit  3  Kupfern.  Bremen  1815. 

—  —  die  Insel  Norderney  und  ihr  Seebad  nach  dem  gegen¬ 

wärtigen  Standpunkte.  Mit  3  Kupfern.  Hannover  1822 

Ueber  das  Seebad  auf  der  Insel  Norderney  und  seine  Heilkräfte 
V.  J.  L.  Bluhm  Hannover  1S24. 

J.  L.  Wolff  a  a.  0.  S.  39-47. 

A.  Papen,  Specielle  topographische  Karte  der  Insel  Norderney, 
nebst  Karte  der  ostfries.  und  oldenb.  Seeküste.  1823. 

Richter  a.  a.  0.  S.  26. 

J.  L.  Bluhm,  die  Seebadeanstalten  auf  der  Insel  Norderney  in 
ihrem  gegenwärtigen  Zustande.  Bremen  1834. 

C.  Mühr}-^,  über  das  Seebaden  und  das  Nordernejer  Seebad. 
Hannover  1836, 
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V.  M  ii  !i  r  y  iu  :  Casper's  ocheiischritt.  1836.  S.  273. 

Hille  a.  a.  0.  S.  Gl 

V.  Gräte  und  Kali  sch,  Jalirbüchcr  für  Deutschland»  Heil¬ 
quellen  und  Seebäder.  Jalirg.  II.  1837.  S.  274.  285,  Jahrg.  IH.  1838. 
S.  545.  Jahr*;.  IV.  1839.  Abtli.  3.  S.  13ü. 

Mühry,  medicinische  Fraj^incnte  etc.  S.  77—116. 

Das  Seebad  zu  Helgoland.  Die  Insel  Helgoland,  d.  i.  „hei¬ 
liges  Land,”  benannt  nach  dem  Dienst  des  Götzen  Tosete  oder  Tor- 
sete,  nach  einigen  das  ?ieinus  castuin  des  Tacitus,  fast  gleich  \>'eit' 
von  der  Mündung  der  Elbe  und  Weser,  von  Hamburg  25,  von  Cux¬ 
haven  10  Meilen  entfernt,  besteht  aus  einem  einzigen,  fast  senkrecht 
aus  der  See  sich  erliebendeu  braunrothen  Felsen  von  buntem  Sand¬ 
stein,  auf  dessen  hohem  Plateau  aufser  dem  Leuchtthurme  die  obere 
Stadt  sich  befindet.  Die  Insel  hat  die  Richtung  von  Südwest  nach 
Nordost;  ihre  Länge  beträgt  nach  Rödiug  an  2000  Schritte,  ihre 
ilreite  650,  und  wo  sie  am  schmälsten  ist  250;  die  Höhe  des  höch¬ 
sten  Punktes  der  Insel  über  dem  Meere  an  der  nordwestlichen  Spitze 
185  F.  nach  Röding,  Die  auf  dem  nordöstlichen  Theile  der  Insel 
gelegene  Stadt,  wo  die  Mehrzahl  der  Dadegäste  wohnt,  zählt  an 
400  Häuser.  Seit  1S07  befindet  sich  H.  unter  englischer  Herrschaft; 
die  llewohner  der  Insel,  gegen  2500  an  der  Zahl,  sind  Friesischer 
Abkunft,  grofs  und  stark,  von  kräftiger  Natur,  bieder  und  treuherzig, 
Fischer  und  Lootsen.  Die  jetzt  vorhandene  Insel  scheint  nur  Ueber- 
rest  einer  ungleich  gröfsern,  durch  die  zerstörende  Einwirkung  der 
Elemente  jetzt  verschwundenen.  Auf  dem  Felsen  weht  oft  sehr  starker 
W  iud  ;  die  Hitze  im  Sommer  wird  durch  die  Frische  der  Seeluft  ge¬ 
mindert,  —  der  Winter  ist  aus  demselben  Grunde  weniger  trocken, 
das  Frühjahr  reich  an  Nebeln. 

An  dem  nordöstlichen  Abhang  der  Insel  liegt  ein  Haches  aus  röth- 
lichem  Thon  und  Kalkstein  bestehendes  Vorland,  welches  gegen  tau¬ 
send  Fufs  lang,  die  Gestalt  eines  Dreieckes  hat  und  ,,das  Unterland” 
genannt  wird,  im  Gegensatz  zu  der  hohen  und  steilen  Insel,  welche 
den  Namen  „des  Oberlandes”  führt.  Von  dem  höchsten  Punkte  die¬ 
ses  Vorlandes  führt  eine  im  J.  1832  neu  erbaute  Treppe  von  173 
Stufen  auf  das  Plateau  des  Oberlandes,  —  der  einzige  Weg,  um  auf 
das  hohe  und  steile  Oberland  zu  gelangen.  Oestlich  von  diesem  Vor¬ 
lande,  iu  der  Entfernung  von  einer  Viertelstunde  liegt  20  F.  über 
dem  Meere  erhaben  eine  sandige,  mit  sparsamer  Vegetation  beklei¬ 
dete  Düne  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden.  Auf  ihrer 
M  itte  erhebt  sich  ein  Pavillon  zum  Gebrauch  der  Badegäste,  welche 
am  Strande  dieser  Düne  in  Badewagen  in  der  See  baden. 

Seit  1837  sind  aber  auch  am  Strande  des  Unterlandes  Badeplätze 
für  diejenigen  angelegt,  welche  die  Ueberfahrt  nach  der  Düne  scheuen. 
—  Die  Anstalt  zum  Gebrauche  der  warmen  Seebäder  befindet  sich 
auf  dem  Unterlande  und  ist  seit  1836  mit  Regen-,  Douche-  und  Sturz¬ 
bädern  versehen.  ’ 

Hinsichtlich  der  Frische  und  Reinheit  der  Seeluft,  so  wie  der 


105G 


MUclitIgkeit  des  Wellenschlages  übertrifft  H.  alle  übrigen  teutscben 
Seebäder;  als  Unbequemlichkeiten  bat  inan  dagegen  hier  bervorgeho- 
ben  die  hohe  auf  das  fMateau  der  Insel  führende  Treppe,  welche 
von  jedem  auf  dem  Plateau  der  Insel  wohnenden  Kurgast  bei  jedem 
Bade  nothwendig  passirt  werden  mufs,  so  wie  der  Umstand,  dafs  zu 
den  zu  nehmenden  Seebädern  auf  der  Sanddüne  die  Kranken  eine, 
wenn  die  See  bei  stürmischer  AVitterung  hoch  geht,  sehr  beschwer¬ 
liche  Ueberfahrt  machen  müssen,  —  Uebelstände,  welchen  indefs  zum 
Theil  durch  die  schon  erwähnten  Seebäder  auf  dem  Unterlande  und 
dadurch  vorgebeugt  worden  ist,  dafs  Wohnungen  für  Kurgäste  sich 
sowohl  auf  dem  Ober-  als  Unterlande  befinden. 

Gegründet  wurde  die  Badeanstalt  im  J.  18*26.  Die  Zahl  der  Ba¬ 
degäste  betrug: 


Im 

J. 

1828 

« 

104. 

— 

1829 

• 

283. 

— 

- - 

1830 

• 

335. 

... 

— 

1831 

• 

291. 

— 

— 

1832 

• 

482. 

_ 

... 

1833 

• 

374. 

— 

— 

1834 

• 

600. 

- - 

* - 

1835 

• 

784. 

— 

— 

1836 

• 

1001. 

— 

— 

1837 

• 

1069. 

Badearzt  ist 

Hl*. 

Dr.  v.  Aschen.  Eröffnet 

wird  das  Seebad  d. 

15.  Juni.  Wegen  Bestellungen  wendet  man  sich  an  die  ßadedirection. 
Wöchentlich  findet  eine  zweimalige  regelmäfsige  Verbindung  auf 
Dampfböten  zwischen  Hamburg  und  Helgoland  statt. 

Das  Leben  auf  H.  unterscheidet  sich  von  dem  zu  Doberan  und  l 
andern  sehr  besuchten  Seebädern  durch  Einfachheit  und  Einför¬ 
migkeit. 

H  offmann  in:  A^erhandlungen  der  Gesellsch.  naturforschender 
Freunde  in  Berlin.  18*24.  Bd.  I.  St.  4. 

Philosophisch  -  historisch  -  geographische  Untersuchungen  über  die 
Insel  Holgoland  oder  Heiligeland  und  ihre  Bewohner  von  F.  v.  d. 
Decken.  Mit  2  Kupfertafeln  und  *2  Karten.  Hannover  18*26. 

Der  ehemalige  Umfang  und  die  alte  Geschichte  Helgolands.  Ein 
Vortrag  bei  der  Versammlung  der  deutschen  Naturforscher  im  Sept. 
1830  von  J.  M.  Lappenberg.  Mit  lithographirten  Abrissen  Helgo¬ 
lands.  Hamburg  (1831.) 

J.  Wolff  a.  a.  0.  S.  48,  40. 

F.  A.  Dührfsen,  Nachricht  Ton  der  Badeanstalt  auf  der  Insel. I 
Helgoland.  Hamburg  (183*2), 

Richter  a.  a.  0.  S.  70. 

Stannius  in:  Heck  er ’s  Annalen  der  ges.  Heilk.  Jahrg.  1833., , 
Bd.  XXVI. 

Glarus  in:  Beiträge  zur  prakt,  Heilk,  von  Glarus  und  Ra¬ 
dius.  1834.  Bd.  I.  S.  718. 


G.  Sa- 
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G.  Salomon,  Erinnerungen  au  das  Seebad  auf  Helgoland  irn 
.1.  1S34.  Hamburg  (1835). 

J.  F.  W.  Röding,  Album  für  Freunde  Helgolands.  Hamburg  1836. 

Hille  a.  a.  0.  S.  110. 

Das  Seebad  zu  C uxltav en,  im  Gebiet  der  freien  Stadt  Ham¬ 
burg,  bei  Ritzebüttel  und  Cuxhaven,  unfern  des  Leuclittliurms,  auf 
einer  zwischen  der  Elbe  und  offenen  See  befindlichen  kleinen  An- 
liöhe,  von  Hamburg  vierzehn,  von  Bremen  eilf,  von  Helgoland  neun 
und  eine  luilbe  Meilen  entfernt.  Gegründet  wurde  diese  Anstalt  im 
Jahre  1811  und  durch  die  Thätigkeit  des  Hrn.  Rathsherrn  Abend- 
roth  mit  so  viel  Glück  gefördert,  dafs  im  Sommer  1817  die  Zahl 
der  Badegäste  schon  565  betrug,  die  der  gegebenen  Bäder  2213,  — 
im  Sommer  1818  die  der  Badegäste  767,  der  genommenen  Bäder 
3081,  —  im  J.  1821  die  der  Badegäste  449. 

In  dem  gut  eingerichteten  Badcetablissement  finden  sich  aufser 
A  orrichtunüfen  zu  AVannenbädern  auch  kleine  Bassins,  welche  mit 
kaltem  Seew'asser  gefüllt  und  bei  ungünstigem  AVetter  statt  kalter 
Bäder  in  der  olTenen  See  benutzt  werden  können,  —  sie  werden  aber 
niclitmehr  benutzt,  da  der  AVelienschlag  gänzlich  fehlte  und  das  AA^asser, 
da  ein  Schirm  die  Erwärmung  durch  die  Sonne  hinderte,  zu  kalt  war. 

Der  Badeplatz  in  der  olTenen  See  ist  von  dem  Badehause  eine 
lialbe  Stunde  entfernt,  der  AVassergrund  ist  eben  und  zu  Bädern  ge¬ 
schickt.  Man  badet  auch  hier  iu  Badewagen. 

AVohnungen  finden  die  Badegäste  in  Privat-  und  Logirhäusern, 
in  Cuxhaven  und  Ritzcbüttel,  welche  von  dem  Badeetablissement  nur 
eine  A  iertelstunde  entfernt  sind. 

Mit  Hamburg  besteht  eine  regelmäfsige  AA'assercommunication 
durch  Englische  und  Hamburgische  Dampfschiffe,  so  wie  eine  hinrei¬ 
chende  Zahl  wohl  eingerichteter  PacketbÖte. 

Den  Tiiermometer- Beobachtungen  zufolge  betrug  vom  25.  Juni 
bis  10.  Sept.  1818  die  höchste  Temperatur  der  Luft  24°  R.,  die  der 
See  19°  R.,  die  niedrigste  der  Luft  11°  R  ,  der  See  13°  R. 

ErölTnet  wird  das  Bad  den  24.  Juni.  Logisbestellungen  überneli- 
men  die  .Mitglieder  des  iNeuen  Seebad-A'ereins,  unter  den  die  Seebade- 
anstalt  seit  1838  gestellt  ist;  er  besteht  aus  den  Herren  Dr.  jur. 
E.  N  0  1 1  e  ,  K.  Russ.  Aüccconsul,  Jäger,  K.  Grofsbrit.  Aiceconsul, 
Henry  Diitton  und  J.  E  N.  Cröger  in  Cuxhaven,  nebst  den  bei¬ 
den  Badeärzten  Herren  Dr.  Steetz  iu  Hamburg  und  Dr.  Rönn- 
burg  in  Cuxhaven.  n. 

Das  Seewasser  zu  Cuxhaven  wurde  zu  verschiedenen  Zeiten  auf 
seinen  Salzgehalt  untersucht  und  lieferte  nach  Neuineister  und 
Rüge  folgende  Resultate.  Sechzehn  Enzen  enthielten: 


Bei  Ebbe  und  Süd-Ost-AVind . 135  Gr. 

—  Fluth  und  Aord-AVest-AVind  ,  .  .  .  136  —  . 

—  Ebbe  und  ]Nord-A\'ind . 150  — 

—  halber  Fluth  und  Süd-AVest-AVind  .  .  .  164  — 

—  sehr  hoher  Fluth  und  Süd-AVcst-AA'ind  .  ,  198  — 

II.  Theil. 


X  X  X 
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Bei  Fluth  und  SUd-West-Wiud  ....  204  Gr. 

_  _  —  Nord-West- Wind  ....216  — 
_______  ....  240  - 

Nach  Schmeifs  e  r’s  Analyse  im  Jahre  1818  bestanden  diese 
240  Gr.  aus: 


Chlornatrium  . 

.  116,0  Gr. 

Chlortalcium  . 

.  58,0  — 

Schwefelsaurer  Kalkerde 

6,0  — 

Schwefelsaurem  Natron  . 

2,0  — 

Schwefelsaurer  Talkerde 

.  10,0  — 

Chlorcalcium  . 

.  .  1,0  - 

Extractivstoff  . 

.  .  Spuren 

Bodensatz 

1 

o 

« 

• 

194,0  Gr. 


Verhandlungen  und  Schriften  der  Hamburger  Gesellschaft  zur 
Beförderung  der  Künste.  1797.  Bd.  IV.  S.  369. 

Die  Einrichtungen  des  Seebades  zu  Cuxliaven.  Hamburg  1818. 

RitzebUttel  und  das  Seebad  zu  Cuxhaven  herausgegeben  von 
Aben  d  r  o  th.  Mit  Abbildungen  und  Karten.  Hamburg  I8i8.  Th.  H. 
enthaltend:  Veränderungen  und  Verbesserungen  seit  1816 — 1836.  Ham¬ 
burg  1837. 

'  Beobachtungen  über  das  Seebad  zu  Cuxhaven  im  Sommer  1818 
von  Dr.  Neumeister  und  Dr.  Rüge.  Hamburg  1819. 

Hufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  ßd.  LIV.  St.  5.  S.  111. 

Hille  a.  a.  0.  S.  98. 

Das  Seebad  zu  Wangeroge.  Die  Insel  Wangeroge  (Auge 
des  Wangerlandes),  im  Kreise  Jever  im  Herzogthum  Oldenburg,  eine 
Meile  vom  festen  Lande  entfernt,  von  diesem  durch  die  Waat  ge¬ 
trennt,  ist  von  Süden  nach  Norden  keine  fünf  Minuten  breit,  von 
Westen  nach  Osten  jedoch  eine  gute  vStunde  lang,  so  dafs  sie  in  Zeit 
von  zwei  Stunden  umgangen  Averden  kann,  besteht  fast  aus  lauter 
kleineren  oder  gröfseren  Sandhiigeln  und  Niederungen,  und  zählt  nur 
gegen  250  Einwohner,  welche,  Abkömmlinge  der  alten  Angeln,  sich 
durch  einen  eigenthümlichen  Dialekt  auszeichnen. 

Das  hier  errichtete  Etablissement  zu  Seebädern  umfafst  aufser 
einem  Badehause  ein  Conversations-  und  Logirliaus  und  erfreut  sich 
sehr  guter  Einrichtungen.  Man  badet  in  Badewagen  auf  einer  mit 
der  Insel  durch  eine  Brücke  verbundenen  Sandbank,  die  Entfernung 
des  Badeplatzes  von  dem  Conversationshause  beträgt  1400  Schritte. 

Zu  Wasser  fährt  man  über  Varel,  zu  Laude  über  das  zwei  Mei¬ 
len  von  der  Küste  entfernte  Jever.  Seit  1823  fährt  im  Juli  und  Au¬ 
gust  ein  bequemes  Packetboot  jeden  Sonnabend  von  Hamburg  nach 
Wangeroge.  Aufserdem  bestehen  während  der  Badezeit  mit  der  In¬ 
sel  fortwährend  Communicationen  mit  Jever,  Oldenburg  und  Bremen. 
Die  Badeanstalt  besteht  seit  1819.  Im  Jahre  1825  zählte  man 
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40,  im  Jahre  18-27 :  80,  in  den  folgenden  Jahren  an  300,  im  Jahre 
183-2:  400  Kurgäste;  seitdem  hat  die  Zahl  der  Kurgäste  jährlich  im 
Durchschnitt  500  hetrag«Mi. 

Die  Ladezeit  dauert  vom  1.  Juli  bis  zum  31.  August. 

Wegen  Logisbestcliungen  Avendet  man  sich  an  den  Geh.  Ilof- 
rath  Westing  zu  Oldenburg,  den  Hadearzt  Dr.  Chemnitz  in  Je¬ 
ver,  oder  den  Voigt  Alers  auf  Wangerogc. 

% 

Lasius,  die  Insel  Wangeroge  und  ihr  Seebad.  Mit  einer  Karte. 
Oldenburg  1821. 

Chemnitz,  Wangeroge  und  das  Seebad.  Jever  1823.  —  1833. 

J.  Wolff  a.  a.  O.  S.  47.  48. 

Richter  a.  a.  0.  S.  47—69. 

'Dille  a.  a.  0.  S.  78, 

Das  Willi  e  l min  €71  -  S  e e b  a  d  auf  der  Insel  Föhr,  an  der  West¬ 
küste  von  SchlesAvig,  sechs  Meilen  von  Husum,  fünf  von  Tondern, 
anderthalb  von  Dagebüll,  dem  nächsten  Orte  auf  dem  Festlande.  Ge¬ 
gen  Süd-Ost  und  Süd  wird  Föhr  in  der  Entfernung  von  ein  bis  zwei 
Meilen  von  den  kleinen  Inseln  oder  sogenannten  Halligen  umge¬ 
ben,  Ol  and,  Gröde,  Lange-Nefs  und  Nordmarsch.  Die 
Länge  der  Insel  von  Ost-Süd-Ost  nach  West-Nord- West  beträgt  an- 
dertlialb  Meilen,  ihre  Breite  in  entgegengesetzter  Richtung  eine 
Meile.  Sie  entbehrt  aller  Berge  und  besitzt  nur  in  Süd -Westen 
Sandhügel. 

Die  auf  Föhr  gegründete  Seebadeanstalt  befindet  sich  in  dem 
Flecken  Wyek,  unmittelbar  am  Meeresufer  gelegen,  und  besteht  seit 
1819. 

Im  Allgemeinen  schreibt  man  den  Inseln  au  der  Küste  von  Schles¬ 
wig  ein  rauhes  Klima  zu,  und  diese  Behauptung  gilt  allerdings  auch 
von  der  Insel  Föhr,  insofern  sie  weder  durch  Wälder  noch  bedeu¬ 
tende  Hügel  gegen  die  Heftigkeit  der  Winde  geschützt  wird,  —  nur 
A\ird  der  Grad  der  Kälte  durch  das  Meer  etwas  gemildert  und  ist 
deshalb  nicht  so  beträchtlich,  als  auf  dem  benachbarten,  selbst  süd¬ 
licher  gelegenen  Continente.  So  hatte  man  in  dem  strengen  Winter 
1822 — 23  auf  Föhr  nie  mehr  als  20°  R.,  während  das  Thermometer 
in  Hamburg  inehreremale  24°  R.  zeigte.  —  Unter  allen  Winden  ist 
der  Nordwestwind  der  am  meisten  zu  fürchtende.  Rücksichtlich  der 
Winde  hat  der  Badeplatz  auf  Föhr  den  Vorzug,  dafs  derselbe  in  dem 
südöstlichen  Theile  der  Insel  gelegen,  weniger  den  Nordwestwinden 
ausgesetzt,  auch  durch  hohe  Ufer  geschützt  ist. 

W  ohnungen  finden  die  Kurgäste  in  dem  Flecken  Wyek,  FJiurich- 
tungen  zu  warmen  Seebädern  in  Wannen,  so  wie  zu  Sturz-,  Tropf- 
1  und  Douchebädern  in  dem  Badehause  Zu  Bädern  in  der  See,  die 
!  ohngefähr  15  Minuten  von  Wyek  entfernt,  auf  einem  ebenen,  sich 
1  allmählig  abdachenden,  aus  reinem  feinem  Sande  bestehenden  Grunde 
I  genommen  werden,  bedient  man  sich  der  bekannten  Badewagen  mit 
;  Fallschirmen. 


X  X  X  2 
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Badearzt  ist  der  Landesarzt  auf  Föhr,  Dr.  Eckhoff;  eiu  zwei¬ 
ter  Arzt,  Dr.  Borghoff,  wohnt  in  Nihliim,  einem  eine  halbe  Stunde 
von  Wyck  entfernten  Dorfe. 

Die  Zahl  der  Badegäste  betrug: 


im  J. 

1819 

61. 

— 

1823 

170. 

. —  — 

1828 

28. 

, —  . — 

1832 

40. 

—  — 

1833 

130. 

—  — 

1834 

250. 

—  — 

1835 

100. 

—  . — 

1836 

80. 

Erötfnet  wird  das  Seebad  den  24.  Juni.  Logisbestellungen  über¬ 
nimmt  „die  Direcfion.’’ 

Nach  der  von  Hrn.  Becker,  Apotheker  zu  Föhr,  unternomme¬ 
nen  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Seewassers  zu  Föhr: 


Chlornatrium 
Chlortalcium 
Chlorcalcium 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Extractivstoft'  , 


179,666  Gr. 
67,000  — 
1,333  — 
11,000  - 
7,000  — 
0,666  — 


266,665  Gr. 


Das  Seebad  auf  Föhr  an  der  Westsee,  vom  Landvogt  vouCol- 
dit  z.  Husum  1819. 

Die  Insel  Föhr  und  das  Wilhelmineii-Seebad  1824,  dargestellt 
von  Friedr.  von  Warnstedt.  Schlelswig  1824. 

Dr.  Eck  hoff,  die  Insel  Föhr  und  ihr  Seebad.  Hamburg  1833. 

Dr.  H.  F.  Borghoff,  das  Wilhelminen  -  Seebad  auf  der  Insel 
Föhr  in  der  Nordsee  in  seinem  gegenwärtigen  Zustande.  Altona  1837. 

Eck  hoff  in:  Praktische  und  kritische  Mittheilungen  aus  dem 
Gebiete  der  Medizin,  Chirurgie  und  Pharmacie.  Herausgegeben  von 
C.  H.  Pf  aff.  Neue  Folge.  Jahrg.  III.  Altona  1837. 

Hille  a.  a.  0.  S.  131. 


Weniger  bekannt  ist : 

Das  Seebad  hei  Dang  a  st  ^  einem  Dorfe,  eine  halbe  Stunde 
nördlich  von  dem  Marktflecken  Varel  und  nordwestlich  vom  Ausflusse 
der  Jahde,  an  einem  kleinen  Meerbusen  der  Nordsee  an  der  Oldeii- 
burgischen  Küste  gelegen. 

Die  Anstalt,  bereits  1803  eröffnet,  besteht  in  ihrer  jetzigen  Aus¬ 
dehnung  seit  1820  aus  einem  Conversations-,  Bade-  und  Logirhause. 
Das  Seebad  wurde  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  von  60 — 80 
Kurgästen  besucht. 

Man  badet  auf  festem  Sandboden  in  Badekutschen.  Badearzt  ist 
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I  llr.  Dr.  A.  Me^  er,  —  Logisbestelluhgeii  Überuimint  Ilr.  Reiitmeister 
I  Ras  eil  man  11  in  Varel. 

Hille  a.  a.  O.  S.  94. 

! 

^  I)  a  s  S  c  c  h  a  d  z  ii  Bit  sum,  einem  Dorfe  im  Norder-Ditmarschen, 
i  zwisclien  der  iMüiidiiiig  der  Elbe  und  Eider,  nördlich  von  Gliiekstadt, 

!1'2  Meilen  von  llanibiirg,  3  Meilen  südlich  von  Tönniugen,  —  be¬ 
steht  seit  1S37.  Die  Landzunge,  worauf  Büsum  liegt,  war  früher 
Insel  und  ist  erst  durch  Eindeichung  zum  festen  Laude  gezogen 
worden. 

Hille  a.  a.  0.  S.  132. 

2.  Die  Seebäder  der  Ostsee. 

Das  Seebad  zu  Doberan  oder  Dobber  an  im  G  rofsber- 
zogthum  Meckleiibiirg-Sciiw erin,  das  älteste  und  berühmteste  unter  den 
teutscheii  Seebädern,  —  liegt  auf  ehemaligem  Seegruude  am  Fufse 
waldiger  Hügel,  zwei  Meilen  von  Rostock,  eine  gute  halbe  Stunde 
von  der  See  entfernt  und  zählt  über  2400  Eimvohner. 

Im  Jahre  1173  wurde  hier  schon  ein  Kloster  erbauet,  1186  zer¬ 
stört,  1187  wieder  aufgebaut,  1552  eingezogen  und  seine  Güter  der 
Lniversität  Rostock  zugetheilt.  Später  wählten  die  Herzoge  von 
Mecklenburg  Doberan  zu  ihrem  Aufenthalt  und  liefsen  ihre  Leichen 
hier  beisetzen.  —  Die  Seebadeanstalt  zu  Doberan  wurde  auf  Anra¬ 
then  des  um  dieses  Etablissement  so  hoch  verdienten  Herrn 
Geh.  Raths  Vogel  von  dem  verstorbenen  Grofsherzog  von  Mecklen¬ 
burg-Schwerin  Friedrich  Franz  im  Jahr  1794  nach  den  vorhan¬ 
denen  Mustern  gegründet,  —  anfänglich  auf  dem  heiligen  Damm  an 
der  Küste  der  Ostsee  ein  stattliches  Badehaus  mit  mehreren  kleinen 
Gebäuden  erbaut,  später  bei  zunehmendem  Rufe  und  jährlich  sich 
vermehrender  Zahl  der  Kurgäste  gcsclunackvoll  eingerichtete  andere, 
zu  geselligen  Vereinen,  zu  Bädern,  so  wie  zu  Wohnungen  für  Kur¬ 
gäste  bestimmt.  (*egenwärtig  erfreut  sich  Doberan  jährlich  eines 
zahlreichen  und  glänzenden  Zuspruchs  von  Badegästen. 

5m  J.  1825  betrug  die  Zahl  der  Kurg.  1417. 


—  -  1826  ....  1437. 

—  —  1827  ....  1480. 

_  1828  ....  1327. 

__  18^9  ....  1275. 

—  —  1830  ....  1229. 

—  —  1831  ....  1194, 

—  —  1832  .  .  .  .  881. 

—  —  1833  .  .  •  .  .  1115. 

—  —  183i  .  .  .  .  1357. 


Badearzt  ist  Hr.  Geh.  Med.  Rath  Dr.  B  e  c  k  e  r,  auch  Hr.  Geh.  Me4. 
Rath  Dr.  Sach  se  während  der  Badezeit  in  Dobberan  gegenwärtig. 
Aufser  g\itea  Vorrichtungen  zu  Wauuenbädern  linden  sich  Ap- 
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8eits  das  Bad  für  Frauen,  recli- 


Gebadet  wird  in  Badewageu. 


parate  in  Douche-,  Tropf-  und  Regeiibädern,  so  wie  zur  Dainpfdou- 
che  und  Scliwefeldampfbädern.  Für  arme  Kranke  ist  seit  dem  Jahre 
1811  eiu  Armenhaus  erbaut.  Auch  befindet  sicli  in  1).  eine  Trinkau- 
stalt  mit  natürlichen  versendeten  und  künstlich  bereiteten  M.wassern, 
und  Eselinnenmilch  wird  als  Zusatz  zu  M.wassern  frisch  und  erwärmt 
verabreicht.  —  Um  in  der  See  zu  baden  fährt  man  nach  dem  hierzu 
bestimmten  Theil  des  Strandes  und  bedarf  dazu  nicht  mehr,  als  eine 
kleine  halbe  Stunde. 

Häufig  fängt  man  hier  mit  Wannenbädern  an,  fällt  täglich  mit 
der  Temperatur  des  Wassers  und  geht  so  allmählii*;  zu  Bädern  in 
der  See  über.  Am  Strande  ist  linker 
ter  Seits  das  für  Herren. 

Hinsichtlich  der  Wirkung  und  Anwendung  des  Seebades  zu  Do¬ 
beran  sind  vorzugsweise  die  zahlreichen  Schriften  des  erfahrnen 
Hrn.  Geh.  Raths  Vogel,  hinsichtlich  der  neu  entdeckten  M  quellen 
zu  Doberan  die  umfassende  Schrift  des  verstorbenen  *  Geheimen 
Raths  Hermbstädt  zu  erwähnen.  Das  ausführlichste  und  umfas¬ 
sendste  AVerk  verdanken  wir  in  neuerer  Zeit  Hrn.  Geh.  Med.  Rath 
Dr.  Sachse. 

Das  Seewasser  bei  Doberan  besitzt  die  spec.  Schwere  von  1,0128 
und  enthält  nach  Link  in  sechzehn  Unzen: 

Uhlornatrium  ....  87,666  Gr.  ^ 

Chlortalcium  ....  37,000  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  4,000  — 

Schwefelsäure  Talkerde  .  .  0,666  — 

Harz  .  .  .  .  .  .  0,333  — 

129,665  Gr. 


Aufser  den  Seebädern  zu  Doberan  verdienen  noch  eine  beson¬ 
dere  Erwähnung  mehrere,  unweit  des  heiligen  Dammes  am  Gestade 
der  See  auf  einer  weit  ausgedehnten  Wiesentläche  entspringende 
M. quellen ;  entdeckt  wurden  sie  im  Jahre  1819,  analysirt  von  Gri- 
schow,  Mahl,  Krüger  und  Hermbstädt. 

Man  unterscheidet  folgende;  1.  Die  Schwefelquelle,  klar, 
durchsichtig,  etwas  ins  Gelbliche  spielend,  von  einem  salzig-bitter¬ 
lichen,  etwas  hepatischen  Geschmack,  einem  starken  Schwefelge¬ 
ruch;  ihre  Temperatur  beträgt  4 — 5,0°  R.  bei  3,25°  R.  der  Atmo¬ 
sphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,021993,  ihre  Wassermeuge  in  einer  Mi¬ 
nute  1,66  Kub.F.  nach  Hermbstädt.  — 2.  Die  mu r  ia  t  i  s  ch  e  Bit¬ 
ters  al  z  qu  e  1 1  e,  westlich  von  der  vorigen,  klar  und  durchsichtig, 
etwas  ins  Gelbliche  spielend,  von  einem  salzig  bittern,  schwach  zu¬ 
sammenziehenden  Geschmack,  einem  geringen  hepatischen  Geruch ; 
ihre  Temperatur  beträgt  4,5°  R.  bei  3,25°  R.  der  Atmosphäre,  ihr 
spec.  Gew.  1,050438,  ihre  Wassermenge  in  einer  Min.  3,168  Kub.Z. 
nach  Hermbstädt. —  3.  Die  Eisenquelle,  der  Zahl  nach  eigent¬ 
lich  drei,  nämlich  eine  bei  der  Mühlenschleuse,  eine  zweite  unfern 
des  Schauspielhauses  und  eine  dritte  in  dem  sogenannten  Kollbru- 
che.  Von  diesen  wurde  die  erste  vorzugsweise  analysirt.  Sie  ist 
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4  klar,  farblos,  von  einem  zusammenziehend  -  eisenartigeu,  etwas  ste¬ 
ll  eilenden  Geschmack,  geruchlos,  bildet  der  Einwirkung  der  atmosphä- 
I  rischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  einen  oclierartigeii  Niederschlag; 
r  ihre  Temperatur  beträgt  5,5°  R.  bei  b,5°  K.  der  Atmosphäre,  ihr 
3  spec.  Gew.  1,007000,  ihre  Wassermenge  in  einer  Min.  1,70  Kub.Z. 
{  In  sechzehn  Unzen  enthalten: 


1.  Die  Eisenquelle 

nach  G  r  i  s  c  h  0  w :  nach  Hermbstädt: 


Chlornatrium 

0,720  Gr.  . 

0,748  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

•  •  •  • 

0,551  — 

Chlortalcium 

•  •  •  i 

Chlorcalcium  .  .  . 

0,125  —  ]  * 

0,075  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

•  «  •  • 

0,050  — 

Schvvefelsaures  Natron 

Schwefelsäure  Kalkerde 

i  0,0dD  — 

•  • 

Extractivstoffsaures  Kali  , 

•0,847  — 

•  • 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,115  — 

2,000  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,241  — 

1,011  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,440  — 

0,813  — 

Harz  ..... 

0,028  — 

«  • 

Extractivstoff 

•  •  •  • 

0,125  — 

Kieselerde  .  .  .  , 

•  •  •  • 

0,650  — 

4,552  Gr. 

6,023  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

2,52  Kub.Z. 

4,516  Kub. 

Stickstoffgas 

•  •  •  « 

« 

0,594  — 

2,52  Kub.  Z. 

5,110  Kub. 

2.  Die 

Schwefelquelle 

nach  Mähl:  nach 

U  e  r  m  b  s  t  ä  d 

(’hlornatrium 

49,400  Gr.  . 

40,786  Gr. 

Chlortalcium 

7,733  — 

6,976  — 

Chlorcalcium 

Spuren 

0,878  — 

Chlorkalium 

•  •  •  • 

0,120  - 

Schwefelsaures  Natron 

9,866  — 

1,800  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

•  •  •  • 

3,580  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  . 

3,133  — 

4,470  — 

Kohlensäure  Talkerde 

1,033  — 

0,897  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

1,066  — 

0,897  - 

Kühlensaures  Eisenoxydul 

Spuren 

0,184  — 

Schwefel  .... 

•  •  *  * 

0,140  — 

Extractivstoff 

0,400  — 

0,258  — 

Kieselerde  .... 

•  •  •  • 

0,400  — 

72,631  Gr. 

61,386  Gr. 
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Schwefelwasserstoffgas 
Kohlensaiires  Gas  .... 
Stickstoffgas  mit  Kohlenwasserstoffgas 


« 

5,301  Kub.Z. 
5,810  — 

0,829  — 

11,940  Kub.Z. 


3.  Die  Salzquelle 

nach  Grischow:  nach  Hermbstädt: 


Chlornatrium 

109,568  Gr.  . 

.  109,502  Gr. 

Chlörkalium 

0,055  — 

0,100  — 

Chlortalcium  .  .  . 

20,825  — 

.  16,208  - 

Chlorcalcium 

•  •  •  * 

5.075  - 

Schwefelsäure  Kalkerde 

16,076  — 

.  10,600  — 

Schwefelsäure  Talkerde 

5,382  — 

9,213  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

2,104  — 

1,470  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,675  — 

2,736  — 

Schw'efelsaures  Natron 

•  •  •  • 

3,782  — 

Kohlensaures  Eisenbydrat 

0,162  ~ 

,  0,350  — 

Harz . 

Spuren 

•  •  ♦ 

Kieselerde  .... 

Spuren 

0,200  — 

Leichtlöslichen  Extractivstoff  0,325  —  \ 
Schwerlöslichen  Extractivstoff  0,375  —  ) 

0,880  ~ 

155,547  Gr. 

'  160,116  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

3,070  Kuh.  Z. 

3,572  Kub 

Stickstoffgas 

0,310  — 

0,832  — 

Z. 


3,380  K.  Z. 


4,404  Kub.Z. 


H.  F.  Becker,  topographisclie  Beschreibung  des  heiligen  Dam¬ 
mes  bei  Dobberan.  Scliwerin  1792. 

S.  G.  Vogel,  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  der  Seebäder. 
Stendal  1794. 

—  —  Annalen  des  Seebades  zu  Doberan.  Rostock  1796.  — 1803. 

—  —  neue  Annalen .  Rostock  1803.  —  1812. 

—  —  in  :  S  ch  weigger’s  N.  Journal.  Bd.  VIII.  S.  44. 

F.  L.  Roeper’s  Geschichte  und  Anekdoten  von  Doberan,  nebst 
einer  umständlichen  Beschreibung  der  dortigen  Seebadeanstalten.  Do¬ 
beran  1808. 

S.  G.  Vogel,  von  Kopf-  und  Zahnschmerzen,  nebst  einer  kur¬ 
zen  Geschichte  der  Badezeit  im  Seebade  zu  Doberan  im  Sommer 
1813  und  einigen  Beobachtungen,  welche  den  Nutzen  des  Seebades  in 
mannigfaltigen  Krankheiten  bestätigen.  Berlin  1814. 

—  —  allgemeine  Baderegeln  für  Badelustige  und  solche,  wel¬ 
che  sich  des  Seebades  zu  Doberan  bedienen  wollen.  Stendal  1817. 

—  —  Handbuch  zur  richtigen  Kenntnils  und  Benutzung  der 
Seebadeanstalt  zu  Doberan.  Stendal  1819. 


V.  W.  llufelana,  Uebersicht.  S-.  L>Oü.  Vierte  Aiifl.  S.  1S8.  u.  foltr. 

S.  (w.  Vogel  in:  Ilufeland’s  .lournul  der  prakt.  Heilk.  lid.  III. 

St.  2.  S.  199.  —  \U\.  VI.  St.  1.  S.  3.  —  lld.  LI.  St.  3.  S.  3.  St.  4. 
S.  04.  —  15d.  LJI.  St.  3.  S.  3.  —  Bd.  LV.  St.  4.  S.  3.  St.  5. 
S.  55. 

Ilufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LIV.  St.  4.  S.  119. 
—  Bd.  LVI.  St.  3.  S.  09.  —  Bd.  LVÜI.  St.  4.  S.  73.  St.  5. 
S.  89. 

S.  F.  H  e  r  m  1)  s  t  ä  d  t  ’  s  Beschreibung  und  Zergliederung  der  neu 
entdeckten  Sclnvefel-,  Eisen-  und  inuriatisclien  Bittersalz(|ucllen  zu 
Dobberan.  Berlin  1823. 

Formey  in:  Ilufeland’s  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LV. 
St.  4.  S.  89. 

W.  Dresen,  Doberan  und  seine  Uingebungen.  Malerisch,  ge¬ 
schichtlich  und  topographisch  geschildert.  Rostock  1834, 

J.  D.  W.  Sachse  in:  Casper’s  Wochenschrift  1833.  S.  030. 

—  —  in :  Med.  Zeitung.  Herausg.  vom  Verein  für  Heilk.  in 
Preufsen.  1834.  Nr.  20. 

—  —  über  die  Wirkungen  und  den  Gebrauch  der  Bäder,  be¬ 
sonders  der  Seebäder  zu  Doberan.  Berlin  1835. 

J.  11.  B  ecker,  einige  Bemerkungen  über  den  Einflufs  der  Wit¬ 
terung  auf  den  menschlichen  Organismus  überhaupt  und  insbesondere 
auf  die  Anwendung  der  Seebäder  in  Doberan.  Parchim  1835. 

Hille  a.  a.  0.  S.  110. 

Kalisch,  Allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840. 
S.'  207. 

Das  Seebad  zu  S  wiueJiiünde.  Die  Stadt  dieses  Namens, 
früher  ein  Fischerdorf,  West-Swine  genannt,  jetzt  eine  Stadt  mit 
4000  Einwohnern  und  einem  Hafen,  liegt  in  dem  Usedom-WoHinischen 
Kreis  der  Provinz  Pommern,  auf  der  Insel  Usedom,  am  Austlufs  der 
Swine,  in  einer  flachen  sandigen  Gegend.  Durch  die  vereinten  Be¬ 
mühungen  der  dortigen  Behörden  und  Aerzte  gelang  es,  eine  Bade¬ 
anstalt  hier  zu  begründen,  welche  nach  Beendigung  der  hierzu  erfor¬ 
derlichen  Einrichtungen  und  Bauten  den  2.  Juli  1826  eingew'eiht  wurde 
und  schon  im  folgenden  Jahre  1200  Fremde  zählte. 

Zur  Aufnahme  der  Badegäste  dienen  mehrere  sehr  gute  Gast¬ 
höfe,  auch  ist  hierzu  die  Mehrzahl  der  Einwohner  von  Swinemüude 
bereit.  Aufser  dem  Gesellschaftshause  findet  sich  hier  ein  gut  einge¬ 
richtetes  Badehans,  wo  warme  Seebäder,  oder  auch  andere  auf  Ver¬ 
langen  genommen  werden  können. 

O  O 

Der  in  gerader  Linie  mit  der  Königsallee  befindliche  Badeplatz 
ist  in  fünf  Abtheilungen  getheilt.  Man  badet  unter  Aufsicht  von  Ba- 
deNvärterii  und  Badewärterinnen  theils  in  Badewagen,  theils  in  Bade- 
Iiiitten, 

Die  Wasscrdouche  wird  mittelst  eiuer  Douchespritze  gegeben. 


1066 


Zu  Ausflügen  für  die  Badegäste  dienen  Friedrichstbal,  der  Golm¬ 
berg  und  Heeringsdorf. 

In  den  letzt  verflossenen  Jahren  erfreute  sich  das  Seebad  zu 
Swineinünde  eines  zahlreichen  Besuchs  von  Badegästen. 


Im 

J. 

1828  betrug  die  Zahl  der  BVemden 

1395,  der 

ßigentl.  Kurg.  770. 

1829 

1238, 

645. 

_ 

_ 

1830 

1278, 

673. 

— 

— 

1831 

638, 

.  '  .  .  288. 

1832 

1715, 

856. 

— 

_ 

1833 

1526, 

716. 

— 

1834 

1641, 

851. 

_ 

1835 

1318,  . 

713. 

1836 

1342, 

638. 

— 

— 

1837 

1433, 

.  738. 

Badearzt  zu 

Swiuemünde 

ist  der  Herr  Hofrath 

Kind.  Mit  Stet- 

tin  wird  eine  wöchentlich  dreimalige  Verbindung  durch  Dampfschiffe 
unterhalten.  , 

Rostkovius,  Dr.,  Flora  Sedinensis  exhibens  plantas  phanero- 
gamas  spontaneas  nec  non  plantas  praecipuas  agri  Swinemundii.  Se- 
dini  1824. 

Das  Seebad  zu  Swiuemünde,  von  Dr.  R.  K i nd. .Stettin  1828. 

Kind  in:  Casper’s  Wochenschrift.  1833.  S.  1185. 

^Klohss  in;  Hufeland  und  Osann ’s  Journ.  Bd.  LXXVIII. 
St.  5.  S.  94. 

Kind,  das  Seebad  zu  Svvinemiinde.  Stettin  1835, 

Hille  a.  a.  0.  S  209. 

Nahe  bei  Swinemüude  findet  sich  : 

Das  Seebad  zu  H  e  e  ri7i  g  s  d  or  f ,  einem  Fischerdorfe,  auf  ei¬ 
ner  nahe  am  Strande  der  Ostsee  befindlichen,  150  F.  über  dem  Meere 
erhabenen,  von  schönen  Buchen  beschatteten  Anhöhe  gelegen,  eine 
kleine  Meile  westlich  von  Swinemünde  entfernt,  besteht  seit  1828. 

t 

Im  J.  1837  zählte  mau  bereits  76  Badegäste.  Die  Badeplätze  befinden 
•sich  rechts  und  links  vom  Pavillon  am  Strande  und  haben  einen 
schönen  Badegrund,  wo  mau  von  Badehütten  aus  badet. 

Hille  a.  a.  0.  S.  218. 


Das  Friedr  ich- Wilhelms- S  eeh  ad  zuPutbtis  \m  Bergen- 
schen  Kreise  des  Stralsunder  Regierungsbezirks.  Dieses  Etablisse¬ 
ment  liegt  an  der  östlichen  Küste  der  reizenden  Insel  Rügen  bei 
Neuendorf,  unfern  des  Schlosses  Putbus,  einer  Besitzung  des  Fürsten 
gleiches  Namens,  drei  Meilen  von  Stralsund,  vier  Meilen  von  Greifs¬ 
wald  eutfernt. 


lOOT 


Die  Insel  Rüj»;eii,  das  Ziel  vieler  Reisenden  in  der  neuern  Zeit, 
ist  reich  an  Schönheiten  der  IVatiir  und  alten  historischen  Denkmä¬ 
lern  und  Krinnerunj^en.  Aus  Kreidcji^ebirg  bestellend,  wird  die  Insel 
nur  theilweise  von  unfruchtbarem  Sande,  dürftigen  Wachholdersträu- 
i  dien  und  llaidekraut  bedeckt,  besitzt  ergiebige  Weizenfelder,  herr- 
t  liehe  Laubwaldungen,  anmuthige  Rächten,  Inseln  und  Halbinseln  mit 
j  höchst  mahlerischen  >  orgebirgen;  —  überraschend  und  ergreifend  ist 
die  weite  Aussicht  über  die  See  von  dem  grotesk  mehrere  hundert 
Fufs  schrotf  über  das  Meer  sich  erhebenden  Kreidefelsen  von  Stub¬ 
benkammer  und  Arkona,  einst  dem  Sitze  des  Slavischen  Götzen  Swan- 
tevit.  —  l’utbus  gewährt  in  dieser  Hinsicht  einen  Mittelpunkt,  von 
!  welchem  aus  die  Insel  bequem  auf  guten  Wegen  durchstreift  Averden 
I  kann.  Das  sehr  anmuthig  gelegene,  von  einem  Lustgarten  umgebene 
'  Schlofs  l*utbus  besitzt  aufser  fremden  Kunstschätzen  auch  sehr  se- 
Jienswerthe  vaterländische  Alterthümer  Die  bequemste  IJeberfahrt 
nach  Rügen  ist  von  Stralsund  aus;  aufserdem  besteht  eine  regelmä- 
fsige  wöchentliche  (des  Sonnabends)  Dampfschifffalirtverbindung  mit 
Stettin. 

Das  Seebad  besteht  seit  1816,  anfangs  bei  dein  etwa  eine  halbe 
Meile  von  Futbus  entfernten  Dorfe  Neuendorf,  seit  1819  wurde  es 
nach  der  auinuthigen  Gegend  an  der  Goore  verlegt  und  daselbst  ein 
Radehaus  erbaut.  Für  diejenigen,  welche  au  der  Goore  einen  kräf¬ 
tigen  Wellenschlag  vermissen,  sind  neuerdings  an  der  Ostseite  Rü¬ 
gens,  am  offenen  Strande  bei  Aalbeck,  ganz  in  der  Nähe  des  in  der 
Granitz  befindlichen  fürstlichen  Jagdschlosses,  das  ebenfalls  zum  Em¬ 
pfang  von  Radegästeu  eingerichtet  ist,  Anstalten  zu  Seebädern  ge¬ 
troffen  werden. 

ln  dem  Radehause  werden  warme  Seebäder  genommen,  aufser 
diesem  finden  sich  hier  Logirhäuser  für  die  Radegäste,  selbst  ein 
Schauspielhaus,  in  welchem  während  des  Sommers  gespielt  wird. 

Hinsichtlich  der  Frequenz  dieses  Seebadss  zählte  man: 


im 

J.  1831 

♦  • 

515  Fremde,  unter 

diesen :  75 

Kurgäste. 

— 

—  1832 

•  • 

1115  __  _ 

—  111 

— 

— 

—  1833 

•  • 

1116  _  — 

—  114 

— 

_ 

—  1834 

•  • 

1216  —  — 

—  157 

— 

— 

—  1835 

•  * 

1169  —  — 

—  107 

— 

— 

—  1836 

•  • 

1288  -  — 

—  151 

— 

— 

—  1837 

• 

1545  —  — 

—  129 

— 

15. 

Radearzt 
Juni  und 

ist  Hr.  Dr. 
dauert  bis 

Renedix.  Die  Radezeit  beginnt 
zum  1.  October. 

mit  dem 

Nach  Hermbstädt  (1819)  enthalten  sechzehn  Unzen  des  See¬ 
wassers  bei  Futbus : 


Chlornatrium  ....  72, 7176  Gr. 
Chlortalcium  ....  23,5000  — 


Schwefelsäure  Talkerde  .  *.  0,5614  Gr. 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  3,2210  — 

Extractivstoff  ....  0,1500  — 

100,1500  Gr. 

H ufe  1  a  n  d ’ s  Journal  der  prakt.  Heilk.  J3d.  XXi.  vSt.  2.  S.  5.  — 
Bd.  XLV.  St.  4.  S.  122  —  Bd.  L.  St.  3.  S.  96.  ~  Bd.  LiV.  St.  6. 
S.  99  —  Bd.  LX.  St.  1.  S.  132. 

Beschreibung  des  Friedrich  -  Wilhelms  -  Seebades  bei  Putbus.  Ber¬ 
lin  1824. 

Das  Seebad  zu  Putbus.  Berlin  1828. 

Siemerling,  Andeutungen  über  das  Friedrich- Wilhelms-See¬ 
bad  zu  Putbus  Stralsund  1832. 

Das  Friedrich-Wilhelms-Seebad  bei  Putbus.  Berlin  1834. 

Hille,  a.  a.  0.  S.  221. 


Das  Seebad  bei  Travemünde  im  Gebiet  der  freien  Stadt 
Lübeck.  Die  Stadt  Travemünde  liegt  am  Einflufs  der  Trave  in  die 
Ostsee,  zw^ei  kleine  Meilen  von  Lübeck  entfernt,  und  zählt  1200 
Einwohner.  Das  Etablissement  zu  Seebädern,  im  Jahr  1800  gegrün¬ 
det,  liegt  eine  Viertelstunde  östlich  von  der  Stadt  entfernt  auf  dem 
sogenannten  Leuchtenfelde,  in  einer  schützenden  Bucht  mit  den  zu 
Bädern,  Wohnungen  der  Kurgäste  Hud  geselligen  Vereinen  bestimm¬ 
ten  Gebäuden  dicht  am  Gestade  der  Ostsee,  unfern  des  Badeplatzes 
in  einem  Garten.  An  die  Stelle  des  alten  Badehauses  ist  seit  1821 
ein  neues,  gut  eingerichtetes  aufgeführt  worden,  in  welchem  man 
aufser  w^armen  Seebädern  auch  Dampf-,  Douche-,  Regen-  und  Tropf¬ 
bäder  nehmen  kann.  Dicht  neben  dem  Badehause  befinden  sich  die 
Apparate  zum  Baden  in  der  See.  Man  badet  in  Badewagen  mit 
Fallschirmen.  Als  ein  besonderer  Vorzug  der  hiesigen  Badestelle 
ist  hier  der  Umstand  zu  betrachten,  dafs  die  Kurgäste  schon  wenige 
Schritte  vom  Ufer  die  erforderliche  Tiefe  zum  Baden  finden,  und  da¬ 
her  nicht  der  Pferde  bedürfen,  welche  das  Meerwasser  trüben,  son- 
dem  nur  einer  einfachen  Vorrichtung,  vermöge  welcher  der  Ba=- 
dewagen  in  die  8ec  gebracht  wird. 


Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug: 


im 


J. 


1815 

« 

589. 

1827 

• 

780. 

1834 

• 

850. 

1835 

800, 

1836 

830. 

1837 

» 

860. 

1838 

• 

• 

935 

1839 

• 

. 

950. 

Eröffnet  wird  das  Seebad  Mitte  Juni. 
Dr.  W.  Sa  SS  und  Dr.  F,  Lieboldt. 


Badeärzte  sind  die  Hrn. 
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Der  Salz^elialt  des  hiesigen  Meerwassers  ist  verscliiedcii,  am 
9  reichsten  l)ei  Nord-Nordwest  und  besonders  hei  NordostwindcMi,  wo 
i  das  Wasser  aus  der  Nordsee  durch  die  lielte  in  den  Hafen  dringt, 

-  —  dagegen  weniger  salzlialtig  bei  Süd-  und  Slidwestu  inden.  Die 

Temperatur  des  Seewassers  bei  Travemünde  scln\ankt  in  gewölin- 
»  liehen  Jahren  während  der  Sommermonate  zwisclien  10  und  19°  II., 
_  —  ii,  Krgel  beträgt  die  Temperatur  13  bis  1()°  R.  Wälirend 
I  des  Augustes  und  im  Anfänge  Septembers  ist  das  Wasser  am  wärm- 
1  steil,  doch  hat  es  auch  sclion  vor  der  Mitte  Juni  und  besonders  im 
I  Juli  ge\M’ilinlich  mehr  als  R.  IJei  der  drückenden  Hitze  im 

?  Sommer  1826  stieg  die  W  ärme  des  Seewassers  mehreremale  bis  über 

j  20°  R.,  —  ährend  in  dem  ungünstigen  Sommer  1817  im  August 
s  seine  Temperatur  nur  8,  ja  7°  R.  betrug. 

Kine  im  Jahr  1837  vom  Apotheker  (ieffken  angestellte  Ana¬ 
lyse  des  vSeewassers  bei  Travemünde  ergab  das  spcc.  Gewicht  bei 
I  15°  R.  und  anlialtendem  Südwestwindc  im  J.  1836  =  1,0092,  —  1837 
im  Februar  bei  -f-  8°  R.  und  anhaltenden  Nord-  und  Nordwestwindeu 
I  =  1,0140.  Sechzehn  Lnzen  Seewasser  enthalten; 


nach  Pf  aff: 


nach  Geffken: 


(,'hlornatrium 
Schwefelsaures  Natron  . 
Chlormagnium 
Chlorcalcium 
Schwefelsäure  Kalkerde  . 
Kohlensäure  Kalkcrde 
Doppelt  kohlens.  Kalkerde 
Kohlen  sau  res  Fisenoxvdul 
Jodnatrium 
ExtractivstolT  . 

Verlust  .... 


72,000  Gr. 
14,333  — 
36,000  — 
1,000  — 
1,666  — 
1.666  — 


I  ■  ■ 

0,666  — 


70,51776  Gr. 

22,80192  — 

•  «  • 

5,41440  — 

•  •  • 

9,73821  — 

Spuren 

•  •  • 

14,96832  — 


127,331  Gr. 


123,44064  Gr. 


lieber  die  Privat-Seebadeanstalt  bei  Travemünde  (von  Dr.  Dantz- 
mann),  Lübeck  1803. 

Ideen  über  die  Indication,  Wirkung  und  den  richtigen  Gebrauch 
der  Seebäder  nebst  Notizen  über  die  Seebadeanstalt  bei  Travemünde 
von  G.  S  w  a  r  t  e  n  d  j  k  S  t  i  e  r  l  i  n  g.  Lübeck  1815. 

Annalen  des  Seebades  bei  Travemünde  im  Sommer  1815  von 
Dr.  G.  S.  Stierling.  Lübeck  1816.  Erstes  Heft. 

Annalen  des  Travemünder  Seebades  1817.  Von  Dr.  H.  W. 
Dantzmanii.  Lübeck  1818. 

Fischer  in:  Hufeland’s  Jourii.  d,  pr.  Heilk.  ßd.  LV.  St.  3. 
S.  101. 

Die  Seebadc  -  Anstalt  bei  Travemünde  in  ihrem  gegenwärtigen 
Zustande.  Von  Dr.  W.  Sass.  Lübeck  1828. 
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Safs,  Taschenbuch  für  Badegäste,  oder  Anleitung  zum  zweck- 
mäfsigen  Gebrauch  des  Seebades.  1835. 

F.  L'ieboldt,  die  Heilkräfte  des  Meerwassers.  Mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Seebade-Anstalt  bei  Travemünde.  Lübeck  1837. 

Hille  a.  a.  0.  S.  172. 

V.  Gräfe  u.  Kali  sch,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heilq.  ii. 
Seebäder.  Jahrg.  1.  1836.  S.  349.  —  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  3.  S. 
112 — 129.  —  Jahrg.  V.  1840.  S.  414. 

Kalisch,  Allgemeine  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens. 
1839.  S.  89. 

Das  Seebad  hei  Kiel  oder  D  üst  ei'nhr  o  eh  im  Herzogthum 
Holstein,  unfern  der  von  N.O.  nach  S.S.W.  sich  zielienden  Kieler  Bucht, 
bei  dem  anmuthigen  Buchengehölz  DUsternbroek ,  von  Lübeck  gegen 
acht  und  von  Hamburg  zwölf  und  eine  Viertel  Meile  entfernt,  gegrün¬ 
det  im  Jahr  1821,  eingeweiht  den  24.  Juni  1822. 

Das  zu  warmen  Seebädern  erbaute,  gut  eingerichtete  Badehaus 
liegt  nur  hundert  Schritte  von  der  See  entfernt,  —  die  Anstalten  zu 
kalten  Seebädern  befinden  sich  unfern  des  Badehauses  nahe  dem 
Düsternbroeker  Gehölze,  wo  sich  auf  der  ganzen  Seite  der  Bucht  der 
Grund  vorzüglich  dazu  eignet,  da  derselbe  mit  einem  feinen  weifsen 
Sande  belegt  und  gegen  das  in  der  Mitte  hin  mehrere  Klafter  tiefe  Fahr¬ 
wasser  gelind  abschüssig  ist.  Für  Damen  wurde  auf  einer  Art  von 
Flofs  ein  Gesellschaftszimmer  mit  Badekabinetteu  eingerichtet,  von 
welchen  die  Damen,  geschützt  durch  einen  Schirm,  auf  einer  Treppe 
hinab  in  die  See  sich  begeben  können.  —  Die  Herren  baden  in  einer 
hinlänglichen  Entfernung  von  diesem  Badeflofse  in  Badewagen. 

Die  Badezeit  beginnt  mit  dem  15.  Juni  und  währt  bis  Ende  Sep¬ 
tember,  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Michaelas.  Bestellungen  übernimmt 
die  Badedirection  und  Bademeister  Schulz  zu  DUsternbroek. 

Den  Versuchen  zufolge,  welche  Pfaff  im  Sommer  1821  über 
die  Temperatur  des  Seewassers  bei  Kiel  anstellte,  ergab  sich  als 
mittlere  Temperatur  im  Junius  15,50°  R. ,  im  Juli  14,75°  R.,  im 
August  16°  R.,  —  als  höchste  19,50°  R.,  am  24.  u,  25.  August,  —  als 
die  niedrigste  10°  R.,  am  10.  Juli,  —  als  mittlere  für  die  ganze  Zeit 
15,5°  R.  Binnen  zwölf  Stunden  wechselte  die  Temperatur  im  Durch¬ 
schnitte  um  3°  R. ;  gew  öhnlich  stieg  sie  von  Morgens  7  bis  1  oder  2  Uhr 
um  2  bis  3,  auch  wohl  4°  R, ,  fiel  wieder  bis  Abends  7  Uhr  um  2, 
höchstens  3°  R.  und  w  ar  dann  gewöhnlich  ein  bis  zw  ei  Grade  höher 
als  in  derselben  Zeit  des  Morgens.  Nach  Pfaff  enthalten  sechzehn 


Unzen  des  Seewassers  bei  Kiel: 

Chlornatrium  ....  92,0  Gr. 

Chlortalcium  ....  30,0  — 

Schwefelsäure  Talkerde  ,  .  6,0  — 

Schwefelsäure  Kalkerde  .  .  3,5  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .  0,4  — 
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Chlorkaliiim  . 

HarzstotY 

j  Kohleiisaurcs  Yasenoxydiil 

I 

J 

\ 

i  Ivolilensaurcs  Gas 


Spuren 
0,5  Gr. 

Spuren 

132,4  Gr. 

2,0  Kul).  Z. 


Das  Kieler  Seebad  verglicben  mit  andern  Seebädern  an  der  Ost- 
und  Nordsee.  Von  l)r.  V.  H.  Pf  aff.  Kiel  1822. 

S.  V.  Froriep’s  Notizen.  Bd.  111.  Nr.  36. 

Hille  a.  a.  0.  S.  161. 


Das  Apeiirader  Seebad  in  dem  Herzogtbum  Schleswig,  drei 
und  eine  balbc  Meile  von  Hadersleben,  fünf  Meilen  von  Tondern, 

:  vier  Meilen  von  Flensburg,  acht  Meilen  von  Schleswig  und  zwölf 
I  Meilen  von  Kiel  entfernt.  Der  Meerbusen,  an  welchem  die  Stadt 
Apenrade  liegt,  ist  gegen  anderthalb  Meilen  lang,  eine  halbe  breit, 
ist  gegen  Nordost  olYen,  zieht  sich  in  einem  flachen  Bogen  erst  süd¬ 
westlich,  dann  w  estlich  in  das  Land  liineiu  und  wird  von  Hügeln  um¬ 
schlossen,  welche  von  gemischten  Holzungen  bedeckt  sind.  Durch  die 
Bemühungen  des  Hrn.  Dr.  Ne  über,  Physikus  der  Stadt  und  des 
Amtes  Apenrade,  wurde  hier  eine  Seebadeanstalt  gegründet,  welche,' 
durch  die  erwähnte  glückliche  Lage  fast  gegen  den  Andrang  aller 
W  inde,  besonders  gegen  Nordw^estnord-  und  Nordost-W4nd  geschützt, 
sich  eines  milden  und  angenehmen  Klimas  erfreut.  Die  Badeanstalt 
ist  seit  1824  Privatinstitut  des  Badearztes  Dr.  Ne  über. 

Im  Jahr  1818  betrug  die  Zahl  der  Badenden  300,  —  im  j.  1820  : 
238,  —  im  J.  1821  :  240.  —  In  neuerer  Zeit  ist  das  Etablissement 
nicht  so  benutzt  worden,  wie  sich  früher  erwarten  liefs. 

Das  Seewasser  bei  Apenrade  enthält  nach  Pfaff  (1821)  in  sech¬ 
zehn  Unzen : 


Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Chlortalcium 
Schwefelsäure  Talkerde 
Schwefelsäure  Kalkerde 


112,6  Gr. 

14.4  — 

26.4  — 
0,2  — 
4,0- 


157,6  Gr. 


A.  W.  Neu  her,  über  die  Entstehung,  Einrichtung  und  vorzüg¬ 
liche  Wirksamkeit  des  Seebades  zu  Apenrade.  Hamburg  1819. 

Beobachtungen  über  die  Wirksamkeit  des  Apenrader  Seebades 
von  A  Wi  Ne  über.  Erstes  Bändchen.  Schlefswig  1822. 

Hille  a  a.  0.  S.  149. 

r 


Das  Marienseehad  oder  d  a  s  S  e  eh  ad  zu  Eckernfordej 
im  Herzogthum  Schleswig,  au  eiuer  tiefen  und  breiten  Bucht  der 
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Ostsee,  Iiep;t  drei  und  eine  halbe  Meile  nordwestlich  von  Kiel,  drei 
Meilen  südöstlich  von  Schleswig  und  wird  seit  1836  benutzt. 

Hille  a.  a.  0.  S.  160. 

Das  Seehad  zuHafkreuz  in  Holstein,  am  breiten  Neustädter- 
husen  der  Ostsee,  anderthalb  Meilen  nordwestlich  von  Travemünde, 
zwei  Meilen  von  Eutin,  vier  Meilen  von  Lübeck  und  zwölf  Meilen 
von  Hamburg  entfernt,  —  eine  der  neuesten  kleinen  Seebadeanstal¬ 
ten,  welche  durch  schönen  Badestrand,  einfache  Einrichtungen  und 
Billigkeit  des  Aufenthalts  sich  auszeichnet. 

'  Hille  a.  a.  0.  S.  170. 

Die  See-  und  S  o  o  th  a  de  anstatt  zuKolherg  in  Hinter¬ 
pommern,  Heg.  Bezirks  Cöslin,  befindet  sich  in  der  Münde,  einer 
Vorstadt,  die  sich  von  Kolberg  bis  an  die  Düne  und  fast  bis  zu  20 
Schritten  an  die  Ostsee  zieht.  Die  Anstalt  wurde  in  den  letzten 
zehn  Jahren  durchschnittlich  von  120  bis  150  Familien  besucht. 

An  den  Badeplätzen  zum  Gebrauch  der  kalten  Seebäder  sind  die 
nöthigen,  bequem  eingerichteten  Badehäuschen  von  Holz  aufgestellt. 
In  der  Badeanstalt  befinden  sich  die  Vorrichtungen  zu  warmen  See- 
tädern,  zu  Douche-,  Staub-  und  Dampfbädern.  Badearzt  ist  Hr.  Dr, 
Simon.  —  Von  der  Soolbadeanstalt  ist  bereits  gehandelt.  (Vgl.  S.  576). 

H.  H.  L.  V.  Held,  über  das  Meerbad  bei  Colberg.  'Berlin  1804. 

Hille  a.  a.  0.  S.  236. 

Das  F  r  iedr  ichs  ■  S  e  eh  ad  b  ei  Rü  g  enw  al  d  e  in  dem  Schlaw  e- 
sclien  Kreise  des  Reg.  Bez.  Cöslin  in  Pommern,  gegründet  im  J.  1814, 
jetzt  Eigenthum  des  Hm.  Ehlert.  Das  Badehaus  befindet  sich  an 
der  Nordseite  des  Hafens,  dreiviertel  Stunden  von  R.  entfernt  und 
enthält  auch  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  Regenbädern. 

Büttner  in:  Hufeland’s  Journ.  d.  pr. lleilk.  Bd.  XL.  St.  4. 

S.  119. 

Hille  a.  a.  0.  S.  241. 

Das  Seebad  bei  Warnemünde  in  Mecklenburg-Schwerin, — 
bei  dem  Fischerdorfe  Warnemünde,  am  Eintlufs  der  Warnow'  in  die 
See,  von  Rostock,  dessen  Hafen  es  ist,  eine  und  eine  Viertel  Meile, 
von  Doberan  zwei  Meilen  entfernt.  Obgleich  man  im  J.  1822  hier 
schon  über  100  Badegäste  zählte,  so  wurde  doch  erst  im  J.  1834  ein 
Badehaus  mit  Einrichtungen  zu  Wannen-,  Douche-  und  Regenbädern, 
und  iin  J.  1835  zwei  Anstalten  für  kalte  Seebäder  am  Strande  ange- 
legt,  worauf  der  Besuch  so  zunahm ,  dals  in  den  letzten  Jahren  an 
600  Badegäste  hier  zugegen  waren. 


F  0  r- 
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Formey  in:  Ilufeland’s  Journal  der  prakt.  Ilcilk.  Bd.  LV. 
St.  4.  S.  11(). 

Hille  a.  a.  0.  S,  203. 


Das  Seebad  zu  Zopyot  bei  Daiizi}::.  Das  Dorf  Zoppot  liegt 
in  einer  freumllielien  (liegend  anderthalb  Meilen  nördlich  von  Danzig, 
einige  hundert  Schritte  von  dein  Meeresstrande.  Das  Badehaus  liegt 
etwas  erhöbt  und  enthält  nicht  nur  die  nöthigen  Vorrichtungen  zu 
Wannenbädern,  sondern  auch  Apparate  zu  Tropf-,  Douche-  und  Ke- 
genbädern. 


1834 

betrug  die  Zahl  der  Badeg. 

431. 

1835 

•  •  •  • 

528. 

1830 

•  •  •  • 

551. 

1837 

•  •  •  • 

515. 

Badearzt  ist  Ilr.  Dr.  Halfter.  Die  Badezeit  beginnt  d.  15.  Juni 
und  währt  bis  zum  15.  September. 

Am  Strande  sind  die  Badeplätze  für  Herren  und  Damen  von  ein¬ 
ander  gänzlich  abgesondert,  über  lOOü  Fiifs  von  einander  entfernt, 
(lebadet  Avird  auch  hier  in  Badewagen,  welche  mit  Fallschirmen  und 
kleinen  Treppen  versehen  sind.  Nach  L  i  c  h  t  e  n  b  e  rg’.s  Analyse  ent- 
lialten  sechzehn  Unzen  Seewasser  bei  Zoppot; 


Chlornatrium 

41,92  Gr 

SchW' efelsaures  Natron 

0,97  — 

Schwefelsäure  Talkerdc 

3,30 

Chlortalcium 

8,00  — 

Schwefelsäure  Kalkerdc 

1,00  — 

Kohlensäure  Kalkerde  . 

0,04  — 

JvohlensajLire  Talkerde  mit  S 

puren 

von  Eisenoxvdul 

• 

0,32  — 

50,81  Gr. 

Kohlensaures  (jas  .  .  .  1,98  Kub.  Z. 

Hufeland’s  Joiirii.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  XXXIV.  St.  0.  S.  90.  — 
Bd.  LXX.  St.  4.  S.  120.  —  Bd.  LXXV.  St.  0.  S.  89. 

S  c  h  w’ e  i g  g  c r ’s  N.  Jouin  Bd.  11.  S,  252. 

Die  Seebadeanstalt  zu  Zo[)pot  bei  Danzig.  Mit  einer  Karte  der 
Gegend  mui  Zoppot.  Danzig  1823. 

Hille  a.  a.  0.  S .  247. 


Das  Seebadzu  Kranznn  Hegieningsbezirk  Königsberg.  Das 
Fischerdorf  Kranz  in  dem  Fischhaiisenschen  Kreise  liegt  unfern  Kö 
nigsberg,  wird  häufig  besucht,  um  vSeebäder  zu  nehmen, 
inaimeln  gute  Einrichtungen. 


gleichwohl 


II  i  1 1  e  a.  a.  0.  S.  253. 
H.  Theil. 


V  y  y 


1074 


Namentlich  sind  noch  aufzufiihren  an  der  Pommerschen  Küste: 
die  Seebäder  zu  Stralsund,  Gre  i  f  sw  a  1  d,  R  e  v  a  1»  1/  einem  Dorfe 
zw  ischen  Kamin  und  Treptow^  und  L  e  b  a  im  Lauenburgischen,  von  de¬ 
nen  das  erste  auch  mit  guten  Einrichtungen  versehen  ist,  —  an  der 
Mecklenburgischen  Küste;  die  zu  Boltenhagen  bei  Klütz  und  zu 
Wi  smar,  wo  ein  sehr  gutes  Badeschiff  vorhanden  ist. 

Hille  a.  a.  0.  S.  234.  245, 

Vetter  a.  a.  0.  S.  355. 


t 


Zweite  Abtheiluiig. 

Die  Heilquellen  Hollands  und  Belgiens. 
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Die  Heilquellen  der  König 

und  Belgien. 


reiche  Holland 


\ 


I 


Beide  Königreiclie  zerfallen  nach  Verschiedenheit  ihrer 
Lage  in  ein  tiefes  flaches,  längst  der  See  ausgebreitetes, 
mit  IMühe  letzterer  abgezwungenes  INiederland,  das  ei¬ 
gentliche  Holland,  —  und  Belgien,  das  von  den  Ver¬ 
zweigungen  der  Ardennen  durchschnittene  Hochland.  — 
Die  Ardennen  bilden  die  Fortsetzung  des  mächtigen  Ge¬ 
birgszuges,  welcher,  nachdem  er  Teutschland  durchschnit¬ 
ten  und  den  Rhein  theilweise  begleitet  hat,  sich  westlich 
nach  Belgien  und  dem  nördlichen  Frankreich  wendet,  und 
zeigen  diesem  ähnliche  geognostische  Verhältnisse. 

Vorwaltend  in  ihnen  sind  Thon-  und  Grauwackenschie¬ 
fer,  Uebergangskalkstein  und  Steinkohlengebirge.  Nirgends 
erreicht  in  Belgien  das  Scbiefergebirge  die  Höhe  von  3000 
Ful’s,  —  einzelne  Berge  und  Bergrücken  übersteigen  zwar 
die  von  2000  F.,  im  Allgemeinen  bleiben  jedoch  die  grö- 
fseren  Plateaus  unter  dieser  Höhe.  —  Arlon  liegt  1856  F., 
Luxemburg  1142  F.  über  dem  Meere. 

So  arm  Holländ  an  ]M. quellen,  so  reich  ist  Belgien  be¬ 
sonders  an  Eisen-  und  Schwefelq.,  deren  Entstehung  durch 
die  eisenhaltigen  Schiefer-  und  die  schwefelhaltigen  Stein¬ 
kohlengebirge  bedingt  scheint,  —  entbehrt  aber  kräftiger 
Kochsalzquellen.  Von  lauen  M. quellen  besitzt  Belgien  nur 
die  Chaufontaine  und  St.  Amand  von  14  —  26®  B. 

Leber  die  geognostischen  Verhältnisse  und  die  IM. quel¬ 
len  der  Ardennen  hat  Dethier  eine  sehr  interessante 
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Uebersicht  geliefert.  —  Die  M.quellen  Belgiens  scliliefsen 
sich  an  die  des  Grofslierz.  INiederrhein.  (Vgl.  S.  443.) 

Die  M.quellen  und  Kurorte  Hollands  und  Belgiens  zer¬ 
fallen  in  zwei  Klassen:  1.  die  Heilquellen  Belgiens 
(der  Flufsgehiete  der  Sambre,  Maas  und  Schelde),  —  von 
welchen  die  berühmtesten  die  M.quellen  zu  Spaa  und  St. 
Am  and  sind,  und  —  2.  die  Seebäder  Hollands,  von 
welchen  S  c  h  e  v  e  n  i  n  g  e  n  besonders  zu  erwähnen. 

V.  Oeyiibausen  und  v.  Dechen,  Bemerkungen  über  den 
Steinkohlenbergbau  in  den  Niederlanden,  in:  Karsten’s  Archiv  für 
Dergbau.  1825.  Bd.  X.  S.  108-247. 

- in:  Hertha.  1825.  Th.  II.  S. '483-550.  —  Th.  III. 

S.  370-426. 

Karsten’s  Archiv.  Bd.  X.  S.  248.  —  Bd.  XL  S,  170.  —  Bd. 
XIII.  S.  189. 

Das  Rheinland-Westphalen.  Bd.  III.  S.  185. 

Omalius  d’Halloy,  meraoires  pour  servir  a  la  Geologie  du 
nord  de  la  France. 

Dethier  in:  BjUragen  tot  de  Naturkundige  Weetenschappen, 
Terzameld  door  H.  C.  van  Hall,  W.  Yrolik  eii  G.  J.  Mul  der. 
1829.  Amsterdam.  Vierde  Deel.  Nr.  1.  —  Vgl.  L.  F.  v.  Froriep’s 
Notizen.  Bd.  XXIV.  S.  337-314.  --  H.  Brandes  Archiv,  Bd. 
XXXül.  S.  85,  ' 

1.  Die  Heilquellen  Belgiens, 

D  ie  M.  quellen  %u  Spaa.  Die  Stadt  Spaa,  früher 
ein  Theil  des  Marquisats  von  Franchimont,  unter  der  Lan- 
deslioheit  und  Diöces  des  Fürstbischofs  von  Lüttich,  liegt 
1000  Fufs  über  dem  Meere  erhaben  in  einem  freundlichen 
Thale  der  Ardennen,  von  Aachen  sechs  und  eine  halbe, 
von  Lüttich  fünf  und  eine  halbe,  von  Brüssel  siebzehn 
Meilen  entfernt.  Sehr  früh  schon  w  urden  die  hier  entsprin¬ 
genden  Eisenquellen  benutzt,  erwarben  sich  bald  einen  aus¬ 
gebreiteten  Ruf,  und  gehören  jetzt  zu  den  berühmtesten. 
Für  gute  Aufnahme  und  Bequemliclikeit  der  Kurgäste  hat 
man  möglichst  Sorge  getragen.  —  Zur  Kurzeit  nimmt  fast 
jedes  Haus  Kurgäste  auf,  Im  Sommer  1837  waren'  zu  Spaa 
während  der  Saison  2388  Fremde.  —  Mit  Ausnahme  des 
Poubon  entspringen  alle  IM.quellen  ausser  der  Stadt  in  zum 
Theil  anmiitbigen  Gegenden,  und  gewähren  dadurch  dem 
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Kranken,  welcher  sic  ^ehraiiclicn  will,  den  Vortheil  der 
13ewei»:nn:^  in  freier  Luft, 

ln  den  S.  uin}>;ebeiiden  Rpr^eii  ist  die  Scliieferformiition  die  vor- 
lierrscliendc,  —  (^iiarz-,  Tlion- ,  Dach-  und  Alaunschiefer,  alle  mit 
Uuarzadeni  durchlaufen,  reich  an  Eisen. 

iMan  kennt  seclizehn  M. quellen,  von  welchen  die  vor¬ 
züglichsten  folgende  sind : 

I 

1.  Der*  Po  uh  011,  im  Mittelpunkt  der  Stadt,  aus  ei¬ 
senhaltigem  Thonschiefer  entspringend,  gut  gefafst,  von 
einem  Gehäude  umschlossen,  —  unter  allen  IM.quellen  in  S. 
die  herülnnteste,  welche,  vorzugsweise  als  Getränk  benutzt, 
unter  dem  Namen  ,,Spaawasser”  durch  ganz  Europa  ver¬ 
sendet  wird.  Täglich  werden  hier  800 — 1000  Flaschen  zum 
V  ersenden  gefüllt.  Die  Temperatur  der  BI. quelle  beträgt 
8°  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,0010. 

2.  Die  Geronstere,  nächst  der  vorigen  die  berühm¬ 
teste  und  am  meisten  benutzte,  in  der  Bütte  eines  Gehöl¬ 
zes,  eine  halbe  Blejle  von  S,,  von  einem  tempelartigeu  üe- 
berbau  umgeben;  ihre  Temperatur  beträgt  7,5°  R.,  ihr 
spec.  Gewicht  1,0008. 

3.  Die  S  au ve liiere,  eine  drittel  Bleilc  von  S.,  eine 
halbe  von  der  vorigen  entfernt,  zur  Seite  dör  Strafse  nach 
Blalmedy;  —  die  Temperatur  der  Sauveiiiere  beträgt  7,75° 
R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,00075. 

4.  Die  Groesbeck,  unfern  der  vorigen,  an  Tempera¬ 
tur  und  spec.  Gewicht  ihr  gleich,  benannt  nach  dem  Baron 
von  Groisbeek,  welcher,  im  Jahr  1651  durch  sie  von 
einer  scluveren  Nervenkrankheit  geheilt,  sic  schön  fassen 
liefs;  erneuert  wurde  ilie  Fassung  im  Jahr  1776  von  dem 
Blarquis  de  la  Croix,  dessen  Gemahlin  der  Familie  von 
Groisbeek  angehörte. 

5.  Die  beiden  Toiinelcts,  eine  drittel  Bleile  nord¬ 
östlich  von  der  Sauveiiiere,  —  an  Temperatur  sind  beide 
Tonnelets  gleich,  —  nämlich  7,75°  R.,  —  das  spec.  Gew. 
beträgt  bei  der  ersten  1,00075,  bei  der  zweiten  1,0007. 

6.  Die  W  atroz,  auf  einer  sumphgeii  Wiese  zwischen 
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(len  Tonnelcts  und  der  Sauveiiiere  5  ihre  Temperatur  beträgt 
selten  mehr  denn  7°  R. 

Frisch  geschöpft  ist  das  Bl.wasser  vollkommen  klar, 
stark  perlend,  von  einem  sehr  angenehm  säuerlich-prickeln¬ 
den,  eiseidiaften  Geschmack,  einem  eigenthümlichen  Ge¬ 
rüche  (nach  Eisen  riechendem  Wasserstolfgas),  wird,  der 
Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt,  getrübt  und  bildet  dann 
einen  ocherartigeu  Niederschlag. 


Chemisch  untersucht 

wurden  die  M. quellen  zu  Spaa 

[1  T.  Bergmann,  Jones,  Struve 

und 

M  0 11  h  e  i  m. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1.  Der  Pouhon 

nach  Monheim: 

nach  Struve: 

Kohleusaures  Natron 

0,9055  Gr. 

0,7375  Gr. 

Schwefelsaures  Kali 

a  •  •  • 

0,0790  ~ 

Schwefelsaures  Natron  . 

•  •  •  • 

0,0375  — 

Chlornatriuin  . 

0,2042  — 

0,4494  — 

Basisch-phosphors.  Kalkerde 

•  •  •  • 

0,0136  — 

Basist  h-phospbors.  Thonerde 

•  •  •  • 

0,0085  — 

Kohlensäure  Kalkerde  , 

0,7500  — 

0,9855  — 

Kohlensäure  Talkerde  .  - 

0,3125  — 

1,1228  — 

Kohleusaures  Eisenoxydul 

0,8750  — 

0,3751  — 

Kohleusaures  Manganoxydul 

•  •  •  • 

0,0519  — 

Kohlensäure  Thonerde  . 

0,0312  —  .  . 

•  •  ^ 

Kieselerde 

0,2812  — 

0,4985  — 

Verlust  .  .  ... 

0,0154  — 

•  •  • 

3,3750  Gr. 

4,3593  Gr. 

Kohlensaurcs  Gas  . 

21,68  Kub.  Z. 

8,19  Kub.Z. 

2. 

Die  Geronstere 

3.  Die  Sauveniere 

nach  Monheim; 

nach  Monheim: 

Kohlensaures  Natron 

0,452  Gr.  . 

• 

0,301  Gr. 

Chlornatrium 

0,093  — 

• 

0,062  — 

Scliwefelsaures  Natron 

0,041  — 

• 

0,075  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0.331  — 

✓  ^ 

• 

0,220  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,163  — 

• 

0,107  — 

Kohlensäure  Thonerde 

0,014  — 

* 

0,009  — 

Kohlensaures  Eiseuoxydul 

0,456  — 

• 

0,437  — 

Kieselsäure  .... 

0,107  — 

• 

0,071  — 

1,657  Gr. 

1,282  Gr. 

Kohleusaures  Gas  .  .  , 

14,164  Kub  Z. 

• 

20,182  Kub.  Z. 

Nach  Eisen  riechendes  Was 

serstofl'gas 

0,047  — 

• 

0,028  — 

14,211  Kub.  Z. 

20,210  Kub.  Z. 
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5.  Der  erste  Tounelet  6.  Der  zweite  Tonnelet 
nach  Monheim:  nacli  Monheim: 


Kohlensaures  Natron 

• 

0,217  Gr.  . 

0,080  Gr. 

Chlornatriiim 

• 

0,Ü4Ö  — 

0,015  — 

Schwefelsaures  Natron 

• 

0,021  — 

0,007  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

• 

0,154  — 

0,129  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,084  — 

0,065  — 

Kohlensäure  Thonerde 

• 

0,007  — 

0,007  — 

Kohlensaures  Eisenoxy 

dul 

0,390  — 

0,250  — 

Kieselsäure 

• 

0,042  — 

0,027  — 

0,960  Gr. 

0,580  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

* 

22,042  Kub.Z. 

• 

19,786  Kub.Z. 

Nach  Eisen  riechendes 

Was- 

serstoffgas 

• 

0,014  — 

• 

0,004  — 

22,056  Kub.  Z. 

19,790  Kub.Z. 

7.  Der  Groisbeek 

8. 

Der  Watroz 

nach 

Monheim: 

nach  Monheim: 

1 

Kohlensaures  Natron  . 

0,224  Gr.  . 

• 

0,107  Gr. 

Chlornatrium 

0,047  — 

• 

0,014  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,024  - 

• 

0,004  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,160  — 

« 

0,177  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,081  — 

« 

0,188  — 

Kohlensäure  Thonerde 

0,007  — 

• 

0.068  — 

Kohlensaures  Eisenoxy 

dul 

0,245  — 

• 

0,371  — 

Kieselsäure 

• 

0,048  — 

• 

0,057  — 

0,836  Gr. 

0,986  Gr. 

Kohlensaiires  Gas 

• 

21,623  Kub.  Z. 

13,591  Kub.Z. 

Zu  widerratheii  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  Eisen- 
wasscr  contraindicirt  sind  (Vgl.  Th.  I.  S.  239.  Zweit.  Aufl. 
S.  253.),  sind  sie  dagegen  besonders  zu  empfehlen  in  al¬ 
len  den  Krankheitsforinen,  in  welchen  alkalisch -erdige  Ei¬ 
senquellen  indicirt  sind.  —  Getrunken  wirkt  das  Sp.wasser 
belebend,  stärkend,  auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssj- 
stem,  die  Verdauung  verbessernd,  belebend  tonisirend  auf 
das  Eterinsysteni,  zusammenziehend  auf  die  Schleimhäute, 
und  wird  in  der  Regel  auch  bei  grolser  Reizbarkeit  und 
Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals  wohl  vertragen. 

Gerühmt  hat  man  dasselbe  vorziigsw  eise :  bei  Schwäche 
des  IMuskel-  und  Gefäfssystems,  Kachexieen,  Leukophleg- 
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inasieen  von  Scliwäciic,  —  dir oni scheu  Nervenkrankheiten 
crethischer  undötorpider  Art,  —  Leiden  des  Magens  und 
Darnikanals  aus  Schwäche,  —  Anoinalieen  der  Menstrua¬ 
tion  von  Sdiwäche,  Suppression,  Chlorosis Stockungen, 
unregelmäfsiger  Menstruation,  Schleiin-  und  Biutflüssen 
passiver  Art. 

Noch  siud  eiidlicli  die  M  quellen  zu  Spua  denjenigen  zu  empfeh¬ 
len,  welche  nach  dem  Gebrauche  der  Tli. quellen  zu  Aachen  oder  Burt¬ 
scheid  einer  stärkenden  Nachkur  bedürfen.  (S.  465.) 

Thom.  Ilyetii  observat.  in  usum  fontium  acidul.  pagi  Spaa. 
Leodii  1553. 

Bll.  Gaeriugii  description  des  fontaines  de  Spaa.  Liege  1583. 

—  1592  augment^  par  Th.  lijet. 

—  —  —  fontium  acidorum  pagi  Spaa  et  ferrati  Tungrensis  de- 
iscriptio.  Leodii  1592. 

Es  dien  reut  er  a.  a  0.  S.  66. 

Günther.  Andern,  comin.  p.  141. 

Tabe  rnUmont  anus  a.  a.  0.  Th.  I.  Kap.  47.  S.  335. 

G.  Limboth,  de  acidulis,  quae  sunt  in  sylva  Ardvenna  iuxta 
vicum  Spa.  Antwerp.  1559. 

G.  Philar  eta,  comm.  de  fontibus  Arduennae.  Antwerp.  1559. 

Herr,  ab  Heer,  Spadacrene,  h.  e.  fons  Spadanus,  accuratissime 
descriptus ,  acidulasque  bibendi  modu.s  et  medicainina  necessaria,  et 
observ.  medicae.  Lugd.  Bat  1605  —  Leodii  1620.  —  1622.  —  1635. 

—  Leidae  1641.  —  Lipsiae  1645. 

- —  les  fontaines  de  Spaa.  Liege  1616.  —  1630.  1646.  — 

1654.  —  1680.  —  revues  par  Chrouet.  Haye  1736. 

— - T  üeplemcntum  supplemeiiti  de  Spadanus  fontibus,  s.  vin- 

diciae  pro  sua  Spadacrene.  Leodii  1622—1624. 

—  —  —  observationes  medicae  oppido  rarae  in  Spqa  et  Leodii 
animadversae,  cum  medicamentis  aliquot  selectis,  et  secretis.  Leodii 
1631.  —  Lipsiae  1645.  —  Lugd.  Bat.  1685. 

J.  B.  van  Helniont,  supplemcnta  de  Spadanis  fontibus.  Leodii 
1624. 

- Paradoxa  VI.  de  Spadanis  fontibus,  —  in  Initiis  phys.  , 

inaudit.  Amstelod.  1652. 

W.  Symsoni  Hydrologia  chy^mica,  s.  chymic.i  anatomia  Scar- 
burgensium  aliorumque  fontium  Spadanoruin  in  agro  Eboracensi.  Lugd. 
Bat.  1668. 

J.  Fr.  Br  es  mal,  les  circulations  des  eaiix  ou  THydrographie 
d'Aix  et  de  Spa.  Liege  1690.  —  1699.  —  1716.  —  1718. 

Edmond  Nessel,  traite  des  eaux  de  Spa.  Spa  et  Liege  1699. 

Franqois,  dit  Bazin,  traite  touchant  les  yaux  de  Spa  et  de 
Chevron.  Liege  1712—1714. 

Matth.  Nessel,  apologie  des  eaux  de  Spa.  Li6ge  1718. 
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J.  Fr,  Hresmal,  parallele  tlcs  caux  minerales  ilii  pa3s  ilc  Liei^e. 

\  Lie^e  17‘21. 

Werner  F  li  r  n  ii  e  t ,  la  connoissance  des  eaux  d'Aix  la  (,'liapelle, 
de  l’liau-rontaiiie  et  de  Spa.  Leide  1714.  —  Liege  1720 

Frid.  II  o  t'finaii  n  ,  de  t'ontis  Spadani  et  Schwalbaccnsis  coii- 
niventia.  llalae  1730.  —  Ubers.  Leipzig  1731. 

—  —  —  inedic.  coiisiilt.  T.  IX.  p.  387. 

I  ^  ^ 

G.  A.  Turners,  briet'  accoiint  üt'  tlie  unneral  uaters  ot‘ Spa. 

,  London  1733. 

11.  Kyre,  account  of  tlic  mineral  Nvaters  of  Spa.  London  1733. 
,1.  G.  Shaw,  on  the  mineral  waters  of  Spa.  London  1734 — 1735. 
F.  l’ersy,  inquiry  into  the  nat6re  and  principles  of  the  Spaw- 
waters.  London  1731. 

Los  amusemens  des  eaux  de  Spa  (par  Henri  de  la  Kiviere). 
Amsterdam  1734.  —  1735.  —  1740.  —  übers,  von  P.  G.  v.  Iv.  Frank¬ 
furth  und  Leipzig  1735. 

Phil  Lud.  dePresseux,  dissert.  de  aquis  Spadanis.  Liigd. 
Hat.  1730.  ^ 

N.  Th.  le  1)  r  0  u  ,  demonstrations  de  Tutili.e  des  eaux  minera¬ 
les  de  Spa.  Liege  1737. 

—  —  — ^  priucipes  contenus  dans  les  differentes  sources  des 

eaux  de  Spa.  Liege  1752. 

Gottl.  Car.  Springsfeld,  iter  medicum  ad  thermas  Aquigra- 
nenses  et  fontes  Spadanos.  Lipsiae  1748. 

J.  Phil,  de  Limbourg,  traite  des  eaux  minerales  de  Spa.  Leide 
1754.  —  1756. 

—  —  —  recueil  d'observatious  des  effets  des  eaux  de  Spa. 

Liege  1765. 

Slare  in:  Philos.  transact.  Nr.  337. 

Nouveaux  amusemens  des  eaux  de  Spa.  Paris  et  Liege  1763.  — 
Amsterdam  1782.  —  1783. 

Avis  aux  buvpurs  d’eaux  minerales  precedd  de  Teloge  de  Spa  et 
de  ses  environs.  Liege  1776. 

Torb,  ßergmanni  opusc.  phys.  et  ehern.  Holmiae  1779. 
Vol.  II.  14. 

Saubery,  essai  sur  les  eaux  minerales  ferrugineuses  de  Spa. 
Liege  et  Spa  1788. 

Nouveau  tableau  de  Spa.  Neuwied  1789. 

Casp.  Bartholin,  epistol  Cent.  iV  epist.  38.  p.  218. 

C.  W.  Hufei  an  d’s  Febers.  S.  234.  Vierte  Aufl,  S.  83. 
Kastner’s  Archiv.  Bd.  V5.  S.  228 

E  d  w.  G  0  d  d  e  n  Jones,  annl3'se  des  eaux  minerales  de  Spaa. 
Liege  1816.  —  Medico  -  chirurgical  transuctions  of  the  med.  Chirurg. 
Societ3^  of  London  1816.  Vol.  A  H.  Part.  1.  p.  1. 

Krevsig,  über  den  Gebrauch  der  Mineralwasser.  Leipzig  1825. 
S.  264. 

Die  Heilquellen  von  Aachen,  Burdscheid,  Spaa,  Malmcd3’  und 
Heilsteiii  von  J.  P.  J.  Monheim.  1829.  S.  309—351. 
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Aix  la  Chapelle,  Borcette  et  Spaa;  Manuel  k  l’usage  des  baigneurs, 
contenaiit  la  description  de  ces  trois  villes,  et  de  leurs  environs,  ainsi 
qu’  une  Instruction  detaill^e  sur  la  maniere  d'utiliser  leurs  eaux 
d’apres  les  ouvrages  des  Mess.  Monheim,  Zitterland,  Dardon- 
ville.,  Hoepfner,  Reumont  et  Schreiber.  Aix  la  Chapelle 
1834. 


An  sie  reihen  sich : 

DieM.  quellen  zu  St.  Am  a  nd ,  theils  Eisen-,  theils  Schwefel¬ 
quellen,  welche  vorzugsweise  in  Formen  von  Wasser-  und  M.schiamm- 
bädern  benutzt  werden,  von  welchen  bereits  gehandelt  worden.  (Vgl. 
Th.  I.  S.  395.  Zweite  Aufl.  S.  465.) 

Die  M.qu  eil  en  von  Blanchimont^  bei  dem  sogenannten 
rothen  Wasser,  unfern  der  Preufsischen  Griinze.  Nacii  Monheim 
enthalten  sechzehn  Unzen  : 


Kohlensaures  Natron  ,  ' . 

0,071  Gr. 

Chlornatrium 

0,056  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,012  — 

Kohlensäure  Kalkerde 

0,142  — 

Kohlensäure  Talkerde 

0,086  — 

Kohlensäure  Thonerde 

0,009  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,308  — 

Kieselerde  .  . 

.  0,065  — 

0,749  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

13,949  Kub.Z. 

Die  M.  quellen  bei  Tongern^  mehrere  kalte  Eisenquellen, 
von  welchen  zwei  von  Payss6  chemisch  analysirt  worden  sind.  Ihre 
Temperatur  beträgt  10 — 13°  R.  bei  19°  R.  der  Atmosphäre. 

Nach  Fajsse  enthalten  sie  kohlensaure  Talkerde  und  kohlen¬ 
saures  Eisen. 

Pajsse  in:  Annal.  de  chimie.  T.  XXXVI.  p.  161. 

.  Bouillon  Lagrange,  Essai  sur  les  eaux  minerales.  Paris 
1811.  p.  378. 

Ph.  Patissier,  les  eaux  minerales  de  la  France.  Paris  1818.' 
p.  409. 

Alibert,  Prdcis  historique  sur  les  eaux  minerales.  Paris  1826. 
p.  344, 

Die  M  quell  en  von  M  arim  ont  und  Chevron ,  zw^ei  Eisen¬ 
quellen. 

Rega,  diss.  med.  de  aquis  fontis  Marimonensis.  Lovanii  1740. 

lU  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oesterr.  Kaiserst.  S.  305, 
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Als  weniger  bekannte,  fast  ganz  unbenutzte  M.qucllen  erwähnt 
I  De  t  hier  noch  folgende: 

Die  M. quelle  zu  Juslenville  (von  14  —  17®  11.  bei  8®  R.  der 
)  Atmosphäre),  —  von  Sasserotte,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
j  Hoegne,  —  Wislez  bei  Theux ,  —  Chanxlie,  auf  dem  recliteu 
I  Dfer  der  Ourtlie,  —  Gadot,  —  Ch  a u  d  - f  o  n  t  a i ii  e  bei  LUttich  von 
I  20®  R.,  —  1  a  R  o  c  h  et  te  ,  —  11  as  s  e  -  a  w  e  z  oder  Keaumur, — 

F  1  e  m  a  1 1  e ,  —  U  oy  o  ii  x  bei  Iliiy  ,  —  R  u  oder  R  u  y  zwischen 
Roanne  und  Francorchamps,  —  Hoss(»n  bei  Werbomont,  —  Pou- 
I  hon  de  St.  Antoine  bei  Grand  llru,  —  St.  Remacle,  —  der 
■  Pouhon  d’en  Haut  in  der  Gemeinde  Herze  und  der  Pouhoii  d'eii 
Has  oder  Pouhon  de  St.  Roch. 

2.  Die  Seebäder  Hollands. 

/ 

Das  Seebad  zu  S  clievenin  g  en^  unfern  Haag,  —  das  be» 
rUhmteste  und  besuchteste  in  Holland,  schon  durch  seine  Lage,  nicht 
zu  fern  von  Rotterdam  und  Leyden,  sehr  begünstigt.  Bei  dem  Dorfe 
S.  wurde  im  Jahr  1818  zuerst  von  H.  Jac.  Pronk  ein  hölzernes 
Haus  zu  diesem  Zweck  aufgeführt,  in  demselben  Jahr  1400,  im  darauf 
folgenden  1500  Bäder  genommen,  —  später  ein  steinernes,  und  so 
fleifsig  besucht,  dafs  im  J.  1826  ;  2050  warme  Bäder,  4075  in  grofsen, 
und  1541  in  kleinen  Badewagen  in  der  See  gegeben  wurden.  An  die 
Stelle  dieser  nicht  ausreichenden  Einrichtungen  liefs  die  Regierung 
durch  Hrn.  Reyers  ein  neues  Gebäude  (H6  tel  des  bains)  auffiihren, 
welches  sehr  vortheilhaft  auf  der  Hohe  der  Dünen  gelegen ,  mit  gut 
eingerichteten  Bädern  versehen  (Badekabinetten  mit  Badewannen,  ei¬ 
nem  portativen  Douche-  und  Regenbad),  zu  Wohnungen  von  Kur¬ 
gästen  und  zu  geselligen  Yereiniguiigspunkten  dient,  und  so  den 
Gästen  mannigfache  Vortheile  gewährt.  —  Im  J.  1828,  wo  die  neue 
Badeanstalt  eröffnet  wurde,  wurden  bereits  6698  Bäder  gegeben,  — 
im  J.  1829  :  5616,  —  im  J.  1830  :  6274,  —  im  J.  1831  :  7095,  —  im 
J.  1832  :  1228,  —  im  J.  1833  :  7555,  -  im  J.  1834  ;  13,100,  —  im 
J.  1835  :  10,617,  —  im  J.  1836  :  10,005. 

Bei  S.  besteht  der  Grund  des  Meeres  aus  feinem  Sand,  ist  fest, 
sicher,  und  flacht  sich  allmählig  ab,  so  dafs  zu  jeder  Tageszeit  geba¬ 
det  werden  kann.  Die  Küste  ist  gerade  gegen  Nordwest  gerichtet 
und  empfängt,  da  aus  diesem  Himmelsstriche  die  Winde  am  häufigsten 
wehen,  in  gerader  Richtung,  mit  voller  Kraft  die  mächtigen  Wellen 
der  Nordsee,  deren  Wellenschlag  durch  keine  Bucht,  keine  vorsprin¬ 
gende  Landspitze  gebrochen  wird.  Auch  schwächt  kein  bedeutender 
Flufs  durch  seine  nahe  Einmündung  die  Kraft  des  Salzwassers,  denn 
selbst  das  wenige  Wasser  des  sogenannten  alten  Rheins  ergiefst  sich 
drei  Stunden  nordöstlich  von  S.,  jenseits  Katwyk,  ins  Meer.  Gegen 
die  Heftigkeit  der  Seewinde  gewähren  die  Dünen  von  40 — 80  Fufs 
Höhe  zum  Theil  Schutz,  an  heifsen  Tagen  ergeht  mau  sich  auf 
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schattenreiclipn  AVrj:;en ,  in  dem  scliönen  zwischen  S.  und  dem  Hang 
gelegenen  (ieliölz. 

Die  liier  gebräucliliclien  lladewagen  sind  nach  Form  der  englischen 
eingerichtet,  mit  einem  Tisch,  Spiegel  und  liäuken  versehen.  Im  Ge¬ 
brauche  sind  grofse  und  kleine  Badewagen. 

S.  besitzt  eine  Apotheke ;  Badearzt  ist  D.  d’Aumeril,  der  Ver¬ 
fasser  der  über  S.  erschienenen  Monographie. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  das  orthopädische  Institut 
des  Hrn.  l)r.  Heine,  in  dessen  sehr  günstig,  mit  einem  weitläuftigen 
Garten  bei  der  Stadt,  am  Eingänge  in  die  Scheveninger  Allee,  gele¬ 
genen  geräumigen  und  schönen  Local  diejenigen  Kranken,  weiche  an 
Verkrümmungen  leiden,  ein  anständiges  Unterkommen  finden.'  Ein 
eigner  Wagen  führt  die  Kranken  an  den  Strand,  wo  sie  auf  einer, 
nach  Heine ’s  Angabe  gebauten  Badekutsche  in  die  See  gelangen. 
Hier  werden  die  Kranken  auf  einer  leiterarligen  Vorrichtung,  die  sich 
wie  eine  Uharniere  in  der  Kutsche  auf-  und  abwärts  bewegt,  mittelst 
Riemen  und  Federn,  ausgespaiint  und  so  längere  oder  kürzere  Zeit 
in  die  See  gebracht.  Andere  leichtere  Verkrümmte  bewegen  sich, 
entkleidet  mit  ihrer  Maschine  frei  im  Wasser  herum. 

Tausend  Theile  des  in  der  Nähe  von  Scheveningen  geschöpften 
Meervvassers  enthalten: 


na  eh 

Uhlornatrium 
Chlorcalcium  .  . 

Chiormagnium 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsäure  Kalkerde 
Schwefelsäure  Talkerde 
Alkali 

Extractivstotf 


nacli  I>r.  II 

Chlornatrium 
Chlorcalcium 
Chiormagnium 
Schwefelsaures  Natron 


van  51  e  e  r  t  e  11 

nach  Dr.  Mulds 

(1826) : 

(1827): 

26,320  Th.  . 

.  22,007  Th. 

unbestimmt 

5,045  — 

5,7u0  — 

2,300  — 

0,540  — 

•  •  •  ♦ 

0,350  — 

0,400  — 

*  •  •  « 

2,102  - 

0,360  —  ' . 

•  •  •  • 

2,070  — 

•  •  •  • 

35,340  Th. 

31,854  Th. 

1 1  e  m  an  (1829)  : 

27,809  Th. 
1,214  — 
3,161  — 
3,878  - 

36,062  Th. 


Empfohlen  und  benutzt  werden 
Krankheiten,  in  w  eichen*  Seebäder 
S.  1050.)  '  ' 


die  Seebäder  zu 
bereits  empfohlen 


S.  in  denselben 
wurden.  (4'ergl. 


Jahrbücher  der  Heilq.  Deutschlands  von  Döring,  Feiiner  von 
Feniieberg,  Höpffner  und  Peez.  1822.  U.  S.  237. 
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Description  de  r^^tablissement  des  bains  de  mer  h  Scheveningen 
par  J.  F.  d’Aiimeril,  trad.  du  Hollandois.  llaye  1830. 

J.  G.  Heine,  Physiologie  über  die  organische  AVirkung  der 
Bäder  in  dem  belebten  menschlichen  Organismus,  zunä-chst  der  Bäder 
in  dem  belebten  Heere,  nebst  Beschreibung  der  Erfindungen  Behufs 
der  orthopädischen  Seebadeanstalt  zwischen  Gravenhagen  und  Sche- 
veuingen.  Haag  1835. 

Hasse  in:  Summarium  des  \euesten  und  AFissenswürdigsten  aus 
der  ges  Med.  1836.  Nr.  18.  Bd.  III.  Heft  2. 

J.  Fr.  d’Aumerie,  das  Seebad  zu  Scheweningen  in  Holland, 
seine  nächste  und  entferntere  Umgebung,  seine  innere  Einrichtung, 
die  verschiedene  Anwendung  und  grofse  AA^irksamkeit  dieses  Bades 
und  seine  A'orzüge  vor  vielen  andern  Seebädern  etc. ,  nebst  einer 
Abhandlung  Uber  die  AAlrkuug  der  Seebäder  überhaupt.  Cleve  und 
Leipzig  1837. 

C.  Mühry,  Mediciuische  Fragmente -etc.  S.  50. 


Aufser  Scheveningen  ve,rdient  noch  eine  besondere  Erwähnung 
das  seit  mehreren  .laliren  eingerichtete  und  von  Stierling  empfoh¬ 
lene  Seebad  zu  Zandvoort  an  der  Nordsee,  bei  dem  Fischerdorfe 
Z.,  eine  kleine  Weile  südwestlich  von  Harlem.  Das  Badehaus  liegt 
so  nah  als  möglich  dem  Strande,  60  Fufs  über  dem  Meere  erhaben, 
das  Corps  de  Logis  ist  zum  Empfang  und  der  Bewirthung  der  Gäste 
bestimmt,  die  Badekabinette  enthalten  gut  eingerichtete  Badezimmer. 
In  der  See  badet  mau  hier,  wie  in  Scheveningen,  in  Badewageii. 

Stierling  in:  Hufeland  und  Osann’s  Journal.  Bd.  LXXI. 
St.  1.  S.  108. 


II.  Theil. 
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Verzeichnifs 

der  in  diesem  Theile  au%eführteii  Kurorte  und  M. quellen. 


Seite 

Seite 
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Aachen  . 

447 

Altötting  . 

675 

Ayachmiihler  M.q 

683 

Aba 

290 

Alt-Reichenau 

416 

Abach 

t)68 

Altsohl  . 

269 

Baden  in  Oestr, 

143 

Abensberg 

669 

Altwasser 

401 

Baden  in  Baden 

769 

Abraham 

286 

Alt-Wilinsdorff 

442 

Badenweiler 

• 

802 

Achatius,  Quelle 

Amalienbad  420.559.779 

Badsdorfer-Bad 

125 

des  heiligen  A. 

668 

Amandibrunnen 

134 

Bahlf 

305 

Acherbad 

807 

Amberg  . 

673 

Bahlingen 

716 

Achillesche  Bad 

564 

Ambrosiusbrunnei 

71 

Baj-Falu  . 

324 

Adelheidsquelle 

654 

Amorbach 

683 

Bajmöcz  . 

256 

Adelholzen 

659 

Ampas 

180 

BakoTar  . 

298 

Aeolsbrunnen  . 

72 

Andersdorfer  Sau¬ 

Balaton-See 

283 

AfaUersbacher  Bad  192 

erbrunnen 

136 

Baldöcz 

264 

Allier  Eisenhütten 

Andräs 

264 

Banko 

288 

M. quelle 

923 

Annaberg 

929 

Bansen 

575 

Aich 

677 

Annabrunnen  . 

663 

Barand 

368 

Aigen» 

175 

Annenbrunnen 

660 

Baratz 

317 

Ajnacskö 

313 

Anthölz  . 

192 

Barudorf  . 

1030 

Alach 

•  561 

Antogast  . 

795 

Bartfeld  . 

244 

Alexanderbad  zu 

Antonsquelle  . 

130 

Basse-awez 

1087 

Sichertsreuth 

629 

Apenrader  Seebad  1071 

Bassenheim 

499 

Alexandriuenbad 

564 

Aranj^os  . 

367 

Baumgarteu 

415 

Alexisbad 

1024 

Arapataka 

355 

Baumkirchnerbad 

182 

Alexisbrunnen 

1025 

Armenweiler  . 

751 

Bazen 

356 

Alleehaus  beiKarls 

• 

Arnsdorf  393.  419 

442 

Bazuch 

270 

ruhe 

785 

Artern 

553 

Beaumur  . 

1087 

All-Gyögy 

352 

Aschersleben  . 

546 

Bechiner-Bad 

126 

Allmanshausen 

661 

Aspen 

681 

Behrungen 

962 

Almas 

306 

Atens 

1030 

Bela 

263 

Alpirsbach 

718 

Atyaer  M.wasser 

289 

Beleke 

539 

Alsd-Micsinye 

271 

Au  . 

677 

Belgard  . ' 

576 

Alsö-Vatza 

351 

Aubad 

182 

Belicz 

257 

Altenberg 

941 

Auerbach 

819 

Bellberg  . 

560 

Altenburg  154. 

222 

Augustenbad  . 

843 

Bellenberg 

1002 

Altensalza 

948 

Augustusbad  933. 

942 

Bellussa  . 

252 

Altensberg 

681 

Augustusbrunnen 

944 

Benedekfalva 

280 

Altheyda 

442 

Auschowitzerquelle  72 

Bentheim 

• 

1017 
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139 
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103  Budy 

278  CzemeterM. Wasser  248 
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Hiloweser-Kad 

222  Bugyogo  . 

125  Bukovecz 

351  Czigla 

272 

249 

Hirresboni 

497  Bünde 

532  Dahlen 

943 

Hizdzidza 

340  Burcbardtsquelle 

025  Dambeck 

550 
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1080  Burgbern  beim 

041  Dangast  . 

1060 
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923  Darnvar  . 

371 

Ilodüik 

288  Burgstall 

1023  Burtscheid  447. 

192  Daubeuborn 

923 

liodenfelde 

459  Daun 

498 

Hodnk 
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322 
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258  Deinach  . 

700 
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1001  Destel 

539 
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294  Dillliausen 

923 
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023 
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483 
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081 
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365 
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337 

Hriel 
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337 
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307 
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1072  Dragomirfalva 
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258 

Ems 
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210 

Draisweiher  M.q. 

497 

Engelbrunn 

297 

Gablotto  , 

249 

Draitschbrunnen 

490  Eppenhausen  . 

537 

Gadot 

1087 

Dreiser-WeiherM.q.497 

Erdobenye 

282 

Gangulfsbad 

763 

Dresden  . 

942 
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264 

Drej'kirchen  . 

189 

Erlach 

192 

Garab 

280 

Driburg  . 

507 

Erlau 

303 

Gaseru 

943 

Drohobycz 

339 

Erlenbad  , 

806 

Gasteiner  Wildbad  155 

Dubover  Sauerbr. 

248 

Ernabruuneii  . 

1025 

Gedern 

819 

Dubrara  . 

263 

Ernstthal . 

933 

Gehringswalde 
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Dürkheim 
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Eschelloh 

661 

Geilnau  .  , 
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550 

Essingen  . 
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Geislingen 

758 
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- 
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mer  M. quelle 

641 
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281 
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Diirrheim 
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Gerbenroth 

922 

Falkenberg  419. 

641 
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349 

Germete  . 

538 

Ebeczk  . 

281 
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211 
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949 

Ebed  . 

273 
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356 

Geroldstein 

923 

Ebedecz  , 

294 
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280 

Gerolstein 

498 

Eberbach 

764 
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1081 
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Der  pneumatische  Apparat 

zu 

Reichenhall 

Tväliroiid  dor*  Saison  von  18G7 

von 

Dr.  G.  V.  üebig. 


Im  vorjährigen  Berichte  (vgl.  das  Aerztliche  Intelligenz-Blatt,  1867.  Nr.  16)  wurde  be¬ 
reits  auf  den  pneumatischenApparat  der  Gebrüder  Mack  hingewiesen  und  dessen  Grösse 
wie  Betriebsweise  beschrieben.  Die  Vorrichtungen  zur  Kegelung  der  Temperatur  haben  sich 
bewährt  und  die  hauptsächlichste  Schwierigkeit,  eine  gleichmässige  Temperatur  auch  bei  dem 
Fallen  des  Druckes  zu  erhalten,  wurde  vollkommen  bewältiget,  wie  die  für  jede  Sitzung  alle 
fünf  Minuten  aufgeschriebenen  Beobachtungen  nachweisen.  Der  Apparat  wurde  im  Ganzen  von 
91  Personen  benützt,  welche  1340  Luftbäder  genommen  haben.  Da  der  Aufenthalt  der  Meisten 
in  Beichenhall  beschränkt  war,  so  hatte  die  Mehrzahl  der  Kranken  keine  grosse  Anzahl  von 
Sitzungen,  Einige  aber  nahmen  von  40  bis  90  derselben. 

Bekanntlich  übt  der  stärkere  Luftdruck  einen  beruhigenden  Einfluss  auf  die  Circulation 
und  Respiration  aus,  die  Athemzüge  werden  seltener,  unter  dem  Gefühle  leichteren  Athmens, 
und  auch  der  Puls  wird  ruhiger.  Die  Verminderung  der  Athem-Frequenz,  welche  mit  einer  Er¬ 
höhung  der  vitalen  Lungen-Capacität  verbunden  ist,  dauert  auch  noch  ausserhalb  des  Apparates 
fort  und  wird  dadurch  die  dauernde  Nachwirkung  der  Sitzungen  erklärlich.  Herr  Dr.  F.  W. 
Hoffmann  aus  Berlin  machte  in  dem  Apparate  der  Gebrüder  Mack  im  September  1866 
Puls-Zählungen  an  vier  Personen,  deren  Ergebnisse  ich  beifüge,  da  ausser  v.  Vi  ve  n  oPs  Zähl¬ 
ungen  noch  keine  weiteren  Resultate  von  längeren  Reihen  bekannt  sind.  Die  Personen  waren : 
Herr  S.,  schwerhörig,  aber  sonst  gesund;  Herr  Dr.  H-n.,  nervöse  Angegriffenheit  in  Folge 
von  Strapazen;  Herr  Dr.  H. ,  chronischer  Bronchien-Katarrh  mit  Asthma,  und  Therese  K.^ 
Bronchien-Katarrh  mit  starker  Athemnoth.  Die  Sitzungen  hatten  zwischen  neun  und  elf  Uhr 
morgens  Statt  in  der  Dauer  von  1^/^  bis  2  Stunden.  Die  Puls-Zählungen  wurden  vorgenommen 
1.  zu  Anfang  der  Sitzung,  2.  nach  20  Minuten,  wenn  der  constante  Ueberdruck  von  32  Cen- 
timetern  erreicht  war,  3.  nach  40  Minuten  bis  1  Stunde  Aufenthalt  unter  constantem  Drucke 


und  4.  am  Ende  der  Sitzung,  nach  dem  Fallen  des  Druckes.  Die  Zahl  der  Puls-Schläge  be- 

trug  im  Mittel 

von 

23  Sitzungen 

28  Sitzungen 

18  Sitzungen 

5  Sitzungen 

bei  S. 

H-n. 

H. 

K. 

1)  im  Anfänge  der  Sitzung 

81 

87 

80 

91 

2)  bei  Erreichung  des  constanten  Druckes  74 

80 

80 

84 

3)  am  Ende  des  constanten  Druckes 

72 

75 

77 

81 

4)  Nach  dem  Fallen  des  Druckes 

71 

72 

76 

80 

Gewöhnlich  waren  die  Personen  schon  eine  Viertelstunde  vor  der  Sitzung  anwesend,  also  nur  aus* 
nahmeweise  etwa  durch  den  Gang  noch  erregt.  H-n.  und  H.  hatten  nur  wenige  Schritte  von 
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ihren  Wohnungen  nach  dem  Apparate,  S.  und  K.  wohnten  aber  weiter  entfernt.  Es  sei  bemerkt, 
dass  die  rascheste  Abnahme  während  dem  Steigen  des  Druckes  Statt  fand  und  dass  sie  dann 
langsamer  wurde.  Bei  H.  trat  sie  erst  unter  dem  constanten  Drucke  ein.  Bei  H.  und  K. 
wirkte  der  stärkere  Luftdruck  ausserordentlicli  günstig  auf  den  Krankheits  -  Zustand.*)  Bei 
Dr.  Hoffmann  selbst  hatte  sich  nach  28  Sitzungen  die  Zahl  der  Athemzüge  von  16  auf 
12  in  der  Minute  vermindert  und  seine  vitale  Lungen -Capacität  war  von  2500  auf  3200  C.  C. 
gestiegen,  v.  Vivenot  führt  von  sich  an,  dass  er  im  Anfänge  einer  Reihe  von  91  Sitzungen 
20  bis  16  Male  in  der  Minute  athmete,  am  Ende  nur  5  bis  4  Mal,  und  dass  diese  geringe 
Zahl  von  Athemzügen  noch  nach  fünf  Monaten  dieselbe  war.  Seine  Lungen-Capacität  hatte 
um  743  C.  C.  zugenommen.  Herr  Joseph  Mack,  mit  dessen  Hilfe  ich  einige  Versuche  über 
die  Ausgabe  von  Kohlensäure  unter  höherem  Luftdrucke  machte,  athmete  vor  Anstellung  der 
Versuche  im  Eebruar  1866  ausserhalb  des  Apparates  im  Durchschnitte  9  Mal  in  der  Minute 
und  nach  etwa  20  Sitzungen  nur  noch  6  Mal;  unter  Druck  gleichzeitig  bloss  5,2  xMal.  Je 
mehr  Sitzungen  genommen  werden,  desto  mehr  nähern  sich  die  Zahlen  der  Athemzüge  inner¬ 
halb  und  ausserhalb  des  Apparates  einander,  lieber  die  Art  und  Weise  dieser  Wirkung  sowie 
über  eine  Erklärung  der  Erscheinungen  werde  ich  an  einem  anderen  Orte  mich  aussprechen. 

Ich  führe  nun  einige  Fälle  an,  über  deren  späteres  Befinden  ich  Nachricht  erhalten  hatte. 
Herr  B.,  17  Jahre  alt,  hatte  schon  seit  seinem  siebenten  Jahre  häufig  Husten,  meist  im 
Winter,  während  er  sich  im  Sommer  wohler  befand.  Besonders  war  ihm  feuchte  Kälte  schäd¬ 
lich.  Im  Mai  1864  überstand  er  eine  »diphtherische  Bräune«  und  seit  dem  hielt  der  Husten 
auch  im  Sommer  an,  so  dass  B.  von  da  an  selbst  in  der  guten  Jahreszeit  die  Schule  nicht 
mehr  besuchen  konnte.  Im  Winter  1866/67  war  er  zu  Meran  und  befand  sich  daselbst  etwas 
besser  als  im  Winter  vorher  zu  Hause.  Sein  Leiden  besteht  in  leiclit-eintretenden  Bronchien- 
Katarrhen,  die  zu  schlimmen  Zeiten  mit  heftigen  Anfällen  von^Athemnoth  verbunden  sind. 
Zu  Reichenhall  konnte  er  anfangs,  selbst  bei  Abwesenheit  von  Katarrh,  nicht  gehen  wegen 
alsbald  auftretender  Verschlimmerung  des  Zustandes  durch  Reizung  der  Bronchien-Schleimhaut. 
Jede  kühle  Witterung  fesselte  ihn  an  das  Bett.  Seine  Ernährung  hatte  i*  hohem  Grade  ge¬ 
litten.  Die  Percussion  war  normal,  das  Einathmungs-Geräusch  etwas  schärfer  als  gewöhnlich. 
Der  Zustand  des  Herzens  bot  nichts  Abnormes.  Herr  B.  wurde  die  ersten  Male  zum  Appa¬ 
rate  getragen,  später  konnte  er  gehen.  Er  nahm  mit  Unterbrechungen  durch  leichte  Katarrhe 
35  Sitzungen.  Die  Besserung  war  um  diese  Zeit  schon  erheblich  und  liess  sich  eine  Gewichts¬ 
zunahme  von  vier  Pfunden  nachweisen.  Herr  ß.  reiste  nun  nach  Hause  und  ich  erhielt  zu 
Ende  Septembers  die  Nachricht,  dass  seine  Besserung  anhalte.  Den  Gebrauch  des  Apparates 
setzte  er  im  Herbste  zu  Altona  und  im  Winter  bei  Dr.  G.  Lange  zu  Dresden  fort  und  war 
sein  Zustand  während  des  Winters  ein  sehr  befriedigender,  indem  er  bei  13  Grad  Kälte  ohne 
Schaden  ausgehen  konnte.  —  Den  folgenden  Fall  gebe  ich  nach  den  eigenen  Aufzeichnungen 
des  Patienten.  Herr  Dr.  med.  H.,  praktischer  Arzt,  bekam  im  Frühsommer  1864  einen  Bron- 
chien-Katarrh,  welcher  bei  Nichtbeachtung  chronisch  wurde  und  sich  periodisch  zu  heftigen 
acuten  Anfällen  mit  starker  Atbemnoth  steigerte  und  welcher  die  Entwickelung  von  Emphysem 
zur  Folge  hatte.  Nach  den  acuten  Anfällen  traten  längere,  fast  ganz  freie  Zwischenräume  ein. 
Ein  sehr  heftiger  Anfall  im  Januar  1866  brachte  eine  starke  Entkräftung  mit  sich  und  ver- 
anlasste  den  dreimonatlichen  Besuch  von  Ems  im  Februar  1866,  woran  sich  im  März  und  April  die 
Anwendung  des  pneumatischen  Apparates  zu  Wiesbaden  anschloss.  Dr.  H.  nahm  dort  42  Sitzun¬ 
gen,  welche  nur  ein  Mal  durch  einen  acuten  Anfall  unterbrochen  wurden.  Die  Berufs-Thätigkeit 
konnte  er  dann  wieder  aufnehmen  und  befand  sich,  einzelne  acute  Anfälle  ausgenommen, 
besser  als  vorher.  Ein  acuter  Anfall  im  Juni,  weniger  heftig  und  kürzer  als  früher,  und  ein 
mässig  gesteigerter  Katarr, i  ira  September  veranlassten  den  Besuch  von  Reichenhall  und  den 
Gebrauch  des  dortigen  pneumatischen  Apparates  der  Gebrüder  Mack,  welcher  drei  Wochen  lang 
fortgesetzt  wurde.  Die  Anfälle  wurden  abermals  schwächer  als  früher  und  verloren  sich  na¬ 
mentlich  viel  rascher,  so  dass  sich  immer  nach  wenigen  Tagen  vollkommenes  Wohlbefinden 
wieder  einstellte.  Gegen  Ende  Novembers  1866  trat  wieder  eine  sehr  heftige  Bronchitis  ein, 
die  schwankend  verlief,  indem  sie  sich  ab  und  zu  wieder  steigerte.  Dieser  Zustand  fesselte 
den  Patienten  bis  in  den  Januar  1867  an  das  Zimmer.  Am  10.  Januar  ging  Dr.  H.  nach 
Meran,  wo  er  sich  wohl  befand,  bis  gegen  Ende  Februars  wieder  ein  Katarrh  auftrat,  der  bis 


Näheres  über  die  Veriaugsamung  des  Pulses  bei  »v.  Viveaot,  über  die  Veränderungen  im  arteriellen 
Stromgebiete  unter  dem  Einflüsse  des  verstärkten  Luftdruckes«  in  Virchow’s  Archiv,  34.  Bande. 


3 


7,11  Endo  Aprils  anhiolt.  Dann  folgte  abermals  Wolilbefinden.  Ara  16.  Mai  1867  begann  Herr 
Dr.  11.  wieder  die  Sitzungen  zu  Keichenhall  und  setzte  sie  mit  seltenen  ünterbreclinngen  fort, 
indem  leichte  katarrhalische  Antalle  gleich  wieder  verschwafliden.  Im  August  nöthigte  ihn  ein 
stärkerer  Anfall  zu  längerem  zu  Hause  Jlleiben,  aber  er  konnte  in  zwischendurch  eintretendeii 
Kemissioiien  den  Apparat  dennoch  benützen,  so  dass  er  im  Ganzen  92  Sitzungen,  einige  Male 
zwei  an  einem  Tage,  nahm.  Ich  führe  nun  Dr.  H.’s  eigene  Worte  an:  »das  Gefühl  leichteren 
»und  ruhigeren  Athmens,  begleitet  von  einer  Verminderung  in  der  Zahl  der  Pulsschläge,  um 
»6,  8  bis  10  Schläge,  sowohl  bei  der  gewöhnlichen  Zahl  derselben  als  bei  fieberhafter  Be- 
»schleunigung,  dann  das  Wohlbehagen,  welches  auch  nocli  einige  Zeit  nach  der  Sitzung  anhielt, 
»waren  auch  dieses  Mal  entschieden  und  dauernd  wahrzunehmende  Erscheinungen.«  In  einem 
Schreiben  vom  28.  März  d.  Js.  an  die  Gebrüder  Mack  äussert  sich  Herr  Dr.  H.  über  sein 
Befinden  wuihrend  des  Winters  wie  folgt:  »die  Mögliclikeit,  in  diesem  Winter  dauernd 
»seinem  mitunter  anstrengenden  ä  rz  tli  ch  en  B  e  r  u  f  e  n  ach  k  o  m  me  n  zu  können, 
»verdankt  der  Unterzeichnete  namentlich  der  Wirkung  des  pneumatischen  Apparates.  Die 
»Katarrhe  verliefen  leichter,  rascher  und  ohne  die  hochgradige  Athemnoth.«  —  Fräulein 
Sophie  E.,  von  mittlerer  Grösse  und  achtzehn  Jahre  alt,  litt  schon  seit  drei  Jahren  au  öfterem 
Husten,  der  aber  nie  die  Erscheinungen  eines  tiefer  greifenden  chronischen  Broncliien-Katarrhes 
zeigte.  Seit  vier  Monaten  wurde  sie  jede  Nacht  von  asthmatischen  Anfällen  geweckt  und  war 
desshalb  längere  Zeit  im  Münchener  Krankeiihause.  Sie  kam  zu  Anfang  Juni’s  hieher  und 
war  um  diese  Zeit  ihre  Ernährung  sehr  herabgekommen;  ihr  Gewicht  betrug  nur  mehr  96 
Pfunde.  Die  Untersuchung  der  Lungen  und  des  Herzens  ergab  nichts  Krankhaftes.  Fräulein 
E.  wurde  in  den  ersten  acht  Tagen  unter  dem  Gebrauche  des  Apparates  (15  C.M.  Ueberdruck) 
noch  fast  jede  Nacht  von  einem  asthmatischen  Anfalle  geweckt,  aber  die  Anfälle  waren 
schwächer  als  früher.  Die  Kräfte  nahmen  dabei  zu  und  das  Aussehen  wurde  besser.  Man 
ging  desshalb  zu  stärkerem  Drucke  (32  C.  M.)  über.  Die  Anfälle  traten  jetzt  nur  noch  nach 
ausserordentlichen  Veranlassungen  ein.  Zu  Ende  Juni’s  blieben  die  Anfälle  aus  und  Fräulein 
E.  nahm  nun  auch  Soolbäder,  welche  ihre  Kräftigung  unterstützten.  Sie  blieb  bis  zum  20.  Juli 
und  wog  bei  der  Abreise  108  Pfunde;  im  Ganzen  hatte  sie  35  Sitzungen  genommen.  Ich 
hatte  im  Herbst  wieder  Nachricht,  dass  sie  sich  wohl  befinde.  —  Fräulein  v.  H.,  22  Jahre 
alt,  von  mittlerer  Grösse  und  leichtem  Körperbaue,  aus  einer  gesunden  Familie,  litt  vor  meh¬ 
reren  Jahren  an  regelmässigen  Anfällen  von  Krampfhusten,  die  in  den  Stunden  von  5  bis  6 
Uhr  abends  täglich  eintraten.  Ein  ganzes  Jahr  lang  versuchte  man  vergeblich  mit  den  ge¬ 
wöhnlichen  Mitteln  dem  Uebel  Einhalt  zu  thun  und  wurde  €ie  desshalb  im  Frühjahre  1865 
zur  Cur  nach  Keichenhall  geschickt.  In  der  vorhergegangenen  Zeit  war  die  Kranke  an  Kräften 
so  herabgekommen,  dass  sie  die  Reise  in  hohem  Grade  erschöpfte.  Sie  musste  in  den  Eisen¬ 
bahn-Wagen  den  grössten  Theil  der  Fahrt  stehend  zubringen,  da  sie  im  Sitzen  fortwährend 
husten  musste.  Gehen  konnte  sie  bei  der  Ankunft  und  in  den  ersteren  Wochen  nur  wenige 
Schritte.  Die  Brust -Organe  erwiesen  sich  bei  der  Untersuchung  nicht  bedenklich  erkrankt; 
die  am  Meisten  hervortretende  örtliche  Krankheits-Erscheinung  war  ein  Schmerz  dicht  unter¬ 
halb  dem  linken  Schlüsselbeine,  welcher  sich  mit  den  Anfällen  steigerte.  Im  ersten  Sommer  zu 
Keichenhall  verschwanden  die  Anfälle  nach  acht  Wochen  wesentlich  unter  Anwendung  von 
kalten  Uebergiessungen ;  nur  zur  Zeit  der  Periode  traten  immer  an  zwei  Tagen  dieselben 
noch  ein.  Im  Frühjahre  1866  wurde  die  Kranke  von  einem  heftigen  Bronchien-Katarrhe  be¬ 
fallen,  welcher  den  alten  Zustand  wieder  hervorrief,  von  dem  sie  ein  zweiter  Aufenthalt  in 
Keichenhall  befreite.  Im  März  1867  ein  abermaliger  Katarrh  und  verstärkte  Wiederkehr  des 
alten  Zustandes,  der  aber  dieses  Mal  nach  zweimonatlichem  Aufenthalte  zu  Keichenhall  den 
gewohnten  Mitteln  nicht  weichen  wollte.  Es  wurde  nun  der  pneumatische  Apparat  gebraucht 
und  zwar  mit  dem  Erfolge,  dass  schon  nach  den  ersten  Sitzungen  die  Anfälle  mehrere  Tage 
aussetzten  und  dass  nun  das  Befinden  fortwährend  sich  besserte.  Die  Kranke  nahm  70  Sitz¬ 
ungen  und  nach  einem  Winter-Aufenthalte  zu  Meran  ist  jetzt  ihr  Zustand  sehr  befriedigend. 
Gegen  die  Zeit  ihrer  Ankunft  im  vorigen  Sommer  hat  Fräulein  v.  H.  20  Pfunde  an  Gewicht 
zugenommen  und  sich  körperlich  überraschend  gekräftiget.  Die  lange  Reise  nach  dem  Norden 
vertrug  sie  sehr  gut  und  nur  zur  Zeit  der  Periode  fühlt  sie  leise  Anwandelungen,  weiche  sich 
dann  durch  ein  häufiges  Räuspern  kund  geben.  — 

Es  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein,  einige  Mittheilungen  über  den  Besuch  des  Curortes 
Keichenhall  und  den  Verbrauch  von  Heilmitteln  während  der  letzten  Saison  zu  geben.  Die 
Zahl  der  Gäste  belief  sich  auf  3752  Personen,  etwa  ein  Dritttheil  mehr  als  die  seither  höchste 


Zahl  von  1865.  Touristen  und  Durchreisende  werden  ausserdem  2178  Parteien  angegeben. 
Von  der  23'/2proce ntigen  Soole  (Edelquelle)  wurden  im  Ganzen  9000  Eimer  (zu  64 
Liter)  zu  Bädern  verwendet,  was  einer  Zahl  von  etwa  29,000  Bädern  entspricht.  In  der  Cur- 
Anstalt  Achselmannstein  allein  wurden  beiläufig  11,000  Soolbäder  abgegeben  und  verbrauchte 
die  Anstalt  3650  Eimer  Soole.  ln  den  übrigen  Anstalten  war  der  Verbrauch  je  nach  deren 
GrÖssen-Verhältnissen  ebenfalls  ein  bedeutender.  —  An  Ziegen  mölke  wurden  in  Achselmann¬ 
stein,  welches  den  überwiegenden  Verbrauch  hat,  11,180  Mass  (11,950  Liter)  ausgeschenkt. 
Für  diese  Anstalt  ist,  wie  schon  im  vorigen  Jahre  angezeigt  wurde,  die  Bildung  einer  Actien- 
Gesellschaft  beabsichtiget,  für  welche  das  Programm  von  dem  Besitzer,  Herrn  Inspector  Kink, 
eben  ausgegeben  wird.  Ausserdem  haben  auch  die  Gebrüder  Mack  eine  Molkerei  und  die  An¬ 
stalten  Marienbad  und  Louisenbad  befriedigen  den  Bedarf  ihrer  Curgäste  aus  den  beiden  ge¬ 
nannten  Molken- Anstalten.  Kirchberg  bezieht  seine  Molke  vom  Kugelbachbauern.  —  An  Kräu¬ 
tersäften  hatte  den  grössten  Verbrauch  die  Anstalt  der  Gebrüder  Mack  (Apotheke),  welche 
auch  einen  Theil  der  übrigen  Anstalten  damit  versorgt,  mit  13,000  Unzen.  Achselmannstein 
bereitet  seinen  Bedarf  an  Kräutersaft  selbst.  —  Trinkquelle  und  Soole  in  verdünntem 
Zustande  sind  von  allen  Heilmitteln  am  Wenigsten  in  Anspruch  genommen  worden,  weil  dafür 
geeignete  Patienten  noch  in  geringer  Zahl  hierherkommen.  Trotzdem  sind  diese  Wässer  werth¬ 
volle  Heilmittel  und  ihre  Wirkung  ist  genau  dieselbe  wie  bei  anderen  gasfreien  salinischen 
Wässern.  —  Die  Inhalations-Räume  der  Gebrüder  Mack  für  zerstäubte  Soole  und  feuchte 
Latschendämpfe  (Pinus  pumilio)  erfreuten  sich  des  gewohnten  Zuspruches.  —  Eines  unserer 
beliebtesten  und  am  Leichtesten  zu  benützenden  Curmittel  sind  die  Gradirhäuser,  in  deren 
belebender  und  schwach  salzhaltiger  Luft  sich  zu  den  verschiedensten  Tages-Zeiten  ein  zahl¬ 
reiches  Publicum  versammelt.  Es  ist  vorzugsweise  das  vordere  Gradirhaus  an  der  Salzburger 
Strasse,  um  welches  sich  der  Verkehr  concentrirt,  da  die  Uebrigen  wegen  der  Höhe  der  Gra- 
dirung  über  dem  Boden  für  Curzwecke  nicht  geeignet  sind.  Dieses  Gradirhaus  wird  nun,  da 
die  Gradirsoole  zur  Salz-Gewinnung  nicht  mehr  verwendet  wird,  allein  für  den  Curgebrauch 
fortbetrieben  und  der  davor  liegende  grosse  Wiesengrund  wird  mit  Anlagen  bepflanzt  werden. 
Dieser  Platz  ist  um  so  geeigneter  für  eine  öffentliche  Anlage ,  als  mehrere  grössere  Curan- 
stalten  dicht  daran'  liegen :  auf  der  einen  Seite  Achselmannstein  und  auf  der  anderen  das 
Marien-  und  das  Louisen-Bad. 
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Druck  Ton  E.  Stahl. 


:t  ».k  ■• 


Uf^' 


^  -».  "S,.’  4f 

r-t  ■•.#  •  t 


■'tr'  .  -  ■'J'  s  .• 


:  *■*,."  ■.‘-“*,'->>,^-,A  ■  ^y\:  •A  W’44i-  -  ' 

*  •  .-•  -’'r<v  •  -M-  -.•  ’ ■^_  -  .  v-?i* 


iW'.-  ..  j^:ä3iK^;  '••  ^ 


w  ^  »*•  *  '■  t  y  • ,  ■"  'T  n~  •  Tt--  ,  T»  ji  *-^ 

F*  .'V '■-  '**  ■,''  '■  ’  t.v■-*^"*'  '.  .-I-- 

*  ‘  /■  •*'•-  '.'-v  «i 

*  —  =..■;«• _ ‘■’JilJWWI  iNF»®*»  J  »  t'  ,  '  ■•*>.  ^  -'M  -  ■  ^:? '  •'■#?'  E 


*J>i 


\-  * 

,  I 


,>  V/  '  .'x  •  ♦  •  ^  -Ti  . 


w4,-' ^V’ <;  .  ••  ■  - 

•M»  .  »•■j;  .,T  7 
"  v-  ■  l*  U.,,. 


•  •y;  w’"'*.» 

■  i  ),  >  >■  ■■ 


